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D ö r p t s e h e 
A o . l . 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonntag, den z»» Januar 1804. 
Z u r u f " 
a n d a s v e r f l o s s e n e J a h r i 8 o Z . 
Dich, Fchis, da« mit d«m ftulirn St-rnklllicht« 
sich dem Gebier der Gegenwart entstahl, 
dich hascht bey'm Saume noch die Muse der Geschichte 
«nd stellt' dich vor ihr heil'geS Tribunal! 
Erröthest du, wenn ernst nach deinen Thate» 
das Feueraug' des Wahrheitsforschers frägt? , 
Wenn, der Menschheit du, was du genutzt 
den Staate», 
er unbestechlich auf der Wage wägt?. 
»Nicht mir gebührt,,'— so hör'ich dich erwiedern-— 
„was herrlich neu vor der Erinn'rung schwebt. 
„Die Menschheit danket mir; sie danket meinen 
Brüdern, 
„in deren Zeitraum Alexander leb't. 
„Bon jener Stunde, die I h n einst geboren, 
i,den Allbezlükkenden, schon hier geprägt 
«zum Genius, bis hin zur schreklichsten der Hören, 
„die I h n zu einem besser» Sterne trägt, 
„wird keine jemals ungeschmükt vom Glänze 
„in den Annale» der Geschichte sey»; 
„hüll't jede in ein Blatt von Seinem Lorbeerkranze 
»sich, dankbar gegen den Beraubten, ei». 
„Der Unterricht ist nur die feste Base, 
»den ächte Volksveredlung anerkannt; 
„drum gab der weise Fürst durch mich im Schul-
. ukase *) 
„euch Seiner Sorgen schönstes Dokument. 
„Soll ich, um namenlos nicht hinzuwandern, 
„noch mehr euch nennen?« — Nein! — die Muse 
' beut 
dir die Annale» dar. Da prangt, bey Alexander»/ 
mit Sonnenschrift das Wort — Unsterblichkeit! 
*) am Men Januar i«03. 
r>. Aal?, 
).Z. Reetor der Universität. 
/ >-/H ch 57 
S t . P e t e r s b u r g , vom sy. December. 
Allerhöchste Befehle S r . K a i f e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Beym Rasanschen Musketierregiment der 
Major Graf Benzel zum RegimentSkomman» 
deur ernannt. 
Auf ihre Bitte sind entlassen: der Chef vom 
Garnisonregiment zu Achtiar, Generalmajor 
Drechsel mit Uniform, und für feinen über 
Zc> Achre geleisteten Dienst mit Pension seiner 
halben Gage; vom Ielezkischen MuSketierre» 
giment der Capitain Pewizkji.Borowizkji als 
Major mit Uniform; vom Leibkürassierregim. 
S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t der Major Schd» 
' nert als Obristlieutenant mit Uniform und für 
^feinen über zo Jahre geleisteten Dienst, mit 
Pension seiner halben Gage; vom Vollhlnischen 
Muöketierreg. der StaabSkapltain Tscheslaws-
kj i , als Capitain; vom Woronesaschen MuS» 
ketierregiment der Obristlieutenant RajewSkol 
als Obrist; von der Intendentur» Expedition 
desAdmiralitätsCollegii die Räthe. der Gene» 
ralmajor Iwanow mit Uniform, und für seinen 
über 40 Jahre geleisteten Dienst» nut völligem 
Gehalt, der Generalmajor Schischmarew mit 
Uniform, und da er die gesetzlichen Campa» 
gnen mitgemacht, mit Pension; der Flottekapi» 
tain vom isten Range Pißarew mit Rangser» 
höhung, Uniform, und da er die festgesetzten 
Campagnen mitg« macht» mit Pension; der 
Aufseher bey den Otinschen Sloböden, Major 
Iwanow, mit Rangserhöhung, Uniform pnd 
K r feinen über 40 Jahre geleisteten Dienst, mit 
vollem Gehalt 
Beym zten See Regiment der Obrist Ga» 
men zum Regiments» und der Obristlieutenant 
Gchewandjn zum Bataillonskommandeur ver» 
Vtdner. 
S e . K a i s e r t . M a j e s t ä t geben dem Ritt» 
Meister im LeibkäraßierreHiment S r . Ka i se r l » 
M a j e s t ä t , Rustanowttsch, für den guten 
Aufkauf und den guten Transport der Ne» 
Monte »Pferde für dies Regiment, Ihre Zu-
friedenheit zu erkennen. ^ 
I n S r . K a t se*r l. V? a j e stH t , dem diri» 
girenden Senat mit Höchsteigenhändiaer Un» 
terschrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
Äkasen istentbalten, und zwar: 
Vom s. December. Den Vicegouverneur 
von Olenez, Etatsrath Kothewniköw verord-. 
nen Wir zum Vtcegouvernrur vom Gouverne-
ment Grodno in Litthauen, und an seine 
Stelle zum Vicegouverneur vom Gouverne» 
ment Olonez, den Direkteur bey der Reichs» 
Asstgnationsbank, Etatörath Muchin. 
(Contras. Finanzminister Graf Waßiljew.) 
Vom 8. December. Den b/ym Cameral» 
Hofe in Liefiand als Assessor gestandenen Hof» 
rath Bernhard Reuter, den beym Magistrat 
zu Moskwa beym einstweiligen 4ten Departe-
ment zur Entscheidung der altern Sachen ge-
standenen Collegienasseffor Peter Boriffow, den 
Kreiö-Anwald zu Swijäshst im Gouvernement 
Kasan, CollegiensecretairFedor Wischnewezkoi 
und den in Serpuchow im Gouvernement 
Moskwa als Q.uartalausseher gestandenen Gou» 
vernementösecretair Matwei Dani low, haben 
Wi r auf ihre Bi t te, ihres Alters und ihrer 
kränklichen Zufälle wegen, gänzlich entlassen 
und befehlen in Rücksicht ihres langen u-d un» 
tadelhaft geleisteten Dienstes, ihnen die Halste 
ihres zuletzt genossenen Gehaltes auf Zeitle-
bens als Penjion zu ertheilen. 
(Contras. Zustizminister Fürst Lopuchin.) 
Den Vicegouverneur von Grodno in Lit-
thauen, wirklichen Etatsrath Berg, ernennen 
Wi r Allergnadigst zum Civilgouverneur von 
Ekaterinosiawl^ 
(Contras.Mlnister des Innern GrafKotfchubei.) 
P a r i S ^ vom lyten December. 
Der erste Consul befindet sich noch zu PariS. 
Es heißt aber, daß er noch in dieser Woche nach 
den Küsten abreisen werde. Seine Abwesenheit 
dürfte länger dauern, als man anfangs glaubte. 
Man schließt dies aus der Veränderung, die in 
dem Entwurf des Senatus Consults für die 
Wiedereröffnung des gesetzgebenden Corps ge-
wacht worden. Der Präsident nämlich wird 
diesmal dix Sitzung eröffnen und nicht der erste 
Consul. wie eS anfangs hieß. Man glaubt da-
her, daß der erste Consul am bten Januar, zu 
welcherZeit daS gesetzgebende Corps zusammen 
kommt, von seiner Reise noch nicht wieder in Pa-
ris eingetroffen seyn werde. Man sagt, daß 
General Murat Präsident des gesetzgebenden 
Corps auf ein Jahr werden dürfte. 
Der Minister der auswärtigen Verhältnisse 
wird denObereonsul aufseinerReise an dieKü-
sten begleiten. Sechs seiner Beamten haben 
ebenfalls Befehl, sich jeden Augenblick reisefer-
tig zu halten. 
Die Anstalten zu der Expedition gegen Eng» 
tänd werden Unabläßlg fortgesetzt. Der Staats» 
rath Tretet, der sich zu Boulogne befindet, hat 
mehrere CommiS vom Ingenieur» Bureau da» 
hin kommen lassen. 
Endlich ist die schon seit ZvJahren angekün-
digte Uebersetzung der Aeneide Virg i ls in Fran» 
zösischen Versen vom Abbe Delikte vollendet. 
Der Moniteur enthalt schon Auszüge aus der-, 
selben, und daö Werk wird hier am isten Marz 
deö nächsten IahrS bey den Buchhändlern Mi» 
quetu.Michaud in allen Formaten ausgegeben. 
D r . B . Guyton Morveau, welcher an den 
Kaiser von Rußland seine Abhandlung über die 
Mi t te l überschickt hatte, dieLuftzu reinigen und 
Ansteckungen vorzubeugen, hat von Seiner Kai» 
serlichen Majestät einen schönen Ring zum Ge-
schenk erhalten. 
M a l l a g a , vom zo. November. 
Wegen der noch anhaltenden gelinden Wi t -
terung und des vielenRegenS dauert dieKrank» 
heit leider fort ; allein viele Menschen genesen 
jetzt wieder, und eö sterben täglich nur 40 bis 
50 Personen. Bevor wir nicht kalte Witterung 
bekommen, wird deS UebelS wohl kein Ende seyn. 
Die umliegenden Gegenden genießen die beste 
Gesundheit. Die Krankheit besteht in einem 
sehr heftigen Brennen im Magen mit starken 
Schmerzen im Kopfe undRückgrade. Bey einer 
schleunigen Hülfe und Anwendung dienliches 
Arzneymittel findet eme baldige Genesung statt, 
nur muß die Hülse wenigstens in den ersten 24 
Stunden erfolgen, sonst ist keine Rettung vor-
handen. ES sterben fünfmal mehr männliche 
alS weibliche Personen. 
B e r l i n , vom 24. December. 
Heute, alS am Geburtstage deö so allgemein 
Herehrten Russischen K a i s e r s , giebt der Ruf» 
Asche Gesandte ein Diner an alle hier befindli-
che Russische Unterthanen von Distinction und 
-an die Ritter der hohen Russischen Orden, un» 
«ter welchen sick der CabinetSminister, Graf von 
Haugwitz. der Prinz Belmonte Pignatelli kc. be» 
lfinden. Heissere und aufrichtigere Wünsch« 
Fönnen wohl schwerlich für daS Wohl irgend 
-eines Sterblichen zum Himmel gesandt werden, 
j»lö diejenigen sind, die Wohlfeyn und langes 
Leben für diesen angebeteten Monarchen von 
Her Borsicht erflehen. 
W i e n , vom s i . Decbr. 
Ueber die Vorfälle, die sich zu Constantk» 
awpel ereignet haben sollen, hat man jetzt fol-
gende A«führAnge-n : "Se i t langer Zeit herrsch-
te» zwischen den ChefZ der Rebellen in Roms» 
lien und den Mißvergnügten zu Constantinö-
pel Einverständnisse. Letztre luden erstre ein, 
sich der Hauptstadt zu nähern. Dieseö geschah, 
und sie brachen, nach Abgang der letzten Brie-
fe, in Constantinopel ein. Man sagt, daß die 
Verwirrung sehr groß gewesen, daß sich aber 
die Janitscharengarde deö Großherrn sehr gut 
betragen habe, und daß die Empörer an ver-
schiednen Orten zurückgeschlagen worden. Die-
jenigen, welche den treuen Truppen in die 
Hände gefallen, wären buf der Stelle umS 
Leben gebracht, und andre strangulirt und in 
den Canal geworfen worden. S o lauten die 
Anführungen, die man hier überjenen Vorfal l 
bis jetzt hat, und wovon daS Eigentliche zu er-
warten steht." 
L o n d o n , vom 8. Deeembek 
Der ganze Hannöversche Schatz nebst Kost-
barkeiten, wie auch die Depositen »Casse von 
etwa H Mi l l ion ward beym Einmarsch der 
Französis. Armee auS Hannover gerettet, an 
der Ostsee eingeschifft und nach S t . Petersburg 
gebracht. I m Herbst wurden die Depositengel» 
der wieder nach Hannover zurückgeschickt und 
der Schatz tc. ward auf der Englischen Fregatte 
Clyde, welche die Lady Warren nach S t . Pe» 
terSburg geführt hatte, nach London gebracht. 
Der Briefwechsel deS Herzogs von Pork 
mi t dem Prinzen von Wall is giebt den Grund 
an, warum der König letzterm kein höheres 
Militair»Commando übertrage. Se. Maje-
stät hatten nämlich schon vor längerer Zeit er-
klärt, daß der Prinz von Wal l iS/ als Thron-
erbe, nicht eigentlich im Mil itair»Dienst seyn, 
Profession von diesem Stande machen und so 
wie seine Brüder darin avanciren könne. 
Die Correspondenz deS Prinzen von WaUS 
mi t dem Könige hatte am sz. August aufgehört. 
Der Prinz schrieb hierauf am 2ten October 
einen Br ief an seinen Bruder , den Feldmar-
schall Herzog von Jo rk , worin er sagte : G? 
habe auö der großen Mil i tair» Promotion, wel-
che die Hofzeitung vom rsten enthalte, ersehen, 
daß man auf seine Forderungen keine Rücksicht 
genommen; der Herzog kenne ihn (den Prin-
zen von Wal l is) zu gut , als daß er glauben 
werde , er strebe nach einem leeren und unthä» 
tigen Range ; man erniedrige ihn, sowol als 
Prinzen, wie als Soldaten, wenn man ihm 
bey.der Vertheidigung deS Reichs und deS 
WölkS, wöbey sein Interesse daK größte sey, 
keinen äüSgHeichneten Platz anweise. Er wende 
sich jetzt an den Herzog von damit er alS 
Chef deSMilitair»Departements sein Ansuchen 
dem Könige vorstellen möge kc. Hierauf er« 
folgte nachstehende merkwürdige Antwort des 
Herzogs von Port vom 6. October: 
L i e b e r B r u d e r ! 
Nichts als eine Menge außerordentlicher, 
dringender Geschäfte hat mich abhalten können, 
den Empfang Deines Briefes vom 2. dieses zu 
bescheinigen, welchen ich am z. des AbendS zu 
Oatlands empfange» habe. Ich bin gewiß, 
daß Du meine Liebe zu Di r , die vor unsrer zar» 
testen Kindheit an bestanden hat, zu sehr kennst, 
um uberzeugt zu seyn, welch ein Vergnügen eS 
mir ist, die Erfüllung Deiner Wünsche, so viel 
,s von mir abhängt, befördern zu können. D u 
wirst also leicht einsehn, wie sehr ichs bedaure, 
daß es bey der jetzigen Gelegenheit unmöglich 
ist, Deinen-Wünschen zu entsprechen und die 
in Deinem Briefe enthaltenen Vorstellungen 
S r . Majestät zu übergeben. Erlaube, lieber 
Bruder, daß ich als die einzige Antwort, die 
ich D i r schicklicher Weise geben kann, Dich an 
dasjenige erinnere, was über eben die Sache 
kurz nachher vorfiel, wie Se. Majestät geruht 
hatten, mich an die Spitze der Armee zu stellen. 
D u wirst dann unstreitig mit Deiner gewöhn» 
lichen Aufrichtigkeit selbst einsehen, daß ich 
durchaus Deine Bit te ablehnen muß. I m 
Jahre 1795 übergab ich bey Gelegenheit einer 
großen Militair-Promotion auf Dein Ansuchen 
ein Schreiben von D i r an Se. Majestät, in 
welchem D u auf Deine Forderung einer höhern 
Anstellung bey der Armee bestandest. Se. Ma» 
jestat der König geruhte hierauf zu antworten: 
„daß, che er Dick zum Commando des loten 
Dragonerregiments ernannt hätte, er D i r um» 
Kändlich seine Gesinnungen über den Punkt, 
daß ein Prinz von Wall is in Militärdienst 
ttete, so wie die Staatsgrundsätze habe erklä« 
ren lassen, nach welchen er nie zugeben könne, 
daß D u dieses als eine Staatsprofeßion oder 
so ansähest, als wenn D u im Dienst befördert 
worden wärest." Zugleich befahlen mir Se. 
Majestät auf das bestimmteste, Ihnen nie wie« 
der etwas von dieser Sache zu erwähnen, oder 
eine Addresse der Art wieder zu überbringen; 
«in Königlicher Befebl, den ich D i r natürlicher 
Weife mittheilen mußte. Ich habe ihn feit der 
Zeil bestandig zur Richtschnur meines Betra» 
genS gemacht, und eS in der That immer als 
einen der größten Beweise der Liebe und Ach» 
tung S r . Majestät gegen mich angesehen, daß 
Hochstdieselben mir nie erlaubt haben, eine 
Zwischenkunft in dieser Sache anzuwenden. 
D a ich D i r so frey und aufrichtig dasjenige 
dargelegt habe, waö vorgefallen ist, so bin ich 
überzeugt, daß D u einsehen wirst, daß die in 
Deinem Briefe geäußerte Beforgniß, als wenn 
Deine Reputation als Officier leiden könnte, 
ohne allen Grund ist, besonders wenn ick daran 
denke, daß D u am Tage Deiner Ernennung 
zum.Chef deö tv. Regiments leichter Dragoner 
mir selbst von der Erklärung und oer Bedingung 
sagtest, welche Se. Majestät mit dieser Ernen» 
nung verbunden hätten. Folglich mußt D u 
überzeugt seyn: „daß der Grund, warum D u 
nicht höher im Mi l i ta i r befördert wirst, allein 
in den Gesinnungen S r . Majestät in Rücksicht 
Deines hohen Ranges im Staat und gar nicht 
in irgend einem Di r ungünstigen Eindruck oder 
Umstände liege." Glaube, lieber Bruder, daß 
ich immer sehr aufrichtig bin 
Dein 
sehr ergebener Bruder, 
F r i e d r i c h , Herzog von York. 
L o n d o n , vom ib . Decbr. 
M a n fängt an, die Nachrichten über die 
Besitznehmung von der Escadre deS Franzöf. 
AdmiralS LinoiS für wahrscheinlich zu halten, 
weil abermals durch ein Extraschiff, AuspiciouS, 
welches im I u n i i Bengalen verließ und zu S t . 
Helena ein AmericanischeS Schiff antraf, auf 
Authorität dieses Amerikaners versicherte, daß 
Admiral Rainier die EScadre deS AdmiralS Li-
noiS in Besitz genommen habf. ES ist indeß 
zu bemerken, daßderMoniteurvom 7ten I u n i i 
anzeigt, "daß Admiral LinoiS die Nachricht vom 
Ausbruch der Feindseligkeiten in See erhalten 
habe und wahrscheinlich schon zu ISle de France 
sich befinde." Admiral LinoiS EScadre, welche 
auS r Linienschiff, 2 Fregatten und einigen 
Transportschiffen mit i zooMann am Bord be-
stand, segelte am 27sten May erst vom Cap 
der guten Hoffnung ab. Nach einigen Nach» 
richten soll sich die Eseadre deS AdmiralS Li« 
noiS in so schlechten Umständen befinden, daß 
die Engländer sie abtakeln wollten. 
Zwey Midshipmen, von denen der älteste 
nicht über 14 Jahre war, und welche in einem 
Boote einen Griechischen Corsaren enterten und 
denselben mit Hülfe der Mannschaft, sind, den 
Nachrichten ausMalthavom ivten September 
zufolge, vom Lord Nelson auf der Stelle zu 
Lieutenants erhoben worden. 
Elphi Bey hat einen prachtigen StaatSwa» 
gen machen lassen, den er nach Aegypten mit» 
nehmen wil l . Zu Portemouth wil l er alleHa» 
ven»Merkwürdigkeiten besehen. 
Nach einigen Nachrichten hat Hieronymus 
Bonaparte die Mamsell Patterfon von Bal t i -
more geheyrathet und eine große Summe Gel» 
deö in der Bank von Baltimore deponirt. 
London» vom so. December. 
Mahomet Elphi Bey , dem die Hof-Et i» 
quete die Präjentation bey Hofe verbot, hat 
eine Privat Abschieds Audienz bey drr Königl. 
Familie gehabt. Lord Blantyre und Oberst 
Moore begleiteten ihn gestern nach Windsor, 
wo er in der Castell I n n abstieg. General 
S tuar t machte ihm alödann eine Visite und der 
Bey nebst der Suite begab sich nach Windjor 
Castle. Der König, die Königin, die Prtn» 
zeßinnen und der Herzog von Cambridge beza» 
ben sich in die dortige Rüstkammer, wo sie den 
Bey fanden. Der König und die Königin un» 
terhielten sich vermöge deö DollmetscderS mit 
dem. Bey über seine glücklichen Gefechte mit 
den Franzosen in Aegyten. Der Bey versicherte 
die Anhänglichkeit seiner Parthey und bezeugte 
sein Dankgefühl über dle Befreyung Aegyptens 
durch Britten. Der Bey kehrte gegen Nach-
mittag von Windfor zurück und fpeisete bey 
Lord Hobart auf dessen Landsitze zu Mittage, 
wo Lord HawkeSbury, Lord S t . Sincent und 
S i r Ev. Nepean zugegen waren. 
Die jetzigen Anführer der Negern auf S t . 
Domingo wollen nicht, daß die Weißen daselbst 
Land besitzen, sondern sich bloß zum Handel in 
den Seeplätzen aufhalten sollen. 
Dem Vernehmen nach setzt Rußland seine 
Vorstellungen bey der Französischen Republik 
zur Räumung deö Hannöverschen noch immer 
sehr lebhaft fort. 
Unfre bewaffnete Macht kn Großbritannien 
besteht jetzt.auße: derMarine, auSsbZoooMann. 
C o p e n h a g e n , vom «4. Decbr. 
Die Ausfuhr von Fischen auö Norwegen ist 
im vorigen Jahre sehr beträchtlich gewesen. 
Ueberhaupt sind 411 Schiffs. Ladungen mit 
IZ.2YZ Commerzlasten auögeschifft worden, an 
welcher Ausfuhr Bergen allein mit zsbLadun» 
gen Thetl genommen hat. 
H e l s i n g ö r , vom 24. December. 
AuS Lesso, in welcher Gegend so viele 
Scktsse verunglückt sind, wird noch gemeldet 
daß daselbst am 8. December eine Menge Leich» 
name, auch von Weibern und Kindern, und 
mehrere nach Tranquebar bestimmte Briefe 
anö Land getrieben sind. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
W i r Bürgermeistere und Rath der Kaiserl. 
Stadt Dorpat fügen hiermit und Kraft dieses 
öffentlichen ProclamatiS zu wissen. Demnach 
die hiesige HandlungSgesellschaft Frihsche und 
Major ihr sämmtlicheö 2 ermd;-en ihren Gläu» 
bigern abgetreten, und bey uns, unterm i i t en 
dieses Monatö, um Eröffnung deö ConcurseS 
gebeten hat, diesem Gesuch auch deferirt wor» 
den ist. So citiren und laden Wi r Alle und 
Jede, welche rechtliche Ansprüche an erwähnte 
Handlungögesellschaft Frihsche und Major ma» 
chen zu können vermeynen, hiermit peremtorie, 
daß sie binnen b Monaten a Dato dieses Pro» 
klamö, oder deö allerlängsten vor Ablauf der 
darauffolgenden dreyen gerichtlichen Acclama-
tionen von 14ZU i4Tagen beyunö ihre etwanige 
Ansprüche gehörig verificiret in duplo exhibiren, 
unter der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach 
Verlauf dieser peremtorischen Frist niemand 
mehr bey diesem Concursu mit irgend einer An-
sprache admittirt, sondern gänzlich davon prä» 
eludirt seyn soll. Wornach ein Jeder, dem solches 
angehet, sich zu achten und für Schaden und 
Nachtheilni hüten hat. Gegeben auf dem Rath-
hause zu Dorpat, am 31. Decbr. 1803. 
Bürgermeistere und Rath der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat. 
Chr. Heinr. Friedr. Lenz, Ober>Secr. 
WirUnterzeichnete machen hierdurch bekannt, 
daß wir seit mehreren Wochen hier in Riga ein 
Schuhpokken» Inst i tut errichtet haben, dessen 
Zweck ist» beständig frisch.' und echte Schutzpok-
kenlymphe zu erhalten, und dadurch der S tadt 
und dem Lande den großen Vortheil zu verschaf-
fen, daß Alle, die sich melden, die HZoblthat der 
Schutzpokkenimpsung öffentlich und unentgeld, 
lich genießen und Landbewohner sich von hier 
auS immer mit frischer und echter Lymphe ver-
sehen können. — Zur Impfung der sich im 
Hause deS Herrn HofrathS H u h n meldenden 
Subjekte haben wir jeden Sonntag, des Nach-
mittags 2 Uhr, bestimmt. Die Geimpften ba-
ben sich am nächsten Sonntage wieder einzufin» 
den. damit durch den Gang der Krankheit beur-
thellt werden könne, ob der Geimpfte als gegen 
die natürlichen Mat te rn geschützt, anzusehe«, 
sey. Wi r haben eS uns schon selbst zur Wich t 
gemacht, über alleOeimpste ein genaues Tage» 
buch zu führen. ^ Vorzüglich bietben wir un» 
fere Hülfe den Armen dieser Stadt , dem hiesi» 
gen Mi l i ta i r , der Judenschaft und den Bauern 
umliegender Gegenden, worunter wir Vorzug» 
lich die Güther der Stadt verstehen, an. Auch 
sind wir bereit, die Einimpfungsmethode Jeder» 
mann, besonders Gutsbesitzern undGeistlichen 
anzuzeigen. — Diejenigen vom Lande, welche 
Schutzblatternlymphe von unS verlangen, bit-
ten wir übrigens, sich in postfrey gemachten 
Briefen an unS zu wenden. — Wi r ver prechen 
zugleich dem Publikum von den Fortschritten 
unscrS Instituts von Zeit zu Zeit einige Nach-
richten zu geben. Seit dem roten Octbr. d .J . 
ist nun daS Institut in vollem Gange, und mehr 
als bo Kinder sind bereits von unS eingeimpft 
worden. I n dieser Z. it haben wir Aach mehre-
ren Gegenden dieser Provinz Schutzpokkenlym» 
phe unentgeldlich verschickt. ^ Wir fügen hier 
noch den Wunsch bey. daß auch in den übrigen 
Städten dieses Gouvernements ähnliche In» 
stitute errichtet werden möchten, theilS zur all» 
gemeinen Verbreitung dieser wohlthätigenJm» 
pfung — und folglich zu der dadurch gewiß zu 
bewirkenden PokkenauSrottung, theilö zur Ver-
hütung und Verbannung unechter Schutzpokken. 
— Ein Institut, wie daS unsrige. bedarf keines 
Fonds — nur deS guten Willens für die gute 
Sache. Riga, denkten December 180z. 
H u h n . v. R a m m . 
Der EbrAerM. M . PoSwal, empfiehlt sich 
im bevorstehenden Jahrmarkt dem hochgeneig» 
ten Publikum mit allerlei) Seidenwiaren, seine 
und ordinaire Laken, Spitzen, MousselinetS, 
'Pike'S und andern Waaren mehr. Sein Was» 
renlager ist in der hölzernen Bude auf dem 
Markte Nro. i . zu finden Auch empfiehlt sich 
H r . Salomen Schlummer mit allen möglichen 
Pelzwaaren 5em refp. Publiko. Sein Waaren» 
Tager ist, wie voriges Jadr.» im großen Saal, 
bey den Herren Gebrüder Prock, am Markte, i 
I n der Weinhandlung deS Hrn. Schmidt, 
in der Behausung der Hrn. Gebrüde? Brock, 
am Markte, sind sehr gute frische holländische 
Heeringe, in Achteln und SechSzchnteln, kauf» 
lich zu haben. ? 
Eine Quanti tät von zoo Löfen gute Gerste 
W für billigen. Preis zu haben bey 
C. I . Rohlandt. i 
Eine am Markte, bey dem Rätbhaufe bele-
gene, geräumige steinerne Eckbude» mit einem 
warmen Zimmer, ist während deS JabrmarktS 
zu vermiethen. DaS Nähere erfahrt man in 
der Expedition dieser Zeitung. i 
I n der Behausung des Herrn Zachariä am 
Mark t , ist zum bevorstehenden Jahrmarkt, ein 
großer Saal zu einem Waarenlager zu ver-
miethen. i 
Bey Herrn Gehöwe, kn der großen Marien» 
straße sind zwey warme Zimmer mit einer Do» 
mestikenstube zum Jahrmarkt zu vermiethen. i 
I n einer gut gelegenen Straße sind in ei-
nem steinernen Hause zwey Zimmer zu vermie, 
then. Wo? erfahrt man in der Expedition 
dieser Zeitung. i 
Der hiesige Kaufmann. Herr Bückse, em-
pfiehlt sich dem resp. Publikum mit alle Sorten 
GlaSwaaren, Steinzeug, blaue Porcellain» 
Tassen, Stecknadeln in Pfunden le. Auch ist 
bey ihm RevalischeS weißes Fensterglas, von 
allen Gattungen, sowohl in ganzen Kisten als 
'Tafelweise,, zu bekommen. 
ES empfiehlt sich Unterzeichneter einem 
Hochwohlgebornen Ädel und geehrten Publi-
kum in alle Arten Silhouettier-Arbeiten sowohl 
als Gold -Gravirungrn auf GlaS zu Medail-
lons. Tabatieren, BrasseletS, EtuiS, Ringen 
u. dgl., und zeiget zugleich an, daß man bey 
ihm schon fertige Arbeiten dieser Art erhalten, 
und nach denen vorhandenen DesseinS, Bestel-
lungen machen kann. Man kann sich derpromp» 
testen und billigsten Bedienung versichert hal-
ten. Sein LogiS ist im Hause deö Hrn. Bür-
germeisters Wilde, zu erfragen im Cabinet der 
Wachsfiguren. I . F. K a l m a n n . 
Der akademische Künstler Franz Joseph 
Schösse! empfiehlt sich einem Hochwohlgebornen 
Adel und geehrten Publikum mit einem, von 
ihm selbst verfertigten Kunst- und Wachs »Ka-
binet. welches auS einer Sammlung merkwür-
diger Personen sowol, als auch auS verschiede-
nen allegorischen Vorstellungen und Gruppen 
besteht. DerSchauplatz ist im Hause deS Hrn. 
Bürgermeisters Wilde, in dem großen Saal . 
Daö Kabinet ist Nachmittags von Z bis Abends 
8 Uhr offen. Die Person zahlt 50 Kopeken. 
K ind« und Dienstboten »^Kopeken. 
D a wir Endesbenannte vor einiger Zeit dle 
sehr bekannte und berühmte Wilpeltsche Putz-. 
Seiden - und Galanterie» Handlung in Riga 
für unsere Rechnung übernommen, und selbige 
mit allerlei) wollenen, baumwollenen und lei-
nenen Artikeln sehr vermehrt, imgleichen auch 
für dle geschmackvolleste und modernste Auö» 
wähl aller unserer Waaren, ausS eisrigste ge» 
sorgt haben, und nun mit dieses ansehnliche 
und gewiß sehr schöne Lager den Dörptschen 
Januar - Markt zu beziehen unS entschlossen 
haben; so machen wir solches Einem Hochwohl-
gebornen Adel und respect. Publiko im voraus 
bekannt, und bitten sonach ergebenst um güti» 
aen Zuspruch. Unser Lager wird im großen 
Saa l in der Behausung des Hrn. Gouverne-
mentSSecretäreKieseritzky, am großenMarkte,, 
zu finden seyn. 
Niemanndt u. Comp., in Riga.. 
Bey mir ist, außer allen Getränken und 
Gewürzwaaren, auch sehr guter Punsch Extrakt,, 
zu welchen man nur in gleichen Theilen kochen» 
deö Wasser hinzuzugießen hat, um gleich einen 
guten Punsch.zu bekommen,, für 14O Cop. die 
Bouteille zu haben. Auch sind bey mir Norder 
Heeringe, zu 18 Rbl. die Tonne zu bekommen.. 
D . H . Bahr. 
. Eine gesetzte Person,, welche schon mehrere 
Jahre als Wirthin konditioniret, wünscht wie» 
derum alö solche angestellt zu werden. Zu er» 
fragen ist sie fn der Behausung deS Hrn. Held, 
in der BischofShofscken Straße. 3 
I n der Behausung der verw. Frau Berg, 
am Markte, eine Treppe hoch, sind zwey war» 
me Zimmer während der Jahrmarktzeit zu ver» 
miethen. Miethliebhaber erfahren. daS Nähere 
in der Expedition dieser Zeitung. z. 
Bey dem Weißgerber Hrn. ZahrenS,. in 
der Rigischen Vorstadt, sind zum bevorstehen» 
den Jahrmarkt zwey Zimmer zu vermiethen» 
Endesgenannte ersuchen hiedurch alle die», 
jenigen, welche eine gegründete Forderung an 
sie machen zu können glauben, sich mit/olcher 
spätestens bis zum isten Februar-1804, aN 
den Kaufmann Herrn Aeltermann J o a c h i m 
W i g a n d , in Dorpat, ohnfehlbar zu wenden» 
Aürna GlaSfabrike, den 30. Dec.. 1803. 
C. P o p p e und P . F leckenste in . 
I n der russischen Bude, Nr . 17. bey A . 
Schaposchnikoss, ist sehr guter Caviar für billi» 
gen Preis zu haben. Z 
Bey dem Schuhmacher Schönfeld, der Jo» 
hanniSkirche gegenüber, ist wahrend deS Jahr» 
Markts ein Zimmer, wie auch Stallraum zur 
Miethe zu haben. 
I n der Bude deS Kaufmanns Schamajew, 
am Wasser, ist sehr gutes MoSkowischeS Mehl 
für billigen Preis, in ganzen Kullen und ge» 
ringeren Quantitäten, zu haben. z 
Alle Sorten frische und erprobte auSlandi-
scheGartensämereyen, wovon nächstens die Ver-
zeichnisse werden ausgeben werden, sind unter 
Versicherung der reellsten und promtesten Be-
dienung zu haben bey 
S o r e n T h o r e n f e l d , 
Kunstgartner bey Sr. Hochwohlgeboren 
dem Herrn Krcivrichter und Premier-
Maio? von Dettingen, zu Böckleröhoff. 
Der Engländer und akademische Brodeur, 
I . J o n a S , empfiehlt sich bey seiner Nükkehr 
auS Ostindien Einer hohen Noblesse und Einem 
reipektiven Publikum mit seiner Kunst in Ferti» 
gung mancherley größtentheilS hier unbekann-
ter Arbeiten, als ^ I m künstlichen Sticken, so-
wohl, mit Farben, alö radirt, und dieS derge-
stalt, daß seine Stickerei nicht nur dem dabey 
gebrauchten couleurten oder schwarzen Kupfer-
stiche sehr ähnlich,-und von solchem daher> oh-
ne nähere Untersuchung, nicht zu unterscheiden 
ist;, sondern selblgen sogar an Feinheit über-
t r i f f t ; — imgleichen im Sticken auf damaS» 
eirte Art , wie auch mit Gold und Si lber, in 
allerley Art Tapetenarbeit, zu Möbeln sowohl, 
als zu Fußböden und anderen Verzierungen 
der Zimmer;—hiernächst in allerhand'künst-
licher, und Indianischer Klebearbeit^ als auch in. 
der sogenannten chinesischen fournirten Arbeit 
von Tambour-Seide, sowohl zur Abbildung 
von Blumen, Landschaften,. Thieren nach 
der natürlichen Bildung, und Zeichnung,, als 
auch zu Besätzen auf DameSkleidern ic. in der 
doppelten fournirten chinesischen Arbeit, wobey 
sich die Figuren auf beyden Seiten deS Zeuges 
ganz gleich präsentiren;. — wie nicht minder in 
allen Gattungen von künstlichen Stroharbeitea 
zu Besätzen auf DameSkleldern und zum Kopf-
putz; — i n aller A r t von Lahnarbeit; - i n 
verschiedener sogenannten Klosterarbeit, wozu 
vorzüglich die Italienische Korallenarbeit zu 
Tisckblättern » Kaminschirmen und sonstigen 
Verzierungen gehört, in allen Haararbeiten, 
wozu die Anfertigung aller mögliche« Figuren 
von Haar auf Elfenbein mit Perlen und an« 
öern Verzierungen gehört; ln allerlei Franzö» 
sischer Genillenarbeit zu Besähen auf DameS» 
tüchern und Kleidern, und zur Abbildung gan» 
ẑ er Landschaften; auch mannichfaltlgen Des» 
teknS zu Wickel und Stopfarbeiten; — in der 
Japanischen Klebearbeit, welche sich auf beyden 
Seiten gleich zeigt; — in eine? von ihm selbst 
erfundenen Art gezogener Lahnarbeit; — in der 
Türkischen Broderie mit Farben^ die auf bey-
den Seiten ganz gleich in Augenschein zu neh» 
men ist; — in der Türkischen Marockoarbeit; — 
in der chinesischen erhabenen Klebearbeit, wel» 
che vorzüglich bey Tapeten anwendbar ist; — ia 
der auf alle Arten Zeug anzuwendenden Türk», 
schen Stopsstickerey mit Gold und S i lber ; — 
in der Korallen Mosaikarbeit, die nach Origi« 
nalgemälden angefertigt werden kann, und 
darin besteht, Korallen in Holz einzufassen; 
welche Arbeit vorzüglich zu Tischblattern, Ka» 
minschirmen, Tableaupund andern dergleichen 
Sachen anwendbar ist; — in allen nur mög-
lichen Gattungen von Blumenarbeiten. — 
Derselbe nimmt auf Fertigung vorbenannter 
Arbeiten Bestellungen an; giebt auch in diesen 
angezeigten, und nur irgend dazu zu zählen 
möglichen Kunstprodukten, so wie in noch meh» 
reren DameSarbeiten Unterricht; und verbin» 
det Letztern mit solchen leichten Regeln, daß 
man diese Geschicklichkeiten binnen einer kurzen 
Zeit, von ihm erlernen kann. Er wird, falls 
sich Lernlustige bey ihm melden wollen, die 
Dauer seines HierseynS darnach einzurichten 
bemüht seyn. Auch seine Ehegattin erbietet 
sich, in ihrer Behausung, in allen in dieser 
Anzeige benannten Arbeiten, Vor» und Nach» 
mittags Unterricht zu ertheilen. Sollten sich 
Damen finden, welche die Verfertigung aller 
Arten von Blumen zu erlernen Lust Hätten; so 
bittet er sie, daß die Zahl der Lernende« nicht 
unter 4 Personen wären, um keinen Äufent» 
halt bey dieser mühsamen und sich vervielsälti» 
genden Arbeit zu haben. Auch ist er erbb» 
t ig, ein Paar unbemittelte junge Personen, 
weibl. Geschlechts, in verschiedenen seiner Ar» 
beiten vhnentgeldlich in seinem LogtS Unter» 
richt zu ertheilen.— Zugleich findet er sich ge» 
nöthigt, Ein hochgeehrtes Publikum zu war, 
nen: daß Verschiedene sich für seine Schüler 
ausgeben, und seinen Namen miSbrauchen, die 
nie seine Schüler gewesen sind. — Sein LogiS 
ist bey dem Herrn Aeltermann Lüetten, am 
Markt Nro. y. . z 
. V i c t u a t i e t t - und F r a c h t - T a x e 
für 
den Monat Januar 1804. 
S t o f G e t r ä n k e ? Rub.Kov. 
Meth » « » , 
starkes Bier , » » 
schwaches Bier » » « 
gemeiner Kornbranntwein » ^ 3 
versüßter einmal abgezogener 
Kümmelbranntwein » — 4b 
dergleichen zweymal abgezogen — Z , 
versüßter einmal abgezogener 
Pommeranzenbranntwein — 5z 
Loth B r o d t : Nub.Kop. 
z gutes auSqebackeneS Weizenbrod — 1 
7 gutes gebeuteltes Roggenbrod — r 
6 dergleichen süßsauer » , — r 
11 grobes Roggenbrod » » x 
b gute auSgebackene Kallatschen — 1 
Pfund F le i sch : Rub.Kop. 
1 gemästetes Rindfleisch » — 7 
1 gemäst. Kalbfleisch. Hinterviertel— 8 
1 gemäst. Kalbfleisch, Vorderviertel— 7 
1 Schweinefleisch « » — 10 
1 Schaasfleisch » , » — 7 
1 Lammfleisch » , » — z 
Pfund F ische: Rub.Kop. 
1 lebend. Hechte, grvLe über i v P f . — y 
1 dergleichen kleine, unter ic> Pf . — 
1 lebendige Brachsen von 4 P f . 
und darüber » » — 
1 lebendige Brachsen, unter 4 P f . — 
1 lebendige Barfe « » — 
V i Paar große Jgasse , » — 
« i — kleine ditto » » — . 
GesalzeneFische, alS Bleyer, Rebse,KüSchen ?c. 
sollen nach der Zahl und Taxe, die der Herr 
OberamtSherr sehen wird, verkauft werden. 
F r a c h t e n : Nub.Kop. 
1 Schlsfpf. von und nach Riga » ü — 
1 von und nach Pernau, 
Reval und Narva * * 4 so 
' Wornachsich einJeder zu achten und fürScha» 
den zu hüten hat; angesehen die Contravenienten 
mit der Confitkation und einer Geldstrafe von Z 
Rubeln werden belegt werden. Dorpat AmtS-
GerichtS »Kanzley, am zosten December 180z. 
In Käem 
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Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonntag, den io>«° Januar 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom Z. Januar. 
Allerhöchste Befehle S r . K a i f e r l . M a j e s t L t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Am verwichenen 28sten Dec. sind avancirt: 
Beim Leibgardereg. zu Pferde der StaabSritt» 
meister Fürst WagbolSkoi zum Rittmeister, die 
Lieutenants, der Adjutant S r . Kaiserl. Hoheit 
K o n s t a n t i n P a w l o w i t f c h , LambSdorf.der 
Regimentsadjutant Jeandre mit Beibehaltung 
ihres Postens, und AndrejewSkoi zu StaabS-
rittmeistern, und die Standartenjunker Salow 
und von Ramm, zu KornetS; beim isten See» 
regiment die KapitainS, der JnspektivnSadju» 
tant KraßowSkoi r. mit Beibehaltung seines 
Postens. undNäsimowmit der ihm zukommen« 
denAnciennität, zu MajorS, und die Portepee» 
fahnriche, ArzübaU>ew. Nattsch, Obernibeßow 
und Tererin. zu Fahnrichen; beim 2ten, der 
Lieuten. Sacharjin zum StaabSkapitain; beim 
zten. die KapitainS. Karpow, Kistelew z. und 
Stamatjew, zu MajorS, die StaabSkapitainS, 
Grätschen», Stepanow, Semenow, Powalischin 
und der Lieutenant Müller zu KapitainS, die 
Lieutenants, Dallen. Woronzow, Shukow, Wol« 
chowSkoi, Ratisch, Panow und MaSlow zu 
StaabSkapitainS, die SekondlieutenantS Nat» 
schaptnSkoi, Iwanow, Mußin Puschkin, Wla»' 
dimerow, Perfiljew mitBeibehaltung seines Po 
stenö, und Noslawlew zu Lieutenants, der Fabg / 
rich Medwedow zum Sekondlieutenant. ^ 
Der auS dem Leibhusarenreq verabschiedete 
LieutenantAlepandrow wieder in Dienstgenom» 
men, und beim Ächtürschen Husarenregiment 
als StaabSrittmeister angestellt. 
Auf ihre Bitte sind entlassen: der bey der 
Armee stehende Generallieutenant BoroSdin r . 
mit Uniform; der Chef vom 2ten reitenden Ar» 
tillerieregim. Generalmajor Fock mitUniform; 
vom Vollhinischen Musketierreg. die MajorS 
WäSmitinow und Maßlenikow als Oberstlieu» 
tenantS; vom CzerniqowschenDragonerregim. 
der Major Donez SacharzewSky als Oberstlieu-
tenant mit Uniform; vom Olwiopolschen Hu-
farenregiment der Lieutenant Tscherepow alS 
StaabSrittmeister; vomElisabethgradschenHu» 
sarenreg. der MajorKurdimanows.alSOberst» 
lieutenant mit Uniform, und der Rittmeister 
Kobeläzkoi mitUniform; die MajorS, vom S t . 
Petersburgischen Dragonerregim. Baltkn und 
vom StaroSkolSkischen MuSketierreg. Miloda-
nowitsch alS Oberstlieutenantö mit Uniform. 
« « » * » 
UkaS an das Hofkomtotr.. 
Die Kammerjunker, Fürsten Nikkta Wol» 
konSkoi, Grafen WladiSlaw Branizkji, Grafen 
Alexander Branizkji und Fürsten Fedor Golizün, 
haben Wir Allergnadigst zu wirklichen Kammer» 
Herren bey Unserm Hofe ernannt. 
LZaS.Origlnal ist von Sr. Raiserl. Majestät 
Hochsteigenhandig Unterzeichnet: 
A l e x a n d e r . 
S t . Petersburg, den r . Januar 1804. 
UkaS an daS Hostymtoir. 
Zu Kammerjunkern bey Unserm Hofe haben 
WirAllergnädigsternannt: das Mitglied beim 
Manusakturkolleaio, Hofrath Sergei TischewS» 
koi, den bey der Tyeatraldirekzion stehenden Hof» 
rath Fürsten SchachowSkoi, ferner beimKolle-
gio der auswärtigen Angelegenheiten beim Pro» 
viantetat, von der 8ten Nangklasse, Grafen Ale» 
xander Apraxin, den 'Kollegienassessor Alexei 
Jefimowitsch und die TranSlateurS Waßil j i 
Nowoßilzow und Sergej Uwarow, wobeysie je» 
Hock bey ihrem jetziqen Posten verbleiben sollen. 
K)asArkginal iüvon Sr. Amserl.Nlajestat 
HochKeigcnhandig gezeichnet: 
A l e x a n d e r . 
S t . Petersburg, den r . Jan. 1804. 
Auf Befehl S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t wird 
vom Minister des Innern folgenden Per» 
sonen bekannt gemacht, daß auf ihre aller» 
unterthänigsten Bittschriften die Allerhöch» 
ste Genehmigung nicht erfolgt ist: 
Der Armenianerin unter Türkischer Unter» 
thanschast, Asisa Dshinkilianow, welche um Be» 
Zahlung deS von ihrem Manne genommenen 
ReißeS für die im ArchipelaguS unter dem Kom» 
mando deS Grafen OrlowEscheSmenSkoi gewe» 
senen Truppen, gebeten, aber keine Beweise über 
die Gültigkeit ihrer Forderung vorgestellt hat, 
und dem ausländischen Kaufmann rakost, wel-
cher um Allerhöchste Erlaubniß gebeten, fein, 
unweit Katharinenhof belegenes Haus, zurBe» 
Zahlung seiner Schulden, in Lotterie auSspie» 
len zu dürfen. 
P a r i s , vom 2z. December. 
General Pino, welcher die gegen England 
bestimmten Italienischen Truppen commandk 
ren sollte, hadsich leider das Bein gebrochen. 
Als die Truppen über die Alpen in daS Franzö» 
sische Gebiet rückten, fuhr ihnen der Generai. 
entgegen, sein Wagen stürzte von einem steilen 
AbHange, und indem er aus demselben spranZ, 
traf ihm gedachtes Unglück. Man ist wegen 
der Folgen besorgt. ^ 
Der Russische LegatlonSratb, Herr von Bay» 
koff, ist hier von Petersburg bey dem (harge' 
d'AffaireS d'Oubril angekommen. Er hatte den 
Grafen von Markoff4ö Stünden von hier auf 
der Reise nach Wien angetroffen. 
Einige Deutsche Gesandte haben gegen die 
ReichSritterschaft Memoires übergeben; doch 
findet solche auch hier gutes Gehör. 
Die Gabqrre laSalamandre ist in sTaaen 
von Brest mit Masten, Kanonen und Schiffs» 
Munition für die Flottille zu S t . Malo ange» 
kommen, ohne einen Feind gesehen zu haben. 
Auch ist zu S t . Malo ein Russisches Schiff von 
2c» Tonnen mit einer Ladung von Hanf, Bret-
tern und Eisen eingelaufen. 
AuS Rouen, vom ss. December. 
- „Se i t rs Tagen sind von Paris 2 '^ciUtonen 
Pfund Hanf , yo schwere Kanonen, 17,000Ku-
geln, 2cxx>Piken, 2000 Enterbeile und 2400 
Säbel abgesandt worden. Die Witterung ist 
fortdauernd so gelinde, daß die SchisfSrüstün» 
gen ununterbrochen fortgesetzt werden können. 
Bey Havre sind den Engländern A Fischerfahr» 
zeuge in die Hände gefallen. Drey andre, die 
auf den Strand trieben, wurden durch die her» 
brygeeilten Truppen gerettet." 
Der Moniteur enthält die Berichtigung» 
daß eS nicht der Russische Charge' d'AffaireS» 
Herr von Oubri l , sondern derGeneral Duroe, 
Gouverneur des PalaiS, gewesen, welcher de» 
ehemaligen Kanzler von Litthauen, Grafen 
von Plater, dem ersten Consul vorgestellt habe. 
Zwischen den Divisionen unsrer Flottille 
(heißt es serner im Moniteur) Und den Engli» 
schen Kreuzern giebt eS täglich Gefechte. Hey 
der Insel Groix haben 7 Kanonierschaluppen 
zwey Englische Linienschiffe und eine Fregatte 
genöthigt, daS Weite zu suchen. Sie hätten 
sich mit einander verbunden am Ufer gestellt, 
und obgleich die feindlichen Schiffe mehr als 
20 Lagen abfeuerten, so litten die Kanonier« 
fchaluppen doch gar keinen Schaden, und fchof» 
fen vielmehr 24pfündige Kugeln gegen den 
Feind, die dessen Masten sehr beschädigten und 
ihn zum Abzüge nöthigten. > Zwischen Gra» 
velineS und Calais war eine Abtei lung der 
Transport» Flottille auf den Strand gesegelt; 
die Englischen Kreuzer kamen heran, um sie 
wegzunehmen. . Allein Truppen und mobile 
Batterien trafen bey Zeiten ein, um sie gegen 
die großen Kriegsschiffe zu schützen. DaS Ge-
fecht dauerte dreyviertel Stunden. Vcrschie» 
deneHaubitzqranaten fielen am Bord der Eng» 
tischen Schiffe, die, übel zugerichtet, sich zu» 
rückziehen mußten. Die Abtheilung der Flot-
tille setzte bey der Fluth ihre Fahrt fort und ist 
zu Calais eingelaufen. 
Man versichert fortdauernd, daß der jetzige 
Monat wichtig durch merkwürdige Ereignisse 
werden dürfte. Der erste Consul ist zwar noch 
nicht wieder nach den Küsten abgereiset, man 
ist aber weit entfernt, zu glauben, daß die außrr» 
ordentlichen Rüstungen, die bisher gemacht 
worden, bloße Demonstrationen seyn sollten. 
Die Negern auf S t . Domingo erhalten jetzt 
allen nöthigen Beystand von den Engländern. 
Die Limburger Tuch > Fabriken könne» jetzt 
nlckt 'o viele Zeuge liefern, alS bestellt werden. 
DaS Verbot der Englischen Waaren ist mi t 
eine Ursache dieser zunehmenden Industrie. 
N«ulich strandete bey Ostende ein Norwegi» 
scheS Schiff, dessen Mannschaft wegen deö 
fürchtrlichen SturmS 72 Stunden in TodeS» 
angst ;eschwebt hatte. S ie ward aber von den 
herbeie i l ten Französischen Soldaten sämmt» 
lich. geettet, die den Unglücklichen mit Klei» 
dungSjücken und den nöthigen Bedürfnissen 
beystarden. 
A m s t e r d a m , vom z r . Decbr. 
Nchrichten aus London zufolge soll daS 
Engliche Ministerium wichtige Nachrichten 
und !naäben aus Frankreich erhalten haben. 
D ie sretheitSmütze, welche die Franzosen vor» 
malS n Aegypten auf die Säule des Pompe» 
juS gfetzt hatten, und die hernach den Eng-
länden in die Hände fiel» ist mit besondrer 
Feierchkeit ins Brittische Musäum gebracht 
word.i. -5- Mehr alS icxx? Frauenzimmer ha» 
ben «ne Subscriptlon von z Schillingen bis 
2 Gmeen gemacht, um die VolontairS von 
Birnngham mit Flanellenen Unterkleidern zu 
versetn, und 164 Mädchen haben sich erboten, 
5000 ieser Kleidungsstücke zu verfertigen. 
Tv den Englischen Volontair-Corvö be» 
finde sich iS46 OberoffieierS, 4472 CapltainS, 
qqrZlnterofficierS, 14,787 Sergeanten und 
ö7sz'ambours. 
Te Leydner Zeitung liefert ein Schreiben 
aus wdon bis zum 24sten December datirt, 
ln wchem eS unter andern heißt- „ D i e U n » 
terbchung der regelmäßigen Kommunikation 
mit dem festen kande läßt unS in Ungewißheit 
über die. Unterhandlungen; welche dort jetzt 
statt haben, und welche nur langsam gehen. 
Nußland ist zu weitentfernt, um feinenSchrit. 
ten die Thätigkeit zu geben, welche die Um» 
stände erfordern möchten. Preußen unterstützt 
durch Vorstellungen die Schritte des CabinetS 
von Petersburg. ' Briefe von Ber l in vom 
to. December datirt enthalten, .daß diese Vor» 
stellungen besonders den Zweck haben, die 
Franzosischen Truppen vor Frühlings Eintr i t t 
von den Ufern der Elbe zu entfernen, damit 
daS Nördliche Deutschland und besonders die 
Stadt Hamburg, jene HandelSfrcybeit wieder 
erhalte, deren Entbehrung in den Nördliche» 
Gegenden des Reichs so tief gefühlt wird. 
M a l l a g a , vom 10. December. 
D ie Krankheit ist hier jetzt fo weit im Ab» 
nehmen , daß statt 80 bis yo, jetzt täglich etwa 
öo Menschen sterben. 
W i e n , vom 28. Decbr. 
E in Schreiben aus Fiume vom kten d. M . 
meldet: „ B e y unS blitzt» donnert, regnet, 
hagelt und fchneyet eS seit4Tagen abwechselnd 
unaufhörliche Die verschiedenen heftigen S t» 
roccal» Winde machen unser Meer tobend, und 
zwar in dem Grade, daß die ältesten hiesigen 
Männer dergleichen Wirkungen sich nicht erin-
nern. Von den auf der Rheede vor Anker lie» 
genden Sckiffen ist ein armirteSEnglischeS Ka-
perschiff, l» ?roviäenr» äivin» genannt, vor UN» 
fern, Angesichte gescheitert, die Mannschaft 
aber noch glücklich gerettet worden. 
M e i n i n g e n , den 24. Decemb. 
Unvermuthet ist unser Land in die größte 
Trauer versetzt worden. Unser allgemein ver« 
ehrte Herzog hat heute das Zeitliche mit dem 
Ewigen verwechselt. Am 18. wurde er von 
einer Krankheit — einem Entzündungsfieber — 
befallen, die ihn uns heute in einem Alter von 
poch nicht vollen 4z Iahren entriß. Die regie» 
rende Herzogin hat als Landes »Regentin und 
Vormünderin die Huldigung schon ange« 
nommen. 
B e r l i n , vom z. Januar. 
Der verewigte G e d i k e erhielt noch kurz 
vor seinem Ende felgende, erst jetzt durch daS 
Januarstück der neuen Berlinischen MonatS» 
A r i f t bekannt gewordene Königl. CabinetS» 
ordre, die ein vortrefiicheS Denkmal von den 
Verdiensten desselben und von den Gesinnungen 
unferS Königs ist t 
„Wohlgelahrter Rath, besonders lieber Ge» 
treuer. Die Pestalozzische Unterrichtsmethode, 
von der jetzt so viel Rühmens gemacht wird, 
hat auch Meine Aufmerksamkeit erregt. I c h 
glaubte durch die Oliviersche VerfahrungSart 
beym ersten Unterrichte der Kinder, von der 
man sagen wollte, daß sie mit jener eine große 
Aehnlichkeit haben sollte, nähere A u f M ü f f e 
darüber zu erhalten; aber dle Proben, welche 
Olivier in Ber l in davon abgelegt hat, haben 
Mich, wenigstens in dieser Rücksicht, nicht be» 
friedigt, wenn eS auch sonst zu früh seyn sollte, 
über den Werth der Olivierschen Methode, die 
nach allem, was I ch davon erfahren habe, von 
ihm selbst zu hoch angeschlagen zu werden 
scheinet, ein Endurtheil zu fällen. Daher 
hatte Ich M i r gleich vorgenommen, einen 
Mann von ererkannten pädagogischen Kennt» 
nissen und Erfahrungen, dem Ich zugleich 
Wärme für alles, waS den Unterricht verbes». 
fern kann, und Unbefangenheit genug zutrauen 
konnte, um sich nicht vom Reize der Neuheit 
blenden zu lassen, zu veranlassen, die Pestaloz» 
zische Anstalt in der Schweiz zu besuchen, und 
die darin eingeführte Methode an O r t und 
Stelle selbst gründlich zu studiren. Es war 
sehr natürlich, daß Ich dabey sogleich aufEuch 
fallen mußte, weil Eure anerkannten Verdien-
ste im yädagogischen Fache'Euch nicht bloß 
mein ganzes Vertrauen erworben Haben, son» 
dern auch diese Wahl bey allen Sachkundigen, 
denen daö Fach der Erziehung am Herzen liegt, 
rechtfertigen werden. Eure gefährliche Krank» 
heit hielt Mick aber ab, Mich früher darüber 
zu äußern. D a I h r indessen so weit wieder 
hergestellt seyd, daß I h r zu Eurer Erholung 
eine Reise in die mittäglichen Länder unterneh» 
men könnt; so wünsche I c h . daß I h r solche 
auf der Hin» oder Rückreise so einrichtet, Mei» 
NfN obigen Auftrag in der Schweiz ausrichten. 
zu können. I ch werde Euch mit Vr rgnügen. 
für den Kosten »Aufwand entschädigen und Zu» 
rem Pericht unmittelbar entgegen sehen alS 
Euer gnädiger König. 
Potsdam , den 2Z. Apr i l i8oz. 
. ' F r i e d r i c h W i l h e l m . " 
.. Unsere S tad t wird täglich mehr mit Frem» 
den angefüllt, die zu den bevorstehenden Hof» 
Feierlichkeiten von allen Gegenden ankom» 
men. Unter den hohen Fremden wird hier 
auch der Erbstalthalter, Prinz von Oranien., 
m i t feiner Gemahlin, König!. Hoheit, bald 
gezählt werden; diese Herrschaften find bereits-
unterwegs und werden in einigen Tagen hier 
eintreffen. Zu ihrem Empfange sind die Zim» 
mer auf dem Schlosse schon in Bereitschaft ge-
setzt. M a n bemerkt, daß gevacbter Fürst feit 
der Zeit feiner Vermählung nicht wieder in 
Ber l in gewesen. 
I n den 724» Häusern, welche Ber l in jetzt 
enthält, lebten bey der jetzt geendkgten Zäh-
lung, ohne Garnison und deren Frauen und 
Kinder, 153,128 Menschen; also 127Y mehr 
als bey der vo r jäh r igen Zählung. Von die-
sen waren: 8 8 l 5 W i t t w e n , 1020 geschiedene 
Frauen; Z7yb männliches, 11,418 weibliches 
und zob verheyratheteS Gesinde. Unter den 
Einwohnern waren: 12,781 Bürger , 438» 
Franzosen, s z i Böhmen und zbzb I u d m . 
Um die Verbreitung der in Mallaoa 
herrschenden epidemischen Krankheiten zu ver» 
hindern, sind in unsern Häfen der Qsts« die 
gemessensten VorsichtS - Maaßregeln getroffen. 
CS ist aufs strengste verboten, irgend veidäch» 
tigen Schiffen das Einlaufen in unsere Häfen 
zu gestatten, und längs der Seeküste sindmili, 
tärische Posten ausgestellt, um allen geh,imen 
Verkehr solcher Schiffe mi t dem Lanse zu 
hindern. s 
V o m M a y n , vom zc>. Deeembe. 
Der Expastor Schäffer ist am »b. Dcemb. 
zu Aachen hingerichtet worden. ^ 
Der Professor Fischer zu Maynz ha! von 
dem Kaiser Alexander, dem er sein Berk, 
welches sich mit den ältesten Denkmälsri der 
Buchdruckerkunst beschäfftigt, überschickt htte, 
einen kostbaren Ring zum Geschenk erhqten. 
Zugleich wurde die Einladung an ihn wjder-
ho l t , dem erhaltenen Rufe nach MoSca zu 
folgen. > 
I n öffentlichen Blät tern liefet malifol-
gende Abschrift der Rede. welche derGrajvon 
Markoff am 27. Nov. bey Überreichung fneS 
ZurückberufungSfchreibenS an den ersten Kon-
sul gehalten hat : 
„Persönliche Beweggründe haben mitbe-
stimmt, bey dem Kaiser um die Gnade ctzu» 
suchen, von meinem gegenwärtigen Poftejab» 
gelöset zu werden. Se . Kaiserl. Majestälha» 
ben geruhet, auf meine lebhaften undchr» 
furchtsvollen Ansuchungen Rücksicht zuieh» 
men, und eS sind meineZurückberufungSfvci» 
ben, die ich die Ebre habe, Ihnen zu übeiek» 
chen. Der Kaiser hat mir befohlen, I h m 
b,y dieser Veranlassung dieZusicherung seines 
Aeten Verlangens, die Beziehungen der Freund» 
schaft und deS guten Vernehmens mit der 
Französischen Republik zu unterhalten, zu er» 
neuern, und ich entledige mich dessen mit desto 
größerer Beeiferung, da ich Zeitlebens die Zu-, 
friedenheit haben werde, beym Antr i t t meiner 
Mißion zum Werkzeug der Herstellung deö 
Friedens und guten Vernehmens zwischen den 
beyden Mächten gedient zu haben, und bey 
Beendigung derselben noch daS Organ von 
Gesinnungen und Absichten zu sehn, die jenem 
glücklichen Zustande der Dinge völlig entspre-
chen, auch bey meiner Abreise die ehrenvollsten 
Merkmale der Genehmigung meines Souve» 
rainS und daS tröstliche Zeugniß meines eige» 
nen Gewissens, nichts verabsäumt zu haben, 
was mich des hohen Zutrauens würdig machen 
konnte, davon zu tragen." 
. M ü n c h e n , vom 2Z. Decbr. 
Am zten oder 4ten Januar treten Se. Ma» 
jestät, der König von Schweden, der von seiner 
kleinen Unpäßligkeit völlig hergestellt ist, und 
die Königin die Rückreise von hier nach CarlS» 
ruhe an. , 
S c h w a b e n , vom s8. Decbr. 
Der Repetent im theologischen St i f te zu ' 
Tübingen, Herr I . BZ. Pfafs, ist zum Profes» 
sor der Mathematik auf der Rußisch Kayserl. 
Universität zu Dorpat in Liefland erwählt wor» 
den, und hat zur Annehmung dieser Vocation 
die gebeten« Erlaubnis erhalten. — ES ist hie» 
bey bemerkenSwerth, daß drey Brüder aus 
Stuttgardt als Professoren auf ausländischen 
Universitäten angestellt sind, nämlich der Pro-
fessor der Mathematik, Job. Friedrich Pfaff, 
zu Helmstädt, der Professor der Physik, Ehri» 
ftoph Heinrich Pfaf f , in Kiel, und der oben» 
qedachte Professor der Mathematik, Joh. Wi lh . 
Pfaf f , in Dorpat. 
C o r f u , vom zo. Oetober.^ 
Eine Türkische Flotte von ro Linienschiffen, 
z Fregatten und einigen kleinern Schiffen hat 
in den Häfen vonModoreund Cororegeankert. 
Die OffkclerS einer Englichen Fregatte, welche 
auf hiesiger Rhede liegt, haben häufige Unter» 
redungen mit dem Englischen Minister, der 
sich hier aufhält. Ohne den Gegenstand dieser 
häufigen Conferenzen bestimmt angeben zu kön-
nen, glaubt man, daß sie dieVerproyiantirung 
von 7 Linienschiffen von der Flotte deS'Ädmt» 
ralS Nelson betreffen, die sich mit der Türk ! " 
schen EScadre vereinigen sollen. Man muß 
von der Zukunft eine Aufklärung über die Plane 
erwarten, die jetzt im Werke seyn mögen. 
C r o n s t a d t , vom l8. Decbr. 
I n diesem Jahre sind in Cronstadt überhaupt 
angekommen ivyz Schiffe, ausgelaufen i r z s . 
Unter erster» befinden sich 510 mit Gütern, 585 
mit Ballast; unter letztern loyb mkt Gütern 
und 8ü mit Ballast. Unter den angekommenen 
Schiffen sind 65s Englische, 84 Americanischc, 
83 Dänische, 78 Lübecker, 6Z Preußische. 56 
Schwedische, «3 Mecklenburger, 14 Rußische, 
8 Spanische, 4 Portugiesische, 1 Französisches. 
15 Schiffe sind gezwungen, in S t . Petersburg 
und Cronstadt zu überwintern. 
C o p e n h a g e n , vom 4. Januar. 
Nach den CopulationS», GeburtS« und 
Sterbe-Listen vom vorigen Jahre sind hieselbst 
copulirt q68 Paar, gebohren 1852 Knaben und 
1827 Mädchen, zusammen 367c), gestorben 
i8by männlichen Geschlechts und 1573 weibli» 
chen Geschlechts, zusammen Z442, und also 
S37 mehr gebohren als gestorben. 
V e r m i s c h t e Nachr i ch ten . 
Auch in Quedlinburg, dem Geburtsorte 
des verewigten KlopstockS, ist seine Gedächtniß» 
feyer begangen. I n dem dortigen Gymnasium 
wurden unter musikalischer Begleitung einige 
seiner Oden und Hymnen gesungen, und der 
Lehrer, Herr.Sachse, hielt dann eine Rede, 
worin der seltene Charakter des Verstorbenen 
ynd sein hohes Verdienst um die Bildung un» 
serer Sprache und des Geschmacks seineS'Zcit-
alters dargestellt wurden. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Von Einem Edlen Rathe der Kayserlichen 
Stadt Dorpat wird auf Ansuchen der Herrn 
euiÄtorum bonorum der insolventen Handlung 
Fritzsche u. Major, hierdurch allen, denen sol» 
cheS angehet, eröfnet, wie eS erforderlich ist, 
daß alle diejenigen, welche an gedachte Hand» 
lungS-Gesellschaft, oder auch an den Kaufmann 
Major allein, Zahlungen zu leisten haben, sich 
dieferwegen, an niemand anders, als an die 
evrstores bonorum Herrn Rathöherrn Werner 
und Herrn Rathsherrn Wigand zu wenden ha> 
ben. ES wird daher solches hierdurch mit der 
Verwarnung zu Jedermanns Wissenschaft ge» 
bracht, daß in Fall ohngeachtet dieses obrig-
keitlichen Verbots, dennoch Zahlungen an die 
mehrerwehnte Handlung Fri'tzsche u. Major an» 
derweitig entrichtet werden sollten, solche alö 
nicht geleistet sollen betrachtet werden. Wor» 
nach sich ein Jeder dem solches angehet zu ach» 
ten, und für Nachtbell zu hüten hat. Dorpat, 
den yten Januar 1804. l 
Bürgermeistere und- Rath der 
Kayserl. Stadt Dorpat. 
C. H F . Lenz , Obersekret. 
D a die RitterschaftS- EtatS- und Gouver» 
nementS-EtatS» Gelder, imgleichen die Bey» 
Page zurRenten--Zahlung und zurOrdnungS» 
Gerichts »Kanzellisten-Gage vom ig . Februar 
». c. bis r . Marz und zwar vom Dörpt» und 
Peenauschen Kreise in Dorpat durch den Herrn 
> Landrath von Pistohlkorö, vom Rigischen und 
Wendenschen Kreise aber allhier auf dem Rit» 
terhause empfangen werden sollen, so wird sol» 
cheö sämmtlichen Gütern hiemtt bekannt ge» 
macht. Riga» RitterhauS den zr . Dec. 180z. 
I»66en» 
R . I . C. Samson, Rittersch. Notl. 
Auf Requisition deS Herrn Ober-Proviant-
Meister von Derfeldten wird hiedurch bekannt 
gemacht, daß eine Quantität Haber, welcher 
von dem Casanschen Cürassier» Regiment auf 
den Gütern Neu-Oberpahlen undPayuö nach» 
gelassen worden, an Kaufliebhabere am 
»0. und zosten t>. M . verkaufet werden solle, 
und die Kaufliebhabere sich in Fellin bey dem 
Herrn Ober Proviant-Meister von Derfeldten 
' zu melden haben. Auf dem Gute Neu Ober» 
pahlen befinden sich bb Czwt. 5 Czwk. Gar. 
und auf Payuö 202 Czwt. s Czwk. 5 ^ Garn. 
Haber. Dorpat, den 8ten Januar 1804. 
G. B . v. Budberg, Ordnungsrichter. 
I . G. Schmalzen, NotS. 
D a wir mit ein vollständiges englisches 
Waaren . Lager auS S t . Petersburg während 
deS Jahrmarkts unseren Aufenthalt hier haben 
werden, so versprechen wir dem bohen Adel 
und resp. Publikum die reelste Behandlung. 
Unser Waarenlager ist in dem Hause der verw. 
Madame Berg, am Markt , im großen Saale 
daselbst, eine Treppe hoch. 
W a l t e r H Comp. r 
Der MoSkowische Kaufmann Wassilje PraS» 
werning, welcher diesen Markt zum erstenmal 
bezieht, empfiehlt sich einem hohen Adel und 
resp. Publikum mit seinem ansehnlichen Waa» 
renlager, bestehend in sehr schönen GlaSwaaren, 
feinen Porcellan, verschiedene Platoe'S und meh^ 
rereptattirte Waaren. Porcellan»Figuren, zum 
Spielwerk für Kinder, große und besonder? 
schöne Kronleuchter tc. Auch erbiethet er sich, 
gegen alte Sacken Pretiosa und dgl. einen bil» 
Ilgen Tauschhandel einzugehen. Sein Waaren» 
lager ist in dem neuen Hause des Hrn. Va lv 
verbellen, bey der steinernen Brücke. 1 
W i r empfehlen uns hierdurch dem respet-
tiven Adel uno geehrten Publikum während 
dieses Jahrmarkts mit verschiedenen neuen Sor-
ten geschliffenen und ordinären GlaS»Waaren, 
Porcellan nnd mehreren Galanterie Waaren; 
und da wir für besonders billige Preise verkau-
fen werden, so schmeicheln wir uns eines zahl,^ 
reichen Zuspruchs, in der Behausung der Ma» 
dame FranyiuS, dem Fräuleinstift gegenüber. 
Franz Pakner Se Comp, aus Reval. 1 
Herr Anton schiefner Sc Comp, aus Reval, 
empfiehlt sich in diesem Jahrmarkt mit seinem 
ansehnlichen Waaren»Lager, bestehend in allen 
Gattungen, feinen, geschliffenen Wein» und 
Bier Gläsern, Wein» und Wasser-Caravinen, 
wie auch ordin. gläsern, Porcellan »Tassen, 
nebst Kinderfpiel»Werke, zu sehr billigen Prei-
sen. Er ist zu finden in dem ehemaligen KienSz-
schen Hause, in der Rltterstraße, beym Bau-
meister Herrn Weiß, N r . Zoo. . 1 
A. J . Schläsinger auS Mitau, welcher aber-
mals den hiesigen Markt beziehet, dankt einem 
hohen und geehrten Publica für daS ihm bisher 
geschenkte Zutrauen und geneigten Zuspruch 
und hat die Ehre sich zu diesem Markt mit sei-
nem wohl assortirten Waarenlager bestens zu 
empfehlen, bestehend in Mode» und Galankerie-
Waaren, desgleichen in extra feinen, mittel und 
ordinairen Tüchern,Kasimire,Kalmuken,Boyen, 
Leinewand, Spitzen, seidene mousseline Kam-
brickS und baumwollene große und kleine,Da-
menS-Tücher.VelveretS und VelvetinS im neue-
sten Geschmack, Mouöline, KambrickS. Callin-
cor, HamanS und mehrere weiße moderne, wie 
auch alle andere Ellenwaaren, verspricht die 
reellste Bedienung und billigsten Preise. Seine 
Bude ist am großen Markt , unter dem Hause 
deS Hrn. Coll. Ass. von Wildenhayn. 1 
Der Kaufmann Joh. Georg Hieckisch auö 
Reval, empfiehlt sich einem hohenAdel und resp. 
Publikum mit einem neuen und gut sortirten 
Waarenlager bestens und bittet um geneigten 
Zuspruch.- Er ist zu finden in der Bude unter 
dem Hause deö Hrn . Zachariä am Markt. T 
, .Herr Antont Nervo empfiehlt sich dem rejp. 
Publiko mit sehr feinen engl. Kupferstichen, 
randkarten, Violin-Seiten und allen Sorten 
feine Farben, und versichert die billigsten Preise. 
Sein Logis ist in der Behausung der Madame 
FranziuS. i 
Wer einen noch brauchbaren Bett-Schirm 
oder Spanische Wand zu verkaufen Willens ist, 
beliebe sich in der Expedition dieser Zeitung zu 
melden. i 
Da ich Französische und S t . Petersburgs» 
sche neu fa^onirte Hüthe, Aussätze und Hau» 
Ken bekommen habe; so empfehle mich mit sol« 
chen meinen Gönnerinnen und bitte um ge-
neigten Zuspruch; und da ich gesonnen bin, 
innerhalb drey Wochen meine Rückreise anzu-
treten t, so werde ich unter den gewöhnlichen 
Preis verkaufen. 
Ftorentina M j e , 
' im Quartier bey Hrn. Bürgermeist. Schöss. 
ES ist eine Wohnung nahe am Markt bele-
gen, bestehend in einir großen Stube, nebst 
z aneinander hängende kleinere Zimmer, wie 
auch eine Domestiken-Stube, Stallraum und 
WagenhauS, und eine geräumige Erkerwoh-
nung, Zahrweise oder auch monatlich zu ver-
miethen, und sogleich zu beziehen; auch ist da-
selbst ein kupferner Destillirkessel mit Helm 
und Röhren zu Kauf zu haben. Wo? erfährt 
man in der Expedition dieser Zeitung. » 
Sehr vortrefiiche Flinten, aus der berühm» 
t fn Versailler Fabrik^ von derselben Gattung, 
womit der erste Consul Bonaparte verdienstvol-
len Militärpersonen zu beschenken pfieat, lind 
zu haben bey Hrn. Landry, in der Behausung 
der Madame Welpert, No. by. dem Baron Vie-
ti»ghoffschen Hotel gegenüber. i 
Der Russische Kaufmann Timofey Trofi-
mof f j auS Reval, empAehlr sich allen respett. 
Käufern mit allerley (Sorten Hamann, Zitze' 
und Halbzitze, auS der Revalischen Fabrike; 
auch sind bey ihm außer allerley baumwollene, 
auch andere Waaren mehr »u haben. Er wird 
für äusserst billige Pz-eife verkaufen, und hat 
fein Waarenlager in der hölzernen Bude auf 
dem Markt , Nr . ». r 
Bey dem Sattler Holtzmann sind vier neue 
Kutschgeschirre mit versilberten Beschlägen und 
ein dauerhafter Vorreiter-Sattel für einen bil-
ligen Preis und mit der Versicherung zu haben, 
daß die Gürtler-Arbeit, an selbigen ohnbezahlt 
bleibt. i 
Bey mir sind wahrend dieses IabrmaktS z» 
äusserst billigen Preisen zu haben, Caffe,. Zu-
cker, alle Gewürz» unb übrige Materialwaaren, 
so wie auch Fayance und alle Sorten Tisch» und 
Dessert Weine. I . G . Kämmerling. L 
Herr Pali, auS S t . Petersburg, empfiehlt 
sich dem resp. Adel und geehrten Publikum mit 
seiner Kunst im Graviren und Silhouettiren, 
und schmeichelt sich, die Zufriedenheit aller 
Kenner zu verdienen. Sein LogiS ist in der 
Behausung des Hrn. Golik, ohnweit der stei-
nernen Brücke. i 
ES ist vor einigen Tagen eine goldene Ta-
schen ^ Uhr, mit einem von Gold gewirktem 
Bande, woran zwey goldene Pettschafte, das 
eine ohne S te in , und daS andere mit einem 
bekannten adelichen Wappen versehen waren, 
verlorengegangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, solche gegen ein Reeompense von 
SZ Rbl. B . N. in der Expedition dieser Zei-
tung abzuliefern. i 
Der Herr Baron v. Bruiningk ist Willens, 
sein, an dem Rigischen Wege belegenes geräu» 
migeö Wohnhaus entweder zu vermiethen, oder 
auch zu verkaufen. Selbiges enthalt einen gro» 
ßen S^al^ mit 8 aneinander hängenden Zim-
mern, eine Erkerwohnung, von zwey Zimmern, 
und ist mit einer separaten Herberge von drey 
Zimmern, Stallraum auf ic> Pferde, eine sehr , 
geräumige Wagenremise, elne^Hundklete, Eis- / 
keller, einem Brunnen im Gehöfte und einem 
großen Obst- und Küchengarten versehen. Lieb-
haber haben sich an den Herrn Eigentümer in 
dessen LogtS bey dem Buchsenmacher Herrn 
Menthien sen. zu wenden. i 
Ich bin Willens, mein auf dem Sandberge, 
im dritten Stadttheil belegenes Wohnhaus, 
welches mit guten Nebengebäuden, als Stal l -
räum für zwey Pferde, Alete, Keller tc. ver- ^ 
fehen und wobey ein Küchengatten belegen ist, 
auS freyer Hand zu verkaufen. Liebhaber ha-
ben sich der Bedingunge« wegen bey mir selbst 
zu melden. Schneider Mondsohn. i 
Die Herren G. H . Franzen uno Sohn, auS 
Pernau, empfehlen sich während diesem Jahr-
markt dem resp. Aoel und geschätzten Publikum 
mit ihrem wohl assortirten Waarenlager, beste-
hend auS feinen Engl. Holl, und ordin. div. 
Tüchern, Londoner Casimire, feinen Boyen, 
Holl. Leinewand, Engl, baumwollene Waa-
ren, Französische Seiden - Zeuge, Spitzen, 
Aufsätzen, allerley Galanterie»Sachen u. dgl. 
Mode»Waaren mehr. Durch eine reelle Be , 
dienung und dle billigsten Preise, schmeicheln 
sie sich eines zahlreichen Zuspruchs.. I h r Waa-
renlager ist in der Bude unter dem Hause der 
Herren Gebrüder Brock am Markt. r 
Bey dem Hrn . Vanderbellen, ohnweit der 
hölzernen Brücke, ist wiederum sehr gutes, star-
kes und weißes S r . Petersburgisches Fenster» 
glas, von allen Größen, die Kiste ohne Bruch, 
für Vierzig Rubel B . N . zu haben. i 
Auch ich empfehle mich allen meinen hohen 
Gönnern, Freunden und Bekannten hiedurch 
ganz ergebenst mit einem sehr großen und ge» 
wiß eleganten ganz modernen Waarenlager zu 
diesem Jahrmarkt. Und finde nichts weiter hin» 
zuzusetzen, als nur zu bitten, mich in meinem 
Gewölbe unter dem Kieseritzkischen Hause am 
großen Markt geneigtest zu besuchen, meine 
Waaren gefälligst anzusehen, die Güte und 
Schönheit derselben als auch deren billige Prei» 
se zu untersuchen, und dann über selbige gefäl» 
ligst zu befehlen. I o h . V . M a r t i n sen, 
auS Reval. i 
Vor einigen Tagen ist der dritte Theil deö 
BuchS: „ D e r Todtengräber, ein Gegenstück 
zur Urne im einsamen T h a l " , verloren gegan-
gen. Wer solchen gefunden, wird gebeten, 
ihn gegen eine billige Belohnung in der Woh-
nung des Hrn . H . H . Hesse gefälligst abzugeben. 
Es hat jemand am z. Jan. 1804, Abends, 
in der akademischen Manege, eine platte sil» 
kerne Taschenuhr, mit einem von Seide ge-
wirktem Bande versehen, woran ein goldenes 
Pettschast ohne S te in , ein Schlangenkopf Und 
ein tombackeneS Pettschaft mit einem schwarzer? 
S te in befindlich waren, verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, solche gegen eine ange-
messene Belohnung in der Expedition dieser 
Zeitung gütigst abzugeben. 2 
I n dem Nebengebäude bey dem Uhrma-
cher Herrn Pol i tur , sind zwey warme se-
parate Zimmer während deS Jahrmarkts zu 
vermiethen. 2 
Der Kaufmann, Hr . Salomen Löwenstein, 
auS Mi tau , welcher sein Waarenlaaer in der 
Behausung deS Hrn. Zacharia, am Mark t , im 
grossen Saale daselbst hat, bestehend in allerley 
seidenen, wollenen und Galanterie-Waaren, 
empfiehlt sicl> mit solchen allen resp. Käufern 
und verspricht die allerbilliasten Preise. Auch 
ist ererbdthig, gegen allerlei) Prctissa, Klei-
dungsstücken !c. im Tausch zu handeln. » 
I'ai 1'konveur ö'avertir yue je venchrzü 1s 
cksine koire koix avec UN assorti/neilt con»-» 
Ltan? princijialeinent en Hlouti'es et LijliUS, et 
1 oie esxerer clv meiner 1e dutfrage 6e» xersonne» 
HUi voullronl dien me Lavoriser äe leur ^ontisnce. 
Ze ine cksrß« süss» cle comnussions pour .kelers» 
iiourß et les etritngers. lVloN ctomicile ezi 
1» veuve VVel^ert v i s v i s 1'üvtel lie jj. L. 
IVlr. Ie L. 6e V»etingt»olk. 2 
Es wi rd, in einem hiesigen großen Hause, 
in welchem täglich gegen 30 Personen an der 
Herren-Tafel spei>en, ei.e gelernte und ge» 
schickte Köchin gesucht, welche Deutsch verste-
he» und mit hinlänglichen Zeugnissen ihrer 
Brauchbarkeit und ihres Wohlverhaltens, ver» 
sehen seyn muß. S ie hat sich in der Expedi» 
tion dieser Zetrung deö Nähern zu erkundigen. 
I n dem'Hause des Hrn . GouvernementSsecre» 
tairenKieseripky, dem Frauleinstitt gegenüber, 
sind acht Zimmer, sowol einzeln alö auch meh» 
rere zusammen, die JahrmaritSzeik über zu 
vermiethen. Der Bedingungen wegen hat man 
sich an den Eigentümer zu wenden. » 
I n dem Haule deö Hrn . Ober - SecretairS 
Lenz sind während deö devorstehenden Jahr« 
marktS, ingleichen aufö ganze Jahr drey mö» 
blirte Giebelzimmer und Sta l l raum, zu ver» 
miethen. D ie Bedingungen sind bey dem Ei» 
genthümer deö Hauses zu erfahren. » 
Ein teutscher Gärtner, weicher schon meh» 
rere Jqhre bey Herrschästen zu Lande als Gärt» 
ner konld'itionlret, und mit guten Attestaten sei» 
neS Wohlverhaltens versehen ist, wünscht wie» 
derum alS solcher angestellt zu werden. Z u er» 
fragen ist er in der Expeditton dieser Zeitung. 
Bey mir ist wiederum sehr guter Ltesiandi-
scher Roggen, Gerste, Hafe^ und Hopfen, so 
wie auch guter Coffee und feiner Zucker für 
billige Preise zu haben. 
T r i e b e t . 2 
I n derBehapsung deS Hrn. Revisor Seng» 
busch, in der S t . Petersburgischen Vorstadt, 
ohnweit der steinerney Brücke, sind 2 warme 
Zimmer wahrend deö Jahrmarkts zu vermie» 
then. Miethliebhaber haben sich beym Eigen-
thümer deS Hauses zu melden. 2 
Eine am Markte, bey dem Rathhause bele-
gene, geräumige steinerne Eckbude, mit einem 
warmen Zimmer, ist während deS Jahrmarkts 
zu vermiethen. DaS Nähere erfährt man in 
der Expedition dieser Zeitung. z 
(Hierbey eine Beylage.) 
B e y l a ^ e 
zur Dörptschen Zettüng. Nro. z. 
Auf Befehl S r . Kaiserl. Majestät, deö unwiderrufliche EigenthumSrecht an gedachte. 
Selbstherrschers aller Reußen rc. :c. füget Ein acquirirteGrundstücke cum spxertwentn« zugesi» 
Kaiserl. Liefländischeö Hofgericht hiemit zu chert werden soll. Wornach ein jeder, dem sol» 
wissen. Demnach der SyndicuS der Kaiserl. ches angehet, sich zu achten hat. Urkundlich lc. 
Universität zu Dorpat Baron von Ungern » Lunatum im Kaiserlichen Hofgerichte auf dem 
Sternberg Hieselbst supplicando angetragen, Schlosse zu Riga den i r . December 180z. 
welchergestalt die nur gedachte Kaiserl. Dörpt» ' in tiäem 
sche Universität belehre der i» korms xrokants - I . R i e ck h o f f. 
producirten Doeumente, und zwar i ) eines eaessiei Oicaüer» xer ^.ciusrius. 
^/nachBeybringung der gesetzlichen Kronö Posch» WirUnterzeichnete machen hierdurch bekannt» 
l in corroborirten Attestats - des Dörptschen^ daß wir seit mehreren Wochen hier in Riga ein 
Land »Gerichts vom u t e n September ^8oz Schutzpokken Inst i tut errichtet haben, dessen 
einen zur Seebachsen CoNcurS » Massa ge» . Zweck ist, beständig frische und echte Schuhpok» 
hörigen Garten samt darin befindlichen Ge» kenlymphe zu erhalten, und dadurch der Stadt 
bäuden für den Meistbotö »Schill ing von und dem Lande den großen Vortheil zu verschaf» 
7650 Rubel B . N . , und »)laut einem mit dem fen, daß Alle, die sich melden, die Wohlthat der 
Herrn Landrath Claus Gustav von Baranoff Schutzpokkenimpfung öffentlich und unentgeld» 
unterm 27. September e ». abgeschlossenen lich genießen und Landbewohner sich von hier 
und nach Erlegung der Ukasenmäßigen Poschlin aus immer mit frischer und echter Lymphe ver» 
bey diesem Kaiserl. Hofgerichte corroborirten sehen können. — Zur Impfung der sich im 
Cvntraktö ein zu dem im Dörptschen Kreise, Haufe VeS Herrn HofrathS H u h n meldenden 
und Niggenfchen Kirchspiele belegenen Gu te . Subjekte haben wir jeden Sonntag, des Nach» 
^Teckelser gehöriges Stück Land, sT Lofstellen - mittags 2 Uhr, bestimmt. Die Geimpften ha-
groß, für die Summe von 4000 Rubel B . N . ben sich am nächsten Sonntage wieder einzufin» 
»etxeciive k»b erstanden, und käuflich an den, damit durch den Gang der Krankheit beur» 
sich gebracht.hat und gebeten, daß diese Acqui- ^ theilt werden könne, ob der Geimpfte akS gegen 
sition gesetzlicher Art nack, proclamirt und zu ̂  die natürlichen Blattern geschützt, anzusehen 
jedermanns Wissenschaft gebracht werden möge; sey. W i r haben eS uns schon selbst zur Pflicht 
als hat man, davon Einem Kaiserl.Hofgerichte ' gemacht, über alle Geimpfte ein genaues Tage» 
dem supplicantischen Petitp deferirt worden, buch zu führen. — Vorzüglich bietben wir un-
^ mittelst dieses offenen Proclamatiö alle und sere Hülfe den Armen dieser Stadt , dem hiesi» 
jede, welche an den zumSeebachschenConcurS- gen Mi l i ta i r , der Iudensckaft und den Bauern 
gehörigen Garten cu«-»xxertiusntüs so wie auch umliegender Gegenden, worunter wir vorzüg» 
. an das vorberegte zum Gute Teckelfer gehörige lich die Güther der Stadt verstehen, an. Auch 
^ Stück Land, Schulden oder Näherrechtöhalber, sind wir bcrsit, die EinimpsungSmethode Jeder» 
oder auS irgend einem gesetzlichen Grunde An» mann, besonders GuthSbesitzern und Geistlichen 
tpracbe zu haben vermeinen dürften, hiemit» anzuzeigen. — Diejenigen vom Lande, welche 
selst Obrigkeitlich auffordern wollen, sich bin» Schuyblatternlymphe von unS verlangen, bit'-
nen der Frist von einem Jahr und sechs Wochen ten wir übrigens, sich in postfrey gemachten 
s «lsto b«juk bey diesem Kaiserlichen Briefen an uns zuwenden. — Wir versprechen 
' Hofgerichtezu melden und ihre etwanigeRechte zugleich dem Publikum von den Fortschritten 
auszuführen , unter der ausdrücklichen Ver» unserS Instituts von Zeit zu Zeit einige Nach» 
Warnung, daß nach Ablauf dieser vorbeschrie» richten zu geben. Seit dem ivten Octbr. d. I . 
benen gesetzlichen Frist.Nicmand schlechterdings ist nun daS Institut in vollem Gange, und mehr » 
weiter mit irqend einer Ansprache gehöret, son» als Kinder sind bereits von unS eingeimpft 
dern der Katserl. Universität zu Dorpat daö worden. I n dieser Zeit haben wir nach mehre-
ren Gegenden dieser Provinz Schutzpokkenlym» 
phe uttei,tgeldlich verschickt. — Wi r fügen yicr 
noch den Wunsch bey, daß auch in. den übrigen 
Städten dieset Gouvernements ähnliche I n » 
M u t e errichtet werden möchten, theilS zur all» 
gemeinen Verbreitung dieser wohlthattgen I m -
pfung — und folglich zu der dadurch gewiß zu 
bewirkenden PoikenauSrottung, theilS zur Ver» 
hütung und Verbannung unechter Schutzpokken. 
— Ein Inst i tut , wie daö unsrigc. bedarf keines 
Fonds — nur deö guten Willens für die gute 
Sache. Riga, den yten December i j j vz . 
H u h n . v. R a m m . 
W i r Bürgermeistere und Rath der Kaiserl. 
S tad t Dorpat fügen hiermit und Kraf t dieses 
öffentlichen ProclamanS zu wissen. Demnach 
die hiesige Handlungsgesellschaft Fritzsche und -
Major ihr sämmtlicheö Vermögen ihren Gläu» 
bigern abgetreten, und bey unö, unterm t i t e n 
dieses Monats , um Eröffnung deö Concurseö 
gebeten hat, diesem Gesuch auch deferirt wor» 
den ist. S o eitiren und laden W i r Alle und 
Jede, welche rechtliche Ansprüche an erwähnte 
Handlungögesellschaft Fritzsche und Ma jo r ma» 
chen zu können vermeynen, hiermit peremtorie, 
daß sie binnen b Monaten a Dato die>eö Pro». 
t lamS, oder deö allerlängsten vor Ablauf der . 
darauffolgenden dreyen gerichtlichen Acclama» 
tionen von i4zu 14 Tagen bey unö ihre etwanige 
Ansprüche gehörig verificiret in duplo exhibiren, 
«nter der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach ^ 
Verlauf dieser peremtorischen Frist niemand 
mehr bey diesem Concursu mit irgend einer An» 
spräche admitt irt . sondern gänzlich davon prä» 
cludirt seyn soll. Wornach em Jeder, dem solches 
augehet, sich zu achten und für Schaden und 
Nächtheilzu hüten hat. Gegeben auf dem Rath» 
Hause zu Oorpat, am z i . Decbr. 180z. 
Bürgermeistere und Rath der Kaiserlichen ^ 
Sradt Dorpat. 
Chr. Heinr. Friedr. Lenz» .OHer-Secr. 
W i r Endesbenannte empfehlen unS mitun» 
ferm wohl sortirten Waarenlager demHochwohl» 
gebornen Adel und dem resp. Publico. Vorzüg-
lich ist unser Lager vermehrt, mit feinen und 
vrd. englisch, und holländisch. Tüchern, feine 
VelvereiS, Manchester, baumwollenen Zeugen, 
Nankin'S, feine engl. Pique'S, moderne Casimire 
und engl. Swandvwn zu Westen, Castor Boy, 
geschmackvolle engl. Zitze. CambritS, brochirte 
Bock Mouöline, seidene und mouölineSa.'op» 
Tücher, DameS»Hüthe, Aufsätze, Körbe.und an» 
dere seidene und Galanterie»Waaren. Auch ist 
in unsrer Eisen» und Gewürzhandlung, die voll« 
standig mit allen dazu gehörigen Waaren com» 
pletirt ist, Holl, und grüner Käse, Holl. Heerin» 
ae.ic. zu haben. W i r versichern von allen un» 
fern Waaren die billigsten Preise, und bittener« 
gebenst um gütigen und zahlreichen Zuspruch. 
ES ist auch bey unS ein neuer, schön gearbeite» 
ter Kutschschlitten zu haben. 
Gebrüder B rock . s 
Bey mir in meinem Hause in der BischoffS» 
hoffschen Straße, sind sowohl sehr gut gearbei» 
tete Möblen von Mahagony, mit und ohne 
Bronze, als Schränke, Bureaus, Comoden, 
Tische u. dergl., alS auch alle Gattungen von 
Spiegel und Spiegelgläser in Mahagony mi t 
Bronze, vergoldeten und lakirten Nahmen 
nach dem neuesten Geschmack, verschiedene 
plattirte und Galanterie.Waaren zu Habenz 
auch nehme ich Bestellungen an, aufTrimeauy, 
Wand » und Toilet -Spiegel, deren Verzierung 
nach eines jeden Geschmack angefertigt werden 
kann; ferner werden bey mir sowol alte Spie-
gel. Nähme wie auch andere Arbeiten und Ver-
zierungen neu vergoldet und lakir t , desgleichen 
auch Silhouetten zu Medaillons und andern in 
Gold gravirte Arbeiten auf GlaS verfertigt. 
Indem ich die prompteste Bedienung und bil-
ligsten Preise versichere, bitte ich um geneigte!! 
Zuspruch. Wilhelm Barnikel. « 
. D ie Herren I . S . Hafferberg u. Comp, 
in Riga zeigen hiemit einem hohen Adel und 
geehrten Publiko ergebenst an, daß sie den dieß» 
zährigen Markt in 'Dorpat zum erstenmal« be-
ziehen werden, und empfehlen sich mit ihrem 
wohl assortirten Lager bestens, bestehend in den 
modernsten Putz», Mode- und Galanterie« 
Sachen, desgleichen in Holländischen, Engli-
schen und andern Tüchern, Casimire, Boy, 
Leinwand, Spitzen, VelveretS, Französische 
Seiden.Zeuge und allen andern Ellen Waa-
ren, davon der größte Theil zu dem Einkaufs» 
Preise aufgeräumt werden soll. I h re Bude ist 
am großen Mark te , an der Ecke unter dem 
UniversitätS» Hause. s 
Herr Paul v. Krüdener, jun. ist Willens, 
binnen kurzer Zeit von hier zu reisen, und 
macht solches hiemittelst bekannt, damit sich 
diejenigen, welche an ihm Forderungen zu ha» 
ben glauben, sich mit solchen äussern Guthe 
Carlowa desbaldigsten melden mögen. s 
T > d r p t -
Z c t -
s e h e 
w o . 4 . 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit» 
Mittwoch, den lz«"> Januar 1804. 
^ S t . P e t e r s b u r g , vom 8. Januar. 
Allerhöchste Befehle S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg; 
Den isten Januar ist der Obrist vom Gar» 
nisonbataillon zu Achtiar, Mura tow, zum 
Kommandanten von Achtiar und zum Komman» 
deur vom dasigen Garnisonbataillon ernannt 
Auf Vakanz sind avancirt: beym Jelezki» 
schen Musketierregiment der StaabSkapitain 
Fokin zum Kapitain, die Lieutenants, der 
Platzadjutant zu. Narwa Tschuikewitsch mit 
Beybehaltung seines Postens, und Fedorow 
zu StaabSkapitainS, die SekondlieutenantS 
Kahlmeyer und Terner zu Lieutenants; beym 
Czerniqowschen MuSketierregiment der Fähn» 
rich Eichler zum Sekondlieutenant; beym Re« 
valschen die Fähnriche Kopten» und Koßenkow 
zu SekondlieutenantS; beym Sophischen der 
StaabSkapitain Golowin i . zum Kapitain; 
von der Militairschuje zu Wil lna die KadetS 
Wilbict und Asc r̂itsch beym 7. Jägerregiment 
zu SekondlieutenantS. ' 
Zu Regimentskommandeurs sind ernannt i 
beym Kleinreussischen^ Kürassierregiment der 
Obrist Dätkow, und beymWladimirschenDra» 
gonerregiment der Obristlieutenant Orlow 1, 
An f ahre Bit te sind entlassen: der bey der 
Armee stehende Generallieuttnant Bardakow 
mitUniform und mit Pension der halben Gage: 
vom Leibkürassierreg. S r . K a t s e r l . M a j e s t ä t 
der Lieutenant Aderkaß als StüabsrittMeisterj 
vom Gluchowschen Kürassierregim. der Ritt» 
meister Brandt 1. als Major mit Uniform^ 
und für seine Verstümmelung im Dienst, mit 
Anstellung nufJnvalidenunterhalt; vom Klein? 
veussischen KürassierregiM. der Kornet Stacke!» 
berg ?. als Lieutenant. .. . . ... 
S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t schenken'MeÄ 
jeden vom untern Range der ganzen Hiesigen 
Garnison r Rubel. 
S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t setzen vock i j 
Januar dieses jektlausenden 1804. Jahres an« 
jedem der auf die Wache ziehenden Gemeinen 
der hiesigen Garnison tahlich 4 Kopeken, und 
jedem Unterofficker 5 Kop. Portiongelder auS^ 
Der auf dle Sentenz deS KnegSgerichtZ 
beym PreobrasbenschenLeibgarderegiment vom 
Lieutenant zum Gemeinen degradirte Graf 
Tolstoi r . , welcher jetzt beym Kexholmfchen 
Musketierregiment steht, hat Allerhöchste Ver» 
zeihung erhalten und ist mit seinem vorlgejt 
LieutenantSrang des Dienstes entlassen. 
V o n G o t t e S G n a d e n 
W i r A l e x a n d e r d e r E r s t e 
K a i s e r u n d Se lbs the r r sche r 
a l l e r N e u f f e n tc. te. tc. 
thun all. n Unfern getreuen Unterthanen kund. 
Nachdem W i r den Allmächtigen um Sei« 
nen Segen angerufen^ haben W i r mit Ein» 
willigung Unsrer geliebtesten Mu t te r , der 
F r a u und K a i s e r i n M a r i a Feodorow» 
n a , zurVermählung Unserer geliebten Schwe-
ster, der Großfürstin M a r i a P a w l o w n a 
mit S r . Durchlauchten dem Erbprinzen von 
Sachsen-Weimar und Eisenach, K a r l F r i e » 
d r i c h , Unsere Genehmigung gegeben und S ie 
am heutigen Tage nach den Gebräuchen der 
rechtgläubigen Griechisch»Russischen Kirche 
verloot. W i r sind überzeugt, daß alle getreuen 
Unterthanen Unser Vergnügen eifrig mit UnS 
theilen und einstimmig zu dem Throne, des 
Allerhöchsten stehen werden: Er wolle die Neu? 
verlobten segnen und Ih re Tage verlangern. 
Gegeben zu S t Petersburg am i . Jan. 1804» 
Das Original iß von Sr. Raiserl. Majestät " 
Höchsteigenhändig gezeichnet: 
A l e x a n d e r » 
» » 
Von dem wirklichen Geheimerath, Justiz? 
minister und Ritter Fürsten Lopuchin wird be» 
kannt gemacht, daß eine an seinen Vorganger 
mit der PoA von einem Unbekannten einge» 
schickte Aussage verschiedener Mißbräuche» die 
vorgeblich im GouvernementNowgorod gesche-
hen sollen, da dieselbe von niemand unterzeich» 
»et ist, als ein PaSquil, auf Allerhöchsten Be-
fehl hier in S t . Petersburg öffentlich ver» 
brannt. worden. 
» ^ ^ ^ 
I n S r . Ka isers . M a j e s t ä t , dem diri-
gfrend^en Senat mit Höchsteigenhändiger Un» 
terschrift gegebenen. Allerhöchst namentlichen 
Ukasen ist'enthalten, und zwar: 
Vom iZ. December. Den Kollegienrath 
Sto lüt in haben W i r Allergnadigst zum Expe» 
ditor der zweyten Expedition vom Departement 
des Justszministerö verordnet. 
(Kontras. Justizministers Fürst LopuchlN;> 
Auf Borstellung deS gewesenen KriegSgou» 
Verneurs von Podolien, Generals von der I n» 
fanterie Rosenberg, haben Wi r den bey der 
Gouvernementsregierung zu Podolien stehen» 
den Hofrath Kiriakow, für feinen ausgezeich-
neten Diensteifer und feine Bemühungen, Aller» 
gnädigst zum Kollegienrath erhoben. 
(Kontras. Minist. deS Innern GrafKotschubei.) 
S t . P e t e r s b u r g , vom z i . Decbr. 
Die Einimpfung der Kuhpocken hat sich auch 
im ruUfchen Reiche beträchtlich verbreitet. D a 
sie unter andern wohlthätigen Folgen, die sie 
für die Menschheit hat, auch eines verwirk« 
samsten Mi t te l ist, die Industrie fruchtbarer 
zu machen, indem sie die Sterblichkeit vermin-
dert und daher besonders die produzirende 
Menschenklasse, wo die gemeinen Pocken die 
schrecklichsten Verwüstungen anrichten, für die 
Industrie erhält, so theilt der Herausgeber sei-
nen Lesern den Auszug eines Briefes über 
diesen Gegenstand m i t , welchen er vom Herrn 
Andreas Knauff erhalten hat, und worin der 
Erfolg der Kuhpockenimpfung in den Bergwer-
ken und Fabriken desselben in der Nähe von 
Ufa angezeigt wird. 
"Se i t dem Frühjahr bin ich darauf ausge-
gangen, daß Einimpfen der Kuhpocken auf 
meinen Bergwerken einzuführen, allein die 
dahin gesandte Pockenmaterie wollte bey keinem 
fassen » obgleich sie mit aller möglichen Sorg-
falt versandt war ; ich vermutehte daher, daß 
die Länge der Reise, von z bis 4 Wochen die 
Kraft der Materie gemindert oder gänzlich ver-
tilgt hätte; allein eS ging mir nicht besser mit 
Materie, die der Direktor meiner Werke, der 
Kommerzienrath Korelin sich aus Ufa,, welches" 
nur zoo Werste von meinem Hauptwerke liegt; 
zu verschaffen wußte. - - Endlich gelang es ihm 
in. diesem Herbst durch die Güte des würdigen 
Arztes Herrn Grau in Perm gute Kuhpocken« 
materie zu bekommen und er machte den An-
fang der Einimpfung unter der Aufsicht deS 
Staaböcbirurgus Herrn ObodowSky mit seinen 
eigenen Enkeln; auch ließ der Herr Kollegien» 
assessor Major seine Kinder zu gleicher Zeit da« 
mit inokuliren, und der Erfolg entsprach ihren 
Wünschen. DaS Beyspiel dieser beyden bra-
ven Leute machte indessen nur wenig Eindruck 
auf die Untergebenen und eS war anfänglich 
nicht ohne den größten Widerwillen, daß einige 
ihre Kinder zur Inokulation hergaben, viele 
versteckten sogar die ihrigen, allein so wie sie 
allmählig einsahen,. daß diese Methode keine 
Krankheit noch irgend eine üble Folge hervor» 
brachte, fanden sich auch,viele Freiwillige ein 
und anjept sind schon über zoo Kinder inoku» 
l i r t , ohne daß sich auch nur eine einzige üble S o n > o n , vvni s?. Decbr. 
Folge gezeigt hätte. . Dk-e Franzofen sind in England gelandet? 
Dem Herrn Korelkn, welcher alle ihm an« — So hieß eö zum Theil dieser Tage — doch 
vertraute Geschäft« mit einem Eifer betreibt, ohne allen Grund. Noch öfterer wird man sol-
der nur ihm eigen ist, kann ich nicht genug dan» che Verbreitungen haben. Schon am Sonna-
ken für die Betriebsamkeit, womit er sich die» bend Abend, den 24sten, verbreitete sich auf 
fer nützlichen Erfindung angenommen, um so eine Anzeige von PortSmouth daö Gerücht von 
mehr., da anjetzt in einem Umkreise von 40 dem Auslaufen der feindlichen Flotten von Brest 
Wersten von meinen Werten sehr bösartige und Boulogne. Die Nachricht von PortSmouth 
Pocken Hausen, die viele Menschen wegraffen; war folgende: 
indessen hoffe ich, daß ebeNdiese bösen Pocken PortSmouth, vom 23. Decbr. 
die beste Veranlassung zur Ausbreitung der „Heute Morgen zeigte unö der Telegraph 
Kuhpocken in den vorigen Gegenden geben wer» von London an , daß der Feind längs derFran-
den. indem man schon angefangen hat, auS zösischen Küste sich eingeschifft habe. Die West» 
Kundrawy,. einem ungefähr 60Werste von mei» indische Flotte wurde dem zufolge angehalten 
nem Hauptwerke gelegenenKronSdorfe, Kinder und Admiral DaereS lief mit dem SchiffeCou» 
zum Inokuliren nach meinen Werken zu bringen, rageux von 74 Kanonen, der Fregatte Fish» 
. guard und den Schaluppen Benard und Spee» 
^ by nach S t . Helens.zu der dort liegenden 
R i g a , den yten Januar. Flotte. ES liegen jetzt hier 5Linienschiffe, eine 
Die freie ökonomische Gesellschaft zu S t . Fregatte und Z Schaluppen." ' 
Petersburg hat am Listen November des abge». DaS Gerücht, daß der Feind zum Landen 
wichenen JahreS, als an ihrem StiftungStage, ausgelaufen sey, verbreitete übrigens Freude, 
unter andern auf die Preisfrage: „Wie die anstatt Bestürzung. Alles zeigte denpatrio» 
Hände der Verpflegten in den zahlreichen Ar» tischsten Eifer, sich mit dem Feinde zu messen 
menstiftungen des russischen Reichs, auf eine und freute sich, daß^endlich dazu Gelegenheit 
nützliche Art und so beschäftigt werden könnten, gegeben werde — waö jedoch noch nicht der 
daß sie, bey einer guten, nach .VogtS in Ham» Fall war. Am 24sten und 25sten war zu Do-
burg und RumfordS in München Methoden ver alles in Bewegung und zwar in Folge deö' 
verbesserten ökonomischen Verpflegung, auch Gerüchtö von der bevorstehenden feindlichen 
noch etwas gewönnen; nicht nur damit der Re» Landung. Herr P i t t erklärte zu Dover öffent» 
gierung ihr Unterhalt weniger koste, sondern lich, er zweifle nicht, daß der Feind es wagen 
auch daS Publikum und andere öffentliche An» werde, die Landung von Boulogne auö zu un» 
stalten, ja selbst daS M i l i t a i r , davon Nutzen ternehmen. Alle VolontairS zu Dover und in 
hätten, den Preiö von einer goldnen Medaille der Nachbarschaft erhielten Befehl, sich zum-
von dreißig Dukaten, welche Se. Erlaucht der Kampf bereit zu halten. Die Matrofen ver»' 
Herr Geheimerath und Ritter Graf Dmi t r i schiedener Kriegsschiffe, die von PortSmouth 
Jwanowitsch Chwostow dazu bestimmt bat; abgiengen, ließen ein langes Freuden-Hurrah 
ferner auf die Frage: „Welche Mi t te l wären von den Schiffen ertönen, weil sie glaubten, 
anzuwenden, um den Landmann zu Erlernung schon dem Feinde entgegen zu segeln. Z n 
einer Handthierung zu vermögen, die ibm und Brighton ließ der Prinz von Wall is am 24sten 
seiner Familie zur Winterszeit eine nützliche deS AbendS, auf eine erhaltene Staffette von 
Beschäftigung und Erwerbsquelle geben könn» dem falschen LandungS Gerüchte die Dragoner 
te?" gleichfalls den Preis von einer goldenen feines Regiments die Pferde satteln und alleö 
Medaille von dreißig Dukaten, welche Se. Emi» zum Abmarsch bereit halten. 
nenz der katholische Metropolit und mehrerer . Is t gleich der Feind noch nicht ausgelaufen»! 
Orden Ritter Stanislaus Sestrentzewitsch da- so erwartet dies doch unsre Regierung ehestens. ^ 
zu ausgesetzt hat, dem Hrn. W i l h e l m C h r i « Nach allen Häfen sind Ordreö gesandt, noch ' 
stian F r i e d e , Mitglied und beständigem mehrere Schisse gegen die Französischen und 
Sekretair der livländischen gemeinnützigen öko» Holländischen Küsten abzusenden, waö auch 
nomischen Gesellschaft in Riga zuerkannt. schon geschehen ist, und alle »biegen Schiffe und 
. Böte werden in dienstfertigem Stand gehalten. 
FolgeydeStst die Note» welche Lord Haw, 
keSbur.y wegen des Verbots her neutrale« 
Schiffahrt nach einigen östlichen Gegenden 
Englands, unter andern an. den Schwedischen 
Gesandten, Baron von Silverhielm, unterm 
»zsten dieses erlassen hat: 
" I ch habe die Ehre. Ihnen anzeigen, daß» 
zufolge der befondern Verhältnisse des gegen» 
«ärtigen Augenblicks» man eS für gut gehal» 
ten hat, Befehle auszugeben» durch welche alle 
Schiffe, unter neutraler Flagge gehindert wer» 
den, in irgend einen Hafen oder Or t an der 
Aüste zwischen dem Humber und den Dünen 
«inzulaufen, jedoch mit Ausnahme der Rheede 
von Parmouth und der Dünen, in welchen. 
Plätzen ihnen das Einlaufen noch verstattet wer» 
den wird. Ich habe feine Zeit verlohren, um 
Sie in Stand zu setzen, eine baldige Commu» 
»icätion über die Maaßregel zu machen, deren-
Annahme der König für gut gefunden, da e5 
S r . Ma j . sehnlicher Wunsch ist, daß der Han» 
del neutralerNakionen keinem unnöthigen Hin» 
derniß oder Jnconvenienz ausgesetzt werde» 
Ich habe die Ehre» zu seyn n» 
HawkeSbury." 
Eine ähnliche Note haben auch die ander» 
hiesigen fremden Gesandten erhalte«. 
M a n glaubt daß der Befehk, wodurch de« 
neutralen Schiffen verboten wird, in die Hä» 
fen von dem Humber an bis nach Margate un^ 
ter der bekannten Ausnahme einzulaufen, eine 
PorsichtS-Maaßregel auf denFall fey> daß der 
Feind landen sollte. M a n wi l l nämlich ver» 
hindern, daß er unter neutraler Flagqe anS 
Land komme oder durch neutrale Schiffe Zufuhr 
erhalte. 
P a r i s , vom s. Januar» 
Der erste Consul ist am zc>. December, de5 
Morgens um 6 Uhr» von hier abgereifet; er 
«Hrdaber, wie im Moniteur angeführt wird, 
nur auf sehr wenige Tage abwesend, seyn. Bo» 
«Sparte hat nur einige Persone« auf der Reise 
in feiner Begleitung» Am Abend vor feiner 
Ahreise wohnte er noch dem Schauspiel imThea» 
ter Faydeau bey. Niemand wußte etwas von 
sejnem Vorhaben. Madame Bonaparte erfuhr 
etz erst des Morgens f rük Um 4 Uhr ließ Bo» 
«aparte, seinen College«, den Consul Cambace» 
res, zu sich komme«, um ihm seine Abreise an» 
zukündigen. Man weiß nicht bestimmt, wohin 
Bonaparte gereiset ist, glaubt indeß, daß er nach 
Bsulogfle. gehe, unk daß er. «ach seiner Rück-
kunft in einigen Tagen elne längere Reife an»" 
treten werde. Die beyden Consuls, Lebrun 
und CambacereS, arbeiten jetzt täglich mit ein» 
ander und des Abends statten ihnen die Mini» 
ster Rapporte ab. 
Vorgestern ist der Marineminister DecreS 
«ach Boulogne abgereifet. 
Am »7. December traf General Augereau 
unter dem Donner der Kanonen zu Bordeaux 
ein» Am folgenden.Tage machten ihm die ver» 
schiedenen Mi l i tä r» und Civil»Corps ihre Auß» 
Wartung» 
Der Orca«, welcher hier am 28. December 
so fürchterlich wüthete, hat sich über viele Ge» 
genden unsrer Republik vom westl. nach dem 
östlichen Frankreich erstreckt. Folgendes sind 
einige Nachrichten darüber: 
AuS Nantes, vom 2g. December. 
„ Eln^sürchterlicher Orcan setzte hier vorige 
Nacht alles in Allarm. Er dauerte von Mitter«, 
nacht bis um 7 Uhr des Morgens. Man glaubt, 
selbst, einige leichte Erdstöße verspürt zu haben. 
Der S tu rm hat unstreitig vielen Schaden an» 
gerichtet, er ist aber noch nicht näher bekannt." 
Aus Charttes, vom 29. December. ' 
„Gestern, hat ein fürchterlicher S tu rm, der 
von b Uhr des Morgens bis um Mi t tag dauer» 
te, zu ChartreS und m der umliegenden Gegend 
beträchtlichen Schaden angerichtet. Fast alle 
Däcker der Häuser in der Stadt und in den 
Vorstädten sind mehr oder weniger beschädigt, 
und viele Schornsteine herabgeworfen worden. 
Die Straße« waren in einem Augenblick mit 
Ziegeln und mit Trümmern bedeckt. DaS Dach 
unsrer lieben Frauen»Kirche hat sehr gelitten. 
Der S t u r m war so heftig, daß Bleyrollen von 
b bis i v F u ß i n der Länge von diesem Gebäude 
abgerissen wurden,. und gleichsam wie Papier» 
stücke in der Luft herumsiogen. Auf dem Lande 
ist der Schade nicht weniger beträchtlich gewe» 
fen» Verschiedene Kirchtürme sind einge» 
stürzt. die meisten Wohnungen abgedeckt oder 
umgeworfen und viele Frucht- und anderBäu» 
me abgebrochen oder entwurzelt worden." 
Aus Brüssel,, vom 29. December. 
„ S e i t Sonntag Abend hatten wir hier 
mehrmals Sturm gehabt; gestern war er aber 
besonders schrecklich und nicht wenige Bäume 
auf unfern Wällen wurden zur Erde gefchmet» 
tert. Sogar ward daS Löwener Thor auS fei» 
nen Angeln gerissen." 
D a der S turm aus Südwesten kam, so 
glaubt man, daß die EnKltscheFlotte bey Brest 
durch' denselben sehr gelitten' haben könnte. 
Von unsrer Flotte zu Brest haben wir keine 
Nachrichten; indeß glaubt man ,, daß sie nach» 
stenö auslaufen werde. Von Boulogne und 
unfern andern Küsten »Gegenden haben wir in 
Hinsicht deö Sturmö noch keine Nachrichten;. 
I m Gehölz von Boulogne sind viele große Eh 
chen auS den Wurzeln gerissön. Zu Rouen war 
durch den S tu rm die Seine ausgetreten^ Zu 
Paris hat die Polizey verordnet,, dle Dächer 
sthnell repariren zu lassen, damit durch daö 
Herabfallen beschädigter Bau-Materialien kein 
weiterer Schade geschehe; ES ist hier fast kein-
öffentliches Etablissement, daS nicht vom letz-
ten S tu rm gelitten hak Ein Thek deö Bley^ 
dachS, welches den Pallast des Senatö bet 
deckt, wurde von dem Wind zusammengerollt 
«nd in den Hof geworfen, wo eö ein ganz, 
neueö steinernes Geländer zerfchmttterte. Daö 
Bleydach auf der Kuppel' deö PhanthronS M 
ebenfalls von dem Wind abgedeckt, worden.. 
Und noch immer haben wir eine unbegreifliche 
Witterung , bald S tu rm , bald Regen,, bald 
Warme, die an der Hitze granzt, und bald Kalte:. 
M a n schmeichelt sick» jetzt mit keinen-Frie» 
denS-Hoffnungen mehr und erwartet die Ent-
scheidung derÄinge nur von unsrer Expedition 
und dem Erfolge der Waffen. DaS jetzige 
Jahr wird in der Geschichte merkwürdig werden. 
ES werden hier zetzt unter der Beneuunng? 
VelocifereS, Wagen verfertigt; mit denen man: 
um ein Dri t thei l geschwinder fahrt , als i i r 
allen andern Wagen. Um in einem Velocifere 
zu fahren, bezahlt man einen Franken füreine: 
Lieue. 
Dieser Tage ward hier ein Backer, der 
d«S Brodt unter dem Gewicht verkaufte, zw 
roo Franken St ra fe verurtheilt; 
B r ü s s e l , vom 4. Januar; 
AlS der Expastor Schäffer am 29. Decemb.. 
zu Aacherr hingerichtet wurde,, war eine un» 
glaubliche Menge Menschen bey der Exeeution 
versammlet; Äe r Verbrecher ward- im einem 
rothen Hemde zum Guillotlneplatz geführt. 
Ehe er das Gefängniß verließ, trank er eine 
halbe Bouteille Wein, war aber fo matt, daß' 
er kaum gehen konnte.. Ehe er guillotinirt 
wurde, gestand er auf dem Schaffst, daß er 
strafbar sey, daß er die beyden Frauenzimmer 
ermordet habe, ohnerachtet er es vor Gericht 
geleugnet, bat Gott und Menschen um Ver» 
gebung und erklärte, daß er a l5 Katholik' 
sterbe. ^ 
E o p e n H ä g e n , vom 7. Januar. 
Auf der Helsingörer Rheede tst die Schif--
fahrt wieder in vollem Gange. Am 2. dieses 
gieng daö Eis auj> und schon sind in diesem 
Jahre 34 Schiffe durch den Sund paßirt; 
mehrere Englische Kauffahrteyschiffe sind auS 
der Ostsee gekommen. Die Englische Sloop 
Hermes,. die 6 Wochen in Norwegen hatte 
überwintern müssen, und ein Mallagafahrer 
paßirten den Sund, um hieher zu gehn; letzte« 
rer hat keine Kranke am Bord ; die Ladung 
wird indeß mit äußerster Vorsicht behandelt. 
Noch 2 Schiffe auS Mallaga werden taglich 
erwartet. 
I m vorigen Jahre sind 11,b»y Schiffe durch 
den Sund gegangen. 
S e Majestät haben befohlen, daß von dem 
neu erschienenen Handbuch deS hiesigen St i f ts» 
probstö P lum, welches eine Anweisung für die 
Lehrer in Volks» und Bürgerschulen enthält, 
ein Exemplar in jeder Schule in den Städten 
und auf dem Lande angeschafft werden soll. 
Die Asiatische Compagnie erwartet im 
Jahre 1804 die Zurückkunft dreyer Ladungen, 
nämlich mit dem Schiffe, die Prinzessin Löuisa 
Augusta» von China ; die Ladung? dieses Schiffs 
wird auf 336,000 Rthlr. geschätzt; mit dem 
Schiffe, die Kronprinzessin, von Ostindien» 
deren Ladung zu einem.' Werth von 528,000 
Rthlrn. angeschlagen wird', und mi l den Schif-
fe , Dännemark,. von Ostindien, dessen La-
dung- einem Werth von 432,000 Rthlrn. ent-
hält.. DaS Jnventarium und die Equipirung 
deS ersten Schiffs kostet der Compagnie 86,400 
Rthlr. , des zweyten Schiffs 120,000 Rthlr . 
und deS dritten Schiffs 138,000 Rthlr. 
D ie Anzahl der bis jetzt in Dännemark' 
und Norwegen Vaceinirten beträgt etwa-
so,00o Personen., 
B e r l i n , , vom 6. Januar. 
Herr Collegienrath von Kotzebue ist in den 
ersten Tagen dieses Jahrö vo»rParis hier wie» 
der angekommen. Was er während- seines Auf» 
enthalte in Paris sah und beobachtete, wird er 
in dem „FreymüHigen oder Ernst und Scherz; 
von ihm selbst und dem Dr . Merkel heraus-
geben," dem Publik» mittheilen. Bey der 
Gelegenheit, die er zum Sehen batte, kann 
diese Skizze nicht anders alö intereffgntwerdew 
" B e k a n n t m ach u n a e n . 
D a daS im Poelweschen-KirAiel belegene 
ÄNut WaimelNeuhoff dem Kaiser!. OrdnungS. 
Gericht angezeigt bat, daß des dortigen Wirrh-
schaftSbedienten J u r r i Eheweib, M a r r i , am 
2ysten December weichhaft geworden und ein 
^ Fuchs-Pferd mit einem Bleß entwandt hat; 
so wird solches zu dem Ende publicirt, damit 
dieselbe mit samt dem Pferde gegriffen und an» 
hero eingeliefert werden möge, indem an deren 
Habhaftwerdnng äußerst viel gelegen îst. ES 
hat diese Läuflingin ein altes Gesicht und ist 
laug und mager von Statur. Hat einen alten 
Schafpelz mit gestreifter Leinewand überzogen 
angehabt. Dorpat, den io . Januar 1804. 
Baron v. Wrangell, AdjunctuS. 
I . G. .Schmalzen, Notär. 
Die Gebrüder Josua Kosegarten, und Bern» 
Harb Kosegarten, welche sich in Liefland auf, 
halten sollen, deren Aufenthaltsort aber der 
Gouvernements »Regierung völlig unbekannt 
ist , werden hiedurch aufgefordert, ihren Huf» 
enthaltSort der GouvernementS-Regierung an» 
zuzeigen, indem selbige .ihnen eine Citation der 
Herzoglich-Meklembürg Schwerinjchen Justiz» 
Kanzley, in ihrer ErbschaftS-Angelegenheit, 
einzuhändigen hat. Jedoch muß diese Anzeige 
deöbaldigsten eingesandt werdea, weil die be« 
nante Justiz Kanzley den isten Apml d. I . 
neuen S ty lS , zum Termin der Meldung da-
selbst angesetzt hat. Riga»Schloß., am 4ten 
Januar 1804. 
G . Schwar tz . 
F. Eckardt, Sekretair. 1 
D a w i r aus S t . Petersburg mit einem 
wohl assortirten Lager verschiedener Maaren, 
bestehend in feinen und Mi t te l -Tüchern, alle 
Sorten Casimire, SwandowS und bunte We-
sten , Pique, Tricant» Sacke, alle Sorten 
baumwollene Strümpfe, schwarze und weiße 
seidene dito, seidene DamenS-.Tücher, Sammt 
und andre Waaren mehr hier angekommen 
sind, so schmeicheln wir unö durch aufrichtige 
und billige Behandlung daS Zutrauen deS ho» 
hen Adels und refpektiven Publikums zu ver-
dienen. Unser Lager ist am Markte im Haufe 
der Madame Berg, eins Treppe hoch. 
Walter A Comp. r 
Bey dem Uhrmacher Herrn O t t o steht ein 
großer moderner Wand» Spiegel, imgleichen 
verschiedene Wand-Uhren, auch eine Englische 
Tisch-Uhr zum Verkauf. i 
Der S t . Petersburgische Kaufmann Sokoff, 
Welcher während dem Markte sein Waarenlager 
im ehemaligen Fritzsche und Majorschen Hause, 
eine Treppe hoch, hat, biethet dem resp. Publi-
kum allei ley seidene und baumwollene Zeuge, 
Casimire^ feine und engl. Laken, mehrere Gat-
tungen russ. Leinen ec., so wie auch verschie-
dene Sorten sehr guten Thee, für die billigste« 
Preise zum Verkaus an, und bittet um geneig-
ten Zuspruch. 1 
Vierhundert Löse Iiopfündiger Roggen ist> 
auf Luhde-Großhofbey Walck, für baare Be-
zahlung zu Kauf zu haben, mit der Bedingung, 
daß der Käufer die Abfuhr selbst übernimmt. 
Der Preis ist daselbst zu erfahren. 1 
Die Handlungskompagnie Jonas Meyer, 
aus Wi l l na, empfiehlt sich in diesem Jahrmarkt 
mit ihrem ansehnlichen Waarenlager, beste-
hend auS vielerlei) Ellen »Waaren , allerley 
DamenS-und MannS-.Pelze und andere Sa-
che» mehr. Auch versichert sie die billigsten 
Preise im Tauschhandel gegen Sachen von 
Werth. Zu finden ist sie im Hause der H r n . 
Gebrüder öiorrmann, am Markt. L 
Bey mir sind neben den gewöhnlichen ver-
schiedenen messingenen nnd blechernen Sachen, 
auch die neuesten Argaudsclienlakjrte und blan-
ke Studierlampen zu Haben, so wie auch zu je» . 
derzeit die dazu nothigen gläsernen Cylinder v/ 
und Tochte bey mir zu bekommen sind. Auch 
komme tch für Heden Fehler dieser Lampen auf, 
und helfe solche vhnentgeldlich ab. Ferner sind 
bey mir für billige Preise zu haben, die neue-
sten Wagen»Laternen, so wie auch einzelne La-
ternenglaser^ welche zugleich bey mir eingesetzt 
werden können; auch kann man bey mir fertige 
Sargbefchläge bekommen, und können solche 
auch nach jeder beliebigen Bestellung und Idee, 
von mir zu jederzeit angefertigt werden. 
Marschütz. r ' 
Der S t . Petersburgische Kaufmann Schis-
kiNj biethet dem Hochgeneigten Publikum ver» 
fchiedene Sorten DamenS-und MannSFilz» 
hüthe , alle Gattungen Mützen, Karbusen tc. 
für sehr billige Preise zum Verkauf. Sein 
Waarenlager ist in der Bude unter dem Hause 
der Madame Berg, am Markt. r 
Herr Lippmann Hirsch, auS Wi lna , em-
pfiehlt sich dem resp. Adel und Hochgeehrten 
Publikum mit seinem hierhergebrachten ansehn-
lichenWaarenlager, bestehend in allen möglichen 
seidenen und baumwollenen Waaren, wie auch 
alletkey sehr feine Casimire, dielerley engk und 
andere Leinenzeuge u. dgl. mehr. Er versichert 
die allerbilligsten Preise und bittet um gütigen 
Zuspruch. Sein Waarenlager ist in der Bude 
unter dem Hause deö Hrn. Rathsherrn Braun, 
hinter dem Rothhause» r 
Der russische Kaufmann Denissow, «elcher 
fein Waarenlager Unter dem Hause der Herren 
Gebrüder Norrmann rechter Hand hat , em-
pfiehlt sich mit selbiaem einem hochgeehrten 
Publikum, bestehend m allerhand Galanterie« 
Waaren, Bijouterien, allerley plattirten Sa-
chen, so wie auch DamenS» und Mannöschuhen 
und Stieseln, Eisen« und Stahlwaaren, sehr 
schönen Meerschaumpfeiffenköpfen, von ver« 
fchiedenen Größen tc. i 
Der Kaufmann Plefchanof ist Willens, seine 
im dritten Stadttheil auf Erbgrund belegene 
zwey hölzernenWohnhäufer, welche mit gewölb» 
ten und auch Eiskellern versehen, und wobey 
v zwey Buden, eine Klete, Stallraum, Wagen» 
schauer!c. befindlich sind, entwederjedeö Hauö 
einzeln, oder auch beyde zusammen, auö freyer 
Hand zu verkaufen. Kaustiebhaber haben sich 
der Preise wegen an ihm selbst zu wenden, i 
Bey mir steht eine moderne, faß ganz neue 
Droschka, mit RessortS und eisernen Achsen 
^versehen/ und mit einer Deichsel oder Femer» 
^ stanzen zu fahren, zum Berkauf. Kaufliebha» 
bere können dieselbe bey mi r , in dem Hause 
der Frau RathSverwandtin Scheffler, in Au-
genschein nehmen und daselbst den Preis er» 
fahren. H . Fr isch. » 
I m Treibhause deö Herrn Wilhelm Möller 
sind schöne blühende Hyazinthen, Ionquillen, 
Narzissen, und andere schöne blühende Zwie-
beln i n Töpfen zu haben; im gleichen findet 
man bey demselben, im Hause deö Herrn 
Rathsherrn Werner, so wie in der Bude deö 
Herrn Rathsherrn Joachim Wiegandt am 
Markt alle Sorten aufrichtichtig keimende 
auslandische Gartensämereyen zu den billig-
sten Preisen. i 
Bey dem Schuhmacher Rautenberg, bey 
/ der JakobSpsvrtr, ist ein warmes Zimmer für 
^ Ungeheyrathete zu vermiethen. i 
Bey dem Gärtner Knigge, in derBischoffö-
hosschen Straße, sind gut keimende auö» und 
, «inländische Gartensämereyen für besonderö bil-
l ig «Preise zuchaben. Gedruckte Verzeichnisse da» 
^ /von werden nächstens durch ihm auSgetheilt 
werden. ' i 
^ Der Kaufinann ssama WaMew bieget 5en? 
Publikum sehr gute Bergamotten, ausländische un> 
Ukransche große Aepfel und andre Früchte mehr, , 
wie.auch frischen Citrina, Laks, Caviar, Störe/ ^ 
Bottlmge, sehr gutes MoSkowischeS Mehl und an-
dere gute Produkte zum Verkauf an. SeinLogisisiii» 
der Brhausunq des Hrn. Bürgermeister Schoeff. 
Die verw. Frau Baronin v. Schoulz ersucht Je-
dermann, im Falle jemand von ihren Domestiken 
auf dem Namen ihres verstorbenen GemahsS,' etwas 
auf Rechnung genommen, sich damit zettig in ihrer 
Behausung zu melden, um die nöthige Untersuchung 
darüber machen zn können; t 
ES har jemand heute, den I3ten Januar, einen, 
mit einem blauen Stein in der Mitte und mit Roset- , 
ten eingefaßten Ring, welcher in einem rothen ^ 
Schachtelten befindlich war, verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, solchen gegen eine dem Werths 
angemessene Belohnung In der Expedition dieser Zei-
tung abzuliefern. 1 
Mi t obrigkeitlicher Erlaubniß gebe» ffch Herr 
Abraham Levi mit seiner Frau und Herr Jankowitz 
die Ehre, den hiesigen Herrschaften und respektiven 
Publikum hiedurch ergebenst zu avertiren, daß er-
ßere erböthig sind, wo sie verlangt werden,, sich im 
musikalischen Singen mit Begleitung der Citer, 
hören zu lassen; und letzterer mit sehr sehenswer-
then equilibristischen und mechanischen Kunststucken 
vor Gesellschaften sich, wie er sich schmeichelt, mit 
Beyfall produeiren wird. Zugleich latt er. auch fer-
nen künstlich abgerichteten Hund bewunder,vZwerths 
Kunststücke machen- Wem, Herrschaften oder Ge-
sellschafte« sie zu hören begehren; so sind sie zu er-
fragen in der Behausung des Herrn Luhde, m der 
Rigischen^ Vorstadt. -
Auf Requisition deö Herrn Ober Proviant-
Meister von Derfeldten wird hiedurch bekannt 
gemacht, daß eine Quant i tät Haber,'welcher >/ 
von dem Casanfchen Cürassier. Regiment auf 
den Gutern Neu Oberpahlen und Payuö nach-
gelassen worden, an Kaufliebhabere am 10^ 
so. und zosten d. M . verkaufet werden solle, 
nnd die Kaufliebhabere sich in Fellin bey dem . 
Herrn OberProviant»Meister von Derfeldten 
zu melden haben. Auf dem Gute Neu Ober-
pahlen befinden sich 66 Czwt. Z Czwk. 2^K Garn 
und auf PayuS 202 Czwt. 2 Czwk. 5^? Garn. 
Haber. Dorpat, den 8ten Januar 1804. 
G. B . v. Budberg, OrdnungSrichten 
I . G. Schmalzen,. Notö. 
Der Kunstbereiter, Herr C h i a r i n y , 
sucht einen Kutscher, welcher unverheiratet 
und zugleich willenö ist ^ auf Reisen mitzu» 
Kehen. -
«Sehr vortrefliche Flinten, auö der berühm« 
Hen Verfailler Fabrike, von derselben Gattung, 
womit der erste Consul Bonaparte verdienstvoll 
len Militärpersonen zu beschenken pflegt, llnd 
zu haben bev Hrn. Landry, in der Behausung 
der Madame Welpert. No.bt). dem Baron Vie» 
tinghoffschen Hotel gegenüber. 4 
Der Russische Kaufmann Timofey Trofi» 
moff, auöReval, empfiehlt sich allen respekt. 
Käufern mit allerley Sorten Hamann, Zitze 
und Halbzitze. aus der-Revalischen Fabrikez 
auch sind bey ihm außer allerley baumwollene, 
euch andere Waaren.mehr »u haben. Er wird 
für äusserst billige Preise verkaufen , und hat 
sein Waarenlager in der hölzernen Bude auf 
dem Markt , N r . i» H 
ES ist eine Wohnung nahe am Mark t bele» 
gen, bestehend in einer großen Stube, nebst 
z aneinander hängende kleinere Limmer, wie 
auch eine Domestiken- Stube, Stallraum und 
WagenhauSund eine geräumige Erkerwoh» 
nung, Jahrweise oder auch -monatlich zu ver» 
mieten, und sogleich zu'beziehen; auch ist da-
selbst ein - kupferner Destillirkessel m i t Helm 
und Röhren zu Kauf zu haben. WoZ erfährt 
man in der Expedition dieser Zeitung. 2 
Ich bin Willens, mein auf dem Sandberge, 
im dritten Stadttheil belegenes Wohnhaus, 
welches mit guten Nebengebäuden, als Stall» 
räum für zwey Pferde, Klete, Keller !c. ver» 
sehen und wobey ein Küchengatten belegen ist, 
auS freyer Hand zu verkaufen. Liebhaber ha» 
ben sich der Bedingungen wegen bey mir selbst 
zu melden. Schneider Mondsohn. 2 
Der Herr Baron v. Bruiningk ist.Willens, 
sein, an dem Rigischen Wege belegenes geräu» 
migeS Wohnhaus entweder zu vermiethen, oder 
auch zu verkaufen. Selbiges enthalt einen gro» 
ßen Saal mit 8 aneinander hängenden Zim» 
mern, eine Erkerwohnung von zwey Zimmern, 
und ist mit einer separaten Herberge von drey 
Zimmern, Stallraum auf ro Pferde, eine sehr 
geräumige Wagenremise, eine Hundklete, Eis» 
keller, einem Brunnen im Gehöfte und einem 
großen Obst»und Küchengarten versehen. Lieb» 
Haber haben sich an den Herrn Eigentümer i n 
dessen LogiS bey dem Büchsenmacher Herrn 
Menthien fen. zu wenden. 2 
I n dem Nebengebäude bey dem Uhrma» 
cher Herrn Pol i tur , sind zwey warme se» 
parate Zimmer während dem Jahrmarkt zu 
vermiethen. z-
W l r Cndeöbenannte empfehlen uns mktun-
serm wohl sortirten Waarenlager demHochwohl« 
gebornen Adel und dem resp. Publieo. Vorzüg» 
lich »st unser Lager vermehrt, mit feinen und 
ord. englisch, und holländisch. Tüchern, feine 
VelveretS, Manchester, baumwollenen Zeugen» 
Nankin'S, feine engl. Pique'S, moderne Casimire 
und engl. Swandown zu Westen, Castor-Boy, 
geschmackvolle engl. Zitze. CambrikS, brochirte 
Bock»Mouöline, seidene und moutlineSalop» 
Tücher, DameöHüthe. Aufsätze,Körbe und an» 
dere seidene und Galanterie»Waaren. Auch ist 
in unsrer Eisen» und Gewürzhandlung, die voll? 
ständig mit allen dazu gehörigen Waaren com» 
pletirt ist, Holl, und grüner Käse, Holl. Heerin» 
;ge ic. zu haben. W i r versichern von allen un» 
sern Waaren die billigsten Preise, und bittener» 
gebenst um gütigen und zahlreichen Zuspruch» 
ES ist auch bey unS ein neuer, schön gearbeite» 
4er Kutschschlitten zu haben. 
Gebrüder Brock. z 
Der Kaufmann, H r . Salomon Löwenstein, 
auS Mitau,..welcher sein Waarenlager in der 
Behausung deS Hrn. Zachariä, am Markt , im 
.großen Saale daselbst hat, bestehend in allerley 
seidenen, wollenen und Galanterie »Waaren, 
en^)fiehlt sich mit solchen allen resp. Käufern 
und verspricht die allerbilligsten Preise. Auch 
ist er erböthig, gegen allerley Pretiosa, Klei» 
dunasstücken^c. im Tausch zu handeln. z 
I n derBehausung deS Hrn. Revisor Seng» 
busch, in der S t . Petersburgischen Vorstadt, 
ohnweit der steinernen Brücke, sind 2 warme 
Zimmer während des Jahrmarkts zu vermie» 
then. Mietliebhaber haben sich beym Eigen» 
thümer deS Hauses zu melden. z 
I n dem Hause deS Hrn. Ober»SecretairS 
Lenz sind während deö bevorstehenden Jahr-
markts, ingleichen aufö ganze Jahr drey mö» 
blirte Giebelzimmer und Stal l raum, zu ver-
miethen. Die Bedingungen sind bey dem Ei-
gentümer deö Hauseö zu erfahren. z 
ES wird, in einem hiesigen großen Hause, 
in welchem täglich gegen zc> Personen an der 
Herren »Tafel speisen, eine gelernte und ge-
schickte Köchin gesucht, welche Deutsch verste* 
hen und mit hinlänglichen Zeugnissen ihrer 
Brauchbarkeit und ihreö WohlverhaltenS, ver-
sehen seyn muß. S ie hat sich in der Expedi» 
tion dieser Zeitung deö Nähern zu erkundigen. 
(Hierbey eine Vehlage.) 
B e y l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nro. 4? 
Der MoSkowische KaufmanwWaMe Praö» . Bey mir ist wiederum sehr guter Liefländt» 
werning, welcher.diesen Markt zum erstenmal scher Roggen, Gerste, H a M und Hopfen, so 
bezieht, empfiehlt sich einem hohen Adel und wie auch guter Coffee und feiner Zucker für 
resp. Publikum mit seinem ansehnlichen Waa» billige Preise zu haben. 
renlager, bestehend iusehr schöne»GlaSwaare», T r i e b e t . s 
feinen Porcellan. verschiedenePlatoe'S undmch» Herr Antoni Nervo empfiehlt sich dem resp. 
rereplattirteWaaren, Porcellan-Figuren» zum Publiko mit sehr feinen engl. Kupferstichen, 
Spielwerk für Kinder,, große und besonders Landkarten, Violin-Seiten und allen Sorten 
schöne Kronleuchter te. Auch erbiethet er sich,, feine Farben, und versichert die billigsten Preise, 
gegen alteSachen, Pretiosa und dgl. einen bil» Sein Logiö ist in der Behausung der Madame 
ligen Tauschhandel einzugehen. Sein Waaren- FrantziuS. 2 
lager ist in dem neuen Hause des Hrn. Van» Der Kaufmann Joh. Georg Hieckisch auö 
verbellen, bey der steinernen Brücke. s Reval, empfiehlt sich einem hshenAdel und resp. 
W i r empfehlen unö hierdurch dem respec» Publikum mit einem neuen und gut sortirten 
tiyen Adel und geehrten Publikum während Waarenlager bestens und bittet um geneigten 
diesem Jahrmarkt mitverschiedenen neuen Sor» Zuspruch. Er ist zu finden in der Bude unter 
ten geschliffenen und ordinären Glaö-Waaren, dem Hause des Hrn. Zacharia am Markt. » 
Porcellan und mehreren Galan terk-Waarenji ES wird bey einer Herrschaft ein nüchter-
und da wir für besonders billige Preise verkam ner, treuer Bedienter verlangt, welcher auch 
fen werden, so schmeicheln wir unö eines zahl» zu rasiren versteht. Wo? erfährt man in der 
reichen Zuspruchs» in der Behausung der Ma» Expedition dieser Zeitung. 
dame FrantziuS , dem Fräuleinstift gegenüber» ^ Einem? hohen und refpektiven Publikum 
Franz Patzner Le Comp, auö Reval. s zeigeich hiemit ergebenst an, wie ich allhier zu 
A . J . Schläsingerauö Mitau^ welcher aber» diesem bevorstehenden Januari» Markt mit 
malö den hiesigen Markt beziehet,, dankt einem einem neu assortirten Waarenlager , bestehend 
hohen und geehrten Publies für daö ihm biöher auö Englische»! und Französischen Waaren, 
geschenkte Zutraue» und geneigten Zuspruch versehen bin.^ Ich schmeichle mir um so mehr 
und hat die Ehre sich, zu diesem Markt mit sei» mit einem gütigen Zuspruch, indem ich die 
mm wohl assortirten Waarenlager bestens zu beste, reelste und prompteste Bedienung verspre» 
empfehlen» bestehend i» Mode» und Galanterie- che. Mein Waaren»Lager ist im Fritzsche und 
Waaren, desgleichen in extra feinen, mittel und Majorfchen Hause am Marktes 
vrdinairen Tüchern,Kasimire,Kalmuken.Boyen, Salomon Borkum> auö Mi tau. z 
Leinewand, Spitze»^. seidene mousseline Kam» Der Ebräer N . M . Poöwal, empfiehlt sich 
bricks und baumwollene große und kleine Da» im bevorstehenden Jahrmarkt dem hochgeneig» 
menö'Tücher,Velveretöund Velvetinö im neue» ten Publikum mit allerley Seidenwaaren, feine 
sten Geschmack,. MouSline, KambrickS, Callin» und ordinaire Laken,. Spitzen, MousselinetS, 
eor, HamanS und mehrere wejße moderne, wie Pike'S und andern Waaren mehr. Sein Waa» 
auck alle andere Ellenwaaren, verspricht die renlager ist in der hölzernen Bude auf dem 
reellste Bedienung und billigsten Preise. Seine Markte Nro. r . zu finden. Auch empfiehlt sich 
Bude ist am großen Markt,, unter dem Hause H r . Salomon Schlummer mi t allen möglichen 
deö Hrn. Coll. Ass. von Wildenhayn. s Pelzwaaren dem resp. Publiko. Sein Waaren» 
I n der Weinhandlung deö Hrn. Schmidt,, lager ist, wie voriges Jahr , im großen Saal , 
in der Behausung der Hrn. Gebrüder Brock, bey den Herren Gebrüder Brock, am Markte, z 
am Markte, sind sehr gute frische holländische Eine Quantität von zc» Lösen gute GerKe 
Heeringe, in Achteln und Sechözehnteln, kauf- ist für billigen Preiö zu haben bey 
»ich zu haben.i S C, I . Rohlandt. Z 
Die Herren G. H. Franzen und Sohn, aus 
Pernau, empfehlen sich während diesem Jahr-
markt dem resp. Adel undgeschätzte» Publikum 
mit ihrem woht assortirten Waarenlager, beste» 
hend auö feinen Engl. Holl, und ordin. div. 
Tüchern, Londoner Casimire, feinen Boyen, 
Hol l . Leinewand, Engl, baumwollene Waa-
ren, Französische Seiden-Zeuge, Spitzen, 
Aussahen, allerley Galanterie»Sachen u. dgl. 
Mode»Waaren mehr. Durch eine reelle Be-
dienung und die billigsten Preise, schmeicheln 
sie sich eineö zahlreichen Zuspruchs. I h r Waa-
renlager ist in der Bude unter dem Hause der 
Herren Gebrüder Brock am Markt. s 
Die Herren I . M . E. Kyber Sc Comp. auS 
Riga, empfehlen sich abermals einem hohen 
Adel und respectiven Publicum, mit einem 
«euem schön sortirten, und geschmackvollen 
Waaren-Lager bestens, bitten um geneigten 
Zuspruch , und werden sich mit allem Eifer be-
mühen, daö geneigte Wohlwollen und gute 
Vertrauen, aufö neue, durch besonders billige 
Preise, und einer ausgezeichneten reellen Be-
handlung zu befestigen» und ganz zu verdienen. 
I h r Laager befindet sich in der ersten Eck-
Bude unter dem von Löwensternschen Hause am 
Markt . 3 
Auch ich empfehle mich allen meinen hohen 
Gönnern» Freunde^und Bekannten hiedurch 
ganz ergebenst mit einem sehr großen und ge-
wiß eleganten ganz modernen Waarenlager zu 
diesem Jahrmarkt: Und finde nichts weiterhin-
zuzusetzen, als nur zu bitten, mich in meinem 
Gewölbe unter dem Kieseritzkischen Hause am 
großen Markt genetgtest zu besuchen, meine 
Waaren gefälligst anzusehen, die Güte und 
Schönheit derselben, als auch deren billige Prei-
se zu untersuchen, und dann über selbige gefäl-
ligst zu befehlen. J o h . B . M a r t i n sen, 
auS Reval. s 
Bey mir sind während diesem Jahrmarkt zu 
äusserst billigen Preisen zu haben, Caffee, Zu-
cker, alle Gewürz- und übrige Materialwaaren, 
so wie auch Fayance und alle Sorten Tisch» und 
Dessert Weine. I . G.Kämmerling, s 
Herr Pals, auS 65t. Petersburg, empfiehlt 
sich dem resp. Adel und geehrten Publikum mit 
feiner Kunst im Graviren und Silhouettiren, 
«nd schmeichelt sich, die Zufriedenheit aller 
Kenner zu verdienen. Sein LogiS ist in der 
Behausung des Hrn. Golik, ohnweit der stei-
Derne» Brücke. s 
' Herr Nnton Schiefner Sc Comp, aus Reval, 
empfiehlt sich in diesem Jahrmarkt mit seinem 
-ansehnlichen Waaren-Lager, bestehend in allen 
Gattungen feinen, geschliffenen We in -und 
Bier Gläsern, Wein» und Wasser-Caravtnen, 
wie auch ordin. Gläsern, Porcellan » Tassen, 
nebst Kinderspiel-Werke, zu sehr billigen Prei-
sen. Er ist zu finden in dem ehemaligen Kienöz» 
schen Hause, in der Ritterstraße, beym Bau-
meister Herrn Weiß, R r . ioy. 2 
ES ist vor einigen Tagen eine goldene Ta-
fthen»Uhr, mit einer goldenen Kette, woran 
zwey goldene Pettschafte, daö eine ohne 
Ste in , und daö andere mit einem bekann-
ten adelichen Wappen versehen waren, ver-
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, solche gegen ein Recompense von 
25 Rbl. B . N . in der Expedition dieser Zei-
tung abzuliefern. 2 
Wer einen noch brauchbaren Bett-Schirm 
oder Spanische Wand^zu verkaufen Willenö ist, 
beliebe sich in der Expedition dieser Zeitung zu 
melden. » 
Der hiesige Kaufmann, Herr Bückse, em-
pfiehlt sich dem resp. Publikum mit alle Sorten 
GlaSwaaren, Steinzeug, blaue Porcellain-
Tassen, Stecknadeln in Pfunden te. Auch ist 
bey ihm Revalifcheö weißeö Fensterglas» von 
allen Gattungen, sowohl in ganzen Kisten alö 
Tafelweise, zubekommen. 
Bey demHrn. Vanderbellen,. ohnweit der 
hölzernen Brücke, ist wiederum sehr guteö, star-
kes und weißes S t . PeterSburgischeS Fenster» 
alaö, von allen Größen, die Kiste ohne Bruch, 
für Vierzig Rubel B . N . zu haben. » 
Da ich Französische und S t . Peteröburgl-
sche neu fa?onlrte Hüthe, Aufsätze und Hau-
ben bekommen habe; so empfehle mich mit sol-
chen meinen Gönnerinnen und bitte um ge-
neigten Zuspruch; und da ich gesonnen bin» 
innerhalb drey Wochen meine Rückreise anzu-
treten«, so werde ich unter den gewöhnlichen 
Preiö verkaufen. 
Florentina Lillje, 
im Quartier beyHrn. Bürgermeist. Schdff. 
Herr Paul v. Krüdener, jun. ist willenö, 
binnen kurzer Zeit von hier zu reisen, und 
macht solcheö hiemittelst bekannt, damit sich 
diejenigen, welche an ihm Forderungen zu ha-
ben glauben, sich mit solchen auf dem Gurhe 
Carlowa deöbaldigsten melden mögen. z 
D b r p t - s c h e 
long. 
M i t E r l aubn iß Einer Hohen Obrigkeit. 
wo. 5. Sonntag, den 17«» Januar 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom i s . Januar. 
Allerhöchste Befehle S r. K a i se r l. M a j e st a t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Vom Newökischen MuSketierregiment der 
Obrist Wojelkow i . , mit Ernennung zum Re» 
gtmentökommandeur. zum GaliczischenMuS» 
ketierregiment versezt. 
Zu BataillonSadjutanten sind verordnet: 
beym Garnisonregiment zu Reval der Fäbn» 
rick Jarzow, bey dem zu Achtiar der Fähnrich 
ShurakowSkoi, und beym Bie^ewSkischen MuS» 
ketierregiment der Lieutenant Mombilier. 
Bemlaubet sind: der Chef vom Fanagorji-
schen Grenadierregiment, Generalmajor Graf 
KamenSkoi r . bis zum ig . März d. I . ; vom 
BielewSkischen MuSketierregiment der Major 
Woropanow auf 2 Monate; vom TistiSschen 
MuSketierregiment der-Major Rehbinder bis 
zum iZ. März d. I . 
S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t geben dem Leib» 
chirurguS Vel ly , für den guten Zustand der 
shm unter seine Aussicht gegebenen Hospitäler 
der Leibgarde, Ihre Zufriedenheit zu erkennen. 
N a c h S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t , demSe» 
nat von dem Herrn wirklichen Gehejmerath, 
Minister deö Innern und Ritter Grs fen Victor 
Pawlowitsch Kotschubei bekannt gemachten, 
Allerhöchst namentlichen UkaS vom verwichenen 
2s. December, sind auf Vorstellung des Gene-
rals von der Infanterie Grafen Buxhövde», 
für ihren Diensteifer, der bey der Kommitte'e 
zur gleichen Einte i lung der Stadtverpfltchtun» 
gen^ stehende GouvernementSfekretair Stepa-
now zum Titulairrath, und der Titulairjunker, 
von der!4ten NangklasseRastowzow zumGou-
vernementSsekretair befördert. 
» » 
I n S r . K a i s e r s . M a j e s t ä t , dem Hof-
komtoir mit Höchsteigenhändiger Unterschrift 
gegebenen, Allerhöchst namentlichen UkaS vom 
d. Januar ist enthalten: I n Erwägung der 
Bi t te derOberhofmeisterin Grafin Matinschktn 
und indem ich wünsche für dieselbe etwas ange» 
nehmeS zu thun, habe Ich ihren ältesten En» 
kel, den Junker beym Kollegio der auswärt!» 
gen Angelegenheiten, Grafen Michails Wel» 
goröky Ällergnädigst zum Kammerjunker er» 
nannt, wobey er jedoch «te zuvor beym Kolle» 
gio verbleiben foll. 
S t . Petersburg, vom'y. Januar. 
Nach einer Bekanntmachung von der Ober» 
direltion der unter dem Allerh'bchsten Schu^ 
S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t bestehenden M u ^ 
sisch. Amerikanischen Kompaosnie ist nach 5er,. 
für daö Jahr r8v2 auö der Jahrö »Rechnung 
gezogenen Bilanz, auf jede Aktie Z7 Rubel 
Z2 Kop. reiner Gewinn gefallen.. Für daö ver-
wichene 1803. Jahr , mit. welcl?em eine zwey» 
jährige Periode zur Theilung deö Gewinns sich 
endigt, ist die Bi lanz, da die jährlichen Be» 
rechnungen für gedachtes Jahr von den ent» 
fernten Mmtoirerz in Sibirien biö jetzt nicht 
eingelaufen sind» noch nicht verfertigt, weö» 
wegen auch der erworbene Gewinnvon der rei-
chen Ladunghreyer in diesem. verwichenen-Jah» 
re von Amerika glücklich abgesegelten Schiffe,, 
jetzt noch nicht bestimmt angegeben werden 
kann. — Die am 28. November deö verwiche» 
nen 180Z. JahrK gehaltene Versammlung, der 
Aktionärs dieser Kompagnie ist besonders da» 
durch merkwürdig, daß su derselben beschlossen, 
ist: von diesem 1804. Jahre an,. außer den ex» 
traordinären Sitzungen derselben, die ̂ uf-Ein» 
ladung der Ober» Direktion gehalten werden», 
alle drey Monate, nämlich im März. I u n i i , 
September und December noch eine unverän» 
berliche Sitzung zu halten, die jedesmal auf 
den roten festgesetzt ist und Abendö um 6 Uhr 
ihren Anfang'nimmt. Diejenigen Aktionärs,, 
die das Stimmenrecht haben » versammeln sich 
dann obne vorher geschehene Einladung in der 
Ober »Direktion der Kompagnie,, um dadurch 
mit dem Lauf der Handels» Betreibungen der 
Kompagnie und überhaupt mit alle dem be» 
kannt zu werden, waö sich hierauf bezieht; und> 
um auch gegenseitig ihre auf Erfahrung ge-
gründeten Bemerkungen zu eröffnen » wie die 
Aussichten und Plane der^ompagnie verbej». 
sert und vermehrt werden können.. 
D o r p a t , den ib . Januar. 
Nachdem- Se.. Exeellenz, der Herr Vice«' 
Gouverneur» würklichek EtatSrath und Ritter 
» 0 n B e e r > die ihmAllerhöchst aufgetragenen 
Geschäfte biö zu dem festgesetzten. Terminemit 
Eifer für die Wahrnehmung deö Kronö -Jn^ 
teresse, und zur Zufriedenheit, der Stadt, so» 
wohl, alö auch deö Dörptschen KreiseS »> be»-
sorgt hatte, so reiste derselbe am heutigen Tage 
wieder an seinem Posten. nach Riga, zurück^ 
begleitet von unsern aufrichtigsten guten Wün» 
f̂chen und der allgemeinen vermehrten Achtung, 
die derselbe dum» sein Benehmen und durch 
seinen Charakter sich während seiner fast j ä h -
rigen-Amtsführung als Vice . Gouverneur im 
Liefiandischeu Gouvernement erworben hat. 
L o n d o n , vom 27. December. 
Die Hofzekung vom Sonnabend enthält 
eine Proclamation vom 21. December, wo» 
durch la Valette auf Maltha zu einem Freyha» 
fen auf dieselbe Ar t , wie Gibraltar, erklärt, 
und die Dauer -dieser Freyheit bis auf b Mo» 
nat nach Unterzeichnung eineö Definitiv »Frie-
dens festgesetzt wird» . 
M a n versichert, da'ß bey der Zusammen» 
kunst deö ParlementS ein Antrag Für Bewilli» 
gung einer Summe an die Irländische Schatz» 
rammer gemacht werden soll, um sie in Stand 
zu setzen, den katholischen Priestern in I r l and 
«in fixes Jahrgehalt anzuweisen. 
Elphi Bey, der zuPorrömouth vor seinem 
Quartier eine Ehrenwache hatte, hat sich da» 
selbst auf die Fregatte Argo eingeschifft. Er 
wurde-vorher in-PortSmouth-bewirthet, und 
fuhr in der AdmiralS »Barke unter einer Sa» 
lutirung. von 17 Kanonenschüssen an die Fre» 
gatte, nachdem er-vorher die Werfte besehen 
hatte.. Er hat daö Portrait S r . Majestät, mit 
Diamanten besetzt,. zum Geschenk erhalten, 
und nimmt unter andern Sachen eine Feuer» 
sprütze mir nach Aegypten.. Durch Anstoßen 
eineö andern- Schiffs verlohrdie Fregatte Argo 
am 2gsten ihren Bogspriet und l i t t andern 
Schaden, wodurch ihr Abfegeln noch verzögert 
wird.. 
Auö Dubl in wird gemeldet, daß Capitain 
Dodg.sön.getödtet und Capitain Longfield ver»' 
wundet worden, als sie mit. einem Detasche» 
menr Truppen ein einsames Hauö bey Tulla» 
more umzingelten^, um einen sich darin aushal» 
tenden Rebellen, Namenö Wylde, mit seinen 
AnHangern zu fangen^ Die Rebellen hatten 
einen Graben unts Wal l um daö Hauö ge» 
macht, welches durch mib Gewehren bewaff-
nete Leute vertheidiqt ward , während andere 
mit Steinen vom Dache deö Hauses auf die 
Truppen warfen- DaöHauS wurde eroberts 
indeß entkamen die Rebellen über einen unbe-
kannten Weg- durch eine gefährliche Moorge-
«?nd. Auf die Einbringung^von Wylde ist ein 
Preis vcn 500 M gefetzt. 
Lö heißt abermals, daß unsre Regierung 
Truppen absenden werde, um Alexandrien in 
Aegypten besetzen zu lassen. Die Expedition 
soll vom General Moore und die EScadre von 
S i r Sidney Smi th commandirt werden. Die 
Expedition wird Elphi Bey uimerzüglich nach» 
folgen, der hierdurch den Hauptzweck seiner 
Sendung erreicht-haben solk^ 
Am ersten WeihnachtötageempstengenIhre 
Majestäten, die Prinzessin und die Herzöge 
von Kent und Cambrigde in der König!. Ka-
pelle zu Windsor daö heil. Abendmahl auö den 
Händen deß Erzbischoffö vönCanterbury, nach» 
dem vorher der Caplan, Herr Lega, überMa> 
leachiz, V . 2. gepredigt Hatte: „Wer wird 
aber den Tag seiner Zukunft erleiden mögen?. 
Und wer wird bestehen, wenn er wird er» 
scheinen!" 
Vom 14. Dee. deö vorigen bis i z . Decem, 
ber dieses JahrS sind in London 20,983 Men» 
schen gebohren und iy,g82 begraben worden», 
also 205 mehr gestorben alö im vorigen Jahre. 
Der älteste der Gestorbenen war 107 Jahr alt . 
64 hatten ein Alter über 90 und einer ein 
Alter von 100 Iahren erreicht. Unter 2 Iah-
ren starben szgs Kinder. 
P a r i s , vom zo. December. 
Vorgestern hatten wir hier einen fürchterli» 
chen orcanmäßigen Sturm. Die Schiefersteine 
und Ziegel flogen in. den Straßen wie in einem 
Wirbel herum und wenig Hauser sind ohne zer» 
brochne Scheiben. Daö-DachderThuillerien, 
der daran stoßenden Gemälde, Gallerie und 
deö Louvre wurde fast ganz abgedeckt. Die 
Schauspielhäuser der Republik, der Oper und 
deö Vaudcvilte, und besonders daS letztere ha-
ben sehr gelitten. Mehrere Balken sind von 
demselben in die Straße St.Thomaö und Lou» 
vre herabgestürzt, doch ohne j.emand zu beschä» 
digen. I n den Thuillerien wurden 25 starke 
Linden entwurzelt. Eine derselben fiel auf die 
Gruppe deö PapiriuH,.die gm obern Ende der 
Pommeranzen» Allee steht, und schlug der Mut» 
ter den Kopf ab. I n den Elysäischen Feldern 
sind ebenfalls viele Bäume ausgerissen worden. 
I n andern Gegenden hat man die einzelnen 
Bäume durch Stricke mit einander befestigt. 
I m Garden deö Luxembourg liegt fast eine 
ganze Allee alter Bäume zu Boden; doch sind 
reine Statuen beschädigt. Mehrere Schilder» 
Häuser wurden zur Erde gestürzt. Wie man 
versichert, sind z Menschen getödtet: eine Frau 
in der Straße Montmartre, ein Invalide in 
de? Straße Thionville. Mehrere Mensche« 
sind beschädigt und Kinder au f . eine große 
Strecke fortgeschleudert worden. Einer Frau 
ward durch einen Dachziegel der Hirnschädek 
eingeschlagen. M a n mußte sie nach der Charite 
Hringen. Au f der Seine hat d.ee S tu rm meh-
rere Schiffe, die er -auf einander trieb» zey 
schmettert. Er dauert noch immer, hoch mit 
verminderter Heftigkeit fort. Der vorgestrige 
Orcan war von Donnerschlagen begleitet, die 
man aber Hey dem. Tumult der Atmöspäre nicht 
stark vernahm. Auch zu Versailles und selbst 
biö zu Rouen Hat der Sturm großen Schade« 
anqerichtet. D ie Nachrichten auö der See 
werden traurig seyn und die feindlichen Schiffe 
dürften sehr gelitten haben. Die Chroniken 
besagen, daß auch am 28. Dt5«vber 1574 ein 
ähnlicher Orcan zu Pariö» Avignon ?.'5d fast 
in ganz Frankreich geherrscht habe. 
General Menou ist zum Mitglied der Aca» 
demieder Wissenschaften zu Tur in ausgenom» 
men forden. Bey Gelegenheit seiner Auf» 
nähme hielt er eine Rede, worin er unter an» 
dern sagte: „ I n 15 Iahren sind wirZeügen 
von mehrern Begebenheiten gewesen , alö ic» 
gewöhnliche Jahrhunderte hervorzubringen 
pflegen. Ein Held erscheint und giebt der Welt 
den Frieden. Dieser Friede ward aber hall» 
gestöhrt. Scipio zerstörte vormalö Carthagoi. 
O meine braven Waffenbrüder! folgt dem Hel-
den. der euch so oft zum Siege führte, demik 
thigt mit ihm den Stolz deö Feindeö; aber er» 
innert euch stets, daß der einzige wahre Zweck 
deö Kriegs derFriede und daö Glück deö Volke 
ist. Laßt unS hoffet!» daß England die Augen 
öffnen werde- Dies Land enthält noch Wn-» 
ner, die von den Tugenden ihrer Vorfahren 
nicht ausgeartet sind; sie werden an den Frie-
den arbeiten und ihn schließen. Dann wird 
unter einem neuen August der Tempel deö 
Kriegs geschlossen nnd der Tempel der Musen 
eröffnet werden<" 
P a r i s , vom 4. Januar. 
Boulogne^ vom 31. Decbr. 
Der erste Consul ist um 2 Uhr deöMorgenS 
zu Etapleö angekommen. W i r werden ihn 
ohne Zweifel heute hier ankommen sehen. W i r 
sind im Begrif f , zu Pferde zu steigen, um ihn 
zu empfangen. Sei t ein paar Tagen weht her 
Wind so stark» daß den Engländer alle Lust be». 
nommen wird, See zu halten. Der Orcan> " 
welcher so vielen Schaden zu Paris angerich» 
tet hat, ist hier nickt verspürt Wörden. Dke 
Arbeiten werden zu Boulogne mit unglaubli» 
cher Thätigkeit fortgesetzt. Die Anwesenheit 
deö ersten Consulö wird daS Unmögliche her« 
vorbringen. Die Kanonenböte befinden sich 
schon in den neuen BaßinS, wo sie vor allen 
widrigen Zufällen gesichert sind. 
Zu Brüssel ist, nach den hiesigen Blättern, 
ein gewisser Carl Heger, der sich für einen 
Würtembergischen Rath auögab, nebst feinem 
Compagnon wegen eineö betrüglichen Bänke» 
routö öffentlich am Pranger ausgestellt und zu 
bjährigem Gesängniß verurtheilt worden. 
Einige schließen auS der Reise deS ersten 
ConsulS nach Boulogne, daß die Landung, da 
auch die Englischen Schiffe durch die Stürme 
von unfern Küsten vertrieben worden, sogleich 
werde unternommen werden, welches jedoch 
von andern auS mehrern Ursachen bezweifelt 
wird. 
Unsre Blätter enthalten ein Schreiben eines 
Staads»OsficierS in Spanischen Diensten, 
welches unterm «Z.Dec. auS Toulouse geschrie» 
ben ist, worin eö heißt: „ W i r sind wegen der 
Gesundheit unserS Königs in der lebhaftesten 
Besorgniß. Am g. Dee. hat er zu EScurial 
einen Anfall vom Schlage gehkbt. Beym Ab» 
gange deö Courierö war er zweymal zur Ader 
gelassen und man hatte ihm Spanische Fliegen 
gelegt." 
V e n e d i g , vom z. Januar. 
Unsere Stadt und Gegend dekömmt aufö 
neue eine wichtige Verbesserung. Man wird 
im Frühjahr den Anfang mit AuStrocknung der 
kagunen machen. Der Plan dazu ist von dem 
derühmten Hydrauliker Wiebeking zu Wien 
gemacht. 
V o m M a y n , vom z. Januar. 
Die vaterländische » litterarische Gesellschaft 
fn der Grafschaft MannSfeld zeigt km Reichs« 
Anzeiger an, daß sie im Jahr 1817, an Refor» 
mationL-.Jubiläo yoktor Luther, mitten in 
der Grafschaft Mannösekd, auf einem der er-
habensten Orte, ein seiner Größe und der Deut-
schen National »Dankbarkeit würdiges Monu-
ment errichten wolle, wozu schon der Gedanke 
seit dem isten May 1801 gefaßt war, und er-
sucht alle Verehrer dieses um dle Menschheit so 
hochverdienten Mannes» dieses Unternehmen 
durch freywilligeBeytrage zu unterstützen. Dke 
Namen der Beförderer desselben werden, in 
kupferne Platten gestochen, in der Tiefe deS 
MonumentS aufbewahrt werden. Dke erste 
Idee der Gefellschaft zu diesem Denkmal ist-
Ein eolossalischerOdeliök mit den, jenen großen 
Mann so ganz charaeterisirenden. Strophen 
deö von ibm gedichteten LiedeS: 
iLine feste Aurg ist unser Gott! 
Und wenn die vvelt voll Teufel war! 
Der Professor Souter zu Freyburg im 
BreiSgau zeigt in einer kürzlich von ihm her-
ausgegebenen Schr i f t , daß der Maltheser Or-
den nicht nur entbehrlich, sondern auch schädlich 
sey. Die Ordens» Casse zu Maltha zieht an 
1700O0 Fl. aus Deutschland. Er trägt darauf 
an, den Orden aufzuheben und die Güter und 
Gefälle dieses OrdenS zur St i f tung neuer Pfar-
reyen, zur Verbesserung deS Schulunterrichts 
und zu andern religiösen Zwecken zu verwenden. 
I t a l i e n , vom 4. Januar. 
LordNelson hat seineFlotte in Z Divisionen 
abgetheilt, .wovon die stärkste vor Toulon liegt 
und die dortige Französ. Flotte beobachtet. 
Eine zweyte Division von kleinern Kriegsschif-
fen ist bey Stellten, um diese Insel zu bewa-
chen. Eine dritte Division kreuzt dey Maltha 
und beobachtet die Küsten von Griechenland. 
B r ü s s e l , vom b. Januar. 
Der Marsch der Truppen nach den Küsten 
dauert unerachtet der schlechten, regnichten 
Witterung unaufhörlich fort. Gegen Ende 
dieses MonatS müssen z Millionen Hortionen 
SchiffSzwieback, worak schon seit 2 Monaten 
gebacken worden, fertig seyn. Gegen die Mi t te 
dieses MonatS trifft die Italienische Legion bey 
Dünkirchen ein. Die Englischen Kriegsschiffe 
sind jetzt durch die Stürme von unsern Küsten 
vertrieben. 
T o d e S - A n z e i g e . 
Den am 4. dieses MonatS zu früh für unS 
erfolgten Tod des weiland Baron E m a n u e l 
Schou l t z , machSn wir Hinterlassene den 
Gönnern und Freunden deS Vollendeten mit 
Verbittung der Condolenz bekannt, und em-
pfehlen unö zum gütigen Wohlwollen. 
Dorpat, am 24. Januar 1804. 
Verwittw. Baroninn B e a t a Schoul tz , 
geb. Poste lS. 
Baron C h a r l e s Schou l t z , Adjutant 
beym Revalschen Jnfanteriereg. 
Baroninn K i t t i v. stpkükl, geb. Baro-
nesse v. S c h o u l H . 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Von Einem Edlen Rathe der Kayserlichen 
Stadt Dorpat wird hiedurch zu Jedermanns 
Wissenschaft gebracht,, daß Hierselbst zu vier 
verschiedenenmalen nämlich am zc>. December 
v. I . und am 7ten, i i t en und i2ten d. M . zur 
Nachtzeit an verschiedenen Orten, Feuer auö» 
gebrochen» die Gefahr jedoch jedesmal entdeckt, 
und abgewendet worden, und daß. wie der 
Augenschein bey jedem dieser Vorfälle darge» 
than, daß Feuer immer von Bösewichtern ab-
sichtlich angelegt worden. Obzwar nun Ein 
Edler Rath zu dem Gemeinsinn, und zu den pa-
triotischen Gesinnungen der Einwohner dieser 
guten Stadt, die der augenscheinlichsten Gefahr 
ausgesetzt gewesen, und noch ausgesetzt sind, 
daS gegründete Zutrauen hegt, daß ein Jeder 
gerne, wann er dazu Gelegenheit hat, oder ihm 
irgend ein Verdacht aufstößt, das seinige bey» 
tragen wird, um den Urheber.dieser Frevelthat 
zu entdecken, und durch Beyhülse der Obrigkeit, 
der Gerechtigkeit zu überliefern: so hältEin Ed-
ler Rath eS dennoch für nothwendig, um auch 
feiner SeitS zur Beabsichtigung des öffentlichen 
Wohls und der Sicherheit dieser S tad t , bey 
diesem Vorfal l alle zweckdienlichen und würk-
famen Maßregeln, die in seiner Gewalt stehen, 
zu treffen, hierdurch Jedermann bekannt zu 
machen, daß derjenige, der den unmittelbaren 
Thäter. oder auch den Urheber dieser beabsich, 
tigten Gräuelthat mit gegründeter Zuverläßig-
keir entdekken, und Einem Edlen Rath densel-
ben erweislich anzesgen wörde, eine Beloh-
nung von Zoo Rubel B . A. unter Verschwei» 
gung seines NamenS wenn es verlangt würde, 
zu erwarten haben soll. Wemnach sich ein je-
der zu achten. Dorpat, den ib. Jan. 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kayserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz, Obersekretair. 
Von Einem Edlen Rath der Kayserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß der hiesige Bürger und Stuhlinkcher'-Mei» 
Ker David Fried. Voigt angezeigt, wie derselbe 
gesonnen sey. seinen Wohnort zu verändern, 
und sich in S t . Petersburg zu etabliren, wes-
halb derselbe zugleickgebeten, daß um sich vor-
her mit feinen hiesigen Gläubigern abzufinden, 
denselben ein Präelusivtermin zur Angabe ihrer 
Forderungen bey Einem Edlen Rath« anberau» 
met werde. ES werden daher alle diejenigen, 
welche an den benannten Bürger undStuplma» 
cher Voigt Anforderungen tzab'en, oder machen 
zu können vermeinen, hierdurchperemtorie auf-
gefordert, selbige binnen 6 Wochen a t/oko/tti/us 
bey Einem Edlen Rathe anzuzeigen, widrigen-
salS selbige, mit allen weiter« Ansprüchen prä» 
cludirt seyn sollen, und der Paß zur Abreise 
nach S t . Petersburg dem Stuhlmachermeister 
Voigt ertheilt werden wird. Wornach sich ein 
jeder zu achten, und für Schaden und Nach-
theil zu hüten ha t . 'Do rpa t , den 14. Januar 
1804- 1 
Dürgermeistere und Rath der 
Katserl. Stavt Dorpat. 
C. H . F. Lenz, Oberfecretair. 
Denen respeetiven Liebhabern der Russischen 
Sprache zeige ich deSmittelst an, daß ich in" 
derselben Privat»Unterricht ertheile und im 
Hause deS Herrn Berger neben dem Hezelschen 
Inst i tut zu erfragen bin. 1 
F. v. H a g e m e i s t e r . 
TranSloteur der Russischen Sprache bey Einem 
Edlen Rath der Kaiser!. Stadt Dorpat. 
D a ich mich vor Kurzem etablirt habe; so 
mache ich dem hochgeehrten Publikum hiedurch 
ergebenst bekannt, daß bey nur täglich allerley 
frisch gebackeneS Wachen-, und süßsaucrBrodt ^ 
Tborne Pfefferkuchen und dergl. Nüsse, so wie 
auch allerley Butter-Kuchen zu haben sind. 
Auch kann man bey mir von den berühmten 
Leipziger und Londoner Butter» und Zucker-
kuchen bekommen, wenn man zuvor Bestellun-
gen daraufmacht. Durch gute Waare, prompte 
und reelle Bedienung» schmeichle ich mir die Zu-
friedenheit eines Jedweden zu erwerben. 
Cbr. G r a t i a s . r 
wohnhaft bey dem Maurer Voß, ohn-
weit der St. Zohanniskirche. 
Bey mir stehen von den so berühmten 
S t e i n s c h e n Flügel Instrumenten aus Wien, 
welche bis inS. drey gestrichene 6 gehvn, und 
von bekanntem schönen und starken Ton sind, 
zum Verkauf. Kaufliebhaber können solche 
täglich bey mir besehen u. den Preis erfahren, 
G r ä b n e r , Jnstrun'^ntenmacher, 
wohnhaft bey dem Tischler Hrn. Holst dem jünger». 
Der Herr Assessor von Stryk warnet hie-
durch alle resp. Kaufleuten und Prosessionisten, 
keinen seiner Domestiken etwaS auf Rechnung 
ohne Vorzeigung feiner eigenhändige« NamenS-
unterschnft. verabfolgen zu-lassen, indem er 
für dergkeichen ohne ftin Vorwissen gemachte 
Schulden nicht haften wird. Dorpat, den 
Januar 1804. 1 
'Ich bin qenöthfget gewesen, zum Miten-
male mein LogiS zu verändern, und wohne 
jetzt in dem Hause des WeißgexberS ZahrenS, 
an der großen Straße. Denen, welche mich in 
Geschäften zu sprechen haben, mache ich dieses 
bekannt. Advocat Herr mann, r 
Einem resp. Adel und geschätzten Publikum be-
nachrichtige ich hiedurch ergebenst, daß ich Willenö bin, 
in der künftigen Woche von hier zu reisen. Sollren 
Liebhaber sich noch einige von meinen optischen fa-
chen ankaufen wollen; so bitte ich um baldigen guti-
gen Zuspruch, in meinem Logis bey der Frau Mestin 
'Maylcr Vogel. I . Lehma n n. 
Optikus aus Kopenhagen. i 
Die Gebrüder Elias, aus dem Rigischen Gouver-
nement, machen hiemittelü ergebenst bekannt, daß 
sie erbötbig sind, allerley Sachen, als : Jouwelen, 
Kleidungsstücke u. dergl. für baare Bezahlung an sich 
»u kaufen. Ihr Logis ist in der Behausung der Ma-
dame FrantziuS. i 
Der Kaufmann Tichan Kononoff, in der Bude 
Nro. 7. biethet sehr gutes MoSkowischeS Mehl für 
billigen Preis zum Verkauf an. 1 
Eine junge deutsche Person, die verschiedene weib-
liche Handarbeit zu machen versteht, ehstnisch spricht 
und zugleich eine perfekte Kvchin ist, wünscht in ei-
nem guten Hause zu Lande entweder als Kammerjuna-
fer, oder auch als Wirthin angestellt zu werden. Zu 
erfragen ist sie in der Expedition dieser Zeitung- Auch 
wird daselbst Nachweisüng.von einer andern Person 
gegeben, welche sich als Wirthin, oder bey KtNdern 
zur Aufsicht zu engagiren wünscht. t 
Der Baumeister Hr. Weiß sucht einen Burschen, 
von teutscher Herkunft, in die Lebre zu nehmen,. wel-
cher zugle,ch Gelegenhe.t bekömmt, von ihm in allen 
dazu nöthigen Zeichnungs-Arten unterrichtet zu wer-
den. Wer .sich dieser Kunst widmen will, hat sich der 
Bedingungen wegen an ihn selbst zu wenden. 4 
Wenn Jemand einen Reiseaesellschaster von hier 
nach St. Petersburg auf halbe Reisekosten zu haben 
wünscht, so beliebe man sich.deshalb in der Expedition 
dieser Zeitung zu melden ' 
Mit.obrigkeitlicher Erlaubniß geben sich Herr 
Abraham Levî  mit seiner Frau und Herr Jankowitz 
die Ehre, den hiesigen Herrschaften.und respektiven 
Publikum Hiedurch ergebenst zu avertiren, daß ern-
stere erböthig.siud, wp sie verlangt werben, sich im 
musikalischen Singen mit Begleitung der Citer, 
hören zu lassen; und letzterer mit -sehr sehenSwev-
then eqnilibristischen und mechanischen Kunststücken 
vor Gesellschaften sich, wie er sich, schmeichelt,- mit 
Peyfall vrodueiren wird.. Zugseich läßt er.auch sei-
nen künstlich abgerichteten Hund bewundern6merth.e 
Kunststücke machen. Wenn Herrschaften oder Ge-
sellschaften sie zu hören- begehren; so sind sie zu er-
fragen in der Behausung des Herrn Luhde,, in der 
Rigischen Vorstadt.. 2 
Der Kaufmann Fama WaMjew biethet dem 
Publikum! sehr gnte BergMotten,. ausländische und 
Ukxänsche große Aepftl und andre Fruchte mehr, 
0 wie auch frischen Citrina, Laks, Caviar/ Störe 
BottliNgt'/ sehr gutes' MoSkowischeS Mehl und an-
dere gute Produkte zum Verkauf an. SeinLogiS ist i» 
der Behausung des Hrn. Burgermeister Schoeff. 
Die verw. Frau Baronin v. Schoulz ersucht Je-
dermann, im Halle jemand von ihren Domestiken 
auf dem Namen ihres verstorbenen Gemahls, etwas 
auf Rechnungigenommen, sich damtt zeitig in ihrer 
Behausung zu melden, um die nöthige Untersuchung 
darübermachen zu können» 2 
ES hat jemand heute, den «zten Januar, einen̂  
mit einem blauen Stein in der Mitte und mit Rösed-
ten eingefaßten Ring, welcher in einem rothe« 
Schächtelgen defindlich war, verloren. Der ehrlich« 
Finder w»rd Lebeten, solchen gegen eine dem WertHe 
angemessene Belohnung in der Expedition dieser Zei--
tung abzuliefern. s 
Von Einem Edlen Rathe der Kayserlichen 
Stadt Dorpat wird auf Ansuchen der Herrn 
curawriun bonorum der insolventen Handlung 
Fritzsche u. Major, hierdurch allen, denen sol-
ches angehet, erofnet, wie es erforderlich ist, 
daß alle diejenigen, welche an gedachte Hand-
lungS-Gesellschast, oder auch an den Kaufmann 
Major allein, Zahlungen zu leisten haben, sich 
dieserwegen, an niemand anders, als an die 
curatores"bonorum Herrn Rathsherrn Werner 
und Herrn Rathsherrn Wigand zu wenden ha-
hen. ES wird dahex solches hierdurch mit der 
Verwarnung zu Jedermanns Wissenschaft ge« 
bracht, daß in Fall vhngeachtet dieses obrig-
keitlichen Verbots, dennoch Zahlungen an die 
mehrerwehnte Handlung Fritzsche u. Major an-
derweitig entrichtet werden sollten, solche alS 
nicht geleistet sollen betrachtet werden. Wor-
nach sich ein Jeder dem solches angehet zu ach-
ten, und für Nachtbeil zu hüten hat. Dorpat, 
den yten Januar 1804. 2 
Bürgermeistere und Rath der 
Kayserl. Stadt Dorpat. 
C. H F. Lenz , Obersekret. 
, Da die Ritterschafts» Etats» und Gouver-
nements «EtatS-Gelder, imgleichen die Bey-
träge zur Renten- Zahlung und zurOrdnungS-
Gerichts-Kanzellisten»Gagevom 15. Februar 
i>. c. bis r . März und zwar vom Dör^t» und 
Pernauschen Kreise in Dorpat durch, den Herrn 
Landratb von PistohlkorS, vom Rigischen und 
Wendenschen Kreise aber allhier auf dem R i k 
terhause empfangen werden sollen , so wird sol-
ches sämmtlicben Gütern hiemit bekannt ge-
macht. Riga- RitterhauS den z i . Dee. 180A 
I n 
R. I . C. Samson, Rittersch. Not. 
Da das im Poelweschen-Kirspiel belegene 
Gut Wqimel-Neuhoff dem Kaiserl. OrdnungS-
9 ericht'angezeigt'bat, daß des dortigen Wirth» 
fchastSbeoienten Ju r r i Eheweib, M a r r i , am 
syst.» December wekchhaft geworden und ein 
Kuchs'Pferd mit einem Bleß entwandt hat; 
so wird solches zu dem Ende^publicirt, damit 
'dieselbe mit samt dem Pferdfgegriffenund an» 
^hero eingeliefert werden möge, indem an deren' 
-Habhaftwerdung äußerst viel gelegen ist. ES 
hat diese Läuflingin ein alteS Gesicht und ist. 
5ang und mager von Statur . Hat einen alten 
'Schafpelz mit gestreifter Leinewand überzogen-
angehabt. Dorpat, den Januar 1804. 
Baron v. Wrangell, Adjunctuö.. 
I . G. Schmalzen, Notär. 
Dle Gebrüder Jofua Kosegarten^ und Bern, 
Harb Kosegarten, welche sich ln Liefiand auf» 
halten sollen, deren Aufenthaltsort aber der 
Gouvernements»Regierung- völlig unbekannt 
ist, werden hiedurch aufgefordert, ihren Auf» 
vntbaltSort der GouvernementS-Regierung an» 
Huzeigen, indem selbige ihnen eine Citation der 
Herzoglich-Meklembürg Schwerinscherr Justiz» 
Kanzley, in ihrer ErbschaftS» Angelegenheit, 
«inzuhändigen hat. Jedoch muß diese Anzeige 
deSbaldigsten eingesandt werden , weil die he» 
nannte Justiz.Kanzlet) den is tenApr i l d. I . . 
ueuen S t y l s , zum Termin der Meldung da» 
selbst angesetzt hat. Riga»Schloß, am 4ten-
Januar 1804. 
G. Schwartz . 
F. Eckardt, Sekretair. S' 
^ Auf Requisition deS Herrn Ober-Proviant« 
Meister von Derfeldten wird hiedurch bekannt 
gemacht, daß eine Quantität Haber, welcher 
»on dem CasanschenCürassier» Regiment auf 
den Gütern Neu'Oberpahlen undPayuö nach» 
gelassen worden, an Kaufliebhabere am rc>.. 
und zosten d. M . verkaufet werden solle,, 
und die Kaufliebhabere sich in Fellin bey dem> 
Herrn Ober Proviant'Meister von Derfeldten-
zu melden haben. Au f dem Gute Neu<Ober» 
pahlen befinden sich öbCzwt/Z Ezwk. Garn 
und auf PayuS 202 Czwk 2 Czwk. Garn. 
Haber. Dorpat,. den 8ten Januar 1804. 
G . B . v.. Budberg, Ordnungsrichter. 
I . G. Schmalzerr, NotS.' 
Derrufsische Kaufmann De.nissow, welcher , 
fein Waarenlager unter dem Hause der Herren 
Gtbrüder Norrm cm n rechtem Hand hat, em» 
pfiehlt .sich mit selbigem einem'hochgeehrten-
Publikum, bestehend tn allerhand Galanterie» 
Waaren,'BijoUtekien, allerley plattirten Sa» 
chen, so wie auchDämenS» und Manns schufen 
und Stiefeln, Ssen» und Stahlwaaren, sehr 
schönen Meerschaumpfeiffenköpfen, von Vers 
fchiedenen Größen 2 
Der Kaufmann Pleschanof istWillens, feine 
im dritten Stadttheil auf Erbgrund belegene 
zwey hölzernenWohnhäuser, welche mit gewolb» 
-ten und auch Eiskellern versehen, und wobey 
zwey Buden, eine Klete, Statlraum, Wagen» 
schauerte.befindlich sind, entwederjedeS HaüS 
einzeln, oder auch beyde zusammen, auS freyer 
Hand zu verkaufen. Kaufliebhabere haben sich 
der Preise wegen an ihm selbst zu wenden. ^ 
Bey-mir steht eine moderne, fast ganz neue 
'Droschka, mit RessortS und eisernen Achsen 
versehen, und mit einer Deichsel oder Femer, 
stanzen zu fahren,, zum Verkauf. Kaufliebha» 
bere können dieselbe bey mir , in dem Hause 
der-Frau Rathsverwandtin Scheffler, in Au» 
genschein nehmen, und daselbst den Preis er-
fahren.. H : Fr isch. 2 
I m Treibhause des Herrn Wilhelm Möller 
'sind schöne blühende Hyazinthen, Jonquillen, 
Narzissen,, und andere schöne blühende Zwie-
beln in Töpfen-zu haben;, im gleichen findet 
man bey? demselben, im Hause deS-Herrn 
RathSherrn Werner, so wie in der Bude deS 
Herrn RathSherrn Joachim- Wiegandt am 
Markt alle Sorten^ ausrichtichtig- keimende 
ausländische Gartensämereyem zu den billig» 
sten Preiseu.. 2 
Bey dem Gärtner Knigge, in derBischoffS» 
hofschen Straße,, sind gut keimende aus» und 
einländischeGartensäme«yen für besonders bil» 
ligePreisezuHaben. GedruckteVerzeichnisse da» 
von werden nächstens durch ihm außgetheilt 
werden. 2 
Bey dem Uhrmacher Herrn O t t o steht ein > 
großer moderner Wand» Spiegel, imgleichen 
verschiedene Wand»Uhren, auch eine Englische 
Tisch-Uhr zum Verkauf. 2 
Bel^mir sind Neben den gewöhnlichen ver» 
fchiedenen messingenen und bleäiernen Sachen, 
auch die neuesten Argaudschen lakirte und blan» 
te Studierlampen zu haben, so wie auch zu je-
derzeit die dazu nöthigen gläsernen Cylinder 
und Tochte bey mir zu bekommen sind. Auch 
'komme ich für jeden Fehler dieser Lampen auf, 
und helfe solche ohnentqeldlicl) ab. Ferner sind 
bey mW für billige Preise, zu haben, die neue» 
W n Wagen »Laternen/ so wie auch einzelneöa» 
ternengläser, weiche zugleich bey mir eingescht 
«erden können; auch kann man bey mir fertige 
Sargbeschläge bekommen, und können solche 
^auch nachher beliebigen Bestellung und Idee, 
von mir zu jederzeit angefertigt werden. 
Marschütz. 2 
Da wi r auS S t . Petersburg mit einem 
wohl assortirten Lager verschiedener Waaren, 
bestehend in feinen und Mi t te l »Tüchern, alle 
Sorten Casimire, SwandowS vnd bunte We» 
. sten, Pique, Tricant« Säcke, alle Sorten 
baumwollene Strümpfe, schwarze und weiße 
seidene dito, seidene DamenöTücher, Sammt 
und andre Waaren mehr hier angekommen 
sind, so schmeicheln wir unö durch aufrichtige 
"und billige Behandlung daö Zutrauen deö ho» 
hen Adels und refpektiven Publikums zu ver-
dienen. Unser Lager ist am Markte im Hause 
der Madame Berg, eine Treppe hoch. 
Walter Lc Comp. 2 
Der S t . Peteröburgische Kaufmann Sokoff, 
welcher während dem Markte sein Waarenlager 
im ehemaligen Fritzsche und Majorschen Hause, 
eine Treppe hoch, hat, biethet dem resp. Publi» 
kum allerlei) seidene und baumwollene Zeuge, 
Casimire, feine und engl.Laken, mehreieGat-
tungen russ. Leinen ,c.', so wie auch verschie-
deneSorten sehr guten Thee, für die billigsten 
Preise zum Verkauf an, und bittet um geneig-
ten Zuspruch. ^ s 
Vierhundert Löse iiopfündiger Roggen ist 
auf Luhde-Großhof bev Walck, für baare Be-
zahlung zu Kauf zu haben, mit der Bedingung, 
daß der Käufer die Abfuhr selbst übernimmt. 
Der Preis ist daselbst zu erfahren. s 
Die Handlungskompagnie Jonas Meyer, 
auS Willna, empfiehlt sich in diesem Jahrmarkt 
mit ihrem ansehnlichen Waarenlager, beste-
hend aus vielerlei) Ellen»Waaren, allerley 
Damenö» und Mannö»Pelze und andere Sa-
chen mehr. Auch versichert sie die billigsten 
Preise im Tauschhandel gegen Sachen von 
Werth. Zu finden ist sie im Hause d n Hrn. 
Gebrüder Norrmann, am Markt. 2 
Der S t . Peteröburgische Kaufmann Schis-
kin, biethet dem Hochgeneigten Publikum ver-
schiedene Sorten DamenS» und MannS.Filz-
hüthe, alle Gattungen Mühen, Karbusen tc. 
für sehr billige Preise zum Verkauf. Sein 
Waarenlager ist in der Bude unter dem Hause 
der Madame Berg, am Markt. 2 
Herr Lippmann Hirsch, auö Wi lna, em-
pfiehlt sich dem resp. Adel und Hochgeehrten 
Publikum mit seinem hierhergebrachten anfehn» 
lichenWaarenlager, bestehend in allen möglichen 
seidenen und baumwollenen Waaren, wie auch 
allerley sehr feine Casimire, vielerley engl, und 
andere Leinenzeuge u. dgl. mehr. Er versichert 
die allerbilligsten Preise und bittet um gütigen 
Zuspruch. Sein Waarenlager ist in der Bude 
unter dem Hause deS Hrn. RathSherrn Braun, 
hinter dem Rathhause. 2 
Bey dem Schuhmacher Rautenberg , bey 
der IakobSpforte, ist ein warmes Zimmer für 
Ungeheyrathete zu vermiethen. 2 
. Der Kunstbereiter, Herr C h i a r i n y , 
sucht einen Kutscher, welcher unverheirathet 
und zugleich willens ist, auf Reisen mitzu» 
gehen. 2 
Die Herren G. H . Franzen und Sohn, auS 
Pernau, empfehlen sich während diesem Jahr-
markt dem resp. Adel und geschätzten Publikum 
mit ihrem wohl assortirten Waarenlager, beste-
hend auS feinen Engl. Holl, und ordin. div. 
Tüchern, Londoner Casimire, feinen Doyen, 
Holl. Leinewand, Engl, baumwollene Waa-
ren, Französische Seiden-Zeuge, Spitzen, 
Aufsätzen, allerley Galanterie »Sachen u. dgl. 
Mode »Waaren mehr. Durch eine reelle Be-
dienung und die billigsten Preise, schmeicheln 
sie sich eines zahlreichen Zuspruchs. I h r Waa-
renlager ist in der Bude unter dem Hause der 
Herren Gebrüder Brock am Markt. z 
Bey mir sind während diesem Jahrmarkt zu 
äusserst billigen Preisen zu haben, Caffee, Zu-
cker, alle Gewürz» und übrige Materialwaaren, 
so wie auch Fayance und alle Sorten Tisch» und 
Dessert» Weine. I . G. Kämmerling, z 
Bey dem Hrn. Vanderbellen, ohnweit der 
hölzernen Brücke, ist wiederum sehr gutes, star-
kes und weißes S t . PeterSburgischeö Fenster-
glas, von allen Größen, die Kiste ohne Bruch, 
für Vierzig Rubel B . N. zu haben. z 
Durchpaßirte Reifende. 
Den 8. .Januar. Herr Generalmajor von Sacke», 
von St. Petersburg nach Wollmar; Herr Pro-
fessor Reuß, Ude und Reichard, auö Deutsch-
tand, nach St. Petersburg: der Spanische 
Herr GesandtschaftSseeretare, von St. Peters-
burg nach Polangen; Herr von Blankenhagen, 
von Riga, nach St. Petersburg. 
Den 9. Jan. Herr Hofrath von Mensenbier, von 
Narwa, nach Riga. 
(Hierhey eine Beylage.) 
"I. ^ B e y ! a g e 
zur Dörptfchelt'Zeitvng. Nw. Z. 
Al^ I . Schläsinger aus Ä i t au , welcher aber« 
malö den hiesigen Markt beziehet, dankt einem 
hohen und geehrten Publico für das ihm bisher 
.geschenkte Zutrauen und geneigten Zuspruch 
und hat die Ehre sich zu diesem Markt mit sei» 
mm wohl assortirten Waarenlager bestens zu 
«mpfehlen, bestehend in Mode» und Galanterie» 
Waaren, desgleichen in extra feinen, mittel und 
ordinairen Tüchern,Kasimire,Kalmuken.Boyen, 
Leinewand, Spitzen, seidene mousseline Kam» 
bricks und baumwollene große und kleine Da-
menö Tücher,Velverets und VelvetinS im neue» 
sten Geschmack, MouSline, KambrickS, Callin» 
cor, Hamanö und mehrere weiße moderne, wie 
auch alle andere Ellenwaaren, verspricht die 
reellste Bedienung und billigsten Preise. Seine 
Bude ist am großen Markt , unter dem Hause 
deö Hrn. Coll. Ass. von Wildenhayn. z 
Herr Antoni Nervo empfiehlt sich dem>efp. 
Publiko mit sehr feinen engl. Kupferstichen, 
Landkarten, Violin-Seiten und allen Sorten 
feine Farben, und versichert die billigsten Preise. 
Sein LogiS ist in der Behausung der Madame 
Franhius. ^ z 
Meinen respektiven Gönnem zeige ich hier» 
mit meine Ankunft Hieselbst an, und empfehle 
mich mit allen Bijouterie > Waaren, goldne 
Dosen, allen möglichen Sorten goldener und 
silberner Uhren für dle billigsten Preise, und 
bitte um geneigten Zuspruch. Meine Wohnung 
ist bey Madame Welpert, dem Vletinghoffschen 
Hotel qegenüb r . Ländry. 
1'lionneur 6'avertir yue je tien6rai la pro-
cllaine koire cies Roix svec un sssortirnent consi-
staut' principÄlement en I^lontres et Lijous, et 
ĵ ore esperer äe ineriter 1e Lutirsge.6es personnes 
HM vouclront dien ine kavoriser 6e leur ^onti^nce. 
Ze ine aussi 6e cornmiksions pour keters-» 
dourg et leg va/s etrsneers. ^on 6omicile est 
«lies ls veüve VV eifert vis-5» vis I^Lütel 6e L. L. 
Hlr. 1e ö. lle Vietingliotk. I-sn6rzf. A 
Vor eiiiiqen Tagen ist der dritte Theil deö 
BuchS: „De r Todtenqräber, ein Gegenstück 
zur Urne im einsamen Tha l " , verloren gegan-
gen. Wer solchen gefunden, wird gebeten, 
ihn gegen eine billige Belohnung in derWoh» 
nung deS Hrn. H. H. Hesse gefälligst abzugeben.. 
, ES ist eine.Wohnung nahe am Markt bele-
gen.,..bestehend in einer großen Stube, nebst 
z aneinander hängende kleinere. Zimmer, wie 
auch eine Domestiken »Srube, StalUaum und 
WagenhauS, und eine geräumige Erkerwoh» 
nung, Jahrwejse oder auch monatlich zu ver» 
miethen, und sogleich zu beziehen i auch ist da» 
selbst ein kupferner Destillirkeffel mit Helm 
und Röhren zu Kauf zu haben. Wo ? erfahrt 
man in der Expedition dieser Zeitung. z 
Ich bin Willenö,.mein auf dem Sandberge, 
im dritten Stadttheil belegenes Wohnhaus, 
welches mit guten Nebengebäuden, als Stall» 
räum für zwey Pferde, Klete, Keller tc. ver-
sehen und wobey ein Küchengatten belegen ist, 
auö freyer Hand zu verkaufen. Liebhaber ha» 
ben sich der Bedingungen wegen bey mir selbst 
zu melden. Schneider Mondsohn, z 
Der Herr Baron v. Bruiningk ist Wittens, 
sein, an dem Rigischen Wege belegenes gerw« 
miges Wohnhauö entweder zu vermiethen, oder 
auch zu verkaufen. Selbigeö enthält elnen gro-
ßen Saal mit 8 aneinander hängenden Zim-
mern, eine Erkerwohnung von zwey Zimmern, 
und ist mit einer separaten Herberge von drey 
Zimmern, Stallraum auf ic> Pferde, eine sehr 
geräumige Wagenremise, eine Hgndklete, Eis« X 
Heller, einem Brunnen im Gehöfte und einem 
großen Obst» und Küchengarten versehen. Lieb-
haber haben sich an den Herrn Eigenthümer in 
dessen Logiö bey dem Büchsenmacher Herrn 
Menthien sen. zu wenden. 3 
Der Kaufmann Joh. Georg Hieckisch aus 
Reval, empfiehlt sich einem hshenAdelund rcsp. 
Publikum mit, einem neuen und gut sortirten 
Waaren-Lager bestens und bittet um geneigten 
Zuspruch. Er ist zu finden in der Bude unter 
dem Hause des Hrn. Zachariä am Markt. z 
DerMoökowischeKaufmann Wassilje Präs», 
werning, welcher diesen Markt zum erstenmal 
bezieht^ empfiehlt sich einem hohen Adel und 
resp. Publikum mit seinem ansehnlichen Waa» 
renlager, bestehend in sehr schönen Glaswaaren, 
feinenPorccllan. verschiedene Platoe'ö und meh-
rere plattirte Waaren. Porcellan'-Figuren, zum' 
SpieLwerk für Kinder, große.-und besonders . 
schöne Kronleuchter te. Auch erbtethet er?sich, Preise aufgeräumt werde» soll. I h re Bude iK 
gegen alteSacheu, Pretiosa und dgl. einen bil» am großen Markte , an der Ecke unter dem 
»tgenTauschhandel einzugehen. Sein Waaren» UniversitätS» Häuft. Z 
lager ist in dem neuen Hause des H m . Ban» Sehr vortrefiiche Flinte», aus der berühr»^ 
derbellen, bey der steinernen Brücke. z ten Versailler Fabrike, von derselben Gattung, 
W i r empfehlen uns Hierdurch dem respee» womit der erste Consul Bonaparte verdienstvoll 
tkven Adel und geehrten'Publikum während len Militärpersonen zu beschenken psiegt, sind 
diesem Jahrmarkt mit verschiedenen neuen Sor» zu haben bey Hrn. Landry, in der Behausimg 
sen geschliffenen und ordinären GlaS»Waaren, der MadameWelpert, No. bq. dem Baron Vie» 
Porcellan und mehreren Galanterie»Waarenz tinghoffschen Hotel gegenüber. . Z 
und da wir für besonders billige Preise verkam Der Russische Kaufmann Tiuwfey Trost» 
fen werden, so schmeicheln wir uns eines zahl» moff, auS Reval, empfiehlt sich Äken respekt. 
reichen Zuspruchs, in der Behausung der Ma» Käufern mit allerley «Sorten Hamann, Zitze 
dame FrantziuS, dem Fräuleinstift gegenüber, und Halbzitze, aus der Revalischen Fabrike; 
Franz Patzner ^ Comp. auS Reval. z auch sind bey ihm außer allerley baumwollene, 
Bey mir ist wiederum sehr guter Liefiändi» auch andere Waaren mehr »u haben. Er wird 
scher Roggen, Gerste, Haser und Hopfen, so für äusserst billige Preise verkaufen, und hat 
wie auch guter Coffee und feiner Zucker für sein Waarenlager in der hölzernen Bude auf 
hillige Preise zu haben. dem Markt , Nr . i . g 
T r i e b e ! . Z ES hat jemand am z. Jan. 1804, Abend», 
Bey mir in meinem Hause inderBischoffS» in der akademischen Manege> eine platt? sil» 
hoffschen Straße, sind sowohl sehr gut gearbet» Herne Taschenuhr, mit einem von Seide ge» 
tete Möblen von Mahagony, mit und ohne wirkten, Bande versehen, woran ein goldenes 
Bronze, als Schränke, Bureaus, Comoden, Pettschast ohne Stein , ein Schlanginkopf und 
Tische u. dergl., als auch alle Gattungen von ein tombackeneSPettfchaft mit einem schwarzen 
Spiegel und Spiegelgläser in Mahagony mit Ste in befindlich waren, verloren. Der ehrliche 
Bronze, vergoldeten und lakirten Rahmen Finder wird gebeten, solche gegen eine ange» 
nach dem neuesten Geschmack, verschiedene messene .Belohnung in der Expedition dieser 
plattirte und Galanterie-. Waaren zu haben; Zeitung gütigst «Zugeben. z 
auch nehme ich Bestellungen an, aufTrimeaux, - ' Ein teutscher Gärtner, welcher schon meh» 
Wand » und Toilet-. Spiegel, deren Verzierung rere Jahre bey Herrschaften zu Lande als Gärt» 
nach etneS jeden Geschmack angefertigt werden ner konditioniret, und mit guten Attestaten sej» 
kann; ferner werden bey mir sowol alte Spie» neS Wohlverhaltens versehen ist, wünscht wie» 
gel«Nähme wie auch andere Arbeiten und Äer» derum alS solcher angestellt zu werden. Zu er» 
zierulwen neu vergoldet und lakirt, desgleichen ' fragen ist er in der Expedition dieser Zeitung» 
auch Silhouetten zu Medaillons und andern in Bey dem Sattler Holtzmann sind vier neue 
Gold gravirte Arbeiten auf GlaS verfertigt. Kutschgeschirre mit versilberten Beschlägen un5 
Indem ich die prompteste Bedienung und bil» ein dauerhafter Vorreiter Sattel für einen bil» 
kigsten Preise versichere, bitte ich um geneigten lsgen Preis und mit der Versicherung zu haben» 
Zuspruch. . Wilhelm Barnikel. z daß die Gürtler»Arbelt an selbigen ohnbezahltV 
Die Herren I . S . Hafferberg u. Comp, bleibt. z 
in Riga zeigen hiemij einem hohen Adel und Herr Pali, auS Gt . Petersburg, empfiehlt 
geehrten Publiko ergebenst an. daß sie den dieff» sich dem resp. Adel und geehrten Publikum mit 
jährigen Markt in Dorpat zum erstenmal? be» feiner Kunst im Graviren und Silhouettiren, 
ziehen werden, und empfehlen sich mi t ihrem und schmeichelt sich, die Zufriedenheit aller 
wohl assortirten Lager bestens, bestehend in den Kenne? zu verdienen. Sein Logis ist in der ^ 
modernsten Putz», Mode- lind Galanterie» Behausung deS Hrn. Golik, ohnweit der stei» 
Sachen, desgleichen in Holländischen, Engli» nernen Brücke. z 
schen und andern Tüchern, Casimire, Boy^ Wer einen noch brauchbare«? Bett-Schirm 
Leinwand. Spitzen, VelveretS,. Französische oder Spanische Wand zu verkaufen Willens ist,. 
Seiden» Zeug« und allen andern Ellen. Waa» beliebe sich in der Expedition dieser Zeitung zu 
ren, davon der größte Theil zv dem Einkaufs» melden. z 
D ö r p t -
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M i t E r l a u b n i ß Einer Hohen Obrigkeit . 
No. 6. Mittwoch, den 2o«'» Januar 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom iZ .Januar . 
UkaS an daS H o f k o m t o i r . 
Den wirklichen EtatSrath Fürsten Michaklo 
WolkonSkji ernennen W i r Allergnadigst zum 
wirklichen Kammerherrn. 
Das Original ist von Sr. Raiserl. Ulajeslat 
Höchsteigenhändig gezeichnet: 
Alexander. 
Gt . Petersburg, den 8. Jan. 1804. 
(Kontrasignirt.Graf V . Kotfchubey.) 
P e n s a , vom 4. December. 
Am verwichenen zosten November hielt un« 
fere Haupt»Volköschule ihre öffentliche Prüfung, 
in welcher alle Gegenstande behandelt wurden, 
die in den verschiedenen Klassen qelebrt werden. 
Die Versammlung war zahlreich und glänzend 
Se. Excellenz der Civilgöuverneur von Penfa 
und Ritter Herr von Wiegel, Se. Eminenz, 
der Bischof vou Saratow und Pensa, Gay, 
der hohe Adel beiderley Geschlechts, die Geist-
lichkeit, die Kaufmannschaft und mehrere Be» 
gmten wohnten derselben bey. Vor Anfange 
deS Examens wurden unter Begleitung von 
Musik verschiedene auf diese Feyerlichkeit be» 
sonders verfertigte Kantaten abgesungen, dann 
trat der Herr «schul »Dlrekteur, Kolleglenas» 
sessor SergeiSacharjin mit einer Rede auf, i»k 
welcher er bewies, w i e nüz l i ch u n d vor» 
t h e i l H a f t d i e V e r b r e i t u n g der V o l k s -
a u f k l ä r u n g i n R u ß l a n d sey. Der 
wirkliche Examen fieng bey den beyden untern 
Klassen an, in welchen von den Schülern ein 
Gespräch gelesen wurde, worin bewiesen wird, 
daß m a n ohne L ä u t e r u n g des IZer» 
standeS i n ke inem S t a n d e Klückl ich 
seyn kann . Hieraufwurden dke Schüler der 
höhern Klassen geprüft und ein Gespräch über 
daS Thema gelesen: daß d i e F i n s t e r n t ß 
der U n w i s s e n h e i t m i t j e d e m T a g e 
mehr i n R u ß l a n d a u s g e r o t t e t werde . 
Nach Beendigung des Examens wurden den 
Schülern, die sich besonders ausgezeichnet hat-
ten, Bücher-Prämien ertheilt, sodann von ei-
nem der Schüler aus den höhern Klassen eine 
Rede gehalten, in welcher er der ganzen hohen 
Versammlung im Namen der Schule für die 
Ehre ihreö Besuchs feyerlich dankte, worauf 
zum gänzlichen Beschluß eine Vokal, und J a , 
sirumental-Musik ertönte. 
Die Versammlung empfand ganz den hohen 
Werth dieser nüzlicben St i f tung und entzükt 
über die reifenden Früchte derselben , ließ sie 
dieser Schule dke schuldige Gerechtigkeit in den 
Hortschritten ihrer Eleven wiederfahren, und 
laut äusserten die hohen Zuhörer ihre Dankbar» 
keit gegen unsern Allergnädigsten M o n a r -
chen. D e r unermüdlich über daS Wohl S e i-
n e r getreuen Unterthanen wacht. Heil 
I h m dem Vater und Aufklärer S e i n e s 
Volks, dem Beschützer der Wissenschaften und 
Künste, Dem nur das Glük und die Ruhe 
S e i n e r Kinde? am Herzen l iegt ! ! ! 
U f a , vom zc> November. 
Am sisten dieses kamen Se. Ertauchten der 
Herr General von der Kavallerie, KriegSgou-
derneur von Orenburg und mehrerer Orden 
Ritter, FürstGrigorji(semenowitsch WolkonS» 
kj i in unsrer GouvernementSstadt an. Se. 
Erlauchten begaben sich sogleich nach der Erz» 
Bischöflichen «reuz-Kirche, um daselbst dem 
Gottesdienst beyzuwohnen, und statteten nach 
Beendigung desselben, S r . Eminenz, dem B i -
schof von Orenburg und Ufa; Ambrosius, ih» 
ren Besuch ab. Hier wurden zu Ehren dieses 
hoben GafteS von den Eleven des geistlichen 
Seminarii in russischer, griechischer und latei-
nischer Sprache Reden gehalten und Verse her-
gesagt. Se. Erlaucht., ein Freund der Wissen-
schaften, schenkten den Eleven nebst jhren Leh-
rern zur ferner» Aufmunterung in den Wissen-
schaften, hundertRubel. Bey dieser Gelegenheit 
hielt der Lehrer der Rhetorik Dompriester Ma t -
«e i Birkow folgende BewillkommungS- Rede: 
E r l a u c h t i g s t e r F ü r s t ! 
Die Freude pflegt der Worte viel zu haben. 
Darum wundern Sie sich nicht, Erlauchtigster 
Fürst, wenn auch diese Wohnung der weisen 
Minerva , die mit Ihrem erwünschten Besuch 
beehrt worden, Ihnen durch die lebhaftesten 
Zeichen und durch aufrichtige Hochachtung ih-
ren Eifer und ihre Dankbarkeit zu erkennen 
«iebt. Indem wir jetzt auf ihr erhabenes Ge-
sicht, auS welchem edle Sanftmuth erleuchtet, 
«nfere Augen richten, finden wir in demselben, 
jvie in dem reinsten Spiegel, die Wohlfahrt 
dieser Gegend; deutlich sehen wir zu dem höch-
sten Gipfel sich unser Glük erheben. W i r hö-
ren Ihre weiSheitSvollen Reden, und überzeu-
gen uns fest, daß die Verwaltung, die Ihnen 
v o n ^ m einsichtsvollsten M o n a r c h e n anver? 
traut worden, weife Grundsätze Haben und dem 
in der heiligen Schrift geschilderten großen und 
festen Baume gleichen wird, dessen Zweige sich 
5vv Meer zu Meer ausbreiten, der betäubt die 
Zierde der Felder ist, und der, indem er süße 
Früchte trägt, allen Geschöpfen einen angeneh-
men Schatten und einen friedlichen Zufluchts-
ort gewährt. Indem wir nun die Vorsehung 
des Allerhöchsten, der alles zu unserm Wohle 
ordnet/mit dankbarer Empfindunapreisen und 
die wachsame und väterliche Sorgfalt des M o -
narchen für uns segnen, rufen tvir den Va-
ter der Milde und den Gott alles Trostes an? 
Er wolle nicht aufhören, Seinen himmlischen 
Segen über Ewr. Erlauchten auszuschütten, 
und Sein Engel des LichtS wolle Ihnen in I h -
rem Vorhaben und in allen Ihren Handlungen 
vorschreiten. 
— D o r p a t , den 18. Januar. 
Am i z . d . M . feierte die hiesige Universität 
das GeburtSfest Ih ro Majestät, der regie-
renden Kaiserin , Z ^ ^ S S Z Z ' I k 
Z X , und hatte dazu den 
großen akademischen Hörsaal auf nachstehende 
Ar t decorirt. 
Am Ende desselben war ein länglicher Wür» 
fel aufgestellt, auf welchem die beyden Büsten 
^ . /esanckers u n d Z i i / a S e t h s neben ein-
ander standen. Eine Guirlande von Myrthen 
wand sich mit schöner Deutung um daS edelste 
Fürstenpaar. Den obern Umlauf des Würfels 
umschlang ein Gewinde von Eichenlaub und an 
den Seiten hiengen FestonS von Rosen. Auf 
der Vorderseite deö Würfels las man die ein-
fache Inschrift: SeS/likk't ckre 
Nat ion; mit ^iebe /oünet J i n ü." 
Alles dies ward von einem grünen Triumph-
bogen eingeschlossen, der sich bis an die Decke 
des SaalS erhob und mit Guirlanden von Ro» 
sen und öe/k'5 Lerennk's durchwunden war. 
Ganz in der Spitze deS TriumphSbogenS er» 
blickte man ein ovales allegorisches Gemählde» 
von der Hand des wackern und schon rühmlichst 
bekannten Künstlers, des akademischen Zeichen-
meisterS, Herrn Senf, ausgeführt. Die darin 
vorgetragne Allegorie war folgende. I m Vor-
dergründe dieses GemahldeS lag eine schöne 
weibliche Figur, nachlässig hingegossen. An 
ihrer Seite ruhte das Baadensche Waapen, 
auf dessen Abschnitt man Geburtsjahr und Ge» 
burtötag unsrer jetzt regierenden Kaiserin Ma» 
jestät bemerkt fand. Die weibliche Figur hielt 
in ihrem Sckooße ein neugeborneS Kind, daS 
sie mit innigem Wohlgefallen und gleichsam 
forschend zu betrachten schien. Auf einerWolk« 
schwebten vor dieser Gruppe die z Grazken in 
lieblichen Stellungen nieder und reichten der 
Neugebornen ihre Angebinde. Endlich sah 
man etwas tiefer in» Hintergrunde auS einer 
andern Wolke einen Genius dem Kinde die 
Kaiserkrone entgegenbieten. Der diesjährige 
Rector der Universität, Herr Professor B a l k , 
von welchem alle diese Ideen ursprünglich he?« 
rührten , bestieg um 11 Uhr den akademischen 
Rednerstuhl und wars alS Gegenstand der Un-
terhaltung die Frage a u f : „ H a t Andre 
P f l i c h t e n die f ü r s t l i che G a t t i n , a l ö 
d ie F r a u deS S t a a t s b ü r g e r s ? u n d 
d a r f d i e Erste re d ie O b l i e g e n h e i t e n 
de r Le tz te rn a u f den T h r o n h e r ü b e r -
n e h m e n ? " Die ganze Rede war ein Ge-
mälde der häuslichen Tugenden 
und Z l i / a S e t / r s und bewies die leider so 
selten in der Wirklichkeit existirende Wahrheit — 
daß auch im Diademe reines häusliches Glück 
möglich sey — durch daS unS so nahe vor Augen 
liegende Beyspiel des edelsten KaiserpaarS. 
Wie eS heißt, wird die ganze Rede gedruckt 
werden, was wir aber doch nicht als gewiß 
verbürgen können, da der Herr Verfasser 
bisher noch keine seiner bey ähnlichen Gelegen-
heiten gehaltnen Reden derPresse übergeben hat. 
L o n d o n , vom z i . December. 
W i r haben nun leider dke unangenehme Ge-
wißheit , daß unsere Canalfiotte vor Brest 
durch den heftigen Orcansturm vom 2Z. Dec., 
dessen Wuth besonders zwischen Ouessant und 
der Französischen Küste sehr stark wa r , zum 
Theil sehr beschädigt und von ihrer S ta t ion 
verdrangt worden ist. Am sb. Abends zeigte 
sich die Königl. Fregatte Dor is am Eingange 
der Rheede vor Plymouth und machte dem Te-
legraphen daö S i g n a l d e r R o t h und der 
für eine Flotte u n v e r z ü g l i c h n ö t h i g e n 
H i l f s l e i s t u n g . Sogleich wurden von den 
Werften mehrere Fahrzeuge mit Ankern, Tauen, 
Masten und Geschütz beladen abgeschickt. Am 
27sten, früh 8 Uhr, sähe man ic> Linienschiffe 
von der Canalfiotte, einö mehr oder weniger 
beschädigt als das andere, in Cawsand Bay 
einlaufen. ES waren der S t . Joseph und der 
Royal Souverain von 110, der Foudxoyant 
und Jmpetueup von 84 und der Dragon, Eon» 
queror, Neytun, Venerable, MarS und Mi» 
notaur von 74 Kanonen. Wäre der Schade, 
den diese Schiffe erlitten haben» verhältniß-
mäßkg so groß, alö eS dke Heftigkeit der Winde 
und Wellen gewesen, die in dem schrecklichen 
Orcan vom 25. December mit einander ge-
kämpft haben, so würden sie nicht mehr im 
Stande seyn, die See zu halten. 
Se i t wenigenTagen hatdleRegkerung nach 
allen Häfen und den verschiedenen M i l i t a i r -
posten Befehle geschickt, welche die Erwartung 
eineö unverzüglichen feindlichen Angrif fs vok» 
aussetzen. Diese Befehle waren eine Folge von 
Nachrichten, welche dle Minister directe aus 
Paris unter dem 18. December erhalten hat-
ten, und welche nicht nur den Angrifföversuch, 
sondern auch die Abreise deö ersten ConsulS von 
Paris als sehr nahe vorstellten, mit dem Bey» 
fügen, daß, wenn Bonaparte auch nicht nach 
der Küste gienge und dle Einschiffung persönlich 
leitete, man dennoch versichert seyn könne, 
daß diese Einschiffung statt haben werde, wo 
nicht neue Schwierigkeiten einträten, und daß 
besonders, sobald nur eine Möglichkeit sich 
zeige, daß dke Brester Flotte auslaufen könne, 
die Franzosen alsdann alles in der Welt wagen 
würden, um dke seit so langer Zeit eingeleitete 
und mit so vielem Auswand vorbereitete Unter» 
nehmung auszuführen. 
P a r i s , 00m 6 .Januar . 
Auö Boulogne wird unterm «.dieses fol-
gendes geschrieben: 
„ A l s der erste Consul vorgestern zu EtapleS 
angekommen war , nahm er die Etablissements 
dieseö Hafens in Augenschen, besuchte die ver-
schiedenen Lager und hielt über die Truppe« 
Revüe. Gestern begab er sich zu Pferde längs 
der Küste nach Boulogne und besah die Batte-
rien. Um i v Uhr deö Morgens kam er gestern 
hser an und nahm mit dem Minister DeereS 
das große Baßin, alle Kriegs » und Transport-
schiffe der Nat ional .Flott i l le, die innere Ein-
richtung der Schiffe, die zum Ueberführen der 
Kavallerie bestimmt sind, dke verschiedenen M a -
gazine und den Marine» Artillerie »Pare in 
Augenschein. Während er längs den Fahr-
zeugen der Flotti l le fuhr, ward er von taufen-
den von St immen mit dem Zu ru f : „ES lebe die 
Republik! ES lebe der erste Consul!" begrüßt. 
Heute Morgen nimmt er eine Jnspeetion der 
Flotti l le DlvksionSweise vor. — General Du» 
pont ist hier angekommen und hat das Com« 
mando des Lagers von Ostrow übernommen. — 
Mehrere GesundheitSbeamte, welche man be-
stimmte, zur Zch der Einschiffung auf dem 
festen Lande zur' Besorgung kranker Soldaten 
zurückzubleiben, Haben durchaus verlangt, 
an der Expedition Theil zu nehmen, und eini-
ge ältere und schwächliche vergossen Thränen 
darüber, daß sie ihren Anverwandten nicht 
folgen könnten." ^ , 
General Duroe begleitet den ersten Consul 
auf seiner Reise und wird mit demselben in we» 
«igen Tagen zurück erwartet. 
P a r i s , vom y. Januar. 
Der erste Consul ist, wie im Moniteur 
angeführt w i rd , am b. d. , deS Abends um 
7 Übr. wieder zu Paris angekommen. Er hatte 
Von Boulogne auS auch Calais besucht» wie 
puS folgendem erhellt: 
Aus Calais, vom 4. Januar. 
„Gestern Nachmittag um i Uyr traj der 
erste Consul hier e in; er kam durch die Cita, 
belle zu Fuß an und begab sich sogleich nach 
dem Hasen, wo die Flott i l le Anstalten zum 
Absegeln traf. S i e gieng i n Gegenwart deS 
ersten ConsulS. der sich in einer Penische be» 
fand, unter Segel» vereinigte sich mit einer 
andern von Osten kommenden Flott i l le, die 
22 Schiffe stark vor dem Hafen vorbeysegelte, 
und mit den 4y schon abgesegelten eine Zahl 
don 71 Schiffen ausmachte. ES war kein 
Feind im Gesicht, weshalb man glaubt, daß 
die Flottil le ohne Zufälle nach Bovlogne werde 
gekommen seyn. Gegen halb 4 Uhr deS Nach» 
mittags stieg der erste Consul beym Hafen wie» 
der in den Wagen und reisete sogleich nach 
Boulogne zurück. Er war sehr einfach geklei» 
det und wollte nicht, daß man die ihm zukom» 
«enden Honneurs erweise." 
Der Donner der Kanonen verkündigte unS 
am 7. deS Morgens die Rückkunft des ersten 
ConsulS. Gestern, am Sonntage, ertheilte 
er, wie gewöhnlich, Audienz nach der Messe. 
Verschiedene Mitglieder der gesetzgebenden 
Corps waren bey dieser Audienz in ihrer neuen 
Uniform gekleidet. Es ist dies ein Französisches 
Kle id, worin ein Oelzweig von Gold gestickt 
ist. Bonaparte hatte auf dem Wege nach und 
»on Boulogne ganz-das Jncognito beobachtet 
und trug einen grauen Ueberrock. 
M a n hat zwar verschiedentlich verbreitet, 
daß die Hannöverschen Lande von den Franzö-
sischen Truppen würden geräumt werden; man 
weiß aber, daß diese Gerüchte ungegründet, 
und daß die deshalb gepflogenen neuen Unter» 
Handlungen ohne Erfolg gewesen sind. 
Die Englischen Schiffe sind jetzt wieder in be» 
trächtlicher Anzahl an unser« Küsten erschienen. 
Der bisherige hiesige Commandant, Gene» 
ral Junot» hat daS Commando der Kern» Dt» 
Vision der Englischen Armee erhalten. Er wird, 
sagt der Moni teur , den Degen, den ihm die 
Stadt Par is geschenkt hat, sehr gut gegen die 
Feinde Frankreichs gebrauchen. 
M a n erwartet nächstens die Nachricht von 
dem Auslaufen der Brester Flotte. Heute hat 
man schon das unverbürgte Gerücht, daß sie 
ausgelaufen sey. 
Aom l i . dieses an werden in unsern B l a t -
tern keine Nachrichten über die Operationen i n 
unsern Seehäfen, über das Einschiffen von 
Truppen ,e. erscheinen. 
W i e n , vom 4. Januar. 
Zu den unverbürgten Gerüchten gehört, 
daß der Römische Prinz Borghose, Schwager 
deS ersten ConsulS, in den Fürstenstand werde 
erhoben werden. 
Nachrichten aus Constantinopel »ufolge, 
ist der Capitain Pascha daselbst gestorben und 
Kadi Bey als neuer Türkischer Großadmiral 
angestellt worden. 
Bey unS herrscht fortdauernd eine sehr ge» 
linde Witterung, und die Schiffahrt auf der 
Donau ist dies Jahr noch gar nicht unterbre» 
chen worden. 
D ie Tonkünstler, Gebrüder CalmuS, wel» 
che sich vor Ih re r Kayserl. Majestäten haben 
hören lassen, sind ein jeder mi t einer goldenen 
Dose und 50 Dukaten beschenkt worden. 
M a l l a g a , vom 17. December. 
D le Epidemie ist hier nun Gottlob gänzlich 
vorüber und feit gestern ist kein einziger Mensch 
mehr daran gestorben, noch davon befallen 
worden. Innerhalb 8 Tagen sollen die Kirchen 
wieder geöffnet und die Freude über diese glück-
liche Aenderung soll durch dreytägigeS Glocken» 
gelaute ausgedrückt werden. 
B e r l i n , vom icz. Januar. ' 
Um halb 2 Uhr erschien heute die Prinzessin 
von Hessen-Homburg in unsern Mauern. 
Schon waren alle Bürger» Corps zu Pferde 
derselben bis Zehlendorf auf den halbem Wege 
nach Potsdam entgegen geritten, und so ge, 
schah der Zug durch die Stadt biSlnS Königs. 
Schloß in folgender Ordnung: 
1) zö blasende PostillonS mit neuen Unk-
formen, blau mit Orange-Aufschlägen, ge-
führt in 3 Abtheilungen durch z PostseeretairS. 
s) Dle Fleischer in dunkelbraun mit goldenen 
Treffen »Hüthen und großen rothen Federbü» 
schen, geführt von ihren Aeltesten, und mit 
einer Ejtandarte und verschiedenen OfficierS, 
desgleichen die Gesellen dteseö GewerkS gleich-
falls zu Pferde, mit silbernen Tressen«Hüthen 
und blauen Federbüschen, z) Die Schützen, 
in grünen Uniformen mit goldnen Tressen-Hü» 
then, zu Pferde, mit ihrer Fahne. 4) Dle 
Brauer und Branntweinbrenner 5 in blauer 
Uniform, mit goldnen Tressen »Hüthen und 
einer Estandarte. Z) Die Iuoenschaft zu 
Pferde, blau und pfirsichblüthene Rabatten, 
ihrer Anführer Uniform reich mit Silber ge» 
siickt, lange blaue Hosen, simple Hüthe, weiße 
Federbüsche Und silberne Epaule:ts. ü) D ie 
Kaufmannschaft, mit blau und scharlachrothen 
Rabatten, goldnen EpaulettS; die Offizier» 
Uniform reich mit Gold gestickt, simple Hüthe 
mit weißen Federbüschen, ebenfalls zu Pferde. 
Jedes dieser Corps hatte b Trompeter, de» 
ren Kleidung, sehr reich mi tSi lber oder Gold, 
jeder GesellschaftS» Uniform anpassend war. 
Unter dieser Vorrettung kam der Reisewa» 
gen mit der Prinzessin Braut und Ihrer Frau 
Mutter ins Thor und s» der ersten Ehrenpforte 
nahe. Auf der obern Wölbung derselben stan» 
den die Worte: IVe? ein ko/ckes I^e i^ 
Ken, mische seinen /übel ein/ m i t großen 
goldnen Buchstaben. Unter der Ehrenpforte 
wurde der Wagen aufgehalten. Eine Zahl von 
etlichen dreyßig jungen Mädchen empfiengen, 
weiß gekleidet und mit Eichenkränzen um den 
Kopf , die Prinzessin. Dle drey Töchter öeS 
Stadt »Präsidenten von Eifenberg traten Her-
vor, wovon die älteste eine Anrede hielt, die 
zweyte ein Gedicht auf einem weißen atlassenem 
Kissen, und die dritte einen Korb mit schönen 
Blumen überreichte; während dieser Zeit um« 
qaben die übrigen den Wagen mit Blumen» 
Guirlanden. Hinter dem Wagen folgten nun 
die Bürger, Compagnlett zu Fuß mit ihren 
Hahnen. 
S o gieng der Zug dle Wilhelmestraße hin» 
auf bis an die Linden. Hier befand sich ein 
sehr großer marmvrirter Obelisk, an dessen 
mittlerer Höhe sich ein weißes ovales Feld, 
umgeben von einem Blumenkranz befand, in 
dessen Mit te die drey Anfangsbuchstaben der 
Prinzessin, von Gold zu sehen wa-
ren. I m untern großen Felde standen dle 
Wor te : ,,Fu> immep «iie l /nsn^e. " Nun 
gieng der Zug durch dke posifrten Bürger-ConS 
pagnien und Gewerke bis zur neuen Brücke s 
(vor derselben, dem Opernhaus» gegenüber, 
stand die zweyte Ehrenpforte) durch diese hin» 
durch beym König!. Palais vorbey und am 
Lustgarten weg; von hier an war gleichsam ein 
Gewölbe von weißen,.rothen und blauen Fah» 
nen gebildet, die durch weiße Draperien, wor-
aus sich auf jeder ein schwarzer Adler befand, 
zusammenhiengen, und bis dicht vor dem 
großen Schloß »Portal eine Straße bildeten. 
Auf dem Schlosse waren alle hohen StandeS» 
Personen, die Generalität und eine große An-
zahl OfficierS zum Empfang der Prinzessin zu-
gegen. 
Noch heute Abend soll die Verlobung seyn, 
morgen große Cour und übermorgen die Ver» 
mählung. 
Der Herr d. Kotzebue hat in den Freymü» 
thigen eine Bekanntmachung wegen der Ex» 
p e c t o r a t t o n e n einrücken lassen, worin eS 
unter andern heißt: „ I c h erkläre nochmals, 
daß ich nicht Verfasser davon bin. Wäre ich 
eS, so sehe ich auch nicht die kleinste Ursache, 
warum ich eS leugnen sollte. Ich bekenne viel-
mehr ausdrücklich, daß ich mit der Schilde-
rung der darin auftretenden Personen vollkom-
men einverstanden bin." 
- V e r m i s c h t e N a c h r i c h t e n . 
I n EngK Blättern findet sich folgende für 
Europäerinteressante Not iz: Die außerordent-
liche Zunahme der Tiger in Bengalen innerhalb 
weniger Jahre hat die Tigerjagd daselbst zu ei» 
nem nothwendigen Geschäft gemacht. Geht 
man auf diese Jagd , so steigen die Jäger in 
ein Häuschen, daö ein Elephantauf dem Rük» 
ken trägt. S ie führen gut abgerichtete Hunde 
mit-sich, die, vor ihnen her, die Gegend aus-
spüren. Der Elephant. welcher gewöhnlich g 
bis ü Personen trägt , folgt den Hunden, bis 
er den Tiger wi t ter t , welches, da feine Sinne 
sehr scharf sind, in beträchtlicher Entfernung 
geschieht» Je mehr er sich dem Tiger nähert, 
desto behutsamerhält er den Rüssel in dieHöhe, 
damit dieser nicht von dem Feinde angegriffen 
werde. Bey diesem Signal halten sich die Jä-
ger zum Abfeuern bereit. D ie Hunde gehen 
nun aufden Tiger loS, welcher nicht sobald den 
Etephanten gewahrwird, als er stehen bleibt, 
Rachen und Klauen zeigt, ein fürchterliches 
Gebrülk anhebt, und jede Bewegung seine» 
FekndeS beobachtet. Der Elephant nähert sich 
ihm indessen immer mehr, bis er ihm dicht ge» 
genüber steht. Jetzt feuern die Jäger. Strek-
ken ihre Schüsse den Tiger nicht gleich zu Bo« 
den, so ergreift ihn der Elephant mit seinem 
Rüssel, und nachdem er ihn in die Höhe ge» 
schleudert hat, zertritt er ihn mit seinen allge-
waltigen Füßen. Diese Jagd ist so sicher und 
so interessant durch die Verschiedenartigkeit der 
kämpfenden Patheien, daß selbst Engl. 'Damen 
daran Antheil nehmen und mit der größten Un» 
besangenheit die Tiger bekämpfen helfen. 
B e k a n n t m ach u n g e n . 
Der , akademische Künstler Franz Joseph 
Schöffe! empfiehlt sich einem Hochwohlgebornen 
Adel und geehrten Publikum mit einem, von 
ihm selbst verfertigten Kunst» und Wachs»Ka-
binet, welches auS einer Sammlung merkwür-
diger Personen sowol, als auch auS verschiede-
nen allegorischen Vorstellungen und Gruppen 
besteht. Der Schauplatz ist im Hause deS Hrn . 
Bürgermeisters Wi lde, in dem großen Saal . 
DaS Kabinet ist Nachmittags von z bis Abends 
8 Uhr offen. Die Person zahlt zo Kopeken, 
Kinder und Dienstbothen i g Kopeken. i 
ES wird ein, an einer lebhaften^ Straße 
auf Erbgrund belegenes geräumiges Wohn-
haus, welches mit sehr bequemen Nebengebäu-
den versehen und wobey ein großer Garten be-
findlich ist, aus freyer Hand zum Verkauf auS-
geboten. Mehrere Nachweisung hat man 
bey den Herren Gebrüder Norrmann einzu-
ziehen. l 5 
I n der Gegend bey der akademischen M a -
nege ist ein hölzernes Wohnhaus von vier ge-
räumigen warmen Zimmern, wobey einige 
Gärten befindlich sind, entweder zu vermie-
then , oder auch zu verkaufen. Liebhaber ha-
ben sich das Nähere bey den Herren Gebrüder 
Norrmann einzuholen. i 
I n dem Baron v. Uxküllschen Hause am 
Markte ist ein Stockwerk von verschiedenen 
Zimmern, daß im Anfange des Apri l-MonatS 
d. I . zu beziehen ist, zurMiethezu haben; und 
da der Herr Landrath Baron von Fersen daö 
ganze HauS gemiethet, so haben sichMieth» 
lustige dieserwegen an ihm zu wenden. r 
E in wenig gebrauchter zweysitziger Wagen 
wird zum Verkauf auSgeboten, daö Nähere 
hierüber erfährt man in der Behausung der 
verw. Frau Burgermeisterin Schlichting. i 
Bey den Herren I . M . E. Kyber Sc Comp, 
auö R iga, ist guter schwarzer Thee, daS Pfd. 
Hu 2 Rbl. «5 Cop- K . M . zu haben. i 
Ein junger Mensch, von ordentlicher Füh» 
rung, der sich in der Buchhalters!) Kenntnisse 
erworben, Wünscht sich als Buchhalter zu en» 
Hagiren. Zu erfragen ist er bey dem Mahler 
Herrn Lillge, in der Rigischen Vorstadt. r 
/ Mit Obrigkeitlicher Erlaubniß macht Herr I . B. 
z Lantery Ein resp. Publikum auf ein von ihm mit 
i sich führendes Kunstwerk aufmerksam, welches er die 
Unsichtbare, oder: das pariser rvunder-
madch en nennt. Von allen den Kunsterscheinun-
gen, die im vorigen Jahrhundert der Neugierde des 
Publikums und der Prufung der Naturforscher sind 
ausgestellt worden, ist die Unsichtbare, over das pa-
riser rvundermadchen, unstreitig die überraschend-
ste. An diesem seltsamen und bewundernswürdigen 
Schauspiel ergötzte sich Paris ein ganzes Jahr. Ein 
in einem an vier Kettchen ganz frey hängenden glä-
sernen Kastchen eingeschlossenes vorstellendes Mädchen 
antwortet, ohne gesehen zu werden, auf alle ihr vor-
gelegte Fragen, sie seyen deutsch, französisch, italie-
nisch oder polnisch, und urtheilt von den Farben und 
so weiter. — Das Nähere Hieruber besagt ein beson-
ders gedrucktes Blatt. t 
Der Engländer und akademische Brodeur, I . 
Jonas, empfiehlt sich bey seiner Ruckkehr aus Ost-
indten Einer hohen Noblesse und Einem respektive» 
Publikum mit seiner Kunst in Fertigung mancherley 
großtentheilS hier unbekannter Ärbetten/ als: I m 
künstlichen Sticken, sowohl mit Farben, als raditt, 
und dies dergestalt, daß seine Stickerey nicht nur dem 
dabey gebrauchten eouleurten oder schwarzen Kupfer-
stiche sehr ahnlich, und von solchem daher, ohne nä-
here Untersuchung, nicht zu Unterscheiden ist; sonder» 
selbigen sogar an Feinheit ubertrifft; — imgleichen 
im Sticken auf damaseirte Art, wie auch mit Gold 
und Silber, in allerley Art Tapetenarbeit zu Modeln 
sowohl, als zu Fußboden und anderen Verzierungen 
der Zimmer; — hiernächst in allerhand künstlicher 
«nd JndiänischerKlebearbeitalSauchin derjpgenann-
ten chinesischen fournirten Arbeit von Tambour-Seide, 
sowohl zur Abbildung von Blumen, Landschaften, 
Thieren »e., nach der naturlichen Bildung und Zeich-
nung, als auch zu Besätzen auf Dameskleidern «.In der 
doppelten fonrnicten chinesischen Arbeit, wobey sich die 
Figuren auf beyden Seiten des Zeuges ganz gleich prä-
ftntiren; wie nicht minder in allen Gattungen von 
künstlichen Stroharbeiten zu Besätzen auf Damesklei-
dern und zum Kopfputz; in aller Art vonLahnarbeitz 
in verschiedener sogenannten Klosterarbeit, wozu vor-
zuglich die Italienische Korallenarbeit, zu Tischblat-
tern, Kaminschirmen und sonstigen Verzierungen ge-
Hort, in allen Haararbeiten, wozu die Anfertigung aller 
möglichen Figuren von Haar auf Elfenbein mit Per-
len und andern Verzierungen gehört; in allerley 
Französischer Geniilenarheit t» Besätzen auf Games-
tüchern und Kleider»/ und zur Abbildung ganzer 
Landschaften; auch mannigfaltigen DesseinS zu Wit-
tel - und Stopfarbeiten; -» in der Javanischen Kle-
bearbeit, welche sich ans Heyden Selten gleich zeigt; 
— in einer von ihm selbst erfundenen Art gezogener 
Lahnarbcit; in der Türkischen Broderie Mit Farben, 
die auf beyden Sekten aap; gleich in Augenschein zu 
nehmen ist; — in der Türkischen Marockoarbeit! 
tn der chinesischen erhabenen Klebearbeit, welche vor-
jngttcy bey Tapeten anwendbar ist; in der auf alle 
Arten Zeug anzuwendenden Türkischen Stopfstickerey 
mit Gold und Silber; — in der Korallen Mosaikar-
beit, die nach Originalgemälden angefertigt werden 
kann, und darin besteht., Korallen in Holz eiuzufaj-
sen; welche Arbeit vorzuglich zu Tischblattern, Ka-
Mnschirmen, Tableaux und andern dergleichen Sa-
chen anwendbar ist; --- in allen nur möglichen Gat-
tungen von Blumenarbeiten. — Derselbe nimmt auf 
Fertigung vorbenannter Bestellungen an; giebt auch 
in diesen angezeigten, und nur irgend dazu zu zahlen 
möglichen Kunstprodukten, so wie in noch mehreren 
Damesarbeiten Unterricht; und verbindet Letzter» 
Mit solchen leichten Regeln, daß man diese Geschick-
lichkeiten binnen einer kurzen Zeit, von ihm erlernen 
kann. Er wird, falls sich Lernlusiige bey ihm mel-
den wollen, die Dauer seines HierseynS darnach ein-
zurichten bemüht seyn. Auch seine Eheaattin erbietet 
sich, in ihrer Wohnung, in allen in dieser Anzeige 
benannten Arbeiten, Vor- und Nachmittags Unter-
vicht zu ertheilen. Sollten sich Damen finden, wel-
che dle Verfertigung aller Arten von Blumen zu er-
lernen Lust hätten; so bitte ich sie, daß die Zahl der 
Lernenden nicht unter 4.Personen waren, um keinen 
Aufenthalt bey dieser mühsamen und sich vervielfälti-
genden Arbeiten zu haben. Auch bin ich erbotig, 
ein Paar unbemittelte junge Personen, weibl. Ge-
schlechtS, in verschiedenen meiner Arbeiten vhnent-
geldlich in meinem Logis Unterricht zu ertheilen. — 
Auch sind bey ihm sehr viele Blnmengattnngen, wel-
che den naturlichen sehr ähnlich sind, zu jeder Zeit 
fertig zu haben. — Zugleich findet er sich genothigt, 
Ein hochgeehrtes Publikum zu warnen: daß Verschie-
dene sich für feine Schuler ausgeben,, und seinen Na-
men misbrauchen, die nie seine Schuler gewesen sind. 
— Sein Logis ist bey dem Hrn. Aeltermann Lüetten, 
am Markt Nro. 9. 1 
Die verw. Frau Baronin v. Schoulz ersucht Je-
dermann, im Falle jemand von ihren Domestiken 
auf dem Namen ihres verstorbenen Gemahls, etwas 
auf Rechnung genommen, sich in der gesetzlichen 
Frist von 6 Wochen bey ihr zu melden, um die nö-
thige Untersuchung darüber anzustellen, weil sie nach 
Ablauf dieser Zeit, für nichts verantwortlich ist. z 
Eine junge deutsche Person, die verschiedene weib-
liche Handarbeit zu machen versteht, ehstnisch spricht 
vnd zugleich eine perfekte Köchin ist, wünscht in ei-
nem guten Hause zu Lande entweder als Kammerjung-
fer, oder auch als Wirthm angestellt zu werden. Zu 
erfragen ist sie kn der Expedition dieser Zeitung. Auch 
tvirĥ daselbst Nachweisung von einer andern Person 
Segeben, welche sich als Wjrthin, oder Hey Kindern 
zur Aufsicht zu engagnen wünscht. s 
Der Baumeister Hr. Weiß sucht einen Bursche?, 
von teuticher Herkunft, in die Lehre zu nehmen, wel-
cher zugleich Gelegenhe.t bekömmt, von ihm in allen 
dazu nothigen Zeicynungs-Arten unterrichtet zu wer-
den. Wer sich dieser Kunst widmen will, hat sich der 
Bedingungen wegen an ihn selbst zu wenden. , 2 
. Wenn Jemand einen Reisegesellschafter von hier 
nach St. Petersburg auf halbe Reisekosten zu habe» 
wünscht, so beliebe man sich deshalb in der Expedition 
dieser Zeitung zu melden. 2 
Der Kaufmann Tichan Kononoff, in der Bude 
Nro. 7. biethet sehr gutes MoSkowischeS Mehl Ar 
billigen PreiS mm Verkauf an. 2 
Die Gebrüder Elias, aus dem Rigischen Gouver-
nement, machen hiemittelst ergebenst bekannt, daß 
sie erbothiasind, allerley Sachen, als: Jouwelen, 
Kleidungsstücke n. dergl. für baare Bezahlung an sich 
zu kaufen. Ihr Logis ist in der Behausung der Ma-
dame Frantzius. 2 
Einem resp. Adel und geschätzten Publikum be-
nachrichtige ich hiedurch ergebenst, daß ich Willens bin, 
in der künftigen Woche von hier zu reisen. Sollten 
Liebhaber sich noch einige von meinen optischen Sa-
chen ankaufen wollen; so bitte ich um baldigen guti-
gen Zuspruch, in meinem Logis bey der Frau Ältestin 
Mahler Vogel, J.Lehmann. 
. Optikus aus Kopenhagen. 2 
ES hat jemand heute, den iZten Januar, einen. 
Mit einem blauen Stein in der Mitte und mit Roset-
ten eingefaßten Ring, welcher in einem rothen 
Schächtelgen befindlich war, verloren. Der ehrliche 
Finder wird aebeten, solchen gegen eine dem Werth.e 
angemessene Belohnung in der Expedition dieser Zei-
tnna abzuliefern. z 
. Der Kaufmann Fama Wassiljew biethet dem 
Publikum sehr gute Bergamotten, ausländische und 
Ukransche große Aepfel und andre Früchte mehr, 
sowie auch frischen Citrina, LakS, Caviar, Store 
Bottlinge, sehr gutes MoSkowischeS Mehl und an-
dere gute Produkte zum VerkauflaN. SeinLogiS ist in 
der Behausung des Hrn. Lieutenant v.RemmerS. z 
Von Einem Edlen Rathe der Kayserlichen 
S tad t Dorpat wird hkedurch zu Jedermanns 
Wissenschaft gebracht, daß Hierselbst zu vier 
verfchiedenenmalen nämlich am zc». December 
v. J . und am 7ten, u t e n und isten d. M . zur 
Nachtzeit an verschiedenen Orten» Feuer aus-
gebrochen, die Gefahr jedoch jedesmal entdeckt, 
und abgewendet worden, und daß. wie der 
Augenschein bey jedem dkeser Vorfalle darge» 
than, daß Feuer kmmer von Bösewichtern ab» 
sichtlich angelegt worden. Obzwar nun E in 
Edler Rath zu dem Gemeknssnn,und zu den pa« 
triotischen Gesinnungen der Einwohner dieser 
guten Stadt , bieder augenscheinlichsten Gefahr 
ausgesetzt gewesen, und noch ausgesetzt sind, 
das gegründete Zutrauen hegt, daß ein Jeder 
gerne, wann er dazu Gelegenheit hat, vder ihm 
trgenb etn Verdacht aufstößt, das feinkge bey-
tragen wird, um den Urheber dieser Frevelthat 
zu entdecken, und durch Beyhülfe der Obrigkeit^ 
der Gerechtigkeit zu überliefern: so hältEinEd-
ler Rath es dennoch für nothwendig, um auch 
seiner SeitS zur Beabsichtigung des öffentlichen 
Wohls und der Sicherheit dieser S tad t , bey 
- diesem Vorfal l alle zweckdienlichen und wär t , 
^ samen Maßregeln, die in seiner Gewalt stehen, 
zu treffen, hierdurch Zedermann bekannt zu 
machen, daß derjenige, der den unmittelbare» 
Thäter, oder auch den Urheber dieser beabsich-
tigten Gräuelthat mit gegründeterZuverläßig-
keit entdekken, und Einem Edlen Rath densel» 
ben erweislich anzeigen würde, eine Beloh» 
nung von s«) Rubel B . A. unter Verschwel» 
gung seines Namens wenn es verlangt würde, 
zu erwarten haben soll. Wemnach sich ein je» 
der j ü achten. Dorpat, den ib . Jan. 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kayserl. S tadt Dorpat. 
C. H. F. Lenz» Obersekretair. 
D a daS im Poelweschen-Kirspiel belegene 
Gut Waimel-Neuhoff dem Kaiserl. Ordnungs-
gericht angezeigt hat, daß des dortigen Wirth» 
fchastSbedienten Jur r i Eheweib, M a r r i , am 
systen December weichhaft geworden und ein 
FuchS»Pferd mit einem Bleß entwandt hat ; 
so wird solches zu dem Ende publicirt, damit 
dieselbe mit samt dem Pferde gegriffen und an-
hero eingeliefert werden möge, indem an deren 
Habhaftwerdung äußerst viel gelegen ist. ES 
hat diese Läuflingin ein altes Gesicht «nd ist 
lang und mager von Statur . Hat einen alten. 
Schafpelz mit gestreisterLeinewand überzogen 
angehabt. Dorpat , den 10. Januar 1804. 
Baron v. Wrangell, AdjunctuS» 
I . G. Schmalzen, Notar. 
Von Einem Edlen Rathe der Kayserlichen 
S tad t Dorpat wird auf Ansuchen der Herrn 
curatorum bonorum der insolventen Handlung 
Fritzsche u. Major, hierdurch allen, denen sol» 
cheS angehet, erösnet, wie eS erforderlich iste 
daß alle diejenigen, welche an gedachte Hand» 
lungS Gefellschaft, oder auch an den Kaufmann 
Major allein, Zahlungen zu leisten haben, sich 
dieserwegen, an niemand anders, als an die 
QMÄtores bonorum Herrn Rathsherrn Werner 
und Herrn RathSherrn Wigand zu wenden ha-
ben. ES wird daher solches hierdurch mit der 
Verwarnung zu Jedermanns Wissenschaft ge-
bracht, daß in Fall, ohngeachtet dieses ohylg» 
keitlichen Verbots, dennoch Zahlungen an die 
mehrerwehnte Handlung Fritzsche u. Major an-
derweitig entrichtet werden sollten, solche alS 
nicht geleistet sollen betrachtet werden. Wor-
nach sich ein Jeder dem solches angehet zu ach-
ten, und für Nachtheil zu hüten hat. Dorpat, 
den yten Januar 1804. Z 
Bürgermeistere und Rath der 
Kayserl. Stadt Dorpat. 
C. H F. L e n z , Obersekret. 
Von Einem Edlen Rath der Kayserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß der hiesige Bürger und Stuhlmacher»Mei» 
ster David Fried. Voigt angezeigt, wie derselbe 
gesonnen sey, seinen Wohnort zu verändern, 
und sich in S t . Petersburg zu etabliren, wes-
halb derselbe zugleich gebeten, daß um sich vor-
her mit seinen hiesigen Gläubigern abzufinden, 
denselben ein Präelusivtermin zur Angabe ihrer 
Forderungen bey Einem Edlen Rathe anberau-
met werde. ES werden daher alle diejenigen, 
welche an den benannten Bürger undStuhlma-
cher Voigt Anforderungen haben, oder machen 
zu können vermeinen, hierdurch peremtorie auf-
gefordert, selbige binnen b Wochen a skato 
bey Einem Edlen Rathe anzuzeigen, widrigen» 
falS selbige, mit allen weitern Ansprüchen pra-
sludirt seyn sollen, und der Paß zur Abreise 
nach S t . Petersburg dem Stuhlmachermeister 
Voigt ertheilt werden wird. Wornach sich ein 
jeder zu achten, und für Schaden und Nach-
thell zu hüten hat. Dorpat, den 14. Januar 
1804. s 
Bürgermeistere und Rath der -
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz, Oberfeeretalr. 
I ch bin aenöthiget gewesen, zum zweiten-
male mein LogiS zu verändern, und wohne 
jetzt in dem Hause des WeißgerberS ZahrenS, 
an der großen Straße. Denen, welche mich in 
Geschäften zu sprechen haben, mache ich dieses 
bekannt. Advocat H e r r m a n n . « 
Denen respectiven Liebhabern der Russischen 
Sprache zeige ich deSmittelst an, daß ich in 
derselben Privat »Unterricht ertheile und im 
Hause deS Herrn Beraer neben dem Hezelschen 
Inst i tut zu erfragen bm. , 
F. v. H a q e m e i s t e r . ' 
TranSlateur d<r Russischen Sprache Hey Einem 
Edlen Rath der Kaisers Stadt Dorpat. 
(Hierbey eine Beylage.) 
B e y l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nro. 6. 
Der Kaufmann Pleschanof ist Willens, seine großen Markt geneigtest zu besuchen, meine 
im dritten Stadttheil auf- Erbgrund belegene Waaren gefälligst anzusehen, die Güte und 
zwey holzernenWöhnhäufer, welche mit gewölb» Schönheit derselben, als auch deren billigePrei» 
ten und auch Eiskellern versehen, und wobey se zu untersuchen, und dann über selbige gefäl» 
zwey Buden, eine Klete, Stallraum, Wagen» ligst zu befehlen. I ö h . V . M a r t i n sen, 
schauer zc. befindlich sind, entweder jedes Hauö auS Reval. z 
einzeln, oder auch beydezusammen, auö freyer D ie Handlungökompagnie.Jonas Meyer, 
Hand zu verkaufen. Kaufiiebhaber haben sich auö Wil lna, empfiehlt sich in diesem Jahrmarkt 
der Preise wegen an ihm selbst zu wenden, z ' mit ihrem ansehnlichen Waarenlager, beste-
Der. russische Kaufmann Denissow, welcher hend auS vielerlei) Ellen»Waaren, allerley 
sein Waarenlager unter dem Hause der Herren Dam'enS» und MannS.»Pelze und andere Sa-
Gebrüder Norrmann rechter Hand hat , em» chen mehr. Auch versichert sie die billigsten 
pfiehlt sich mit selbiaem einem hochgeehrten Preise im Tauschhandel gegen Sachen von 
- Publikum, bestehend in allerhand Galanterie» Werth. Zu finden ist sie im Hause der Hrn. 
Waaren, Bijouterien, allerley plattirten Sa» Gebrüder Norrmann, am Markt. z 
chen, so wie auchDamenS» und MannSschuhen Der S t . Petersburgische Kaufmann Schis» 
und Stiefeln, Eisen » und Stahlwaaren, sehr kin, biethet dem Hochgeneigten Publikum ver» 
schönen Meerschaumpseiffenköpfen, von ver» schieden? Sorten DamenS» und Mannö.Filz-
schiedenen Größen »c. z hüthe, alle Gattungen Mützen, "Karbusen ^ 
Herr Anton Schiefner Sc Comp, auö Reval, für sehr billige Preise zum Verkauf. Sein 
.empfiehlt sich in diesem Jahrmarkt mit seinem Waarenlager ist in der Bude unterdem Hause 
ansehnlichen Waaren-Lager, bestehend in allen der Madame Berg, am Markt. z 
Gattungen feinen, geschliffenen Wein» und D a wi r auö S t . Petersburg mit einem 
BierGläsern, Wein» und Wasser-Caravinen, wohl assortirten Lager verschiedener Waaren, 
wie auch ordin. Gläsern, Porcellan »Tassen, bestehend in feinen und Mi t te l »Tüchern, alle 
nebst Kinderspiel»Werke, zu sehr billigenPrei» Sorten Casimire, SwandowS vnd bunte We» 
fen. Er ist zu finden in dem ehemaligen KienSz» sten > Pique, Tricant» Särte, alle Sorten 
schen Hause, in der Ritterstraße, beym Bau- baumwollene Strümpfe, schwarze und weiße 
meiste? Herrn Weiß, N r . -oy. z seidene dito, seidene DamenS-Tücher, Sammt 
D a ich Französische , und S t . Peteröburgi» .und andre Waaren mehr hier angekommen 
fche neu fa?onirte Hüthe, Aufsätze und Hau» sind, so schmeicheln wir unS durch aufrichtige 
ben bekommen habe; so empfehle mich mit fol» und billige Behandlung das Zutrauen des ho» 
chen meinen Gönnerinnen und bitte um ge» hen Adels und refpektiven Publikums zu ver-
neigten Zuspruch ; und da ich gesonnen bin, dienen. Unser Lager ist am Markte im Hause 
innerhalb drey Wochen meine Rückreise anzu- der Madame Berg, eine Treppe hoch. 
treten , so werde ich unter den gewöhnlichen Walter Sc Comp. z 
Preis verkaufen.. , Der S t . Petersburgische Kaufmann Sokoff, 
. Florentina Lillje, z welcher während dem Markte fein Waarenlager 
im Quartier bey Hrn. Bürgermeist. Scköff. im ehemaligen Fritzsche undMajorschen Haufe, 
Auch ich empfehle mich allen meinen hohen eine Treppe hoch, hat, biethet dem resp. Publi» 
Gönnern, Freunden und Bekannten hiedurch tum allerley seidene und baumwollene Zeuge, 
ganz ergebenst mit einem sehraroßen und ge» Casimire, feine und engl.Laken, mehrereGat» 
wiß eleganten ganz modernen Waarenlager zu tungen russ. Leinen ,c., so wie auch verschie» 
diesem Jahrmarkt. Und finde nichts weiter hin» dene Sorten sehr guten Thee» für die billigsten 
zuzusetzen, als nur zu bitten, mich in meinem Preise zum Verkauf an, und bittet um geneig» 
Gewölbe unter dem Kieseritzkischen Hause am ten Zuspruch. z 
Bey mir sind neben den gewöhnlichen ver-
schiedenen messingenen und blechernen Sachen, 
auch die neuestenArgaudschen lakirte und blan-
ke Studierlampen zu haben, so wie auch zu je-
derzeit die dazu nöthigen gläsernen Cylinder 
«nd Tochte bey mir zu bekommen sind. Auch 
komme ich für jeden Fehler dieser Lampen auf, 
- «nd helfe solche vhnentgeldlich ab. Ferner sind 
bey mir für billige Preise, zu haben, die neue-
sten Wagen »Laternen, so wie auch einzelne La-
ternenglaser, welche zugleich bey mir eingesetzt 
werden können; auch kann man bey mir fertige 
Sargbeschlage bekommen, und können solche 
auch nach jeder beliebigen Bestellung und Idee, 
»on mir zu jederzeit angefertigt werden. 
Marschütz. z 
Herr Lippmann Hirsch, aus Wi lna , em-
pfiehlt sich dem resp. Adel und Hochgeehrten 
Publikum mit seinem hierhergebrachten ansehn» 
lichenWaarenlager, bestehend in allen möglichen 
seidenen und baumwollenen Waaren, wie auch 
«llerley sehr feine Casimire, vielerlei) engl, und 
andere Leinenzeuge u. dgl. mehr. Er versichert 
die allerbilligsten Preise und bittet um gütigen 
Zuspruch. Sein Waarenlager ist in der Bude 
unter dem Hause deS Hrn. RathSherrn Braun, 
Hinter dem Rathhause. Z 
I m Treibhause deS Herrn Wilhelm Möller 
sind schöne blühende Hyazinthen, Jönquillen, 
Narzissen, und andere schöne blühende Zwie-
beln in Töpfen zu haben; im gleichen findet 
man bey demselben, im Hause des Herrn 
Rathsherrn Werner, so wie in der Bude deö 
Herrn Rathsherrn Joachim Wiegandt am 
Markt alle Sorten aufrichtig keimende 
ausländische Gartensämereyen zu den billig-
sten Preisen. z 
Bey dem Gärtner Knigge, in der Bischoffs-
hosschen Straße, sind gut keimende aus» und 
«inländische Gartensämereyen für besonders bil-
lige Preise zu haben. Gedruckte Verzeichnisse da-
von werden nächstens durch ihm auSgetheilt 
werden. ' z 
Bey mir steht eine moderne, fast ganz neue 
Droschka, mit RessörtS und eisernen Achseü 
versehen, und mit einer Deichsel oder Femer-
stangen zu fahren, zum Verkauf. Kaufliebha-
oere können dieselbe bey mi r , in dem Hause 
der Frau Rathsverryandtin Scheffler, in Au-
genschein nehmen «Nd daselbst den Preis er-
fahren. H . Fr isch. z 
ES ist vor elnlgen Tagen eine goldene Ta-
schen» Uhr, mit emer goldenen Kette, woran 
zwey goldene Pettschaste, das eine ohne 
Ste in , und das andere mit einem bekann« 
ten adelichen Wappen.versehen waren» ver-
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, solche gegen ein Reeompense von 
- »5 Rbl. B . N . in der Expedition dieser Zei-
tung abzuliefern. z 
Vierhundert Löfe iiopfündiger Roggen ist 
auf Luhde-Großhofbey Walck, für baare Be-
zahlung zu Kauf zu haben, mit der Bedingung, 
daß der Käufer die Abfuhr selbst übernimmt. 
Der Preis ist daselbst zu erfahren. z 
Bey dem Schuhmacher Rautenberg, bey 
der Jakobspfsrte, ist ein warmes Zimmer für 
Ungeheyrathete zu vermiethen. z 
Bey dem Uhrmacher Herrn O t t o steht ein 
großer Moderner Wand» Spiegel, imgleichen 
' verschiedene W a n d M r e n , auch eine Englische 
Tisch-Uhr zum Verkauf. 8 
Bey mir stehen von den? so berühmten 
S t e i n s c h e n Flügel-Instrumenten aus Wien, 
welche bis ins drey gestrichene 6 gehen, und 
^von bekanntem schönen und starken Ton sind, 
zum Verkauf. Kaufiiebhaber können solche 
täglich bey mir besehen und denzPreiS erfahren. 
G r ä b n e r , Jnstrumentenmacher, » 
wohnhaft bey dem Tischler Hrn. Holst dem jünger». 
D a ich mich vor Kurzem etablirt habe; so 
'mache ich dem hochgeehrten Publikum hiedurch 
ergebenst bekannt, daß bey mir taglich allerley 
frisch gebackeneS Wachen-, und süß.sauerBrodt 
Tborne Pfefferkuchen.und dergl. Nüsse, so wie 
auch allerley Butter-Kuchen zu haben sind. 
Auch kann man bey mir von den berühmte/! 
Leipziger und Londoner Butter» und Zucker-
kuchen bekommen, wenn man zuvor Bestellun-
gen daraufmacht. Durch gute Waare, prompte 
und reelle Bedienung, schmeichleich mir die Zu-
friedenheit eines Jedweden zu erwerben. 
Cbr. G r a t i a s , » 
wohnhaft bey dem Maurer Vvfi, - ohtt-
weit der St. Johanniskirche» 
Der Herr Assessor von Stryk warnet hie-
durch allen resp. Kaufieuten undProfesskonksten, 
keinen seiner Domestiken etwas aufRechnunH 
ohne Vorzeigung seiner eigenhändigen Namenö-
ünterschnst, verabfolgen zü lassen, indem er 
für dergleichen ohne fein Vorwissen gemachte 
Schulden nicht haften wird. - Dorpat, den i s ; 
Januar 1804. . » -K 
D b r p t - f c h e 
« o . 7 . 
M i t E r l a u b n i ß Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonntag? den 24»-» Januar 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom i y . Januar. 
Allerhöchste Befehle S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Zu Regimentskommandeurs sind ernannt: 
beym Kurländschen Dragonerregim. der Obrist 
Derten; beym Cdarkowschen Dragonerregim. 
der Obrist Min'zkj l , und beym JsiumschenHu» 
sarenreqim. der Obrist Potapow. 
Auf ihre noch vordem »stenJanuar d. I . 
eingereichten Bittschriften sind entlassen: der 
Chef vom Sewerschen Dragonerregim., Gene« 
ralmajor WengerSkji mit Uniform ; vom Leib» 
busarenregiment der Rittmeister Lawrow alS 
Obrist; vom Garniionbataillon zu Pskow der 
Major Br i tkorn alö Obrisilieutenant mitUni-
form; vom Narwaschen MuSketierregiment der 
Lieutenant Bestusbew; vom Orelschen MuSke» 
tierreqim. der Sekondlieutenant Kondratjew; 
vom Ukrainschen MuSketierregim. der Sekond» 
lieutenant Fischer als Lieutenant; vom Garni» 
fsnbataillon zu Woronesh der BataillonSadju» 
tan t , Fähnrich Kasperowitsch alSSekondlieu» 
tenant; von dem zuNishegorod, der Kapitain 
TreSkin als Major mit Uniform; vom Reval» 
schen MuSketierreg. der Lieutenant Grimblatt 
alö StaabSkapitain» und derSekondlieutenant 
Knorr ing; vom Garnisonreg. zu Riga der Lieut. 
KaSlow als StaabSkapitain mit Uniform, und 
für seinen über 20 Jahre geleisteten Dienst, mit 
Anstellung ausJnvalidenunterhalt; vom Gar« 
nisonbataillon zu Pernau derSekondlieutenant 
Glasatow als Lieutenant; vom Nawaginski» 
schen MuSketierregiment der Major Dolgow 
als Obristlieutenant mit Uniform. 
Dem Major im Kurländschen Dragonerre» 
giment, Stegmann, wird der Urlaub auf s 
Monate, und dem Obristlieutenant vom Inge» 
nieurkorpS, Saß, der Urlaub aufsZ Tage 
verlängert. 
S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t geben dem Ge« 
neraladjutanten Uwarow, für feine auSgezeich» 
nete Sorgfalt im Exercizio der Soldaten uud 
Pferde deö ihm anvertrauten Cbevaliergardere, 
gimentS, und für die bey demselben Regiment 
in allen Theilen herrschende gute Ordnung^ 
so auch dem Herrn Regiments» und den Her-
ren ESkadronkommandeurS und allen Oberoffi, 
cierS für ihre Dienstbefllssenheit Jhre.vollkom« 
mene Zufriedenheit zu erkennen. 
« 
I n S r . K a i f e r l . M a j e s t ä t , dem h,.,, 
girenden Senat mit Höchstetgenhändiger Un, 
terschrkft gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
Ukasen ist enthalten, und zwar: 
Vom2b.Dec. Den Generalmajor Mertwoi 
haben Wi r zum wirklichen EtatSrath umbenannt« 
und ihn Allergnädigst zumCivilgouverneurvon 
Taurien verordnet, wöbet jedoch dle Salz» 
Seen in der Kr im wie zuvor unter seiner Direk» 
tion verbleiben. ^ 
(Contras. Minist, deö Innern GrafKotschubei.) 
Nach S r . Ka iser . ! . M a z e s t ä t , dem Se» 
nat von dem Herrn wirklichen Geheimerath, 
Justizminister und Ritter Fürsten Peter Waßil» 
jewitsch Lopuchin bekannt gemachten, Aller» 
höchst namentlichen Ukasen vom verwichenen 
zo. December sind, der beym Departement deö 
Justizministers alö JuriSkonsultuS stehende 
Professor Georg Sal feld, für seinen eifrigen 
Dienst und seine besondere Fähigkeiten, Aller-
gnadigst zum Hofrath ernannt; zur Belohnung 
ihreö Eifers und ihrer Anstrengungen im Dienst, 
folgende beym Departement des Justizministers 
stehende Beamten , dieKollegiettassessoreSJurii 
DekonSkoi, Waßiljt Finenkow, Semen Ko» 
poßow, Pawel Lwow, die Titulairräthe Ste» 
phan PogorzelSky, Alexander Stepanöw, Da» 
nilo MoroS, dieGonvernementSsekretairS Pa» 
wel Kurojedow, Nikolai Starünkewitsch, Ale» 
M Peschtschurow, die Kollegienregistratoren 
Alexei Schewürew, Jewdokim Kolobow, I w a n 
RäßowSkoi und der Kollegkenjunker Sergei 
Awdejew,. Allergnädkgst zum folgenden Rang 
erhöhet; der.Beysitzer im KreiSgericht zu Jam« 
bürg im Gouvernement S t . Petersburg, Ba-
ron I w a n Salz , auf Zeugniß seiner Chefs, 
für seinen rühmlichen Dienst Allergnadigst zum 
Kollegienregistrator ernannt. 
Zufolge S r * K a i s e r l . M a j e s t ä t dem 
" Senat von dem Herrn wirklichen Geheimerath, 
Finanzminister und Ritter Grafen Alexei Jwa» 
nowitsa) Waßiljew bekannt gemachten. Aller» 
höchst namentlichen Ukasen vom verwichenen 
»7. December, ist auf Zeugniß deSKriegsgou» 
yerneurS von Astrachan, Generallieutenantö 
Fürsten Zizianow , der KreiSrentmeister von 
Wrachan, Kollegiensekretair Solotnizkok, für 
seinen ausgezeichneten Diensteifer, Allergnä» 
digst zum Kollegienassessor erhoben; die beym 
Departement' deS FinanzmknisterS stehende 
Edelleute Peter Kaißakow und Peter Jakimow 
u Kollegienjunkern befördert; vom s8Ken, der 
Sekretakr beym Kameralhofe zu Jaropawt, 
Kollegiensekretair Smirnow, für feinen atte» 
stirten ausgezeichneten Dienst, Allergnädigst 
zum Koll'egienassessor befordert. 
S t . P e t e r s b u r g , vom ig . Januar. 
Am z. Januar wurde hier das Kaiserliche 
Lehrer-Gymnasium, welches durch die wohl» 
t hä t i geHandA lexande rS deS Ers ten zur 
Bi ldung der Lehrer für die russischen Staaten 
wieder hergestellt worden, auf folgende Ar t 
feierlichst eröffnet: 
Sobald auf Einladung S r . Excellenz deS 
Herrn Kurators vom S t . PeterSburgischen 
Bezirk, Nikolai Nikolajewitsch Nowoßilzow, 
die Herren Mitglieder des heil, dirigirenden 
SynvdS nebst der übrigen vornehmen Geistlich-
keit, der Herr Minister der Volköaustlärung 
Graf Peter Waßiljewitsch SawodowSkji, der 
Kollege desselben, Herr Geheimerath Michails 
Nikitisch Murawjew und die übrigen Herren. 
Mitglieder der Ober» Schuldirektiön, ferner 
der Herr Präsident der Akademie der Künste, 
Graf Alexander Sergejewitsch Stroganow, der 
Herr Minister des Innern , Graf Viktor Paw» 
lowitsch Kotschubei, der Kollege desselben, 
Graf Pawel Alexandrowitfch Stroganow, der 
der Herr Kriegögouverneur von S t . Peters-
burg, Graf Peter Alexandrowitsch Tolstoi, der 
hiesige Civtlgouverneur Sergei Sergejewitsch 
Kuschnikowünd mehrere andere vornehmePei» 
fönen, eben so auch die Herren Mitglieder der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in 
dem Hause dieses Lehrer . Gymnasiums ange-
kommen waren, wurde ein Dankgebet gehalten 
und daS HauS unter dem Gebet i der Aller» 
höchste wolle auch diese zum allgemeinen Nuz» 
zen von unserm Allergnadigsten Kaiser wieder 
hergestellte St i f tung segnen, mit Weihwasser 
eingeweiher. 
Nach dem Gebet für das lange Wohl S r . 
K a i s e r l . M a j e s t a t und des ganzen Du rch -
lauch t igs ten K a i s e r l . HaüseS ward die 
von dem Herrn Minister der Volksaufklärung 
dem K a i s e r eingereichte und von S e . K a i » 
f e r l . M a j e s t ä t Allerhöchst konfirmirte Unter» 
legung zur Wiederherstellung deS Lehrer Gym» 
nasiumS, gleichlautend mit der Vorstellung deS 
-Herrn Kurators, vtrlesen. Bey Anhörung 
dieser Allerhöchst bestätigten Unterlegung leuch» 
tete aus den Augen Aller daS entzückendste Ge» 
fühl von Dantbarkeit gegen unsern wohlthäti» 
gen M v n a r c h e n , der entflammt von heiligem Gallo) und der Türkische (Mohamed»Sayd-
Eifer zur Wohlfahrt der I h m von der Vorse» Haled-Effendl). — I n dem nämlichen Ver-
hung anvertrauten Völker, stets den sichersten zeichniß sind 7 außerordentllche Gesandte (En» 
und kü zesten Weg zur Erreichung Seiner wohl» voye'S extraordinaireS) aufgeführt. ES sind 
thätiqen Absichten geht. der Preußische (Marquis von Luechesini), der 
Hierauf wurde von dem Herrn Professor Schwedische (Baron von Ehrenswärd), der 
Terlaitsck eine Rede in russischer Sprache über Portugiesische (Marquis v. Souza), der Dank» 
den Nüven der Wissenschaften überhaupt und sche (Baron v. Dreyer), Der Churbayersche 
insbesondere über den Nutzen der allgemeinen (Hr . von Cetto), der Helvetische ( B . Mail lar» 
Historie, und von dem Herrn Professor Kukol» doz), und der Luccesische ( B . Belluomini). — 
nik eine Rede in lateinischer Sprache über den Auf diese folgen r r bevollmächtigte Minister 
Bezug der Physik auf den Ackerbau und über (MinistreS pl^nipotentlakreS), nämlich der̂  
den Einfluß desselben auf die Reichs-Wohl» Rußische (Graf von Markoff , dessen Abberu» 
fahrt gehalten. fung damals noch nicht officiell bekannt war), 
Sodann wurden den hohen Anwesenden die der Minister der vereinigten Staaten von Nord» 
Zimmer gezeigt, welche für die hundert Stu» america (Hr . Livingston), der Churerzkanzleri» 
denten bestimmt sind, die hier auf Kronkosten sche (Graf Beust, derChursachsische (Graf von 
zu Lehrern qebildet werden sollen; und nach? Bünau), der Churbadensche (Baron Dalberg), 
dem sie alle Gegenstände, die durch ihre Ord» der Churwürtembergische (Baron Steube), 
Uung, Reinlichkeit und gute Einrichtung ihre ver Cburhessische (Hr . von Malzburg), der 
Aufmerksamkeit verdienten , besehen hätten, Hessen »Darmstädtsche (Baron von Pappen-
verließen sie um 4 Uhr Nachmittags mit der heim), der Hetrurische (H r . Serristori), der 
ehrfurchtsvollsten Dankbarkeit gegen unsern Ligurische ( B . Ferreri) und der deö Großmet-
Allergnadigsten Herrn undKaiser A l e x a n d e r sterS von Mal tha (Ba i l l i von Ferrette). Der 
den E r s t e n , den Beförderer der VolkSauf» besondern Agenten und Geschäftsträger ge» 
klärung, den Beschützer der Wissenschaften und schiebt hier keiner Erwähnung. . 
den unermüdeten Fürsorger für die Wohlfahrt D ie bey den fremden Regierungen angestell-
Seiner getreuen Unterthanen, diese so wohl» ten Französischen Gesandten theilen sich in fol 
thätige St i f tung. gende Classen: l ) Dke der Bothschaster (Am»^ 
— . > bassadeurS). ES sind deren 5, nämlich: Cham» 
P a r i s , vom 4. Januar. pggvy zu Wien, Semonville in der Batavische« 
Ueber die Expedition, die bisher zu Toulon Republik, Beurnonville in Madr id , Brüne zu 
ausgerüstet und wozu Landtruppen versammelt Constantinopel und Alquierzu Neapel, s) D ie 
worden, soll Contre Admiral Gantheaume daS der außerordentlichen Gesandten (Envoyes ex» 
Commando führen. Die Engländer kreuzen traordinaireS). I h re Anzahl beläuft sich auf 
aber noch immer vor Toulon. z, den General Hedonville zu S t . Petersburg, 
Die Batavische Regierung hat durch einen den B . Laforest zu Ber l in und den General Lan» 
Courier dle Ordre nach Ferro! qeschickt, daß neS zu Lissabon. Hierauf folgen z) 12 bevoll» 
das daselbst befindlicheHolländische Linienschiff mächtigte Minister, Bourgoing am Schwedt» 
Oldenbarnevcld sich mit der Französ. Escadre schen, Daguess.au am Dänischen, Clarke am 
zu Ferrol vereinigen soll, deren Bestimmung Hetrurischen Hose, M a l bey der Helvetischen 
nickt lange mebr ein Geheimniß bleiben dürfte. Republik, Sal icett i bev der Ligurischen Repu» 
M a n bemerkt, wenn man daS Verzeichniß blik, Reinhard beym Niedersächsischen Kreise, 
der bey der F r a n z i Reaierung aecreditirten Cardinal Fäscb bey dem Pabste, Otto beym 
Minister im ^l?manac durchsieht, daß Churfürsten von Bayern, Bignon beym Chur» 
gegenwärtig zu Paris <? Gesandte vom ersten fürsten von Hessen, Rochefoueaultbeym Chur» 
Range oder Bothschaster (Ambassadeurs) an» fürsten von Sachsen, Didelotbeym Churfürsten 
gestellt sind, nämlich der Kays. (Gra f von Co» von Würtemberg, Aerian Lezay tc. beym Chur-
benzl), der Batavische ( B . Schimmelpenninck), fürsten von Salzburg. 4) Sechs GeschäfftSträ? 
der (nunmehr zurückberufene) Spanische (Rit» ger, nämlich: Bacher beym Deutschen Reichs» 
ter Azzara), der Päbstliche Legat (Cardinal tage. MaßiaS beym Schwäbischen Kreise, 
Caprara), der Neapolitanische (Marquis de Helflinger beym Landgrafen von Darmstadt, 
Plchon bey den Nordamerlcanlschen Freystaa» 
ten, Derville»Malechard bev der Republik 
Lucca und Chateaubrianc bey der Walliser Re« 
publick. Endlich s) Ein Resident, Hirsinger, 
zu Frankfurt am Mayn. 
P a r i s , vom i r . Januar. 
Als die EScadre dcS Contre AdmiralS Li-
NviS auf dem Vorgebürge der guten Hoffnung 
angekommen war, verkaufte ein Passagier, der 
sich mit auf der EScadre befand, zu hohen Prei» 
fen kleine Büsten Bonaparte'S, die er auf Spe-
kulation mitgenommen hatte, die die den gro-
ßen Mann so schlecht vorstellen. Man stritt 
sich so sehr um diese Büsten, daß der kaufmän-
Nische Passagier in Verzweiflung ausrief: " I ch 
dummer T . . . , daß ich nur b solcher Büsten 
mitgebracht habe; »Dutzend davon hätten mein 
Glück gemacht." 
I m Jahre ic> wurden nach einer fpeciellen 
Liste in Frankreich gebohren i Mi l l ion 108157 
Menschen. Es starben 904692. Der Ueber» 
schuß an Gcbohrnen betrug mithin »03463 
Menschen. Die Anzahl der Ehen war 240143-
Der älteste der Gestorbenen hatte ein Alter von 
118 Jahren erreicht. 
L o n d o n , vom 7. Januar. 
Der GouverneurGeneral Grinfield, wel» 
cher S t . Lucie, Demerara tc. eingenommen, 
ist leider mit seiner Gattin und mehrern Perso» 
nen seines Gefolges zu BarbadoeS am gelben 
Fieber gestorben. General Clephane, Gouver-
neur Grenada, ist gleichfalls ein Opfer dieser 
Krankheit geworden DaS gelbe Fieber wüthete 
stark unter unsern Truppen auf BarbadoeS, 
auch auf einigen andern unsrer Inseln. 
Die öffentlichen Blätter veranlassen daS 
Gerücht einer nahen Coalition des Herrn Fox 
und deS LordS Grenville uyd Windham. 
Unter den Geschenken, welche dem Aegyp» 
tischen Bey Elphi von der Regierung gemacht 
worden sind, befanden sich 100 Säbel ans der 
Rüstkamer im Tover und ein Gewehr mit sie' 
ben Läufen, welches von ihm sehr bewundert 
worden ist, alS er den Tower besah. 
D(e^ Herzogin von York versammelte am 
Christabend alle Kinder armer Leute in der 
Nachbarschaft von OatlandS, vertheilte unter ^ 
dieselben angemessene Geschenke und ließ ihnen, 
deren 26 an der Zahl waren, nebst ihren El-
tern ein Abendessen reichen, Mehrere Perso-
nen vom Adel nebst dem Herzog von Port wa-
ren gegenwärtig. 
DaS Packetboot von Lissabon, w'elHeS am 
Zvsten Decbr. angekommen, bringt die Nach» 
richt, daß die Neutralität Portugals durch eine 
Negociation zwischen Portugal! und Frankreich 
endlich festgesetzt worden sey. Portugal! be« 
zahlt jährlich dafür b Mill ionen LivreS Tour-
noiS, von denen eine Hälfte im voraus bezahlt 
wird. . 
Man hält eS hier für sicher, daß eS in der 
That deS Feindes Vornehmen ist, feine ange-
drohte Landung mit der ersten günstigen Gele» 
genheitzur Ausführung zu bringen; täglich ent-
stehen deshalb Gerüchte, die aber immer am 
folgenden Morgen für unwahr erklärt werden. 
So hieß eS unter andern, ein aus Holland ge-
kommener Officier habe den Königl. Ministern 
die Nachricht gebracht, daß er auf der MaaS 
25000 Mann auf 250 Fahrzeugen habe einschif» 
fen sehen, daß noch 16000 andre hätten ein-
geschifft werden sollen und daß Bonaparte im 
Texel sey. D a der Wind nun in de^Nachtzum 
zten dieses für daS Auslaufen der Franzosen 
günstig geworden war, so glaubte man am zten 
sicher, der Feind sey in See und alle Signale 
zu Deal, Dover, Brigthon, PortSmouth und 
auf der Insel Wight waren in Bewegung, da 
man besonders von den Anhöhen von Dover 
eine starke Bewegung, in den Häfen von 
Calais und Boulogne bemerken wollte. 
M a n glaubte schon sicher, daß daö feind-
liche Ärmement seinen CourS nach PortS-
mouth nehme, und die auf der Rhede von S t . 
Helens liegende Flotte erhielt Befehl zum Aus-
laufen, so wie auch die regulairen Truppen und 
die VolontairS ausrücken n-Men. 
I n einer Versammlung protestantischer Pre» 
diger wurde am 24sten December zu Shepton 
über die Frage debattirt: "Ob ein Defensiv» 
Krieg, im strengen S inn genommen, mit dem 
Christenthum bestandbar seyn?" Diese Frage 
wurde zwar allgemein bejahet; doch erklärten 
die Prediger sämmtlich: Daß sie sich bey aller 
ihrer Treue und Vaterlandsliebe dennoch ver-
pflichtet hielten, eS ihren Gemeinden anzuem-
pfehlen, den Sabbath durch-daS Exerciren 
nicht zu entheiligen. 
Unsre Blätter behaupten, wenn die zahl-
reiche Boulogner Flottille auch alle ihre Trup-
pen in der Gegend von Dover, HastingS und 
East'Bourne ans Land sehte, so würden diese 
Truppen dennoch eine hinreichende Englische 
Truppenzahl zum Widerstande finden. 
London, vom 10. Januar. 
Die Zelt-Equipage S r . Majestät des Kö-
nigs ist schon völlig aufgepackt, um im Fall 
einer feindlichen Landung nach ChelmSford 
transportirt »u werden. 
Se. Excellenz, der Baron von Lenthe, Han-
növerscher Minister, welcher bey einem Sturze 
mit dem Pferde kürzlich daö Schlüsselbein deS 
rechten ArmS zerbrach, ist fast gänzlich wieder 
hergestellt und hat nach i4tägiger Eingezogen» 
heit eine Audienz am letzten Sonntage bey S r . 
Majestät zu Windsor gehabt. 
Herr P i t t ist auch in den Feyertagen unab-
'läßig mit den Vertheidigungs» Anstalten und 
den VolontairS beschäfftigt gewesen. Alle Ein»' 
ladungen., die Feyertage mit Vergnügen hin-
zubringen, lehnte er ab und erklärte, daß hier-
zu jetzt nicht die Zeit sey. 
Hiesige Blätter sagen, daß i « Russische Li» 
nienschiffe und 8 Fregatten zu der Flotte deS 
Lord Nelson im Mittelländischen Meere stoßen 
würden. Russen wären überdem zur 
Besetzung von Sieilien, Sardinien ?e. bestimmt. 
Die Hachrichr von der durch Capitain Owen, 
geschehenen Wegnahme von g feindlichen Schif-
fen bey Boulogne ward mit dem AdmiralitätS» 
Kothen Cline als Courier an Se. Majestät nach 
Windsor gesandt. 
Die Anzahl der Französischen Truppen, dle 
sich bisher an den Küsten von S t . Domingo 
den Engländern ergeben hat, wird schon auf 
SoooÄannangegeben. Sie sind nachJamaica 
gesandt, von da man sie als KriegSgefangne 
nach England schicken wird. 
Zur Bezahlung der Dividenden sind 5? Mit» 
lionen baar und in Banknoten vdn.der Schatz» 
kämmer an die Bank gesandt. 
Unsre Regierung erwartet fortdauernd einen 
LandungS» Versuch der Franzosen, der Staats» 
Secretair, Herr Porte, hat deswegen einen 
Befehl an die Lord »Lieutenants der Grafschaf» 
ten erlassen, in welchem er sie auffordert, die 
Completirung der Mi l iz und Reserve »Armee 
aufs beste zu befördern. 
ES war der Kaufmann Thornton von Con» 
stinopel, dem auf seiner Rückreise von England 
dahin neulich in der Türkey für 15000 Pf . S t . 
an Dia nanten te. durch Räuber abgenommen 
wurden. Er selbst und seiu Gefolge retteten 
glücklich daS Leben. 
Bey Hammersmith ließ sich deS Abends bey 
der Kirche ein sogenannter Geisssehen, der die 
Leute erschreckte. Ein Accffe Beamter, Na» 
mens Smi th , entschloß sich bey einer dunkeln 
Nacht, dem Unfug ein Ende zu machen, und 
erschoß, anstatt deS vermeynten Geistes, einen 
armen Ziegeldecker. DaS Todtengericht hat 
über den Zollbeamten Smith den Ausspruch 
eines vorsetzlichen Mords gethan; er ist ins 
Gefängniß gebracht, und soll in der Folge ge-
richtet werden. 
C o p e n H a g e n , vom 14. Januar. 
Von dem Vorsteher der Repräsentation der 
hiesigen Juden-Gemeinde ist der Dänischen 
Canzley einberichtet worden, daß von der Jü -
dischen Nation jetzt bz Personen verschiedene 
Profeßionen und Handwerke treiben, und daß 
von diesen 11 Meister, 4 Freymeister, Z4Gesel» 
len und 14 Lehrlinge sind. Auch die im Jahre 
1790 gestiftete Freyschule für Kinder jüdischer 
Eltern hat guten Fortgang gehabt, und i z Kin-
der empfangen jetzt Unterricht im Lesen, Schrei-
ben und Rechnen. Mehrere der hiesigen Juden 
haben sich mit ausgezeichnetem Erfolg den Wis-
senschaften, zumal der Arzneykunde gewidmet, 
und ein junger Mensch, der Sohn jüdischer 
Eltern in Altona. der einige.Jahre in Kiel die 
Rechte studirt und mit guten Zeugnissen seiner 
Geschicklichkeit und seineS WohlverhaltenS ver-
sehen worden ist, hat neulich Königl. Erlaub-
niß zum Advociren in den Herzogtümern, je-
doch unter der Verpflichtung erhalten, daß er 
keine Kirchen» und Criminal» oder Armensachen 
annehme. 
Man sieht jetzt der Erscheinung eines neuen 
Criminal »Gesetzbuchs entgegen. Dem Ver-
nehmen nach sind nur für die Verbrechen» 
StaatSverrätherey, Blasphemie und heimli-
chen Mord, Todesstrafen bestimmt. 
Der Erfinder der sogenannten. Melodica, 
der diesige geschickte Mechanicus Riffelsen, hat 
jetzt mit Königl. Erlaubniß eine Fabrik solcher 
Instrumente angelegt, und glaubt sich auch im 
Auslände reichlichen Absatz versprechen zu dür-
fen. Seine neueste Erfindung ist ein Wagen» 
der, wenn die Achsen brechen, doch ohne um-
zuwerfen auf den Rädern stehen bleibt. 
W i e n , vom 4. Januar. 
Auf Befehl S r . Kayserl. Majestät müssen 
voN'Nua an alle Postwagen mit Mi l i ta i r beglei-
tet werden, und zwar in den Deutschen Erb-
landen mit Infanterie, in Ungarn, Pohlen »e. 
aber mit Cavallerie, für welche Bedeckung ein 
jederMann täglich so Kreuzer Zulage bekömmt. 
R e g e n s b u r g , vomy .Jan . 
I n Betreff der gewaltsamen Eingriffe meh-
rerer Deutschen Fürsten in die Rechte der Reichs, 
ritterschaft hat der Cbursürst von Baaden an 
den Landgrafen von Hessen»Darmstadt unterm 
14. Dec. ein Schreiben erlassen, worin eS heißt : 
„ S o wenig ich gemeynet bin, noch zur Zeit 
und ehe eine reichSconstitutionömäßige Berech', 
tigung dazu vorbanden ist, oder allenfalls, da 
Cjottvorsey, ein eintretender Krieg und Zer»' 
störungSstand der Reichs Constitution mich 
dazu nötbigt, die Reichs reyheit meiner Basal» 
len und benackbarten Ritterglieder anzutasten, 
so wenig kann mir doch zugemuthet werden, 
geschehen zu lassen, daß von andern in die 
ReichSsreyheit dieser, sür solche Fälle meiner 
Titel heimfallenden Rittergüter, zu deren jehi» 
gen und meinem künftig wirklichen oder doch 
möglichen Nachtheil eingegriffen werde, und 
Ew. !c. müssen eS gewiß selbst rechtlich und bil» 
l ig finden, daß ich meinen Vasallen für die 
Reichs -Unmittelbarkeit ihrer Lehen den kräftig» 
sten Lehnherrlichen Schutz, den übrigen, in 
UmgebungS»Verhältnissen zü meinen Landen 
befindlichen R i t te rn , ober alle nachbarliche 
Hülfe und Aßistenz angedeihen lasse ze." 
" Der Herr Graf von Markoff seht von Wien 
feine Reise nach S t . Petersburg for t , ohne sich, 
wie in öffentlichen Blättern gemeldet wurde, 
auf seinen Gütern in der Ukraine aufzuhalten. 
V e r m i s c h t e Nach r i ch ten . 
Dem Vernehmen nach hat der OberConsi» 
storial-Rath Bsttiger in Weimar den mit sehr 
»ortheilhaften Bedingungen verknüpften Ru f 
nach Berl in abgelehnt. 
Zu Marburg ist der berühmte Geheimerath 
«nd Professor primär., D r . Ernst Gottfried 
Baldinger gestorben und am 5. dieses sehr feyer» 
lich begraben worden. 
AuS H a m b u r g . Am 14. dieses machte 
derProfessorDanzel daS zweyte aerostatische 
Experiment des von ihm erfundenen MechaniS» 
muS der Direktion der Luftballons. DaS Re» 
sultat war, in Folge einer größern Uebung, 
eine Schnellbewegung von rs Fuß in jeder Se» 
runde, welches, indem nur die Hälfte der 
Maschine gebraucht ward, zFranzösischeLieueS 
jede Stunde ausmacht. Macht man von den 
beyden Flügeln deS Mechanismus Gebrauch, 
so erfolgt mithin eine Schnellbewegung von 
6 LieueS jede Stunde. An eben dem Tage hat 
der Prof. Danzel das erste aerostatische Experk» 
m. nt mir einem zweyten . von ihm erfundenen 
DirektionS -Mi t te l gemacht, welches ein eben 
so glückliches Resultat als das erste hervorge» 
bracht hat. Ein j.der ist demnach im Stande, 
von der außerordentlichen Schnelligkeit zu ur» 
tbeilen, welche ein Experiment im Großen von 
dieser wichtigen Entdeckung hervorbringen wird. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Da die RitterschaftS- EtatS- und Gouver, 
nementö-EtatS»Gelder, imgleichen die Bey» 
träge zurRenten Zahlung und zurOrdnungS» 
Gerichts»Kanzellisten»Gage vom 15. Februar 
Ä c. bis r. März und zwar vom Dörpt » und 
Pernauschen Kreise in Dorpat durch den Herrn 
Landratb von PistohlkorS, vom Rigischen und 
Wendenscken Kreise aber atlhier auf dem Rit» 
terhause empfangen werden sollen, so wird sol» 
cheö sämmtlicken Gütern hiemit bekannt ge» 
macht. Riga» Ritterhaus den zr . Dec. 180z. 
Iv kcZem 
R . C. I . Samson , Rittersch. Not. 
Schon lange hegte ich den Wunsch, einige 
junhe Leute meiner beständgen Führung und 
Aufsicht anvertraut zu sehen. Zu unbekannt 
im hiesigen Publico wagte ich eS indeß nicht, 
ihn laut werden zulassen; allein jetzt muntern 
mich die vielen mir gewiß stets schätzbaren Be» 
weise von Zufriedenheit derjenigen Aeltern, de» 
ren Kinder meinen bisherigen Schulunterricht 
genossen haben, dazu auf. Ich ersuche daher 
alle diejenigen, denen eS um eine gute Bi l» 
dung und Erziehung ihrer Kinder zu thun ist, 
von meiner treuesten Sorgfalt bey diesem so 
wichtigen Geschäfte versichert zu seyn und sich 
der billigsten Bedingungen wegen an mich im 
Schumannschen Hause, in der gkoßen Marien« 
straße, zu wenden. 1 
B . G. Salemann, 
Candidat der Theologie.' 
HerrPauluS aus Riga, welcher sich bey sei» 
ner Durchreise nur eine kurze Zeit hier aufzu-
halten gedenkt, empfiehlt sich Einem hochq. neig-
ten Publikum mit äusserst feinen und schönen 
Kupferstichen, Landkarten und Zeichnungen al» 
ler A r t ; auch sind bey ihm feine Tusche, echte 
Bleyfedern^um Zeichnen, echte romanische Fio» 
linsalten, diverse wohlriechende Wasserte, für 
sehr billige Preise zu bekommen. Sein LogiS 
ist bey dem Konditor Herrn Kawieczel, hinter 
dem Rathhaufe. , 
ES hat jemand einen goldenen mit Steinen 
eingefaßten Ring gefunden. Der rechtmäßige 
Eigettthümer desselben hat sich in der Wohnung 
des Herrn LandrathS Baron v. Fersen, bey 
dem Hrn . Rathsherrn Wigand, zu meiden, r 
Eine stählerne Uhrkette mi t zwey Pettschaf» 
ten, nebst Uhrschlüssel sind verboren gegangen. 
Der ehrliche Finder w i rd ersucht, solche gegen 
ein Douceur von 5 Rubel B . N . in der Expe» 
dition dieser Zeitung abzugeben. 1 
Der Herr Assessor von S t ryk warne? hie» 
durch allen resp. Kaufleuten und Professionisten, 
keinen seiner Domestiken etwas aus Rechnung 
ohne Vorzeigung seiner eigenhändigen NamenS» 
Unterschrift, verabfolgen zu lassen, indem er 
für dergleichen ohne sein Vorwissen gemachte 
Schulden nicht basten wird. Besonders war» 
ner er Jedermann vor seinem Jungen namenS-
Adam. Dorpat , den 12. Januar 1804. 3 
Der Kunstbereiter, Herr C h i q r i n y , 
sucht einen Kutscher, welcher unverheirathet 
und zugleich willens ist« auf Reisen mitzu-
gehen. A 
ES wird bey emer Herrschaft ein nüchter» 
ner, treuer Bedienter verlangt, welcher auch 
zu rasiren versteht. Wo? erfährt man in der 
Expedition dieser Zeitung. 3 
Bey mir stehen von den so berühmten 
S t e i n s c h e n Flügel-Jnstrnmenten aus Wie 
welche bis inö drey gestrichene 65 gehen, und 
von bekanntem schönen und starken Ton sind» 
zum Verkauf. Kaufliebhaber können solche 
täglich bey mir beshen und deniPreiS erfahren. 
K r ä b n e ? . Jnstrum.nrenmacker, Z 
wohnhaft bey dem Tischler Hrn. Holst dem jüngere 
Der giademische Äunftlec Hranz I v f t p h 
.Schöffekempfiehlt jich einem Hochwohlgebornen 
Adel und geehrten Publikum mi t einem» von 
ihm felbst^erfertigten Kunst» und WachS»Ka» 
binet, welches auö einer Sammlung merkwür» 
diger Personen sowol, alö auch auS verschiede» 
nen allegorischen Vorstellungen und Gruppen 
b'-stebt. Der Schauplatz ist im Häuft deS Hrn» 
Bürgermeisters Wi lde, indem großen S a a l . 
DaSKabinet ist Nachmittags von 3 biSAbendS 
8 Uhr offen. Die Person zahlt 30 Kopeken» 
Kinder und'Dienstbothcn 75 Kopeken. 2 
Ein junger Mensch, von ordentlicher Füh-
rung, der sich in der Buchhalter?!) Kenntnisse 
erwprben, wünscht sich als Buchhalter zu en» 
gagiren. A n erfragen ist er Hey dem Mahler 
Herrn Lillge, in der Rigischen Vorstadt. 3 
ES wkrd ein, an einer lebhaften Straße 
auf Erbgrund belegenes geräumiges Wohn-
haus, welches mit sehr bequemen Nebengebäu-
den versehen und wobey ein großer Garten be-
findlich ist, auS freyer Hand zum Verkauf auS-
geboten. Mehrere Nachweisung hat man 
bey den Herren Gebrüder Norrmann einzu-
ziehen. K 
I n der Gegend bey der akademischen M a -
nege ist ein hölzernes Wohnhaus von vier ge-
räumigen warmen Zimmern, wobey einige. 
Gärten befindlich sind, entweder zu vermie-
then » oder auch zu verkaufen. Liebhaber ha-
ben sich daS Nähere bey den Herren Gebrüder 
Norrmann einzuholen. 2 
Bey den Herren I . M . E. Kyber Sc Comp. 
auS R iga , ist guter schwarzer Thee,, daS Pfd . 
zu 2 Rbl . 25 Cop. K . M . zu haben. 2 
I n dem Baron v. Uxküllschen Hause am 
Markte ist ein Stockwerk von verschiedenen 
Zimmern,- daß im Anfange des Apri l-MonatS 
d. I . zn beziehen ist^ zur Miethe zu haben; und 
da der Herr Landrath Baron von Fersen daö 
ganze HauS gemlethet^ so haben sich Mieth-
lustige dieserwegen an- ihm zu wenden. s 
E in wenig gebrauchter zweysipiger Wagen 
wi rd zum Verkauf ausgeboten; daS Nähere 
hierüber erfährt man i n der Behausung der 
verw. Frau: Burgermeisterin Schlichting. 2 
M i t Obrigkeitlicher Erlaubniß macht Herr I . B . 
Lan te ry Ein resp. Publikum auf ein von ihm mit 
sich führendes Kunstwerk aufmerksam, welches er d ie 
Uns ich tba re , oder; das p a r i s e r r v u n d e r -
mädchen nennt. Von allen den Kunsterscheinun-
gen, dte im vorigen Jahrhundert der Neugierde des 
Publikums und der Prüfung der Naturforscher sind 
ausgestellt wordep, ist die Unsichtbare, over das pa-
riser VSundermadchenunstreitig die überraschend-
ste. An diesem seltsamen und bewundernswürdigen 
Schauspiel ergötzte sich Paris ein ganzes Jahr. Em 
sn einem an vier Kettchen ganz srey Hangenden glä-
sernen Kästchen eingeschlossenes vorstellendes Madchen 
antwortet, ohne gesehen zu werden, auf alle ihr vor-
gelegte Fragen, ße seyen deutsch, franzosisch, italie-
nisch oder polnisch, und urtheilt von den Farben und 
so weiter. — Das Nähere hierüber besagt ein beson-
ders gedrucktes Blat t . 2 
Wenn Jemand einen Reiseaesellschafter von hier 
nach. St . Petersburg auf halbe Reisekosten zu haben 
wünscht, so beliebe man sich deshalb, m der Expedition 
dieftr Zeitung zu meldm. S 
Der Kaufmann Ttchan Kononoff, in der Bude 
Nro. 7. biethet sehr gutes MoSkowischeS Mehl für 
billigen Preis zum Berkauf an. 
Der Engländer und akademische Brodeur, 
AonaS, empfiehlt sich bey seiner Rückkehr aus Os. 
mdicn Einer hohen Noblesse und Einem respektive» 
Publikum mir seiner Kunst in Fertigung mancherley 
größtentheils hier unbekannter Arbeiten, alö: Hm 
künstlichen Sticken, sowohl mit Farben, als rädert, 
und dies dergestalt, daß seine Sticrerey nichtnur dem 
dabey gebrauchten eouleurten oder schwarzen Kupfer-
stiche sehr ahnlich, und von solchem daher, ohne nck-
here Untersuchung, nicht zu Unterscheiden ist; sondern 
selbigen sogar an Feinheit übertrifft; — imgleichen 
im Sticken auf damaseirre Art, wie auch mit (»)old 
und Silber, in allerley Art Tapetenarbeit zu Moveür 
° sowohl, als zu Fußböden und anderen Verzierungen 
der Zimmer; —hiernachst in allerhand künstlicher 
undHndianifcherKlebeardeitalöauchin der sogenann-
ten chinesischen fournirten Arbeit von Tambour-Seide, 
sowohl zur Abbildung von Blumen, Landschaften, 
Tbieren :e., nach der natürlichen Bildung und Leicy-
nung, als auch zu Besahen auf Damestleitter» te. in der. 
doppelten fournirten chinesischen Arbeit, wooey sich die 
Figuren auf Heyden Seiten des Zeuges ganz gleich prä-
fentiren; wie nicht minder in allen Gattungen von 
künstlichen Stroharbeiten zu Besätzen aus Dan.ecklei-
dern'und zum Kopfputz; in aller Art vonLahnarbeitj 
m verschiedener sogenannten Klosterarveit, wozu vor-
züglich die Italienische Korallenarbeit, zu Tischblat-
tern, Kaminschirmett und sonstigen Verzierungen ge-
hört, in allen Haararbeiten, wozu die Anfertigung aller 
möglichen Figuren von Haar auf El̂ envein mit Per-
len und andern Verzierungen geHort; in allerley 
FranzösischerGenillenarbeit zu Besätzen aufDameS-
tüchern und Kleidern, und zur Aobildung ganzer 
Landschaften;, auch mannigfaltigen Desitins zuWik-
kel-und Stopfarbeiten; — m der Japanischen Kle-
bearbeit, welche sich anf Heyden Seiten gleich zeigt; 
— in einer von ihm selbst erfundenen Art gezogener 
Lahnarbeit; in der Türkischen Broderie mit Farben 
. die auf beyden Seiten aap; gleich in Augenschein zu 
nehmen ist; — in der Türkischen Maroctoarbeit; — 
in der chinesischen erhabenen Kiedearbeit, welche vor-
züglich bey Tapeten anwendbar ist; in der auf alle 
Arten Zeug anzuwendenden Türkischen Stopfsticterey 
mit Gold und Silber; — in der Koralle» Mosaikar-
beit, die nach Originalgemalden angefertigt werden 
kann, und darin besteht., Korallen ,n Holz einzufas-
sen; welche Arbeit vorzüglich zu Tischblättern, Ka-
minschirmen, Tableaux und andern dergleichen Sa-
chen anwendbar ist; - - in allen nur möglichen Gat-
tungen vönBlumenarbeiten. — Derselbe nimMt auf 
Fertigung vorbenannter Bestellungen an; giebt auch 
in diesen angezeigten, und nur irgend dazu zu zahlen 
möglichen Kunstprodukten, so wie in noch mehrere» 
DameSarbeitew Unterricht; und verbindet Letzter» 
mit solchen leichten Regeln, daß man diese Geschick-
lichkeiten binnen einer kurzen Zeit, von ihm erlerne» 
kann. Er wird, falls sich Lern.'usiige bey ihm mel-
den wollen, d.ie Dauer seines HierseynS darnach ein-
zurichten bemuht seyn. Auch seine Ehegattin erbietet 
-sich, in ihrer Wohnung, in allen in bieser Anzeige 
benannten Arbeiten, Vor-und Nachmittags Unter-
richt zu ertheilen. Sollten sich Damen finden, wel-
che die Verfertigung! aller Arten von Blumen zu er-
lernen Lust hatten; so bitte ich sie, daß die Zahl der 
Lernenden nicht umer H.Personen wären, um keinen 
Ausenthalt bev dieser mühsamen und sich vervielfälti-
genden Arbeiten zu haben. Auch bin ich erbötig, 
ein Paar unbemittelte junge Personen, weibl. Ge-
schlechts, in verschiedenen meiner Arbeiten vhnent-
geldlich in meinem Logis Unterricht zu ertheilen. — 
Auch sind bei) ihm sehr viele Blumengattungen, wel-
che ben naturuchen sehr ähnlich sind, zu jeder Zeit 
fertig zu haben. — Zugleich findet er sich genöthigt, 
Em hochgeehrtes Publifum zu warnen: daß Verschie-
dene siU) für seine Schuler ausgeben,, und seinen Na-
wen misbrattchen, die nie seine Schüler gewesen sind. 
- - Sein Logis ist bey demHrn. Aeltermann Lüetten, 
am Markt Nro. 9. s 
Eit.eiunge deutsche Person, die verschiedene weib-
liche Handarveit zu machen versteht, ehstnisch spricht 
und zugleich eine perfekte Kochm ist, wünscht in ei-
nem guten Hause zuLande entweder alSKammerjuim-
ser, oder auch als wirthm angestellt zu werden. Zu 
ertragen ist sie in der Expedition dieser Zeitung. Auch 
wird daselbst Nachweisung von einer andern Person 
gegeben, welche sich als Wirtbin, oder bey Kinder» 
zur Aufsicht zu engagiren wünscht. Z 
Der Baumeister Hr. Weiß sucht einen Burschen, 
von teurscher Herkunft, in dieLebre zu nehmen, wel-
cher zugleich Gelegenhe.t bekömmt, von ihm in allen 
dazu nöthigen Zeichnungö-Arten unterrichtet zu wer-
den. Wer sich dieser Kunst widmen will, hat sich dsv 
Bedingnngen.wegen an ihn selbst zu wenden. s 
Die Gebrüder Elias, aus dem Rigischen Gouver-
nement, machen hiemittelst ergebenst bekannt, daß 
sie erböthig zind,-allerley Hachen, als: Jouwelet̂  
Kleidungvltticte n. dergl. für baare Bezahlung an sich 
zu kaufen. Ihr Logis ist in der Behausung der Ma-
dame ArantziuS. 3 
Einem resp. Adel und geschätzten Publikum be-
nachrichtige ich hiedurch ergebenst, daß ich Willens bin, 
in der künftigen Woche von hier tu reisen. Sollte» 
Liebhaber sich noch einige von meinen optischen fa-
chen ankaufen wollen; so bitte ich um baldigen guti-
gen Zuspruch, in meinem Logis bey der Frau Altestin 
Mahler Vogel. ^ J.Lehmann. 
Optikus aus Kopenhagen. s 
D u r c b p a s s i r t e Re i sende . 
Den 20. Januar. Herr von Bergmann, von 
S t . Petersburg. nach Walk. Herr Co!» 
legten Assessor v. Kock, nach S t . PeterSb. 
Den sisten. Herr Generalmajor und Ritter 
von Lang, und Herr Cvlleg. Rath Felifch-
nikoff, von Riga, nach S t . Petersburg. 
Den 22sten. Herr Graf von Plater, und H r . 
Rittmeister Wlodect, von St.PeterSburg, 
- nach Wi lna. Der Herr Generallieutenant 
und Ritter von Benkendorff, von Riga, 
«ach St . Petersburg. 
D S r p t -
Z e i -
s t h e 
t l o . 8 . 
M i t E r l a u b n i ß Einer Hohen Obrigkeit . 
Mittwoch, den 27»» Januar l 80^. 
S t . P e t e r S b u r g , vom 22.Januar. 
Allerhöchste Befehle S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den rZ. Januar. ES werden acht Garnk» 
fonbataillonS formi r t , eins auf Feld» Etat 
und sieben auf innern E ta t ; daS auf Feld Etat 
wird das Willnasche Garnisonbataillon in der 
Litthauischen Inspektion, daS iste von denen 
auf innern Etat, daS MinSkische in derLitthaui» 
schen Inspektion» daS 2te daö Ekaterinoslaw» 
sche in der Kiewschen Inspektion, daS zte daS 
Wologdasche, daS 4te daS Weliko-Ustiugische 
in der MoSkowischen Inspektion, däS Zte daö 
Ufasche, daS 6te das Watkasche irr der Oren» 
buraischen Inspektion und daö 7te daö Wladi» 
kaukasische in Vtr Kaukasischen Inspektion be» 
nannt werden. 
Zu Kommandeurs dieser Bataillons sind 
ernannt: vom Garnisonregiment zu JrkutSk 
der Obrist Suchowizkoi zum Kommandeur vom 
Ufimschen Garnisonbataillon; vom Garnison» . 
r.egiment zu Reval der Obrist Saxbera zum 
Kommattdeur vom Willnaschen; vom Garni» 
sonregiment zu Astrachan der Obrist Schapkin 
zum Kommandeur vom Wladikaükasifchen; 
vom Garnisonregiment zu JrkutSk der Obrist 
Lebedew zum Kommandeur vom Watkasche«; 
vom Garnisonregiment zu Kiew der Obrist Jer» 
.waköw zum Kommandeur vom MinSkischen; 
Pom Garnisonregiment zu MZiburg der Obrist 
Phil ips zum Kommandeur vom Welikö?Ustiu» 
gischen; vom GqrnisonrSgZment zu Reval dkr 
Obrist^ Platzmajor zu Reval»> Kaschutia^zum 
Kommandeur vom Ekaterinosläwschen, und 
vom isten Jägerregiment der Obrist Müller 
zum Kommandeur dorn ÄZofogdaschen Garni» 
sonbqtMon. . 
Der Chef vom isten Artillerievataiuon, Ge-
«eralmazor Bogdäno« 2., zürn Inspektor vor» 
der reitenden Artillerie und zum Chef vom 2tea 
reitende« Ärtilleriebätaillon ernannt« , 
Der Obrist km rsten reitenden» Ärtillerie-
bätaillon» Stawiskoi zum Chef dieses Ba-
taillons ernannt. . , . , 
Der Obrist im SmolenSklschen Dragoner» 
regiment, Bucholz, zum^ Generalmajor avan» 
eirt und zum Chef vom Sewerschen Dragöney» 
regiment ernannt. 
Auf Vakanz sind avancirt: beym Litthauk» 
schen MuSketierregiment der Kapitain Paulso« 
zum Major. ^ 
Vom Starodubowschen Dragonerregimeq ̂  
die MajorS Herzberg und Toropow aufVakanz, 
ersterer zum Czernigowschen, und letzterer zum 
Kurländschen Dragonerregiment versetzt. 
Der auS dem öten Jägerregiment verab» 
schiedet« Major Stackelberg wieder tnit Anstel» 
lung beym 7ten Jägerregiment in Dienst ge-
nommen. 
» » » » 
Allerhöchstes Reseript S r . K a i s e r ! . M a j e » 
stät an den Herrn General von derKavalle» 
rie, Kriegsgouverneur von Orenburg, Für-
sten WolkonSkji. 
Herr General von der Kavallerie, Kriegs» 
gouverneur vonOrenburg, Fürst WolkonSkji. 
AuS dem Berichte des Ministers der Landmacht 
sehe I c h mit Vergnügen, daß bey Antri t t der 
Verwaltung deS Ihnen anvertrauten Landes, 
durch Ihre Thätigkeit und Ih re «eisen Verfü» 
gungen die Anschaffung des Proviants für die 
Magazine der Orenburafchen Linie und in dem 
Kreise Ufa mit merklichen Vortheilen für die 
Krone ist bewerkstelligt worden. Indem I c h 
dies für einen Beweis Ihres Eifers und Ihrer 
Anstrengung zur Beförderung deS allgemeinen 
Wohls annehme, ist eS M l r sehr angenehm 
Ihnen dafür M e i n e besondere Erkenntlichkeit 
zu erkennen zu geben, da I c h überdem gewiß 
hoffen darf, daß Sie nicht unterlassen werden, 
auch künftig dazu neue Gelegenheiten zu geben, 
I h r e m Ihnen jederzeit wohlgeneigten 
A l e x a n d e r . 
S t . Petersburg, den 14. Januar 1804. 
(Ko ntras. Kriegsminister WäSmitinow.) 
Auf Allerhiühsten Be?ehl*Sr. K a i s e r l . 
M a j e s t ä t wird vom Kommerzminister dem 
Titulairrath Oßip Krasnizkoi bekannt ge» 
macht, daß das von ihm vorgestellte Projekt, 
-allen Hebräern ohne Ausnahme daS Recht deS 
Gränz»HandelS in den von Pohlen mit Ruß» 
land vereinigten Gränz- Gouvernements zu 
»erleiben, mehrerer Schwierigkeiten wegen, 
nicht in Erfüllung gebracht werden kann. 
I n S r . Ka* iser l . M a j e s t ä t , dem dirk» 
girenden Senat mit Höchsteigenbändiger Un» 
terschrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
Ukasen ist enthalten, und zwar: 
Vom sz. December. Den gewesenen Kreis-
rentmeister in der Stadt Balachna im Gouver-
nement Nishegorod, Hvftäth Sämät in, und 
den KreiSrentmetster in ArenSburg, Kollegien» 
Assessor Rubusch, entlassen Wir ihres Alters 
und ihrer Kränklichkeit wegen völlig deö Dien» 
steS, und zwar in Ansehung ihrer langen und 
untadelhaften Dienstleistung deö ersteren seit 
1747 und deö letzter» seit dem Jahre -756, mit 
lebenöwieriger Pension ihres zuletzt genossenen 
vollen GehaltS. 
(Kontras. Finanzminister Gras Waßiljew.) 
Vom r . Januar. Den bey Meinen gelieb» 
ten Schwestern , Großfürstinnen stehenden Leh» 
rer» Kollegienrath Storch, haben W i r Aller» 
gnädigst zum EtatSrath erhoben. 
Vom 2. Jan. Zum Direkteur der Reichs» 
Medizinalpfiege beym Departement der innern 
Angelegenheiten, haben W i r den wirklichen 
Kammerherrn Baron Kampenhausen Allergnä» 
digst verordnet. 
(Kontras. Minist, des Innern Graf Kotschubei.) 
Den Rath bei der Gouvernementsregierung 
zu Nishegorod, Kollegienrath Rehbinder, erhe» 
ben W i r für feinen ausgezeichneten Diensteifer, 
auf Zeugniß seiner Chefs, Allergnädigst zum 
EtatSrath. 
(Kontras. Minist. deS Innern GrafKotschubei.) 
Vom 8. Jan. Den Geheimerath Baranvw 
ernennen Wi r Allergnädigst zum Civilgouver» 
neur von Moskwa. 
(Kontras. Minist, des Innern GrafKotschubei.) 
Den Inspektor von der Alexandrowscher» 
Schule zu Tula, Hofrath Langer, haben W i r 
für feine ausgezeichnete und sorgfältige AmtS» 
Verwaltung Allergnädigst zum Kollegienrath 
befördert. 
(Kontras. Minist, des Innern GrafKotschubei.) 
Vom y. Jan. Den beym Kabinet alS Ar» 
chitektor stehenden Kollegienrath Jegor Soko» 
low, erheben WirzurBelohnung seiner eifrigen 
und sorgfältigen Vollziehung des ihm aufgetra-
genen Geschäfts, Allergnädigst zum EtatSrath. 
Dem Direkteur der Volksschulen im Gou-
vernement SmolenSk, Hofrath LindogowSkoi, 
dessen ausgezeichneten Verdienste die Ober-
Schuldirektion bezeuget, erheben Wi r zum 
Kollegienrath. 




A u f S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t , dem Se-
nat von dem Herrn wirklichen Geheimeratb, 
Minister deS Innern und Ritter, Grafen Vik» 
tor Pawlowitsch Kotschubei bekannt gemachte, 
Allerhöchst namentliche Ukasen, und zwar vom 
verwichenen z i . December, ist der Doktor bey Sprachen hielt. Um s Ubr verließen die hohe« 
der Medizinalpflege zu Minsk. Michelson, auf Gäste, nachdem sie zuvor einige Klassen mit 
Zeugniß seiner Chefs für seinen langen Dienst, ihrer Gegenwart beehrt hatten, voll von de» 
und seinen ausgezeichneten Ei fer , zum Hof» dankbarsten Gefühlen gegen dcn V a t e r deS 
rath ernannt; auf Vorstellung des Civllgou» Vaterlandes, daö auf diese Ar t eröffnete Gym» 
verneurS von Kurland, wirklichen EtatSrathS nasium, welches sich schmeicheln darf, die Zu» 
Arßenjew, ist der bey demselben in der Funktion, friedenheit der hohen Gäste ganz erhalten zu 
eineö SekretairS von der dortigen Gouverne» haben. 
mentöregierung stehende D m i t r j i Arßenjew, A r c h a n g e l , vom 15. December. 
für seinen eifrigen Dienst und seine Anstren- I n der Niederlassung K e r e t i i m Kolische» 
gungen, Allergnädigst zum Kollegienregistra» Kreise bat man in den Bächen K e r e t i und 
tor avancirt. Tschern 0 i Perlenmuscheln gefunden, dere» 
- » Perlen ziemlich groß sind und den orientalische« 
M o s k w a , vom 6. Januar. sowohl an Glanz als an Farbe wenig nächste. 
Auch bey unS ist bereits daö Gouverne» hen. I m leztvergangenen Sommer sind hier 
mentö.Gymnasium am ?ten dieses eröffnet wor» für mehr als tausend Rubel von diesen Perle« 
den. Der Direktor der hiesigen Schulen Herr verkaust worden. . 
Kollegienassessor Drushinin, und die Lehrer deö 
Gymnasiums, die von unsrer Universität ge» 
wählt und von S r . Excellenz dem Herrn Ge» P a r i s , vom rz. Januar, 
heimerath, Senateur und Rit ter .Michai ls Se i t einigen Tagen spricht man hier wieder 
Nikltisch Murawjew bestätigt worden, versam» viel vom Frieden und erneuert die Anführung, 
melten sich um y Uhr Morgenö in dem Hause daß der hiesige Amerikanische Gesandte, Herr 
deö Gymnasiums, wo vormals dieOber-VolkS» Liningston, daS schwere Geschäft eines Nego» 
schule war , und begaben sich von hieraus mit ciateurS übernommen habe und daß ein Eon» 
den Schülern, die als Gymnasisten anerkannt greß statt haben solle. ES scheint aber, daß 
waren, nach der Pfarrkirche» wo sich auch der alle diese Gerüchte völlig ungegründet sind. 
Rektor der Universität und alle Mitglieder von England und Frankreich können, so weit dke 
der Direktion derselben und der Schul Kommit» Sachen jetzt gediehen sind, schwerlich die Hand 
te'e zum Gottesdienste, welcher von dem Supe» zum Frieden bieten , ebe nicht von der einen 
rior der UniversitätSkirche, Protohierei Mol i» oder der andern Seite ein entscheidender Schlag 
nowSkji gehalren wurde, eingefunden hatten, geschehen ist. Unsrer SeitS werden die Anstat» 
Nach Beendigung deS Gottesdienstes begaben ten zu der Expedition unausgesetzt mit solchem 
sich der Rektor der Universität und die Mttglie» Eifer betrieben, daß die baldige Unternehmung 
der derselben. unter dem Vort r i t te der Geist» derselben wohl nicht zweifelhaft ist. 
lichkeit wieder nach dem Schulhause, wo unter» M a n erwartet, daß Bonaparte ehester Tage 
dessen Se. Erlauchten der Gra f Ostermann, wieder abreisen werde, ohne daß jemand, wie 
Se . Excellenz der Herr wirkliche Geheimerath gewöhnlich, bestimmt vorher davon unterrich» 
und Ritter Petrow-Solowowo, Se. Erlauch» tet ist. M a n glaubt auch, daß die Einrichtung 
ten der GrafMußin-Pufchkin und Se. Erlauch» und Leitung der Expedition etwas Außerordent» 
ten der Graf.Chwostöw auf vorhergegangene lickeS, Kühnes und Unerwartetes haben werdf, 
Einladung, als eifrige Freunde der Wissen» so wie dies gewöhnlich bey den Unternehmun» 
schaften angekommen waren. Hier wurde wie» gen deö ersten Consulö der Fal l ist. Alles wird 
der Gebet gehalten und die Klassen mit Weih- dabey aufs reiflichste überlegt und aufs beste 
wasser besprengt. Sodann verlas der Direktor berechnet seyn. M a n hatte den Vorschlag 
der hiesigen Schulen die Artikel aus den Aller» gemacht, eine große Anzahl platter Fahrzeuge, 
höchst bestätigten vorläufigen Regeln zur Volks» worauf sich viele Truppen befanden, an einan» 
aufklärung, welche sich aufdie Gouvernements» der zu ketten und diese so zu stellen, daß sie 
Gymnasia beziehen, worauf der Magister der eine Ar t von Brücke bildeten, welche beynahe 
Philosophie und der schönen Wissenschaften, von Boulogne nack Dover gereicht hätte. Al lei« 
Herr JwaschkowSkji eine angemessene Rede dieses Projekt ist verworfen worden. 
über den Nutzen der. Wissenschaften und der Man versichert, daß drey Expeditionen z« 
gleicher Zeit gegen I r l a n d , Schotttand und und diese innere Ruhe muß dem Feinde eben jo 
England abgehen sollen. viel Schrecken verursachen, als die Tapferkeit 
Von Cherbourg wird unterm 8. dieses ge» unsrer Armeen." 
meldet, daß eine Flottillen «Diviston in der Der Seeminister DecreS ist von Boulogne 
Bucht von Goury angegriffen worden ist. Ob nach Calais abgegangen und bereiset noch die 
sie gleich bloß aus Kanonierschaluppen bestand, Küsten. Alle hier für die Marine bestellten Ar« 
so zwang sie hoch die feindlichen Kreuzer, -de» beiten müssen in Zeit von 8 Tagen abgeliefert 
nen sie eine Brigg übel zurichteten, daö Weite seyn, ode» werden nicht weiter angenommen, 
zu suchen. Ein einziger Jäger vom zy. Regi» 500 zur Garde deö ersten CoysulS bestimmte 
ment wurde unsrerSeitS gefährlich verwundet, schöne Italienische Truppen sind gestern unter 
AuS den 5 vorgeschlagenen Candidaten, den Musik durch hiesige Stadt marschirt. 
Bürgern Toulongeon, Latour» Maubourg, Vor dem fürchterlichen Orcan am 27. Dee. 
Biennot Vaublanc, Fontanes undDuranteau, hat man in mehrern Gegenden des westlichen 
hatBonaparte den gelehrten Bürger Fontanes, Frankreichs ein leuchtendes Meteor gesehen, 
Mitgl ied deS National »Inst i tuts, zum Präsi» und man vermuthet, daß, auch bey dem jetzi-
denten des gesetzgebenden Corps wahrend der gen ungewöhnlichen gelinden Winter, irgend-
dieSjährigen Sitzung ernannt. Dies ward vor» wo besondre Natur»Ereignisse statt gehabt ha» 
gestern diesem Corps durch eine Bothschaft an» ben. X)a zu Nantes so viel Dacher durch den 
gezeigt. Chatry Lasosse. legte darauf seine Sturm abgedeckt worden, so haben sich die 
Stelle alö bisheriger provisorischer P r ä s e n t Einwohner genöthigt gesehen, zum Theil Lein» 
nieder und hielt eine Abschiedsrede, worin er wand über die Häuser zu ziehen, um sich ge-
ben neuen ersten einjährigen Präsidenten Fon» gen die Nässe zu sichern. Seit 1751 hatte man 
taneS unter andern also anredete: zu Nantes keinen solchen Orcan gehabt. Vor 
„Bürger»Präsident, welchen der erste Con» dem Stu rm waren die Wolken wie blutroth 
sul unter denen, die dieser Ehre würdig waren, gewesen. 
würdig erklärt hat, eS eröffnet sich Ihnen eine Die Kern»Division der Englischen! Armee, 
neue Laufbahn, die S ie mit eben her AuSzeich» die sich bey ArraS sammlet, wird 10,000 Mann 
nung zurücklegen werden, welche S ie zu die» stark. Man hat hier Wetten von 100 gegen 
fem hohen Gipfel deS RuhmS geführt hat. S ie »5 gemacht, daß die Expedition gegen Eng-
werden beständig der treue Dollmetscher unsrer land vor dem 1. Februar werde unternommen 
Diese Anrede traf aber zufällig nicht den neral Brune, hat, wie im Moniteur angeführt 
rechten Mann, da der neue Präsident Fontanes wird, den igten Brumaire- zu Tarapta sehr, 
arade in der Versammlung deS gesetzgebenden glänzend gefeyert. Dreymaltge Salven, jede 
CorpS nicht anwesend war. von »r Kanonenschüssen, verkündiqten das Fest, 
Gestern trat er darauf seine Stelle mit einer es ward Messe gehalten und ein ?> ge» 
Rede an, wyrin er seine Dankbarkeit für daö sungen. Dem Diner, welches General Brune 
ihm bewiesene ehrenvolle Zutrauen bezeugte, gab, wohnten das diplomatische Corps, die 
Bönaparte mit Carl dem Großen verglich und Franzosen zu Constantinopel kc. bey. Der 
ay! Ende sagte: „ I n dem Augenblick, wo wir Rußische Gesandte hatte 'sich wegen einer Un» 
He Arbeiten der jetzigen denkwürdigen Seßion päßlichkeit nicht eingefunden; allein der erste 
anfangen, ist Frankreich im Begriff, sich mit Secretair und andre Personen der Rußischen 
feinem'unversöhnlichen Feinde zu messen , und Gesandschaft waren in der Gesellschaft. Au f 
Frankreich ist ohne Allarm. Wie verschieden daS Wohl des ersten ConsulS ward mit lauter 
ist der Anblick Englands ! ES sieht die Fran» Freude getrunken-
zosen auf dem andern Ufer, und Unruhe herrscht Am izten dieses erschienen z Englische Fre-
ist seinen Persammlungen, Bestürzung in sei» gatten auf der Nhecde von Havre, ankerten 
nen Städten und Verwirrung in seinen Con» .ungefähr 4 LieueS von der Stadt und erthcilten 
seile. Unter allem KrieqSgetümmel genießen mehrere Artillerie» Salvent Eine derselben 
M r hingegen alle Wohlthaten deS Friedens, fiaggte, und man weiß nicht, was die Ursache 
Branrretcy polz ist — uno M) »aoe <v»e ein, 
ven Brästdentenvlak einzunehmen." 
P a r i s , vom 16. Januar. 
Unser Ambassadeur zu Constantinopel, Ge-
dieser außerordentlichen FreudenSbezeugungen 
war. 
Der Abbe Denina zu B^rli«! hat daS Wer5, 
welches er dieses Jahr unter dem Titel heraus-
gegeben: c/e/ c/es ^.anZnes, oder "Be-
merkungen über den Ursprung und die Bildung 
der vornehmsten Sprachen, die man jetzt in 
Europa redet und schreibt," dem ersten Consul 
mit einer Vorrede gewwmet,. worin er sagt: 
" I ch muß besorgen, Bürger erster Consul^ daß 
ein Werk, welches, von. Wortern. und Spra» 
chen Handels wenig würdig sey» ins Publikum 
zukommen, mit dem Namen, des unvergleich-
lichen? ManneS. geziert, der in seinen hohen 
Gedanken sich mit größern Gegenständen, be-
schäftigt als. welche- je. ein.Chef, von Nationen 
bearbeitet had, und wovon? daS Schicksal eines 
großen TheilS von Europa abhangt. Bedenke 
ich aber, daß Caesar, daß Carl.der Große, daß 
dey große Friedrich — die einzigen Namen, 
welche mit dem von Konaparte würdig.verei-
v iqt . werden können — eS. nicht unter ihrer 
Würde gehalten haben, sich mit dem Studio 
und der Cultur. der. Sprachen zu beschäftigen, 
so fasse ich Zutrauen, und widme Ihnen eine 
Arbeit,, welches meiner Meynung nach von ei-
nigem Nutzen für Mill ionen von Individuen 
seyn kann, deren Unterricht, wie man weiß, 
Ihnen am Herzen liegt. Nie hat man in einem 
Meiche,. so groß eS auch gewesen, in so vielen 
verschiedenen Sprachen geschrieben, noch so 
viele verschiedne Dlalecten geredet, wie man 
in den Ländern spricht,, die Sie von,der Mün? 
dung deK Rheins und vo»y Nord.» biS zum 
Adriatischen Meere beherrschen ic." . . 
Schreiben aus C h a m o u n y im ehemaligen 
S a . v o h e n , vom 18. December. 
, Mm isten December um halb Z Uhr Nach» 
mittags haben wir hier ein Erdbeben verspürt; 
dessen Richtung von Süden nach Westen gieng. 
Der Montblanc ward heftig erschüttert. Eine 
EiSmasse von. roo Fuß Höhe stürzte. herunter. 
D ie Bergkette von Breveür empfand diese Wür-
kung ungefähr eine Minute, nach dem Mont« 
blaqc;- F M n wupden an verschiedenen Htellen 
abgerissen und rollten mit schrecklichem Getöse 
in die Ebene. , 
. Co.nstant ino.pe. l , vom rs. Des... 
ES war am. 7, d. des Abends um 8 Uhr, als 
der Capitain Pascha, Cuczuck Hussein, mit 
Tode. abgieng. - Vor seinem Ende sandte er 
eine Vorstellung an die Regierung, worin er 
erklärte, daß er beträchtliche Schulden habe, 
daß aber die Güter, die er hinterließe, hinrei» 
chend seyn würden, alle seineGläubiger zu be-
friedigen. Da er genöthigt worden, diese Schul-
den zu conrrahiren, um dem Posten Ehre zu 
machen, den ihm die Regierung anvertraut ge-
habt j und alles angewandt habe, was ihr bey 
den fremden Nationen zur Ehre gereichen konn-
te, so hoffe er, daß das Gouvernement seine 
Effecten sobald als möglich zu Gelde machen 
und alle seine Gläubiger ohne Ausnahme da-
v>on bezahlen würde. Den Ueberschuß möchte 
man-seiner Wittwe zukommen lassen, die eine 
Nichte des Großherrn ist. Alsdann stellte er 
vor, daß er unter allen Türkischen Marine» 
OfficierS keinen als den zweyten Commandan-
ten nach ihm, den Vice >Admir.al Catir Bey, 
kenne, der würdig sey, nach seinem Tode seinen 
Posten als Groß'-Admiral zu bekleiden; da er 
ausgezeichnete Talente im Marinefache besitze 
unkder Regierung sehr ergeben sey. so schlage 
er ihn zu seinem Nachfolger 3um Schluß 
ersuchte er in der Bittschrift, daß alle seine 
Sklaven ohne Ausnahme möchten in Freyheit 
gesetzt und nicht wieder verkauft werden. . 
Am Tage nach dem Tode des CapitainS 
Pascha befahl auch der Großvizier sogleich, 
alle obige Vorstellungen detz Verstorbnen buch-
stäblich in.AuSführung zu bringen. 
Catir Bey wurde zum Capttain Pascha er-
nannt Und installirt, noch ehe sein-Vorgänger 
Kegraben war. Bey solchenErheb'ungen ist eS 
hier gebräuchlich, daß der Sul tan und alle 
hohe. Staatsbeamte Musikanten schicken, um 
dem Neubeförderten mit Musik gratuliren zu 
lassen. Die Musikanten kamen; der neue Ca-
pitain Pascha ljeß'die gebrauchlichen Geschenke 
an sie vertheilen, nahm aber auf eine edle, feine 
Ar t die.Mufft nicht an , um nämlich seine Ach-
tung. und seine Trauer um seinen Vorgänger, 
seinen Freund und Wohlthater, zu bezeigen. 
. Die Gläubiger deS verstorbenen Capitain-
Passhk'.S ,., welche die Hoffnung fast aufgegeben 
hatten, je bezahlt zu werden» segnen jetzt sein 
Andenken. . Außer seiner Wittwe. bedauert 
puch der. Grüßherr sehr.seinen Verlust, weil der 
Capitain Päscha mit ihm auferzoge»r und sein 
besondrer Liebling war. Man muß hoffen, daß 
sein Nachfolger die Ordnung unter den Mar i -
ne »Leuten so gut erhalte, wie eS biShcr gesche-
hen ist. ' ' 
I n Aegypten ist eö jetzt wieder ganz ru-
h!g. Dieser Tagen hatte man das Vergnügen, 
seit langer Zeit zum erstenmal« wieder 4Schiffe 
von Alexandrien mit Re is , Caffee »c. hier ein» 
treffen zu sehen. Zwey Ragusanische Schiffe 
haben darauf sogleich nach Alexandrien in La» 
dung gelegt und mehrere Türkische und Grie-
chische Kausieute wollen sich daselbst etabliren. 
M a l l a g a , vom sr . December. 
M i t Vergnügen bestätigen wir eS, daß seit 
vier Tagen die Krankheit hier gänzlich aufge-
hört hat, und daß unsre S tad t wieder der be» 
sien Gesundheit genießt. Inzwischen werden 
die abwesenden Familien einige Wochen war-
ten müssen, um nach derStadt zurückzukehren, 
damit sie nicht krank werden, so wie vor z Iah» 
ren in Cadix und Sevil ien der Fal l war , in» 
dem sie nicht an die Lust gewohnt waren. Zwi-
schen 7 bis 8000 Personen sind ein Opfer der 
Epidemie geworden. Viele arme Leute starben 
wegen nöthiger Pflege und Unterhalts im An-
fang daran. Gestern hat man daS 
/auckamus in unsrer Cathedralkirche wegen der 
nicht mehr herrschenden Krankheit gesungen. 
W e t z l a r , vom 14. Januar. 
Ueberall sind die ritterschaftlichen Güter 
nun militärisch besetzt, und es. ist noch kein 
Schr i t t von den oceupirenden Ständen zurück-
genommen. 
Von der Garnison zu Hanau sind jetzt 7H) 
M a n n mit s Kanonen überall auf den imme» 
diäten Besitzungen vertheilt. Zu Hanau ver» 
sieht jetzt ein Landbattaillon den Garnisondienst. 
I m Nassau -Usingenschen hat jedoch Churhessen 
noch nichts occuplrt, weil das aufgebotene M i -
l i tär und die Land-Mi l iz Gewalt mit Gewalt 
zu vertreiben angewiesen sind. 
V e r m i s c h t e N a c h r i c h t e n . 
Der Professor TralleS zu Bern hat einen 
R u f nach Wi l lna mit 5000 Rubeln Gehalt be-
kommen und ist auch zum Mitgl ied der Ber l i -
ner Akademie der Wissenschaften mit einer Pen-
sion von icxx> Rthlrn. ernannt. 
D ie diesjährige außerordentlich gelinde 
Winter -Wi t terung gehört zu den physischen 
Merkwürdigkeiten. Auch in der Gegend von 
Hamburg herrscht jetzt eine solche Frühlings« 
Witterung, daß Bäume zum Theil Knospen trei-
ben und die Wiesen mit Grün bedeckt sind. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
M i t Vorwissen Eines hiesigen Polizey-Ge« 
richtö werden am isten Februar 1804, und fol-
gende Tage in dem SchulRektorathShause al« 
lerley MeubleS und HauSrath, a l s : Tische, 
Stühle, Schranken, vielerley hölzerne Geräthe 
und Geschirre, eine Droschka u. dgl. meistbie-
thend versteigert werden. Wozu Kaufliebhaber 
sich zahlreich einzufinden, hierdurch eingeladen 
werden. 1 
Der Kunstbereiter, Herr Chiar iny, macht 
hiedurch ergebenst bekannt, daß er Sonntags 
den z i . Junuar , zum L e t z t e n m a l die Ehre j 
haben wird, vor Einem hochansehnlichen Publ i -
kum, mit seiner Gesellschaft seine Vorstellun-
gen und Künste mit aller Anstrengung und 
allem Eifer zu produciren. Er schmeichelt sich 
eines zahlreichen Zuspruchs, um sich noch mehr 
deS BeyfallS zu vergewissern, welchen er so 
gerne auch von dem hiesigen schatzenSwerthen 
Publiko mit sich zu nehmen wünscht. — Zu-
gleich biethet er Kaufliebhabern sein, in der 
akademischen Manege befindliches Holzwerk, 
als Bretter, Latten u. dgl. für einen billigen 
Preis an. 1 
ES ist am sg. Januar d . J . ein, dem Hrn . 
Colleg. Registrator von Langhammer erbgehdri-
geS Mädchen, welches etwa -z Jahr alt, 
blonden Gesichts und untersetziger S ta tu r ist, 
weichhaft geworden. Bey ihrer Entweichung 
trug sie ein rotheSKamisohl mit blauem Bande 
besetzt, einen bunt gestreiften wollenen Rock, 
eine Mütze mit goldenen Tressen und schwarze 
lederne Schuhe. ES werde» alle und jede ge-
beten, wo sie sich betreten läßt , sie handfest 
zu machen, und sodann ihrer Erbherrschaft 
darüber gefälligst zu benachrichtigen. 1 
' I ch sehe mich veranlaßt, sowohl allen hie-
sigen , alS auch fremden resp. Kaufleuten und 
Professionisten hiedurch zu warnen, nieman-
den etwas verabfolgen zu lassen, ohne Vorzei-
gung meiner eigenhändigen Unterschrift, in-
dem ich solche ohne mein Vorwissen auf mei-
nen Namen gemachte Schulden nicht bezahlen 
werde. Lieutenant v. R e m m erS. 1 
I c h ersuche hiedurch Jedermann, nieman-
den etwas auf meinen Namen ohne ein schrift-
liches Zeugniß von mi r , auf Rechnung verab-
folaen zu lassen, weil ich widrigenfalls für 
njchtS aufkomme. Chr. Friedr. Baeuerle, ^ 
Mahler-Meister, r 
Eine zweysitzige, wohlkondltlonirte Kutsche 
ist entweder zu verkaufen, oder auch gegen 
Produkte zu vertauschen. Wo? erfährt man 
in der Expedition dieser Zeitung. i 
Von Einem Edlen Rathe der Kayserlichen 
Stadt. Dorpat wird hiedurch zu Jedermanns 
Wissenschaft gebracht, daß Hierselbst zu vier 
verschiedenenmalen nämlich am zo. December 
v. I . und am 7ten, u t e n und isten d. M . zur 
Nachtzeit an verschiedenen Orten, Feuer auS-
gebrochen, die Gefahr jedoch jedesmal entdeckt, 
und abgewendet worden, und daß, wie der 
Augenschein bey jedem dieser Vorfälle darge-
than, daß Feuer immer von Bösewichtern ab-
sichtlich angelegt worden. Obzwar nun Ein 
Edler Rath zu dem Gemeinsinn, und zu den pa» 
triotischen Gesinnungen der Einwohner dieser 
guten Stadt, bieder augenscheinlichsten Gefahr 
.ausgesetzt gewesen, und noch ausgesetzt sind, 
das gegründete Zutrauen hegt, daß ein Zeder 
gerne, wann er dazu Gelegenheit hat, oder ihm 
irgend ein Verdacht aufstößt, daS seinige bey» 
tragen wird, um den Urheber dieser Frevelthat 
zu entdecken, und durch Beyhülfe der Obrigkeit, 
der Gerechtigkeit zu überliefern: so hältEin Ed-
ler Rath eS dennoch für nothwendig. um auch 
seiner SeitS zur Beabsichtigung deS öffentlichen 
Wohls und der Sicherheit dieser S tad t , bey 
diesem Vorfal l alle zweckdienlichen und würk-
sqmen Maßregeln, die in seiner Gewalt stehen, 
zu treffen, hierdurch Jedermann bekannt zu 
machen, daß derjenige, der den unmittelbaren 
Thäter, oder auch den Urheber dieser beabsich-
tigten Gräuelthat mit gegründeter Zuverläßig, 
keit entdekken, und Einem Edlen Rath densel-
ben erweislich anzeigen würde, eine Beloh-
nung von 500 Rubel B . A. unter Verschwei-
gung seines NamenS wenn eS verlangt würde, 
zu erwarten haben soll. Wemnach sich ein je-
der zu achten. Dorpat, den 16. Jan. 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kayserl. StadtDorpat . 
C. H . F . L e n z , Obersekretair. 
Von Einem Edlen Rath der Kayserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß der hiesige Bürger und Stuhlmacher-Mei» 
Aer David Fried. Voigt angezeigt, wie derselbe 
gesonnen sey, seinen Wohnort zu verändern, 
und sich in S t . Petersburg zu etabliren, wes-
halb derselbe zugleich gebeten, daß um sich vor, 
her^mit seinen hiesigen Gläubigern abzufinden, 
denselben ei» Präelusivtermin zur Angabe ihrer 
Forderungen bey Einem Edlen Raths anberau-
met, werde. ES werden daher alle diejenigen, 
welche an den benannten Bürger undStuhlma-
cher Voigt Anforderungen haben, oder machen 
zu können vermeinen, hierdurch peremtorie auf-
gefordert, selbige binnen b Wochen a ck«to Ku/us 
bey Einem Edlen Rathe anzuzeigen, widrigen-
falS-selbige, mit allen weitern Ansprüchen prä-
cludirt seyn sollen, und der Paß zur Abreise 
nach S t . Petersburg dem Stuhlmachermeister 
Voigt ertheilt werden wird. Wornach sich eik 
jeder zu achten, und füx Schaden und Nach-
theil zu hüten hat. Dorpat, den 14. Januar 
1804. S 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
E. H . F. Lenz, Obersecretair. 
Schon lange hegte ich den Wunsch, einige 
junge Leute meiner bestandgen Führung und 
Aufsicht anvertraut zu,sehen. Zu unbekannt 
im hiesigen Publica wagte ich es indeß nicht, 
ihn laut werden zulassen; allein jetzt muntern 
mich die vielen mir gewiß stets schatzbaren Be-
weise von Zufriedenheit derjenigen Aeltern, de-
ren Kinder meinen bisherigen Schulunterricht 
genossen haben , dazu auf. I ch ersuche daher 
alle diejenigen, denen eS um eine gute B i l -
dung und Erziehung ihrer Kinder zu thun ist, 
von meiner treuesten Sorgfal t bey diesem so 
wichtigen Geschäfte versichert zu seyn und sich 
der billigsten Bedingungen wegen an mich im 
Schumannschen Hause, in der großen Marien-
straße, zu wenden. s 
B . G . Salemann, 
Candidat der Theologie. 
Herr Paulus aus Riga, welcher sich bey sei« 
ner Durchreise nur eine kurze Zeit hier auszu, 
halten gedenkt, empfiehlt sich Einem hochgeneig-
ten Publikum mit äusserst feinen und schönen 
Kupferstichen, Landkarten und Zeichnungen al-
ler A r t ; auch sind bey ihm feine Tusche, echte 
Bleyfedern zum Zeichnen, echte romanische Fio» 
linsaiten, diverse wohlriechende Wasser tc. für 
sehr billige Preise zu bekommen. Sein LogiS 
ist bey dem Konditor Herrn Kawieczel, hinter 
dem Rathhause. . ' s 
ES hat jemand einen goldenen mit Steinen 
eingefaßten Ring gefunden. Der rechtmäßige 
Eigenthümer desselben hat sich in der Wohnung 
des Herrn Landraths Baron v. Fersen,^ bey 
dem Hrn. RathSherrn Wigand, zu melden» s 
Eine stählerne Uhrkette mlt zwei) Pettschaf» 
ten, nebst Uhrschlüssel sind verloren gegangen. 
Der ehrlicl e Finder wird ersucht, solche gegen 
ein Douceur von 5 Rubel B . R . in der Eppe» 
dition dieser Zeitung abzugeben. 2 
I m Treibhause deö Herrn Wilhelm Möller 
sind schöne blühende Hyazinthen, Jonquillen, 
Narzissen, und andere schöne blühend« Zwie-
beln in Töpfen zu haben; im gleichen findet 
man bey demselben, im Hause deS Herrn 
RathSherrn Werner, so wie in der Bude deö 
Herrn RathSherrn Joachim Wiegandt am 
Markt alle Sorten aufrichtig keimende 
ausländische Gartensämereyen zu den billig-
sten Preisen. 
I n dem Baron v. Uxküllschen Hause am 
Markte ist ein Stockwerk von verschiedenen 
Zimmern, daß im Anfange deS April-MonatS 
d. I . zu beziehen ist, zurMiethezu haben; und 
da der Herr Landrath Baron von Fersen das 
ganze HauS gemiethet, so haben sich Mieth» 
lustiqe dieserwegen an ihm zu wenden. z 
Bey den Herren I . M . E. Kyber LeComp. 
auS Riga, ist guter schwarzer Thee, daS Pfd. 
zu 2 Rbl. 25 Cop. K . M . zu haben. z 
I n der Gegend bey der akademischen Ma-
nege ist ein hölzernes Wohnhaus von vier ge» 
räumigen warmen Zimmern, wobey eimge 
Gärten befindlich sind, entweder zu vermie» 
then, oder auch zu verkaufen. Liebhaber ha» 
ben sich daS Nähere bey den Herren Gebrüder 
Norrmann einzuholen. 3 
ES wird ein, an einer lebhaften Straße 
auf Erbgrund belegenes geräumiges Wohn» 
HauS, welches mit sehr bequemen Nebengebäu-
den versehen und wobey ein großer Garten be-
findlich ist, auS freyer Hand »um Verkauf auS-
geboten. Mehrere Nachweisung hat man bey 
den Herren Gebrüder Norrmann einzuziehen, 3 
Ich bin genöthiget gewesen, zum zweiten-
male mein LogiS zu verändern, und wohne 
jetzt in dem Hause des Weißgerbers ZahrenS, 
an der großen Straße. Denen, welche mich in 
Geschäften zu sprechen haben, mache ich dieses 
bekannt. Advoeat H e r r m a n n , z 
Denen respeetiven Liebhabern der Russischen 
Sprache zeige ich deSmittelst an, daß ich in 
derselben Privat«Unterricht ertheile und im 
Hause deS Herrn Berger neben dem Hezelschen 
Inst i tut zu erfragen bin. 3 
F. v. Haaemets te r . 
TranSlokur der Russischen Sprache bey Einend 
' Edlen Rath der Kaiser!. Stadt Dorpat. 
M l t Obrigkeitlicher Erlaubniß macht HerrJ . B . 
x ^n te ry Em resp.Publikum ^ f e i n ^ o n ihm mit 
lich führendes Kunstwerk aufmerksam/ welches er d ie 
Unsichtbare, oder: das pa r i se r r v u n d e r -
m a d H e n nennt. Von allen den Kunsterschemun-
AN, dre im vorigen Jahrhundert der Neugierde des 
Publikums und der Prufung der Naturforscher sind 
ausgestellt worden, ist die Unsichtbare, oder das vä-
riser Wundermadchen, unstreitig die überraschend-
ste« An diesem seltsamen, und bewundernswürdigen 
Schauspiel ergötzte sich Paris ein ganzes Jahr. Ein 
m einem an vier Kettchen ganz frey hängenden glä-
sernen Kastchen eingeschlossenes vorstellendes Mädchen 
antwortet, ohne gesehen zu werden, auf alle ihr vor-
geAte Fragen, sie seyen deutsch, französisch, italie-
nisch oder polnisch, und urtheilt.von den Farben und 
so weiter. - - Das Nähere Hieruber besagt ein beson-
ders gedrucktes Blatt. z 
D a ich zu Anfang des Märzmonatö d, I . 
don hier zu reisen gedenke; so ersuche ich alle 
diejenigen, welche Forderungen an mich machen 
zu können glauben, sich mit solchen bey mir 
zy melden; auch ersuche ich diejenigen, welche 
an mich zu zahlen haben, desbaldigsten mit 
mir zu liquidlren. Ferner sehe ich mich durch 
sonderbare Vorfälle veranlaßt, hiedurch Jeder« 
mann zu warnen, niemanden etwas ausRech-
nung, ohne ein schriftliches Zeugniß von mir, 
verabfolgen zu lassen, indem ich dergleichen 
ohne meine Einwill igung gemachte Schulden 
nicht bezahlen werde. 
Hofrath Volkner. l . 
D a ich willens bin, nach S t . Petersburg 
zu reisen, so mache ich solches hiemitttlst be» 
rannt, damit sich diejenigen, welche Forderuy» 
gen an mick) zu haben glauben, mit solchen/n» 
nerhalb acht Tagen a dato in Eines Edlen 
Raths Oberkanzelley melden mögen. Dorpat, 
den 22sten IaO la r 1804. ' r 
Tobias Gottlieb Mitscherlich. 
D u r c h p a s s i r t e Re isende. 
Den 23. Januar. Der Herr Gouverneur Lanö» 
koy, von Schauen, nach S t . Petersburg. 
Den 24sten. Herr Major v. Brümmer, von 
Riga, nach S t ; Petersburg. Herr Ge» 
nerallieutenant und Ritter Graf Langeron, 
von S t . Petersburg, nach Wilna. 
Den 2Zsten. Herr Generall. und Ritter von 
Budberg, und Hr . Obrister Graf Gu» 
drvw, von Riga, nach St.PeterSburg. 
Herr v. Plater, von S t . Petersburg, 
nach Riga. 
Den 2bsten. Der Fürst und Ritter Pusin, von 
^Wi lna, nach S t . Petersburg. 
D b r p t 
Z c i -
s e h e 
t l o . 9 . 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit, 
^ Sonntag, den ;»<>-» Januar 1̂ 04. 
S t . P e t e r S b u r g , vom ^6. Januar. 
Allerhöchste Befehle S r . K a i s e r l . . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den i y . Januar , zu den neu formirten 
Garnisonbataillons sind versetzt/und zwar zum 
W i l l n a s c h e n vom Garnisonregiment zu 
Riga derObristlieutenantStempel, dleMajorö 
Sipko und Rett in, die KapitainS LukowSkoi 
und Tesch, die StaabSkapitainS Korolew, Wo» 
fobjew und Nowikow, zum M i n s k i s c h e n 
vomGarnisonbataillon zuMohitew der Obrist» 
lieutenant Rei6)ardt, der Kapikain Kolpako«, 
die StaabSkapitainS KowalewSkoi und Dziu» 
benkow, ferner vom Garnisonbataillon zu 
Witebök der Major Boreischa, die KapitainS 
Firßow undKi tk inz . ; zum Usaschen vom 
Garnisonbataillon zu SimbirSk der MajorKa» 
kuschkin, der Kapitain MeiSmann, der StaabS» 
kapitain Kliukin. 
S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t geben dem 
Dbnsten im 7ten Artillerieregiment, Fürsten 
Baratajew, für den guten Zustand der von ihm 
von Kasan nach Asow geführten drei Kompag, 
nien dieses Regiments, und für die gute Er-
haltung der Lassetten, der Troßwagen und. der 
Pferde, Ih re Zufriedenheit zu erkennen. 
S t . P e t e r s b u r g » vom 23. Januar. 
Nach einer im heiligen dirigirenden Synod 
aus den erhaltenen Eparchial» Verzeichnissen 
verfertigten General «Liste aller Eparichien des 
ganzen Russischen Reichs, sind im Laufe de5 
r8o2.JahreS zusammen in diesen Eparchien ge« 
bohren 6c)v»y8s Knaben und 613,486 Mädchen^ 
zusammen 1,304,471; gestorben353,223 mäyn» 
lichen, und 335,151 weiblichen Geschlechts, jy» 
sammen 688.374^ Di5 Zahl der Geböhrnen 
übersteigt folglich die her Verstorbenen an 
616,097 Perspnen. Kop^lirt würden 299^37 
Paar. Unter den Verstorbenen Hefanden sich 
2v8y von qc> bis yz Jahxen, 1168 von HS bis 
icxz Jahren, 36c? von ?oo bis ros Jahren, 66 
von ic>Z bis 110 Jahren, 28 von n«z his 
115 Jahren, 13 von r i s btS 120 Jahren, 
7 von 120 biS i?5 Jahxen. 4 von >25 M 
130 Jahren und - gegen 140 Jahre. 5 ^ 
K i a c h t a . vom 29. November. 
Der Werth der im Hetobermonat 1803 mlt 
den Chinesern durch Tauschhandel umgesetzte 
Waaren betragt 736.941 Rubel A 4 Cop. ulch 
der, von den Chtnesern an die Russen, eben-
falls so viel-.. 
. L o n d o n , vom rz . Januar. zösischen Kaper ihre Englischen Prisen ein. Zu 
Dte Gerüchte, alö wenn die Französische AlgesiraS ist neulich das aufgebrachte Engl!« 
EScadre deö ContreadmiralS LinoiS bey Pon» sche Schiff Flora verkauft worden, welches un» 
dichery angehalten oder von den Englandern ter andern 28«) Stück Montirungen für un» 
genommen wäre, sind jetzt völlig widerlegt, sere Truppen auf Mal tha am Bord hatte. 
M a n hat nKwlich'auöMew»Port unterm 15. M i ß AnnaRichai^dW, öinzige hinterlassene 
December Nachricht erhalten) daß 2 Amerika» Tochter deö Verfassers deft PSmela, Clarissa 
nische Schiffe von ISle de France zu Philadel» , und deö Grandison, ist hier in ihrem 67. Jahre 
phia und Salem angekommen sind, bey deren gestorben. 
Absegeln im September sich die gedachte Eöca» I m abgewichenen Jahre sind zu London 
dre zu I s l e de France befand. Admiral Linoiö . 48s neue Werke und Schriften gedruckt erschie» 
lag bey Pondichery vor Anker, hatte dieö Eta» nen, worunter 26 Reisebeschreibungen, 71 
blissement aber noch nicht besetzt, da die Eng» theologische Schr i f ten ,15 Romane tc. 
länder Schwierigkeiten gemacht, eS ihm zu . L o n d o n , vom 17. Januar, 
überliefern.^ Indeß irhielt er durch eine von Eine heutige Abendzeitung, the S u n , yer-
dem Gouverneur von IS le de France nachge» sichert, daß die letzten aus Lissabon erhaltenen 
schickte schnellsegelnde Schaluppe die Nachricht Privatbriefe, welche bis zum 7. Januar gehen, 
von dem Ausbruch der Feindseligkeiten in Eu» dke Besorgnisse eineö Ausbruchs derFeindselig» 
ropa und den Befehl zur schnellsten'Rückkehr keitenzwischenSpanien, Portugal! undEngland 
nach ISle de F rancs worauf er augenblicklich erneuerten. General LKSneS soll abermals eine 
die Ankertaue kappte, unter Segel ging und Forderung von rcxz.cxxz P f k Ster l . Sublidien 
IS le de France erreichte, wo er von seinen an Portugal! gemacht haben, und da derBrit» 
7 Kriegs- und andern Schiffen scxx) Mann tische Minister zu Madr id an Spanien erklärt 
Truppen landete, und am 10. Septbr. weitere habe, daß er fernere Bewil l igung von Subsi-
Ordre aus Frankreich erwartete. dien an Frankreich als Feindseligkeit gegen 
I m Volontair» CorpS der Vorstadt South» Großbrittannien ansehen müsse/und man ver» 
wark, dessen Commandeür Herr Tierney ist, muthet. daß solche Forderungen an Spanien 
sind Streitigkeiten über daö Wahlrecht der gemacht werden, so fürchtet man sehr den Aus» 
Subaltern »OfficiefS entstanden. Herr Tier» bruch der Feindseligkeiten. W i r erwarten, 
ney eignete sich dasselbe als Commandeür zu, schreibt man aus Lisiabon, täglich einen Cou» 
und die VolontairS behaupteten, daß ihre rier von M a d r i d , und das Packetboot wurde 
xklln'ma Vota bestimmten. Herr Tierney be» deswegen solange zurückgehalten, um die et-
fahl den VolontairS, daS Gewehr zu strecken, wanigen Nachrichten allZ Madrid mitzuneh» 
welches sie auch thaten, deutete ihnen aber an, men t t . 
daß sie seinem Befehl noch unterworfen und ^ Zu Dub l in sind jetzt ein paar Engl. Negk» 
nicht vom Dienst losgesprochen wären. Meh» menter angekommen, die in Aegypten gedient 
rere.der VolontairS suchten den Dienst in die» haben. An die Irlandische Armee ist eine Ge» 
fem CorpS dadurch zu vermeiden, indem sie in neralordre erlassen , worin eS unter andern 
andere CorpS sich aufnehmen ließen. M a n heißt: „Möge der Feind, in welcher Gestalt er 
glaubtindeß, daß dieses sie nicht entbinden wird, wolle, an unsern Küsten erscheinen, so zweifelt 
^ ES heißt, daß ein Buchhändler dem Herrn der General» Commandeür nicht im geringsten, 
Föx. für dyS Verlagsrecht der von*demselben daß ihn die Irlandische Armee unter dem Se» 
entworfenen Geschichte deS Hauses S t u a r t gen der Vorsehung auf eine Ar t empfangen 
io,cxxz Pfd. S t . angeboten habe, daß indeß werde, daß die Waffen S r . Majestät neue Lor-
:dieö Anerbieten abgelehnt worden sey. .. beeren erhalten." 
: - I n den Spanisch-- Amerikanischen Besitzun» Von Cork in I r l and ist ein feindlicher Emis» 
igen jst die Ordre ertheilt, die strengste Neutra» fair auf einem offnen Boot entkommen und hat 
-litat Hey dem jetzigen Kriege zwischen Frankreich Plans von Cork und andern Häfen und Festun» 
und England zu beobachten und keine Prisen gen mitgenommen. 
fremder Kaper in dm dasigen Spanischen Ha» L o n d o n , vom 20. Januar. 
fen zuzulassen. I n den Spanisch Europäischen Hiesige Blätter fahren for t , zu versichern, 
Häfen bringen dagegen fortdauernd die Frgn, daß das Kriegsfeuer sich in der Folge auch nach 
.idem festen Lands verbreiten werde. Dagegen 
wollen andere wissen, daß, im Fall eines AN» 
fcheins zu einem Landkriege/Frankreich suchen 
werde, mit einer großen Macht eine Allianz zu 
schließen, die im Stande seyn werde, den Auö» 
bruch eineö neuen Kriegs aufs beste zu verhin-
dern. 
^ Zufolge der Boston Zeitungen bis zum so. 
December hat die Regierung von New-Persey 
eine Acte zur allmähligen Abschaffung deö 
'Sclavenhandelö vorgeschlagen. Diese Acte 
soll bestimmen, daß jedes in dortiger Provinz 
im Sklavenstande nach dem i4ten Ju l i i 1804 
'gebohrne Kinv nach dem 2Zsten Jahre seines 
Alters srey seyn soll, wenn eS mannlich, und 
nach dem Listen Jahre, wenn eS weiblich ist. 
Man sagt, daß Hieronymus Bonaparte 
zum Französischen Gesandten in America er» 
nannt werden würde, um dadurch seine sichere 
Rückkehr nach Frankreich zu erhalten, indem 
Gesandten stets respectirt werden. 
P a r i s , vom b. Januar. 
I n der WeihnachtSmesse, schreibt man von 
Rouen, unterredeten sich zwey Personen in 
dem großen Schwärm , der die Kirche füllte, 
folgendermaßen: Ich habe, sagte der eine, in-
dem er sich dem Ohr deS andern näherte, be-
reits drey geplündert. Und ich, erwiederte der 
andere, habe schon vier ärmer gemacht. Und 
ich, fügte ein dritter hinzu, , halte hier zwey fest. 
ES war ein Polizeiagent, welcher die beyden 
Diebe pakte und in die nächste Wache schleppte, 
wo man ihnen die gestohlene Sachen wieder 
abnahm. 
P a r i s , vom 18. Januar. 
Vorgestern erschienen einige StaatSräthe 
in der Sitzung deS gesetzgebenden CorpS und 
überbrachten eine officielle Darstellung der La-
ge der Republik, in welcher eS am Schluße 
unter andern heißt: „Täglich vermehrt Eng-
land seine Usurpationen zur See. I m letzten 
Kriege hat eS sich das Recht angemaßt, ganze 
Küsten in BlockirungSstand zu erklären und in 
diesem Kriege vermehrt eö seinen See »Codex 
noch mit vermeyntlichen Recht, Flüsse und 
Ströme zu blockiren. 
Hat der König von England geschworen, 
den Krieg so lange fortzusetzen, biö er Frank» 
reich zu jenen entehrenden Tractaten genöthiat 
hat, welche vormals Unglück und schwäche 
unterschrieben,, so wird der Krieg lange dauern. 
Frankreich hat' zu AmienS in mäßige Bedin» 
1 
Dunsen aewMigt und wird nie weniger günstk» 
-gere annehmen; besonders wird eS nie der Br i t -
tischen Regierung daS Recht, zugestehen, von 
ihreti Versprechungen nur diejenigen zu erfül» 
len, die den fortschreitenden Berechnungen ih-
res Ehrgeizes entsprechen,. nie daö Recht, nach 
der Garantie der gegebenen Treue noch andre 
Garantien zu verlangen. Wird der Tractat 
von Amienö nicht in Ausführung gebracht,-wo 
soll daNn für einen neuen Tractat eine heiligere 
Treue und heiligere Eidschwüre bestehen? 
Louisiana ist von nun an mit den unabhän-
gigen Amerikanischen Staaten vereinigt. W i r 
behalten bort Freunde,, welche daS Andenken 
an einen gemeinschaftlichen Ursprung stets an 
unser Interesse binden und welche günstige Han» 
delöverhältnisse lange mit unsrer Wohlfahrt 
vereinigen werden. 
D ie vereinigten Staaten verdanken Frank-
reich ihre Unabhängigkeit; sie werden künftig 
unS auch ihre Stärke und Größe verdanken. 
Spanien bleibt neutral. 
Die dem festen Lande durch den Tractat von 
Luneville wieder gegebene Ruhe wird durch die 
letzten Verhandlungen deö Reichstags zu Re» 
genöburg gesichert.- Daö erleuchtete Interesse 
der großen Mächte, die Treue der Regierung, 
mit ihnen die Verhältnisse veö Wohlwollens 
und der Freundschaft zu unterhalten; di^Ge» 
rechtigkeit, die Energie der Nation und die 
Macht der Republik:bürgen dafür. 
(Unterz.) B o n a p a r t e . 
Die Witterung ist hier ein wahres Früh-
lingöwetter, vieler Regen und dann wieder de? 
allerlieblichste Sonnenschein. 
W i e n , vom 14. Januar. 
Der Kayserl. Hofrath von Frank, welcher 
vor einigen Jahren wegen seiner gründlichen 
Gelehrsamkeit in den Arzneywissenschaften von 
dem hiesigen Hofe auS Pavia zu dem allgemei-
nen Krankenhause in Wien als Direktor und 
erster Professor berufen wurde, ist von S r . 
Russisch »Kaiserl. Majestät alö Präses und Pro-
fessor im medizinischen Fache bey der neuen 
Akademie in Wi lna mit folgenden Bedingun-
gen ernannt worden: Freye Wohnung nebst 
Y020 Fl. jährlicher Besoldung; nach Zjahriger 
Dienstleistung und allenfallsigem Austr i t t die 
Hälfte dieser Besoldung auf Lebenszeit; nach -
lojährkger Dienstzeit, jene Besoldung ganz, 
als lebenslängliche Pension; beh seinem Tode 
für feine Wit twe etne Pension von jährlich 
Z^rxz Fl . Endlich können diese Pensionen an 
selbst gefälligen Orten verzehrt werden. 
M i t dem Ruf de6 HofrathS ist auch der 
Mus für seinen Sohn , der ebenfalls als Lehrer 
bey dem hiesigen allgemeinen Krankenhause ste-
het. verbunden, welchem jährlich 4500 F l . 
Besoldung zugesichert worden sind. 
W i e n , vom 18. Januar. 
DerGraf von Markoff hat sich bisher öfters 
mit dem StaatSminister, Grafen von Eobenzl, 
unterhalten, dessen Bekanntschaft er schon ehe» 
dessen in S t . Petersburg gemacht hatte, und 
ist in allen Gesellschaften der Minister erfchie-
Nen, jedoch hat er bey dem Französischen Both» 
schafter kekncn Besuch abgelegt. ES heißt hier, 
daß er zu S t . Petersburg ins Ministerium tre-
ten werde. 
Die Schulden, welche der zu Constantino-
pel gestorbene Capitain Pascha hinterlassen und 
deren Bezahlung der Großherr übernommen 
hat, betragen gegen z Mill ionen Piaster. Auf 
feinem Todbettt hatte er noch einen Besuch von 
dem Sul tan erhalten. 
H a n n o v e r , vom 24. Januar. 
Am Sonntag Morgen ist die Bohr»Maschi-
ne der hiesigen Stückgießerey unter einer Ar-
tillerie« EScorte nach Frankreich abgegangen. 
TagS zuvor kam ein Transport von etwa «0 
Stück schweren Geschützes auf Blockwagen von 
Ratzeburg und Harburg hier an, welches nach 
dem Gießhofe gebracht wurde. 
H a a g , vom 7. Januar. 
Eine höchst traurige Schilderung haben die 
Armenväter deS FischerplatzeS Scheveningen 
bekannt gemacht. Dor t ist die Noth der ärmern 
Klassen auf den höchsten Gipfel gestiegen. Den 
ganzen Sommer war wenig Verdienst. Die 
Englander haben 27 Fischerfahrzeuge und mit 
denselben viele Hausväter zahlreicher Familien 
als Gefangene nach England geführt. Die ar-
men Leute haben von Zeit zu Zeit ihre Klei-
dungsstücke, HauSgerathe und selbst die Betten ' 
verkaufen müssen, um ihre Kinder nur nicht 
Hunger leiden zu lassen, so daß eS ihnen nun 
an allem fehlt. Die Armenväter finden sie 
AbendS ohne Feurung und Licht, oft ohne 
Nahrung und ohne weitere Bedeckung, als ein 
trauriges Strohlager, so unter ste vertheitt 
worden. M a n zä!blt 700 Einwohner, die kein 
Hemde, keinen Drath Letnenzeug haben. Die 
unglücklichen Mütter hören das herzbrechende 
Geschrey der Kinder, ohne deren Hunger stil-
len zv können. Die Armenväter finden sich 
außer S tand , ihren leidenden Mitmenschen 
die gehörige Hülfe zu leisten, da der ganze Er-
trag, der im Haag, zu Utrecht und Dortrecht 
gemachten Kollekten seit drey Monaten für 
Brod und einige andere Bedürfnisse nicht zu» 
gereicht hat; so daß, wenn die christlicheBarm» 
Herzigkeit bemittelter Menschenfreunde nicht 
zutr i t t , viele Unglückliche, bey der eingetrete-
nen strengen Jahreszeit, vor Elend umkomme» 
werden. 
V e r m i s c h t e Nach r i ch ten . 
Den ausländischen Gelehrten, Johann 
Richter, der durch seine auf die Rußische Litte» 
ratur sich beziehenden Werke Vortheilhaft be-
kannt ist, haben Se. Rußisch Kayserl. Maje-
stät zum Titular^Rath erhoben. 
Se. Majestät der Kaiser von Rußland ha» 
ben allergnädigst geruhet, dem Zahnarzt Herrn 
Serre in Berl in für ein Allerhöchstdenenselben 
übersandteS Werk unter dem Ti te l : „Praktische 
Darstellung aller Operationen der Zahnarznei» 
kunst," welchem ein schöner Apparat von den 
im Werk in Kupfer gestochenen Instrumenten 
beygefugt war, zur Bezeigung Allerhöchstders 
Zufriedenheit einen Brtl lantring von hohem 
Werth, durch den hiesigen Russisch-Kaiserl. Ge-
sandten Hrn. v.AlopeuS, überreichen zu lassen. 
I n dem abgelaufenen Jahre sind in der 
Hauptstadt der Oesterreichif. Lande in allem ge-
storben 14,385, geboren 12,204, getraut 2738 
Paar Personen. - Die Einimpfung der Kuh-
pocken wird immer allgemeiner und die Erfolge 
dieser Einimpfung zeigen sich immer herrlicher. 
Die Zahl der in Dännewark und Norwe-
gen Vaccinirten beträgt etwa 20,000 Personen. 
— I m Canton Basel ist daS ehemalige Verbot 
deS TanzenS am Sonnabend und Vonntag, 
desgleichen 8 Tage vor, und 8 Tage nach den 
gewöhnlichen Festtagen, erneuert worden. 
Ich mache biedurch bekannt, daß ich an der 
Redaction deS Freymüthigen keinen Theil mehr 
nehme; daß ich nichts zu diesem Blatte liefere, 
als was mit meinem Namen, oder doch mit 
den Buchstaben Kz. unterzeichnet ist, und daß 
ich folglich für keine andre Aufsätze verantwort-
lich gemacht werden kann. 
Beelin, den 22sten Januar 1804. 
A. v. K o y e b u e . 
(Hierbetz eine Beylage.) 
V e h l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nro. h. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . Bey mlr find frische Zitronen, guter Por-
Wenn von Einer löbl. perpetuellen Com» ter und Dorsch zu haben. 
misston Em. Edlen Rathe unterlegt worden, daß I . . G . K a e m m e r l l n g . r 
i n Ansehung der Ordnung in Krug » und Die Gebrüder Josua Kosegarten, und Bern» 
Schenkwesen, die widerrechtlichsten und sitten» Harb Kosegarten, welche sich in Liefland auf« 
verderblichsten Mißbräuche eingeschlichen wä-. halten sollen, deren Aufenthaltsort aber der 
ren, und dahero von derselben, um im Stande -Gouvernements»Regierung völlig unbekannt 
zu seyn, in der Folge auf diesen Gegenstand ist, werden hiedurch aufgefordert, ihren Auf» 
ein wachsames Auge zu haben, gebeten wor» enthattSortder GouvernementS-Regierung an» 
den, nachfolgendes sowohl den Besitzern der zuzeigen, indem selbige ihnen eine Citationj der 
KrugSstellen, den Pächtern derselben und dem Herzoglkch.Meklemburg Schwerinschen Justiz» 
Publikum öffentlich bekannt zu machen, daß Kanzley, in ihrer ErbschaftS» Angelegenheit, 
i ) dieBeneficianten, welche ihre Schenknahrung einzuhändigen hat. Jedoch muß diese Anzeige 
nicht selbst treiben können oder wollen, bey Stra» deöbaldigsten eingesandt werden, weil die be» 
fe des Verlustes dieses Benesieii gehalten seyn nannte Justiz . Kanzley den i2ten Apr i l d. I . 
sollen, beymPräseSderperpetuellenCommission neuen S t y l S , zum Termin der Meldung da-
anzuzeigen, an wen sie ihre Schenkgerechtigkeit selbst angesetzt hat. Riga »Schloß, am 4ten 
verpachtet haben, und an welche Stelle die Januar.1804. 
Schenke epercirt werden soll, damit diese, ob sie G . Schwar t z . 
zuläßig oder unzuläßig beprüft werden könne; . F. Eckardt, Sekretair. z 
s) daß niemand ohne Vorwissen deS Präses der D a daS km Poelweschen-Kirchspiel belegene 
perpetuellen Commjssio.n sich unterfangen soll, Gut WaimelNeuhoff dem Kaiserl. OrdnungS» 
diese einmal bestimmte Stelle zu verlegen, oder aertcht angezeigt hat, daß des dortigen Wi r th -
die Nummer der Schenke eigenmächtig abzu» schaftsbedienten J u r r i Eheweib, M a r r i , am 
nehmen und sie an einen andern O r t auzuschla» 2ysten December weichhaft geworden und ein 
gen. AlS wird solches hierdurch allen denen FuchS-Pferd mit einem Bleß entwandt hat ; 
solches angeht, aufs nachdrücklichste, und zwar so wird solches zu dem Ende publicirt , damit 
bey Verlust der Schenkstellen und v^y willkühr» dieselbe mit samt dem Pferde gegriffen und an» 
licher St ra fe eingeschärft. Gegeben auf dem hero eingeliefert werden möge, indem an deren 
Rathhause zu Dorpat , den 28. Januar >804. Habhaftwerdung äußerst viel gelegen ist. ES 
Bürgermeistere und Rath der hat diese Läuflingin ein olteS Gesicht und ist 
Kayserl. S tad t Dorpat. lang und mager von Sta tur . Hat einen alten 
C. H . F. L e n z , Obersekretair. r Schafpelz mit gestreifter Leinewand überzogen 
Bey dem G'.rtner Wilcke, in der Jama» angehabt. Dorpat , den icz. Januar 1804» 
schen Straße, sind dke besten zuverläßlgen ein» Baron v. Wrangell, AdjunctuS. 
länd.Gartensämereyen, wie auch sehr gute zjäh» I . G . Schmalzen, Notär. z 
rige Spargelpflanzen zu den billigsten Preisen Eine zweysitzige, wohlfonditionirte Kutsche 
zu haben. r ist entweder zu verkaufen, oder auch gegen 
Sol l te Jemand eine Reisegesellschafterin Produkte zu vertauschen. Wo? erfährt man 
nach Moskau zu haben wünschen; so beliebe in der Expedition dieser Zeitung. s 
man sich dieserwegen daS Nähere bev dem Hrn . I ch erfuche hiedurch Jedermann, nieman» 
C. Miersebach einzuholen. l den etwas auf meinen Namen ohne ein schrift» 
^Jm 2ten Stadttheil in der Rigischen Vor» licheS Aeuqniß von mir , auf Rechnung verab» 
stadt No. 8r , sind zwey warme Zimmern jähr» folgen zu lassen, weil ich widrigenfalls für 
lich zur Micthe zu haben. Daß Nähere erfährt nichts aufkomme. Chr. Friedr. Baeuerle, 
man bey dem Ekgenthümer des Hauses. r ' Mahler-Meister. s 
Der Kunstbereiter, Herr Chkariny, macht 
hiedurch ergebenst bekannt, daß er Sonntag, 
den zr. Januar, zum Letztenmal die Ehre 
haben wird, vor Einem hochansehnlichen Publi» 
kurn, mit seiner Gesellschaft seine Vorstellun» 
gen und Künste mit aller Anstrengung und 
altem Eifer zu produciren. Er schmeichelt sich 
eines zahlreichen Zuspruchs, um sich noch mehr 
deS BeyfallS zu vergewissern, welchen er. so 
gerne auch von dem hiesigen schätzenSwerthen 
Publiko mit sich zu nehmen wünscht. — Zu» 
gleich biethet er Kaufliebhabern sein, in der 
akademischen Manege befindliches Holzwerk, 
als Bretter, Latten u. dgl. für einen billigen 
Preis an. s 
ES ist am 25. Januar d . J . ein, dem Hrn. 
Collea. Registrator von Langhammer erbgehöri» 
,geS Mädchen, welches etwa iz Jahr alt, 
blonden Gesichts vnd untersetziger Statur ist, 
weichhaft geworden. Bey ihrer Entweichung 
trug sie ein rotheS Kamifohl mit blauem Bande 
besetzt, eisten bunt gestreiften wollenen Rock, 
eine Mütze mit goldenen Tressen und schwarze 
lederne Schuhe. ES werden alle und jede^ge-
beten, wo sie sich betreten läßt, sie handfest 
zu machen, und sodann ihrer Erbherrschaft 
darüber gefälligst zu benachrichtigen. . s 
ES hat jemand einen goldenen mit Steinen 
eingefaßten Ring gefunden. Der rechtmäßige 
Eigenthümer desselben hat sich in der Wohnung 
des Herrn Landraths Baron v. Fersen, bey 
dem Hrn. Rathsherrn Wigand, zu melden. 3 
Schon lange hegte ich den Wunsch, einige 
juMe Leute meiner beständgen Führung und 
Aufsicht anvertraut zu sehen. Zu unbekannt 
im hiesigen Publica wagte kh es indeß nicht, 
ihn laut werden zu lassen; allein jetzt muntern 
mich die vielen mir gewiß stets schatzbaren Be» 
weise von Zufriedenheit derjenigen Aeltern, de-
ren Kinder meinen bisherigen Schulunterricht 
genossen haben, dazu auf. Ich ersuche daher 
alle diejenigen, denen eS um eine gute Bil« 
dung und Erziehung ihrer Kinder zu thun ist, 
»on meiner treuesten Sorgfalt bey diesem so 
wichtigen Geschäfte versichert zu seyn und sich 
der billigsten Bedingungen wegen an mich im 
Schumannschen Hause, in der großen Märien* 
Kraße, zu wenden. z 
B. G. Salemann, 
Candidatder Theologie., 
Ich sehe mich veranlaßt, sowohl allen hie» 
sigen, alS auch fremden resp. Kaufieuten und 
Professionisten hiedurch zu warnen, nieman-
den etwas verabfolgen zu lassen, ohne Vorzet» 
gung meiner eigenhändigen Unterschrift, in-
dem ich solche ohne mein Vorwissen aufmei-
nen Namen gemachte Schulden nicht bezahle« 
. werde.^ Lieutenant v. RemmerS. » 
Ein wenig gebrauchter zweysitziger Wagen 
wird zum Verkauf auSgeboten; daS Nähere 
hierüber erfahrt man in der Behausung der 
verw. Frau Bürgermeisterin Schlichting^ z 
Da ich mich vor Kurzem etablirt habe; so 
mache ich dem hochgeehrten Publikum hiedurch 
ergebenst bekannt, daß bey mir taglich allerley 
frisch gebackenes Waitzen» und süß.sauerBrodt 
Tborne Pfefferkuchen und dergl. Nüsse, so wie 
auch allerley Butter-Kuchen zu haben sind. 
Auch kann man bey mir von den berühmten Leip» 
ziger, Londoner und Braunschweiger But« 
ter» und Zuckerkuchen bekommen, wenn man 
zuvyr Bestellungen darauf macht. Durch gute 
Waare, prompte und reelle Bedienung, schm eich-
le ich mir die Zufriedenheit eines Jedweden ztt 
erwerben. 
Chr. G r a t i a s , z 
wohnhaft bey dem Maurer Voß, ohn-
weit der St. Johanniskirche. 
Da ich zu Anfang deö MärzmonatS d. I . 
von hier zu reisen gedenke; so ersuche tch alle 
diejenigen, welche Forderungen an mich machen 
zu können glauben, sich mit solchen bey mir 
zu melden; auch ersuche ich diejenigen, welche 
an mich zu zahlen haben, desbaldigsten mit 
mir zu liquidiren. Ferner sehe ich mich durch 
sonderbare Borfälle veranlaßt, hiedurch Jeder-
mann zu warnen, niemanden etwas aufRech-
nung, ohne ein schriftliches Zeugniß von mir, 
verabfolgen zu lassen, indem ich dergleichen 
ohne meine Einwilligung gemachte Schulden 
nicht bezahlen werde. 
Hofrath Volkner. q 
Da ich willens bin, nach S t . Petersburg 
zu reisen, so mache ich solches hiemittelst be-
kannt, damit sich diejenigen, welche Forderun-
gen an mich zu haben glauben, mit solchen in-
nerhalb acht Tagen a dato in Eines Edlen 
Raths Oberkanzellcy melden mögen. Dorpat, 
den «2sten Januar 1804. « 
^ Tobias Göttlich Mitscherlich. « 
D t r p t 
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Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Mittwoch, dm ;««» Februar. Z804. 
S t . P e t e r S b u r g , vom 2y. Januar. 
Allerhöchste Befehle S r . K a i s e r s M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Auf Vakanz ist beim Leibhusarenregkment 
der StaabSrittmeister Chomutow r. zum Ritt» 
Meister avancirt. . 
S e i n e K a i s e r l i c h e M a j e s t a t gebett 
den Lieutenants im KabardinSkischen Muske» 
tierregiment, Tichozkoi undBadirow 2, so auch 
dem Secondlieut. Anißimow und dem Major 
im Tifiiöschen MuSketierregiment. Montresor, 
für ihren in der Bataille bey Belakan bewiese» 
»en Eifer und ihre Anstrengungen, JhreZufrie-
denheit zu erkennen. 
Zufolge S r * K a i s e r * l . M a j e s t a t , dem 
dirigirenden Senat am iZten Januar von dem 
Herrn wirklichen Geheimenrath, Justizminister 
und Ritter Fürsten Lopucbin bekannt gemach» 
ten, Allerhöchst namentlichen UkaseS, ist in Rück» 
ficht deS unschuldigen Leidens deS SekretairS 
beim 4ten Departement deS dirigirenden Se» 
natS, Kollegienassessorö Waßil j i Mitrofanow, 
für die ganze Zeit, daß er ohne Posten gewesen, 
die Etatömaßige volle Sekretairö.Gage auszu-
zahlen. » * » 
N a c h S r . K a i s e r l . M a j e s t a t , dem Se-
nat von dem Herrn Oberprokureur deö h e i l i M 
dirigirenden Synodö und Ritter Fürsten Golk» 
zün angezeigten, Allerhöchst namentlichen UkaS 
vom 8ten Januar, sind folgende beim geistliche« 
Departement stehende Beamten, der TranSla-
teur, Lehrer bey der AlexandronewSkischen Ata« 
demke, TobolSkoi, zum Gouvernementösekretair, 
der Sekretalr beim Komtoir der Buchdruckerey 
zu Moskwa, Kollegienregistrator Schtschepkin 
zum Kollegiensekretair, und der aus dem heili-
gen Synod entlassene Titulairrath Kowankp 
zum Kollegienassessor befördert. 
Zufolge S r * Ka i se? l . M a j e s t ä t dem 
heiligen Synod von dem Hrn. Synodal»Ober» 
prokureur, StaatSsekretair, wirklichen Kammer-
Herrn und Ritter Fürsten Alexander Nikslaje-
witsch Golizün bekannt gemachten, Allerhöchst 
namentlichen Ukasen vom iZten Januar, istauf 
allerunterthänigste Unterlegung deö Hrn. Ober» 
prokureurS, dem Protohierei Ma l in in , für sei-
nen ausgezeichneten Eifer zur Bildung derJu-
gend bey der zu Tula neu errichteten Akxan-
drowschen adlichen Schule, auch da er dort vie» 
leS zur Einführung der Ordnung mlt beygetra» 
gen, ekn Kreuz!, zum Tragen am Halse, Aller-
gnädigst verliehen worden. ^ 
Nack Sekn*er K a i s / r l . ZNajestat, dem 
Hofkomtoir mit 'Höchsteigenhändiger Unter» 
schrist gegebenen, Allerhöchst namentlichen UkaS 
vom 2zsten Januar, sind die Fräulein Mar fa 
Arbenjew und die Gräfin Natalia Buxhöfden, 
bey I h r e n K a i s e r l . M a j e s t ä t e n , den 
g r o ß e n F r a u e n und K a i s e r i n n e n , zu 
HoffräuleinS ernannt. ^ ^ 
D a mehrere Beamten, die in Grusinien bey 
verschiedenen Kanzleyposten angestellt zu wer» 
den wünschen, ihre Bittschriften bey dem Mini» 
ster deö Innern eingereicht haben , so hat der-
selbe in Rücksicht dessen die Ehre hiemit anzu-
zeigen, daß ihre Anstellung nach Maaßgabe der 
erledigten Vakanzen, nach Grundlage deö Al« 
lerhöchsten UkaseS vom lyten December deö ver» 
wkchenen Iahreö, von der Heroldie abhängt 
wohin auch ihre Bittschriften von ihm abgefer-
. t igt worden sind. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 27. Januar. 
Aus84Amerikanischen Schiffen sind im ver-
wichenen iZozten Jahre folgende Russische Pro-
dukte auö S t . Petersburg ausgeführt worden: 
413,822 Pud Eisen, z6i ,4 i8Pud Hanf, yzc, Pud 
Hanfheede, 303 Pud Flachs, 12,415 Pud Taue, 
416 Pud Talg. 172 Pud Talglichter, 13 Pud Sei» 
fe, 24 Pud Hanföl, 12 Pud Juchten, 23 Pud 
Fischleim, 56 Pud Tafelleim, 1484 Pud Federn, 
1487 Pud Schweineborsten , 121 Pud Pferde-
Haare, 106 Ochsenzungen, 320 Kalbfelle, 180 
Saffkane, 150 Bärenfälle, 3b Zobelfelle, 870 
Hasenfelle, 200Matten, 32,653 S t . Segeltuch, 
10,651 Stück Raventuch, 13,161 S t . Flamische 
Leinwand, lv5iKalmank, i3Tischtücher,3i8,ö4Z 
Arschin Servietten-Leinwand, 35,795 Arschin 
Hebleichte Leinwand und 113,600 Arschin Sack-
leinwand. 
Die Ankunft des Konsuls der vereinigten 
Amerikanischen Staaten beweiset übrigens, daß 
der gegenseitige Handel zwischen Rußland und 
den vereinigtenStaaten unmittelbar angeknüpft 
werden und jenes nutürliche Gewicht nehmen 
wi rd , welches demselben die Bedürfnisse und 
Forderungen der Bewohner deS neuen Welt» 
theilS vorzekchnen. 
K a l u g a , vom sten Januar. 
Bey unö ist bekanntlich von der hiesigen 
Kammer der allgemeinen Fürsorge bey der 
Haupt» Volksschule eine Pension für dürstige 
Kinder von Adel angelegt, die aber sehr einge-
schränkt seyn mußte, da man nicht so viel dar» 
auf zu verwenden hatte, als wohl erfordert wur-
de. Diesem Mangel ist nun von patriotischen 
ErziehungSfreünden auf das G^oßmütbigste 
abgeholfen worden. ES haben nämlich unten-
benannte Personen der Kammer der allgemei-
nen Fürsorge zu Kaluga daSAnerbieten gemacht, 
die Bildung der Kinder des dürftigen AdelS 
durch folgende Beyträge noch mehr zu beför-
dern, und zwar haben sich Se. Erlaucht» der 
Herr Hofmeister» wirkliche Kammerherr und 
Ritter Fürst WafemSkoi; der Major Chanükow, 
der Kollegkenassessor Chlebnükow und der Se-
kondmajor Prontfchkfchtfchew, jeder für seine 
Person verpflichtet, so lange die auf ihre Rech-
nung genommenen Zöglinge ihren Kursus nicht 
beendigen, jährlich looRubel beyzutragen; der 
Lieutenant Jermolajew giebt auf eben diese 
Grundlage jährlich einen Beytrag voniZoRu-
beln; der Hofrath Tschirikow hat, so lange er 
lebt, für diese St i f tung jährlich 250Rubel und 
der Major Lwow für fekne ganze Lebenszeit 
jährlich 100 Rubel ausgesetzt. 
Wer sollte diese biedern Patrioten nicht seg-
nen und ihnen mitDank erfülltem Herzen nicht 
seine volle Erkenntlichkeit entgegen bringen, mit 
dem Wunsche, mehrere Nachahmer einer so ed-
len und Nutzen bringenden Handlung unter ih» 
ren wohlhabenden Mitbürgern zu finden!! 
P a r i s , vom 20. Januar. 
M a n kst für daS Leben des AdmiralS Brukx 
besorgt, der dieNational-Flottille zu Boulogne 
commandirt. Er hat von neuem das Blut« 
speyen und wiederholte Ohnmächten gehabt. 
Der verdienstvolle StaatSfeeretmr Maret 
hat von dem ersten Consul ekn Landgut von be-
trächtlichem Werth geschenkt erhalten. 
Bonaparte läßt jetzt im Innern deö Tbukl-
lerien'-Pallasteö und des Schlosses zu S t . Cloud 
verschiedene Einrichtungen treffen, auö denen 
man schließt, daß seine Abwesenheit von hier, 
nach abermals angetretener Rekse, eine be-
trächtliche Zeit dauern werde. Dke Abreise 
selbst dürfte aber, wie es heißt, noch in eini-
gen Wochen nicht erfolgen. 
Heute ist hier das Gerücht verbreitet, daß 
dke Brester Flotte ausgelaufen sey. Die AuS? 
gäbe der letzten Briefe von Brest verzögerte 
sich um S4 Stunden. DaS Linienschiff auf Der schöne Roman der Frä»rvon Krüdet»er> 
der Rheede von Brest, auf welchem am loten T^a/eT-ie, hat hier solchen Beyfall gefunden, daß 
dieses Feuer auskam, aber glücklich gelöscht die Porcellain»Fabrikanten Gerard und Dile, 
'wurde, war der Patriot von 74 Kanonen. SelviceS verfertigen lassen, auf welchen dke in-
Officielleö ist über das Auslaufen der Brester teressantesten Scenen dieses Romans vorgestellt 
Flotte nichts bekannt geworden. werden. 
Auch auf der Universität zu Coimbra in Por? Eine auswärtige junge Gräfin ist diejenige 
tugall ist ein Institut zum Einimpfen der Kuh« Person, bey welcher daö Diadem von Smarag-
pocken angelegt. Die Vertheilung Rumford» den und andern Diamanten, welches der Frau 
scher Suppen kömmt auch in Portugal! in von Demidoff gehörte, gefunden worden. Die 
Gang. Die Sternwarte zu Coimbra ist jetzt Gräfin war schon vor einem Jahre die Busen» 
in guten Stand gesetzt. freundin einer fremden Prinzeßin, dke während 
Der Moniteur enthält folgendes ihres hiesigen Aufenthalts sich ,eden Tag be-
Lissabon , vom zr. Decbr. klagte, daß ihr einige Perlen oder einige Edel» 
"Vor einigenTagen kam hier eine Englische steine von hohem Werthe wegkämen. Nachdem 
Convoy von Terreneuve unter der Bedeckung diese ErwerbungSquelle durch die Abreise der 
einer Fregatte an, die den Anker neben ei» Prinzeßin erschöpft war, schloß sie sich an die 
nem Portugiesischen Ostindienfahrer warf. Die "F rau v. Demidoffan, und war von ihr unzer» 
stürmische Witterung, die seit mehr alö einem trennlich. Diese zeigte ihr in einem Augenbli» 
Monat hier herrscht, und die selbst viele Hava- cke weiblicher Vertraulichkeit ihre Iuweelen^ 
rien verursacht hat, machte, daß die Fregatte und nun, nachdem die Gräfin einmal eine star» 
an das Portugiesische Schiff stieß. Dieses wand ke Summe im Spiel verloren hatte, wußte sie 
sein Ankertau ab, der Engländer befahl ihm eS kein besseres Mit te l , alS bey ihrer Freundin zU 
z» kappen, ob es gleich dadurch unfehlbar wäre Gaste zu gehen. Beym letzten B a l l , welche« 
auf die Küste geworfen worden. Dadurch ent» Frau von Demidoff gab, verfügte sie sich, wah» 
standen Händel zwischen den Matrosen beyder rend alle Gäste mit Tanz und Spiel beschäftigt 
Nationen. Um dem Stre i t ein Ende zu ma» waren, in ihr Schlafzimmer, wo sie niemand 
chen, schickte der Englis.Kommandant ein Boot zu finden hoffte. Aber zum Unglück fand sie den 
mit 2 bewaffneten Leuten ab, welche 4 Portu» Hoffmeister der Demidoffschen Kinder, der an» 
giesen amBord desOstindienfahrers erschossen̂  statt an dem Ba l l Antheil zu nehmen, sich in 
Es scheint, daß der Prinz die gemessensten Be» dieses Zimmer begeben hatte, um ungestöhrt zu 
fehle gegeben hat, um daS Auslaufen der Engl, lesen. Diesen bat sie unter dem Vorwande ei« 
Fregatte zu verhindern, und daß er eine SatlS» neS weiblichen Bedürfnisses, das Zimmer zu 
faction für diese unter seinen Augen geschehene verlassen und zu verhindern, daß niemand her» 
Gewaltthätigkeit verlangt. einkommen möchte. Während dessen holte dke 
Lebensmittel und andere Bedürfnisse sind Gräfin vermittelst eines falschen Schlüssels de« 
hier bisher im Preise beträchtlich gestiegen. Hier Schmuck heraus. Den andern Tag wollte die 
einige Preise: DaS. Klafter Holz z8 bis 4z Kammerjungfer den Schmuck ihrer Gebieteria 
Franken; der Sack Kohlen 7 Fr. 50 Centim.; einem Rußischen Frauenzimmer zeigen, das die 
Z Pfund Lichter 5 Fr. 50 C. ; der Karren Stein» Kaiserin hieher geschickt hat, um Modearbeit zu 
kohlen 120 Fr . ; blaueS Tuch von LouvierS 48 erlernen. S o wie die Unglückliche daS Kästche» 
Fr. b o C . d a S Pfund Rindfleisch 75 C.; Kalb» leer sah, fiel sie in Ohnmacht. Frau von De« 
fleisch r Fr. 20 C. bis r Fr. gc> A ; daS Pfund midoff, von der Treue ihrer Kammerjungfer 
Oel r Fr. k>6 C.; daS Pf. Blättertoback 2Fr.4c> versichert, entdeckt die Sache ihrem Manne. 
C. bis 2 Fr. 70 C.; 25 Eyer 2 Fr. 40 C. Bey M a n hält Rath und meldet die Geschichte dem 
einem Restaurateur kann man jetzt keine ordent» Polieeypräfekten. Unterdessen lenkt sich durch 
liche Mahlzeit unter 6 Franken haben. die Erzählung deS Hofmeisters den Verdacht 
Zu Douy und in andern Plätzen wird jetzt auf die Grafin. Diese stattet, ihrer Gewohn» 
in den Zeughäusern Tag und Nacht mit solcher heit nach, ihren Morgenbesuch bey der Frau 
Tbätigkrit am Verfertigen von KriegSbedürs» von Demidoff ab, die ihr den geschehenen Dieb» 
nissen gearbeitet, wie daselbst feit 179z nicht stahl erzählt. Hier verliert die Entwenden» die 
statt gehabt hatte. Farbe, entfernt sich und laßt in allen Seelen 
den gestärkten Verdacht zurück. Nun erscheint 
einPolizey»Commissair, der, ohne sich jemand 
anders, als dem Herr und.der Frau v. Demidoff 
zu erkennen zu geben, sich bey ihnen zu Gaste 
bittet, doch mit der Bedingung, daß alle Be» 
dienten, wovon aber keiner wußte wer -S war» 
bey Tische aufwarten sollten. Ueber dem Essen 
sprach er beständig von dem erlittenen Verlust 
vnd sprach darübfr mitFrau vonDemidoff auf 
die munterste, muthwilligste Weise» Sobald 
abgetragen war, sagte er: Nun erkläre ichJH» 
nen, daß keiner von Ihren Bedienten an dem 
Verbrechen Antheil hat. I ch habe sie, so oft 
ich von Ihrem Verlust sprach» genau beobachtet 
«nd keiner ist^oth geworden, noch auf irgend 
eine Art in Verlegenheit gerathen» Wer sind 
nun Ih re nähern Bekanntschaften ? Man theil» 
te ihm den gegen die Gräfin gefaßten Verdacht 
mit. Er fuhr ab, grade zur verdächtigen M a -
dame und sagte zu i h r : „ S ie sind eine AuS» 
länderin vnd bey der Regierung beschuldigt» 
daß sie eine strafbare Correfpondenz unterhak-
ten. I ch muß ihre Papiere untersuchen." D i e 
Gräf in , die sich auf diesen Punkt sicher wußte» 
gab ihre Schlüssel wil l ig hin. I m Seeretair 
fand der Commissair dieJuweelen schon aus» 
gebrochen. „Aber wie, Madame, dies sind ja 
die Juweelen, die der Frau von Demidoff ge» 
stöhlen und mir nun denuneiirtworden sind, die 
muß ich zu mir nehmen." I n demselben Au-
genblick nahm dieGrafin ekn Gefäß weg. "WaS 
haben sie denn da, Madame? — Ach eine 
Weiblichkeit. — O , die dürfen sie mir wohl 
sehen lassen,ich bin ja ein verheyratheterMann." 
D ie Gräfin warf die Tasse ins Kamin. Der 
Commissair raffte sie auf und fand Scheidewas« 
fer, in welchem man die silberne Einfassung der 
Diamanten aufgelöfet hatte,nebst mehrern Dia» 
manten, die in die Asche geworfen worden wa» 
ren. Seiner Sache nun sicher, steckte er alle 
Diamanten ein, und fuhr mit der Gräfin, die 
alles eingestanden hat, nach der Polizey -Prä» 
fectur. Von da wurde sie nach der Salpetriere 
tranSportirt, woselbst sie s Jahre verbleiben 
wird. Dke Gräfin besitzt 30000 Fr. Renten 
und man fand bey ihr über 150000Franken an 
Kleinodien. 
B e r l i n , vom ry. Januar. 
Den i4ten d. M . feierte die Gesellschaft der 
Freunde der Humanität ihr Stiftungsfest, in 
Beiseyn vieler Familien und Gelehrten Berlins. 
Herr Bendavid, als zeitiger Direktor der Ge» 
fellschaft, sprach „über, die Quellen und Aeu» 
ßerüngen der Liebe und Eifersucht, und machte 
Anwendung davon auf die dramatische Bear-
beitung derseben für die Bühne." Hierauf ver» -
laS der Sekretair eine Uebersicht der litterari» 
schen Beschäfftigungen der Gesellschaft im ver-
flossenen Jahre. — Für daS Jahr 1804 wur» 
de nachstehende Preisfrage bekannt gemacht: 
„Welchen Nutzen und Schaden hat die Litera-
tur in Deutschland von der Einrichtung der 
Buchhändler»Messen feit ihrem Ursprünge und 
durch ihre erlittene Veränderung in Ansehung 
deS Nettohandels gehabt? und, wenn ein be-
deutender Schaden daraus entsprungen ist, wie 
ist ihm abzuhelfen, ohne den Nutzen aufzuge» 
ben? (Die Gesellschaft macht eS den Beant« 
wortern der Frage zur unerläßlichen Bedin-
gung, daß sie ihr Raisonement stets mit That» 
fachen aus der Litterär» und Buchhändler»Ge» 
schichte belegen.> Der Preis für die beste Be-
antwortung dieser Frage ist so Dukaten, der 
letzte Termin zur Einsendung der Antworten, 
der iste Oktober Z804. Die Abhandlungen 
müssen deutsch abgefaßt, leserlich geschrieben 
und mit einem Motto versehen seyn, das sich 
auf dem Umschlage eines versiegelten Zettels 
wiederfindet, in welchem der Name, Charak-
ter und Wohnort des Verfassers enthalten ist. 
D ie gekrönte PreiSschrift bleibt Eigenthum ih» 
res Verfassers, so wie die übrigen nicht ange, 
nommenen Abhandlungen den Herren Einsen-
dern von dem Sekretair, an den sämmtlich» 
Antworten eingeschickt werden, gegen gehörige 
Anweisung und Bescheinigung zurückgestellt 
werden sollen. Nach beendeter Sitzung sam» 
melte sich die Gesellschaft zu einem frohen 
M a l e , bey dessen Genuß Herr Fischer, Ma» 
dame Unzelmann, Herr und Madame Eunicke 
durch ihre musikalische Talente jedem Anwesen-
den Gelegenheit gaben, ihre freundliche Theil» 
«ahme durch die herzlichsten Aeußerungen deS 
Danks und der Freude^zu erwiedern. Berlin, 
den i7ten Januar 1804. 
T h e o d o r H e i n s i u S , Professor, 
r . Sekretair der Gesellschaft d. Fr. d. H . 
W e t z l a r , rom 24. Januar. 
Von der Burg Friedberg ist gestern eine 
neue Beschwerde über Land-KriedenSbruch hier 
eingelaufen.-Die Heyden Thore der innerhalb 
der Stadt auf einer Anhöhe liegenden Burg 
hielt Graf Bassenheim feit der Darmstädtschen 
Aufforderung stets geschlossen, und lleßnieman-
den ohne scharfes Examen ekn. A m sisten, 
Abends kn der Dunkelheit, meldeten sich zwey 
bürgerlich gekleidete Personen, dke sich auf der 
B u r g wohnend angaben, zum Einlaß. D i e 
Schildwache traute desto mehr, weil seit ein»'» 
gen Tagen scheinbare Anstalten von der Garni» 
son zum Rückmarsch nach Gießen gemacht wa» 
ren. S ie ließ sie ein wurde sogleich überwäl-
t ig t . Nun kamen auS der Nähe 60 Darmstädt» 
sche Soldaten herbey, drangen mi t Gewalt ein 
und entwaffneten das aus »7 Köpfen bestehende 
Burg -M i l i t a i r . ES entdeckte sich bald, daß 
die von der äußern Schildwache eingelassenen 
Personen verkleidet gewesen. Der Major von 
Beck begab sich i n die Wohnzimmer deS 7Zjäh» 
rigen Burggrafen, legitimirte sich mi t dem 
Landgräflichen Befehl, und ließ i m Innern der 
B u r g Patente anschlagen, welche mit denen 
vom izten Decbr. gleichlautend sind. Wäh» 
rend deS UeberfallS wurde in der S tad t von 
dem Commandanten von Wildermuth Al larm 
geschlagen, wie in Kriegszeiten. 
Z u Wien hat der Kayserl. ReichShofrath 
wegen der ersten Hessen-Darmstädtiscken Occu-
patio!! der Bu rg am isten dieses ein 
tum / n e 6/au/u/a bey Strafe 10 Mark löthi-
gen Goldes mit dem kurzen Termin von 4 
Wochen erkannt, und. den Herrn Landgrafen 
in alle Schaden und Kosten verurtheilt. 
R e g e n S b ü r g , vom 20. Januar . 
M a n liefet nun auch in enen/o die!fcho» 
<n der Hauptsache bekannte Score, welche der 
Minister Talleyrand unterm löten Decem-
ber dem Baron von Wächter, ritterschaftlichen 
Abgeordneten zu Parks, zugestellt hat. ES 
wird darin erklart, daß der erste Consul unwi-
derruflich entschlossen fey, die politische Existenz 
der unmittelbaren Reichsritterschaft aufrecht 
zu erhalten. Der Französ. Minister zu M ü n -
chen sey beauftragt, jeden erforderlichen Weg 
einzuschlagen, nur allen Unternehmungen und 
Gewalthätkgkeiten Einhalt zu thun , die sich 
der Churfürst gegen die Reichsritterschaft er» 
laubt habe. M a n wünsche Französischer SeitS, 
daß dle ReichSritterschast die streitigen Gegen» 
stände mit den Fürsten gütlich aus einander 
setze, den Receß dabey als Grundlage eines 
Vergleichs annehme und hiervon den Cabinet» 
ten von Wien, St..Petersburg und Ber l in 
Eröffnung gebe. 
P a r t s , vom 2z. Januar. 
- Der Marineminister DecreS ist von der 
R?fse, dse er längs den Küsten bt'S nach V l k -
Kingen gemacht hat, am Donnerstag wieder zu 
Par is eingetroffen. An diesem Tage erschien 
der erste Consul sehr spät des Abends bey seiner 
Gemahl in, obgleich bey ihr Assemblee und 
B a l l war . Er hatte nämlich lange Zeit mi t 
dem.Marineminister gearbeitet. M a n sagt in 
Parks, daß Bonaparte nach dem Confeil am 
Mittewochen abreisen werde und zwar auf lan-
ge Zei t , Personen vvm Hause deS ersten Con-
sulS versichern dagegen, daß er vor 3 bis 4 
Wochen die Reise nicht antreten werde. 
Dke Thätigkeit des ersten ConsulS ist so 
außerordentlich, daß sie selbst diejenigen Per, 
sonen i n Erstaunen setzt, die am meisten daran 
gewohnt sind. Am obenerwähnten Donner-
stage war er im Gehölz von Boulogne 4 Stun-
den auf der Jagd und fieng einen Hirsch. Um 
.4 Uhr Nachmittags kam er nach Paris zurück, 
hielt Staatsrats bis um 8 Uhr, nahm ein klei-
nes Abendessen ekn, arbeitete darauf 4 S tun -
den mi t dem Marineminister, kam dann zu 
dem Ba l l bey Madame Bonaparte und tanzte 
bis um A Uhr des Morgens. 
Au f Befehl des JustizminksterS ist hier nun 
von Mitgl iedern des Bureau der fremden Ge-
setzgebung das Preußische Gesetzbuch unter dem 
Tt te l : <7ocie Genera/ e'tats ^ u A e n s , 
in der Druckerey der Republik in s Bänden 
übersetzt erschienen, D ie Herausgeber, welche 
ein Exemplar davon an den König von Preu-
ßen gesandt hatten, haben von S r . Majestät 
mi t einem gnädigen Schreiben vom qten Sept . 
v . I . eine goldne Medaille erhalten. 
General. M u r a t hat als Gouverneur von 
Par is einen Gehalt von zrxxxx> Franken sund 
nicht von einer halben Mi l l ion , wie eS geheißen. 
Die Geschichtewegen Entwendung der D ia -
manten der Frau von Demidoffgiebt hier noch 
immer viel zu reden. Nach unsern Gesetzen 
würde die verhaftete Gräf in einige Stunden 
öffentlich ausgestellt werden. M a n verwendet 
sich aber lebhast für sie. 
" W i r sehen aus den Englischen Blät tern, 
sagt der Moni teur , daß die Engländer zu der 
Hoffnung gebracht sind, daß es Unruhen in der 
Französ. Armeegiebt, und daß sie sich weigert, 
sich einzuschiffen, um über den Graben zu kom» 
men, der uns von England trennt. — " 
MadameHenriette Tail lard zu Paris, über 
So Jahre a l t , ist letzten Donnerstag von zwey 
Pfunden Knaben glücklich entbunden worden. 
S i e wird sie selbst stillen. 
Eine Gesellschaft von Belgischen Kapital i-
sten hat sich anheischig gemacht, den Kanal zu 
Stande zu bringen, der die Sambre m»t der 
Schelde verbinden soll. Waö die Regierung 
darauf geantwortet hat, weiß man noch nicht; 
aber die Arbeit wird ihren Anfang nehmen, 
sobald die Jahreszeit besser wird. 
Den r i ten d. M . Vormittags zwischen 10 
und i i Uhr kam ein junges Mädchen von un-
gefähr 18 Iahren aus den elisäischen Feldern, 
und näherte sich langsamen Schrittes den Usern 
der Seine, Nachdem sie amParrapetangetom» 
men war, richtete sie ihre Blicke noch einmal 
gen Himmel , und stürzte slch daraufhin den 
Fluß. Doch in eben diesem Augenblick ergrif» 
fen sie zwey Männer , die ihr gefolgt waren, 
und verhinderten sie an der Vollendung dieses 
AktS der Verzweiflung. S ie ließ sich nicht 
lange bitten, mi t ihnen umzukehren, indem 
sie ihnen sagte, nur daS Elend hätte sie zu die» 
fem Entschluß gebracht; seit 24 Stunden hatte 
sie nichts genossen, und kenne auf der ganzen 
Wel t kein Wesen, daß sich ihrer erbarme. M a n 
führte sie in das nächste Kaffeehaus. Hier ver» 
lor sich der Trübsinn sehr bald. M a n veran. 
staltete eine Kollekte. Gegen M i t tag lachte ihr 
ganzes Antlitz. I h re Erretter verschaften ihr 
Unterkommen und Arbeit. S ie war glücklich. 
C o p e n b a g e n , vom 28. Januar. 
Unsre Negierung, die jetzt benachrichtigt 
worden ist, daß das in Schweden erlassene Ver» 
bot wider die Einbringung Dänischer Werke 
Nichtyedruckt, sondern nur geschrieben von dem 
Hofkanzler-Amte publicirt worden, soll befoh» 
ien haben, daß alle in dieser Sache gewechselten 
Noten durch den Druck öffentlich bekannt ge.» 
macht werden. 
Unsre inländischen Zeitungen enthalten meh» 
rere Berichte über die traurige Lage der Ein> 
wohner in den Nordlanden. ES fehlt in.jenen 
Gegenden gänzlich an Brodtkorn, an Viehfut» 
ter und an Brennholz. Die Fischercy ist fehl» 
geschlagen und 8 ihrer Schiffe sind verunglückt ; 
ein Unfal l , dessen Folgen um so drückender 
sind, da viele Familien durch den Verlust jenes 
SchiffeS in Armuth gerathen. 
Der berühmte Hr . Prdsessor Tode ist Gott» 
tob hergestellt; ein Schlagfluß, von dem ef 
sich wieder erholt, hatte zu dem falschen Ge» 
rücht von seinem Tode Veranlassung gegeben. 
Hannover, vom 2y. Januar. 
Bey dem Landes DeputationS-Collegio ist 
auf eine Summe von 1 M i l i . 600000 Franken 
(oder 400000 Rthlr . ) angetragen, welche auf 
Montirungen für die Französ. Truppen ver» 
wandt werden soll. 
Ueber das verbrennen menschlicher Aörper nach 
dem übermäßigen Genuß geistiger Getränke. 
Der Professor und Bibliothekar Wadzcct hat sich 
die Muhe gegeben, eine größere Anzahl von Bey-
spielen solcher Personen zu sammeln, welche, nach 
dem unmäßigen Genuß geistiger Getränke, sich durch 
eine Art von Deflagration, für welche man bis jetzt 
noch keinen bestimmten Namen aufgefunden hat, i n 
sehr kurzer Zeit austojeten. Beyspiele dieser Art ha-
ben sich mehr alö einmal auch unter uns ereignet. 
So fand man vor ungefähr 60 Hahrenzu Alt-Ruppin 
eine Person, welche allgemein/ür eine Hexe gehalten 
wurde, auf das allertelrsamfie von einer innern 
Flamme aufgelöst, in ihrer Hütte liegen, und der 
Aberglaube wußte sich diese Erscheinung nicht anders 
.zu ectlaren, als so, daß die Hexe endlich vom Teu-
fel geholt worden sey. unter den Beyspielen, welche 
Herr ^adzecr aufstellt, gehört auch folgendes: Cor-
nelia, Gräjm Bandi zu Cesena, 62 Jahr alt, im 
Genuß einer vollkommenen Gesundheit, bemerkt eines 
Abends bey Tafelweine ungewöhnliche Schläfrigkeit, 
und oegiebt sich früher zu Bette, als sie sonst wohl 
pstegt. I h r Kammermädchen bleibt in ihrem Schlaf-
zimmer, vis sie eingeschlafen ist, und entfernt sich 
varauf.,ganK leise. Am folgenden Morgen dauert eS 
ungewöhnlich lange, ehe die Grasin klingelt. DaS 
Kammermädchen will ihre Gebieterin wecken, tr i t t 
ins Schlafzimmer, undjwird von folgendem Anblick 
überrascht: Vier Fuß vom Bette liegt ein Aschen-
Haufen, in welchem sich die zwey Be,ne der Grafin, 
befinden, die vom Fuß bis zum Knie unbeschädigt ge-
blieben sind. Bey den Füßen liegt ein Theil deS 
Kopfts; das Gehirn, die Hälfte der Hirnschale deS 
Hinterkopfes und das Kinn aber sind zu Asche ge-
brannt. Außerdem findet man noch drey verkohlte 
Finger. Das Uebrige des ganzen Körpers ist. Asche, 
die sich schmierig anfühlen laßt, und.eine übelrie-
chende Feuchtigkeit an den Fingern zuruckläßt. Der 
Zustand des Bettes zeigt an, daß dle Gräfin anfge-
Kanden ist. I m Zimmer selbst keine Cpur von Ver-
brennung. Gerathe und Tapeten , sind mit einem 
feuchten aschgrauen Ruß überzogen, und ein übler 
Geruch hat sich selbst durch die benachbarten Zimmer 
verbreitet. Das Außerordentliche dieser Erscheinung 
machte sehr viel Sensation. Manspurte den Ursachen 
derselben nach, und fand keine andere, als das. dle 
Grafin die Gewohnheit hatte, sich den ganzen Körper 
mir Kampferspiritus zu waschen. — Ein anderes 
Beysviel ist folgendes: Marm Clues, eine Englän-
derin, Jabr alt, der Trunkenheit sehr ergeben, 
überläßt sich nach dem Tode ihres Mannes dreser un-
glüctlichen Leidenschast sosehr, daß sie.ein ganzes 
Kahr hindurch täglich eine halbe Pmte (Rossel) Rum 
zu sich nimmt, «nd dadurch ihre sonst feste Gesund-
jheit untergräbt.. Sie bekommt, die Gelbsucht und 
wird genöthigt, das Bette zu hüten. Dennoch setzt 
sie ihre Lebensweise fort. Eines Abends, von großer 
Unruhe gequält, verlangt sie allein gelassen zu wer-
den. Ihre Wärterin verläßt sie um 12 Uhr und ver-
schließt beym Weggehen, wie gewöhnlich, die Thür, 
nachdem sie noch einige große Steinkohlen m den Ka-
min gelegt hat. Morgens um halb 6 Uhr sieht man 
Rauch aus dem Fenster ziehen. Man öffnet die Zim-
mer und einige Flammen, welche den Eintretenden 
entgeaen schlagen, werden balde gedämpft. Die Ue-
berrefle des Körpers der Maria Clues findet man in 
folgendem Zustande: Ein Bein und ein Schenkel noch 
unversehrt, die Haut, die Muskeln und das Einge-
weide zu Asche verbrannt, die Knochen der Hirnschale 
und des Rückenmarks u it einem weißlichen Ueberzug 
in Kalch verwandelt. Die Geräthe im Zimmer hat-
ten keinen Schaven gelitten, und die sämmtlichen 
Betten und Betrzeuge waren unversehrt. Uebrigens 
erfüllte ein übel riechender Dampf, der sich sehr lange 
hielt, das ganze Haus. 
G e m e i n n ü t z ige Nachr icht auS S t . 
P e t e r s b u r g . 
Der Trieb zum Erwerb kann sich alö Pa» 
trkotiSmuö äußern, wenn er Unternehmungen 
bewirkt, deren nächster Endzweck allerdings Ge-
winn für den Unternehmer seyn kann, die aber 
in der Folge eine allgemeinere Theilnahme und 
also einen wesentlichen Vortheil für eine grö» 
ßcre Menge der Bürger eines Staats möglich 
machen. Anstalten dieser A r t sind eS, die un-
ter den Gswerbtreibenden Nationen die Jndu» 
sirie einheimisch und zum Nationalgeschäft ge» 
macht haben, daS sich mechanisch von Genera-
tion zu Generation forterbt. ES liegt in der 
Natur der Sache, daß Individuen für eine be-
stimmte Ar t von Industrie, auf welche der Trieb 
zum Erwerb sie leitete, ungleich mehr auSrich-. 
ten können, wenn sie ihnen für ihre eigene Rech-
nung und ihrer eigenen Wirksamkeit überlassen 
bleibt, als wenn die unthätige Gleichgültigkeit 
jede neue Unternehmung immer nur von der 
vormundsckaftlichen Sorgfal t der Regierung 
erwartet, um selbst nichts dazu beyträgen zu 
dürfen, und nur den Erfolg zu benutzen. I n 
einem Staate, wo seit Peters deS Großen Zei-
ten die Regierung ununterbrochen so viel ge» 
than hat, und mit verdoppelter Anstrengung 
fortdauernd thut, um die Industrie unter der 
Nat ion zu wecken, und da, wo sie sich äußert, 
ihre Fortschritte zu erleichtern, ist eS erfreulich, 
auch in Privatpersonen den Geist rege werden 
zu sehen, der den Grundsätzen der Regierung 
entspricht. Beyspiele diesem Ar t müssen zur 
allgemeinen Kenntniß des Publikums gebracht 
werden, und kv dieser Voraussetzung ist eS 
Pflicht, folgende Thatsache bekannt zu machen. 
Der Wischegorische Kaufmann erster Gilde, 
GalaschewSky, hat auf eigene Kosten in dem 
Sophieschen Kreise, im S t . Petersburgischen 
Gouvernement, einen Kanal graben lassen, der 
sich auf 4 Werste in die Länge erstreckt und z . 
Klafter breit ist. Vermittelst dieses Kanals, der 
verschiedene kleine Bäche aufnimmt und sich 
mit dem Flusse ToSna vereinigt, flösset Gala» 
fchewSky eine beträchtliche Menge Bau» und 
Brennholz auS den ihm gehörenden Wäldern 
nach S t . Petersburg. S e i n e K a i f e r l i c h e 
M a j e s t ä t « zum Beweise ihres Wohlgefallens 
mit dieser Unternehmung, haben huldreichst ge» 
ruhet, GalaschewSky mit einer goldenen Me-
daille an einem rothen Bande zu decoriren. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
I n der Nacht vom sisten auf den sssten 
January 1804 sind abermal von dem Gute 
Pastfer durch gewaltsamen Einbruch aus einem 
Sta l l , 4. Pferde mit drey Geschirren, nebst einer 
sauber beschlagenen Sidelka, und mehrere zum 
Fahren nöthige Geräthe gestohlen worden. 
DaS eine Pferd ist braun und weißgetiegert, 
von mittler Größe mit ganz kurzem weiße« 
Schweif pnd Mehen, 6 Jahr alt. DaS 2te 
nicht ganz Kastanienbrauner Doppelklepper, 
fein von Knochen, feurig und fast 5 Jahr alt. 
DaS zte i s jäbr ig , helbraun mit weißen Hin-
terfüßen und hat auf den Rücken einige weiße 
Flecken, die durch den Druck des Sattels ent-
standen sind. DaS4te ein alter dunkelbrauner 
großer Klepper, welcher auf der St i rne einige 
weiße Haare hat und auf den einen Fuß labmt. 
Wer auf dem Gute Pastfer an den Herrn Ba-
ron v. Steinheil, oder in Dorpat an den Herrn 
RathSherrn Braun sichere Nachricht ertheilet, 
erhält 50 Rbl. zur Belohnung. r 
Bey dem Herrn RathSherrn Braun ist gut 
keimender Klee^Saamen zu 25 Cop. daS Pfd., 
desgleichen auch frische Citronen und Arrac lc. 
für billige Preise zu haben. T 
Wenn von Einer löbl. perpetuellen Com» 
Mission Em. Edlen Rathe unterlegt worden, daß 
in Ansehung der Ordnung in Krug» und 
Schenkwesen, die widerrechtlichsten und sitten« 
verderblichsten Mißbräucke eingeschlichen wä-
ren, und dahero von derselben, um im Stande 
zu seyn, in der Folge auf diesen Gegenstand' 
ein wachsames Auge zu haben, gebete« wor» 
den, «achfolgendes sowohl den Besitzern der 
Krugöstellen', den Pächtern derselben und dem 
Publikum öffentlich bekannt zu machen» daß 
1) dieBeneficianten, welche ihre Schenknahrung 
nicht selbsttreiben können oder wollen, bey Stra» 
fe deS Verlustes dieses Beneficii, gehalten seyn 
sollen, beym Präses der perpetuellen Commission 
anzuzeigen, an wen sie ihre Schenkgercchtigkeit 
verpachtet haben, und an welche Stelle die 
Schenke epercirt werden soll, damit diese, ob sie 
zuläßig oder unzuläßig beprüft werden könne; 
2) daß niemand ohne Vorwissen deSPrä'eS der 
perpetuellen Commission sich unterfangen soll, 
diese einmal bestimmte Stelle zu verlegen, oder 
die Nummer der Schenke eigenmächtig abzu» 
nehmen und sie an einen andern O r t anzuschla-
gen. AlS wird solches hierdurch allen denen 
solches angeht, aufs nachdrücklichste, und zwar 
bey Verlust der Schenkstellen und bey Willkühr» 
licher Strafe eingeschärft Gegeben auf dem 
Rathhause zu Dorpat, den 28.'Januar 1805 
Bürgermeistere und Rath der 
Kayserl. Stadt Dorpat. 
^ C. H . F. Lenz , Obersekretair. s 
M i t Vorwissen Eines hiesigen Polizey Ge» 
richtS werden am i2ten Februar 1804, und fol» 
gende Tage in dem Schul RektorathShause al» 
lerley MeublcS und HauSrath. alS: Tische, 
Stühle, Schranken, vielerley hölzerne Geräthe 
und Geschirre, eine Droschka, Nolle u. dgl. 
meistbiethend versteigert werden. Wozu Kauf» 
liebhaber sich zahlreich einzufinden, hierdurch 
eingeladen werden. « 
Wer eine gute brauchbare zweysitzige Schlit» 
tenkipitka zu kaufen Lust hat. beliebe sich daS 
Nähere in der Expedition dieser Zeitung einzu-
holen. 1 
Sollte Jemand eine Reisegesellschasterln 
nach Moskau zu haben wünschen; so beliebe 
man sich dieserwegen daS Nähere bey dem Hrn . 
C. Miersebach einzuholen. s 
I m 2ten Stadttheil in der Rigischen Vor» 
siadt No. 8r, sind zwey warme Zimmern jähr» 
lich zur Miethe zu haben. Daß Nähere erfährt 
man bey dem Eigenthümer des Hauses. s 
Bey mir sind frische Zitronen, guter Por» 
ter und Dorsch zu haben. 
I . G . K a e m m e r l i n g . z 
Eine stählerne Uhrkette mit zwey Pettschas» 
ten nebst Uhrschlüssel sind verloren gegangen. 
Der ehrliche Ander wird ersucht» solche .gegen 
ekn Doueeur von 5 Rubel B: N. in der Eppe» 
dition dieser Zeitung abzugeben. z 
Bey dem Gärtner Wilcke, in der Jama» 
schen Straße, sind die besten zuverläßi en ein» 
länd. Gartensämereyen,wie auck sehr gute zjLH» 
rige Spargelpflanzen zu den billigsten Preisen 
zu haben. z. 
Ich iehe mich veranlaßt, sowohl allen hie« 
sigen, alö auch fremden resp. Kaufieuten und 
Prosessionisten hiedurch zu warnen, nieman, 
den etwas verabfolgen zu lassen, ohne Vorzek, 
gung meiner eigenhändigen Unterschrift, in» 
dem ich solche ohne mein Vorwissen auf mel» 
nen Namen gemachte Schulden nicht bezahlen 
werde. Lieutenant v. N e m m e r S z 
I ch ersuche hiedurch Jedermann, nieman» 
den etwas auf meinen Namen ohne ein sckrist» 
lickeS Zeugniß von mir . auf Rechnung verab» 
folgen zu lassen, weil ich widriaenfalls für 
«ichtS aufkomme. Chr. Friedr. Baeuerle, 
. Mahler»Meister. z 
D a ich zu Anfang deS MärzmonatS d. I . 
von hier zu reisen gedenke; so ersuche ich alle 
diejenigen, welche Forderungen an mich machen 
zu können glauben, sich mit solchen bey mir 
zu melden; auch ersucheich diejenigen, welche 
an mich zu zahlen haben, desbaldigsten mit 
mir zu liquidiren. Ferner sehe ich mich durch 
sonderbare Vorfälle veranlaßt, hiedurch Jeder» 
mann zu warnen, niemanden etwas aufRech» 
nung, ohne ein schriftliches Zeugniß von mir, 
verabfolgen zu lassen, indem ich dergleichen 
ohne meine Einwilligung gemachte Schulden 
nicht bezahlen werde. 
Hofrath Volkner. z 
D u r c h p a s s i r t e Re isende. 
Den z i . Januar. Herr Obristlieutenant von 
FemerS, von S t Petersburg, nach Wi lna. 
Herr Assessor v. Rennenkampf, von Riga, 
nach S t . Petersburg. Herr Obrister und 
^Ritter Landrath v. SieverS, von Ranzen, 
nach S t . Petersburg. 
Den 1. Febr. Herr Capitain von Drachen» 
feld. von Riga, Herr Obristlieutenant v. 
Dürken, und Herr KreiSmarfchall von 
Franck, von M i t a u , nach S t . PeterSb. 
Herr Landrath von Taube, nach Riga. 
Den 2ten. Herr Generalmajor und Ritter 
von Tolstoy, und Herr Colleg Assessor 
von Sacken, von St. Petersburg, nach 
Wilna. 
D b r p t 
Z e i - H M 
H o . I i . 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Sbrigkeiz. 
Sonntag, den ?'«> Februar 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 2. Februar. 
Allerhöchste Befehle S r . K a i s e r l . M a j e s t a t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg, 
j' Aen SZ. Januar sind die Ingenieur . Ober-
Ken Falcony und Vhlkersam zu Generalmajors 
ernannt . ^ . 
Der Chef vom Jelezkischen MuSketierregk. 
ckent, Generalmajor Jefimöwitsch, wird bey der 
Armee stehen. 
Der Oberst im zten Seeregiment, Palibin, 
Hey demselben Regiment zum BataillonSkom-
znandeur ernannt. -
Allerhöchstes Rescript S r . K*ais. M a j e s t a t 
an den Herrn Generalproviantmeister, Gene» 
^ ral von der Infanterie und Ritter Swetschin: 
Herr Generalproviantmeister, General von der 
Infanterie Swetschin! 
Aus der M i r von dem Minister der Land-
macht von dem Proviant'Departement vorge-
stellten Bilanz und den Verzeichnissen für daS 
iZozte Jahr über alle Einnahmen und Ausga-
ben deS Geldkapitalö und deS Getreidevorraths 
desselben, ersehe Ich mit desto größerem Vergnü-
gen den Grad der guten Einrichtung und Ord-
nung, zu dem sich die Operationen dieses De-
partements erheben, da die Details derselben 
jetzt zum erstenmal so genau und bestimmt an« 
aegeben worden sind. Indem Ich dieses ebey 
so wie die wichtigen Ersparunaen für die Krone 
Hey den Anschaffungen der Provision für die 
Truppen in demselben Jahre, Ihrem Eifer unö 
I h ren Anstrengungen im Dienst, wie nicht we-
niger Ihrer unermudeten Thätigkeit zur Beför-
derung der Dienstvortheile besonders zuschreibe^ 
halte Ich eS für gerecht, Ihnen dafür Meine 
besondere Erkenntlichkeit und Mein Wohlwol-
len zu erkennen zugeben, welches Ich Ihnen 
auch übertrage, allen Beamten, die durch I h re 
Bemühungen und Ihre Fähigkeiten besonders 
beygetragen haben, Ihre weisen Verfügungen 
in Thätigkeit zu setzen, zu bezeugen. Ich zwei-
fele nickt, daß sie zu den erwähnten noch neu» 
rühmliche Handlungen hinzufügen und M i r 
neue Gelegenheiten aeben werden, denselben die 
schuldige 'Gerechtigkeit widerfahren zu lass-n) 
mit der Bestätigung, daß ich jederzeit sey I h r 
wohlgeneigter. 
Das Original isi von Sr . Raiserl. Majestat 
Höchsteigenhandig gezeichnet: 
Alexander. . 
S t . Petersburg, den si . Jan. 1804. 
(Kontrasigniru KriegsministerWäSmitinow^) 
A u f S r . K a i s e r l . M a j e s t a t , dem Se» I n S r . Ka i se rs . M a j e s t ä t , dem dtrk« 
Hat von dem Herrn wirklichen Geheimenrath, girenden Senat mit Höchsteigenhändiger Un« 
Justizminister und Ritter Fürsten Peter Waßil» tsrschrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
jewitsch Lopuchin, bekannt gemachte, Allerhöchst UkaS .vom szsten December des verwichenen 
namentliche Ukasen vom ryten sind; der.beym iZvZten Jahres ist enthalten: „ D a Wi r einem 
MessungSdepartement des dirigirenden SenötS jeden, der eS bedarf oder wünscht, datz^nächste 
stehende Kollegienassessor Dawüdow, der.nicht und bequemste Mit te l , zu verschaffen wünschen, 
nur daö ihm für dies jetzig^ Jahr gegebene Gold oder Silber, welches er in^Stangels, ver« 
Stammbuch der K a i s e r l i c h e n FamiUe mit arbeitet oder unverarbeitet, oder auch in zerbro« 
der größten Sorgfalt in einer-äußerst kurze/, chenen Stücken haben möchte, so auch autge« 
Zeit.verfertigt, sondern auch die vorigen Ge- . brannteS Silber und Münzen, wovon jedoch 
schlechtStaseln, selbst von der Errichtung dieses die russischen Münzen ausgenommen sind, ge» 
Departements an, ohne die geringste Vergeltung gen gangbares Münze umzutauschen,,-sv' ̂ K 
gezeichnet, zur Belohnung dieser seiner Arbeiten, Unser M l l e , z îaß ein j e d e r e r Möge ein Rus» 
Allergnädigst zum Höfrath befördert; vom sischer Untertban oder elN Ausländer se^n^ die 
Losten, der bey der Schule deö OrdenS der hei« Freyhlit habH solches auf de^MünHbof zu brm» 
ligen Ekaterina alSOekonom, Kaßirer und Se» gen? .̂ wo er l/ach Abrechnung des Abgangs im 
kretair stehende GouvernementSsekretair Otto Schmelzen, um demselben die Qualität der ge» 
Fürstenberg, auf Empfehlung seiner Chefs für schlichen Probe zu geben, und nach Abrechnung 
seinen ausgezeichneten eifrigen Hienstj A l le rg der Umprägekosten, d/ur wahrenWertb deö von 
gnadigst zum Kollegienassessor erhöht^ - » chm gebrachten GolbeS oder Silbers in Russi» 
. * * ^ . . scher Silber» M r ^ M m w z e ^ ihm 
Zufolge S r . K a i s e r ! . M a j e s t ä t ^ dem.». sogleich von. dem baaren Kapitale deS^MAyH 
Senat von dem wirklichen Hrn. Geyeimemath/ hoseS ausbezahlt werden, ohne ersthunvattA, 
Senateur, Minister der Volksausklärung und biS5aS von ihm eingebrachte Silber oder Gold 
Ritter, Grafen Peter WaßiljewjtschSawodowS» zu Münze umgeprägt worden wäre, wobey denn 
t j i bekannt gemachten, Allerhöchst namentlichen statt dieser die umgeprägten Gelder wieder zum 
Ukasen vom qten Januar sind, der Lehrer bey der Kapital gethan werden. Damit aber ein jeder , 
Kiesigen S t . Petri deutschen Hauptschllle,Kolle- wisse, wie viel er wirklich für den Abgang im 
aiensekretair Schmidt, der feit dem Jahre 1795 Schmelzen und an Umprägekosten von einem 
in diesem Range steht, Allergnädigst zumKolle» Pfunde zahlen müsse, und wie viel er also an 
atenassessor befördert; der beym Departement baarer Münze zu erhalten habe, sollen besonde» 
oeS Ministeriums zur VolkSaufklarung stehen« re Tabellen angefertigt und zu jedermanns AZA 
Kollegienjunker Donza SacharzewSkoi zum Ti» serschaft gedruckt werden." 
tulairrath erhöht; auf Empfehlung der Ober« -—-—--- ?: — — 
Schuldirection sind für ihren eifrigen Dienst C o n s t a n t i n o p e l , vom 24. Dee. 
folgende beim Gvmnasio zu Kasan stehende Be« Von Alexandrien sind verschiedene Türks» 
amten, die Lehrer, der GouvernementSsekretair sche Linienschiffe und Fregatten, zum Theil in 
Fedor Tschekjew und Melchior Wilf ing zu Titu« 22 Tagen h er angekommen, welche die unan» 
latrräthen; von der ^4ten Rangklaffe Grigorj i genehme Nachricht überbringen, daß sich die 
KortaschewSkoi, Lew, Lewizkoi, Johann Erich, Arnauten und Araber mit einander vereinigt 
Stepan PetrowSkoi, NikolaiJbrahim^w, Was» und sich der Stadr Alexandrien bemächtigt ha» 
sil i Kulikow. I w a n Achmatow, der Stellvertre« den. Die meisten dasigen.fremden ConsulS und 
tende Executor Jakob Michailow und Grigoni VieeconsulS hatten sich, um üblen Behandlun» 
Jakliwkin zur »2ten Rangklasse, ferner die Leh« gen auszuweichen, eingeschifft. Man sagt selbst, 
rer, Ame.dee Duvillard zur rzten Rangklasse, daß der Französische Handels Commissair, der 
und AntoN Wilfing, Ibrahim Chalfin, so auch K . K. und der Jonische Consul unverzüglich hier 
dle Aufseher Kar! Meißner, I w a n Rieder, Fe» zu Constantinopel erwartet werden. Die jetzt» 
dot KräsNow. Wilhelm Gorre, Nikolai Smir« gen neuen Bewegungen in Aegypten werden 
now, derStellvertretendeSubchirurguSAndrei fremdem Einfluß mit zugeschrieben. 
Rktter und der Gouvernementtregistralor Peter I n Natolien haben die SchiSmatischen Grie» 
Mrhgtow zur i4ten Rangklasse erhöhet. chen eine große Verfolgung gegen dle Katholk» 
ken angezettelt!. - Der Sultan wollte die Unru» I n Litthauen ist, wie in der Lemberger Zei? 
ben stillen; eS fst ihm'aber nicht gelungen. — tung angeführt wird, neulich ein gering bemit» 
Der Kapitain eines im Kanal gescheiterten telter Mann im xbzsten Jahre gestorben. I m 
Oesterreichis. Schiffs ward durch feinen großen 8ysten Jahre hatte er sich zum zweitenmal mit 
Pudelhund gefettet.' Dieser packte ihn am Klei» einem Mädchen von i s Jahren verheyrathet. 
Ve und trug durch fein Schwimmen dazu bey, P a r i s , vom 25. Januar. 
Haß de^ Kapitain ans Land kam. EineDivision derFlottille hat, wie im Mo» 
- v W i e n , - v o m 25. Januar. nsteür angeführt w i rd , ein Gefecht mit Eng» 
D a die HauSzlnsen in Wien bereits dreh» tischen Corvettenzwisäien Dünkirchen undGra» 
mal so hoch , als solche vor z Iahren waren, velineS gehabt. Nach einem halbstündigen Ge» 
gestiegen sind, so hat der Herzog von Sachsen- fecht wurden die Corvetten gezwungen, daS 
Aschen von S r . Kayserl. Majestat daS Kloster-. Weite zu suchen und sich ihrer überlegenen Se» 
Hebäude der aufgehobenen Lorenzer Nonnen sich gelschnelligkeit zu bedienen, um sich in ihren 
zur Disposition aüögebeten, um solches,auf ge» Häfen auszubessern. / 
r ing besoldete'Staatsbeamte einrichten lassen Eine von den Kutschen, die im Gefolge der 
zu dürfen... . . . Prinzeßin Borghese sich befand, ist auf der 
Die ersten' Fürstlichen Hauser in Wien ha» Gränze von Piemönt den BarbetS in die Hän» 
ben S r . Kayserl. Majestat den Vorschlag ge» de gefallen. Es befanden sich darin beträcht» 
macht, die Direktion über die beyden Hof» liche Kostbarkeiten. -
Theater unentgeldlich zu übernehmen, ihre eig» I n der schmeichelhaftan Rede, die der Prä-
gen Theater-Logen um den vierten Theil höher sident deS gesetzgebenden CorpS, B . Fontanes, 
zU bezahlen, und^alSdann den entspringenden am Sonntage an den ersten Consul hielt, sagte 
Gewtim dem Armen Inst i tut zu übergeben» er unter andern: "DaS Gemälde unser intterN 
Wegen der vielen Evangelischen Einwohner Hage ist daS Gemälde Ihrer Wohlthaten. D ie 
in Gallizien, und da ihre Pastoren dem zu sehr großen heilsamen Veränderungen, die wir sehn, 
entfernten Superintendenten in Tefchen unter» sind daS Werk von 4 Iahren. Alle Strahlen 
geordnet sind, haben Se. Kayserl. - Majestät des National RuhmS, die seit icx) Jahren ver» 
beschlossen, für die Evangelischen beyder Galli» dunkelt waren, haben einen Glanz wieder be» 
Sien in Lemberg eine Süperintendentur zu er» kommen, den sie bis zu Ihrer Zeit nicht gehabt 
richten, und dem dortigen Gubernium aufge» hatten. Das Kriegögetümm'el stöhrt nicht jene 
tragen, die drey der tüchtigsten Pastoren, wel». Sicherheit, die w i r Ihnen verdanken. . I h r e 
che nebst der Deutschen, auch der Pohlnifchen Seele scheint in die Seele aller Franzosen über» 
Sprache kundig seyn müssen, zu solcher Stelle gegangen zu seyn^ Ein Jahrhundert von Ruhm 
vorzuschlagen, um einen aus solchen wählen zu kann auf einen Augenblick von Gefahr folgen, 
können. — Bey der Maskerade am Sonnta» und das ist genug, um sie überwindlich zu ma» 
ge, welche der ganze Hof beywohnte, zählte chen. I ch weiß nicht, welches Gefübl deS Zu» 
man gegen Z4cx> Masken. trauenS und der Kühnheit sich der Nation be-
Einer so warmen FrüblingSwitterung, wie mächtigt hat und Beunruhigungen schweigen 
wirchier jeyt im Januar haben, erinnert man heißt. WaS die Gegenwart schon gezeigt hat, 
sich seit langen Zeiten nicht. verbietet uns , dasjenige zu fürchten, waö die 
Am iZten dieses starb hier der berühmte Zukunft unS noch verbirgt. Derjenige darf 
Geburtshelfer Florentin VeSpa, der sich unter alles wagen, der alles vorauszusehen weiß." 
andern im Dienst der jetzigen Kaiserin und der Der erste Consul sagte in seiner Antwort unter 
. Herzogin Mar ie Luise von ToScana sehr auS« andern z "D ie gegenwärtige Sitzung werde 
gezeichnet hat. Er hinterläßt ein Vermögen durch die wichtigsten Gegenstände beschäftigt 
von mehr als roooov Gulden. werden; in dem diesjährigen Budget habe die 
Nach einer neulichen Berechnung ist jetzt Regierung ihre Bedürfnisse und das Interesse 
zum Unterhalt und zur Unterstützung der eigent» der Bürger zu vereinigen gesucht. Die Kriegs» 
lichen Studierenden in Wien ein StiftungS-Ca» kosten wurden für das Französische Volk mög» 
p i ta l von mehr als 4^ Mi l l ion Gulden vorhan» liehst wenig lästig seyn." 
den, dessen jährliche Interessen zum vorgedach» General Duroe, Gouverneur deö PalaiS, 
ten Zweck über iLoooo Fl. betragen» ist zum Präsidenten des Wahl-Collegiumö deS 
Meurthc.DepartementS ernannt, welches Can-
didaten für den Senat zu erwählen hat. 
M a d r i d , vom 12. Januar. 
Vor ewigen Tagen ist hier die Expedition, 
welche unter der Direetion deö geschickten Bo» 
tanikerö, Professors de Sesse, seit 8 Jahren dle 
Spanischen Besitzungen im nördlichen America, 
Mexico, Californien und die Westindischen I n -
seln in naturhistorischer Hinsicht durchreisete, 
zurückgekommen. DerHauptzweck war Vota» 
nlk und die Ausbeute in diesem Fache ist sehr 
ergiebig gewesen. Sei t mehrern Jahren hat 
Herr de Sesse unaufhörlich Sämereyen aller 
Ar t an Europäische Botaniker versandt und Vem 
hiesigen botanischen Garten feine Sammlungen 
getrockneter Pflanzen Übermacht. Er rechnet, 
daß durch seine Bemühungen die Botanik mit 
etwa 2500 neuen SpeciebuS von Pflanzen be» 
reichert wird, von denen noch wenige beschrie« 
ben sind. 80 neue SpecieS von Fischen werden 
Blochs Jchtyologie hinzugefügt werden können 
tc. - Ein großer Theil deS Verdienstes dieser 
Expedition besteht in der Gründung von 4 na» 
turhistorischen und besonders botanischen Eta» 
blissementS und Lehrstühlen in jenen Provinzen, 
wo diese Wissenschaften bisher nicht cultivirt 
wurden. - - M a n erwartet den Naturforscher, 
Herrn von Humboldt, im nächsten Frühjahr aus 
dem Spanischen America hier, und vermuthet, 
daß er vielleicht schon unterwegs sey. 
T u n i s , vom 28. October. 
Die Stadt seufzt in dieser Zeit unter der 
äußersten Armüth und einem großen Mangel 
an Lebensmitteln; der unbeträchtliche, jedoch 
einzige Handel, die Versendung von Oel nach 
Marseille, ist allein in den Händen der Regie» 
rung und der mit ihr aufs genaueste verbünde» 
nen Juden. Eine neulich zwischen der hiesigen 
Regierung und den vereinigten Amerikanischen 
Staaten entstandene Streitigkeit, da der Dey 
den von Amerika gesandten Consul, M r . Catb» 
cart, nicht anerkennen wollte, und ihn zwang, 
sich nach Gibraltar zu begeben, ist durch die 
Vermittelung deS Amerikanischen Charge d'Af» 
faires. M r . Davids, beygelegt worden. Die 
Tunesischen Corsarcn haben in dieser Zeit meh-
rere Sicilianische Schiffe aufgebracht. . 
W e t z l a r , vom 28. Januar. ' 
Auf der Burg Friedberg sind 2 von Darm» 
stadt unter Eöcorte von 8o Chevaux legerS ge» 
kommene Kanonen aufgepflanzt und das Canz» 
^ leiMrchiv te. mit Schildwachen besetzt. I n ei» 
nem dort angehefteten Patent nimmt der Ht tp 
Landgraf auch von allen Zubehörungen der 
Burg Possessio«. GrafBassenheim ist da geblie» 
ben und erhielt für das entwaffnete Burg^Mi l f , 
tair dieser Tage 6 Feuergewehre zurück, welche 
die Wacke mit versehen dürfen. Obengedachte 
Chevaux legerS waren mit den beyden Kano-
nen und einigen Pulverwagen auf ihrem Marsch 
nach Friedberg, am 2Zsten durch Frankfurt ge-
zogen. — Zwischen den Höfen von CarlSruhe 
und Stuttgardt werden wegen deS Schwäbi-
schen KreiS-DireetoriumS Verhandlungen ge-
pflogen. Beyde Höfe verlangen den Vorsitz 
und Rang. 
A u S dem H a n n ö v e r s c h e n , 
vom 1. Februar. 
Briefe auS Göttingen melden, daß sich die-
se unsre Landes Universität in diesem Winter 
in einem vorzüglich guten Zustande befinde. ES 
herrscht daselbst der größte Fleiß und die größte 
Ordnung. Die Vorlesungen in allen Fächer» 
sind gut besetzt, und werden ohne Unterbrecht»«» 
gen gehalten und gehört. Der Herr Hofrach 
Himly hat inGöttingen eben denBeyfall, den 
er in Jena hatte, und daS medicinlsch'chlrurgt« 
scheClinicum befindet sich in einem vortreflickey 
Zustande. Herr D r . Ammon hat sein homile-
tisches Seminarium sehr verbessert. I n diesem 
Winter sind auch zwey neue gelehrte Privatge-
sellschaften in Göttingen entstanden. Für die 
Medi'cin hat der geschickte HerrDr.Langenbeck 
mit verschiedenen medicinischen Pnvatdocenten, 
namentlich Grümprecht, Srromeyer und Liedsch 
und verschiedene Studenten eine solche angefan-
gen. I n der ersten Versammlung laS Herr D r . 
Grümprecht efne schöne Abhandlung über den 
Zweck der Societat vor: Herr,Dr^ Liedsch ist 
ganz neuerlich von dieser Secietät abgetreten. 
Eme Societat für theologische Wissenschaften 
hat der beliebt'e'Docent, Herr Repetent Horn, 
errichtet, deren Errichtung aus öffentlichen ge-
lehrten Blattern schon bekannt ist. Er ertheilt 
.unter, andern auch Anweisung, wie biblische Kir» 
chenvo?lesungen, wie sie bey uns im Hannover-
schen üblich sind^ einzurichten sind, und verschafft 
den Mitgliedern der Soeietät Gelegenheit, sich 
in den GöttingschenStadtkirchen darin zu üben. 
Daö astronomische Conversatorium deS gelehr» 
ten Herrn Professors Cärl Fel. Seyffert dauert 
Sonntags noch immer fort. 
(Hlerbey eine Beylage:) 
B e y l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nro. n . 
A u S I t a l i e n , vom i s . Januar. Vinci) die jedes jetzt mit Zo Dukaten bezahlt 
DaS gesehgebende CorpS der Republik der̂  werden, auck die sämmtlichen Stanzen , Log-
7 Inseln zu Corfu hat beschlossen^ das B i l d » g i e n und Arabesken vonRaphael, einige zobiS 
niß deS Rußischen KayserS, ^ / e ^ r a n c k e r s ^ . qoBlättervon mehrererFuß Länge undBreite, 
in Marmor, von dem berühmten Canova, als ^ die allein an.2cx> LouiSd'or kosten. Alle und 
ein Aeichen seiner Dankbarkeit in seinem Ver« . jede Blatter sind g ä n z l i c h rein, unbeschädigt, 
fammlungSsaale aufzustellen. unbeschnitten, und viele erste Abdrücke arnnt 
Zum Bau der Festung Alexandria sind ?a iittre. . . 
M i l l . angewiesen worden. Wenn einmal die Ein a u s f ü h r l i c h e s Verzeichniß von al--
vielen weitläuftigen Werke an dieser Festung ' len Blättern mit der genauesten Angabe der 
vollendet seyn werden, so wird dieselbe weder Größe, deS Inhal ts ec. soll und wird demjeni-
der Festung Luxemburg noch irgend einem an- gen Liebhaber, der die Sammlung w kauft» 
' dern der berühmtesten festen Plätze in Europa im Ernste Willens ist, binnen kurzer Zeit gelte» 
- in der Haltbarkeit etwas nachgeben. fert. Der jetzige Besitzer lebt nemlich so isoliert, 
R e g e n S b u r g , vom 2b. Januar. daß,er diese mühselige Arbeit, die ihm8Tage 
ES hat nicht nur der Kayser, als Reichs« Zeit rauben würde, durchaus allein, verrichten 
»berhaupt> eine Note zu Gunsten der Reichs» muß, undsekneZeitistihmfo theuer, daß erohne 
ritterschaften in Paris übergeben lassen, son» einigene Wahrscheinlichkeit des Erfolgs, daS 
detn auch die Churfürstewvon Würtemberg und undankbare Geschäft gar nicht anfangen mag. 
Baden haben bey der Französischen Regierung ^ Der Preis, für welchen er sie verkaufen will, 
und dem S t . Petersburger Hofe, alS-bey den . ist. fest und unabänderlich bcxxz Rubel B . N. , 
garantirenden,Mächten des neuen ReichSsy- ! ein Preis, der bev weiten dem nickt gleich kommt, 
ßemS,-sich für. die Reichsritterschaft verwandt, was ihm die Sammlung kostet, indem er sie zu 
—.7775-"—7- wenigstens icxZOO Rubel anschlagen muß. Auch 
. - V e rm i sch t e N/» chr ich t. hält er sich überzeugt, daß alle reelle Kunsthand. 
N a P so eben eingegangenen zuverläßigen /lungen in Deutschland, England und Ital ien, 
Nachr'HteU aüS Königsberg," ist der/berühn^te - wenn nicht gar das dreysache^ dock gewiß daS 
Prosessör KantaÄ l i t ^ n . S t . "doppelte fordern würden. Für Livland ist der 
daselbst mit Tode abgegangen/ - - - ' Handel mit dem Herrn M . G. Grenzius. in 
- - — ^ - — . 'Porpat zu machen. ^ r ' 
' B e k a n n t m a c h u n g e n . Gegenüberd'em UniversitätSbause, wird daS 
ES wird eine'Kupfersammlüng zum Ver» ehemalige Braunschweigsche steinerne W?hn-
kauf auSgeboten/ die durchaus merkwürdige, ' HauS unter folgenden Bedingungen zum Vcr-
kostbare und seltene Stücke enthält, wovon kauf auögebothen: DaS bestimmte Kaufprä» 
'mdnche-iiitt Außerordentlich vieler Mühe, durch tium ist 8cxx> Rubel Bco., worauf 2000 Rubel 
lwettlätistige Correspondenz und mit bedeuten» 'bey Unterschrift des ContractS baar oder in 
«ben Unkosten .herbeigeschafft sind. Fast alles, Creditscheinen gezahlt werden. 6000 Rubel aber 
-'waö nach Raphael/ Leonardo da V inc i , Cor- zu Z Procent auf 6 hintereinander folgendeJab« 
regqio, Guido Reni, Äominichin, Salvator re ohne Aufkündigung auf dem Hause ingros« 
Rösa, Claude Lorrair, Tomssin, Ruysdal u.a. sirt stehen bleiben. Kaufliebhabcr haben sich 
von den besten BZeistern, vön Morghen, Vol» an den Herrn Garderittmeister Grafen von 
pate, Folo, Aqnila, Strange, Bartolozzi ü. Münnich, zuwenden. 
a. m. gestochen worden, enthält sie. ES sind Bey dem Knpfersckmidt Herrn Berg, steht 
einzelne Blätter darunter <z. B . die Aurora deS einguterKutsch»Schlitten zum Verkauf. Kauf-
Guido Reni, die Schlacht des Constantin von lustige haben sich bey dem Eigenthümcr zu mel» 
Raphael» daS Abendmahl von Leonardo da den. z 
Da wir unser Waarenlager. welches bisher 
«nterden russ. Buden am Wasser No. 2Z. war, 
jetzt aus dem Markt unter dem Hause deS Hrn. 
Kirchenvorstebers Zachariä, verlegt haben; so 
machen wir dies Einem hochzuverehrendenPu« 
blico gehorsamst bekannt. Unser Waarenlager 
besteht aus feinen Engl, und Mittel-Tüchern 
von allerley Farben, feine Casimire, Boye al« 
lerley Art, feinen Zitzen und Halbzitzen, glatten 
Nesseltüchern, Bastenen Damenö-Kleidern, sei« 
denen und baumwollenen Strümpfen, feinen 
Pike-Westen und Pantalons, feinen baumwol-
lenen und zitzenen Tüchern und verschiedenen 
andern feinen Kramwaaren. W i r werden uns 
jederzeit, durch gute Waaren, billige Preise und 
gute Begegnung den Beyfall unserer Gönner 
zu verdienen suchen. Dorpat. den b. Febr. 1804. 
Wittwe Schaaffe Volkmann. 1 
Das in der Steinstraße belegene Löwen» 
ßernsche HauS ist mit allen dazu gehörigen Ap» 
pertinentien entweder zum Verkauf, oder auch 
^zur Miethe zu haben. Liebhaber haben sich 
der Bedingungen wegen an den Herrn Colle« 
gienratb v. .Middendorfs, auf dem Hiesigen 
Postamte, zu wenden. 1 
I n dem Revisor Sengbuschschen Hause, 
»hnweit der steinernen Brücke, sind s heizbare 
Zimmerrn zu vermiethen. r 
Wer eine gute brauchbare zweysitzige Schlit« 
»enkibitka zu kaufen Lust hat, beliebe sich daö 
Nähere in der Expedition dieser Zeitung einzu-
holen. 2 
Bey dem Herrn Rathsherrn Braun ist gut 
keimender Klee-Saamen zu 25 Cop. daS Pfd., 
begleichen frische Citronen und Arrae?c. für 
billige Preise zu haben. 2 
I n der Nacht vom 2isten auf den 22sten 
Ianuary 1804 sind abermal von dem Gute 
Pastfer durch gewaltsamen Einbruch aus einem 
Stal l , 4 Pferde mit drey Geschirren, nebst einer 
jauber beschlagenen Sidelka, und mehrere zum 
Fahren nöthige Geräthe gestohlen worden. 
DaS eine Pferd ist braun und weißgetiegert, 
von mittler Größe mit ganz kurzem weißen 
Schweif und Mehnen, ü Jahr alt, DaS 2te 
nicht ganz Kastanienbrauner Doppelklepper, 
fein von Knochen, feurig und fast 5 Jahr alt. 
Das Zte i2jährig, helbraun mit weißen Hin-
terfüßen und hat auf den Rücken einige weiße 
Flecke)?, die durch den Druck deS Sattels ent» 
standen sind. Das4te, ein alter dunkelbrauner 
großer Klepper, welcher auf der Stirne einige 
ivelßeHaare hat und auf dem einen Fuß lahmt. 
Wer auf dem Gute Pastfer an den Herrn Ba-
ron v. Steinheil, oder in Dorpat an den Herrn 
RathSherrn Braun sichere Nachricht ertheilet, 
erhält 5v Rbl. zur Belohnung. 2 
I m Treibhause deS Herrn Wilhelm Möller 
sind schöne blühende Hyazinthen, Ionquillen, 
Narzissen, und andere schöne blühende Zwie-
beln in Töpfen zu haben; im gleichen findet 
man bey demselben, im Hause des Herrn 
RathSherrn Werner, so wie in der Bude des 
Herrn RathSherrn Joachim Wiegandt am 
Markt alle' Sorten aufrichtig keimende 
auslandische Gartensamereyen zu den billig-
sten Preisen. 
M i t Vorwissen Eines hiesigen Pollzey»Ge» 
. richtS werden am i2ten Februar 1804, und fol-
gende Tage in dem Schul RektorathShauseal, 
lerley MeubleS und Hausrath ̂  alS:. Tische, 
Stühle, Schranken, vielerley hölzerne Geräthe 
und Gescyirre, eine Droschka, Rolle u. dgl. 
meistbiech'end versteigert werden. Wozu Kauf-
liebhaber sich zahlreich einzufinden, hierdurch 
eingeladen werden. ' , . . - ' z 
Sollte Jemand eine Reisegefellschafterin 
nach Moskau zu haben wünschen; so betiebe 
' man sich dieserwegen daS Nähere bey d M Hrn . 
C. Miersebach einzuholen. z 
- I m 2teii Stadttheil in der Rigischen Vor , 
stadt No. 81, sind zwey warme Zimmern jähr-
lich.zur Miethe zu haben. DaS Nähere erfährt 
' man bey dem Eigentümer des Hauses. z 
. Bey dem Gärtner Wilcke, in der Jama» 
schen Straße, sind die besten zuverläßigen ein, 
länd. Gartensamereyen, wie auch sehr gute zjäh» 
rige Spargelpflanzen zu den billigsten Preisen 
zuhaben. z 
Eine zweysitzige, wohlkonditionirte Kutsche 
ist entweder zu verkaufen, oder auch gegen 
Produkte zu vertauschen. Wo? erfährt man 
in der Expedition dieser Zeitung.' Z 
Da ich von hier wegreise, so erfuche ich alle 
diejenigen welche an mich zu fordern haben 
möchten, sich spätestens innerhalb 14 Tagen, 
a ckato bey mir zu melden; so wie ich auch die-
jenigen ersuche, welche an mir zu zahlen haben, 
dekchaldigsten mit mir zu iiquidiren. Dorpat, 
den 4. Febr. 1804. E r t e l . « 
s c b e D ö r p t -
Z e i -
M i t E r l a u b n i ß E i n e r H o h e n O b r i g k e i t . 
N o . 1 2 . M i t t w o c h , d e n i o t « » F e b r u a r 1 8 0 4 . 
S t . P e t e r S b u r g , vomZ. Februar. 
Allerhöchste Befehle S r . K a i s e r l . M a j e s t a t 
ertheilt bev der Parole zu S t . Petersburg. -
Den zo. Januar sind auf Vakanz avancirt: 
Beim Revalschen MuSketierreg. der Lieutenant 
Schalimow 2. zum StaabSkapitain, die Se» 
kondlieutenantS. der Bataillonsadjutant Ba» 
ron Schulz mit Beybchaltuna seines Postens, 
Glasenapi. und Popow zu Lieutenants, die 
Fähnriche, Bdtticher, Wrangel z. und Baron 
Wrede, zu SekondlieutenantS,' und die Porte« 
peefahnriche, Plechanow, Maslow, Burchard z. 
Mitschurin und von Frey, zu Fähnrichen; beim 
Tulaschen derKapitainKowürajewzum Major, 
die StaabSkapitainS Rost 1. und BeSobrasow 
zu KapitainS; beim Zten Jagerreg, der StaabS» 
kapitain Nowizkoi zum Kapitain und der Lieu» 
tenant von Saß zum StaabSkapitain; beim 
Kleinreussischen Grenadierreg. der StaabSkapit. 
BogrushinSkoi zum Kapitain und der Lieuten. 
Schatow zum StaabSkapitain; beim isten Jä» 
gerregim. der RegimentSquartkermeister Bach-
mann zum StaabSkapitain; beim Smolenöki» 
schen Dragonerreg. der StaabSkapitain Rado-
shizkoi zum Kapitain; beim Kasanschen MuSke» 
tierreg. dieStaabSkapitainS WinogradSkoi und 
VkalSkoi zu KapitainS, dle Lieutenants Wta«, 
gel und Baschkatow Z. zu StaabSkapitainS; 
beim Revalschen die Unterfahnriche, Naboshin» 
skoi Raikv, Demjanowitsch 2. Barnowolokow 
und der Unteroffizier Tschishew beim Pskowt^ 
schen zu Fahnrichen. 
Vom GarnifoNreg. zu Orenburg det Oberst 
Malejew. an Stelle deSObersten Dreyer» zum 
Kommandeur vom Garnisonbataillon zuTroizk 
ernannt. 
Beim Sumischen Husarenreg. der Oberst 
Ufchakow zum Regimentskommandeur ernannt» 
Auf ihre noch vor dem isteN Januar d» I , 
eingereichten Bittschriften sind entlassen? der 
Chef vom Sewastopolfchen MuSketierreg. Ge-
neralmajor Serbin mit Uniform und Pension 
seiner halben Gage; vom Chernigowfchen der 
Fähnrich v.GoebelalSSekondlieutenant; vom 
Spohischen der Kapit. Plotkin als Major mit 
Uniform, und für seinen über so Jahre geleiste-
ten Dienst, mit Anstellung aufJnvalidenunter» 
hal t ; vom Garnisonreg. zu Riga der Kapital» 
Newortschalow als Major mitUni form, und 
für seinen über so Jahr geleisteten Dienst, mlt 
Anstellung auf Jnvalidenunterhalt; vom SeZ 
«astopolfchen MuSketierreg. der ObekKlfeuten. 
Rurnaschew als Oberst; vom Sumiscken Hu» 
sarenreg. der Rittmeister Tereschti'ckenkow alö 
Major mirUniform; vomAchtürschenderOberst» 
lleutenant Grekow mit Uniform; vom Garni» 
sonbataittonzuTambow derOberstRachmanow 
mir Uniform. 
Zu Civildiensten sind entlassen: vom Gar» 
nisonbataillon ArenSburg der Major Lund; 
vom Kleinreussischen Grenadierregiment der 
MajorForeste mitRanqSerhöhungj vom Gar» 
«isonregiment zu Achtiar der Kapitain Abatu-
row mit RangSerhöhung; vom Sibirschen 
Dragonerregiment der Lieutenant Nasarow; 
Vom TomSkischen MuSketierregiment der Lieu» 
tenant Woinow mit RangSerhöhung, und der 
Sekondlieutenant Koschkarew, so auch vom 
Garnisonreaiment zu S-lenginSk der Kapitain 
Fitzner mit RangSerhöhung. 
Zufolge S r * K a i f e / l . M a j e s t ä t , dem 
Hofkomtoir mit Höcksteigenbändiger Unter» 
schrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
UkafeS vom zosten Januar, ist daS Fräulein, 
Gräfin Alexandra Apraxin bey I h r e n Ma» 
j e s t ä t e n , grossen F r a u e n u n d Katse» 
r i n n e n , Allergnadigst zum Hoffräulein er» 
nannt. 
Allerhöchstes Reskript S r. K a i fe r l. M a j e-
siät-an Se. Erlaucht, den Herrn Oberhof» 
Marschall und Ritter Grafen Nikolai Ale» 
xandrowitsch Tolstow^ 
^ Graf Nikolai Alexandrowitsch! I n den von 
Ihnen für daS verwichene i8oz.Jahr vorgestell» 
ten Rechnungen über die Einnahmen und AuS» 
gaben deS HofkomtoirS, finde I c h in einen 
neuen Beweis Ihrer unerniüdeten Sorgfalt 
für den Vortheil der Kröne durch die Ersparung 
beträchtlicher Reste von der EtatS-Summe. 
ES gewärt M i r ein neues Vergnügen Ihnen 
dafür M e i n e vollkommene Dankbarkeit zu er» 
kennen zu geben; auch übertrage I c h Ihnen, 
den Mitgliedern deS HofkomtoirS sowohl als 
allen denen, die Ihre Verfügungen so eifrig 
vollzogen und in ihren Amtspflichten so ange» 
strengt gehandelt haben, M e i n Wohwollen zu 
bezeugen. Verbleibe Ihnen übrigens geneigt. 
Das,Original ist von Sr. Raiserl. tllajestat 
HochHeigenhandig gezeichnet: 
Alexander. 
S t . Petersburg, den zo. Jan. 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , ' vom'4. Februar. 
Die Kaiserliche Akademie der Wissenschaft 
ten hat von ihrem Korrespondenten, dem Dok-
tor Medizinä Kollegienrath Meyer, ein Schrei-
ben auö Saratow vom i i t en Januar d. I . er» 
halten, in welchem er noch folgende Nachrich-
ten und Beobachtungen über die merkwürdige 
Kalte vom izten Januar vorigen JahrS, die 
er theilö auS den dortigen, theilS von mehr 
südlichen Gegenden her erhalten, mittheilt. 
Vom zten biö Zten Januar alt. S t . stieg 
dke Kälte von 2b bis zo Grqd. Dann wurde 
sie gelinder biö zum loten, an welchem Tage 
nur rü Gr. Kälte war. Den r i ten bey heiterm 
Himmel und stürmischenÄordwinde war Mor-
gens sz . Mittags 22 und Abends 28 Grad 
Kälte; den i2ten Morgens 2y, Mit tags zo 
und Abends zr Grade, der Himmel heiter, 
N W windig; den izten reichte die Scale deö 
Thermometers bis 44 Gr. und der Merkur war 
an diesem Tage bis in die Kugel gefallen. 
Morgens und AbendS war die Luft dick, um 
Mittag heiter, Nordwind. Den i4ten 40 Gr. , 
heiter, Nordwind. Den igten nahm die Kälte 
von 26 bis 18 Gr. ab, und dann bis zum 21. 
(2ten Februar n. S t . bis zu z Grade.) 
Von dem General en ChefSaweljew, der 
seine Güter an der Kaukasischen Linie hat, wa-
ren von dort her noch folgende Nachrichten ein-
gelaufen : "Der Terek hatte über eine halbe 
Arschin dickes EiS: in gewöhnlichen Jahren 
wird dieser schnell strömende Fluß nur 2 Wer« 
schok, und oft nur Strohhalms dick mit EiS 
bedeckt. Die große Kälte, welche schon in den 
ersten Tagen deS Januars alten StylS anfieng, 
herrschte nur strichweise: in andern Strichen 
war sie viel gelinder, in jenen verfroren alle 
Birnen »Pflaumen - Pfirsich » und Aprikosen-
Bäume total, Aepfel nicht. — Den 2bsten 
und 2?sten Apri l fiel von neuem starker Frost 
ein, der den Weinreben sehr schädlich wurde. 
DaS Eis der Wolga, welches bey Sara-
tow in gewöhnlichen Wintern 12 bis 14 Wer» 
schock dick wird, war im Februar, als man eS 
für die Eiskeller anfahren ließ, l y Werfchock 
dick. — DaS Hanf-Oel fror in den Tonnen, 
und in den Trinkhäufern fezte der gemeine 
Brantwein eine EiSrinde in den Fäßern an 5 
zwey Dinge, die man dort noch nie gesehen 
hat. Die meisten Obstbäume verfroren in 
dortiger Gegend bis zur Wurzel. Schnee war 
in ungewöhnlicher Menge gefallen. 
D o r p a t , am ?ten Februar. erbauenden UnlversstätS - Gebäuden vorgelegt, 
Am 4ten d. M . hatte unsere Stadt daS Glück, über welches alles Sie sehr erfreut schienen. 
Sr.. Erlaucht, den Herrn Militair-Gouverneur Auf unserer Müsse gerühmten Hochdieselben 
von Liv'. Ehst» und Curland, wie auch General Sich auch unter die Mitglieder in unser Buch 
von der Infanterie und vieler hohen Orden einzuschreiben. 
Ritter, G r a f e n vo n B u x h ö v e d e n , in Abendö um Z Uhr war alles wieder in S r . 
ihren Mauern zu sehen. Abendtz vorher waren Erlaucht Absteige-Quartier versammelt, um von 
Denenselben zwey Herren ES. hiesigen Edlen Hochdenenselben Abschied zu nehmen, und nach» 
Raths biS zur nächstens Poststation entgegen dem S r . Erl. die ganze Versammlung mit eben 
gefahren, und führten S r . Erlaucht am folgen» der menschenfreundlichen Güte entlassen, traten 
den Morgen um 8 Uhr in I h r hier zum Em- Sie gegen 6 Uhr Ihre weitere Reise nach Riga 
pfang für Dieselben bereit stehendes Absteige» unterde» besten Segenswünschen unsererSt«dt 
Quartier. Hier wurden S r . Erlaucht vom Chef an. Sie hinterliessen in unser aller Herzen ei» 
des hier stehenden Revalschen MuSketier-Regi» nen tiefen und unvergeßlichen Eindruck Ihrer 
mentS, S r . Excellenee dem Hrn. Generalmajor herablassenden Menschenliebe und Humanität 
Chotunzow, von den hiesigen Land- und Stadt» und jeder stieg in Gedanken bis zu unserm an» 
behörden und verschiedenen hohen StandeSper» gebeteten M o n a r c h e n hin» 
sonen bewillkommt. und verfügten Sich sogleich auf, und jeder Edle rief sich zu: „ S o wirkt 
zur Wachtparade. Nach Ihrer Zurückkunft in daS Beyspiel deö Fürsten!" 
Ihrem Quartier versammelten sich, während 
Hochdieselben einige militärische Angelegenhei» L o n d o n , vom 24. Januar, 
ten regulirten, noch mehrere Personen, dke Sich Dke Insel S t . Domingo ist nun von den 
S r . Erlaucht vorstellen liessen, und jeder wurde Franzosen gänzlich geräumt. Am 26. Januar 
don der Güte und Humanität dieses schon be» traf Kapit. Sorrel l , vormaliger Kommandeur 
kannten Menschenfreundes bezaubert. Auch der bey Cap FrancoiS gescheiterten Fregatte 
Se. Magnifizenz, der Herr Nector der hiesigen Garland, mit Depeschen von unsrer Iamaica» 
Kaiserl. Universität, Herr Hofrath Balk, in Flotte hier ein, in welchen offieiell die gänzliche 
Begleitung des Herrn Hofrath Professor Isen» Räumung von Cap FrancoiS und von S t . Do« 
flamm, bewillkommten S r . Erlaucht, zu wel» mingo durch die Französis. Truppen gemeldet 
chen Dieselben den Wunsch äusserten, die Uni- wird. General Rochambeau'S Corps zu Cap 
versität zu besehen. Abendö geruheten Seiner FrancoiS war seit einiger Zeit sehr bedrängt 
Erlaucht einem Concert, bey welchem sich die und so geschmolzen, daß er täglich eine Erstür-
berühmte Sängerin, Madame Mara, hören ließ, muyg deSCapS durch die Negern besorgen muß, 
und einem zu Ehren unserS hohen GasteS ver» te.'. Der Negern-General DessalineS, dessen 
anstalteten B a l auf unserer Müsse beyzuwoh» Werke gegen Cap FrancoiS sehr nahe vorgerückt 
nen, wo Sie die frohe Gesellschaft bis 10 Uhr waren, drohte zu stürmen, wenn man nicht in 
mit Ihrer hohen Gegenwart beglückten. 3b Stunden Anstalten zur Räumung mache. 
Am folgenden Tage den Zten schon frühe um Er erklärte dies dem Gen. Rochambeau durch 
8 Uhr, geruheten S r . Erlaucht alle hiesige Be» einen abgesandten Parlementair. Die Franz. 
Hörden zu besuchen, und verfügten Sich sodann Garnison entschloß sich in der bestimmten Zeit 
auch nach dem UniversitätShause, wo Sie vom zu dieser Räumung und eröffnete inzwischen et» 
Herrn Rector und den sämmtlichen Herren Pro« ne Negotiation mit unsrer Brittischen Blockade, 
fessoren und UniversitätsBeamten empfangen Flotte, welcher sie sich nebst allen Seeleuten und 
wurden. Sie besahen die Bibliothek, das Na» Schiffen, wie man vernimmt, auf Dijcretion 
turalien-Cabinet, und den schon ansehnlichen ergab. Vier Fregatten, 2 Corvetten und i Z 
physikalischen Apparat, bey welchem letztern Kauffahrtheyschiffe fielen unsern Seeleuten da-
S ie Sich lange verweilten und Sich von dem durch in die Hände. General Rochambeau ist 
Herrn Hofr. Professor Parrot verschiedene neue nach einigen Nachrichten mitZcxxz Mann, nach 
Instrumente und Erfindungen erklären liessen. andern mlt 8cxx?Mann bey Iamaica angekom» 
Endlich wurden S r . Erl. auch von dem Ober- men. Man versichert, daß viel Silber und über» 
Bau-Direkteur der Universität, dem Herrn Hofr . Haupt ansehnliche Schatze auf den genommenen 
Krause, alle Risse und Pläne von den hier zu - Schiffen sich befinden. 
Es sind 2000 weiße Einwohner am Bord 
"der Transportschiffe von Cap FrancoiS mit den 
Franz. Truppen nach Iamaica gebracht worden. 
S o hat sich also die Französ. Expedition ge» 
gen S t . Domingo geendigt und lich auf dieser 
Insel einstweilen eine Negern Republik sormirt. 
D ie Folgen davon können sehr merkwürdig wer» 
hen. Wie kostspielig Frankreich dieEppedition 
qn Menschen und Geld gewesen» ist bekannt. 
General Rochambeau konnte sich nicht länger 
Kalten, da er sowohl von der Land- als Seeseite 
blockirt war und großen Mangel anLebenSmit» 
Hein l i t t . Die zu Iamaica angekommenen Fran-
zösischen Truppen werden von da nach Europa 
gebracht werden. Capitain Sorrell»welcher die 
Depeschen überbracht» hatte die Blockade von 
A p FrancoiS kommandirt» und vermuthlich 
werden diese Depeschen morgen in der Hofzei'. 
tung bekannt gemächt werden» Ob sich der ehe» 
malige Spanische Antheil von S t . Domingo 
Mn- auch den Negern unterwerfen oder daS 
Glück der Waffen gegen sie versuchen werde» 
sieht zu erwarten. 
ES ist daS zuPortSmouth angekommene Li» 
nienschiff Cumoerland von 74 Kanonen, m i t 
Welchem Kapitain Sorrel l eingetroffen und wel» 
cheS dje Nachricht von der Räumung von S t . 
Domingo überbracht hat. ES verließ Iamaica 
am r . Decbr. mit einer Convoy, von 48 Kauf» 
fahrtheyschiffen, welche ein schwerer S tu rm zer» 
streut hat und von welchen mehrere Schiffe leck 
geworden. Zwey Französ. Generals mit vielen 
Offiziers und 200000 Dol la rs baar Geld sind 
auf dem Cumberland zn PortSmouth angekom-. 
men» auch ein Transportschiff mit zooFranzös. 
KriegSgefangnen» die schon zuPorchest.r gelan» 
det worden. Die Dol lars machen mit einen 
Theil derKriegSkassedeS Generals Rochambeau 
auS. Der beträchtliche Werth der Kriegs, und 
Kauffahrtheyschiffe, die unS zu Cap FrancoiS 
i n die Hände gefallen, gewährt unsern Seeleu» 
ten unter Admiral Duckworth eine reichliche 
Belohnung, welche Cap FrancoiS lange so un» 
»erdrossen blockirt hielten. 
M a n rechnet/sagen unsre Blatter» daß die 
Franzosen wenigstens 50020 M a n n nach und 
yach auf S t . Domingo gelandet haben» von de» 
nen der größte Theil ein Opfer deS Clim'as oder 
deS verheerenden Kriegs geworden. Zur Zei t 
der Räumung derInsel waren von DessalineS» 
dem Nachfolger Toussaints» den Franzosen zu» 
sammen 10 Tage bewilligt worden. Dessaline5 
war bekanntlich schon ehemals mit einem ̂ beik 
seiner Truppen zu den Franzosen übergegangen 
gewesen, diente unter General Leclerc. fiel aber 
bald hernach wieder ab und stellte sich an die 
Spitze der Negern. Diese haben die Räumung 
der Insel von den Franzosen durch Artillerie« 
Salven und viele Festlichkeiten gefeyert. V ö » 
denEngländern ist kein Versuch gemachtworden, 
irgend einen Posten auf derInsel zu besetzen. 
Eine Abendzeitung nzeldet heute, daß dke 
Negern zu S t . Domingo sich schon feit einiger 
Zeit in Partheyen oder Stamme abgesondert 
hätten, und auf dieselbe A r t , wie die Negern 
in Aj r ica lebten» nämlich in beständiger Z w i , 
stigkeit. Unsrer SeitS wird man suchen, dienliche 
Handelsverbindungen mit ihnen anzuknüpfen. 
Bloß der Französ. Theil von S t . Domingo 
brachte noch im Jahre mehrere Produtte 
hervor» als alle Englisch Westindischen Inseln 
zusammen. DerHandel dahin beschäftigte 26000 
Französ. Seeleute. Der ehemalige Gpanische 
Anthei l vvnSt .Doming0 j der bekanntlich auch 
anFrankreich abgetreten worden.enthält 13000«? 
Menschen. Hätten die Franzosen S t .Domingo 
behauptet und daselbst eine bedeutende stehende 
Armee errichtet, so würde dies, nach unsern 
Blättern» für unser Westindien ebenfalls be» 
denklich gewesen seyn. Der Krieg ist auch die 
Veranlassung gewesen» daß sich die Franzosen 
i n Louisiana nicht festgesetzt haben. Schon vor 
der Unterzeichnung deS letzten Definit iv - Traf» 
tatö gab unsre Regierung zu, daß eine Französ. 
Flotte nach St .Domingo segelte, um die Negern» 
Unruhen zu unterdrücken. Hatte sich Toussaint 
auf S t . Domingo souverain gemacht, so wäre 
dies damals wegen der Negern auf unsern West» 
indischen Besitzungen noch gefährlicher gewesen, 
als jetzt. Denn man rechnet, daß durch den 
Krieg die Stärke der Negern auf S t .Domingo 
wenigstens um 8-2000 Mann verringert worden. 
Auch zweifelt man nicht, daß die Negern auf 
dieser großen Insel, wenn sie daS Land zu einem 
unabhängigen S taa t machen wollen» eS mit 
England halten werden. Ehe sie wenigstens 
nicht sicher im I nne rn sind, werden sie hoffent« 
lich keine Kreuzzüge von Freyheit und Gleich» 
heit in andern Gegenden machen. M a n giebt 
an, daß in ältern Zeiten S t . Domingo eine Be« 
völkerung von mehr als 3 Mil l ionen Menschen 
gehabt habe. S o lange S t . Domingo im Be» 
sitz der Franzosen war, mußten wir eS immer, 
a ls eine feindliche Besitzung fürchten. Wie sich' 
die Negern bmehmen werden, müssen wtr nun nieder Frost eintritt, so kann dleS auch beson» 
erwarten. ders für den Weinstock traurige Folgen haben. 
Durch den S t u r m am lyten diefeö sind un» Außer Rheumatismus herrschen jedoch sonst 
ter andern bey Hütt 7 Schiffe gesunken, wer» keine Krankheiten. . 
Unter Z mit Kohlen beladen waren-. Viele Leich» Vvn Bahonne wird gemeldet, daß seit ei» 
name wurden attö der See an die Küste getrie» nem Monat fast ununterbrochen ein Südwind 
den Auch bey andern Häfen find mehrere weht, der mit jedem Tage unerträglicher wird. 
Schiffe verunglückt. Die Atmosphäre iß brennend, besonders deS 
Auf einem Holländis. Schisse waren 7000 Nachtö. Nordscheine erleuchten den Horizont 
Flinten geladen, um nach einem Französischen und verbreiten Schrecken weit umher. M a u 
Hafen gebracht zu werden» S t a t t aber nach hat kein Beyspiel von einer solchen Zerrüttung 
diesem zu segeln, segejte derHolländer nach der der JahrSzeiten. Auch herrschen zahlreiche 
Themse, wo er mit den Flinten glücklich ange» Krankheiten und eS istzu befürchten, daß wenir 
kommen ist. die Witterung sich ändert» sie noch häufiger sich 
Ein mit Hanf beladeneS Russisches Schi f f , einstelleu werden^ ^ 
welches im Begriff war, in einen Französischen Die physikalisch»mathematische Classe des 
Hafen einzulaufen, istvon einem unsrer Kriegs» National»InstitutS hat in ihrer Versammlung 
schiffe angehalten worden. am letzten Montage unter andere den. Bergrath 
Unsre Blätter erwähnen jetzt einer Erfindung von Crell zu Helmstadt, Thunberg, den Nach» 
von einer neuen Ar t von schwimmenden Balte» folger Linne'S, zu Upsala, und den-Professor 
rien, die durch einemechanische Einrichtung auf Bugge zu Copenhagen zu ihren Corresponden» 
Englische Meilen abgeschickt werden können, ten aufgenommen. Sie^waren vormals Cor» 
und alsdann alle ihre Kanonen mit einem male respondenten der Akademie der Wissenschaften, 
ohne menschliche Hülfe abfeuern. Eine jede Herr Ternijien d'Handricourt hat von dem 
solcher Batterien kann an ein Schiff festgemacht Kayser von Rußland für den ersten Tbeil seiner 
werden. DaS beste und lustigste bey der Erfin» Jahrbücher, oder «te /a H/atio» 
dung bestehtdarin, daß, wenn die Kanonen ab» Loi/e, einen diamantnenRing.und die Erlaub-
gefeuert sind, dieBatterien fogkeich wieder zu» mß erhalten , die Fortsetzung ditseS Werks an 
rückkehren,. um wieder geladen zu werden !c. > den Kayser selbst zu überschicken. 
Lissabon vom 7ten Januar. i i i b c » Personen erhalten jetzt zu PariS 
Der Prinz Regent hat abermals die Kauj> Unterstützung, i n ihren Wohnungen,- izyoo in 
leute zusammen berufen und von ihnen 2Mi l k . den Hoipitäleru und 4500 auf dem Lande. 
SpanischerThaler verlangt,um die unmittelba» Auch giebt eS, wie unsre Blätter anführen, 
ren Forderungen Frankreichs zu befriedigen, noch manche Bettler aufden Straßen in Paris. 
General LaSneS hat von neuem eine Differenz Die colossalischen S ta tüen , wel6)e die Ti» 
mit dem Staatösekretair gehabt. ber und den N i l vorstellen, die Kisten, welche 
B a y o n n e , vom iq. Januar» daS Geschenk.enthalten, daS der Pabst dem 
Gestern Nachmittag kamen hier auS Spa» Oberconsul schickt, und verschiedene kostbare 
nfen 60 Maulthiere mit Piastern an, die an den Alterthümer, die für daS Museum Reapoleon 
Negoclanten, Herrn GabanuS, addreßirt wa-- bestimmt sind, sind hier angekommen, 
ren. Auf diesen Transport werden 4 andre fol» Der heutige Moniteur enthält folgendes: 
gen, welche eine erste Expedition ausmachen. Nachdem ein gewisser Picot und LebourgeoiS 
Ein jedesMaultbier führt 25000 Franken; der mehrere Jahre lang die Chouanerie getrieben 
erwähnte erste Transport macht also anderthalb hatten, glengen sie, als sie von denTribuna» 
Mil l ionen Franken auS. ten und der GenSd'armerie verfolgt wurden^ 
P a r i s , vemzo. Januar. nach London. Daselbst wurden sie eben so gut 
- Bonaparte hat sich nie besser befunden, wfe empfangen, als Georges, Debar, Guillemoh 
jetzt. Bey »einer blühenden Gesundheit ist er Limo^lan, Hvde, S t . Hilaire- welcbe?Eng» 
zusehends stärker geworden. land gegen den Geist und die Treue deS Trac» 
D i e Frühlingswitterung dauert hier in dem tatS von AmienS unterhielt, um sich derselbe» 
Ma.'ße fort , daß schon mehrere Fruchtbäume zu seinem Vortheik zu-bedienen Kurz nach 
in Blüthe stehen. Da wahrscheinlich hernach, dem Frieden von AmienS, alö die Drohungen» 
l im eknenHandelötraetat zu erhalten, fruchtlos 
bleiben, und als die zu RegenSburg wieder 
hergestellte Nuhe des ContinentS die Feinde 
überzeugte, wie vortei lhaft es für sie seyn 
würde, sich denOberconsulvom Halse zu schaf-
fen, trugen sie diesen Leuten auf, einen neuen 
Versuch mit einer Höllenmaschine anzustellen. 
Picot und LebourgeoiS reiseten von London ab, 
mit Instructionen und Waffen, als Windbüch» 
fen, Stöcken mit Dolchen te. versehen. Doch 
hatte die Policey, deiren Auge allenthalben ist, 
wo man Complotte und Verbrechen anzettelt, 
London nicht auö dem Gesicht verlohren. S ie 
erhielt von der Abreise der 2 Bösewichter Nach-
richt, und der Großrichter ließ sie zu Pontau» 
demer, woselbst sie unter den falschen Namen 
DappuiS und Valle'e angekommen waren, in 
VerHaft nehmen. Man fand bey ihnen die 
Papiere und die Waffen, die sie mitgebracht 
hatten, nebst einem Plan zur Verfertigung ei-
ner kleinen Höllenmaschine. Picot und Lebour-
geoiS sind einer Kriegs Commißion übergeben 
und zum Tode verurtheilt worden. (Sie wur-
den letzten Freytag !n der Ebne von Grenelle 
erschossen. Ein andrer Straßenräuber, Na-
mens Querelle, der im letzten Fruetidor von 
London abgereiset war und im Vendemiaire zu 
Paris arretirt wurde, ist ebenfalls zum Tode 
verurtheilt worden. Aber alö daö Urtheil voll-
zogen werden sollte, machte er gewisse Eröffnun-
gen. S ind sie so wichtig, alö man es sagt, so 
kann dieser Elende seine Begnadigung oder we-
nigstens eine Milderung seiner Strafe erhalten. 
K o p e n h a g e n , vom 21. Januar. 
Ein Schwedisches Schiff, Neptunuö, von 
HelsingforS, strandete am 7ten Decbr. v. I . im 
fürchterlichsten Sturm und Schneewetter, bey 
Villingebeck in der Nähe von Helsingöx. Das 
Schiff hatte alle Masten und daö Steuerruder 
verloren, und die Equipage war jeden Augen-
blick in Gefahr, ln den schaumenden Wellen be-
graben zu werden. Kaum hatte man am Lande 
diese Unglücklichen erblickt, als 4 Einwohner 
von Vill'ingebeck sich gleich zu ihrer Rettung 
entschlossen, und mit einem Fischerboote in See 
giengen. M i t Anstrengung aller Kräfte arbei-
teten sie dem Schiffe zu; doch ein heftiger Wind» 
stoß entriß ihnen die Ruder und warf das Boot 
um. Alle 5 retteten sich jedoch auf dem Kiel 
deöBooteS und kamen glücklicy wieder ans Land. 
Das Iammergeschrey der Gestrandeten ließ die» 
fe braven Fischer bald die eben bestandene Le-
benSaefabr vergessen, und ekn zwevter Versuch 
wurde einmüthlg beschlossen. Gänzlich ermat-
tet erreichten sie daS Schiff, und hatten dke be-
lohnendeFreude, den Schiffer, Steuermann und 
7 Matrosen dem augenscheinlichen Tode zuent» 
reissen. Diese edle That wird noch dadurch er-
höhet, daß sie sich standhaft weigerten, die ihnen 
von den Geretteten angetragene Belohnung an-
zunehmen, und durch das Bewußtseyn, y ihrer 
Brüder das Leben erhalten zu haben, reich be-
lohnt sich glaubten. 
V e r m i s c h t e Nach r i ch ten . 
I n Hamburg hat man unter der Benennung 
einer Börsenhalle in der Nähe der Börse einen 
Versammlungsort gestiftet, welcher für diese 
Hanseestadt daö seyn soll, waS LoydS Kaffeehaus 
für London ist. Daö Gebäude besteht auö z 
Etagen. Die erste enthält einen großen allge-
meinen Versammlungösaal für die Mitglieder, 
verschiedene Salonö und Zimmer, ein Lesekabk-
net und einen Bibliotheksaal. Das zweyte ent-
hält denKunstsaal, der vorzüglich zum Versamm-
lungSplatz von Künstlern bestimmt und m i t 5 
vortreflichen Gemählden verziert ist, einen gro-
ßen 64 F. langen und 42 Fuß breiten Conzert-
und Ballsaal, mehrere andere geschmackvoll de^ 
korirte Salons und 2 große Speisesäle, welche 
bey großen Festlichkeiten in einen Saal formirt 
werden können. Die dritte Etage enthält die 
Salonö der Musen und Tonkunst, ein großes 
Zimmer in Form einer Rotunde, von oben er-
leuchtet und rund umher mit Statuen nach An-
tiken versehen , welches alö eine Akademie der 
zeichnenden Künste zu betrachten ist, und meh-
rere andere schöne Zimmer. Dieses schöne 
Inst i tut verdankt Hamburg seinem patriotischen 
Mitbürger, Herrn Gerhard von Hoßtrup, der 
die erste Idee dazu hatte, und bey der Ausfüh-
rung derselben, von einer zahlreichen Sub-
flribentenzahl begünstigt, keine Kosten sparte. 
DieS schöne Gebäude wurde den szsten d. für 
die Abonnenten mit einer kurzen Anrede deS 
patriotischen Unternehmers eröffnet. 
vvas heißt schenken 5 
„Mein liebes Weib Hat mich mit einem Sohn 
beschenkt" 
Will sagen: 
„Ich habe zum Geschenk das Meine bcygetragen." 
„Mob bat das Publikum mit einem B»ch beschenkt" 
Will sagen: 
„DAS Publikum beliebt twey Thaler beyzutragen^ 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
D a bey Einem Edlen Rathe. dieser Kaiserl. 
Stadt Dorpat die Stelle eines Kanzelisten va» 
eant geworden, und eS nothwendig ist, selbige 
deöbäldigsten wiederum zu besetzen; sv werden 
hierdurch diejenigen, welche die dazu erforderli-
chen Eigenschaften und Geschicklichkeit besitzen, 
und gesonnen wären, diese Stelle zu ambiren, 
aufgefordert,, sich desbaldigsten bey Einem Ed-
len Rathe mit ihren Gesuchen zu melden. Dor» 
pat, den loten Februar 1804. l 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz, Oberfecretair. 
Von Einem Kaiserl. Dörptschen Landge» 
richte wird deSmittelst zur öffentlichen Wissen» 
schaft gebracht, daß am künftigen 2ssten Febr. 
und den folgenden Tagen, Nachmittags von s 
Ubr ab, eine Quantität wohl konditionirter 
Wäsche, als Tischzeug, Bettgardinen te. wie 
auch Bettzeug, Fayanee, Kupfergerathe, Möb-
len, ein vierfiyiger und ein zweysitziger Wagen, 
ein» Droschke!c. an den Meistbietenden ver-
kauft werden soll, daher sämmtliche Kaufiieb-
habe, ungeladen werden, am gedachten sssten 
Februar und den folgenden Tagen Nachmittags 
in der Kanzelley deö Dörptschen Landgeri6)tS 
zu erscheinen und ihren Bot und Uebcrbot zu 
verlautbaren. Dorpat. am yten Febr. 1804. 
In Äaev» 
C. S . B rasch , Sekr. 1 
Be» mlr sind frische Holl. Heeringe in Htel 
Zu i o Rbl. und^ te l zu Z Rbl. B . N. zu haben. 
T r i e b e l . r 
Der UniversitätS^Buchbinder Kuggewünscht 
ein auch zwey Putschen, zur Erlernung der 
Buchbinder-Kunst bey sich in die Lehre zu 
nehmen. 1 
Wenn von Einer löbl. perpetuellen Com-
Mission Em. Edlen Rathe unterlegt worden, daß 
in Ansehung der Ordnung in Krug» und 
Schenkwesen, die widerrechtlichsten und sitten-
verderblichsten Mißbräuche eingeschlichen wa-
ren, und dahero von derselben, um im Stande 
zu seyn, in der Folge auf diesen Gegenstand 
ein wachsames Auge zu haben, gebeten wor-
den, nachfolgendes sowohl den Besitzern der 
KrugSstellen, den Pächtern derselben und dem 
Publikum öffentlich bekannt zu machen, daß 
1) dieBeneficianten, welche ihre SchenknabrlMg 
nicht selbst treiben können vder wollen, bey Stra-
fe des Verlustes dieses Beneficik, gehalten fehlt 
sollen, beym Präses der perpetuellen Commission 
anzuzeigen, an wen sie ihre Schenkgerechtigkeit 
verpachtet haben, und an welche Stelle die 
Schenke exercirt werden soll, damit diese, ob sie 
zuläßtg oder unzuläßig beprüft werden könne; 
s) daß niemand ohne Vorwissen deS Präses der 
Perpetuellen Commission sich unterfangen soll, 
dtese einmal bestimmte Stelle zu verlegen, oder 
die Nummer der Schenke eigenmächtig abzu-
nehmen und sie an einen andern Ort anzuschla-
gen. AlS wird solches hierdurch M n denen 
solches angeht, aufs nachdrücklichste, und zwar 
bey Verlust der Schenkstellen und bey willkühr» 
licher Strafe eingeschärft. Gegeben auf dem 
Rathhause zu Dorpat, den 28. Januar 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kayserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F . L e n z , Obersetretair. Z 
Da wir unser Waarenlager, welches bisher 
unter den russ. Buden am Wasser No. sZ. war, 
jetzt aus dem Markt unter dem Hause deö Hrn. 
Kirchenvorstehers Zachariä, verlegt haben; so 
machen wir dies Einem hochzuverehrenden Pu-
blice gehorsamst bekannt. Unser Waarenlager 
besteht auö feinen Engl, und Mittel-Tüchern 
von allerley Farben, feine Casimire» Boye al-
lerley Art, feinen Zitzen und Halbzitzen, glatten 
Nesseltüchern, Bastenen Dawenö-Kleidern, sei-
denen und baumwollenen Strümpfen, feinen 
Pike-Westen und PantalonS, feinen baumwol-
lenen und zitzenen Tüchern und verschiedenen 
andern feinen Kramwaaren. Wi r werden uns 
jederzeit durch gute Waaren, billige Preise und 
gute Begegnung den Beyfall unserer Gönner 
zu verdienen suchen. Dorpat. den b. Febr. 1804. 
Wittwe Schaaffe «b- Volkmann, s 
DaS in der Steinstraße belegene Löwen» 
sternsche HauS ist mit allen dazu gehörigen Ap» 
pertinentien entweder zum Verkauf, oder auch 
zur Miethe zu haben. Liebhaber haben sich 
der Bedingungen wegen an den Herrn Colle» 
gienrath v. Middendorfs, auf dem hiesigen 
Postamte, zu wenden. s 
Bey dem Kupferschmidt Herrn Berg, steht 
einguterKutsch-Schlittenzum Verkauf. Kauf» 
lustige haben sich bey dem Eigenthümer zu mel-
den. . 2 
Wer eine gute brauchbare zweysitzige Schlit-
tenkibitka zu kaufen Lust hat, beliebe sich daS 
Nähere in der Expedition dieser Zeitung einzu-
holen. Z 
M l t Vorwlssen Eines hiesigen Poltzsy Ge« 
richtS werden am isten Februar Nachmittags 
um 2 Uhr und folgende Tage in dem Schul» 
RektorathShause allerlei) MeubleS und HauS-
rath, a ls : Tische, Stühle, Schranken» vie-
lerlei) hölzerne Geräthe und Geschirre, «ine 
Droschka, Rolle u .dg l . meistbiethend verstei-
gert werden. Wozu Kaufliebhaber sich zahl-
reich einzufinden, hierdurch eingeladen werden« 
Gegenüberdem Universitätshause, wird daö 
ehemalige Braun schweig sche steinerne Wohn-
haus unter folgenden Bedingungen zum Ver-
kauf auSgebothen: Daö bestimmte Kaufprä» 
t ium ist 8000 Rubel Bco., worauf 2000 Rubel 
bey Unterschrift deö ContractS baar oder in 
Creditscheinen gezahltwerden, öcxx>Rubelaber 
zu gProeent auf 0 hintereinander folgendeIah-
re ohne Aufkündigung auf dem Hause ingross 
sirt stehen bleiben. Kaufliebhaber haben sich 
an den Herrn Garderittmeister Grafen don 
Münnich, zuwenden. s 
ES wird eine Kupfersammlung zum Ver-
kauf auSgeboten, die durchaus merkwürdige, 
kostbare und seltene Stücke enthält, wovon 
manche mit außerordentlich vieler Mühe, durch 
weitläufige Correfpondenz und mit bedeuten-
den Unkosten herbeygeschafft sind. Fast alles, 
was nach Raphael, Leonardo da Vinei , Cor« 
reggio, Guido Reni, Dominichino, Salvator 
Rosa, Saude Lorrain, Pouffin, RuySdsl u.a. 
von den besten Meistern, von Morghen, Vol-
pato, Folo, Aquila, Stränge, Bartolozzi u. 
a. m. gestochen worden, enthalt sie. Es sind 
einzelne Blätter darunter (z. B . die Aurora deS. 
Guido Reni, die Schlacht deS Constantin Hon 
Raphael, das Abendmahl von Leonardo da 
Vinci) die jedes jetzt mi t zo Dukaten bezahlt 
werden, auch die sämmtlichen Stanzen, Lo-
gen und Arabesken von Raphael, einige zobiS 
40 Blätter von mehrerer Fuß Länge und Breite, 
die allein an 200 LouiSd'or kosten. Alle und 
jede Blätter sind gänzlich rein, unbeschädigt, 
unbeschnitten, und viele erste Abdrücke «vanr 
ia 
Ein a u s f ü h r l i c h e s Verzejchnlß von al-
len Blättern mit der genauesten Angabe der 
Größe, deS Inhal ts lc. soll und wird demjeni-
gen Liebhaber, der die Sammlung zu kaufen 
sm Ernste Willens ist, binnen kurzer Zeit gelie-
fert. Der jetzige Besitzer lebt nemlich so isoliert, 
daß er diese mühselige Arbeit, die ihm 8 Tage 
Zeit rauben würde, durchaus allein verrichten 
muß, undsekneZektistihmso theuer, daß er ohne 
etnigene Wahrscheinlichkeit deS Erfolgs, daö 
undankbare Geschäft gar nicht anfangen mag. 
Der Preis, für welchen er sie verkaufen wil l , 
ist fest und unabänderlich 6000 Rubel B . N . , 
ein Preis, der bey weiten dem ntchrgleich kommt, 
-was ihm die Sammlung kostet, indem er sie zu 
Wenigstens icxxx,Rubel anschlagen muß. Auch 
hält er sich überzeugt, daß alle reelle Kunsthand» 
lungen in Deutschland, England und I ta l ien, 
wenn nicht gar daS dreyfache, doch gewiß das 
doppelte fordern würden. Für Livland ist der 
Handel mit dem Herrn M . G. Grenziuö in 
Dorpat zumachen. 2 
I n der Nacht vom 2isten auf den 22sten 
January 1804 sind abermal von dem Gute 
Pastfer durch gewaltsamen Einbruch auö einem 
Sta l l , 4 Pferde mit drey Geschirren, nebst einer 
tauber beschlagenen Sidelka, und mehrere zum 
Fahren nöthige Geräthe gestohlen worden. 
DaS eine Pferd ist braun und weißgetiegert, 
Hon mittler Größe mit ganz kurzem weiße« 
Schweif und Mehnen, ö Jahr alt. Das 2te 
nicht ganz Kastanienbrauner Doppelklepper^ 
fein von Knochen, feurig und fast 5 Jahr alt. 
DaS Zte i2 jähr ig, helbraun mit weißen Hin-
terfüßen und hat auf den Rücken einige weiße 
Flecken, die durch den Druck des Sattels ent-
standen sind. Daö4te, ein alterdunkelbrauner 
großer Klepper, welcher auf der St i rne einige 
weißeHaare hat und auf dem «inen Fuß lähmt. 
Wer auf dem Gute Pastfer an den Herrn Ba-
ron v. Steinheil, oder in Dorpat an den Herrn 
RathSherrn Braun sichere Nachricht ertheilet, 
erhält 50 Rbl. zur Belohnung, z 
Da ich von hier wegreise, so ersuche ich alle 
diejenigen welche an mich zu fordern haben 
möchten, sich spätestens innerhalb 14 Tagen, 
c/ato bey mir zu melden; so wie ich auch die-
jenigen ersuche, welche an mir zu zahlen haben, 
desbaldigsten mit mir zu liquidiren. Dorpat, 
den 4. Febr. 1804- O e r t e l . s 
D u r c h p a s s k r t e Re isende. 
Den b. Februar. Hr . Capitain und Ritter 
von Kettler, von Riga, nach St.Petersb. 
Den qten. Herr Titularrath Arnoldy, von 
Riga, nach S t . Petersburg. Herr Ge-
neralmajor und Ritter von Korf f , nach 
Mi tau. Herr Generallieutenant und Ri t -
ter von Drisen, vsn Riga, nach S t . Pe» 
terSburg. 
D ö r p t -
Z ei-
f c b e 
w o . I Z . 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonntag, dm i4'"> Februar 1804. 
S t . P e t e r S b u r g , vom y. Februar. 
Allerhöchster Befehl S r . K a t s e r l . M a j e s t ä t 
. ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den lstenFebruar ist derKommandeur vom 
Garnisonbataillon zu Welikji»Ustiug, Oberst 
Phi l ips, wieder zum Garnisonreg. in Wiburg 
versetzt, und an feine Stelle derOberst vom Gar« 
nisonregiment zu Riga.JSnoSkow, zum Kom-
mandeur vom Garnisonbataillon zu Welikji« 
Ustiug ernannt. ^ ^ ^ 
I n S r . K a i f e r l . M a jestät , dem dirigi» 
eenden Senat mit Höchsteigenhändiger Unter» 
fchrift gegebenen Allerhöchst namentlichen Uka» 
fen ist enthalten, und zwar vom 22. Januar: 
Den Rath beim Comtoir zu Wischnei-Wolot» 
fchok, Etatsrath Bekau, entlassen Wi r auf seine 
Bi t te deS Dienstes und befehlen, ihm zooRbl. 
jährlich aus der ReichS«Schatzkammer als Pen« 
sion zu verabfolgen. ^ 
Den Aufseher der Wolchowkschen Wasserfäl» 
le, EtatSrath Schwenzon, entlassen W i r auf sei» 
ve Bi t te mit ioooRubel jährlicherPension auS 
der Reichsschatzkammer deS Dienstes. 
<Kvntr. Kommerzminister GrafRumänzow.) 
I n Erwägung der Bittschrift des LegatkonS» 
fekretairS bey Unsrer Mission zu Berlin, EtatS» 
ratbS Iakowlew, haben Wi r denselben völlig 
entlassen, und befehlen.in Rücksicht feines zü« 
jährigen untadelhaften Dienstes, ihm roooRbl. 
jährlich auS der Reichsschatzkammer auf Zeit» 
lebenS als Pension verabfolgen zu lassen. 
Au f Allerhöch*sten Befehl S r . Ka i se rs . 
M a j e s t ä t wird dem Hofrath Iwanenka aus 
Czernigow, und dem Kapitain Subotfchew, wel-
che in ihrer gerade an S e . Ka i s . M a j e s t ä t 
eingereichten allerunterthänigstenBittfchrift um 
Erhöhung ihres Ranges gebeten, vom Minister 
deS Innern bekannt gemacht, daß, wenn sie ei» 
Recht dazu zu haben glauben, sie der Ordnung 
gemäß darum anhalten müssen. 
» -«-
A u f S r . Kaise*rl . Ma je*s ta t , dem Se» 
nat von dem Herrn wirklichen Geheimenrath, 
Justizminister und Ritter, Fürsten Peter Waßil» 
jewitsch Lopuckin, bekannt gemachte, Allerhöchst 
namentliche Ukasen, und zwar vom 25sten, der 
Gouvernements ArchitektorzuKasan,Kollegien* 
assessor Mickailo Iemeljanow, zur Belohnung 
seines ausgezeichneten Eifers, feiner Bemühun» » 
gen und seiner bey Erbauung der Kathedralkir» 
che beim Fraulein Kloster der heiligen Mutter 
GotteS zu Kasan bewiesenen Geschicklichkeit, Al» 
lergnädigst zum Hofrath erhoben; der beimUn» 
terStadtgericht zu Reval alö Sekretair stehen« 
de Doktor der Rechte und der Philosophie, Pet. 
Aug. Riesemann, aufEmpfehlung seiner Chefö, 
für seinen rühmlichen Dienst ünd seine auöge-
zeichneten Fähigkeiten, zum Kollegienassessor 
befördert. 
» » 
Zufolge S r * K a i s e r * . M a j e s t ä t , dem 
dirigirenden Senat von dem Herrn wirklichen 
Geheimenratb, Justizminister und Ritter, Für» 
sten Peter Waßiljewitsch Lopuchsn, bekannt ge-
machten, Allerhöchst namentlichen Ukaseö, hat 
die Katserl. Akademie der Wissenschaften, nach 
der von S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t approbir-
ten Zeichnung, folgende Uniform erhalten: Der 
Rock ist dunkelblau mit rothem tuchenen stehen» 
denKragen, dergleichen Aufschlägen und blauem 
Unterfutter; Kragen undAufschlage habenGold» 
Iickerey. Die Unterkleider -sind weiß tuchene 
«nd die Knöpfe gelb. Der Gebrauch dieser Uni' 
form erstreckt sich bloß auf den Präsidenten, die 
Akademiker und Adjunkten; so auch auf dieEle» 
ven, nur mit dem Unterschiede, daß der Präsident 
und die Akademiker außer der Stickerey aufKra« 
gen und Aufschlägen, auch Stickerey auf den 
Taschenklappen haben, welches bey denAdjunk-
ten der Fall nicht ist; die Eleven tragen die 
Uniform ohne Stickerey. 
S m o l e n ö k , vom zosten Januar. 
I m Laufe deö verwichenen iZvzten JahreS 
sind in der SmolenSkifchen Eparchie geboren: 
szzqo Knaben und ^1175 Mädchen, zusammen 
44565. Darunter 1167 uneheliche Kinder, nem« 
lich bZy Knaben und ZoZ Mädchen. Gestorbeü 
sind 15633 männlichen und 15342 weiblichen 
Geschlechts, zusammen 30975. ES sind also 
iZZyo mehr geboren als gestorben, nemlich 77Z7 
männlichen u. 5833weiblichen Geschlechts. Un» 
ter den Verstorbenen befanden sich4 von ioo 
Jähren, 3 vyn io r Jahre, 4 von ros Iahrenz 
r von 103 Jahren, 1 von 105 Jahren und 1 von 
Jahren. 
^ O r e n b u r g , vom roten Januar. 
Gestern, als am yten Januar, wurde dke 
Truppen-Kanzley des Orenburgfchen Kosaken-
korpS, in Gegenwart deS Herrn KriegSgouver» 
«eurs von Orenburg, Generals von der Kaval? 
lerie Fürsten WolkonSkji, folgendermaßen et» 
öffnet: 
Um y Uhr Morgens rückte daS Orenburgi» 
sche Kosakenregiment, der eine Tbeil zu Pferde 
mit den Fahnen und in voller Rüstung, und der 
andere zu Fuße bloß mit den Gewehren, auS und 
machte vor der Kathedralkirche s Mann hoch 
Frönte. Der Herr Ataman Uglizkoi.begab sich 
mit den zur Formirung der Kanzley gewählten 
Beamten und mit allen übrigen Offiziers, die 
nicht mit in der Fronte waren, in das Haus des 
KriegSgouverneurS, wo sick auch alle Mil i tair» 
personen> die Generalität, Staads-, und Ober» 
offizierS, der dazu eingeladene Adel und alleCi-
vilbeamten einfanden. 
Um 10 Uhr gieng der Zug in Ceremonie auö 
dem Hause des KriegSgouverneurS zur Anhö-
rung deS Hochamts nach der Kathedralkirche; 
den Zug öffnete der Truppen-Ataman, Herr Ge-
neralmajor Uglizfoi, jhm folgten s Mitglieder, 
dann 2 Assessoren, »SekreiairS, hierauf der 
Stellvertretende Prokureunvnd dann alle Be-
samten .und Offiziers, d)e nicht mit irr der Fron-
te waren, alle Paarweise. ^ Den Zug beMoß 
der Kriegsgouverneur. 
Nack Beendigung.deS Hochamts in derKa» 
thedralkirche und nach Anhörung einer dieser 
GelAenhelt entsprechenden Hirtenrede, welche 
der Protohierei der Katbedralkirche hielt, wurde 
auf den Knien für die lange Erhaltung S r . 
K a i s e r ! . M a j e s t ä t und der ganzen hohen 
K a i s e r l . F a m i l i e Gebet gehalten', worauf 
die hiezu aufgestellten Kosaken ein dreymaligeS 
Lauffeuer auö ihren Gewehren gaben. 
Nach dem Gottesdienste b^ab sich der Zug, 
der nungoMann Kofaken zu Pferde unter deiy 
Kommando zweyer Offiziers an seiner Spitze 
hatte, in derselben Ordnung nach der Truppen-
kanzley, wo der Kriegsgouverneur beim Eingän-
ge in dieselbe von dem Ataman und allen übri-
gen. zu derselben gehörigenBeamten kn Empfang 
genommen ward. DaSKosakenkörpS beendigte 
den Zug von der Katbedralkirche nach der Trup» 
penkanzley, unweit welcher eS auf einem beque-
men Platze wieder in Fronte gestellt wurde. 
. Nach dem Eintr i t t des KriegSgouverneurS 
in die Truppenkanzley wurde vor dem Stellver-
tretenden Prokureur der Vortrag der Kanzley, 
sie auf eine neue Ar t wieder herzustellen, verle-
sen, worauf der Herr Truppen-Ataman sowohl 
als alle übrigen,zurFormirung derKanzley ge« 
wählten Beamte« unter der Truppenfahne, 
Buttfchug genannt, den Eid ablegten; sodann 
folgte ein Dankgebet» welches der Protohierei 
der'Georjewschen Kosakenkirche hielt, und die 
Kanzley wurde mit heil. Weihwasser besprengt. 
H ieraufnahm der KriegSgouverneur, auf 
Anweisen vom Stellvertretenden Prokureur, an 
dem schon eingerichteten Tisch mit dem Gerichts-
fpiegel, den <Ätz deS Prinzipalmitgliedes, H rn . 
Truppenataman, Generalmajors Uglizkoi, und 
dieser den Platz des ältesten Mitgliedes ein, und 
so setzten sich alle Glieder derselben nach ihrer 
Slnciennität, worauf vom KriegSgouverneur,' 
als dem ersten Chef, eine Rede gehalten wurde, 
die weiter unten geliefert wird. Nach der Rede 
wurde in Gegenwart des KriegSgouverneurS 
daS Journal über die Eröffnung der Truppen» 
kanzley angefertigt. 
Der Truppenataman, Generalmaj. Uglizkoi, 
gab an diesem Tagedem Hrn. KriegSgouverneur 
und dem geehrten Publiko Tafel, wooey die Ge-
sundheiten S r . K a i s e r l . M a j estä t unddeS 
ganzen Kaiserl. Hauses mit den innigsten Em» 
pfindungen der Dankbarkeit gegen den B 6 » 
g lück er Seines Volks ausgebracht wurden. 
Heute speiset der Truppenataman mit den Of -
fiziers und Beamten deS KofakenkorpS bey dem 
Herrn KriegSgouverneur. 
R e d e , gehalten bey Eröffnung der Oren-
burgschen Iruppenkanzley. 
S o seid ihr nün also, ihr erwählten Richter, 
schon in dem. Heiligthum der Gerechtigkeit ! — 
D i e Scharfsinnigkeit deS weisen, menschenlke-
Hendsten Herrn und Kaisers A l e p a n d e r d e S 
E r s t e n , ist auch bis in euren Cirkel in diesen 
entfernten Gegendeu gedrungen, und die B i l -
dung deS neuen Truppen»Ria>terstuhlS ist eine 
kostbare Gabe von der Mi lde deö M o na rch en 
zum Wohlstande der Truppen. 
Schon sind eö öc> Jahre, daß ihr vom Eifer 
fürs Vaterland geleitet, von Zeit zu Zeit von 
verschiedenen Orten hieher gekommen seyd.und 
nun einen wichtigen Kreis in dem weitläuftigsten 
Reiche ausmacht; allein eure Voraussetzung, 
eureHoffnung. eure Ruhe wurden oft beunruhigt 
durch den Mangel der Geseheöhandhabuna. 
Jetzt sind eurer Sorgfal t Ehre. Sicherheit, 
Ruhe und Gut anvertraut; und ihr feyd nach 
dem Gesetze eineö reinen Gewissens und nach 
den politischen Gesetzen verpflichtet, die unmo-
ralischen Herzen zu mildern und jene ällgemei-
mTugenden in sie zu verpflanzen» durch die die 
Herzen der guten Krieger und Bürger gebildet 
werden, so auch jene Ergebenheit zun, Vaterlan, 
de ihnen einzuflößen, die selbst den Tod verach-
tet. — ES schadet nichts, daß der Glaube und 
die Gewohnheiten unter den euch Anvertrauten 
dem Aeußern nach einen Unterschied macht; der 
Urheber des allgemeinen Daseynö ist — E in 
Gott , der Beherrscher von Rußland — Ein Fürst; 
folglich muß nur die Wohlfahrt derer, die euch 
von der obern Gewalt anvertraut worden, der 
einzige Gegenstand eurer Thätigkeit seyn. 
I ch bin in der zuversichtlichen Erwartung, 
daß keiner von euch den Bedrückten ohneSchuH 
lassen, keiner einen Leidenden ohneTrost vor sich 
sehen werde. A u f solche Ar t wird der verdop-
pelte Eifer zu den euch auferlegten Amtspflich-
ten daö LooSs eines jeden insonderheit sichern 
und alle insgesamt durch die Ruhe beschützen. 
S o befestiget die Privatrechte auf einer uner-
schütterlichen Grundfeste, und die Gerechtigkeit 
und Unparteilichkeit wird sich zum allgemeinen 
Besten unter euch niederlassen. 
I c h halte mich für sehr glücklich, daß eine 
so weise, wohltbätige S t i f t ung mich zum Augen-
zeugen ihrer Existenz hat, und ich halte eS nach 
der Pflicht meineö Amteö, für ein außerordent-
liches Vergnügen für mich, bey euren Arbeiten 
mitzuwirken und eure Fortschritte mit Ehre z« 
krönen, indem ick) daS besondere Wohlwollen 
des M o n a r c h e n herbey führe. I ch hoffe, 
daß der gute Name und die Ehre die Bewegun-
gen eurer Herzen regieren werden, und so wer-
den wi r getreue Unterthanen, die wi r die Aller» 
höchste Gnade deS M o n a r c h e n tief fühlen, 
^mit möglichstem Eifer alles daS erfüllen, was der 
' obern obrigkeitlichen Gewalt gefällig seyn wird. 
Darbringung des Protohierei beim Orenbur« 
zischen KofakenkorpS an den Kriegögou» 
gouverneur Fürsten WolkonSkji. 
Dieses, durch das neue Wohlwollen unserS 
Allerdurchlauchtigsten M o n a r c h e n gebildete 
KofakenkorpS, bey welchem ich der Vollzieher 
der geistlichen Verpflichtungen bin, hat mir sei-
ne HerzenSempfindungen anvertraut und mir 
den Auftrag gegeben, Ihnen im Namen des 
ganzen KorpS, welches diesem Richterstuhl un-
mittelbar unterworfen ist, seine allgemeine all-
unterthanigste Ergebenheit und feinen Gehor-
sam gegen unsern Allergnädigsten M o n a r - . 
chen zu erkennen zu geben. 
. S i e sind Augenzeuge der Treue dieser Krie-
ger gegen den K a i s e r l i c h e n T h r o n laller 
Reußen 5 verkündigen Sie vor demselben ihre 
allerunterthanigste Ergebenheit! verkündigen 
S i e ! daß sie dies Allergnädigste Kaiserliche 
Pfand mit dankbarem Herzen annehmen; ver» 
kündigen S ie ! daß sie aus immer nach der er-
haltenen großen Gnade des M o n a r c h e n , 
nach der strengsten Pflicht dieselben auf immer 
verbleiben werden, die sie jetzt sind. 
Defehl an den dirigirenden Senat. 
Da Wir, zufolge der Uns eingegebenen Klaaen 
liber den schlechten Zustand der in dem saratowischen 
Gouvernement angesiedelten Kolonisten, ihre gegen-
wärtige Lage mit Gewißheit erfahren wollen > um 
nach Entdeckung der Ursachen ihres schlechten Zu-
Handes bessere Mittel zu ihrer Verbesserung treffen 
zu können, haben Wir dem geheimen Rath Hablizl 
beauftragt, sich an Ort und Stelle zu begeben, nnt 
der größten Genauigkeit ihre Lage zu untersuchen, 
ihre Bedurfnisse kennen zu lernen und die in ihre 
Verwaltung eingeschlichene Mißbräuche und Ver-
nachlässigungen zu entdecken. 
Nachdem Wir aus seinen Berichten ersehen ha-
ben, daß diese Kolonieen durch den Zusammenfluß 
verschiedener Umstände, die bey ihrer anfänglichen 
Ansiedelung zugelassen wurden, durch Fehler ihrer 
örtlichen Obrigkeiten und besonders durch die unzu-
reichende Quantität und Unfruchtbarkeit des ihnen 
angewiesenen Landes nicht den Grad des Wohlstandes 
erreicht haben, der sich sowohl aus der anfänglichen 
Absicht, als aus den auf ihre Ansiedelung angewand-
ten Summen erwarten ließ, haben Wir ans die 
Vorstellung des Ministers der innern Angelegenhei-
ten für nothwendig befunden, indem Wir die zu ih-
rer bessern Verwaltung und innern Ordnung vorge-
legten Maßregeln sanctionirt und die genaue Erfül-
lung derselben der Sorgfalt der Expedition der 
Reichsokonomie uberlassen haben, zufolge dieses dem 
.dirigirenden Senat aufgetragen folgende von ihm ab-
hängende Anstalten zu treffen: 
5. Bey der genauen und unverzüglichen Erfül-
lung des Befehls vom 4. September d. .I., welcher 
in Betreff der Versorgung aller Kolonieen mit Land 
an de» dirigirenden Senat erlassen worden, sollen 
alle Kronskandereyen, welche die Kolonisten von der 
Finanzkammer pachten bis zur formellen Ausmessung 
der Kolonieen ihrem Gebrauche uberlassen und aus 
der Verpachtung ausgeschlossen werden, mit der Be-
dingung aber, daß wenn bey etwa einem von ihnen 
mehr vorgefunden wurde, als zur Proportion, von 
zwanzig Dessätinen auf jedes Individuum nothig 
wäre: so sollen sie von denselben nicht abgesondert, 
fondern die ganze Anzahl auf den Fall der Transmi-
grarion auf dieselben der Kolonisten aus denjenigen 
Kolonieen, wo wenig oder gar keinePachtländereyen 
sind, gelassen werden: 
. 2. Den am Wiesenufer des Stroms Wolga lie-
genden Kolonieen soll statt der bey ihnen fehlenden 
Anzahl Ländereyen und zum Ersatz derjenigen/ die 
sich jetzt als unfruchtbar erwiesen haben, eine erfor-
derliche Anzahl aus der Kronsstcppe abgemessen wer-
. den, wo sie jetzt das Land bebauen, wenn die Steppe 
auch mit den Kolonieen nicht grenzen sollte. 
Z. Obgleich in dem 2. Artikel des Befehls vom 
^ September d. I vorgeschrieben ist, die unfrucht-
baren Steppen der Krone zuzuschlagen) aber in meh-
reren Kolonieen das fruchtbare Land mit unfruchtba-
rem so untermischt ist, daß es durch eine Linie nicht 
abgesondert werden kann: so muß alles dieses un-
fruchtbare Land, nach Befriedigung der Kolonisten 
mit einem fruchtbarer« ihnen überlassen und keine 
Abgaben für dasselbe für die Krone gehoben werden. 
I n den i t . Artikel der Supplementarartikel 
zu der Meßinstruktion ist stipulirt: — „Bey der 
Messung der auf jedes Individuum bestimmten Por-
tion Landes soll man uberall wo nur unfruchtbares 
Land dazwischen lieget, statt einer tragbaren Dessä-
tlne drey abmessen." Da aber von den Kolonisten, 
nachdem ste mit der bestimmten Quantität Landes 
beftiedigt worden, die Grundgelder gehoben werden 
»nussen, und weil die Entrichtung dieser Abgaben 
für das unfruchtbare Land, von welchem ste gar kei-
nen Nutzen ziehen können, für ste zu druckend wäre: 
so wird dieser Ersatz für sehr billig gehalten, das ist: 
drey Dessätmen unfruchtbaren Bodens für eine Def-
sätine fruchtbaren z» geben, soll künftig abgeschafft 
werden; und ihnen n«r nach der bestimmten Pro-
portion die Quantität guten Landes abzumessen; das 
aber zwischen demselben befindliche unfruchtbare Land 
muß ihnen ohne Bezahlung der Grundgelder über-
lassen werden. 
F. Bey anbefohlener Messung der Kolonieen muß 
vorgeschrieben werden, daß die dazu beorderten Land-
messer ganz genau die Qualität des Landes unter-
suchen mochten, «nd unter der Benennung des Un-
fruchtbaren Landes soll nicht allein dasjenige darunter 
verstanden werden, welches laut der Meßinstruktion 
für solches anerkannt wird, sondern alles dasjenige, 
was aus Erfahrung, welche die Kolonisten während 
mehrerer Jahre gemacht haben, iveder zum Ackerbau 
noch zu Wiesen fähig gesunden ist. 
6. Da taut dem Manifeste und anderer wegen 
.der Kolonisten getroffenen Verfügungen dieselbe« 
schon lange mit der ihnen versprochenen Quantität 
von beyden befriediget sevn müßten, welche ihnen 
aber bis jetzt nicht nur nicht gegeben worden ist; son-
dern nach dem Zeugnisse des geheimen Raths Hablizl 
für einige unter ihnen zu ihrer Befriedigung wirk-
lich in der Nachbarschaft keine unbesetzte Kronölän---. 
dereyen vorhanden sind: so soll, um ihrem gänzliche» 
'Verfall vorzubeugen, von der Zahl solcher Kolonieen, 
der Norkischen und fünf andern, die in demselben 
Kreise liegen, zum Ersatz der fehlenden Quantität 
und des unfruchtbaren Landes, von den zur Abmes-
sung für den Hofmeister Narischkin und für den Gra-
fen Rasumowsky bestimmten Ländereyen, die bis 
jetzt von den benannten Kolonieen gepachtet waren, 
so viel abgegeben werden, als für nothig befunden 
wird. Diesen Besitzern aber soll eben so viel Land, 
als den Kolonieen abgegeben wird, mit aller Billig-
Kit und unverzüglich von andern unbenutzt liegenden 
«nd fruchtbaren KronSländereyen abgemessen werden. 
7. Die Kolonie Linewo Osero, da sie unrichtig 
gemessen wurde/ soll von nettem gemessen werden/ 
und nachdem alles unfruchtbare Land/ so viel sich 
desselben nach der qenauesien Untersuchung und Be-
rechnung ergeben wird^ abgetheilt werden: so soll 
ihr zum Ersatz eine gehörige Quantität aus der an-
grenzenden Kronslanderey/ die läflgö dem Flusse 
Pirewosinka übrig geblieben ist/ zugMeilt werden, 
8. Die in den Ländereyen der Kolonieen befind-
lichen Wälder/ die kraft der Manifeste vom 22. Ju l . 
476z und vom 2. April 1801 nach Einrichtung des 
Forstwesens der völligen Disposition der Obcrforst-
meister überlassen waren/ sollen den Kolonisten in 
gänzlichen Besitz abgegeben werden/ mit der Ver-
pflichtung aber/ diejenigen Regeln zu observire»/ 
welche laut dem Reglement für d,eWaldzuchx wegen 
der Schonung der Wälder bestimmt sind. Nberdem 
?st das Vormundschaftskomtoir verbunden/ darauf 
Acht zu geben/ daß in ihrem Gebrauch die größte 
Sparsamkeit beobachtet werde. 
9. Um aber bey diesen Verfugungen in Betreff 
der Versorgung der Kolonisten nnt Ländereyen auch 
ihre Verwaltung in eine bessere Ordnung zu bringen 
«nd die in dieses Fach eingeschlichenen Mißbräuche 
zu hemmen, finden Wtr den Gesetzen gemäß zufolge 
der Angaben der Kolonisten wegen genommener 
SporteM/ Veranlassung mehrerer Unordnungen in 
den Kolonieen und der falschen Übersetzung der Papiere 
russische Sprache, den Translateur vom Komp-in die 
toir den Kollegienseeretar Grimm und den mit ihm 
in demselben gewesenen Seeretär Kollegienassessor 
Baschenoff/ der auch verschiedener in den Geschäften 
unerlaubter Mißbräuche angeklagt ist/ dem Gerichte 
zu überliefern; den Titularrath Kwetkowsky,. den 
Buchhalter Michaelis und den Postmeistergehulfen 
Jesipow aber/ die sich obgleich nicht ganz verdächtig 
gemacht haben, doch wemgstens einer schlechten Auf-
führung uberfuhrt worden sind / vom Dienste zu 
entlassen. 
A l e x a n d e r , 
St . Petersburg/ den 19. Decemb. 1802. 
R e g e n S b u r g , vom zten Februar. 
Folgendes lst das Breve, welches der Pabst 
wegen der kirchlichen Angelegenheiten von 
Deutschland an Bonaparte erlassen hat: 
„Empfange, geliebter Sohn in Jesu Christo, 
Unsern Gruß und Unsern apostolischen Segen. 
D u hast UnS bey jeder Gelegenheit, wo W i r 
Deinen Beistand ansprachen, so viele Beweise 
von Eifer und Zuneigung gegeben, daß Wi r 
nicht anstehen, UnS mit Zutrauen an Dich zu 
wenden. Die Kirchen in Deutschland haben 
in den letzten Zeiten einen unzähligen Verlust 
erlitten. ES wurde ihnen zu Unserm größten 
Bedauern fast all ihr zeitliches Vermögen ge-
nommen, und D u wirst leicht begreifen, wiesehr 
e5 UnS schmerzte, alS Wi r sie plötzlich eineS so 
großen Theilö derjenigen soliden Stützen be-
raubt sahen, die ihre Existenz und ihr An sehn 
sicherten. Was Unsre Unruhe noch mit jedem 
Tage vermehrt, ist die vielleicht nur allzusehr 
gegründete Furcht, daß auf den zeitlichen Ver-
lust bald der Verlust von geistlichen Gütern fol-
gen möchte. Wahrhaftig, wenn Wi r nicht un-
verzüglich die zweckmäßigsten Maaßregeln neh-
men, um in Deutschland die katholische Religion 
aufrecht zu erhalten, die Kirchen und da5 Hell 
der Seelen zu beschützen, so ist sehr zu befürch-
ten, daß bey einer so großen Umwälzung, wel« 
che die zeitlichen Güter der Kirche verschlungen 
hat, die geistlichen Güter bald auch daS nämli-
che Schicksal haben möchten. Aufgefordert al-
so durch die Pflicht UnserS AmtS, alle Mi t te l 
anzuwenden, damit die kirchlichen Angelegen-
heiten von Deutschland eine feste Gestalt gewin-
nen , und daß die katholische Religion in jenen 
Gegenden nicht selbst auch an sich, oder in den-
jenigen Gegenständen, die wenigstens zur Auf» 
rechihaltung ihres Anfehnö und ihres geistlichen 
Vermögens nach einem so beweinenöwürdigen 
Verlust ihrer zeitlichen Güter nöthig sind, Scha-
den nehme, haben Wi r beschlossen, Deinen Bey» 
stand, geliebter Sohn in Jesu Christo, anzufle-
hen, um Dich zu bitten, daß D u UnS in einer 
so wichtigen Angelegenheit unterstützen wollest. 
AlS an der Wiederherstellung der Religion, ihrer 
Sicherheit und Ruhe in Frankreich gearbeitet 
wurde, hast D u UnS mit so viel Eifer unterstützt, 
daß nach Gott Wtr allein D i r daS alles zu ver-
danken haben, was der Religion in diesem Lan-
de nach den fürchterlichsten Stürmen und Trüb-
falen Tröstliches wiederfahren ist. W i r geben 
D i r hiemit eine neue Gelegenheit, Deine Erge-
benheit für die katholische Religion zu zeigen, 
und D i r neuen Ruhm zu erwerben. Ueberzeugt, 
daß D u nach so vielen UnS gegebenen Bewei-
sen von Zuneigung auf Unsre Bitte der katholi-
schen Religion Deinen Beystand nicht versagen 
vnd Unsre Bemühungen in einer so wichtigen 
Angelegenheit nachdrücklich unterstützen werdest, 
ertheilen Wi r D i r . geliebterSohn in Jesu Chri-
sto» mit wohlwollendem Herzen Unsern aposto-
lischen Segen. Geqeben bey Maria der Grös-
ser», unter Unserm Fischerring ,c. 
Joseph M a r o t t i . " 
Aufschrift: An Unsern geliebten Sohn in 
Jesu Christo, Neapoleon Bonaparte, ersten 
Consul der Französischen Republik. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 24. Januar. Publikum besieht diese Wagen, deren Einrlch» 
Die Gräfin Liewen, welche die Oberaufsicht tung sehr sinnreich ist. S ie rollen auf 4 Ra» 
über die Erziehung der Großfürstinnen führt, dern, die keine Naben haben,, und anstatt in 
hat bey der Verlobung der Großfürstin M a r i a 4 Federn, wie die gewöhnlichen Wagen, hän» 
eine Arrende von zoov Rubeln jährlich auf Le» gen sie in zween. Die Kasten sind äußerst leicht 
benSzeit erhalten, und der Collegienrath Storch, und die Material ien sind daran mit so viel 
erster Lehrer der Großfürstinnen, ist zum Staats» Sparsamkeit angebracht, daß die Sitze der 
rath befördert worden. Reisenden mi t dem Boden gleich sind, und für 
Die RußischAmericanische-Compagnie hat ihre Füße eine A r t von herausgehendem Be» 
für daö Jahr 1802 auf jede Aetie von 500 Ru» hälter, in der Form eines Flaschenkellers, ein» 
beln einen reinen Gewinn von 57 Rubeln 32. gerichtet ist. Diese Bauart giebt ihnen ein äu» 
Kopecken ausgezahlt. Der Gewinn vom Jahr ßerst kleines Ansehen; doch können sie b Per» 
i8c>z, wo z reichbeladene Schiffe zurückgekom» sonen fassen. Und fo beladen kann ein M a n n 
men sind, wird wahrscheinlich noch weit be» 
Herr Johann Richter zu Moöcau, Heraus» Anstoß fortlaufen. Die Leichtigkeit der Bauar t 
geber der Rußischen MiScellen und Uebersetzer schließt aber die Festigkeit derselben nicht auS. 
der Karamsinschen Reise, ist von S r . Durch» Letztere ist diesem Wagen im höchsten Grade ei» 
' laucht, dem Herzog von Sachsen »Weimar, gen. Vom nächsten isten PlUvioS werden diese 
zum Hofrath ernannt worden. Schnellführer anfangen, zwischen Par is und 
G i b r a l t a r , vom 2ten Januar. Rouen zu gehen. 
Vo r einigen Tagen ward ein großes Schif f Zu Boulogne ist man wegen ZulassenS von 
ohne Masten und Boogspriet in den hiesigen Fremden sehr vorsichtig. 
Hafen gebracht und kein Mensch befand sich am Der Professor A ld in i zu Bologna, ein Nes-
Bord desselben. ES war mit Zucker, Rum, To» fe des berühmten Galvani, hat von dem ersten 
back, Mahagony und andern Waaren beladen. Consul eine goldne Medaille zum Geschenk er» 
. Dem Ansehn nach war daS Schif f von Norwe» halten. 
gischer Bauart . Aus einigen Papieren, welche B . Ermel zu Gent, welcher die Verfertk-
amBord gefunden sind, hat man erfahren, daß gung von Fortepiano'S zu einem neuen Grad 
der Name deö Schiffs Anna Boletta ist, und vonVollkommenheit br ingt, hat zur Ermun» 
daß eö seine Ladung bey Christianstadt auf S t . terung von dem Minister des Innern ein Ge-
Croix eingenommen habe. Das hiesige Vice» schenk von bcx, Franken erhaltene 
AdmiraiitätSgericht hat sich des Schiffs unter S t o c k h o l m , vom i z . Januar, 
der Voraussetzung bemächtigt, daß eS Hollän» Die letzten Nachrichten aus München, dke 
dlfcheS Eigenthum seyn möchte; der Dänische Gesundheit unserS geliebten Königs betreffend, 
Consul hat aber die nöthigen Reservationen ge» waren sehr beruhigend, und haben jede austei» 
macht, um die Sicherheit deS vermeintlichen mende Besorgniß unterdrückt. Durch den Ue» 
Dänischen Eigners zu schützen. berbringer dieser angenehmen Nachrickt, den 
M a l l a g a , vom I l ten Januar. Kammerherrn und M a j o r , Graf Carl Löwen» 
Ohnerachtet der Epidemie sind im vorigen hielm, welcher den ivten dieses von München 
Jahre biö zum isten Decbr. doch zu Mal laga hier ankam, ist aber zugleich die traurige Be« 
Z021 Schiffe und Fahrzeuge angekommen, wor» stätigung der Nachricht von dem Absterben deS 
unter 2420Spanische, 67 Französische, 75 Eng» Erbprinzen und Herzogs, Friedrich Adolph, 
lische, A7 Portugiesische, 4 Sicilianische, 107 eingegangen. S r . Königl. Hoheit immer be» 
Dänische, 150 Schwedische, 8 Kaiserliche, l y denklicher werdende Zustand hatte schon die er» 
Batavische, 23 Ragusanische, 2b Ligurische, 1 sten Tage des DeeemberS wenig Hoffnung mehr 
Russisches, 1 Türkisches, 2Griechische, 78 Ame» übrig gelassen, und die Wirkung der kräftig» 
rikanische und z Maroecanische. sten Heilmittel verschmähet. Den i2ten, des 
P a r i s , vom 1. Februar. Morgens gegen y Uhr, war die Abnahme der 
D ie angekündigte Unternehmung der Velo» Kräfte noch merklicher; jetzt zeigten sich wie» 
cifereö wird nächstens von Statten gehen. DaS verholte Ohnmächten, Beklemmungen der 
trächtlicher ausfallen. 
M o S c a u , vom i b . December. 
v e u i u u n z r » v c o 
S i e sind so aebaut. daß sie bev dem aerinatte» 
Nrust, und daraus folgende fpaLmodlsche An B e r l i n , vom 4. Februar. 
fälle. Um die Mittagsstunde gewannen dke Folgende Königl. CabinetS«Ordre an die 
Arzeneimittel die Oberhand, und Se. Königl. 'Nettesten der hiesigen Judenschaft verdient alS 
Hoheit schien etwas Ruhe zu genießen, als um Beispiel der Milde deS erhabenen Monarchen 
Uhr deö Nachmittags die Ohnmächten und die öffentliche Bekanntmachung: 
spaömodischen Anfälle sich wieder einstellten, ' "Se. Königl. Majestat von Preußen !c. ge» 
Und zwar in einem sehr erhöheten Grade, und ben den Aeltesten der hiesigen Judenschaft auf 
darin bis Uhr Abendö fortfuhren, wo Se. deren Vorstellung vom 6ten dieses MonatS 
Königl. Hoheit entschlummerte, dem Könige, worin dieselbe die Verwendung einer Summe 
dem ganzen Königlichen Hause, und allen ge» von 500 Thlrn., welche ursprünglich alö Kosten» 
treuen Unterthanen zum größten Leidwesen und beytrag zur Errichtung einer Ehrenpforte bey 
einem nie zu ersetzenden Verluste. I n den den Feyerlichkeiten (wegen deö Einzugs der 
nächsten Tagen wird die Trauer wegen des Ab» Prinzeßin Wilhelm) gesammelt, aber nicht da» 
sierbenS S r . Königl. Hoheit, deö Erbprinzen zu benutzt worden ist, Höchstdero Disposition 
und Herzogs von Ostgothland bey Höfe ange» zum Besten der Invaliden anHeim giebt, - -
legt; doch ist über die Dauer derselben nichts hierdurch zu erkennen, daß Allerhöchstdenensel» 
SestimmteS verfügt, sondern auf künftige Be» ben dieses den Supplikanten wahrhaft zur Ehre 
fehle hingewiesen worden. gereichende Benehmen ungemeine Freude ver» 
F r a n k f u r t , vom 4. Februar. ursacht. Se. Ma j . glauben indessen von die» 
Der Churfürst von Salzburg hat durch eine fer Summe keinen bessern Gebrauch machen zu 
«veise Verordnung dem gemeinen Mann daS können', alö wenn Sie dieselbe zum Vortheil 
Vorurthei l gegen den Soldatenstand zu beneh» des Lazareths der hiesigen jüdischen Gemeine 
men aesucht.' I n dieser heißt eö: " I n Zukunft dahin bestimmen, daß sie zur Verbesserung der 
soll niemand mehr, der sich eines Verbrechens, iNnern Einrichtung desselben nach den Vorschlä» 
eines Fehltritts vder PolizeyvergehenS schuldig gen deS vorgesetzten ArzteS verwandt werden 
gemacht hat, von den Errichten zum Mi l i t a i r . soll, und befehlen Sie daher vorgedachten Ael» 
dienst verurtheilt werdensondern dle wohlge» testen, die Fünfhundert Thaler zu dem Behuf 
Haütesien, rechtschaffensten jungen Leute sollen an daö betreffende Insti tut abzugeben. Berl in, 
zu eipem Stande, dem die höchste Person des den yten Januar 1804. 
Regenten und Manner von der edelsten Ab» F r i e d r i c h W i l h e l m . 
fün f t sich beyzählen, gezogen werden." . B e r n , vom 29. Januar. 
P h i l a d e l p h i a , vom zo. Deebr. Unser Rath hat beschlossen, 20 bürgerliche 
Letzten Sonnabend ward zu Baltimore der Familien in die Stadt aufzunehmen, deren 
Bürger Hieronymus Bonaparte, jüngster Bru» jede für die Ertheilung des Bürgerrechts 8000 
der deS ersten Consulö der Französ. Republik, Schweizer Franken bezahlen muß. Eine andre 
mit der liebenswürdigen Miß Elisabeth Patter« unbestimmte Anzahl neuer Bürger, welche be» 
son, ältesten Tochter des dasigen Negocianten, weisen können, der Stadt wichtige Dienste ge» 
Herrn Wil l iam Patterson, vermählt. Die leistet zu haben, soll unentgeldlich aufgenom-
Trauung verrichtete der Bischof Carrol. men werden. Der Rath hat 2«xxx? Franken 
W i e n , vom 1. Februar. zur Verschönerung der Stadt Bern ausgesetzt. 
ES wird aufs neue davon gesprochen, daß > -
M ) der PalatinuS von Ungarn mit einer Prin» V e r m i s c h t e Nach r i ch ten . 
zeßin von Baden, Schwester der Rußischen I n Jena ist eS zwischen dem Mi l i ta i r und 
Kayserin, vermählen werde, zu welchem Ende den dasigen Studenten zu blutigen Auftritten 
der Fürst Esterhazy noch in diesem Monat nach gekommen. Verschiedene Excesse, mit welchen 
S t . Petersburg, wo sich die Prinzeßin befindet, die studierende Jugend das Jahr 180z beschlos» 
Abgehen dürfte. sen hatte, dann neue Gewalthätigkeiten, die 
Haag» vom 4. Februar. sie bey der vorjährigen Weinlese im Oktober 
Die hiesige Zeitung sagt, daß die Nachricht gegen einen um Jena sehr verdienten Mann, 
don der Räumung von St.Domingo zu Paris den Kammerrath Vogel, verübte, hatten die 
keine große Sensation erregt habe, dg man sel» gerechteste Veranlassung zur Ergreifung ande» 
bige vorausgesehen rer.Maaöregeln^gegeben, und namentlich war^ 
es am diesjährige» Neujahrs hekk. Abend, als 
von Weimar auö 24 Mann Husaren gegen 
Abend in die Nähe von Jena postirtwaren, um, 
im Fall cineö Tumults von Seiten der S tu -
denten, sogleich bey der Hand zu seyn. An 
diesem Abend versammelten sich, wie gewöhn» 
lich, die Studenten aufdem großen Markt, um 
daS neue Jahr durch Schießen Lärmen und 
Tumultuiren zu begrüßen. S ie erinnerten sich 
mit Vergnügen der Zügellosigkcit, mit welcher 
sie vor dem Jahre die Einwohner von Jena be» 
drücken durften» und beschlossen, daö alte Jahr 
mit neuerZügellosigkeit und Ungebundenheit zu 
beschließen. Der würdige Prorektor, Hofrath 
Starke, der diesen Entschluß erfuhr, trat mit» 
ten auf dem Markt unter die Tumultuanten, 
bat und flehte ruhig zu seyn, und man ver» 
sprach ihm dies auch auf Ehre. Allein in der 
mhmlichen Stunde wurde dies Versprechen 
noch gebrochen. Der Prorektor wurde sehr in» 
sult i r t ; man zog bewaffnet durch Straßen und 
Gassen, und warf auf dem Markt bereits die 
Fenster ein. DaS Jenaische Mi l i ta i r konnte, 
wegen Mangels gehöriger Ordre, nichts gegen 
die tumultuirende Masse ausrichten. Von al» 
len Selten wurde eS zurückgedrängt, bis end» 
lich die 24 Husaren ankamen, einHieben, den 
Haufen zersprengten und verfolgten und viele 
Gefangene auf die Hauptwache lieferten. Hier-
auf war bald kein Student mehr auf den Stra» 
ßen zu sehen. Bey diesem Studenten-Krieg 
wurde einem Jenaischen Soldaten eine Hand 
abgehauen, ein anderer gefährlich iuS Ohr ge» 
stochen, ein Student, ein Schweizer NamenS 
Mar t i n , auf den Tod verwundet und fünf an» 
dere, ohne einige und zwanzig, dke lekckte 
Wunden haben, stark blessirt, die von ihren 
Landesleuten man weiß nicht wohin? wegge» 
fchaft worden sind. Die Husaren sind noch im» 
nier in Jena und die Ausländer (bey weitem 
die größte Zahl der hier Studierenden) drohen, 
wie gewöhnlich, mit einem förmlichen Auszug. 
Indessen kehrt man sich nicht daran. Die Un» 
tersuchung wird streng und schnell fortgesetzt, 
die nicht Starke, sondern der Prof. Schmidt 
dirigirt. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
I m Hause S r . Excellence des Herrn Ge» 
heimeN'Raths Baron von Vietinghoffsind von 
den besten Marienburger Gattungen Krön» 
und Pieck» Leinsaamen, und ein« neue Linien» 
Droschke auf achtPersonen mltVerdeck, so wie 
auch eine ganz neue vierrädrige Englische Kä» 
rikel zum Verkauf zu haben. Nähere Nachricht 
giebt der Schweizer in gedachtem Hause. r 
Vom Zten auf den bten Febr. d. I . ist mein 
Erbkerl NamenS Johann mit seinem Weibe 
Kay entlaufen. Er ist zo Jahr alt, mittelmä-
ßiger S ta tu r , hat ein rundes, brünettes Ge» 
sicht, braunes, dünnes abgeschnittenes Haar 
und trägt einen Zopf, hat große blaue Augen, 
eine kleine spitze Nase und kleinen M u n d ; an 
der Oberlippe hat er eine kleine von einer ge» 
habten Wunde nachgebliebene Narbe, und eine 
stammelnde Aussprache. Sein Weib ist von 
kleinem Wuchs, 25 Jahr a l t , sieht wohl aus, 
hat blondes Haar, kleine blaue Augen, eine 
kleine Nase und spitzen M u n d , trägt ihr Haar 
geflochten und eine Mütze 5 hat am Gelenke 
ihrer rechten Hand eine Narbe und krumme 
Finger und ist schwanger. Bey ihrer Entwei» 
chung haben sie mit sich genommen: ein Pferd 
und KreßlaSchlitten, Ranken, Krumholz und 
Jaglinien, zwey große Kasten mi t ihren Klei-
dungsstücken, Wäsche, silbern. HalSgeschmeide, 
S i lbe r , und Kupfergeld,c. Wer diese Läuf« 
linge der nächsten Gerichtsbehörde abliefert, 
oder mir eine sichere Nachricht von ihren Au» 
fenthalte giebt, hat eine angemessene Beloh» 
nung zu erwarten. . , ' 
Hofrath von R i n n e 
in Weissenstein. 1 
Von Einem Kaiserl. Dörptschen Landge» 
richte wird deSmittelst zur öffentlichen Wissen, 
schaft gebracht, daß am künftigen 22sten Febr. 
und den folgenden Tagen, Nachmittags von » 
Uhr ab, eine Quantität wohl konditkonirter 
Wäsche, als Tischzeug, Bettgardinen tc. wie 
auch Bettzeug, Fayance, Kupsergeräthe. Möb» 
len, ein viersitziger und ein zweysitziger Wagen, 
eine Droschke tc. an den Meistbietenden ver-
kauft werden soll, daher sämmtliche Kauflieb» 
Haber eingeladen werden, am gedachten 22sten 
Februarund den folgenden Tagen Nachmittags 
in der Kanzelley deS Dörptschen Landgerichts 
zu erscheinen und ihren Bo t und Ueberbotzu 
verlautbaren. Dorpat , am yten Febr. 1804. 
In tilZen» 
C. S . B r a s c h , Sekr. s 
Der UniversitätS-Buchbinder Kugge wün scht 
e»., auch zwey Burschen, zur Erlernung dee 
Buchbinder,Kunst bey sich tn dle Lehre zu 
nehme«. 4 
D b r p t -
Z e i - W h 
s e h e 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
t i o . 1 4 . Mittwoch, den i?«°-Februar 1804. 
S t . P e t e r S h u r g , vom i s . Februar. 
Allerhöchst-Befehle S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t 
«rtheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
. Den 4. Februar, der Generallieutensnt 
Fürst Zizianow, unter dessen Anführung am 
verwichenen z. Januar die Festung G a n s h a 
mi t S t u r m eingenommen, ist zum General 
don der Infanterie ernannt. 
Den Zten, aufVakanz sind avancirt: beym 
Kaporischen MuSketierregiment die StaabSka» 
pitainS Stempel und.KaSlowSkoi zu Kapi» 
tainS, die Lieutenants Mesenkamps und von 
Graf in 1. zu StaabSkapitainS; beym Podoli» 
schen der Kapitain Jeßipow zum Major . 
Beym Garnisonbataillon zu Pernau der 
Lieutenant Baron Taube, an Stelle deS Lieu« 
tenantS Heermeyer, zum Batai l lons«, und 
beym 2. Seeregiment der Lieutenant Oberni« 
beßow zum RegimentSrentmeister verordnet. 
Den 6 t e n / S e . K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t 
geben dem General «Intendanten der Armee, 
Fürsten WolkonSkji, für die gute Vollziehung 
deS ihm gegebenen Auf t rags, I h re Zufrieden» 
heit zu erkennen. 
Unterleaung a n S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t vom 
Minister des I n n e r n , im Orginal von S r . 
Ka i fe r l .Ma jes tä tHöchste igenhänd ig ge-
zeichnet: ES sey dem also, A l e x a n d e r . 
S t . Petersburgden 12. Jan. t 804. -
D ie von E w r . K a i s e r l i c h e n M a j e s t a t 
im Laufe des gegenwärtigen IahreS bestätigten 
Rechte zur Vertheilung von Ländereyen in den 
südlichen Gouvernements zur Anpflanzung ver» 
schiedener Gewächse und zur Ansiedelung von 
Bauern, haben verschiedenen Besitzern Anlaß 
gegeben, auch zurSchaafzucht um selbige an-
zuhalten. 
Vorausgesetzt, daß die Verbreitung und 
Vervollkommnung dieses Zweiges der Reichs, 
Oekonomle einen sehr wichtigen Vortheil brin-
gen kann, halte ich es für gerecht, »ihnen die, 
seS zu bewilligen, aber auch für nöthig, Be , 
dingungen.festzusetzen, nach welchen die Ver , 
theilung der Ländereyen zu diesen Anlagen auf 
alle diejenigen ausgedehnt werden "tonnte, die 
sich damit beschäftigen wollen. 
I n Ansehung deS Klima'S und der Quali» 
tat des Landes bedarf die Schaafzucht nicht 
überall eines gleichen TerrainS von Ländereyen; 
denn nach Beyspielen berechnet, scheint eiiie 
Deßatine dort hinreichend zu seyn, wo dke läßt und jährlich die überflüßige Anzahl der 
Schaafe daS ganze Jahr hindurch auf freyem Zuchtschaafe voy. guter Race zum allgemeinen 
Felde weiden und von einem Orte zum andern Nutzen verkaust, demjenigen müßten die ihm 
zur Wette getrieben werden, da hingegen an gegebenen Ländereyen auf immer erb und eigen 
zenen Orten, wo sie die fünf oder sechs Win» zufallen. 
termonate hindurch mit Heu müssen gefüttert 5. Von denjenigen, die.ihre Bedingungen 
werden, eine halbe Dessätine auf jedes Schaaf nicht erfüllen, wären nach Verlauf des be» 
gerechnet, nöthig seyn dürfte, worin auch bey stimmten Termiäs die Ländereyen wieder zur 
letzterem Falle die für sie nöthigen Heuschläge Krone abzunehmen, und von ihnen für die 
eingeschlossen sind. ganze Zeit, da?, sie benutzt worden, m den 
Nach Grundlage dieses Satzes könnte in südlichen Gouvernements zwanzig, und in den 
den südlichen Gouvernements Astrachan, Kau» übrigen fünfzig Kopeken von zeder Deßätine 
tasten, Taürien, Cherfon und in dem südlichen für jedeS Jahr beyzmreiben, 
Theile vom Gouvernement Ekaterinostawl auf ö. Zur Sicherheit derKron-Einkünfte müß» 
jedes Schaaf eine Deßätine, und in den übri- ten die Supplikanten bey Eingehung der Ber-
gen Gouvernements, wenn tauglsche Lände» pflichtungen entweder ein Unterpfand odersicb'e» 
reyen daselbst sollten vorgefunden werden, wel» re Bürgschaften einreichen, daß sie dieselben 
che die Regierung für die Bauern oder sonst zu unfehlbar erfüllen wollen. 
einem andern Behuf nicht selbst nöthiä hätte . Indem ich E w r . K a i fe r l. M a j e s t ä t dke» 
und sie zur Schaaszucht zu vertheiten für gut f̂eS mein Erachten zur Allerhöchsten Prüfung 
fände, auf zwey Schaag eine Dessätine ge» verstelle, erlaube ick mir A l l e r h ö ch st d e r 0 -
rechnet werden. » . se lben Befehl darüber zu erbitten. 
Dieses zur Richtschnur bey Verkeilung der» DaS Original ist unterzeichnet - ' ' 
' Ländereyen zur Schaaszucht festgesetzt, schränke. Graf V . Kotschubei. 
ich diese Vertheilung bloß auf die Zucht der Direkteur Carl Hablizl. 
Schaafe von ausländischer Race ein, denn für - "Cbefder Abtheilung Nikol.ShulkowSkof. 
die von der hiesigen wäre eS ganz unnütz. .Erste Expedition 
Um aber allen MiSbräuchen, die sich hier» Erste Abtheilung. 
bey einschleichen könnten, Schranken zu fetzen, Ueber dke Vertheilung der Ländereyen zur 
und diejenigen, die Ländereyen erhalten, mehr Zucht der Schaafe von ausländischer Race. 
zur Vermehrung der Schaafe von ausländischer ^ * * . * 
Raee anzufeuern, wäre nöthig zur Grundlage Allerhöchstes Reskript S r . K a i s e r l i c h e n 
zu nehmen: M a j e s t ä t an den General.Intendanten der 
1. Daß dke Ländereyen anfangs nur auf Armee, Generallieutenant Fürsten WolkonS« 
zehn Jahre gegeben würden, während welchen k j i , vom verwichenen sr . Januar. 
durchaus die bestimmte Anzahl vou Sckaasen Herr General» Intendant der Armee, Ge-
lind Widdern nach Anzahl der Deßätinen Län» nerallieutenant Fürst WolkonSkji. AuS der 
dereyen angeschafft seyn müßte. M i r durch den Minister der Landmacht von 
s. Wer dieses genau erfüllt, der müßte daS Ihnen vorgestellten Bilanz für dle zwey ersten 
Recht haben, dte ihm gegebenen Ländereyen Terziale deS verflossenen Jahres über den Ge» 
auf Zeitlebens zu benutzen. brauch und den baaren Vorrath der Summen 
z. Wenn der Besitzer, der zur Schaaszucht des Kommissariats. Departements, ersehe Ich 
Ländereyen genommen, im Lause der ersten sowohl bey den Operationen desselben, als auch 
zehn Jahre stirbt, und sein Erbe die ersten bey Führung der Rechnungen über die Sum-
Verpflichtungen desselben auf sich nimmt und men und bey der zeitigen Vorstellung derselben, 
sie genau erfüllt; alSdann gienge nach Ablauf eine Genauigkeit und Ordnung, die Ich Ih rer 
der zehn Jahre daS BesitzungS Recht der Lan» Thätigkeit und Ihrer Anstrengung in den Jh» 
dereyen Zeitlebens auf ihn über. nen auferlegten Amtspflichten besonders zu» 
4. Wer absr nach Verlauf des zehnjährk» schreibe. ES gewähr tMi r ein besonderes Ber-
gen Termins und nach Erfüllung seiner Ver» gnügen Ihnen dafür M e i n e vollkommene Er» 
Vflichtung im Laufe von noch fünf Jahren, sich kenntlkchkeit zu erkennen zu geben, auch über» 
dte Vermehrung der Schaafe angelegen seyn trage I c h Ihnen, allen Beamten, die unter 
Ih ren Befehlen durch ihre Bemühungen zur 
Erhaltung dee Krön. Interesse besonders bey» 
getragen haben, M e i n Wohlwollen zu bezeu» 
gen. Verbleibe Ihnen geneigt. 
Das Original iK von Sr. Raiserl. Majestat 
. Hochsteigenhandig gezeichnet: . 
A l e x a n d e r . ; 
Kontras. Kriegsminister WaSmitinow. . 
I n S r . Ka* iser l . V?aje^stät, dem diri-
girenden Senat mit Höchsteigenhändiger Un« 
te» schrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
Ukasen ist unter andern enthalten, und zwar: 
Vom 26. Januar. Den in Dorpat bey der 
ehstländischen Kredit»Kasse als Assessor stehen-
den verabschiedeten M 'jor Sternhielm, haben 
W i r aufEmpfehlung der Chefs, für seinen lan-
gen und ausgezeichneten Dienst, Allergnädigst 
zum Kollegienrath befördert. 
(Kontras. Iustizminister Fürst Lopuchin.) 
S t . P e t e r s b u r g , vom r i . Februar 
Die Kaiserl. Akademie der Wissenschaften 
bat vsn dem Akademiker, Herrn wirklichen 
EtatSrath und Ritter von PallaS «in Schrei-
ben auö Sympheropol vom 2y. Dttemb. v. I . 
erhalten, in welchem unter andern folgende 
Nachricht mitgetheilt w i rd : 
. „DaS unerhörte, anhaltende Regenwetter, 
MlcheS hier in Taurien seit dem August» Mci-
Fa t fortgedauert und fast alles Getreide auf 
dem Felde, die Heuschober und die Weinlesen 
verdorben hat, dauert noch jetzt, mit wenigen 
guten Tagen vermischt, hier fort. Niemand 
kann sich hier eineö ähnlichen Herbstes erin-
nern, und die Überschwemmungen vieler klei-
nen Gebürgflüsse haben beträchtlichen Schaden 
verursacht. 
L o n d o n , vom zr . Januar. 
Die erwarteten officiellen Depeschen deS Ad-
ralS Duckworth wegen der Räumung der Insel 
.St . Domingo von den Franzosen, sind noch 
nicht eingetroffen. Die von diesem Admiral 
aus Iamaica eingegangenen neuesten Berichte 
gehen nur bis zum Losten November. 
. ES wird durch Amerikanische Zeitungen daS 
.Gerücht verbreitet, daß ein Dänisches Schiff 
auf der Hinfahrt nach China östlich auf einer 
wüsten Insel einen Offizier »nd 5 Leute gefun-
den habe, welche zu der Mannschaft deS Herrn 
lg Peyrouse gehörten, aber durch Hunger fo ent-
kräftet waren, daß sie ein paar Tage nach ihrer 
Aufnahme in dies Schiff starben. Doch sollen 
verschiedene Schriften, welche dieEntdeckungS' 
reise des Herrn la Peyrouse betreffen, gerettet 
worden seyn-
Auf Maltha befinden sich jetzt mehrere P r k 
vat-Theater, auf welchen dte Englischen Off i-
z iers Rollen zum Vergnügen spielen. 
Vorgestern war die Promenade im Park 
bey der milden schönen Witterung sehr glän-
zend. Manche Frauenzimmer hatten ihre B u -
sen mit BouquetS von würklichen Rosen geziert, 
welches in der jetzigen IahrSzeit außerordent-
lich ist. W i r besorgen aber, daß der Frostnach» 
Wommen werde. ^ 
P a r i s , vom z. Februar. 
, Zu Boudi, in der Nähe von Paris, ist die-
ser Tage eine schreckliche Mordthat begangen 
worden. Ein Aubergist, seine Frau^ seine 
Kinder und die Reisenden, die sich in seinem 
Hause befanden, zusammen ^ Personen, sind 
.durch bewaffnete Leute ermordet worden, dke 
deS NachtS in das HauS drangen. Dem Un-
'glücklichen warTagS vorher Ane SuMme von 
H«xx> Franken ausgezahlt worden. D a dieß 
bekannt wurde, so vereinigten sich verschiedene 
seiner Nachbaren und drangen deS NachtS i j t 
die Auberge, worin sie alle Menschen^ außer 
einer kleinen Tochter deS Auhergisten, mäW, 
.crirten. Diesechatte nach der Ankunft der M ö r , 
.der Gelegenheit gefunden» unbemerkt zu ent-
fliehen und sich in einem Misthaufen zu verber-
gen. . S ie sagte aus, sie habe in der schreckli-
.chen Nacht die Stimme eines Schmidts er-
.kannt, der ein Nachbar ihres Vaters war. I n 
der folgenden Nacht begaben sich die Poltzey-
diener,die als Fuhrleute verkleidet waren unb 
sich betrunken stellten, nach dem Hause des 
Schmidts, unter dem Vorwande, Wein trin-
ken zu wollen, weil der Schmidt auch eine 
Weinschenke hielt. D a man sich weigerte, ih- ' 
nen die Thüre zu öffnen, so brachen sie mit Ge-
walt inö Hauö und fanden den Schmidt ins 
Keller, grade wie er befchäfftigt war, mlt zwey 
seiner Mitschuldigen die 62000Franken zu thei-
len. Diese Begebenheit war die Veranlassung 
daß die Barrieren von Paris zwey Tage hin-
durch geschlossen waren. M a n ließ nur die-
jenigen Personen ein, die hinlängliche AuS« 
fünft übe? sich geben konnten, die andern wur-
den angebalten. 
Die Anstalten zu der Expedition gegen Eng» 
land werden noch immer lebhaft fortgefetzt und 
eS heißt fortdauernd, daß die Abreise deS er-
sten ConsulS bald erfolgen werde. Die ganze 
noch hier befindliche Consulargarde hat Ordre 
bekommen, sich marschfertig zu halten. Bey 
der Armee von England soll auch eine Feld» 
Druckerey seyn und der Director derselben ist 
angewiesen, sich reisefertig zu halten. Die Ar» 
beiten des gesetzgebenden Corps werden zugleich 
sehr beschleunigt. 
Der Monteur enthält folgendes auS 
Montpellier, vom i8 . Januar. 
"Am izten dieses wurde die Leiche S r . 
Königl. Hoheit, des Herzogs vonOstgothland, 
nach dem Tempel der hiesigen Protestantischen 
Consistorialkirche gebracht und daselbst nieder» 
gesetzt. Die zu dem Hofstaate deS Herzogs ge» 
chörigen Schwedischen CavalierS, BaronS Ben» 
«et und Hierta, von den Gliedern deS Consi» 
storiumS begleitet, machten die HouneurS die-
ses ZugeS, dem der PräfectdeS Departements, 
der General »Commandant der qtey Division 
und eine sehr große Anzahl theilS Katholischer, 
theilS Protestantischer Bürger, größtentheilS 
aber öffentliche Beamte, beywohnten. Am 
Sonntage, den rZten, hat der Pastor dieser 
Kirche. Herr Michel, nach einer Predigt über 
den Tob der Gerechten, die Leichenrede des 
Herzogs gehalten, welche , da sie eine Schil» 
derung der Tugenden und ausgezeichnet«!^ Ei» 
Henschaften deS Verstorbenen enthielt^ die Zu-
hörer in lebhafte Rührung versetzte." 
Nach einer neuen Policey-Verordnung sol» 
Jen die Milchhändler die Milch ^ welche sie feil 
bieten, bay zcx> Franken Strafe nicht in ku» 
Pfernen Gefäßen aufbewahren. 
H a n n o v e r , vom i r . Februar. 
Der General Mortier verläßt uns. Er ist 
zu einem der vier Generals der Consulargarde 
ernannt. Diese Ernennung, die der Kriegs» 
minister ihm in einem sehr schmeichelhaften 
Schreiben als einen Beweis der Zufriedenheit, 
deS Zutrauens und der besondern Achtung deS 
ersten Konsuls ankündigt/entspricht vollkoM» 
men seinen Wünschen; allein.Hannover be» 
dauert schmerzlich den Verlust eines Befehls-
habers, dessen edelmüthiger Charakter sich in 
, so vielen Verhältnissen immer gleich geblieben 
war. M a n sagt, er werde bereits zu Ende 
dieser Woche abreisen und den Oberbefehl über 
. die Armee vorläufig dem General DessolleS 
übergeben!! . . . 
W i e n , vom 4. Februar. 
Die Polizeyhat Ordre erhalten, über die 
weiblichen Personen strenge Aufsicht zu führen, 
welche nach l o Uhr des Abends in den Straßen 
der Stadt und deren Vorstädte spazieren. Die 
Regierung wi l l den öffentlichen Anstand allent» 
halben, und besonders in den Kirchen und an 
öffentlichen Orten beobachtet wissen. 
R o m , vom 26. Januar. 
Der Schwager des ersten ConsulS, Fürst 
Camillo Philipp Ludewig Borghese, macht 
hier jetzt vielen Aufwand. Er ist erst 28 Jahr 
alt und feit 4 Jahren regierender Herr. Er 
hat noch seine Mutter und z Oheime, unter 
welchen einer Königl. Spanischer Gesandter zu 
Ber l in war, am Leben. Sein einziger Bru -
der ist Chur-Saltburgischer Kammerherr. 
C o n s t a n t i n o p e l , vom g- Jan. 
Die Pforte erhält jetzt öfters CourierS auS 
Morea und Depeschen auö Corsu, welche sich 
auf die Lage der.Sachen im Adriatischen und 
Mittelländischen Meere beziehen. Der Divan 
hat in dieser Hinsicht mehrere Beratbschlagun» 
gen gehalten ; auch bemerkt man, daß die Ge» 
sandten von Rußland und England und der 
Geschäftsträger von Neapel öftere Conferenzen 
Mit dem RekS» Effendi halten. 
. Wie man versichert, ist neulich ein Allianz» 
Traktat zwischen der Pforte und England gS, 
schloffen worden, der aber nur in einem gewis» 
sen Fall in Würklichkeit tr i t t . Der Englische Ge« 
sandte hat vorgestern einen Courter nach Lon* 
don gesandt. Schon früher war etn solcher-
Allianz- Traktat im Werke; der verstorbene 
Capitain » Pascha hatte sich aber demselben wi» 
versetzt. 
K o p e n h a g e n , vom 22. Januar. 
Die Dürre deS vorigen Sommers und der 
früh eingetretene Winter haben einen solchen 
Mangel an Wasser in Schweden verursacht, 
daß mehrere Eisenwerke in Schweden stille ste» 
hen müssen. Man fürchtet daher, daß die 
Preise deS Eisens zum Frühjahr steigen werden, 
zumal, da der jetzige Vorrath unbeträchtlich ist. 
^ H a a g , vom 7. Februar. 
Am zisten Januar ist eS auf der Ostee» 
Schelde zu kriegerischen Auftritten gekommen. 
Die Einwohner der Insel Tholen behaupten, 
daß sie zufolge alter« Bestimmungen daS aus» 
schließliche Recht besitzen, zwischen der Stadt 
Tholen und Bergen öp Zoom in der Schelde 
zu fischen und'Muscheln zu sammlen. Dte 
Fischer von Beraen-op-Zoom kehrten sich aber 
bisher an diese Prätension nicht und fischten 
bis nach Tholen hin. Ueber diese zunehmende 
Beeinträchtigung entrüstet, ließ der Schöff 
oder Bai l luw von Tholen, Pieter de Jonge, b 
Böte ausrüsten» mit einigen zo Mann der be» 
waffneten Bürgermacht, mit einigen OfficierS, 
einem Tambour tc. besetzen, und segelte darauf 
als Admiral-Commandant mit dieser Expedi» 
tion von Tholen ab. Kaum war man etwas 
die Schelde hinaufgefahren, so endeckte man 
auch schon Fischerböte von Bergen-op-Zoom. 
ES ward sogleich Jagd auf sie gemacht. Diese 
flüchteten sich aber nach Bergen-opZoom und 
z der verfolgenden feindlichen Böte von Tholen 
hatten daS Unglück, während deS Eintretens 
der Ebbe, bey der Stadt Bergenop-Zoom auf 
den Strand zu gerathen. Indeß eilten bewaff-
nete Fifcher und Schiffer auS letztrer Stadt 
zum SuccurS der geflüchteten Bergen-op-Zoo» 
mer Böte herbey, und^eS kam mit den Thole» 
nern zu einem heftigen Gefecht. Kaum ver» 
nahm der Französ. Commandant zu Bergen» 
vp Zoom, der mit der Ursache des Streits noch 
unbekannt war , die Stöhrung des Landfrie» 
dens, so sandte er von der schwachen Garnison 
<in Oetaschement Soldaten nach dem Kampf» 
Platz. Diese, feuerten einige male scharf auf 
die erbitterten Haufen, und machten dem Ge-
fecht ein Ende.^ Französische MineurS setzten 
indeß in kleinen Fahrzeugen den z Tholenschen 
Böten; die entkommen waren, nach, nahmen 
2 derselben bey Tholen und brachten sie unter 
dem Frohlocken der B^rgen-op Zoomer nach 
Bergen-op.Zoom. Der Französische Comman» 
dant ließ darauf die streitende Mannschaft so» 
wol von Tholen, als von Bergen op»Zoom, 
zusammen einige bo Mann, worunter auch 
der Schöff von Tholen, Pieter de Jonge, 
und zwey Bürger »OfficierS, entwaffnen, 
gefangen nehmen und nach dem Mil i tair» 
Gefängniß zu Bergen»op« Zoom bringen. 
Die s Schiffe der Tholener Expedition bleiben 
bis zu ausgemachter Sache, zu deren Unter-
suchung das Staats Direktorium bereits Com» 
.missalren ernannt hat, ebenfalls in Arrest. S o 
endigte sich einstweilen» und zwar ohne daß je-
mand daS Leben eingebüßt hat, jene wichti» 
ge Fehde, deren .Folgen hoffentlich nur in 
den Annalen von Tholen merkwürdig bleiben 
jverden. —' Nach dem gedruckten öfficiellen 
Etat betragen die StaatS-Bedürfnisie unsrer 
Republik dieses JahrS die aroße Summe von by 
M M . Gulden. DaS Deficit, welches durch dke 
neue gezwungne Contribution von 40 Mill io» 
nen Gulden gedeckt werden soll, wird auf zy 
M M . angegeben. Zu einer Anleihe soll nach dem 
Entwürfe des StaatSdireetoriumS beytragen 
daS Departement Holland 25 M i l l . 400000 
F l . , daS Departement Seeland Millionen, 
Brabant r M i l l . 700000 Fl., Geldern s^ iMi l l . , 
Utrecht 1 M i l l . qooooo F l . , Oberyssel 1 M i l l . 
800000Fl., FrieSland z M i l l . und Gröningen 
2 M i l l . 200000 F l . 
A m s t e r d a m , vom 28. Jan. 
AuS Calais schreibt man: „Aller erstau» 
nenden Vorkehrungen ungeachtet, wird der Lan-
dungs-Versuch in England doch schwerlich vor 
.Ende März gemacht werden; eS gehört noch 
gar zu viel Zeit dazu, fämmtliche Divisionen 
der bewaffneten und Transportschiffe zu Bou-
logne zu vereinigen, und die dasige National-
Flottille bis auf 1500 Segel zu bringen." 
F l o r e n z , vom i4ten Januar. 
M a n spricht fortdauernd von der bevorste-
henden Vermählung unserer Königin, und 
versichert, daß der hiesige Spanische Minister 
von seinem Hofe viel kostbare Edelgesteine und 
den Befehl erhalten habe, sie der Königin zu 
überreichen. Die projektiveLandparthie, wel-
che aü/.den zten d. angesetzt war, wird nicht 
statt haben. — Die hiesigen fremden Minister 
entfernen sich einer nachdem andern, ohne daß 
man weiß, was eS mit dieser Entfernung auf 
sich hat. 
V e r m i s c h t e Nachr i ch ten . 
An Paris haben einige Privatgelehrte die 
Herausgabe einer deutschen Zeitung unter dem 
T i t e l : P a r i s e r L a u f b e r i c h t übernommen. 
Dieses B la t t wi l l sich, wie es scheint, durch 
eine sonderbare Reinigkeit der Sprache auS« 
zeichnen. S o heißt z. B . O f f i e i e l in der 
Sprache dieses BlatteS „ r e g s c b a f t l i c h " , 
und französisch: „ fränzisch." W i r liefern hier 
eine ganze Stelle im Zusammenhange. DaS 
B l a t t , aus welchen sie entlehnt ist, ist über-
schrieben: Pariser^ Laufbericht vom 8. Träube» 
ler, Jahr 12. deS fränzischen FreythumS (f.h. 
vom 8< WeinmonatS im Jahre 12 der französt» 
schen Republik.) -
, .Jn England rüstet sich alles taglich stär-
ker zu einem sieghoffendey Widerstande gegen 
die fränzische Drohung. Die Hafen dieses 
Reichs l ind sehr sorgsam durch die Seemacht 
ümschwadert. Die besondere Tapferkeit, welche 
b l e F r a n z e n im letztvergangenen Kriege ge-
zeigt haben, wi r f t eine Ar t . von Schrecken in 
die Gemüther des untapfer gebornen TheileS 
der englischen StaatSgenossen, die die Anlan-
dunq in den starken Süd» und Ostwinden un» 
abhaltiq sehen. — I n der Schweiz dringen die 
Leidenschaften, die alte Vorrechte, Gebräuche 
und Gewohnheiten zur Grundlage haben, so 
vor, daß sie, ohnedie besondere W o h l n e i -
g u n g deS f ränz i schen O b e r . r e g S r a -
theö (ersten Konsuls) üble Folgen haben wür-
den. — I n B a d au (Holland) verstärken sich 
die fränzischen Heere. Noch haben wir eine 
Verordnung vom Oebs t le r (Fructidor) und 
vom dritten VollendungStage (com/,/emen-
e«k>e), die weniger von Belang sind." tc. 
Dieser Laufbericht yat nun auch eine Beilage, 
vder wie eS in demselben heißt, ein B e i b l ä t t -
chen. Dieses Beiblättchen soll, nächst an-
dern B e m e r k n i s s e n , auch so oft eS nöthig 
ist, Nachrichten über die P u t z t r a c h t (Mo-
den), desgleichen Merkgesch ich te ! (Anek-
doten) mittheilen. Hier noch ein Pröbchen auS 
dem Beiblättchen selbst» Pu tz t rach t . D le 
halbnackende Pariser Schmückseuche hat den 
hochgeschätzten S t a a t S g e f c h ä f t e r i n n e n 
(Putzmacherinnen) einige Gewissensbisse zu 
Wege gebracht. S ie sind nun in großer Ge-
mütsbewegung, diese gefällige Tracht dem 
Pariser Dunsträume und Luftstriche mehr un-
g e f ä h r l i c h e r zu machen, und die schöne noch 
unbärtige Pariser Mannschaft erwartet dieses 
B e f i n d n i ß , und bereitet sich, diese so stark 
gesehnte H e r v o r b r a c h t (Erzeugniß) der ho-
hen Künstlerin zu be lobk la tschen . " Nun 
folgt ein Merkgeschichtel über die Kuhpockens» 
Einimpfung, die von obachter ischen Aerz-
ten verdient i n E r ä c h t a iß genommen zu wer-
den, aber von L i c h t s t ü r z e r n noch verun» 
glimpft wird. Aber jeder, der Verbesserungen 
einführen wi l l , ist einem E s e l i t t e r i s c h e n 
W iedergeschre ie ausgesetzt; Geschrei, daS 
nirgend nicht Anders als durch Zeit« Geduld 
und V e r n u n s t a u S s t r e c k u n g gestillt und 
erstickt werden kann. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Au f Befehl S r . Kaiserl. Majestät, des 
Selbstherrschers aller Reußen tc. füget Ein 
KayserlicheS LiefländischeS Hofgericht hiemit zu 
wissen: Welchergestalt bei) diesem Kayserlichen 
Hofgerichte der Herr Major Christoph August 
von GesslnSky supplicando geziemend angetra-
gen : waSmaaßen derselbe, belehre des in/vT-ma 
/>7oSante producirten zwischen ihm und den I n » 
genieuer Lieutenant Jacob Johann Baron von 
AZolff mit Genehmigung seiner Frau Mutter, 
Zhro Excellenz der Frau Generalin Mar ia 
Jul iana Baronne von Wol f f , gebornen von 
GrünewaldNinterm 2ten November r8oz abge» 
schlossenen, bey diesem Kayserlichen Hofgerichte 
corroboriten Pfand-und eventuellen Kaufcon-
tractS, daS im Pernauschen Kreise und Ober» 
Hahlenschen Kirchspiele belegene Erbguth Alt» 
und Neu»Lustifer cum Inventars auf 10 Jahre 
für die Summe von Ein hundert tausend Nu» 
bel Silbermünze gepfändet, wonäcdst derselbe 
gebeten, derselbe gebeten, daß wegen sothaner 
Aequsition daS gesetzliche Proclam more 
erlassen und mittelst selbigem alle und jede, die 
s n daS gedachte Guth.Al t» und Neu-Lustifer 
vder die dafür gezahlte Summe von Ein hun» 
dert tausend Rubel Silbermünze Ansprüche- zu 
haben vermeinen, zur Angabe derselben aufge-
fordert werden mögen. Wann nun von Einem 
Kayserlichen Hofgerichte, dem Gesuche des 
Supplikanten gewillfahret worden: als hat 
man mittelst dieses offenen ProclamS, alle und 
jede, so an daS Guth A l t - u n d Neu-Lustifer 
r u m Inventars / ine Ansprache zu haben, oder 
gegen diesen Pfand» und eventuellen Kaufcon» 
tract etwas einwenden zu können vermeinen 
sollten, hiemittelst Obrigkeitlich auffordern wol-
len, sich mit ihren Ansprüchen binnen einem 
Jahr und sechs Wochen a ckato kk//us I^oc la-
ma»'« bey diesem Kayserlichen Hofgerichte ge» 
hörig zu melden und ihre etwanige Gerecht-
same auSfühng zu machen, unter der ausdrück-
lichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser 
vorbeschriebenen Frist, Niemand schlechterdings 
weiter mit irgend einer Ansprache wider diesen 
Pfand und eventuellen Kauf gehöret, fondern 
supplicanti dem Herrn Majorn Christoph Au-
gust von GesslnSky, daS Pfandrecht an das 
vorgedachte Guth Alt» und Neu»Lustifer cum 
Hiventano zugesichert werden soll. Wornach 
ein jeder, dem solches angehet, sich zu achten 
hat. Urkundlich ic. Signatum im Kaiserli-
chen Hofgerichte auf dem Schlosse zu Riga, 
den loten Februar 1804. 
I n k c l e w 
I . R i e c k h o f f , r 
Dica/kerii /»er Hq-oniam 
Wir Landrichter und Assessoren Eines Preiss 
lich Kayserlichen Dörptschen Landgerichts fü» 
^en deSmittelst zu wissen, wclchergestalt Eine 
Hochverordncte Kayserliche Liefiändische Gou» 
dernementSRegierung diesemKayserl. Landge» 
richte den Auftrag ertheilet hat, daö imDörpt-
schen Kreise und Ningenschen»Kirchspiele bele-
gene Gut Palloper von Hacken zu subhasti» 
ren. Wenn nun zwar bereits der 18. Januar 
zum SubhastationS-Termin anberaumet gewe» 
sen, in diesem Termine aber kein Ueberbot 
Sta t t gehabt, und daher auf einen abermaligen 
AuSbot benannten Gutes angerragen, diesem 
Petito auch mittelst Bescheides vom heutigen 
Dato defenrt und der i8te Apri l d. I . zum 
abermaliqen SubhastationS-Termin anberaumt 
worden, so werden desmittelst sämmtlicheKauf» 
liebhaberaufg^fordert, am gedachten 18. Apr i l 
Vormittags um 10 Uhr in der Kanzelley deS 
Ddrptsck)enKayserlichen Landgerichts zu erschei-
nen, und ihren Bot und Ueberbot zu verlaut» 
baren, worauf nach Befinden der Umstände 
dem Meistbiete»> der die Kaufsumme binnen 6 
Wochen Hieselbst baar beizubringen, und die 
Poschlincn zu erlegen hat, daS Gut Palloper 
zugeschlagen werden soll. Urkundlich unter deS 
Kayserlichen Landgerichts »Siegel und Unter» 
fchrist. Dorpat» den i s . Februar 1804. 
- I m Namen und von'wegen deö Kayserl. 
. Landgerichts Dörptschen Kreises. 
R e n n e n k a i n p f f , Assessor. 
C. S . Brasch, Sekret. 1 
' ES ist von Seiten der hiesigen Stadtpoli» 
zey daö.Iagen und Schnellfahren in den Stra» 
ßen dieser S tad t , schon sehr oft , und auf daS 
Schärfste untersagt worden, dennoch aber zeigt 
die Erfahrung, daß fast täglich dawider gehan» 
delt wird, und daß sogar herrschaftliche Perfo» 
nen mit ihren Equipagen auf daS fürchterlichste 
und viele Male ohne Glocken oder Schellen ja» 
gen lassen. Man hat daher zur Vermeidung 
deS daraus entstehenden Unglücks, für noth« 
wendig erachtet, die bisherige Wachsamkeit zu 
vermehren, auch in dieser Hinsicht denen unter 
der hiesigen Sradtpolizey stehenden Cosacken, 
den Auftrag ertheilet, daß sie auf alle und jede, 
welchein den öffentlichen Straßen oder auf den 
Marktplätzen scharf fahren, ohne Ansehung der 
Person, die genaueste Aufsicht haben, selbige 
anzeigen, auch nöthigenfalls sogleich anhalten 
sollen, damit sie. zum Beyspiel anderer, gesey» 
lich bestraft werden können. Die Knechte und 
Domestiken'aber, welche mi t den Equipagen ih-
rer Herrschaften scharf jagen und durch die Co» 
sacken ergriffen werden, sollen ohne alle Nach» 
sicht mit Stockschlägen bestraft werden. Wor» 
nach sich diejenigen, denen dieses angehet, zu 
achten haben. DorpatS RathhauS, am izten 
Febr. 1804. 
C a r l Gus tav L i n d e , 
Polizeybürgermeister. 
J o h . P h i l . W i l d e , Notär. 
D a die Stadtpolizeywache, in den gemei-
nen Schenken und Krügen allhier,zu verschie-
denen Malen nach 10 Uhr in der Nacht herr-
schaftliche Bedienten und Knechte, auch andere 
Personen geringen Standes, im Zechen und 
Wirthschaften betroffen hat, so werden die 
fämmtlichenSchenkerundSchenkenhalterehierd 
durch von der hiesigen Stadtpolizey alles Ern» 
steS auf die hohe Schenkordnung und auf die 
von Einem vormaligen rigischen Generalgou-
vernements am löten I u l i t 1765 bestätigte Ver-
ordnung. wegen der Schenk » und Spielhäuser, 
verwiesen, mit der Verwarnung, daß wenn die 
Polizeywache und dte von ipt ab, täglich pa-
trouillirenden Cosacken nach yUhr in der Nacht, 
oder auch des Sonntags während des Gottes-
dienstes Knechte, Bediente oder andere Leute 
geringen Standes, bey ihnen antreffen, die in 
gedachten Verordnungen angedroheten Stra» 
fen ohneNachsicht von ihnen beygetrieben wer-
den; die Knechte, Bediente und andere daselbst 
sich aufhaltende Leute aber sollen sogleich mit 
Stockschlägen bestraft werden. DorpatS Rath« 
HauS am i z . Febr. 1804. 
C a r l Gus tav L i n d e , 
Polizeybürgermeister. 
J o h . P h i l . W i l d e , Notär« 
Demnach Ein Kaiserliches Dörptsches^Land» 
aericht verfügt hat, am 2ten März d. I . izcxz 
Löfe Roggen, und boo Löfe Gersten an den 
Meistbietenden zu verkaufen, so wird dieses deS-
mittelst zur öffentlichen Wissenschaft gebracht, 
und die Kaufliebhaber aufgefordert, am gedach-
ten sten März Vormittags um r r Uhr in der 
Canzelley des Kaiserlichen Dörptschen Landge-
richts zu erscheinen. Dorpat» den ibten Fe» 
bruar -804. ^ 
I m Namen, und von wegen des Kayserl. ' 
Landgerichts Dbrptjchen KreiseS. 
R e n n e n k a m p f f , Assessor. 
T . S . Gerich, loeo Sect. « 
Ce wird den resp. Mitgliedern der Dörpt-
schen Bürger »Müsse, vom Lande, welche ihre 
Beyträgenoch nicht eingeliefert haben, hiedurch 
in Erinnerung gebracht, solche binnen sechs 
Wochen a dato, so wie auch den resp. Mi tg l ie, 
dern in der Stadt angezeiget, ihre Restanzen 
binnen vier Wochen vom heutigen Tage ab, 
ohnfehlbarkn gedachter Bürger»Musseabzutra» 
gen, widrigenfalls dte Säumigen eS sich selbst 
beyzumessen haben, wenn ihre Namen nach 
Verfluß dieser Zeit, aus dem Buche ausgestri-
chen werden. Dorpat, den rsten Febr. 1804. 
D i e Vo rs tehe r . 
Montags, den 15. d. Abends ist dem Stu» 
denten Wil l iams auf dem Saa l der Muffe ein 
brauner tuchener Mante l , mit blauem Tuch 
gefüttert und einem breiten großen Kragen ver» 
sehen, oben mit schwarzem Sammt beseht, ab« 
Händen gekommen. Wer ihn auS I r r thum in 
die Hände bekommen hat, wird gebeten, ihn 
feinem Eigenthümer wieder zuzustellen, im 
Hause des TischlerSHolz deS ält. N r . 7. Rich» 
terS Kaffeehaus gegenüber. 
ES ist am iZ. Febr. Abendö bey der Beer» 
digung, auS dem Mussensaal, ein grün boye» 
ner Mantel, dessen Aufschläge und Kragen mit 
schwarzem Manchester beseht sind, verloren He» 
gangen. Da zu vermutben ist, daß ihn je» 
mand auS Versehen mit sich genommen^ so 
bittet der Eigenthümer. solchen in der Expedi-
tion dieser Zeitung gefälligst wieder abzulegen. 
Und sollte ein Domestik davon eine sichere Nach» 
richt daselbst anzuzeigen wissen, so hat ein sol-
cher eine angemessene Belohnung zu erwarten. 
Alle Gattungen von aufrichtigen und fri» 
schen Gartensamereyen sind sowohl in großen 
und kleinen Quantitäten bey dem Kunst»Gärt» 
ner Trümmener auf Pollenhoff, wie auch in 
Dorpat bey dem Büchsenschmidt Hrn. Men». 
thien jun. für billige Preise zu haben. r 
Auf dem Guthe Ayakar, sind icxx> Löfe 
Roggen und 200 Löfe Gersten zum Verkauf zu 
haben. Kaufliebhaber haben sich deö Preises 
wegen, auf dem Guthe Schloß- Ringen zu 
melden. r 
Da bey Einem Edlen Rathe dieser Kaiserl. 
Stadt Dorpat die Stelle eines Kanzelisten va-
eant geworden, und eS nothwendig ist, selbige 
desbaldigsten wiederum zu besehen; so werden 
hierdurch diejenigen, welche die dazu erforderlt» 
chen Eigenschaften und Geschicklichkeit besitzen, 
und gesonnen Hären, diese Stelle zu ambiren, 
aufgefordert, sich desbaldigsten bey Einem Ed» 
len Rathe mit ihren Gesuchen zu melden. Dor-
pat, den tvien Februar 1804. » 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz , Oberseeretalr. 
Von Einem Kaiserl. Dörptschen Landge« 
rtchte wird deSmittelst zur öffentlichen Wissen-
schaft gebracht, daß am S2sten Februar d. I . 
und den folgenden Tagen, Nachmittags von » 
Uhr ab, eine Quantität wohl konditionirter 
Wäsche, als Tischzeug, Bettgardinen tc. wte 
auch Bettzeug, Fayance, Kupsergeräthe, Möb« 
len, ein viersihiger und ein zweysihiger Wagen, 
eine Droschke »c. an den Meistbietenden ver-
kauft werden soll, daher sämmtliche Kauflieb-
haber eingeladen werden, am gedachten S2sten 
Februar und den folgenden Tagen Nachmittags 
in der Kanzelley des Dörptschen Landgerichts 
zu erscheinen und ihren Bot und Ueberbot zu 
verlautbaren. Dorpat , am yten Febr. 1804. 
In üaem 
C. S . B r a s c h , Sekr. z 
D a ich willens bin, in kurzer Zeit von Hier 
j u reisen, so mache ich solches hiemittelst be» 
rannt, damit sich diejenigen, welche Fo»de» 
rungen an mich zu haben glauben, sich mit sol-
chen in ES. Edlen Raths Oberkanzelley melden 
mögen. Dorpat, den Februar 1804. 
Joh. Heinr. Silven. r 
' D a ich von hier wegreise, so ersuche ich alle 
diejenigen welche an mich zu fordern haben 
möchten, sich spätestens innerhalb 14 Tagen, 
a tiato bey mir zu melden; so wte ich auch die-
jenigen ersuche, welche an mir zu zahlen haben, 
des baldigsten mit mir zu liquidiren. Dorpat, 
den 4. Febr. 1804. O e r t e l . z 
D u r c h p a s s i r t e Re isende. 
Den 14. Februar. Herr Doktor Rickwendt, 
von M i t a u , nach S t . Petersburg. 
Den isten. Herr T i tu la i r -Rath Ahapgeff, 
von Wi lna , nach S t . Petersburg. Herr 
von M i t tag , von S t . Petersburg, nach 
Riga. Herr Lieutenant von Tissenhausen, 
von Narva, nach Walk. 
Den rbten.' Herr General v. Lang, von S t . 
Petersburg, nach Riga. Herr Obrister 
Graf Kuitaizoff, .von S t . Petersburg, 
nach Riga. 
O b r p t 
Z e i 
f e h e 
tllllg. 
M i t E r l a u b n i ß Einer Hohen Obrigkeit. 
5lo. 15. Sonntag, den 21«» Februar 1804. 
S t . P e t e r S b u r g , vom ib . Februar. 
Allerhöchste Befehle S r . K a i f e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den yten d. M . sind folgende bey der Ein-
nahme der Festung Gansha auf dem Felde der 
Ehre Gebliebene, vom Kaukasischen Grenadiers 
regiment der Ma jo r Bartenewund vom Narwa» 
schen Dragonerreg. der Lieutenant Keith, auS 
dem Verzeichniß ausgeschlossen. 
Vom Uhlanenregiment S r . Kaiser!. Hohelt 
K 0 n s t a n t k n P a w l 0 wi tsch. sind wie zuvor, 
der Oberst Graf Tolstoi zum Jsiumschen, der 
Rittmeister OßipowKachanowSkoi und derKor-
net Narbut zum Sumischen, die Lieutenants 
Chrzanewöky, NudinSkoi, MoSgalewskoi und 
der Kornet Seliwanow zum Jsiumschen, so auch 
der Kornet Safonow wieder zum Achtürschm 
Husarenregiment verseht. - : ? -
S e i n e K a i s e r l . M a j e s t ä t gebendem 
Lieutenant im StaroskolSkischen Muöketierreg. 
H e l d r . für seine gute Rekrutenführung I h r e 
Zufriedenheit zu erkennen. 
Der auS dem JSmailowschen Leibgardereg. 
verabschiedete Sekondlieut. Raslowlew beim. 
Leibgardereg. zu Pferde als Lieutenant wieder 
i n Dienst genommen und bey S r . Kaiserl. Ho» 
heit Casarewitsch, Großfürsten K o n s t a n t i n 
P a w l o w i t s c h , alö Adjutant angestellt. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 15. Februar. 
Auözug auS der, dem Oberbefehlshaber in Gru» 
sinken, Generallieutenant (jetzt General vo» 
der Infanterie) Fürsten Zkzianow, gegebe» 
nen Instruktion. 
Die Hauptgegenstände derselben sind: 1) dke 
verwickelten Angelegenheiten GrusienS in Licht 
zu sehen und in eine Ar t von System zu brin-
gen. 2) M i t der, einer guten Regierung ek-
genen Sanf tmuth, sowohl zur Entdeckung der 
Mißbräuche, alö auch den benachbarten Lan-
dern, die unter der Grausamkeit der Persische» 
Macht seufzen, zum Exempel, eine feste Ge-
rechtigkeit zu vereinigen.- z) Zur Vert i lgung 
aller Partheien und aller innerlichen Unruhen, 
die Grusien biö jetzt zerrüttet haben, alles 
Vergangene der Vergessenheit zu übergeben 
und diejenigen Personen, dke am mehrsten Theil 
daran genommen haben, zu bewegen , daß sie 
sich von dort entfernen. 4) Den Schuldige» 
die Verzeihung feierlich zuzusichern und sie ih-
nen zu schenken, ö) Nachdem auf solche A r t 
die Unruhen in Grusien gestillt undlndemsel, 
ben die Regierung nach Art der cultiv >ten 
Reiche, und der wohlthätigen Sorgfalt S r . 
K a i s e r l . M a j e s t ä t für dieses Land gemäß, 
in Ordnung gebracht worden, die ganze Auf» 
merksamkeit darauf zu richten, daß demselben 
von aussen «Sicherheit! und Friede verschafft 
werde, welches unumgänglich nöthig ist, um 
die Industrie und den Handel desselben zu be« 
leben. Und deswegen wäre es nöthig a)Maaß» 
regeln zu nehmen, die zur Erreichung dieses 
Zwecks beförderlich seyn könnten, b) Die 
freundschaftlichen Verbindungen, die zwischen 
Rußland un? einigen der Persischen Chane exi» 
stiren, zu erhalten und zu erneuern, c) Den 
Armenianern, welche den größten ̂ heil deö Han-
dels in Asien besitzen, besondern Schutz gegen 
die Unterdrückungen, denen sie in Persien auö» 
«setzt sind, zuzusichern. 6) I n Ansehung deS 
Pascha'S von Achalzych, der ünerachtet her.von 
der glänzenden Pforte zu unserm Vorthetle zu 
wiederholten Malen gegebenen strengen Befeh» 
-le, die Leögier in Schutz nimmt, ist in Hefen 
Fällen den Gesinnungen desselben gegen unS 
dadurch gemäß zu verfahren, daß die Rauber in 
seinem Gouvernement verfolgt werden und der 
Pforte, als einer in der Freundschaft gegen Ruß» 
land beständigen Mackt, Nachricht, davon gege» 
ben wird, e) I n Ansehung der Türkischen Pro» 
vinzen, die an Persien grenzen, sind die Gesin» 
nungen der Freundschaft und der guteuNach« 
barschaft, wovon der Russische Hof der Türki-
schen Regierung jederzeit neue Beweise zu geben 
wünscht, nicht aus den Augen zu lassen. 
Nachher wird dem Fürsten Zizianow in An» 
fehung der Kaukasischen Linie und deS Gouver-
nements Astrachan vorgeschrieben: i ) Zu un» 
tersuchen, ob die Räubereien der Berghorden 
nicht etwa bis jetzt durch ähnliche Mißbräuche 
von unserer Seite veranlaßt worden, und ob eS 
nicht möglich sey , diesen wilden Völkern durch 
guten Umgang und Uneigennutz Zutrauen ein» 
züflößen und sie mehr zu kultiviren. s) Hier» 
zu verschiedene unserer, sich bey den Nomaden» 
Völkern aufhaltenden Aufseher zu gebrauchen, 
z) Die im Innern der Linie wohnende und voll» 
kommen unter der Russischen Bochmäßigkeit 
befindlichen Völker dadurch im guten Einver» 
ständniß zu erhalten, daß die Anweisung der 
Ländereyen für sie in der besten Ordnung be» 
werkstelligt werde. 4) Die neue Bildung deS 
Gouvernements Astrachan dadurch zu bezeich-
nen , daß gleich anfangs die größte Aufmerk» 
famkeit auf den Handel der Skadt Astrachan, 
die durch verschiedeneMißbräuche in Verfall zu 
gerathen anfieng, gerichtet werde. 
« C o n s t a n t i n o p e l , vom 14. Jan. 
AuS Syrien ist dte Nachricht eingegangen, 
daß Abdul Wechab nebst seinem Bruder ermor-
det worden. Derjenige, welcher dte Pforte von 
diesem Chef jener kriegerischen Arabischen Secte 
befreyet hat, die so viel Aufsehen machte, hatte 
den Augenblick gewählt, wo Abdul Wechab 
mit seinem Bruder inbrünstia betete^ Er fiel 
über sie her und ermordete sie, ehe ihnen je» 
mand von den Ihrigen Hu Hülfe kommen konn-
te. Der Mörder aber entkam nicht. Er ge-
rieth den Anhängern Abdul WechabS in die 
Hände, die ihn wüthend in tausend Stücke hie» 
ben. Die Nachricht von dieser Begebenheit hat 
hier M d besonders im Deynsgroße Sensation 
gemacht. Der Tartar, welche/sie überbracht 
hat, ^ist' ansehnlich-beschenkt-worden j und die 
Pforte schmeichelt'sich- daß dte RuHe'in Ära» ^ 
bien nun bald vhllig' wieder hergestellt seyn 
werde. 
Eine von den Favoritinnen des Großherrn 
sieht in einigerZeit ihrer Entbindung entgegen. 
Selim I l j . hatte bis jetzt keine Kinder. D i e 
Thronfolge verbleibt jedoch, ohnerachtet jenes 
UmstandeS, dem Sohne Abdul HamedS. We-
gen der erwarteten Entbindung der Favoritin 
sind schon viele kostbare Sachen aufgekauft. 
Wi r haben hier jetzt eine so warme Witte-
rung, daß sich dke ältesten Leute eines solchen 
gelinden Winters nicht erinnern. Man besorgt 
in Folge desselben, viele Krankheiten. 
Der Chef der Rebellen in Romelien ist ge-
fangen genommen, fein Kopf hieher geschickt 
und z Tage öffentlich ausgestellt worden. 
I n den Ägyptischen Gewässern sollen sich 
jetzt mehrere Englische Kriegsschiffe befinden. 
Der Schatzmeister und der Maitre d'Hotel 
des verstorbenen'Capitain Pascha sind enthaup-
tet worden, weil sie daS Zutrauen ihres Herrn 
gemißbraucht hatten. Gleich «ach dem Bay» 
ram werden die hinterlassenen Effecten deS ver» 
storbenen Großadmirals zum Besten seiner 
Gläubiger verauctionirt werden. 
Während des RamatzanS oder der Fastenzeit, 
die vorgestern endigte, ist hier gar keine FeuerS-
brunst gewesen, was sehr selten und als ein Be» 
weis der hier herrschenden Ruhe anzusehen ist. 
L o n d o n , vom 4. Februar. 
Die offiziellen Depeschen von der Ueberga-
be der Französischen Garnison und Sckiffe auf 
S t . Domingo sind endlich angekommen und 
werden wahrscheinlich heute Abend in der Hof» 
zeitung bekannt gemacht werden. S ie sindvon 
Iamaica vom General Duckworth mit derFre» 
gatte Revolutionaire von 44 Kanonen, Capi» 
tain Lock abgeschickt, welche in 2z Tagen von 
da zu PortSmouth angekommen ist. Der Ge» 
neral Rochambeau, b andere Französische Ge» 
«eralö und mehrere StaabS-Officiere sind auf 
dieser Fregatte in England angelangt; sie wer» 
den aber keine Erlaubniß erhalten, nach London 
zu kommen. Die übrigen Französ. OfficierS, 
zoo an der Zahl , befinden sich auf ihr Ehren» 
wort zu Iamaica, woselbst auch kurz vor der 
Abfahrt der Revolutionaire alle Französ. Trup« 
pen, in allem boooMann, angekommen wa» 
ren. Die Nachricht, daß dieses ganze CorpS 
nach einer-Brittischen Besitzung gebracht wor» 
den» hat man hier nicht gern vernommen, und 
glaubt, eS wäre politischer gehandelt, gewesen, 
wenn sie directe nach Frankreich zurückgeschickt 
wären. Die auf S t . Domingo genommenen 
Französif. Schiffe bestehen auS einem Linien» 
schiffe von 74 Kanonen, z Fregatten, 1 großen 
Corvette, 6 kleinen gerüsteten Schiffen und 
mehrern Kauffartey-. und Transportschiffen, 
welche alle in Iamaica eingetroffen sind. ^ 
AuS Ceylon sind unangenehme Nachrichten 
eingelaufen. Die große Hitze und andere Nach» 
theile deS Clima'S hatten die Englischen in ei» 
yerFestung mitten auf derInsel so vermindert, 
daß der commandirendeOsficiereS nöthig/and, 
eine Capitulation vorzuschlagen, in welche man 
endlich einwilligte. Kaum war sie bewerkstel» 
l i g t , als ein Hause Maleyen in Englis. Dien» 
sten zu den Eingebohrnen übergiengen und alle 
ihre OfficierS ermordeten, ausgenommen ei-
nen, der entkam. Indessen sind auö Calcutta 
große Verstärkungen nach Ceylon geschickt wor» 
den, und man hoffte, daß die Englischen Waf» 
fen endlich siegen würden. . ^ 
P a r i s , vom 7. Februar. 
Auf dem Theater FransoiS ward dieser Ta-
ge aufgeführt: Wilhelm der Eroberer, oder die 
Landung in England, Schauspiel in Z Acten 
von Duval. DaS Schauspielhaus war.ge» 
drängt voll. ES mußten mehrere Menschen wie-: 
der weggehen, alS eingelassenwaren. Alle An» 
spielungen gegen England und zu Ehren Bo». 
nqpsrtt'S wurden mlt lautem Bey fall aufg e« 
nommen und die Vorstellung war erst um i r 
Uhr deS AbendS zu Ende. Der erste Com'ul 
hat sich die KriegS-Hymne Wilhelms des Ero-
berers durch einen Acteur vorsingen lassen 
und seinen Beyfall dyrüber bezeuge. DaS 
Stück selbst soll aber, wie man sagt, nicht wet» 
ter aufgeführt werden. 
AuS Brest, vom sy. Jan. . 
"Vorgestern Abend hatten wi^ einen fürch-
terlichen S t u r m , der gestern fast den ganzen 
Tag fortdauerte. Admiral CornwalliS muß 
in demselben sehr gelitten haben und hatschwer-
lich die Blockade uvserS Hafenö fortsetzen kön-
nen. Auf unsrer Rhcede ist, wie man glaubt, 
wenig Schade angerichtet." 
C o p e n h a g e n , vrm 28. Januar. 
Man kennt jetzt die Beschwerden, welche 
der Schwedische Hof gegen den unsrigen in An-
sehung deS bey unS herbevgcbrachten GradeS 
von Preßfrejheit führt» Sie sind veranlaßt 
durch die Schriften deö Herrn OlivariuS, Pro-
fessorS zu Kielend Redakteurs deSArchives dlt 
Nord. Allerdings ist dieser Journalist zu weit 
gegangen, indem er über Dinge geurtheilt hat, 
welche ihm dem Wesen nack fremde waren; 
allein da der Schwedische Hof MaaSregeln ge» 
nommen hat, vermöge welcher kein in Dänue-
mark gedrucktes Buch über die Gränzen kom-
men darf, so ist,, wie. die Note des Grafen 
Bernstorf sehr richtig bemerkt , daß Anerbieten 
einer angemessenen Genugthuung ganz Unmög-
lich geworden. 
P a r i s , vom 8. Februar. 
Der Moniteur enthält folgendes: "E in 
kleiner Kaper von Boulogne hat am 2bsten 
Januar ein Englisches Sckiff . NamenS Wi l -
liam Bedsord, von acht Kanonen und 21 
Mann, genommen. ES war mit Zucker, Caf-
fee, Elephanten Zähnen tc. beladen, und am 
Tage vorher von PortSmouth nach London ab-
gereifet. DaS Schiff ließ sich in kein Gefecht 
ein, indem sich die Mannschaft weigerte, sich 
gegen die Franzosen zu schlagen, 
Zu Calais ist von einem BoUlogner Haper 
ein Englisches Schiff von der Küste von Gui-
nea aufgebracht, welches qooooo Franken an, 
Werth geschätzt wird. 
H a a g , vom 11. Februar. 
Der Französ. Commandant zu Bergewop-
Zoom, Brigade General Boivin, hat auf Ver-
wenden unserS. StaatSdirectoriumö die Fischer 
und Bürger von Tholen und Bergen'-op.Zovin 
wieder in Freyheit geseht, die in Folge der 
letzten Fehde arretirt worden.waren. 
A m st er d a m, vom n . Febr. 
Unsere Blätter enthalten folgendes aus 
Mallaga, vom i4ten Januar. 
"Nicht genug, daß wir von der schreckli-
chen Seuche heimgesucht worden, haben wir 
hier gestern Abend auch ein starkes Erdbeben 
gehabt, dessen Stöße vorige Nacht um i und 
heute Morgen um 7 Uhr wiederhohlt wurden. 
Vier Häuser sind eingestürzt, viele andre be-
schädigt, und mehrere größere Gebäude auö 
ihren Grundfesten gerückt. Zum Glück sind 
nur wenige Menschen beschädigt worden. Beym 
Abgehen der Post herrscht aber die größte Be-
sorgniß. Die Luft ist dunkel und ungestüm. 
M a n befürchtet neue Erdstöße, und dte Ein-
wohner flüchten haufenweise aufs freye Feld. 
— Am bten dieses hatten wir hier ein fürchter» 
licheS Ungewitter mit Donner und großen Ha-
gelschlossen." 
M a y l a n d , vom zo. Januar. 
Nach Privat-Nachrichten aus Rom hat der 
Rußische Kayser dem Pabste die Errichtung-ei-
nes CollegiumS in dieser Stadt für junge Rus-
sen unter der Leitung von Lehrern, die derKay» 
ser selbst ernennen würde, und die, wie eS 
heißt, aus der Zahl der Jesuiten in Rußland 
genommen werden sollen, vorschlagen lassen» 
H a n n o v e r , vom 14. Februar ^ 
General Bernadette (nach andern Masse-
«a) wird , wie eS heißt, das Ober Commando 
der Armee im Hannöverschen wieder erhalten; 
bis dahin wird General DessolleS, ein edler 
und allgemein geschätzter Feldherr, daSOber-
Commando der Armee provisorisch führen. 
Aufö neue verbreiten sich Gerüchte, die den 
Umständen nach eine beträchtliche Verstärkung 
der Armee verkündigen. I n wenig Tagen er-
wartet man nunmehr den Brigade-General 
Berthier auö Pariö zurück. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . > 
W i r Landrichter und Assessoren Eines Preis-
lich Kayserlichen Dörptschen Landgerichts fü-
gen hiemit edictaliter zu wissen: Demnach der 
Herr Haackenrtchter Gustav Johann Baron 
von Ungern Sternberg als Erbbesitzer des Gu-
tes Errestfer Hieselbst angezeigt, daß auf fein 
GutErrestfer folgende Kaution, welche materia-
liter bereits längst cessirt habe, ingroßirt stehn 
nehmlich: eine'vvn dem weyland'Friedrich 
Christlieb Baron von Ungern Stcrnberg für 
ein Kapital der Fräuleins von Lüdecke, von 
Z472 Rbl. 50 Cop. welches derselbe, alS Ge-
vollmächtigter erwähnter Fräuleins auS dem 
Nachlaß weyland Christian Magnus v. Ren-
nenkampff zu Palloper erhoben, geleistete, am 
-sz. Ju ly 1795 auf Errestfer ingroßirte. Kau-
tion, welche dadurch, daß er dieses Kapital 
längst denen Fräuleins von Lüdecke ausgekehrt 
habe, cessire, weil aber die KautionS Schrif t 
verlohren, nicht deltrt werden könne, und dem-
nächst um Erlassung eines ProclamatiS wegen 
Deletion dieser Kaution angesucht hat, diesem 
Petito auch mittelst Resolution vom heutigen 
Dato-deferiret worden, als citiren, heischen und 
laden wir demnach hiemit zum ersten, andern 
und drittenmal Alle und Jede, welche wider die 
nachgesuchte Deletion erwähnter auf Errestfer 
am sz. Ju ly 1795, zum Besten der Fräuleins 
von Lüdecke ingroßirten Kaution etwas recht-
liches einwenden zu können vermeynen sollten, 
also und dergestalt edictaliter, daß selbige schul-
dig und gehalten seyn sollen, ihre desfalsigen 
Ansprüche binnen b Monaten a «ia/o Ku/ut und 
längstens in denen von ro zu 10 Tagen abzu» 
wartenden dreyen AkklamationL»Terminen, bey 
Strafe der Präklusion und deö ewigen Sti l l« 
schweigenö gehörig bey diesem Kaiserlichen 
Landgerichte anzugeben und zu documentiren 5 
mit der Verwarnung, daß nach Ablauf obiger 
peremtorischer Frist der fernere AdituS präklu-
dlret und Niemand weiter gehöret, sondern die 
gebetene Deletion sofort verfüget werden soll. 
Urkundlich unter deö Kayserlichen Landgerichts-
Siegel und Unterschrift. Dorpat, den i8ten 
Februar 1804. 
I m Namen und von wegen des Kaiserl. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
Rennenkampss , Assessor. 
C. S . Brasch, Sekr. 
Z I Renatus 
Do?xate7t/?s ^ ci. zo. 
1864. Bürgermeistere und Rath der Kayserl. 
Stadt Dorpat thun hierdurch und Kraft deS 
gegenwärtigen Jedermänniglich kund und zu 
wissen, welchergestalt die gerichtlich bestätigten 
Vormünder der Kitschiginschen Kinder, Kauf-
leuteBokownew undSchaposchnikow angezeigt, 
wie sie wünschten, daß der bereits volljährige 
I w a n Grigoritsch Kitschigin, von dem nachge-
tassenen Kitschiginschen Vermögen gänzlich ab. 
getheilt werde, wvrinn auch gedachter I w a n 
Gngoritfch Kitschigin vor Einem Edlen Rathe 
gewil l igt, und dem Wunsche der Vormünder 
beygetreten. hierauf aber letztem, um Erlas» 
jung eineö ProclamS cum te,-m/no /?^c/u/vy, 
zur Meldung der Gläubiger der Kitschigitt,chen 
Handlung, imgleichen zur Zahlung der acnVo-
rum gedachter Handlung von den Schuldnern 
derselben, gebeten, diesem ^et/to auch deferirt 
worden : S o werden hierdurch, alle diejenigen, 
welche an die Kitschiginsche Handlung, einige 
rechtsgültige Forderungen zu haben und machen 
zu können vermeinen, aufgefordert sich binnen 
4 Monaten a ekato /uö 
/?oena et /i/enttt zu melden, 
oder anzugeben; wogegen die ckeSiw^es der ge» 
dack)ten Handlung gleichfalls aufgefordert wer-
den, ihre Zahlungen an diese Handlung bin» 
nen derselben Frist zu berichtigen, mit der aus» 
drüklichen Verwarnung, daß nach Ablauf so» 
thaner allendlichen peremtorischen Frist, die 
«reck'toi-es nicht weiter gehört, sondern präelu-
dirt.seyn sollen, gegen die ckeöitoi-es aber so» 
for t mi t der Epecution verfahren werden wird. 
Wornach sich ein Jeder zu achten u. für Schaden 
«nd Nachthell zu hüten hat. ut 
Bürgermeisters und Rath der 
, Kayserl. S tad t Dorpat. 
C. H . F . Le n z , Obersekretair. i 
ES wird in einem Hause zu Lande nicht 
weit von Dorpat eine Person verlangt, die 
Kindern im lesen und schreiben Unterricht ge» 
ben kann, und zugleich die Aufsicht über Do» 
mestiken, der Küche und dem Viehgarten über-
nimmt. Die nähere Bedingungen sind bey dem 
Herrn RathSherrn Braun zu erfahren. i 
ES ist von Seiten der hiesigen Stadtpoll» 
zey daS Jagen und Schnellfahren fn den S t ra -
ßen dieser S tad t , schon sehr o f t , und auf daS 
Schärfste untersagt worden, dennoch aber zeigt 
die Erfahrung, daß fast täglich dawider gehan-
delt wird, und daß sogar herrschaftliche Perso-
nen mit ihren Equipagen auf daS fürchterlichste 
und viele Male ohne Glocken oder Schellen ja-
gen lassen. M a n hat daher zur Vermeidung 
deS daraus entstehenden Unglücks, für nyth-
wendig erachtet, die bisherige Wachsamkeit zu 
vermehren, auch in dieser Hinsicht denen unter 
der hiesigen Stadtpolizey stehenden Cosackea, 
den Auftrag ertheilet, daß sie auf alle und jede, 
welche in den öffentlichen Straßen oder auf den 
Marktplätzen scharf fahren, ohne Ansehung der 
Person, die genaueste Aufsicht haben, selbige 
anzeigen, auch nöt igenfal ls sogleich anhalten 
sollen, damit sie, zum Beyspiel anderer, gesetz-
lich bestraft werden können. Die Knechte und 
Domestiken.aber, welche mit den Equipagen ih-
rer Herrschaften scharf jagen und durch die Co» 
sacken ergriffen werden, sollen ohne alle Nach-
sicht mit Stockschlägen'bestraft werden. Wor-
nach sich diejenigen, denen dieses angehet, zu 
achten haben. DorpatS RathhauS, am izten 
Febr. 1804. 
C a r l G u s t a v L i n d e , 
Polizeybürgermeister. 7 
J o h . PH i l . W i l d e , Notär. 
D a die Stadtpolizeywache, in den gemei» 
nen Schenken und Krügen allhier, zu verschie-
denen Malen nach 10 Uhr in der Nacht herr-
schaftliche Bedienten und Knechte, auch andere 
Personen geringen Standes, im Zechen und 
Wirthschasten betroffen hat, so werden die 
sämmtlichenSchenker undSchenkenhaltere hier» 
durch von der hiesigen Stadtpolizey alles Ern» 
st'eS auf die Hobe Schenkordnung und auf die 
von Einem vormaligen rigischen Generalgou» 
vetnemente am löten Ju l i i 1765 bestätigte Ver-
ordnung, wegen der Schenk - und Spielhäuser, 
verwiesen, mi t der Verwarnung, daß wenn die 
Polizeywache und. die von itzt ab, täglich pa-
troullltrenden Cosacken nach yl lhr in derNacht,^ 
oder auch des Sonntags während des GotteS< 
diensteS Knechte, Bediente oder andere Leute 
geringen Standes, bey ihnen antreffen, die in 
gedachten Verordnungen angedroheten S t ra -
fen ohneNachsicht von ihnen beygetriebenwer-
den; die Knechte, Bediente und andere daselbst 
sich aufhaltende Leute aber sollen sogleich mit 
Stockschlägen bestraft werden. DorpatSRath» 
HauS am iZ . Febr. 1804. 
C a r l G u s t a v L i n d e , 
Polizeybürgermeister. -
J o h . P h i l . W i l d e , Notar. 
Lkuf Befehl S r . Kaiserl. Majestät, deS 
Selbstherrschers alter Reußen tc. füget Ein 
KayserlicheS LiefländifcheS Hofgericht hiemit zu 
wissen: Wtlchergcstalt bey diesem Kayserlichen 
Hofgerichte der Herr Major Christoph August-
von GesslnSky supplicando geziemend angctra-
gen : waömaaßen derselbe, belehre deS in 
/»robanfe producirten zwischen ihm und den I n -
genieuer»Lieutenant Jacob Johann Baron von 
Wolff nur Genehmigung seine« Frau Mutter, 
Jhro Excellenz der Frau Generalin Mar ia 
Juliana Baronne von Wol f f , gebornen von 
Grünewaldt unterm sten November rZoz abge-
schlossenen, bey diesem Kayserlichen Hofgerichte 
corroborirten Pfand » und eventuellen Kaufcon» 
tractS, daö im Pernauschen Kreise und Ober» 
pablenschen Kirchspiele beleg n« Erbguth Alt» 
und Neu»Lustifer cum /nventan'y auf 10 Jahre 
für die Summe von Ein hundert tausend Ru-
bel Silbermünze gepfändet, wonäcbst derselbe 
gebeten, daß wegen fothaner Aequisition daö 
gesetzliche Proclam more /o/ito erlaffen und 
mittelst selbigem alle und jede, die an daö 
gedachte Güth Al t . und Neu -Lustifer vder 
die dafür gezahlte Summe von Ein hundert 
tausend Rubel Silbermünze Ansprüche zu ha» 
ben vermeinen, zur Angabe derselben aufge-
fordert werden mögen. Wann nun von Einem 
Kayserlichen Hofgerichte, dem Gesuche deö 
Supplikanten gewillfahret worden: alö hat 
man mittelst dieses offenen ProclamS, alle und 
jede, so an daö Guth Alt» und Neu-Lustifer 
cum Znentan'o eine Ansprache zu haben, oder 
gegen diesen Pfand» und eventuellen Kaufcon» 
tract etwas einwenden zu können vermeinen 
sollten, hiemittelst Obrigkeitlich auffordern wol-
len, sich mit ihren Ansprüchen binnen einem 
Jahr und sechö Wochen a tlato Ku/us H>xoc?a. 
matt« bey diesem Kayserlichen Hofgerichte ge, 
hörig zu melden und ihre etwanige Gerecht» 
same ausführig zu machen, unter der ausdrück-
lichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser 
vorbeschriebenen Frist, Niemand schlechterdings 
weiter mit irgend einer Ansprache wider diesen 
Pfand und eventuellen Kauf gehöret, sondern 
supplicanti dem Herrn Majorn Christoph Au-
gust voy GessinSky, daS Pfandrecht an daS 
vorgedachte Guth Alt» und Neu Lustifer cum 
Hiveutak-ko zugesichert werden soll. Wornach 
ein jeder, dem solches angehet, sich zu achten 
hat. Urkundlich kc. Signatum im Kalserli-
chen Hofgerichte auf dem Schlöffe zu Riga, 
den loten Februar 1804. 
lo Kcleoi 
I . R i e c k h o f f , ' 2 
^)/ca/?ek-/k /»e/' ^Von/am ^ctua^ius. 
Wi r Landrichter und A ssessoren Eineö Preis-
lich Kayserlichen Dörptschen Landgerichts fü-
gen deSmittelst zu wissen, welchergestalt Eine 
Hochvcrordnete Kayserliche Lieständische Gou-
vernementS-Negierung diesem Kayserl. kandge» 
richte den Auftrag ertheilet hat, daö tm Dörpt» 
schen Kreise und Ringenschen-Kirchsptele bele» 
gene Gut Palloper von 7^ Hacken zu subhasti» 
ren. Wenn nun zwar bereits der 18. Januar 
zum Subhastationö Termin anberaumet gewe» 
fen, in diesem Termine aber kein Ueberbot 
S ta t t gehabt, und daher auf einen abermaligen 
Ausbot benannten Guteö angelragen, diesem 
Petito auch mittelst Bescheides vom heutigen 
Dato deferirt und der r8te Apr i l d. I . zum 
abermaligen SubhastationS-Termin anberaumt 
worden, so werden deSmittelstsämmtlicheKauf» 
liebhaberaufgefordert, am gedachten 18. Apr i l 
Vormittags um 10 Uhr in der Kanzelley deS 
DörptschenKayserlichen Landgerichts zu erschei« 
nen, und ihren Bot und Ueberbot zu verlaut» 
baren, worauf nach Befinden der Umstände 
dem Meistbieter, der.die Kaufsumme binnen ü 
Wochen Hieselbst baar beizubringen, und die 
Poschlinen zu erlegen Hat, daS Gut Palloper 
zugeschlagen werden sott. Urkundlich unter deö 
Kayserlichen Landgerichts-Siegel und Unter» 
fchrift. Dorpat, den i s . Februar 1804. 
I m Namen und von wegen deS Kayserl. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
R e n n e n k a m p f f , Assessor. 
C. S . Brasch, Sekret, s 
Demnach Ein Kaiserliches DörptscheS Land» 
aericht verfügt hat, am 2ten März d. I . izc,o 
Löfe Roggen, und öcx? Löfe Gersten an den 
Meistbietenden zu verkaufen, so wird dieses deS-
mittelst zur öffentlichen Wissenschaft gebracht, 
und die Kaufliebhaber aufgefordert, am gedach-
ten stenMärz Vormittags um 11 Uhr in der 
Canzelley deö Kaiserlichen DörptschemLandge-
richte zu erscheinen. Dorpat, den ibten Fe» 
bruar 1804. 
I m Namen, und von wegen deö Kayserl. 
. Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
R e n n e n k a m p f f , Assessor. 
T. S . Gerich, loco Sect. s ' 
ES wird den resp. Mitgliedern der Dörpt» 
schen Bürger-Müsse, vom Lande, welche ihre 
Beyträge noch nicht eingeliefert haben, hiedurch 
in Erinnerung gebracht, solche binnen sechö 
Wochen a dato, so wie auch den resp. Mitgl ie, ' 
dern in der Stadt angezeiget, ihre Restanzen 
binnen vier Wochen vom heutigen Tage ab, 
ohnfehlbar in gedachter Bürger^Musse abzutra-
gen, widrigenfalls die Säumigen eS sich selbst 
beyzumessen haben, wenn ihre Namen nach 
Verfluß dieser Zeit, auS dem Buche auSgestri» 
chen werden. Dorpat, den iHten Febr. 1804. 
D i e Vors teher . 
. I m Treibhause deö Herrn Wilhelm Möller 
sind schöne blühende Hyazinthen, Jouquillen, 
Narzissen, und andere schöne blühende Zwie-
beln in Töpfen zu haben; im gleichen findet 
man bey demselben, im Hause deö Herrn 
RathSherrn Werner, so wie in der Bude deö 
Herrn RathSherrn Joachim Wiegandt am 
Markt alle Sorten aufrichtig keimende 
ausländische Gartensämereyen zu den billig-
sten Preisen. . 
Vom sten auf den 6tenFebr. k I . ist mein 
Erhkerl NamenS Johann mit feinem-Wetbe 
Kay. entlaufen. Er ist zo Jahr alt, mittelmä-
ßiger S ta tu r , hat ein rundeö, brünettes Ge-
sicht, brauneö, dünnes abgeschnittenes Haar 
und trägt einen Zopf, hat große blaue Augen, 
eine kleine spive Nase und kleinen M u n d ; an 
der Oberlippe hat er eine kleine von einer ge« 
habten Wunde nachgebliebene Narbe, und eine 
stammelnde Aussprache. Sein Weib ist von 
kleinem Wuchs, »5 Jahr a l t , sieht wohl auö, 
hat blondes Haar , kleine blaue Augen, eine 
kleine Nase und spitzen M u n d , trägt ihr Haar 
geflochten und eine Mütze; hat am Gelenke 
ihrer rechten Hand eine Narbe und krumme 
Finger und ist schwanger. Bey ihrer Entwei-
chung haben sie mit sich genommen: eiy Pferd 
und Kreßla-Schlitten, Ranken, Krumholz und 
Jaglinien, zwey große Kastin mit ihren Klei« 
dungSstücken, Wäsche, silbern. Halögeschmeide, 
Silber» und Kupfergeld ,c. Wer diese Läuf-
linge der nächsten Gerichtsbehörde abliefert, 
vder mir eine sichere Nachricht von ihren Au» 
fenthalte. giebt, hat eine angemessene Beloh-
nung zu erwarten. 
Hofrath von R i n n e 
in Wxissenstein. 2 
ES ist am 15. Febr. Abendö bey der Beer» 
digung, auö dem Mussensaal, ein grün boye-
ner Mantel, dessen Aufschläge und Kragen mit. 
schwarzem Manchester besetzt sind, verloren ge» 
gangen. Da zu vermutben ist, daß ihn je» 
mand auö Versehen mit sich genommen, so 
bittet der Eigenthümer. solchen in der Expedi-
tion dieser Zeitung gefälligst wieder abzulegen. 
Und sollte ein Domestik davon eine sichere Nach» 
«cht daselbst anzuzeigen wissen, so hat ein sol» 
cher eine angemessene Belohnung zu erwarten.. 
Alle Gattungen von aufrichtigen und fn» 
schen Gartensämereyen sind sowohl in großen 
und kleinen Quantitäten bey dem Kunst-Gärt» 
ner Trümmener auf Pollenhoff, wie auch in 
Dorpat bey dem Büchsenschmidt Hrn. Men5 
thien jun. für billige Preise zu haben. 2 
I m Hause S r . Excellence deö Herrn Ge» 
heimemRathö Baron von Vietinghoffsind von 
den besten Marienburger Gattungen Krön» 
und Pieck-Leinsaamen, und eine neue Linien« 
Droschke auf achtPersonen mitVerdeck, so wie 
auch eine ganz neue vierrädrige Englische Kä, 
rikel zum Verkauf zu haben. Nähere Nachricht 
giebt der Schweizer in gedachtem Hause. 2 
Auf dem Guthe Ayakar, sind 1000 Löfe 
Roggen und 200 Löfe Gersten zum Verkauf zu 
haben. Kaufliebhaber haben sich deö Preises 
wegen, auf dem Guthe Schloß-Ringen zu 
melden. 2 
Bey mir sind frische Holl. Heeringe in -stel 
zu 10 Rbl. und/xtel zu s Rbl. B . N . zu haben. 
T r i e b e t . 2 
Da bey Einem Edlen Rathe dieser Kaiserl. 
Stadt Dorpat die Stelle eines Kanzelisten va« 
eant geworden, und eS nothwendig ist, selbige 
deöbaldigsten wiederum zu besetzen; so werden 
hierdurch diejenigen, welche die dazu erforderli-
chen Eigenschaften und Geschicklichkeit besitzen, 
und gesonnen wären, diese Stelle zu ambiren, 
aufgefordert, sich deöbaldigsten bey Einem Ed-
len Rathe mit ihren Gesuchen zu melden. Dor-
pat, den löten Februar 1804. Z 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz, Obersecretair. . . 
Daö in der Steinstraße belegene Löwen-
sternsche Hauö ist mit allen dazu gehörigen Ap-
pertinentien entweder zum Verkauf, oder auch 
zur Miethe zu haben. Liebhaber haben sich 
der Bedingungen wegen an den Herrn Colle-
gienräth v. Middendorfs, auf dem hiesigen 
Postamte, zu wenden. Z 
Da wir unser Waarenlager, welches bisher 
unter den russ. Buden am Wasser No. «5. war, 
jetzt auf dem Markt unter dem Hause deS Hrn» 
Kirchenvorstehers Zachariä, verlegt haben; so 
machen wir dies Einem hochzuverehrendenPu» 
blico gehorsamst bekannt. Unser Waarenlager 
besteht auS feinen Engl, und Mittel-Tüchern 
von allerley Farben, feine Casimire, Boye al» 
lerley Art, feinen Zitzen und Halhzitzen, glatten 
Nesseltüchern, Bastenen Damenö Kleidern, fei-
denen und baumwollenen Strümpfen, feinen 
PikeWestenund Pantalons, feinen baumwol-
lenen und jiyenen Tüchern und verschiedenen 
andern fein,-» Kramwaarcn. W i r werden unö 
jederzeit durch gute Waaren, bikligePreise und 
gute Begegnung den Beyfal l unserer Gönner 
zu verdienen suchen. Dorpat. den 6. Febr. 1804. 
Wi t twe Schaaffe Volkmann, z 
Bey dem Kupferschmidt Herrn Berg, steht 
ekn guterKutsch-Schlitten zum Verkauf. Kauf-
lustige haben sich bey dem Eigenthümer zu mel-
den.' 3 
ES wird eine Kupfersammlung zum Ver-
kauf auSgeboten, die durchaus merkwürdiges 
kostbare und seltene Stücke enthält, wovon 
Manche mit außerordentlich vielerMühe, durch 
weitläuftige Correspondenz und mit bedeuten» 
den Unkosten herbeygeschasst sind. Fast alleö, 
was nach Raphael, Leonardo da Vincis Cor« 
reggio, Guido Reni, Domiuichino, Salvator 
Rosa, Claude Lorrain, Poussin, Ruysdal u. a. 
von den besten Meistern, von Morghen, Völ» 
pato, Folo, Aqui la, Stränge. Bartolozzi u. 
a. m. gestochen worden, enthält sie. Es sind 
einzelne Blätter darunter (z. B . die Aurora des 
Guido Renk, die Schlacht deS Constantiu von 
Raphael, daö Abendmahl von Leonardo. > da 
Vinc i ) die jedeö jetzt mit Zo Dukaten b e M l t 
werden, auch die sämmtlichen Stanzen^, .Lo-
gen und Arabesken von Raphael, einige'Zooiö 
40 Blätter von mehrerer Fuß Länge und Breite, 
die allein an scx> Louiöd'or kosten. AÜe?un.d 
jede Blätter sind gänzlich rein, unbeschädigt, 
unbeschnitten» und viele erste Abdrücke «panr 
ia /ett/ e. ^ 
Ein a u s f ü h r l i c h e s Verzeichniß von al-
len Blättern mit der genauesten Angabe der 
Größe, deS Inha l ts tc. soll und wird demjeni-
gen Liebhaber, der die Sammlung zu kaufen 
im Ernste Willens ist, binnen kurzer Zeit gelte» 
fert. Der jetzige Besitzer lebtnemlich so isoliert, 
daß er diese mühselige Arbeit, die ihm 8 Tage 
Zeit rauben würde, durchaus allein verrichten 
muß, und seineZeit ist ihm so theuer, daß erahne 
einigene Wahrscheinlichkeit deö Erfolgs, daö 
undankbare Geschäft gar nicht anfangen mag. 
Der Preis, für welchen er sie verkaufen wil l , 
ist fest und unabänderlich 6020 Rubel B . N. , 
ein Preis, der bey weiten dem nicht gleich kommt, 
waS ihm die Sammlung kostet, indem er sie zu 
wenigstens 10000 Rubel anschlagen muß. Auch 
hält er sich überzeugt, daß alle reelle Kunsthand» 
lungen in Deutschland, England und I ta l ien, 
wenn nicht gar daö dreyfache, doch gewiß daö 
doppelte fordern würden. Für Livland ist der 
Handel mit dem Herrn M . G. Grenziuö in 
Dorpat zu machen. z 
Gegenüber dem Unkversttätöhause, wird das 
ehemalige Braunschweigsche steinerne Wohn» 
HauS unter folgenden Bedingungen zum Ver , 
kauf.ausgebothen: Das bestimmte Kaufprä» 
tium ist 8000 Rubel Bco. , worauf scxx> Rubel 
bey Unterschrift deö ContractS baar oder in 
Creditscheinen gezahlt werden, ücxxz Rubel aber 
zu s Prycent auf b hintereinander folgende I a h , 
re ohne Aufkündigung auf dem Hause tngros» 
sirt stehen bleiben. Kaufliebhaber haben sich 
an den Herrn Garderittmeister Grafen von 
Münnich, zu wenden. 3 
Bey dem Herrn RathSherrn Braun ist gut 
keimender Klee Saamen zu 25 Cop. daS Pfd., 
desgleichen frische Citronen und Arrae tc. für 
billige Preise zu haben. , Z 
I n dem Revisor Sengbuschschen Hause, 
ohnweit der steinernen Brücke, sind Z hetzbare 
Ztmmerrn zu vermkethen. z 
D a tch willens bin, tn kurzer Zeit von hier 
zu reisen, so mache tch solches hiemtttelst be-
kannt, damit sich diejenigen, welche Forde-
rungen an mich zu haben glauben, sich mit sol, 
chen in Es. Edlen RathsOberkanzelley melden 
mögen. Dorpat , den 16. Februar 18-4. 
Joh. Heinr. Si lven. 2 
D u r c h p a s s k r t e Re i sende . 
Den r?. Febr. Herr Capitain von Rachma-
noff, von S t . Petersburg, nach Polan» 
gen. Frau Bürgermeisterin Ginther, von 
M i t a u , nach S t . Petersburg. 
Den i8ten. Herr Sekretair Beckmann, von 
^ M i t a u , und Herr Colleg. Assessor Baron 
Lipsberg, von Riga, nach S t . Petersb. 
DerNussis6)Kaiserl.HerrFlügel'.Adjutant 
und Ritter von Alöedyl, von S t . Peters-
' bürg, nach Polangen. Herr Major von 
Hehn, nach Riga. 
Den lyten. Herr Colleg. Assessor Stkgelitz, 
von S t . Petersburg, nach Polangen. 
Frau Generallieutenantin Gräfin Tolstoy, 
von W i l na , nach S t . Petersburg. 
Den svstcn. Frau Etatsrätbin Lobry, vo» 
R iga , nach S t . Petersburg. 
D b r p t -
3 t ! 
s t b e 
M i t E r l a u b n i s Einer Hohen Sbrigkei t . 
No. 16» Mittwoch/ den 24a«» Februar 1804. 
St.PeterSburg, vom iq. Februar. 
Allerhöchste Befehle S r . K a t s e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den isten d . M . der Generaladjutant S r . 
K a i f e r l . M a j e s t ä t , Fürst Dolgorukol z. ist 
unter dem Kommando des Generals von der 
Kavallerie Baron Benigsen, mit Beybehaltung 
seiner gegenwartigenFunkzion, bey derLitthau» 
schen Hnspekzion zum Inspektor von derJnfan» 
terie ernannt. 
Wegen Unfähigkeit zum Felddienst sind, vom 
isten Iägerregim. der Oberstlieut. Scharapow 
zum Garnisonbataillon in Arenöburg; vom 
-4ten Jägerreg. der Lieut. Müller zum Garni» 
fonregim. in Moskwa; vom Sewastopolschen 
Muöketierreg. der Major Kraßowizkoi zum Gar-
nisonbataillon in Witepök; vom Pskowschen 
Dragonerreg. der Kapit. Dekunde zum Garni» 
fonregim. in Roggeröhalm; vom Polozkischen 
Muöketierreg. der Kapit. Petrow zum Garni» 
sonbataillon in Moh i l tw ; vom Moökowischen 
Muöketierreg. der Lieut. Sledsewökoi zum Gar» 
nifonreg. in Riga; vom Tifiischen MuSketierreg. 
der Major Tsckegaschew zum Garnisonregim. in 
Moskwa; vom yten Jagerreg, der Major Te»-
lesnin zum Garnisonbat. in SmolenSk; voni 
igten Iägerregim. der Oberst Pereswetow zum 
Garnisonreg. in Orenburg, und vom Bränökl» 
schen Muöketierreg. der Oberst Belawin zu» 
Gärnisonbataitton in Schlüßelburg versetzt. 
I n dem Allerhöchst nam entlichen, dem Heils-
gen Synod von dem Herrn Synodal»Oberpro» 
kureur, Staatösekretair, wirklichen Kammer» 
Herrn und Ritter Fürsten Alexander Nikolaje» 
witsch Golizün vorgelegten, an ihn am verwi» 
chenen sssten Januar erlassenen Reskripts S r . 
K a i s e r l . M a j e s t ä t ist enthalten: „He r r 
Oberproküreur deS heil. SynodS Fürst Gol i-
zün. Nachdem Wi r daö von Ihnen etngeretch,' 
te Memorial und dke in demselben angeführten 
Zweifel wegen Anstellung der Beamten auf dte 
vakanten Stellen beim geistlichen Departement 
und wegen Bestätigung derselben in den Rang« 
klaffen nach den Stellen, welche sie einnehmen, 
untersucht haben, befehlen Wtr zur Aufhebung 
dieser Zweifel: bey Anstellung der Beamtet? 
auf alle Stellen deö geistlichen Departements 
nach voriger Grundlage zu verfahren, und i n 
Ansehung der Bestätigung derselben in den 
Rangklassen nach den Stellen, dte sie bekletden, 
sich genau an die Worte Unseres dem dlrigiren» 
den Senat am 4. Febr. iZoz gegebenen UkaseS 
zu halten. UebrigenS verbleibe I ch Ihnen je» 
. derzeit wohlgeneigt. 
GasOriginal ijlvon Sr . Raiserl. Majestat 
HochAeigenhändig gezeichnet: 
A l e x a n d e r . 
ch « 
I n S r . K a i s e r l . HZ?aje*stät, dem diri-
girenden Senat mi t Höchsteigenhändlger Un» 
terschrtft gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
Ukasen ist enthalten, und zwar vom sb. Januar : 
Den gewesenen Prokureur beim Ober»Salzkom» 
toir, EtatSrath Fürsten Peter Ztztanow, entlas» 
fen W i r auf seine B i t te Kränklichkeit wegen, 
gänzlich des Dienstes und befehlen, ihm für fei-
ne lange und untadelhafte Dienstleistung die 
Hälf te seiner zuletzt genossenen Gage auf Zeit-
lebens als Pension verabfolgen zu lassen. 
(Kontr . Iustizmintster Fürst Lopuchtn.) 
V o m »7sten, den bey den Geschäften deS 
ersten Kadettenkorps stehendenEtatörath Baron 
Asch, verordnen W i r zum Vicegouverneur im 
Gouvernement in Finnland. 
(Kontr. Finanzminister Gra f Waßkljew. 
Der Expeditor beym Departement deS Ma» 
rlneministerS, Hofrath Bielostozkoi, wi rd mi t 
Beybehaltung seiner jetzigen Gage und der 
Quartiergelder, den Geschäften der Kommittee 
zur B i ldung der Flotte vorstehen und an seine 
Stel le die Expedizion dirigiren, derHofrath Usti» 
wowitfch, mit dem Gehalt und den Quartier» 
geldern nach der Funktion eines ExpeditorS. 
(Kontr . Marine-Minister Koll.Tschitschagow.) 
Vom zosten, den Civilgouverneur zu Wla-
dimir, wirklichen EtatSratK Fürsten Dolgorukjt. 
erheben W i r Allergnadigst zum Geheimenrath. 
Den Direktor der Stutereyen der Leibgarde 
zu Pferde, EtatSrath Baron Andreas Schltp» 
penbach» haben W t r zur Belohnung seines Aus» 
gezeichneten Diensteifers und des» durch seine 
Sorgfa l t und seine wtrthfchaftlichen Einrichtun» 
Ken des ökonomischen Faches dieser Stutereien, 
der Krone verfthaften VortbeitS, Allergnädigst 
zum wirklichen EtatSrath erhoben. 
- <Kontr. Minister deS Innern GrafKotschubei.) 
V o m Zten Febr. das Mitg l ied im Komtoir 
derTheatral»Direkzkon,Brigadier Apollon Mai» 
low, erheben W i r zurBelohnung seines eifrigen 
Dienstes und seknerBemühungen,Allergnädigst 
zum wirklichen EtatSrath. 
(Kontr. Iustizminister Fürst Lopuchin.> 
A u f S r . K a i s e r l . M a j e s t a t , dem Se-
nat von dem Herrn wirklichen Geheimenrath» 
Minister des Innern und Ritter Grafen Viktor 
Pawlowitsch Kotschubei bekannt gemachte, Al» 
lerhöchst namentliche Ukasen, vom r . Februar 
der Sekretair deö Adels zu Ekaterinoölawl, Kol» 
legienassessorIljaschewSkoi, der sich bey Bestim» 
mung einer nicht geringen Summe vom Adel 
zum Besten der Universität zu Charkow beson» 
derö ausgezeichnet,aus Empfehlung seineSCHefS 
für seinen angestrengten Eifer zum allgemeinen 
Besten, Allergnädigst zum Hofrath befördert; 
aufVorßellung deS KriegSgouverneurS von Ri» 
ga, Generals von der Infanter ie Grafen Bux» 
yöfden, ist der KreiSkommissair vom Garrien» 
fchen Kreise, im Gouvernement Ehstland, Gou-
vernementSsekretair Wit te, der bey der Stadt» 
polizey zu Reval den Posten eines Stadtthetl-
KommissairS vorsteht, und bey Löschung des dort 
ewesenen Brandes durch feine Thätigkeit sich 
esonders ausgezeichnet, für seinen eifrigen 
Dienst Allergnadigst zum Titulairrath erhöht. 
I m dtrigirenden Senat ist derRapport des 
H r n . Reichskanzlers» wirklichen Geheimenraths 
der ersten Klasse, Senateurs und Ritters Grafen 
AlexanderRomanowktfchWoronzow, nebst dem 
von S r » K a t s e r l . M a j e s t ä t am verwtche» 
nen löten Januar mit Höchsteigenbändtger Un-
terschrift an ihn erlassenen, in Kopie beygefüg» 
ten Allerhöchsten Reskripts folgendes I n h a l t s 
verlesen worden: 
„ G r a f Alexander Romanowitsch ! D a I c h 
mit dem größten Beyleid aus Ihrem Schreiben 
ersehe, daß S ie zur Herstellung Ih re r zerrütte» 
ten Gesundheit eS für unumgänglich nöthig fin» 
den, auf einige Zeit von I h ren Arbeiten Ruhe 
zu nehmen und den O r t Ih res Aufenthalts zu 
verändern, kann Ick) Ihnen wegen Ih rer Ablaf» 
fung auf eine solche Zeit , die S ie dazu nöthig 
haben, keine Schwier igsten mehr entgegen se» 
tzen. Jedoch bin I ch überzeugt, daß S ie auS 
Eifer fürs allgemeine Beste und für Meine Per» 
son selbst, sich nicht entschlagen werden,auch i n 
Jhr»r Abwesenheit M i r mit Ih rem Rathe und 
Ih ren Erfahrungen in den ReichSangelegenhei» 
ten nüFlichzu seyn 5 zu welchem Ende I ch Jh» 
nen überlasse, nach Ih rer eignen Wahl Kanzlet» 
bedienten mit sich zu nehmen. Und da Sie auf 
diese Ar t aktiv in ihrer Funkzion verbleiben, so 
wird sowohl Ihnen als auch den Beamten, die 
S ie mitnehmen, die volle Gage und Unterhal» 
tung wahrend der ganzen Zeit I h re r Abwesen« Punkts, auf allen Sekten auf zwey Werste zur 
heit verabfolgt werden, dke Verwaltung der Stadtweide nachgelassen, undoaß in die Zahl 
Angelegenheiten des Ih re r Direktion anvertrau» der zur Befriedigung der Kronbauern und der 
ten Ministeriums übergeben Sie, in Gemäßheit Städte nöthigen Ländereken, alle diejenigen ein-
deö Manifestes vom 8ten Septbr. 1802, Ih rem geschlossen werden sollten, die zunächst an jene 
Kollegen. Bey dieser Gelegenheit ist eS M i r an» belegen wären. 
genehm, Ihnen für Ih re thätige Mitwürkung Nun sebt aber ekn solcher Grundsatz denje« 
zum Besten der Reichsangelegenheiten, die Be» nkgen, die Ländereien zu haben wünschen, nach 
zeugung Meiner vollkommenen Dankbarkeit zu der Vorstellung deö General- Inspektors über 
erneuern und Ste M e i n e r unveränderlichen den Seidenbau, BaronS Marschall Biberstein, 
Wohlgewogenheit gegen S ie zu versichern." große Schwierigkeiten entgegen. Denn bey Be» 
u " obachtung derselben können nur diejenigen Sup» 
S t . P e t e r s b u r g , vom rZ. Februar. plikanten befriedigt werden, welche um weitvoa 
Unterlegung an S e . K a i s e r l . M a j e s t a t ihren Wohnungen entlegene Striche Landes bit» 
vom Minister deS Innern, im Or ig inal von ten, weswegen dann die Anlage der Gärten und 
S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t Höchsteigenhän» Haine von Maulbeerbäumen nahe bey den Stäb» 
dig gezeichnet: ten entwedet gänzlich aufhören , oder doch we» 
E S s e y dem a l s o . A l e x a n d e r . nigstenS mit großen Unbequemlichkeiten der» 
S t . Petersburg, den s r . Apr i l 180z. " knüpft seyn wird. 
Durch den am sssten Febr. i8ooAllerhöchst Dte Expedizion der ReichSökonomke, über» 
bestätigten Beschluß über die Ausbreitung und einstimmend mi t derVorstellung desselben,meint, 
Vervollkommnung des Seidenbaus in den süd» indem sie diesen der Ausbreitung des Seiden» 
lichen Gouvernements ward festgesetzt, an alle baueö so entgegengesetzten Grundsatz verwir f^ 
diejenigen, die sich damit beschäftigen wollten, und da sie weiß, daß dle Einsthrung der An» 
solche wüst liegende und PachtKronländereien Pflanzungen von Maulbeerbäumen in einer wet? 
»u vertheilen, die nach der eignen Wahl dersel» ten Entfernung von den Wohnungen, für dte 
hen für tauglich dazu würden anerkannt werden, Einwohner der nieder» Klasse beschwerlich und 
und dte nach Befriedigung der Kronbauern mit unbequem ist, daß eS gar nicht nöthiq.wäre,in 
der gesetzlichen Proporzion übrig bleiben wür« dem Astrachanschen und Kaukasischen Gouverne» 
den. I n diesem Beschluß wurden auch die ment bey den Städten und besonders bey de» 
Grundsätze festgesetzt, nach welchen diese Ver» nicht gar großen, auf allen Seiten, wie in der 
theilung ins Werk gesetzt werden sollte. MessungS Instrukzion festgesetzt wird, Viehwet» 
Nach Grundlage derselben fanden sich nun den zu haben? denn da dke Haiden dort zur 
mehrere Edelleute und Kaufleute, welche um sol» Viehzucht fast überall gleich tauglich sind, so 
che Ländereien anhielten. Unter der Anzahl der» kann, wenn ein Theil derselben auf der eine» 
selben baten auch die Einwohner der Städte des Seite zum Seiden-undGartenbau für dieStadt 
Astrachanschen und des jetzigen Kaukasischen bestimmt wird, auf der andern Seite eine glei» 
Gouvernements, ihnen mäßige Abtheilungen che Quant i tät davon sehr füglich zur Viehweide 
tauglicher Ländereien bey ihren Wohnungen an» für die Stadt abgegeben werden. Wenn alfo 
zuweisen. Die Bittschriften derselben wurden jemand um ein Stück Landes bitten sollte, von 
durch die Expedizion der ReichSökonomie dem dem voraus zu sehen wäre, daß es mit der Zeit 
dirigirenden Senat vorgestellt, und der Senat, für eine nah gelegene Dorfschaft nöthig seyn 
welcher seine Einwil l igung dazu gab, erließ Ver» könnte, so müßte« auch dann dem Supplikanten, 
Ordnungen, sie zu befriedigen, wenn die gebete» wenn nach genauer Untersuchung gefundenwür» 
ven Ländereien nicht für die Bauern oder die de, daß den Bauern eine gleiche Quant i tät mi t 
Städte selbst nöthiq seyn sollten. gleichen Vortheilen an einem andern nahen Or» 
DieAstrachansche GouvernementSregkerung te angewiesen werden könnte, bey Abgabe des» 
und der Kameralhos schritten zur Vollziehung selben keine Schwierigkeiten gemacht werden, 
gedachter Verordnungen, legten jedoch dabey Indem ich die Meinung der Expedition so» 
zum Grundsatz,, daß die nächsten an der S tad t , wohl auf den allgemeinen alö auf den Privat» 
belegenen Striche nicht abgegeben, sondern kraft nutzen gegründet finde, und einer SeitS glaube, 
der MessungS'Instrukjion» Zten Abschnitts, »ten daß die MessungS» Verordnungen »egen der 
AuSgedehntheit deö Reichs und wegen der Ver-
schiedenheit der physischen Lagen der Oerter, 
wohl nicht überall gleich wirken können, und in-
dem ich anderer Seitö betrachte, wie unnöthig 
und unvortheilhaft eö ist, um die Stadt herum 
auf allen Seiten einekahleHaide, und besonders 
in solchen Gouvernements zu haben, wie daö 
Astrachansche und Kaukasische, wo Mangel an 
Holz herrscht, erdreiste ich mich, E w r . K a i s . 
M a j e s t ä t vorzustellen, daß wenigstens in die» 
sen beyden Gouvernements, die noch nicht ge» 
messen sind, bloßaufeiner vderaufzwey Seiten 
so viel Land zur Viehweide für die Städte be-
stimmt werde, wie ihnen im Verhältniß deö 
gamen Umfangeözukommt. Die Messungö I n » 
ßruktion nimmt diefenGrundsatz ebenfalls an, je-
doch nur einzig in solchen Fällen, wo die örtliche 
Zage nicht erlaubt, Land zurWeide äufallen Sei» 
ten zu haben. Hiernack) halte ich dafür^ daß die 
übrig blekbenden Ländereien, die zu den ver-
schiedenen Anlagen tauglich seyn können, auch 
für diese nachgelassen, und. bloß an die'Einwoh» 
uer der Städte in kleinen Abtheilungen, von 
einerbiö fünf, und endlich nicht über zehn Deßä-
tinen vertheilt werden müssen. 
I ch hoffe, daß hierdurch in den erwähnten 
Gouvernements, die nach ihrem Kl ima und nach 
der Neigung und Kenntnis der Einwohner sehr 
bequem dazu sind, dieser Zweig der Reichsöko-
nomie in Kraf t und Wirkung kommen, und einen 
merklichen Vortheil bringen kann, ohne in Er-
wägungzu bringen,daßdiefeAnlagenzurZier-
de der Städte dienen, und indem sie sich von 
Jahr zu Jahr vermehren, auch mit der Zeit die 
Natur selbst in Ansehung der Trockenheit deS 
dortigen Klima'S umarbeiten» und die Luft in 
den Städten gesünder machen können. 
WaS die Ländereien betrift, um welche an-
derweitige Personen in der Nähe von Dorfschaf» 
ten anhalten, so könnte auch eine solche Verthei? 
jung zugestanden werden, jedoch nur nach wirk» 
licher Ueberzeugung, daß die Landleute diese Län» 
dereien entweder nicht bedürfen, oder daß sie 
gleich vortheilhast mit andern befriedigt wer-
den könnten. Wenn aber die Landleute selbst 
um kleine TerrajnS von Ländereien in der Nähe 
ihrer WohnuNgeu zur Anlage von Gärten oder 
«ndern Anpflanzungen von den allgemeinen 
Ländereien anhalten sollten ; so müßten ihndn 
hierin keine Hindernisse gemacht werden, sobald 
die Gemeine der Dorfschaft, von deren Einwil» 
Ki^ung dleS abhängt, damit zufrieden wäre. 
L)asOriginal ist unterzeichnet: Graf v. Rotschubei. 
K a s a n , vom 26. Januar. 
Zu Ende deö verwichenen Jahres feierte dte 
hiesige Lutherische Gemeine, zum Zeichen der 
Dankbarkeit, einen Tag, der in denAnnalenund 
in den Herzen der Glieder derselbe» auf ewig 
unvergeßlich bleiben wird. 
Für die vor zo Jahren hier erbaute Lutheri» 
sche Kirche hafteten aufder Gemeine gegen 400? 
Rubel Schulden. Da die jährlichen Einnahmen 
zu gemeinnützigen Stiftungen und zum Gehalt 
der Kirchendiener verwendet wurden; so war eS 
bis jetztjNicht möglich gewesen, diese Schuld ab-
zutragen. Jetzt ist ist sie durch einen Allergnä» 
digsten UkaS erlassen, und das Kirchenhaus ist 
der Gemeine aus immer in Besitz gegeben. S o 
schmückt A l e x a n d e r , Den Europa so sehr 
bewundert, die Werke S e i n e r unsterblichen 
Großmutter mit neuem Glänze. D ie unter 
S e i n e m Scepter beglückten Völker beten I h n 
mi t Ehrfurcht an, und bringen, jederzeit von 
eben demselben Geist geleitet, der Gottheit auf 
eine mannichfaltige ArtOpfer der Dankbarkeit 
dar, und flehen inbrünstig zu I h r um die Er-
haltung deS Weisesten aller Fürsten. 
V o n dem S a l z w e f e n . 
S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t vom Minister der 
innern Angelegenheiten, Grafen Viktor 
Kotfchubey am 14. Apr i l 1803 gemachte 
Unterlegung. 
Der diriglrende Senat hat mir zur Untersu-
chung und Entscheidung die an E w . K a i s e r l . 
Majestät vom Direktor des HauptsalzkomtoirS 
geheimen Rath und Senaor Miasoedow ge-
machte Vorstellung über die M i t t e l , wie man 
daS eltonifche Salz am bequemsten nach den 
VorrathSmagazinen schaffen könne, nebst dem 
Berichte des saratowischen CivtlgouverneurS 
vorgelegt, welcher die Bi t te der zum TranS« 
portiren des Salzes bestimmten'auS iby Jndt». 
viduen bestehenden Pohlen und Kindern von 
Kirchendienern enthält, sie davon zu befreien. 
Nachdem ich diese Vorstellung mit dem ge» 
genwärtigen Zustande der Hauptvorräthe im 
Reiche verglichen habe, finde ich folgende Um« 
stände, welche Aufmerksamkeit verdienen. 
r . Daö eltonische Salz, in Rücksicht seines 
UeberfiusseS, macht eine der wichtigsten QueK 
len der Verproviantirung mit diesem Produkte 
nuS. EK werden damit i z Gouvernements 
versorgt und bis jetzt wurde dasselbe in einer 
Quant i tät von 8 M i l l . Pud jährlich erbeutet. 
s. Nach der Lage der eltonischen See tst 
keine Möglichkeit, daS daraus erbeutete Salz 
gerade nach den bestimmten Orten zu befordern, 
weswegen es auch, nachdem eS gebrochen ist, 
zuerst jedeS Jahr nach den zu beiden Seiten deS 
StromS Wolga in Saratow und Kamischin er» 
baueten vier Hauptmagazinen tranSportirt, 
und auS diesen erst weiter verführt wird. ' 
z. Der erste Transport dieses SalzeS ist 
also nach diesen Magazinen; und da wegen 
deS sandigten, wenig bewässerten und bevö!» 
kcrten BodenS, über welchem eS transportirt 
werden soll, die Fortschaffung desselben nicht 
durch EntrepreneurS bewirkt werden kann: so 
war eS schon längst für nöthig befunden, die» 
felbe durch die Bestimmung einiger Ansiedler 
zu diesem Ende zu sichern, welche von andern 
rasten befreit, unter dem Namen der Salzfuhr« 
leute diesen Transport, als den einzigen ihnen 
auferlegten Dienst für den Staat verrichten. 
Die Anzahl solcher Fuhrleute beläuft sich jetzt 
auf il,ooo Seelen. 
4. Der Transport des SalzeS auö dem 
See während deS Sommers geschiehst nur nach 
den zwey an dem linken Ufer des Stroms Wol-
ga liegenden Magazinen, welche Wiesenmaga» 
zine genannt werden, und nach den zwey an» 
dern, die am rechten Ufer gegen den ersten über 
liegen und die Bergmagazine genannt werden. 
I m Winter geschiehst dies vermitttelst deS 
Wälzens. Zu diesem Hinwälzen zwischen den 
kamiSschinschen Magazinen laut der im Jahre 
1792 erlassenen Verordnung, wurden die in der 
Stadt Kamischin ansässigen Armen, 8y4 an 
der Zahl gebraucht. 
5. Da die Konsumtion des SalzeS im 
Reiche sich vergrößert hatte,, indem solche vom 
Jahre 279z an, beständig zunahm, und statt der 
bis dahin aus iz Millionen Pud für jedes 
Jahr erforderliche Quantität, dieselbe jetzt über 
15 Millionen ausmacht; so war eS schon längst 
für nöthig erachtet, den Vorratb desselben auS 
dem eltonischen See zu vermehren. DaS Haupt» 
hinderniß dieser Vermehrung war. daß wegen 
deS gänzlichen Mangels an Wasser in diesen 
Gegenden die Fuhrleute genöchigt waren, sol» 
cheS mit sich zu führen, so, daß beigeben vier 
Fuhren eine fünfte zu diesem Ende .mitgenom» 
men werden mußte. Um diesem Mangel ah» 
zuhelfen, hatteman für gut befunden, auf den 
vom See zu den beyden Wiesenmaaazinen füh-
renden Wegen Brunnen auSLugrabsn, welche 
auch aufdem kürzer» derselben bem Kamkschknjk 
schen, welcher 127 Werste ausmacht, in der 
Zahl von öc> angelegt wurden. Die darauf ge» 
gen «4,OooRbl. betragende verwenvete Summe 
in Rücksicht der Armuth dieser Bauern und we-
gen derViehseuche, die bey ihnen gewühtet hat» 
te, ist von der Regierung hergegeben worden. 
6. Obgleich durch dieses Mittel der Trans-
port deS SalzeS eineStheilS erleichtert wurde; 
so ist diese Erleichterung doch noch nicht hin-
länglich, um dieselbe soweit zu bewirken, alS 
nach der jetzigen Konsumtion erforderlich ist. 
Außer den 8 Millionen Pud Salz, welche jetzt 
nach diesen Magazinen gebracht werden, muß 
und ist schon anbefohlen, wenigstens noch mit 
r Million Pud die benannte Quantität SalzeS 
zur Berabfolgung desselben nach den nischnego-
rodskischen VorrathSmagazinen zu vermehren. 
ZOaS permische Salz, womit diese Magazine 
bisher angefüllt wurden, ist schon nicht mehr 
für die aus demselben jetzt bestimmte Konsum-
tion hinreichend. 
7. Die Fortschaffung dieser ansehnlichen 
Quantität SalzeS, die überhaupt sich gegen y 
Millionen Pud beläuft, können keineöwegeS 
' die Salzfuhrleute in ihrer jetzigen Anzahl über 
sich nehmen. Die Last dieses Dienstes ist schon 
jetzt so groß, daß dieselbe ohne ihren gänzlichen 
Ruin nicht vermehrt werden kann. 
(Der Beschluß folgt.) 
Bayonne, vom z. Februars 
Vorgestern» um 6 Uhr des Abendö, brach 
hier Feuer in dem Hause eineö Faßbinderö auS, 
welches an dem Fluß Adour lag und an eine 
Reihe von 10 Speichern stieß, die mit Brannt» 
wein, Pech, Tbeer, Oel, Seife und andern 
brennbaren Sachen angefüllt waren. I n ei-
nem Augenblick verbreitete sich daS Feuer nach 
dem ersten dieser Speicher und die Bestürzung 
war um so größer, da der Wind die Flamme 
auch auf die andern Speicher trieb. Der 
Branntewein, Oel und derTheer, die in Brand 
gerathen waren, fiossen in großen Strömen w 
den Adour und bald fah man das schreckliche 
Schauspiel eines ganz in Feuer stehenden Flus-
ses. Von allen Seiten eilte Hülfe herbey; 
allein sie war nicht hinreichend und auch ge-
fährlich, anzuwenden. Einige Zimmerleute 
versuchten, zur Hemmung deö Feuers, ein 
Dach niederzuhauen. Zwey dieser Unglückli» 
chen fielen mit dem Dach in einen Schlund voa 
brennendem Oel und Theer. Verschiedene an» 
dre Personen haben da5 Leben eingebüßt, un» 
ter andern der Faßbinder, dem das HauS ge» 
hörte, ln welchem daö Feuerauögekommenwar. 
Er war ein Greis von 8s Jahren, der in diesem 
Alter noch der Ernährer einer Familie von 8 
Personen war. Von 10 Magazinen oder Spei» 
chern hat man nur z retten können. Daö 
Feuer, welches schon 40 Stunden angehalten 
hat, dauert in diesem Augenblick noch fort. 
Indeß ist man Meister desselben geworden und 
hat eö in einen bestimmten Raum beschränkt. 
ES ist schwer, sich einen Begriffvon dem schreck» 
lichen Schauspiel zu machen, welches die 
Feueröbrunst mitten in der Macht darstellte. 
Himmel, Erde und Wasser — alles schien im 
Feuer. Die Flamme stieg über 2c» Fuß hoch 
in die Luft. Der angerichtete Schade ist außer-
ordentlich groß. Man schätzt ihn wenigstens 
auf zwey Millionen Franken. 
Hier ist ein vierter Geld »Transport auS 
Spanien angekommen, der auS einer, halben 
Million Piaster besteht. 
Nancy , vom 7. Februar. 
DaS Feuer, welches am »ten dieses zu Lu-
neville in dem Hause der Madame Dorvatauö* 
brach, wird der Unvorsichtigkeit dieser Dame 
zugeschrieben, welche die Gewohnheit hatte, 
im Bette zu lesen. Sie ist ein Opfer der Flam» 
men geworden, und das HauS, welches sie be» 
wohnte, ist in Asche gelegt. 
P a r i s , vom iz. Februar. 
Die ausländische Grafin, welche den d?a» 
mantenen Halsschmuck der Frau von Demidoff 
entwandt hatte, hat nun ihr Urtheil bekommen. 
Sie ist von dem Hiesigen Policey-Tribunal zu 
einem zweyjährigen Gefängniß verurtheilt. 
Herr und Madame von Demidoff wurden als 
Zeugen bey dem Proceß verhört und benahmen 
sich sehr edelmüthig. Sie hätten die Ange» 
klagte, die ehemals als Freundin zu ihnen 
kam, gern geschont. Da sie aber den Dieb» 
stahl der Polizey angezeigt hatten, noch ehe sie 
den Urheber desselben wußten, so konnten sie 
hernach den Lauf der Justiz nicht mehr hemmen» 
indem sie sonst vielleicht ganz den Halsschmuck 
aufgeopfert hätten, um das Aufsehen zu ver» 
meiden, welches diese Geschichte erregt hat. 
Dke Verwendungen, welche fremde Personen 
und Anverwandte versucht hatten» sind von 
keinem weitern Erfolg gewesen. 
Die neulich endecjte Verschwörung soll ge-
fährlicher gewesen seyn, als man anfangs 
glaubte. Man hat, wie man versichert, einen 
abscheulichen Anschlag entdeckt. 150 Menschen 
sollten die Uniform von Guides von Bonaparte 
anlegen, ihn zu Malmaison, auf der Jagd 
vder sonst wo aufheben und wo möglich nach 
einem fremden Lande führen. Man hat solche 
Guiden» Uniformen, nach der Aussage eines 
Verhafteten, Namens Grele, entdeckt, der 
sich noch im Tempel befindet. Der Chouanö» 
Chef Georges ist um eine Viertelstunde in dem 
Dorfe Taverny, in dem Thal von Montmo-
renn), vepfehlt worden. Er hatte daselbst bey 
einem Bauer geschlafen und man fand daselbst 
fein Bett noch warm. Zufolge der Aussage 
deS gedachten Grele begaben sich Polizeybe» 
diente nach der Frau eineö hiesigen Aubergisten. 
DaS Kennzeichen der Verschwornen sollte ein 
Englisches Goldstück seyn. Die Polizeybedien-
ten zeigten bey der gedachten Frau ein solches 
Goldstück» sie that aber, als wenn sie dieses 
Zeichen nicht verstünde. Endlich zog man ihr^ 
einen Handschuh auö und fand in demselben ei» 
solches entsprechendes Goldstück. Man öffnete 
ihre Commode und fand darin einen Brief, 
worin man ihr auftrug, an dem und dem Tage 
nach dem und dem Hause in der Straße von 
Bourgogne au MaraiS »0 Bouteillen Wein 
bringen und so und so viel mal an der Thüre 
klingeln zu lassen. Die Polizeybedienten nah-
men die so Bouteillen, begaben sich nach der 
Straße und dem angezeigten Hause, klingelten 
so viel mal, alö vorgeschrieben war, und fan-
den daselbst eine Versammlung von Leuten, dke 
sich fruchtlos zur Wehre seysen. ES ward bloß 
eine Pistole abgeschossen, die aber keinen Men-
schen verwundete. Unter denen, die arretirt 
worden, befanden sich Jean Marie, ein Ver-
trauter von Georges und berüchtigter Räuber; 
ferner ein gewisser Victor, der schon an der 
Conspiration am Zten Nivose Antheil genom-
men hatte, überdem der Koch von Georges :c. 
Auch an den Küsten sind vierzehn auö der Frem-
de gekommene verdächtige Leute arrretirt wor-
den. Unsre Polizey hat überhaupt die beste» 
Maaßregeln getroffen. Eine gewisse Dame ist 
einstweilen arretirt worden, weil Hyde, der 
schon an der Conspiration vom zten Nivose 
Theil genommen, bey ihr logirt hatte. 
Wien, vom 2. Februar. 
Ueber dte allgemeinen Europäischen Ange-
legenheiten herrscht ein Stillschweigen^ daö nur 
mit der Größe und der Mannichfaltlgkelt der-
selben verglichen werden kann. Der K.K. Hof 
befindet sich in einer durch die Umstände günsti-
gen Situation. Um desto bedachtsamer sind die 
Berathschlagungen. Ueberhaupt sind die für 
ganz Europa wichtigsten Gegenstände anjetzt in 
Bewirtung, und der Aufschluß der StaatSge-
Heimnisse kann in kurzer Zeit erwartet werden. 
An den Italienischen Grenzen sind zwar kei-
ne Truppenbewegungen unsrer SeitS, aber eS 
sind von Verona biö Padua» und in den Grenz-
bezirken, genug Truppen auf jeden Fall zum 
Agiren bereit, und derGeneral von Bellegarde 
führt ein wachsames Kommando. Eö ist nur 
zu wahr, daß in der Italienischen Republik die 
Armee stark vermehrt, und daß an den Festun-
gen Legnago,Mantua undPizzighetone mit der 
eifrigsten Beschleunigung gearbeitet wird, um 
sie in den stärksten VertheidigungSstand zu sez-
zen. Alle Regimenter deö gesammten K. K. 
Militairö sind befehligt» ein Verzeichniß von 
allen etwa noch fehlenden Bedürfnissen einzu-
senden. Eigentliche Kriegsvorbereitungen sieht 
man noch nirgends. Auch ist es die Lahres» 
zeit noch nicht dazu. 
Kopenhagen, vom 18. Februar. 
Bey Kiek wird jetzt nach dem von den Pro« 
fessoren Schröder, Brandis und Pfaff entwor-
fenen und allerhöchsten OrtS genehmigten Plan 
ein Seebad eingerichtet. 
Stade, vom r?. Februar. 
Heute sollte der am roten d. M. verstorbene 
Rittmeister von Liebbardt vom zten Churhan-
Löverschen Cavallerie Regiment frühe in aller' 
Stille von Hannöverschen UnteroffieierS 
beerdigt werden weil daö hiesige Hannoversche 
Militair nicht in der Verfassung ist, die sonst 
üblichen Honneurs dabey machen zu können. 
Da aber dieses dem Französischen Herrn Com-
mon dantenIodon angezeigt wurde, wollte der-
selbe solches nach seinem militairischen Geist 
vnd bekannten Charaeter> auch auf versuchte 
Ablehnung nicht zugeben, sondern verfügte 
eine Französisch militärische Leichevbestattung» 
und so wurde der Leichnam mit allen dem Fran-
zösischen Militair eignen Ehrenbezeugungen» 
unter dem Gefolge sämmtlicher hier anwesenden 
Herren sowohl Französ. als Hannöverschen Ka-
vallerie und Infanterie OfficierS, die nach ihrem 
Range paarweise vereint beysammen giengen» 
von ib Hannövers. UnteroffieierS diesen Vor-
mittag um ioUhr feyerlichin die Gruft gesenkt» 
Vermischte Nachrichten. 
Die landwirtschaftliche Gesellschaft zu 
Meaux hat folgende zwey einfache Mittel zur 
Vertilgung der Kornwürmer bekannt gemacht 5 
1) Man taucht leineneTücher in Wasser, ringt 
sie auS< und breitet sie sodann auf dle Korn-
haufen. I n zwey Stunden findet man fast 
alle Kornwürmer auf dem feuchten Linnenz 
man nimmt eS behutsam weg und ersäuft die 
Würmer, s) Man steckt einen Stengel von 
Bilsenkraut in den KornHaufen» 
wonach die Würmer daS Getreide nach und 
nach verlassen und man sie tödten kann. — 
Ihre Königliche Schwedische Majestäten sind 
von München über Augöburg nach CarlörUhe 
zurückgereiset, wo sie aufunbestimmte Zeit ver-
weilen werden. 
Bekanntmachungen. 
Wenn von Einer Commission deö Rigischen 
ProviandDepotS verfügt worden, daß wegen 
deS geringen Vorraths im Dörptschen Pro-
viant-Magazin, zum Gebrauch deö Revalschen 
Muöquetier - Regimentes, eine hinlängliche 
Quantität Grütze bis zum Iuny»Monat d. I . 
zu denen für die hohe Krone vortheilhastesten 
Preisen, auögemittelt werden soll» und in Ge-
mäßheit dieser Verfügung zu Abschließung ei-
nes PodrätS auf 120 Tfch-ttvert Grütze,. welche 
zum 2osten März d. I . ins hiesige Magazin zu 
liefern wären, dreyTorg»Termine, nehmlich: 
am 21. und 27. d. M. und am isten März in 
dem Kaiserl. Dörptschen OrdnungSGericht ge« 
halten werden sollen, so wird solches auf ge-
schehene Requisition hierdurch zu Jedermanns 
Wissenschaft gebracht, damit die ctwannigen 
Bieter an den v̂orbenannten Torgterminen sich 
bey Einem Kayserl. Dörptschen OrdnungS-
Gericht einfinden» und ihr Bot und Minder-
bot verlautbaren mögen. Gegeben auf dem 
Rathhause zu Dorpat, am 20. Februar 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiser!. Stadt Dorpat. 
C. H. F. Lenz, Obersecretair. r 
Einem Wohlgebornen Adel und geehrtem 
Publikum empfiehlt sich unterzeichneter mit alle 
Arten Silhouettier^Arbeiten sowohl, alS Gold-
zeichnungen auf GlaS zu Medaillons, Taba-
tierS, EtuiS, Ringen und dgl. wie auch mit 
sehr gefälligen Arbeiten in Spiegel» und Por-
trät'Rahmen, Holzvergoldungen,c. Liebha-
ber solcher Kunstarbeiten» welche ihn mit Auf» 
Köge« beehren wollen, finden ihn in feinem 
LogiS bey dem Schneidermeister Falkenberg, 
in der Rigischen Vorstadt. i 
Eine für s Personen geräumige ̂  sehr gut 
gearbeitete, und stark beschlageneKibitke, wird 
für billigen' Preis zum Verkauf auSgeboten. 
Kaufliebhaber können sie täglich bey dem Hut-
macher Klara, in Augenschein nehmen. r 
Eine Person von anständiger Führung und 
geselligem Umgange, welche durch Thätigkeit 
nützlich seyn möchte, wünscht entweder alS Ge» 
sellschafterin, oder auch alö Aufseherin über eine 
Wirthschaft bey Herrschaften angestellt zu wer« 
den. Ihren jetzigen Aufenthalt erfährt man 
in der Expedition dieser Zeitung. i 
ES wird in einem Hause zu Lande nicht 
weit von Dorpat eine Person verlangt, die 
Kindern im lesen und schreiben Unterricht ge-
ben kann, und zugleich die Aufsicht über Do-
mestiken, der Küche und dem Viehgarten über-
nimmt. Die nähereBedingungen sind bey dem 
Herrn Nathöberrn Braun zu erfahren. s 
Demnach Ein Kaiserliches DörptscheS»Land» 
gericht verfügt hat, am sten März d. I . izoo 
Löfe Roggen, und öoo Löfe Gersten an den 
Meistbietenden zu verkaufen, so wird dieses deS-
mittelst zur öffentlichen Wissenschaft gebracht, 
und die Kaufliebbaber aufgefordert, am gedach« 
ten sten März Vormittags um 11 Uhr in der 
Canzelley des Kaiserlichen Dörptschen-Landge-
richtS zu erscheinen. Dorpat, den ibty? Fe-
bruar 1804. 
I m Namen, und von wegen deö Kayserl. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
Pennenkampff, Assessor. 
T. S. Gerich, loco Sect. Z 
ES wird den resp. Mitgliedern der Dörpt-
schen Bürger »Müsse, vom Lande, welche ihre 
Beyträge noch nicht eingeliefert haben, hiedurch 
in Erinnerung gebracht, solche binnen sechs 
Wochen a dato, so wie auch den resp. Mitglie-
dern in der Stadt angezeiget, ihre Restanzen 
binnen vier Wochen vom heutigen Tage^ab, 
yhnfehlbarin gedachterBürger»Musse abzütra» 
gen, widrigenfalls die Säumigen eS sich selbst 
beyzumessen haben, wenn ihre Namen nach 
Verfluß dieser Zeit, aus dem Buche ausgestri-
chen werden. Dorpat. den -sten Febr. 1804. 
DieVorsteher. 
Bey mir sind frische Holl. Heeringe in ?tel 
zu io Rbkund/xtel zu 5 Rbl. B. N. zu Habens 
T rebe l . z 
Vom Zten aus den btenFebr. d. I . ist mein 
Erbkerl Namens Johann mit seinem Weibe 
Kay entlaufen. Er ist zo Jahr alt, mittelmä-
ßiger Statur. hat ein rundes, brünettes Ge-
sicht, braunes, dünnes abgeschnittenes Haar 
und trägt einen Zopf, hat große blaue Augen, 
eine kleine spitze Nase und kleinen Mund; an 
der Oberlippe hat er eine kleine von einer ge-
habten Wunde nachgebliebene Narbe, und eine 
stammelnde Aussprache. Sein Weib ist von 
kleinem Wuchs, «5 Jahr alt, sieht wohl aus, 
hat blondes Haar, kleine blaue Augen, eine 
kleine Nase und spitzen Mund, trägt ihr Haar 
geflochten und eine Mütze; hat am Gelenke 
ihrer rechten Hand eine Narbe und krumme 
Fingerund ist schwanger. Bey ihrer Entwei-
chung haben sie mit sich genommen: ein Pferd 
und Kreßla-Schlitten, Ranken, Krumholz und 
Jaglinien, zwey große Kasten mit ihren Klei-
dungsstücken, AÄsche, silbern. Halögeschmeide,. 
Silber» und Kupfergeld !c. Wer diese Läus-
linge der nächsten Gerichtsbehörde abliefert, 
oder mir eine sichere Nachricht von ihren Au-
fenthalte giebt, hat eine angemessene Beloh» 
nung zu erwarten. 
Hofrath v. Rinne, in Weissenstein. 
Alle Gattungen von aufrichtigen und fri-
schen Gartensämereyen sind sowohl in großen 
und kleinen Quantitäten bey dem Kunst-Gärt-
ner Trümmener auf Pollenhoff, wie auch in 
Dorpat bey dem Büchsenschmidt Hrn. Men-
thien jun. für billige Preise zu haben. z 
Auf dem Guthe Ayakar, sind 1000 Löfe 
Roggen und soo Löfe Gersten zum Verkauf zu 
haben, Kaufliebhaber haben sich des Preises 
wegen, auf dem Güthe Schloß-Ringen zu 
melden. z 
Durchpasskrte Reisende. 
Den so. Febr. . Herr Professor Postanökoy, 
von Wilna, nach St. Petersburg. Hr. 
Doktor Michelson, von St.PeterSburg, 
nach Riga. 
Den »ssten. Herr von Stackelberg, nach St. 
Petersburg. 
Den szsten. Herr Generalmajor, und Ritter 
ReSwoy, von Riga, nach St. PeterSb. 
Der Herr General von der Infanterie und 
Ritter von Beklesckeff, von St. Peters-
burg. nach Riga. Horr Major Baron 
von Campenhausen, von Pernau, nach 
Riga. 
D b r p t 
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M i t E r l a u b n i ß Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonntag, den 28««» Februar, 1804. 
St .Pe te rsbu rg , vom »z. Februar. 
Allerhöchste Befehle S r . Katfer l . Majestät 
ertheilt bey der Parole zu.St, Petersburg. 
Den löten d. M. sind, der Generallieutenan't 
Kürst Gortschakow 1. mit Tragung seiner jetzt» 
gen Uniform, zum Senateur ernannt. 
Der Generallkutenant Maliutin bey der 
Ukrainschen Inspekzion zum Inspektor von der 
Infanterie ernannt. ^ ^ 
Se. Kaiserl. Majestät gebenSr.Kais. 
Hoheit, Cäsarewitsch und Großfürsten Kon-
stantin Pawlowitsch, für daS Exereizium 
der Eskadron des Obersten Alenin vom Leib» 
gardereg. zu Pferde, Ihre Dankbarkeit zu er» 
kennen, und schenken einem jeden von unterm 
Range einen Rubel. ^ 
Se.Kaiserl . Majestät geben dem Ge» 
nerallieutenant Grafen Araktschejew, für daS 
gewesene Feuerwerk Ihre Zufriedenheit zu er» 
kennen, und schenken einem jeden der Gemeinen, 
die bey der Arbeit gewesen, Einen Rubel. 
fen, und zwar vom ibten Februar, ist der auS 
England angekommene Doktor Leyton, mit icxzs 
Rubel jährlichen GehaltS, bey Hofe angestellt. 
Allerhöchstes Reskript S r . Katserl. Maje« 
stät an den Herrn KriegSrath Pawlo«. 
Herr KrlegSrath Pawlow. Ihr eifriger DtenK 
zieht eine besondere Aufmeicksamkett auf sich. 
I n Rücksicht dessen ernenne Ich Sie zum Rit-
ter vom St. Annen»Orden zweiter Klasse, desse« 
Jnsignien Ich hier, beyfüge und Ihnen befehle, 
sie denVerordnungen.gemäß anzulegen. Ver» 
bleibe Ihnen übrigens wohlgeneigt. 
DasOriginal ist von Sr. Raiserl. Majestat 
HochKeigenhändig unterzeichnet: 
Alexander. 
(Kontras. KrkegSmtnkster WäSmittnow.) 
St. Petersburg, am 24-Januar. 
Zufolge S r . Kaiserl. Majestät, dem 
Hofkomtoir mlt Höchsteigenhändiger. Unter» 
fchrift gegebenen. Allerhöchst namentlichen Uka» 
Zufolge S r . Kai fer l . Majestat, dem 
HofkomtoirmitHöchsteigenhändigerUnterschrift 
gegebenen Allerhöchst namentlichen Males vom 
rzten Februar, ist bey I h r e n Kgiserlichea 
Majestäten den großen Frauen und Kai-
serinnen, das Fräulein Alexandra Tolstois 
Allergnädigst zum Hoffräulein ernannt. 
S t . Petersburg, vom 21. Februar. werden, jedesmal Ewr. Kaiserl. Majestät 
Unterlegunq an Se. Kaiser l . Majestät Befehl zu erbitten. 
vom Minister des Innern, im Original von Nach dieser Grundlage bitte ich um den Al« 
S r . Kaiserl. Majestät Höchsteigen» lerhöchsten Befehl Ewr.Kaiserl.Majestät, 
händig gezeichnet: ' auch für die jetzt überziehenden Mennonisten, 
Es sey dem also: Alexander, die nach der hier beygefügten Berechnung der 
St. Petersburg, den 10. April 180z. Expedition erforderliche Summe von iZooo 
Auf meine allerunterthänigste Unterlegung Rubeln, aus der Reichsschatzkammer verabfol« 
wegen der iZo Familien Mennonisten, die äüS gen zu lassen. -
Elöing und Marienburg erwartet werden und . Diese Summe wird, in Gewäßheit ihrer 
sich in den Gouvernements Neureussen häuölich Bestimmung, von der Expedition dem Kriegs» 
niederlassen wollen, geruhten Ewr. Kaiserl. gouverneur von Litthauen zugestellt werden, an 
Majestät, vermittelst des am 28sten März d. den ich auch meiner SeitS, wegen der genauen 
I . dem Kriegsgouverneur von Litthauen, Gene» Verfügung derselben, schreiben werde, damit bey 
ral von der Kavallerie Baron BeniZsen gegebe» der gehörigen Fürsorge für diese Ansiedler nichts 
benen Allerhöchsten UkaseS, unter andern zu be» UeberflüßigeS verbraucht, und der etwanigeUe» 
fehlen, daß diese Fremdlinge mit Zeick)en von berrestvon dieserSumme, dem Vormundschafts» 
Freundschaft und Sorgfalt für sie, an der Gren» komtoir in Neureussen überliefert werde, um ihn 
ze aufgenommen werden sollten, Und daß zu in der Folge zurUnterstützung bey der endlichen 
diesem Ende dem KriegSgouverneur von der Ex» Niederlassung zu gebrauchen. 
pedition der Reicheökonömiebie bekannte Süm» DaS Original ist unterzeichnet: 
me verabfolgt werde, um ihnen behülflich seyn ^ Gra f V ik tor Kotschubei. 
zu können, den Ort ihrer Bestimmung deMbe» (Beschluß der..im voriges Stücke abgebrochenen 
quemer zu-erreichen. . ^ ^ , Unterlegung über das eltonische Salzwesen.) 
Die Erpedition der Reichsökonomie hat mir, Alle" diese Betrachtungen führen auf die 
nach vorlaufig gemachter Berechnung der erfor» Notwendigkeit, bessereMittel zu suchen, um 
derlichen Unkosten auf dem Wege, eine Borstel» den Vorrath deö eltonischen SalzeS mit der 
lunq gemacht, daß zu diesem Endzweck 15000 gegenwärtigen Konsumtion in ein gehöriges 
Rubel assignirt werden möchten, und dabey be» Verhältniß zu bringen, und diese Mittel be» 
richtet, daß sie hiezu keine Summe unter ihrer stehen in folgenden: 
Direktion habe. 1. Die in dem astrnchanifchen Gouverne» 
Bis jetzt hat die Expedizion bey dergleichen ment, im tschernojarkischen Kreise, in der Slobo» 
Niederlassungen der Ausländer die erforderli» de Wolodimirowka am Wiesen ufer deS Stroms 
chen Gelder dazu von dxr unter ihrer Direkzion Wolga wohnenden Malorossianer, Zoo an der 
stehenden, sogenannten Wechselsumme, die sie Zahl, und die im faratowischen Gouvernement, 
für den Druck deS Wechselpapiers erhielt, und im zarizinischen Kreise, in der Slobode Rachin» 
von der sogenannten Kolonistensumme, die sie ka auS dem neureussis. Gouvernement tranöpor» 
»on den Kolonisten zur Abtragung der aus die» tiren Malorossianer, 359 Seelen an der Zahl, 
selben haftenden Kronschuld hob, abgelassen. die vorher Klöstern zugehört hatten, welche, 
Die erste dieser Summen ist zugleich mit der obgleich sie auch nachher den donischen Kosaken 
Wechselabtheilung nach Errichtung der Mini» beygefügt wurden , aber zufolge der Weige« 
sterien unter die Direkzion des Finanzministers rung der Verwaltung der donischen Truppen 
gekommen, auchwird die Kolonistensumme,nach sie bey sich zu behalten, ohne besondere Bestim« 
Meiner Uebereinkunft mit ihm, nach dem Maaße mung blieben, auch gar keine Reichsabgaben 
der Hebung derselbe jedesmal zu den allge» entrichten; so wie sie eS auch selbst verlangen, 
meinen Reichseinkünften gethan; dieser Ver» in die Zahl der Salzfuhrleute aufgenommen 
sügung gemäß, hat also die Expedizion der und sowol von allen Abgaben laut derVersü» 
Reichsökonomie jetzt bloß ihre Etatsumme, die . gung in Betref der übrigen Fuhrleute, befreit, 
«nter ihrer Direkzion zu den gewöhnlichen AuS» als auch kraft des allerhöchsten namentlichen 
gaben verwandt wird. Befehls vom zo. April 1797 mit der gehörigen 
Dieserwegen habe ich bestimmt, zu allen ex» Quantität Landes zur Weide versehen werden, 
traordinairen Geldausgaben, so wie sie erfordert Diese bcyde Sloboden können jeden Sommer 
nach der bey ihnen vorhandenen Anzahl Vie-
hes gegen r Million 200,000 Pud Salz nach 
den Magazinen bringen, welche Quantität so» 
wol in den Magazinen den Vorrath auf einige 
Jahre vermehren, alö die gehörigen Versendun-
gen deö Salzeö nach den Gouvernements 
sichern wird; die Abgaben aber, welche von 
den benannten Sloboden nach ihrer gegenwär-
tigen Beschaffenheit der Krone zukommen soll-
ten, werden denselben durch daö häufigere Ver-
führen deö Salzeö ersezt werden. 
2. Zum Transport deö Salzeö auö den 
Wiesen - nach den Bergmagazinen sind 894 
Arme, dte in der Stadt Kamischin wohnen, 
bestimmt. Da dtese aber außer den Abgaben 
und den anderen Leistungen der Admiralität 
angehören, welche sie sowol zu Lootömännern 
alö zu den Arbeiten bey der Zubereitung deö 
Bauholzes für die Admiralität gebraucht; so 
sind sie von diesen doppelten Leistungen ganz 
erschöpft und können den ihnen auferlegten 
Transport deö SalzeS nicht gehörig verrichten, 
daher dieser Transport durch freye gemiethete 
Leute von den Fahrzeugen erst im Sommer 
beendigt wird. 
Um, sowol dte gedrängteLage dieser Armen 
zu erleichtern, welche darum bitten, sie Nur 
bey einer Leistung, nämlich der der Salzfuhr 
zu lassen, alö in Rücksicht, daß ohne sie der 
Transport des Salzeö für den festgesetzten 
Preis, ohne dle Krone größern Ausgaben aus-
zusetzen, durch keine andern Mittel bewirkt wer-
den kann, scheint eö nothwendig, diese Armen 
bloö zum Transport deS SalzeS zu bestimmen 
sie von den Admiralitätsarbeiter, zu befreyen 
und sie mit einer-hinlänglichen Quantität Lan-
des zum Unterhalt des Zugviehes zuversehen. 
Außerdem, da diese MaaSregel unumgäng-
lich nöthig ist, habe ich nichts unterlassen, um 
mich von ihrer Ausführbarkeit zu überzeugen, 
und habe darüber mit dem Minister der See-
macht konferirt. AuS der mir von ihm zuge-
sandten Erklärung ergiebt sich, daß die Arbei-
ten bey der Zubereitung deö Bauholzes mit 
Einwohnern aus andern Niederlassungen be-
stritten werden können, die dazu auS den fara-
towischen, kasanischen, wiatSkiscken, nischne-
gorodSkischen, orenburgischen und pensischen 
Gouvernements bestimmt sind. Bey der grö-
sten Anhäufung der Arbeiten werden nur auS 
allen diesen Gouvernements bis 5000 Menschen 
mit Pferden und biS booo zu Füße auSgeschikt, 
ihre Anzahl aber überhaupt beläuft sich gegen 
629,064 Seelen. Bey einer so großen Anzaht 
der dazu bestimmten Arbeiter könnnen 800 Ar-
me, die ohnedem mit Arbeit beschwert sind, 
gewiß keinen wichtigen Mangel verursachen, 
wenn man sie zu einer andern Bestimmung 
gebraucht. 
z. Die auf dem kürzern kamischtnfchen We-
ge ausgegrabenen Brunnen wurden zu Zeiten 
der größten Dürre ergiebig und daS Wasser 
derselben von guter Eigenschaft gefunden. Da 
dte Fuhrleute dies gemerkt hatten, haben sie 
geäußert, daß sie willig das Ausgraben solcher 
Brunnen auch längs dem faratowischen Wege 
über sich genommen hätten; weil aber zu dte» 
fem Zweck eine ansehnliche Summe Geldes er-
forderlich ist: so bitten sie, nur g Brunnen auf 
ihre Rechnung und die übrigen wegen threö 
Unvermögens auf. KronSkosten ausgraben zu 
lassen. -
Da von einer Seite tn Betracht gezogen 
werden muß, daß dte große Ausdehnung dteseS 
Weges wegen Mangels an Wasser den Fuhr-
leuten beträchtliche Schwierigkeiten verursacht, 
so, daß sie zum Mitführen deS Wassers den 
fünften Theil ihrer Fuhren brauchen, und daß, 
indem eS durch die Hitze verdorben wird, nicht 
allein unbrauchbar, sondern sogar dem Zugvieh 
schädlich wird; und von der andern Seite, daß 
die Fuhrleute daS Ausgraben der Brunnen 
ohne große Beschwerde auf ihre Rechnung nicht 
übernehmen können; denn dte dazu erforder-
liche Summe beläuft sich gegen 35,000 Rubel, 
und da sie sogar diejenige übersteigt, welche 
schon auf dem kamischinschen Wege auf Rech-
nung der Krone übernommen worden tst: so 
wäre dieselbe auf Kosten solcher Anzahl Jndi» 
viduen gefallen, welche um eine Hälfte gerin-
ger tst als diejenige, welche zu diesem letzten 
Wege zugeschrieben werden, eS ergiebt sich da-
her als billig und unumgänglich nöthig, auch ̂  
daS Ausgraben dieser Brunnen auf Kosten der 
Krone zu übernehmen. 
Indem ich alle dtese als dte einzigen und 
auf der Nothwendtgkeit selbst beruhenden Maaö-
regeln zur allerhöchsten Genehmigung Ew. 
Katserl. Majestät laut dem Berichte deö 
faratowischen CivilgouverneurS, welcher mir 
nebst dem gegenwärtigen von dem dtrtaenden 
Senat zugesandt wurde, vorlege, finde tch für 
nothwendig beyzufügen, daß sich in der Zahl 
der gegenwärtigen Salzfuhrleute Seelen 
Polen und Söhne der Geistlichen'befinden, 
welche ehedem laut den Gesetzen, zum Theil sie 
selbst, zum Theil ihre Vorfahren, diese Lebens» 
art erwählt und sich in den Niederlassungen 
angesiedelt hatten, welche jetzt zum Transport 
deS SalzeS zugeschrieben sind, mit dem sie sich 
«der wegen ihrer Unwissenheit in diesem Ge» 
fchäft nicht beschäftigen, und bey aller Sorg» 
falt der Salzverwaltung ist eS keine Möglich» 
keit, sie dazu mit Nutzen zu gebrauchen. Die-
sem nach, da sie sich dazu unfähig fühlten, ha» 
den sie schon Ew. Katser l . Majestat gebe» 
ten, sie vom dem Transport des SalzeS zu be» 
sreyen; und diese ihre Bittschrift wurde von 
dem vorigen Generalprokureur der Untersu» 
chung deS faratowischen EivttgouverneurS in» 
sofern überlassen, daß wenn er dieselben gründ» 
lich finden würde, er wegen des AuejchUessenS 
don ihrer gegenwärtigen Bestimmung gehört» 
gen OrtS vorstellen sollte. 
Bey ihrer Befreyung von Transport deS 
SalzeS tst ketne Schwierigkeit und desto weni» 
ger, weil sie nach ihrem gegenwartigen Zustan-
de ihre Obliegenheit nicht erfüllen und auch 
aar keine Geschicklichkeit dazu haben; woher 
ich übereinstimmig mit den Meynungen deö 
Direktors deö HauptsalzkomptoirS und deö Ei» 
vilgouverneurö für billig halte, sowol obge» 
dachte Polen, alö die Söhne der Geistlichen, in 
Hillen» Z6y Individuen, aus der Zahl der Fuhr-
leute auszuschließen und sie zu der Generalmas» 
se der KronSbauern zu schlagen, 
(unterschrieben) Graf Viktor Kotschubey. 
London, vom y. Februar. 
Endlich sind in derHoszeitung vom 7ten die 
Officialberichte deö AdmiralS Duckworth wegen 
der Räumung St . Domingo'ö von den Fran-
zosen erschienen. Sie enthalten folgendes -
„AlS der Französ. Obergeneral Rochambeau 
ßkch im Gedränge sähe, schickte er an den Engli-
schen Seekapitain Loring folgenden Vorschlag: 
Er wolledaS Cap räumen, wenn man seine Per-
son und seine auS ungefähr 4 oder Zoo Man« 
bestehenden Garden nach Frankreich wolle über» 
führen lassen, ohne KriegSgefangne zu seyn, und 
Wenn man ihm zu dieser Ueberfahrt nach Frank-
fekch die Schiffe Surveillante undCerf zuge-
Oehen wollte. — Diesen Vorschlag lehnte Ka-
Pitaia Loring ab, und General Rochambea» 
wurde unterdessen gezwungen» Cap FrancoiS 
allen dasigen KnegSvorräthen dem Negern» 
General DessalineS zu übergeben, welcher ihn 
vorher mit einigen tausend Schwarzen ange-
griffen hatte. DessalineS bewilligte ihm roTa-
ge, um mit feinen Truppen abzusegeln» und man 
vermuthet, Rochambeau habe sich geschmeichelt, 
in dieser Zwischenzeit den Englischen Schiffen 
bey der seit z Wochen anhaltenden stürmischen 
Witterung zu entkommen. Als Kapit. Loring 
aber die Flagge der Schwarze» von den Fortö 
und von den in dem Hajen befindlichen Schif-
fen wehen sah, schickte er den Kapitain Bligh 
anö Land, um zu erfahren, waö vorgegangen 
sey. Kaum traf dieser in dem Hafen ein, so kam 
ihm der Französ. Offizier Barre entgegen, der 
ihn auf daö dringendste aufforderte, an Bord 
der Surveillante zu kommen und eine Kapitula-
tion zu schließen, nach welcher alle Schisse und 
Fahrzeuge Sr. Brittischen Majestät übergeben 
werden sollten, um zu verhindern» daß die 
Schwarzen nicht, wie sie gedrohet hatten, die 
Schiffe mit glühenden Kugeln in Brand stecken 
möchten. Alö dem General Dessalineö hierauf 
die Kapitulation gemeldet wurde, schien er sehr 
unzufrieden darüber und man konnte nur mit 
vieler Mühe daö Versprechen von ihm erhalten, 
daß er die Schiffe nicht in Brand stecken wolle. 
Die Regierung hat dem in England ange-
kommenen Obergeneral Rochambeau und den 
übrigen bey ihm befindlichen Offiziers, die sich 
bisher in dem Dorfe Elson bey GoSport auf-
hielten, erlaubt , auf ihr Ehrenwort zu Ehester-
field zu bleiben, bis sie regelmäßig ausgewech-
selt sino. Man sieht folgende Liste dieser Ge-
nerals: Rochambeau, la Poipe, Paget, Boye, 
Rualt, Duvehrier, Felix, Meynard, O- Gorman, 
Allegre, Fontaine, Leclerc, la Poipe, Haunen, 
Carangel, Muzto und Legey. 
ES sind überhaupt 6000 Französ. Gefangene, 
die Offiziers, die man auf yoo schätzt, ungerech-
net, von St. Domingo nach Iamaica gebracht 
worden. Der Gouverneur von Iamaica hatte 
der dasigen Assemblee eine Geldsumme abge-
fordert, um dafür ein außerordentliches CorpS 
von zoo Mann zur bessern Sicherheit der Ruhe 
der Kolonie zu unterhalten. Er forderte dieses 
Geld dringend, aber die Assemblee verweigerte 
eS und führte an , die Einwohner wären nicht 
im Stande, dieses Geld zu liefern, weil Hand-
lung und Schiffahrt eine andere Richtung ge-
nommen hätten. AlS er die Assemblee schloß, 
sagte er in seiner Rede: „Ich bedaure sehr, daß 
Sie mich nicht tn den Stand gesetzt haben, Jh» 
Sen für das Geld zu danken, das in dieser an berechnet. Um die Kosten zu bestreiten, wer« 
Begebenheiten so reichen Epoche so nöthig ist, den neue Abgaben eingeführt: von Toback, 
das Mutterland zu Ihrer eigenenVertheidigung Wein, Bier und andern Getränken und von 
zu unterstützen. Ich vertraue aber, Sie werden öffentlichen Fuhren oder Frachtwagen. 
nach reiflicher Erwägung fühlen, wie nöthig eS Wie unsre Blätter versichern, hat der erste 
sey, die Regierung nachdrücklichst zu unterstü» Consul dem Schauspieler Talma und seiner 
Hen." Indessen sind auf Iamaica vom Gou» Gattin einen halbjährigen Urlaub ertheilt, um 
vernement alle Klugheitö - Maaßregeln genom- sich nach St. Petersburg zu begeben, wohin 
men, um die gefährlichen Folgen zu verhüten, sie berufen worden und wo sie für ihre Reise 
welche der Aufenthalt einer fo großen Menge und ihren dasigen Aufenthalt 100,000 Franken 
Französ. Truppen auf der Insel haben könnte, erhalten werden. 
Schon am r^ten November erhielten alle Frem» B. Reinhard, welcher als Professor der Phi» 
de, besonders Franzosen, die wegen ihres Betra» lofophie von Cölln nach Moskau gegangen, hat 
genS keine gültige Bürgschaft leisten konnten, zufolge einer besondern Erlaubniß unsrer Re-
den Befehl, die Insel zu räumen, und dieFran- gierung, den Titel und die Privilegien eineö . 
zosen wurden auf « Frachtschiffen von Iamaica Französischen Bürgers beybehalten. 
nach New Orleans geschickt. St. Om e r, vom ib. Febr. 
M a l l a g a , vom si . Januar. Es sind jetzt/ die Artillerie, Feld ».Equipage 
Vorige Nacht und diesen Morgen sind wir und Kriegsbedürfnisse für mehr als 150,000 
abermals durch ein Erdbeben in Schrecken ge- Mann bereit, und alles kann in weniger alö 
setzt worden. Nach verschiednen Erdstößen, die 48 Stunden in Bewegung seyn. Das Lager 
diese Nacht um r» und z Uhr verspürt worden, bey Dünkirchen ist mit 8000 Mann verstärkt, 
hatten wir heute Morgen, 10 Minuten vor 5 Alles scheint anzudeuten, daß die Expedition 
Ubr, aufs neue eben diese schreckliche Scene. Die gegen England im März vor sich gehen werbe. 
Erde machte fürchterliche Bewegungen mithef» Gegen Ende Februars wird Bonaparte zu 
tigem Getöse begleitet̂  beynahe eine Minute. Boulogne erwartet, wo dieser Tage der Gene» 
Zitternd gebe ich Ihnen dtese Nachricht. Wir ral Soult die Truppen in Augenschein genom-
haben noch immer schwere warme Luft, die unö men hat. I n ArraS hat man eine Ehren-Garde 
neue Schrecken besorgen läßt. zum Empfange Bonaparte'S errichtet. Zu Ant» 
AuS dem Haag, vom 14. Februar. werpen werden jetzt» Linienschiffe von 74 Ka-
I n unsrer ganzen Republik, besonders aber nonen gebaut. 
in unsern Seestädten, ist jetzt eine Begebenheit B e r l i n , vom si. Februar, 
der Gegenstand der öffentlichen Unterhaltung Der verewigte Kant war den i r . April 
und Aufmerksamkeit, welche zu gleicher Zeit in ,7^4 in Königsberg gebohren und liebte seine 
zweyen unsrerDepartementS, inBatavisch Bra- Vaterstadt so sehr, daß er sie selten verließ und 
bant und in Seeland statt gefunden hat und durch keine Anerbietungen von dort weggezo-
worüber jetzt zwischen unsrer und der Französ» gen werden konnte. Sein Körper war schwach 
Regierung lebhafteUnterhandlungen gepfloäen und fein gebaut und versank in den letzten Iah-
werden. Am 7ten dieses ward nemlich aufBe» ren unter der Last des Ilterö. Wer den großen 
fehl deSFranzös. Gouvernements in allen Ma» Denker persönlich kannte, mußte ihn auch alö 
gazinen, Buden und Handelshäusern der ge- angenehmen Gesellschafter, als geistvollen 
dachten Departements Untersuchung wegen Kopf» als höchst rechtschaffenen und edlen 
Englischer Waaren angestellt, und alle diejeni» Mann lieben und verehren. 
nigen, die man als solche erkannte, wurden weg» Regensburg, vom 17. Februar, 
genommen und nach Oettern gebracht, die den Die Truppen, welche zur Reichs »Confer, 
Franzosen gehören. vationö«Armee bestimmt worden, haben von 
P a r i s , vom 15. Februar. verschiednen Sciten Befehl bekommen, sich 
Gestern überbrachten die StaatSräthe Cre- auf die erste Ordre marschfertig zu halten, 
tet, Defermon und Dauchy dem gesetzgebenden Bey der jetzigen CrisiS von Europa erwair» 
Corps daS Budget oder den Finanz - Etat für tet man in kurzem eine Erklärung von Seiten -
daS rzte Jahr der Republik. Die Ausgaben eineö großen HofeS. 
in demselben sind auf 700 Millionen Franken 
A n e k d o t e . 
' (Aus den Englischen MiSzellen) 
Folgender sonderbare Vorfall begab sich in einem 
Dorfe/ nicht weit von Boston in Amerika. Ein ein-
telner Herr, der eine betrachtliche Summe klingende 
Münze besaß, und seinem Nachbar damit auszuhelfen 
pflegte, hatte so eben eiue Zahlung von 800 Dollars 
erhalten. Als er Abends zu Hause ging, redete ihn ein 
Wesen an, dessen ganzes Aeußere seiner Einbildungs-
kraft, genau das Bildniß des Teufels vormalte: es 
ferderte keck von ihm 1000 Dollars. Erschrocken über 
diese unerwartete und furchtbare Erscheinung, sagte 
ihm der Herr, er hätte nicht so viel bey sich. DaS 
sonderbare Wesen antwortete, eS wisse wohl, daß er 
so viel hatte, und es mußte sogleich herbeygeschaft 
werden. Der Herr erwiederte, oaß er in der That 
nicht mehr als yoo Dollars bey sich hatte, daß er aber/ 
wenn ihm Zeit gelassen wurde, die übrige Summe 
auch herbey schaffen könnte. Der Teufel ließ sich das 
gefallen, und nannte bestimmt zehn Uhr des folgen-
den Abends, wo er sich bey ihm einstellen wollte, wenn 
er aber sein Versprechen nicht hielte, wurde er ihn 
wegholen; er band ihm zugleich ein, sowohl über die-
sen Besuch, als über alle folgende, das tiefste Still-
schweigen zu beobachten. Da der Herr die Summe 
nicht vorrathig hatte, so mußte er sie borgen. Er 
wandte sich deshalb an einen Freund, der seine Um-
stände kannte. Dieser erstaunte über die Bitte, be-
sonders da sie höchst dringend schien, und da der Herr 
äußerst bewegt war. Er wünschte zu wissen, wie das 
käme? Der Herr antwortete, die Sache sey von äu-
ßerster Wichtigkeit, und er wäre auf immer zu Grun-
de gerichtet, wenn er das Geld nicht aufbringen könn-
te. Sem Freund sagte ihm dann, er hätte die be-
nöthigte Baarschaft liegen, wollte sie aber auf kecke 
andere Bedingung heraeben, als wenn er ihm sagte, 
wozu er sie brauchte. An dieser Noth wählte er aus 
zwey Uebeln das kleinste, und glaubte, daß, wenn 
der Hauptpunkt des Versprechens genau erfüllt würde, 
der Teufel höflich genung seyn wurde, ihn von der 
Zusage des GeheimhaltenS loszusagen. Er entdeckte 
also mit sehr ernsthafter Miene die ganze Verhand-
lung des vorigen Abends. Sein Freund gab ihm 
dann das Geld, jedoch mit dem Beding, daß er bey 
dieser sonderbaren Unterredung zugegen seyn dürfe. 
Er versteckte sich nun mit einer geladnen Pistole in 
einem kleinen Verschlage des Zimmers. Zur ange-
setzten Stunde erschien der Teufel punktlich, um das 
Geld zu empfangen. I n dem Augenblick trat der 
Versteckte aus dem Verschlage, fragte, was für ein 
Teufel er wäre, und drohte zu feuern, wenn er das 
Staatsgewand der Finsterniß nicht auf der Stelle 
ablegte. Bestürzt über diesen unerwarteten Vorfall 
verlor der arme Teufel alle seine übernatürliche Macht. 
Er mußte Hörnep und Pferdefuß bev Seite legen, 
und zeigte sich nun als ein naher.Nachbar von beiden, 
der diesen seltsamen Entwurf zu einem Schelmstucke 
gemacht hatte. Diesmal ivar der Teufel überlistet: 
er verscherzte 800 Dollars, um tausend zu bekommet̂  
und verlor alles. UeberdieS wies man ihm eine Woh-
nung an, die eben so unangenehm war, als die Resi-
denz der Person, die er vorstellen wollte, seyn soll. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
ES ist vor kurzer Zeit von der BewerShoff» 
schen Glashütte, in Lettland, ein Russ. Dienst-
kerl, NamenS Ierafei Romanow, welcher in 
Friedrichstadt unter Kopfsteuer angeschrieben, 
mit seinem Weibe Marie und Hinterlassung sei-
nes Passes, weichhaft geworden. Er ist mittel» 
mäßigen Wuchses, hat blaue Augen, ein blon-
des Gesicht und rechliches Haar. Bey seiner 
Entweichung trug er eineTalubbe von braunen 
Kalmükken, mit blauem Kitteyke überzogen. 
Sein Weib ist lang von Statur und trug einen 
mit weissen Hasenfellen gefütterten, mit Leine-
wand überzogenen und mit einem Fuchskragen 
versehenen Leibpelz. Entwandt haben sie, ein 
hellgraues Pferd mit einem beschlagenen Bork-
schlitten, drey kattunene, einen boyenen und ei-
nen Schlafrock; einen seidenen Pelz-Ueberzug; 
ein großes Tafellacken; ein neues Tuch; eine 
Pferde» und eine andere Decke; ungebleichte 
Hembde, Strümpfe, Wäsche !c. ES wird Je» 
dermann gebeten, ws sich diese Läuflinge betre-
ten lassen, sie handfest zu machen, und der näch-
sten jGerichtöbehdrde gegen Zusicherung aller 
etwanigen Unkosten abzuliefern. Ausserdem hat 
der Denuneiant noch eine Belohnung von 10 
Rubeln zu erwarten. 1 
ES hat sich am 2ssten Februar 1804 ein 
schwarzer Dachshund verlaufen. Wer solchen 
aufgefangen, wird gebeten, ihn gegen eine, 
angemessene Belohnung in der Expedition die-
ser Zeitung abzuliefern. 1 
Einem Wohlgebornen Adel und geehrtem 
Publikum empfiehltsich unterzeichneter mit alle 
Arten Silhouettier»Arbeiten sowohl, als Gold-
zeichnungen auf GlaS zu Medaillons, Taba-
tierS, EtuiS, Ringen und dgl. wte auch mlt 
sehr gefälligen Arbeiten in Spiegel» und Por-
trät-Rahmen, Holzvergoldungen »c. Liebha-
ber solcher Kunstarbeiten, welche ihn mit Auf-
trägen beehren wollen, finden ihn in seiner 
Wohnung bey dem Schneidermeister Falken« 
berg, in der Rigischen Vorstadt gegenüber dem 
Maurermeister Lange. 
I . G. Pahly. s 
Eine Person von anständiger Führung und 
geselligem. Umgange, welche durch Thätigkeit 
nützlich seyn möchte, wünscht entweder alS Ge-
sellschafterin, oder auch alt Aufseherin über eine 
Wirthschast bey Herrschaften angestellt zu wer-
den. Ihren jetzigen Aufenthalt erfährt man 
in der Expedition dieser Zeitung. s 
Wenn von Einer Commisskvn deö Rigischen 
Proviant DepotS verfügt worden, daß wegen 
deS geringen VorrathS im Dörptschen Pro» 
viant Magazin, zum Gebrauch deS Revalschen 
MusquetierRegimentes, eine hinlängliche 
Quantität Grütze bis zum Juny.Monat d. I . 
zu denen für die hohe Krone vorteilhaftesten 
Preisen, auögemittelt werden soll, und in Ge» 
mäßheit dieser Verfügung ẑu Abschließung ei» 
neS PodrätS auf iso Tschttwert Grütze, welche 
zum Losten März d. I . inö hiesige Magazin zu 
liefern wären, drey Torg-Termine, nehmlich: 
am »i. und 27. d. M. und am isten März in 
dem Kaiserl.Dörptschen OrdnungS Gericht ge» 
halten werden sollen, so wirb solches auf ge» 
schehene Requisition hierdurch zu Jedermanns 
Wissenschaft gebracht, damit die etwannigen 
Bieter an den vorbenannten Torgterminen sich 
bey Einem Kayserl. Dörptschen OrdnungS» 
Gericht einfinden, und ihr Bot und Minder« 
bot verlautbaren mögen. Gegeben auf dem 
Rathhause zu Dorpat, am so. Februar 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H. F. Lenz, Obersecretair. » 
Auf Befehl Sr. Kaiserl. Majestät, deö 
Selbstherrschers aller Reußen tc. füget Ein 
KayserlicheS LiefiändischeS Hofgericht hiemit zu 
wissen: Welchergestalt bey diesem Kayserlichen 
Hofgerichte der Herr Major Christoph August 
von GessinSky supplicando geziemend angetra» 
gen: waSmaaßen derselbe, belehre deS in/o^ma 
Ls-oSante producirten zwischen ihm und den In» 
genieuer»Lieutenant Jacob Johann Baron von 
Wolff mlt Genehmigung seiner Frau Mutter, 
Jhro Excellenz der Frau Generalin Marka 
Juliana Baronne von Wolff, gebornen von 
Grünewaldt unterm sten November 180z abge» 
fchlossenen, bey diesem Kayserlichen Hofgerichte 
corroborirten Pfand » und eventuellen Kaufcon-
tractS, daö im Pernauschen Kreise und Ober» 
pahlenschen Kirchspiele belegene Erbguth Alt» 
und Neu»Lustifer cum Invemariv auf 10 Jahre 
für die Summe von Ein hundert tausend Ru» 
bel Silbermünze gepländet, wonäcvst derselbe 
gebeten, daß wegen sothaner Acquisition daö 
gesetzliche Proclam more /o/ito erlassen und 
mittelst selbigem alle und jed.>, die an daö 
gedachte Guth Alt« und Neu«Lustifer oder 
die dafür gezahlte Summe von Ein hundert 
taufend Rubel Silbermünze Ansprüche zu ha-
ben vermeinen, zur Angabe derselben aufge» 
fordert werden mögen. Wann «un von Einem 
Kayserlichen Hofgerichte, dem Gesuche deö 
Supplikanten gewillfahret worden: als hat 
man mittelst dieses offenen ProclamS, alle und 
jede, so an daö GUtb Alt» und Neu-Lusttfcr 
cum Hiventan'o eine Ansprache zu haben, oder 
gegen diesen Pfand» und eventuellen Kaufcon» 
tract etwaö einwenden zû  können vermeinen 
sollten, hiemittelstObrigkeitlichauffordern wvl» 
len, sich mit ihren Ansprüchen binnen einem 
Jahr und sechs Wochen a ku/us ^oc/a> 
matis bey diesem Kayserlichen Hosgerichte gê  
hörig zU melden und ihre etwanige Gerecht» 
same auöführig zu machen, unter der ausdrück-
lichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser 
vorbeschriebenen Frist, Niemand schlechterdings 
weiter mit irgend einer Ansprache wider diesen 
Pfand und eventuellen Kauf gehöret, sondern 
supplicanti dem Herrn Majorn Christoph Au-
gust von GessinSky, daö Pfandrecht an daö 
vorgedachte Guth Alt» und Neu Lustifer cum 
Inventano zugesichert werden soll. Wor nach 
ein jeder, dem solches angehet, sich zu achten 
hat. Urkundlich !c. Signatum im Kaiserl!» 
chen Hofgerichte auf dem Schlosse zu Riga, 
den roten Februar 1804. 
In 
I . Rieckhoff , z 
i?oe/a?-ei D i c k e r » 
ES ist von Seiten der hiesigen Stadtpoli-
zey daS Jagen und Schnellfahren in den Stra-
ßen dieser Stadt, schon sehr oft, und auf daö 
Schärfste untersagt worden, dennoch aber zeigt 
die Erfahrung, daß fast täglich dawider gehan» 
delt wird, und daß sogar herrschaftliche Perso-
nen mit ihren Equipagen auf daö fürchterlichste 
und viele Male ohne Glocken oder Schellen ja» 
gen lassen. Man hat daher zur Vermeidung 
deS daraus entstehenden Unglücks, für noth-
wendig erachtet, die bisherige Wachsamkeit zu 
vermehren, auch in dieser Hinsicht denen unter 
der hiesigen Stadtpolizey stehenden Cosacken, 
den Auftrag ertheilet, daß sie auf alle und jede, 
welche in den öffentlichen Straßen oder auf den 
Marktplätzen scharf fahren, ohne Ansehung der 
Person, die genaueste Aufsicht haben, selbige 
anzeigen, auch nötigenfalls sogleich anhalten 
sollen, damit sie. zum Beyspiel anderer, gesetz» 
lich bestraft werden können. Die Knechte und 
Domestiken.aber, welche mit den Equipagen ih» 
rer Herrschaften scharf jagen und durch die Co 
sacken ergriffen werden, sollen ohne alle Nach» 
ficht mlt Stockschlägen bestraft werben. Wor» 
nach sich diejenigen, denen dieses angehet, zu 
achten haben. DorpatS RathhauS, am »zten 
Febr. 1804. 
Ca r l Gustav Linde, 
Polizeybürgermeister. 
Joh. Ph i l . W i l de . Notar. 
Da dle Stadtpolizeywache, in den gemei» 
nen Schenken ̂ lnd Krügen allhier, zu verschie-
denen Malen nach 10 Uhr in der Nacht Herr» 
schaftliche Bedienten und Knechte, auch andere 
Personen geringen Standes, im Zechen und 
Wirthschasten betroffen hat, so werden die 
skmmtlichenSchenker undSchenkenhaltere hier» 
durch von der hiesigen Stadtpolizey alleö Ern» 
steS auf dle hohe Schenkordnung und auf dke 
von Einem vormaligen rigischen Generalgou» 
vernemente am Men Julit 1765 bestätigte Ver-
ordnung, wegen Ker Schenk» und Spielhäuser, 
verwiesen, mit der Verwarnung, daß wenn die 
Polizeywache und die von iht ab, täglich pa» 
trouillirenden Cosacken nach 9 Uhr in der Nacht, 
oder auch deö Sonntags während des Gottes» 
diensteS Knechte, Bediente oder andere Leute 
geringen Standes, bey ihnen antreffen, die in 
gedachten Verordnungen angedroheten Stra» 
fen ohne Nachsicht von ihnen deygetrieben wer» 
den; die Knechte, Bediente und andere daselbst 
sich aufhaltende Leute aber sollen sogleich mit 
Stockschlägen bestraft werden. DorpatS Rath» 
HauS am iz. Febr. 1804. 
Car l Gustav Linde, 
Polizeybürgermeister. 
Joh. Ph i l . W i l de , Notär. 
Wir Landrichter und Assessoren Eines Preis-
lich Kayserlichen Dörptschen Landgerichts fü» 
gen deSmittelst zu wissen, welchergestalt Eine 
Hochverordnete Kayserliche Liefländische Gou» 
vernementS-Regierung diesem Kayserl. Landge» 
richte den Auftrag ertheilet hat, daS im Dörpt» 
schen Kreise und RiNgenschen»Kirchspiele bele» 
gene Gut Palloper von Hacken zu subhastt, 
ren. Wenn nun zwar bereits der 18. Januar 
zum SubhastationS Termin anberaumet gewe» 
fen, in diesem Termine aber kein Ueberbot 
Statt gehabt, und daher auf einen abermaligen 
AuSbot benannten Gutes angetragen , diesem 
Petito auch mittelst Bescheides vom heutigen 
5 Dato deferirt und der r8te April d. I . zum 
abermaligen SubhastationS-Termln anberaumt 
worden, so werden deSmittelstsämmtliche Kauf» 
liebhaber aufgefordert, am gedachten 18. A M 
Vormittage um 10 Uhr kn der Kanzelley des 
DörptfchenKayserlichen Landgerichts zu erschet« 
nen, und ihren Bot und Ueberbot zu verlaut-
baren, worauf nach Befinden der Umstände 
dem'Meistbieter, der die Kaufsumme binnen b 
Wochen Hieselbst baar beyzubringen, und die 
Poschlinen zu erlegen hat, daS Gut Palloper 
zugeschlagen werden soll. Urkundlich unter deS 
Kayserlichen Landgerichts »Siegel und Unter» 
fchrift. Dorpat, den 12. Februar 1K04. 
I m Namen und von wegen deS Kayfert. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
Rennenkampff, Assessor. 
C. S . Brasch, Sekret, z 
ES wird kn einem Hause zu Lande nicht 
weit von Dorpat eine Person verlangt, die 
Kindern im lesen und schreiben Unterricht ge» 
ben kann, und zugleich die Aufsicht über Do» 
mestiken, der Küche und dem Viehgarten über-
nimmt. Die nähereBedingungen sind bey deml 
Herrn RathSherrn Braun zu erfahren. z 
I m Hause Sr. Epeellence deS Herrn Ge» 
Heimen Raths Baron von Vietinghoff sind von 
den besten Marienburger Gattungen Krön» 
und Pieck»Leinsaamen, und eine neue Linien» 
Droschke auf achtPersonen mitVerdeck, so wie 
auch eine ganz neue vierrädrige Englische Ka« 
rikel zum Verkauf zu haben. Nähere Nachricht 
giebt der Schweizer in gedachtem Hause. z 
Wer an mich etwas zu fordern hat, beliebe 
sich in Zeit von 8 Tagen» in Eines Edlen 
Raths Oberkanzeley zu melden, indemich von 
hier wegzureisen gedenke. 
' Lieut. v. PsilandorScköld. 1 
Durchpassirte Reifende. 
Den 24. Febr. Herr Colleg. Rath Teleschnt» 
koff, von St. Petersburg, nach Riga. 
Herr General und Ritter Gras v. Liewen, 
von St. Petersburg, nach Mitau. 
Den 2Zsten. Hr. Major von Brümmer, von 
St. Petersburg, nach Riga. Hr. Major 
GrafTischkewiy, von Kedan, nach St. 
Petersburg. Herr Capitain V.Drachen» 
feldt, von St. Petersburg, nach Wolmar. 
Hr. Obrister Sergegeff, von St . PeterS» 
bürg, nach Riga. 
Den sösten. Die Frau Commerz »Räthin v. 
Hilsenbeck, von Mitau, nack St. PeterS» 
bürg. Herr General und Ritter Platon 
Gras von Suboss, von St. Petersburg, 
nach Riga. 
O b r p t -
A ( l -
s t b e 
d?o. 18. 
M i t E r l aubn iß Einer Hohen Obrigkeit. 
Mittwoch, den 2««» März 1804. 
St .Pe te rsburg , vom «6.Februar. 
Merhöchste Befehle S r. Kaiser l- Majestät 
ertheilt bey der Parole zu St. Petersburg. ^ 
Den soften d. M. ber Chef vom TifiiSschen 
MuSket.Reg. Generalmaj. Leontjew, wird bey 
der Armee stehen^ — Auf Vakanz sind avane; 
vom KurinSkisch.MuSk. Reg. 'der Kapit. Woi-
now r. mlt Versetzung zum Kleinreussisch. Gre» 
nadierreg. zum Major. 
Se. Kais. Majestät geben den exercir» 
ten Kompagnien Sr . Majestät und des Ge« 
neralmaj. Äepreradowitsch vom Semenowsch. 
^eibgardereg. I h r e Zufriedenheit zu erkennen, 
und schenken einem jeden von unterm Range 1 
Rbl. - - Se. Kais. Ma j . geben Sr. Kaiserl. 
Hoheit. Zeßarewktsch und Großfürsten Kon» 
sia.ntin Pawlowitsch, für diePünktlichkeit 
d r̂ heute exercirten Leibeskadron vom Leibgar» 
öer?g. zu Pferde, so auch dem Eekadronkom» 
natideur und allen HerrenOberofficierS.IHre 
Zufriedenheit zu erkennen, und schenken einem 
ieden von «nterm Range r Rbl. 
I m dirigirenden Senat ist der Vortrag des 
Hrn. wirkt. GehekmeratbS. Iustizministers und 
Ritters Fürsten Peter Waßiljewitsch Lopuchin, 
nebst der ihm von dem Hrn. wirkt. Kammerh. 
LanSkoi in Kopte mitgetheilten genehmigende» 
Antwort, die an Ih reKa tse r l . Majest. dle 
Frau und Kaiserin 1>on S r . Kaiserlich. 
Majestät am verwichenen sr. Januar mit 
Hbchsteigenhändiger Unterschrift erlassen wor-
den, folgendes Inhalts verlesen: I n dke Anstet, 
lüng deS von I h r 0 K a i se r l i ch. M a se st a t 
zum Mitglied bey der Direktion der Alexan« 
drowsch. Manufaktur gewählten hiesigen Kauf-
manns Grothen williae^I ch ein. . - . -
. Vom qten. Den Goüvernementöproku» 
reur in Finnland. EtatSratb Jakob v. der Poh-
len. haben Wir auf seine Bitte, seines Alters 
und seiner schwächt. Gesundheit wegen, gänz-
lich entlassen, und zwar zur Belohnung seines 
40jährigen rühmlichen Dienstes, mit Pension 
seiner völligen Gage. 
- (kontrasign. Iu'stizminister Fhrst Lopuchin.) 
» 
I m dirigirenden Senat sind dke, dem Se-
nat durch den Herrn Oberprokureur Schetnew 
vorgelegten, ihm mit einer Nachricht von dem 
Herrn wirkt. Geheimerath und Ritter Soimo^ 
now eingeschickten, an I h r eMaj. die große 
F rau undKaiserin M a r i a Feodorow-
na mit Höchsteigenbändiger Unterschrift im 
verwichenen r8ozten Jahre erlassenen Allerhöch» 
ßen Antworten Sr .Ka iser l . Majestät fol» 
gendes Inhalts verlesen worden» und zwar die 
erste vom sten May: ^,Jn dte Anstellung des 
von E w r. Ka i s er l. M a j e st ät e n zum Eh» 
renvormundbeymPupillenrach zu MoSkwA ge» 
wählten verabschiedeten GenerattieutenaMSLÄ» 
nin. willige Ich ein." Die ste vom ss. Decbr. 
„Indem Ich der ausgezeichneten Wahl Ewr. 
Kaiserl . Majestät in der Person deS geehr-
ten Michails Fedoköwitsch Sotmonow zum 
Obedkurator der ErziehungShäuser völlige Ge» 
rechtigkeit wiederfahren tasse, btnJch überzeug^ 
daß diese Wahl gewiß zum Nutzen.Hiefer Stift 
tungew dienen wird z weswegen Ich mit desto 
größerm Vergnügen Mejne Einwilligung dazu 
gebe. Verbleibe aufewig Ihr ergebener Sohn." 
.ch 
Zufolge S r. Kal^ferl. Majest 6 t , dem 
Senats von dem-Herrn-wirklicken Geheimen» 
rath, Senateur, Minister »der ÄolkSaustläru ng 
vnd Ritter. Grafen Pettr Waßiljewitsch Sä»' 
wodowSkji, bekannt gemachten» Allerhöchst na» 
wentlichen UkaseS vom iZten Febr. tst,aufEm» 
pfehlung seiner ChefS^ der Gouvernements» 
AdelSmarschall von Taipbow » erste Kurator 
deSin Tambowerrichtstenadlichen SchulkorpS, 
Kollegienassessor Martünow, der durch'feine 
Thätigkeitidiefe Anlage in. sehr gute Ordnung 
und guten Zustand gebracht, für seinen auöge» 






Da Se. Kai fer l . Majestät wünschen» 
die gemeinnützigen Arbeiten deSStPeterSbur» 
gisckelrGrützen.ZunstmetsterS TimofeiDernow, 
der'.auf Zeugniß der hiesigen Kaufieute durch 
Perfertigung einer großen Quantität Perlen» 
graupen im verwichenen >805.Jahre die Theu» 
rung derselben abgewandt hat» durch ein Zei» 
chen.Ihres Wohlwollens auszuzeichnen, haben 
Ä l l er bö chstdkeselben Allergnädigst geru» 
het, demselben- eine goldne Medaille mit der 
Aufschrift: f ü rSNü tz l i che, zurTragung am 
^alse an einem rothen Bande» zu verleihen. 
S t . PeterSburg, vom 24.Februar. 
Die Kaiserliche Akademie der Wissenschaf» 
ten hat von ihrem Ehrenmitglied?, dem Ober» 
Berghauptmann von derben KlaffeHerrmann, 
folgende in Ekaterinburg von ihm angestellte 
meteorologische Beobachtungen erhalten/ die 
hier im AuSzuge geliefert werden. 
^ Am iZten desselben MonatS, bev heiterm 
Himmel und stillem Wetter, zeigte der Spiri-
tus im Aermvmeter, gegerz Nprden gerichtet, 
den ganzen Tag — 97 Krgzde ziach Uegumür 
oder siy .4 nach Delisle; daö Quecksilber fiel 
biS in Hie Kugel. Quecksilber, welches man, 
in eine Sckale gejhan, hinaus stellte, war in s 
Viertelstunden gefroren und wurde erst gegen 4 
Uhr.Nachmittag? wieder flüßig. Daö Au.eck» 
silber?Thermometer, nach Süden gestellt, wel-
ches am Morgen und am Abend 4<?iGrade nach 
Äieaum. (2S5 DekSle) zeigte, da der Spiritus 
nach Süden sowohl, als nach Norden nur^uf 
z^Gr.Ii. stand, fror nicht, weil eS vermuthlich 
reiner war, alS das in der Schale, oder weil es 
im Thermometer durch die gläserne Scale und 
KuAl vor der Luft geschätzt war. die unmittel» 
bar'für jenes sehr kalt seyn mußte. 
Rä sa n, vom sy. Januar^ 
I n der Räsanschen Eparchie find en» verwb» 
-chenen̂ Zcszten Jahre geboren» 58761 Knaben 
undIösb? Mädchen, zusammen zZzsS. Kopu, 
lirt wurden 8^48 Paar. Gestorben sind 7140 
männlichen und 68k§ weiblichen Geschlechts, 
zusammen 14024Menschen; eS sind aljosizsq 
Menschen mehr geboren alS gestorben. — Un-
ter den Gestorbenen befinden sich 8 Greise von 
hundert Jahren. -
Folgender Artikel konnte nur noch in einige 
Exemplare der Sonnabends - Zeitung einge-
rückt werden:. 
Hamburg» den 25. Februar. 
"So eben geht auS Paris unterm 17. Febr. 
die Nachricht ein, daß daselbst eine Verschwv» 
rung entdeckt worden, an deren Spitze Georges, 
Pickegru und General Moreau standen und die 
zur Absicht hatte, den ersten Consul zu ermor-
den, eine Contre» Revolution zu bewirken und 
einen Franz. Prinzen wieder auf den Thron zu 
fetzen. Mit dem Grafen von Artois war ein 
Arrangement getroffen worden. General Mo-
reau ist darauf.am iZten Februar bev seinem 
Landguthe GroSboiS arretirt und nach der Ab» 
they gebracht worden. — Den Gen. Pichegru, 
der mit 50 andern Verschwornen aus England 
zu Paris angekommen war» hatte man noch 
nicht verhalten können." 
Folgendes skd dle verschiedenen' ekngegatt» 
genen nähern Berichte:. 
P a r i s , vom r?. Februar. 
Der Genius der Menschheit hat wieder über 
Frankreich gewacht und uns auS einer Gefahr 
gerettet, die wir nicht ahneten. Sollte man eS 
glauben^ daß General Moreau arretirt Und einer 
Verschwörung gegen denOberconsul beschuldiät 
sey?. Und doch tst eS so. Folgendes sind dte 
nähern Nachrichten, die man darüber hat: 
- Die Polizei) hatte bekanntlich Nachricht, daß 
Georges in Frankreich wäre. Er war, wie man 
versichert, biö in den Pallast derThuillerien ge-
kommen » woselbst er alö Holzträger diente, in 
> der Erwartung deö Augenblicks, wo er Bona» 
parte» dem er den Tod persönlich geschworen 
hat, finden könnte. Sein Haß gegen den Ober» 
consul soll sich von derHinrichtung Arena'ö und 
Cerlachi'S herschreiben. Alö er einmal eine 
Holzladung niederwgrf, that er sich wehe und 
hielt» um den Schmerz zu besänftigen, sein> 
Hand auf den Unterleib. Der Haushofmeister, 
der grade dabey stand„meynte, er hätte sichHber» 
hoben, wollte ihm zu Hülfe eilen,, und fühlte» 
ülS er ihm ebenfalls die Hand auf den Unterleib 
lebte, s Pistolen, die den Bösewicht gedrückt hat» 
ten. Er macht Lärm, hat aber nicht Muth, Ge» 
vrgeS festzuhalten, und dieser entspringt. Man 
mächt dem Staatörath und Polizeypräfccten 
DuboiS Vorstellungen und dieser erklärt? er 
stehe für nichts, wenn man nicht auch daö Schloß 
der Thuillerien seiner Aufsicht übergebe« Dies 
geschah, und man fand in demselben einen Ad-
jutanten deS Georges, der seit 4 Monaten in 
dem Zimmer deö Secretairö deö Baumeisters 
derThuillerien wohnte. Seitdem sind allefrem» 
de Personen auö dem Schlösse fortgeschickt und 
der größte Theil der Bedienten ist abgedankt 
worden. 
Man spührte nun der Sache weiter nach und 
erhielt mit jedem Tage neue Beweise von der 
fast biö zur Reife gediehenen Verschwörung» die 
keinen geringer» Zweck hatte, alö denObercon» 
ful, die Minister Berthier und Talleyrand, und 
den Regierungö»Kommissair bey der Briefpost» 
Lavalette, dessen strenge Wachsamkeit den Ver» 
fchwörern unerträglich war, zu ermorden. Zu 
diesem Zweck wollte man sich eineö Corpö be» 
dienen, daö, in die Uniform der Consularwache 
verkleidet, die Eöcorte deö Oberconsulö aufdem 
Wege nach Malmaison anfallen ^ entwaffnen 
und ihn selbst entführen,, oder, wenn dieö nicht 
«nZkenge, während deö Gefechts ermorden sollte. 
Man hat eine Menge Generals», Adjutanten-
undSoldaten-Uniformen von ber Leibwache bey 
einem Tapezierer in der Straße Varenneö ge-
funden. I n eben dieser Straße hat man einen 
Weinhändler nebst einer Bande von isBandk-
ten arretirt, die schon zu dem Streich angewor-
ben waren» und sich alle Nacht um 11 Uhr bey 
ihm versammelten, um sich über ibren Anschlag 
zu bereden. Ein andres «och beträchtlicheres 
Depot ist zu Dieppe, wohin General Savary 
nebst etlichen Genöd'armerie-.Offizierö abgegan» 
gen ist, um eö in Empfang zu nehmen. Ebe» 
so hat man hier WaffeN'-Depotö und etnenDe-
pot von Zo Personen entdeckt, dte zur Expedition 
dienen solltey. Der Polizeypräfekt wollte diese 
letztern verkaufen lassen, aber der Oberconsul 
befahl, sie in seinen Marställ zu führen, in der 
Hoffnung, die Verkäufer und dadurch die Käu-
fer derselben zu entdecken. 
Dessonville., der schon unter Cochons Poll-
zey'Ministerium der Sachwalter der Royalisten 
war, und seitdem wieder bey BonaparteS Pri» 
vatpolizey angestellt war» wurde arretirt und 
erhenfte sich selbst im Gefängnisse. 
Lajolauö, Pichegru'ö Adjutant, wurde ent-
deckt Ufld arretirt, und dieser erklarte im Verhör 
daß er zwischen dem letztern und Moreau der 
Unterhändler »ewesen fey, und daß dieser«Un-
terredungen» die eine mit Pichegru, die andere 
mit Georges gehabt hübe. 
Hierauf wurde Moreau vorgestern Morgen 
auf der Brücke boN Charenton» als er nach sei» 
nemLandguthGroSboiS fahren wollte, arretirt 
Schon gesternNachmittag verhörte ihn derGroß» 
rlchter in Gegenwart deö Obercvnsuls, einiger 
Minister und einiger Senatoren. Moreau läug? 
nete alle gegen ihn angebrachte Thatsachen und 
berief, sich besonders auf die Unmöglichkeit eiaeS 
Einverständnisses zwischen ihm und Pichegru» 
den er ja selbst am iHten Fructidor denunciirt 
habe. Einige Personen behaupten dagegen, daß 
der Schritt, den er damals that» nachgedrungen 
war» um sich selbst auö der Schlinge zu ziehen. 
Wie dem auch sey, so sitzt Moreau im Tempel 
und seine Papiere sind versiegelt. 
General Angerau hat bey dieser Gelegenheit 
wieder eine schöne Rolle gespielt. Letzten Sonn« 
tag kam er ganz unerwartet auö der Gegend voa 
Brest zuMalmaison an, woselbst der Oberconsul 
die Fastnachtötage zuzubringen gedachte. Sie 
waren 4 Stunden mit einander eingeschlossen, 
vnd fo wte Angereau abgefahren war, gab Bo» 
naparte-Befehl, nach Paris zurück zu kehren, 
und dleIagd, die schon auf den Montag ange» 
sagt war, unterblieb. Frau von DamaS, die 
sck)on in die Geschichte mit der höllischen Ma» 
schine verwickelt war, und durch die Lafayetti» 
sche Parthey damals herausgezogen wurde, ward 
arretirt, so wie General DelmaS. Man sagt!» 
daß Lafayette ebenfalls arretirt sey. 
Pichegru tst zuCbaillot um einige Minuten 
verfehlt worden. Man hat sich deS ManncK 
bemächtigt, d r ihm eine Zufluchtsstätte gab-
Er heißt Roland. Georges, auf dessen Kopf icxxs 
Louisd'orS gefetzt sind, soll gestern Abend arre» 
tirt worden seyn. 
I n der gestrigen Sitzung deS gesetzgebenden 
Corps erklärte der Prätldent Fontanes, daß ihn 
der Oberconsul berufen habe, um ihm die Ver» 
Haftung deS Generals Moreau anzukündigen 
und ihm den Auftrag gegeben, dem gesetzgeben» 
den Corps vorläufig Nachricht davon zu erthei» 
len, daß die Regierung alS heute darübet dem ge» 
sehgebenden CorpS eine officielleBothschaftzu» 
schicken werde Gestern hat die Regierung den 
Offiziers von der Leibwache und den hier in Be» 
satzung liegenden Regimentern gleichfalls dte 
Verhaftung Moreau'S bekannt gemacht̂  Daß 
Moreau bade zum Verschwörer herabsinken kön» 
Aen., wundert und kränkt jeden. Fouche und 
Real besitzen jetzt BonaparteS ganzes Zutrauen. 
Der Graf von ArtoiS soll ebenfalls, wie man 
sagt, schon zu Frankreich seyn, was indeß von 
andern bezweifelt wird. 
Die ' erfckwörer unterhielten von bker bis 
im dieKüste»i.CoMmunicationen durchLandhäu» 
ser, dke sie theilS selbst bewohnten, oder in denen 
sie Kreaturen hatten. ES sind deswegen viele 
Personen in der ehemaligen Normandie und Ple» 
cardie arretirt. Fast in alle» >nd 
Hausdurchsuchungen angesteut woroe«,, und tn 
den Departements sollen vieleAmnestirte arre» 
"tirk worden seyn. 
^ Gestern ließ der Gouverneur von Paris, Gene» 
' ral Murat, bey der Parole folgendes publiciren: 
General ^ Ordre. 
Soldaten! Fünfzig Straßenräuber, unreine 
Ueberbleiblel deS Bürgerkriegs.welche dle Eng» 
lische Negierung während deS Friedens in Re-
serve dielt, weil sie aufs neue über demVerbre» 
chen brüt-te, daS thr den zten Nivose mißglückt 
ist. sind in kleinen P.lotonS nächtlich bey Be» 
ville ans Land gestiegen und bis in dieHaupt» 
stadt durchgedrungen. Georges und der Cxge» -
neral Pichegru waren an ihrer Spitze. Ihre 
Ankunft war durch einen Mann veranlaßt wor» 
den, der bisher in unsern Reihen stand, durch 
den General Moreau, der gestern den Händen 
der National-Gerechttgkeitübergeben worden tst. 
Ihr Projekt ivar, nach der Ermordung deS 
ObereonsulS, Frankreich in die Greuel des Bür» « 
gerkriegS und in die schrecklichsten Convulsionm 
der Contre-Revolution zu stürzen. 
Die Lager zu Boulogne, Montreuil, Brüg-
ge, SainteS, Toulon und Brest, die Italienische, 
Hanndversche und Holländische Armee hätte»» 
dann aufgehört, den Frieden zu gebieten, und un-
ser Ruhm gieng mit der Freyheit zu Grunde. 
Aber alle diese Komplotte sind vereitelt. Zehn 
von djesen Räubern sind arretirt; derExgenera! 
LajolaiS, der Unterhändler dieses höllischen An-
schlags, ist in Ketten; die Polizey ist auf der 
Spur von Georges und Pichegru. 
ES soll auf unsern Küsten von neuem dte 
Ankunft von 20 Räubern statt haben , aber eS 
ist ein Hinterhalt gelegt, und sie werden arre-
tirt werden. , 
Bey diesem Vorfall, der für das Herz des 
ObereonsulS fo peinlich ist, wollen wir Solda» 
ten deSVaterlandeS die ersten seyn, dte ihm mit 
threm Leib zum Schilde dienen. So werden. 
wir um ihn her die Feinde Frankreichs und sei» 
ne Feinde überwinden. 
Der Generalen Chef, Gouverneur von Parts, 
(Unterz.) Mura t . 
Zur gleichlautenden Abschrift: 
Der Brigadegeneral und Chef des General-
Staads, Cäsar Berthier . 
Alexander Berthier ist der Kriegs min isten 
sein Bruder, Cäsar, Chef des hiesigen und Leo-
pold Berthier Chef des GeneralstaabS der Han« 
növerijchen Armee. 
Der Senat ist heute, wte tm Moniteur an-
geführtwird, zusammen berufen, und es wer» 
den «ich StaatSräthe, als Redner der Regierung, 
zum Senat, zum gesetzgebenden CorpS ünd Trt» 
bvnat begeben, um wichtige Mittheilungen - -
über die entdeckte Verschwörung zu machen. 
Gencral Moreau ist 1763 zu Morlaixgebören. 
Ein anoereS Schreiben aus PartS, 
vom 17. Febr. 
Vorgestern Morgen arretirte man beym 
Herausgehen auS dem Opernball einen gewis-
sen Roland, und führte ihm zu dem StaatSrath 
Real. Dieser fragte ihn, ob er wüßte, warum 
man ihn arretire? Er antwortete: Nein. Da 
man hernach in ihn drang, zu erklären, ob nicht 
»erdächtige Personen bey ihm logirt hätten, so 
antwortete er: Ja! ich habe neulich Pichegrü 
in meinem Hause beherbergt, der mich alö ein 
alter Freud darum ersuchte, und ich konnte ihm 
dies nicht abschlagen. — Sie haben ihm Ih» 
ren Wagen geliehen, um zu Moreau zu fahren ? 
- Nein! - Nehmen üste sich in Acht, ihr 
Kutscher, der vor zwey Stunden arretirt wor» 
den, hat es eingestanden. — Zn diesem Fall 
kann tch «S nicht leugnen. — Sie haben ihm 
den Wagen nur zwey biS dreymal geliehen; 
allein Pichegrü begab sich täglich in einem Fia» 
ere zu Moreau, ließ den Fiacre bey den Co» 
lonadey der Magdalen. Kirche, begab sich dann 
zu Fuß zu Moreau, der in der Straße d'An-on 
wohnte, und ließ sich dann durch den Fiacre ?ey 
der Magdalenen» Kirche wieder abholen. 
Da Roland alles entdeckt glaubte, so erklär» 
te er noch mehreres, als man von »hm erwar» 
tete. Unter andern sagte er auö: daS Piche» 
grü sehr unzufrieden mit Moreau sey. Letztrer 
habe ihm nach England geschrieben, daß alles 
zu einem Coup de Main bereit sey und daß er 
in der Armee, im Senat und gesezgebenden 
Corps eine starke Parthey habe. Wie er aber 
angekommen sey, habe er keine Parthey und 
nichts vorbereitet gefunden. 
General Moreau ward am iZten um i Uhr 
deö Mittags arretirt. Sein hiesiges HauS war 
schon deS Morgens von Soldaten umringt ge» 
Wesen. Er sitzt jetzt in die.Adtey. — Die 
Verschwörer sollen auch daS schreckliche Project 
gehabt haben, die Oper und selbst den Thuille» 
rienpallast in dte Luft zu sprengen, wozu frey» 
lich viel gehört haben würde. Unter den Arre» 
tirten nennt man auch den Tribun EmilGSdin, 
Bruder deS Finanz »Ministers. 
Drittes Schreiben auS P a r i s , 
vom-7ten Februar. 
Bonaparte war von dem schrecklichen Com» 
plott durch zwey anonyme Briefe bettschrichtigt 
worden, die er hintereinander erhielt. Der er» 
sie derselben war in folgenden Ausdrücken ab» 
gefaßt: 
„ES ist eine Verschwörung gegen Ihr Leben 
angezettelt. Sie können sich die Beweise da» 
von leicht verschaffen. Schicken Sie nach der 
und der Straße zu der Madame von St. Leger. 
Sie werden dafelbst verschiedne der vornehm» 
Ken Verschwörer antreffen. Da ich ohne Zn» 
teresse Handle und bloß neuen UnordnvnM 
vorzubeugen wünsche, so werde "ich mich nicht 
nennen; denn ich will nicht bekannt seyn." 
Bonaparte achtete auf diesen Brief nicht, 
da er oft dergleichen erhalten hat. Bald dar» 
auf empfieng er aber einen zweyten Brief, des» 
fen ehrlicher, zutraulicher Ton ihm auffiel. Er 
entschloß sich also, zu der Madame von Leger 
zu schicken, die eine Nichte des ehemaligen Mi'-
nisterb Turgot ist. I n der That fand man da» 
selbst zwey Hauptverschwörer, namentlich einen 
Lewissen Bouvet. Er wollte diejenigen tödten, 
die den Auftrag hatten, ihn zu arretiren, und 
versuchte eS hernach, sich zu erhenken, «Lran 
man ihn aber verhinderte. Er hat jetzt einen 
«GenSd'arme bey sich im Gefängniß. Er ist ein 
heftiger, wilder Menich, der unter andern er-
klärt hat: "Man wird euch zu Paris sagen, 
daß unter den i» Personen, die zu Pont au de 
Meer landen werden, einer unsrer Prinzen ist; 
aber ich glaube eS nicht." 
Auffallend ist es, daß der General Savary, 
der auch den Auftrag erhalten, diejenigen Ver-
schwöret zu arretiren, die zu Pont au de Meer 
landen werden, gemeldet hat: "Widrige Win-
de haben bisher die Ankunft des Schiffs ver» 
hindert, welches wir erwarten; wir sehen ihm 
fortdauernd entgegen. Man versichert, daß 
sich unter denen, die landen wollen, einer der 
Französischen Prinzen befindet." 
"Mandat zu Pont au de Meer zwey Beam-
te deS Commerz-Bureau arretirt, den Vater 
und seinen Sohn. Leytrer hatte den Auftrag, 
die verabredeten Signale zu veranstalten, und 
man hat ihn gezwungen, diese Signale zu ma-
chen, um dte Verschwörer, die noch landen 
wollten, zu täuschen, und sie tn den Hinterhalt 
zu locken. 
Man arretirt fortdauernd viele Leute. Un-
ter den Verhafteten befindet sich auch ein Gene-
ral DamaS. Gleichfalls ist der Herr von Sep» 
teuil arretirt. Allein da, da die Ursache seiner 
Arretirung darin best, nd, daß er die Bezahlung 
eines ansehnlichen Wechsels auf England em-
pfange» hat, wobey keine böse Absicht scheint 
zum Grunde gelegen zu haben, so glaubt man, 
daß er bald wieder werde in Freyheit gesetzt 
werden. 
I n ganz Paris herrscht eine Gesinnung der 
Trauer und Besorgniß. die sich nicht, so wie zur 
Zeit der Revolution, aus die Gefahren der Par» 
ticulierS, sondern auf die Gefahren erstreckt, de-
N n der erste Consul und mlt ihm gattz Flank, ^ Dle Brkttlschc Treulosigkeit verbindtt Gor» 
"reich ausgesetzt gewesen. Alles ist vonAbscheü geS mit Pichegru; den infamen Georges mit 
gegen diejenigen durchdrungen, dke alle Mittel dem Pichegru, den Frankreich geachtet hatte, 
anwandten, unS wieder in das Elend zu stürzen, den es lange hatte wsllen einer Verrätherey 
aus welchem unS eine schützende Hand befrcht unfähig halten. 
hatte. I m Jahr 10. bringt eine verbrecherische AuS» 
P a r i s , vom so. Februar̂  föhnung Pichegru und den General Moreau, 
Am -7ten überbrachten die StaatSräthe jwey Personen zusammen̂  zwischen welche« 
Reqnaud de St. Zeau d'Angely> Segur und das Ehrgefühl einen ewigen Haß festsetzen sollte. 
Verlier folgenden Bericht über die letzte Ver» Die Polizey erwischt zu Calais einen ihrer 
schwörung dem gesetzgebenden Corps: Agenten in dem Augenblick, wo er zum zwey« 
Bericht deS GroßrickterS an den Oberconsul» tenmale «ach England zurückkehrte. Dieser 
Paris, den »7̂  Pluv. <17. Februar.) ^ Mensch ist in ihrer Hand mit allen Actenstü« 
Bürger Oberconsul, - cken, die eine Aussöhnung bewähren, die damals 
England hat neue Ränke angezettelt; es unerklärbar gewesen seyn würde, wenn sie nicht 
that dies schon während des Friedens, den es durch das Verbrechen angeknüpft worden wäre, 
beschworen hatte, und als es den Tractat von Bey der Verhaftung dieses Agenten schien 
Amtens brach, da rechnete es weniger auf seine der General Moreau einen Augenblick unruhig. 
Macht, als auf den glücklichen Erfolg seiner Er macht Schritte im Dunkeln, um zu ersah« 
Ränke« —- Aber die Regierung wachte; daS ren, ob die Regierung unterrichtet ist; aber 
Auge der Pölizey verfolgte alle Schritte der alles schweigt und er selbst, er, der wieded 
— Agenten deS FeindeS; sie zählte die Schritte ruhig wird, verschweigt derRegierung eine Be-
derjenigen, welche sein Gold oder Intriguett gebenheit, die berechtigt ist, ihre Aufsicht zu 
gewonnen hatten. Endlich schien das Gewebe beunruhigen. Er schweigt selbst da, als Piche» 
vollendet; schon glaubte man zu London die tzru öffentlich in den Rath des Brittischen Mi? 
Explosion der Mine zu hören, die man unter nisteriumS berufen wird, als er sich mit den 
uns gegraben hatte. Wenigstens streute man Feinden Frankreichs verbindet. 
daselbst die düstersten Gerüchte auSWd weidete Der General Moreau, welcher verdächtig 
sich an den strafbarsten Hoffnungen .̂ Plötzlich seyn mußte, weil er insgeheim mit dem Feinde 
werden dle Anstifter der Verschwörung ergrtf» seines Vaterlandes unterhandelte, welcher auf 
fen, die Beweise häufen sich, siewerden so äugen» diesett mehr als rechtmäßigen Verdacht zu je« 
scheinlich, daß sie alle Gemüther überzeugen. ' der andern Zeit wäre arretirt worden, genoß 
Georges und seine Mörderbande waren iü vuhig seine Ehre, sein unermeßliches Vermö» 
Englischem Sold geblieben; seine Agenten igen und die Wohlthaten der Republik, 
durchstrichen noch die Vende', das Morvihan^ Nun aber drängen sich die Begebenheiten.-
Departement und die nördl. Küsten,vut»d sucht LajdlaiS, der Freund , der Vertraute Piche» 
ten vergebens daselbst Anhänger, die die Mäßl» gru'S, geht verstohlen von Paris nach London? 
gung der Regierung und der Gesetze ihnen enk kommt von London nach Paris zurück, über« 
zogen hatte. . bringt Pichegru die Gedanken deS Generals 
Pichegru, der schon durch die Begebenhei» Moreau, bringt dem General Moreau die Ge» 
ten, die vor dem töten Fruetidor vorher gieN» danken und Anschläge Pichegru'S und setner 
gen, und mehr noch durch die Correspondenz Verbündeten zurück. - Georges Raubgesellen 
entlarvt war, die der General Moreau dem bereiten mitten ln Parks alles , was zur Auö» 
Directvrlum zugeschickt hatte, Pichegru hatte führung deS gemeinschaftlichen Vorhabens nös 
den Haß gegen sein Vaterland nach England thig ist. 
übergetragen. I m Jahr 8. war er mit Willst Zwischen Dieppe und Trevort wird ein Ort 
im Gefolge ver feindlichen Armee, um sich vtt angewiesen, der gegen alle Unruhe und gegen 
die Räuber in den mittäglichen Provinzen an« alle Polizey»Aufsicht sicher ist» wo dte Räuber 
zuschließen. I m Jahr q. conspirirte et mit dem KUS England» von Englischen Kriegsschiffen 
Ausschüsse zu Bayreuth; seit dem Frieden von übergesetzt, unbemerkt anlanden, wo sie Leute 
AmienS war er sogar der Rathgeder and die finden, dte man gewonnen hat, um sie aufzu-
Hoffnung der Feinde Frankreichs. ' nehmt«.- . 
Georges und Pichegru komme» zu PaptS Corps berlesen wat/ sagte bep Prasijzen^ H. 
<»n. Sie wohnen in demselben Hause, umge» Fontanes.: ' ' ' 
ben von einigenRäubern, welche Georges Muf daS erste Gerücht von .der AerschwH, 
kommandirt; sie sehen den General Moreauz rung, Bürger.StaatSräthe, ŵelche ein öebey 
man kennt den Ort» den Tag, die Stunde, bedrohte, daS 'dem Vaterlande so thcuex ist, 
wo die erste Conferenz statt hatte. ES wirH . sind aste Mitglieder des gesetzgebenden CvrpK 
ein zweyter Rendezvous verabredet, hat aber von Schrecken und Unwillen erfüllt worden, 
nicht statt 5 ein dritter und vierter haben dage» Die Gesetze habep unstreitig allein dgö Recht, 
gen im Haufe deS Generals Moreau statt. zu verurtheilen oder freizusprechen» und daK 
Dieser Aufenthalt deS Georges und Ptche» CorpS, welches sie sanctionirt, muß den AuA» 
gru'S zu Paris, diese Conferenzen mit dem Ge» fpruch derselben erwarten. Mein, welche trau» 
Neral Moreau sind durch unläugbare und piel> rsg, Gedanken erregt daS sonderbare Zusam» 
fache Beweise constatirt. Man verfolgtGeo» «antreffen» jener so verschiedenen Personen, 
geS und Pichegru'S Zußstapfen von HauS M die desselben Verbrechens angeklagt sind. Wie! 
HauS. Diejenigen, welche zu ihrer ßaudung Ein berühmter Mame sollte mft Pen Namen 
aeholfenz die^ weiche sie in der Nacht pon ei» niedriger. Mörder verbunden seyn? Hflt ei» 
ner Post zur andern geführt; die» welche ihney Krieger, den man fo lange schätzte» die Uch-
zu Paris eine ZufiuchtSstäre gewährt, habe» tung vergessen können, die er seinem eignen 
ihre Vertrauten» ibre Mitschuldigen. Lajo> Ruhm schuldig war; Trauert daS Vaterland 
laiS, ihr hauptsächlichster Agent, und der Ge? darüber, daß eö in die Reihen seiner Feinds el-
neräl Moreau sind arretirt^ Pichegru'S Effee» nen seiner größtenVertheidiger übergehen sieht, 
ten und Papiere sind weggenommen und d.le so tröste eS sich und wünsche eS sich Glück dazu, 
Polizey verfo.lLt seine Spur mit größter Thä» haß derjenige dem schrecklichen Complott ent» 
tiakei.t. . qangen ist, von welchem es seinen Ruhm und 
England wP t̂e die Degierung-sturzen und seine Wohlfahrt erhielt. Diejenigen, welch? 
dadur.ch ArMkre.jch zu GrMde ri6)ten^und eS die Unbefangenheit deS ersten ConsulS in der 
in Jahrhunderte t̂ on Bürgerkrieg ynd Verwir» Nähe in?dem Augenblick gesehen haben, wo 
rusig versehen.. Aber eine Regierung stürzen alles fün'hn und für unS zu besorgen war» mö-
wollen, di.e sich auf die Liebe von zy Millionen ge» folgende Bemerkungen eines so großen 
don Borgern stüzt » die von einer tapfern , star» Schriftstellers über Carl den Großen auf ihn an? 
ken, treuen Armee umringt ist» dies übersteigt wenden? ^Er achtete alle Gefahren nicht und 
die Kräfte KnglandS und selbst Europa'S. Auch besonders nicht diejenigen, denen große Gesetz» 
hoffte England, nicht anders zu seinem Zweck geber und große Eroberer ausgesetzt sind, näm» 
zu gelangen,.als durch dte Ermordung deS Ober» lich die Gefahren der Verschwörer." Der 
consulS, und indem eö diesen Meuchelmord mit Herstellet deS Französ. Reichs hat fo auch Hier-
dem Schatten eines Manneö bedeckte, den noch fn Aehnlichkeit mit dem berühmten Stifter des» 
das Andenken an seine geleisteten Dienste ver» selben. Auf der Seite des ersten ConfulS sind 
theidigte. . alle Franzosen und auf der andern Seite befin? 
Ich muff hinzusetzen, daß die Bürger hie» den sich einige besoldete Verschwörer. Die Ge, 
bey ganz ruhig seyn können. Die meisten Räu» fahr, worin der Chef der Regierung gewesen, 
der sind arretirt die, übrigen haben sich gefi ch» wird nur die Stärke derselben vergrößern und 
tet und die Polizey verfolgt sie ledhaft. Keine alles wird sich desto mehr um ihn vereinigen." 
Classe von Bürgern, kein einziger Zweig der 
Verwaltung wird durch irgend eine Anzeige, General Moreau tst aus der Abtey nach 
durch irgend einen Verdacht getroffen. Ich- dem Tempel gebracht worden, wo keiner zu ihm 
werde in diesem Bericht weiter keine Eröffnung gelassen wird. Seine Gattin hat bis jetzt noch 
geben. Sie haben alle Aktenstücke gesehen, nicht die Erlaubniß erhalten, ihn zu besuchen. 
Sie werden befehlen» daß sie alle dem Auge der A-lS General Mo vey ihn auf dem Wege von 
Justiz vorgelegt werden. GroSboiS nach Paris antraf, ließ er den Kut« 
(Unterz.> Der Großrichter, Justizminister scher des Generals Moreau stille halten, stieg 
Reg n ier. .) in dessen Wagen und erklärte ihm, daß er we» 
Alö vorstehender Bericht im gesetzgebenden gen deSAußkagS sehrbetrübt fty, Hm er er» 
Halten, daß er aber bie Ordre habe, ihn nach 
der Abtey zu führen. Ohne ihm zu antworten, 
-ließ Moreau daö Wagenfenster nieder und rief 
dem Kutscher zu: Nach der Abtey! 
Der Kutscher stieg vom Bock herunter, be« 
gab sich an den Kutschschlag und sagte: „Gene» 
ral, nach der Abtey möge Sie führen, wer da 
wolle; ich aber thue eö nicht." Mi t diesen 
Worten gieng derKutkcker weg, und ein Mann 
- auö dem Militär»Detasthement übernahm dar» 
auf die Stelle deö Kutschers. — AlS man in 
dem Hause Moreau'S diePapiere versiegelte, so 
schien seine Stiefmutter, Madame Hullot, an» 
fangS wenig beunruhigt zu seyn; als aber der 
Wagen Moreau'S leer wieder kam, so zerfloß 
Madame Moreau in Thränen, so wiedieStief» 
mutter. — Bonaparte geht eS, wie man ver-
sichert, unendlich nahe, daß General Moreau 
in diese traurige Begebenheit verwickelt ist. Lan» 
ae wollte er von den Anführungen gegen den 
General Moreau nichts glauben. Madame 
Bonaparte ist aus Kummer unpäßlich gewesen. 
, Sie hat wiederholt geäussert, daß sie alles in der 
Welt hingeben würde, wenn man Moreau un» 
schuldig sinden sollte. — Man behauptet, daß 
eine der Ursachen deS Mißvergnügens zwischen 
Pichegrü und Moreau die war, daß-letztrer nickt 
directe für Ludwig arbeiten wollte. 
Andre behaupten, jedoch unverbürgt, eS existire 
ein Brief Moreau'S, worin eS heiße: „Ich will 
Bonaparte nicht ermorden; der Plan muß rein 
seyn, und ich werde sehen, waö ich zu thun habe." 
Vermischte Nachrichten. 
DieKontrebandegefetze sind bekanntlich sehr 
streng auf dem linken Nheinufer. Zu den 
Waaren, deren Ausfuhrverboten ist, gehört 
auch das Geld. Dieö verursachte vor Kurzem 
folgende sonderbare Begebenheit. Ein Reisen» 
der, der ein sehr schönes Pferd vom rechten 
Nheinufer auf daö linke mitgenommen hatte, 
versah sich mit allem, waö das Gesetz erfordert, 
um es wieder mitzurückbringen zu dürfen. Von 
dicser'Seite war ihm also nicht beyzukommen. 
Dennoch hatte das Pferd einen Liebhaber ge«' 
funden, der eS zu besitzen wünschte. Was ge» 
schah? I n der Nachtvor der Abreise deS Fren,» 
den hörte dessen Knecht ein Geräusch vom Pser» 
de; eS wurde aber bald wieder stille. AlS er 
daS Pferd am folgenden Morgen sattelte und 
zäumte, fand er unter dem Sattel zwischen 
dem Leder und dem Sattelkissen eine Rolle von 
S5 LoulSd'orö, die er ehrlich genug war, feinem 
Herrn zu bringen. Der Fremde befiehlt ihm, 
eö wieder unter den Sattel zu stecken und sich 
nichts merken zu lassen. Bald darauf reitet 
er nach dem Rheine und läßt sich von demsel» 
ben Knecht, der ein auf dem linken Nheinufer 
wohnender Lohnbedienter war, begleiten. Hier 
fragtman, ob er nichts mitnehme, dessen AuS» 
fuhr verboten sey? Er zeigt seine Börse, zeigt 
seine Scheine, daß das Pferd aufs rechte Rhein» 
user gehöre, und fügt alSdann hinzu: „Nun 
noch eins, (indem er die 2Z LouiSdor unter dem 
Sattel hervorlangt) diese »5 LouiSdor hat mir 
irgend ein Schelm unter den Sattel gelegt, 
um nachher wegen verbotener Geldausfuhr 
mein Pferd konfiSziren zu können. Ich schenke 
sie dir (zum Knecht) denn ich darf sie ja doch 
nicht mitnehmen; du aber bleibsthier und wirst 
dafür dem losen Geber eine moralische Besse-
rung wünschen. Wahrscheinlich war der Ei» 
genthümerder LouiSdor zugegen, durfte aber 
nichts sagen. 
F a b e l . 
Die Räuber und der Etel. 
Zwey Räuber.schlugen sich um ein gestohlnes Thier, 
Sin Dritter fuhrt es fort. — Das Trio kennen wir . . 
T o d e s - A n z e i g e . 
! Der 14. Februar war eS, der meine Hoff» 
nung, meinen innigst geliebten Bruder den Kay» 
serlich Königlichen Kammerherrn Jacob Jo» 
Hann Graf Igelström, nach einer langwierigen 
Trennung, und wahrend derselben von Ihm in 
St. Petersburg erlittenen schweren Kranken-
lager noch wiederzusehn, gänzlich niederschlug. 
Um zwey Uhr Nachmittags endete Er nach den 
Briefe meines Vetters des Herrn Landrath und 
Ritter von Ahnrep, ein Leben, daß Ihm durch 
die vielfältigen höchst traurigen Vorfallenheiten 
und schmerzlichen körperlichen Leiden so lästig, 
als unS Brüder, und allen seinen Freunden so 
theuer und unschätzbar war. Sanft ruhe und 
erhole sich seine Seele in dem Lande des Frie» 
denS, wo keine Leiden und Kränkungen weiter 
statt haben werden. Mi t Verbittung aller 
Beyleidsbezeugung habe ich hierdurch die mir 
obliegende traurige Pflicht zur Bekanntmachung 
dieses für unS so schmerzlichen Verlustes an 
alle Freunde und Verwandten erfüllen sollen. 
Dorpat,. den 28sten Febr. 1804. 
Harald Gustav Kammerher Graf Igelström. 
(Hierbey eine Beylage.) 
B ey l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nrv. »8̂  
B e k a n n t m a c h u n g e »k . . - Christlieb Baron von Ungern Sternberg für 
. DaS, im Sommer z Werst und im Winter ein Kapital der FräüleinS von Lüdecke , von 
Werst von PleSko belegene Gut K a r i towa 347s Rbl. so Eop. welches derselbe, als Ge» 
wird zum Verkauf auSgeboten. ES befindet, vollmächtigter erwähnter Fräuleins auS dem 
sich auf demselben ein Wohngebäüde von zwey Nachlaß weyland Christian Magnus v. Ren-
Stockwerk, mit allen erforderlichen Nebenge» nenkampff zu Palloper erhoben, geleistete, am 
'v häuden, auchViehstall, Riege und ist ganz mit »z. July 1795 auf Errestfer ingroßirte, Kau-
einer steinernen Mauer umgeben, imgleichen tion,. welche dadurch, daß er dieses Kapital 
hat es zwey Gärten» zwey Gehege,. Wiesen,- längst denen FräüleinS von Lüdecke ausgekehrt 
erforderliches Brennholz und eine Fischerey. habe> cessire, weil aber t»ie KautionS-Schrift. 
Daö Guth liegt an der der Welika Reka, dessen verlohren, nickt delirt werden könne» und dem» 
Ufer ganz von Fliesen bestehen. Zum Kalk» nächst um Erlassung eines ProclamatiS wegen 
brennen' sind bereits Ofen erbaut, auch befin» Delett'oN dieser Kaution angesucht hat, diesem 
det sich noch eine Ziegel , und Dachpfannen» Petito auch mittelst Resolution vom heutigen 
Fabrique daselbst. Von sieben männlichen-und; Dato deferiret worden, alScitiren, heischen und 
sieben weiblichen Seelen ist einer ein Gärtner, laden wir demnach hiemit zum. ersten, andern 
Der Bedingungen wegen hat man sich an der und drittenmal Alle und Jede, welche wider die' 
Frau Besitzerin auf diesem Gute zu wenden, 1 nachgesuchte Deletion erwähnter auf Errestfer 
. I n ForbuShof, s Werst von der Stadt,, ist am 25 July 1795, zum Besten der FräüleinS 
gutes Märzbier daS Faß zu 5 Rbl. in großen, von Lüdecke ingroßirten Kaution etwas recht» 
und kleiaen Quantitäten zu haben. . ^ : r licheS einwenden zu könnenyermeynen sollten, 
ES wird auf einem Guthe ein mit guten, also und dergestalt edictaliter, daß selbige schul» 
Zeugnissen versehener Disponent, welcher Lew dig und gehalten seyn sollen, ihre deSfalsigen 
tisch und Ehstnisch spricht, verlangt. Wer Ansprüche binnen 6 Monaten » und 
diese Stelle anzunehmen sich tüchtig fühlt, hat längstens in denen von 10 zu io Tagen abzu-
sich auf Brtnkenhoff, nahe bey Dorpat, zu wartenden dreyenAkklamationSTerminen, bey 
melden. r Strafe der Präklusion und des ewigen Still» 
^ Daö, hinter der JakobSpforte, unter Nr. fchweigenS gehörig bey diesem Kaiserliche» 
»82 belegene Wohnhaus, welches zwey Zim» Ländgerichte anzugeben und zu documentiren; 
mern eine kalte Kammer und gute Küche ent» mit der Verwarnung,' daß nach Ablauf obiger 
Hält, mit einem guten Brunnen, Stallraum peremtorischer Frist der fernere AdituS präklu» 
am s Pferde, und einem großen Garten ver- diret und Niemand weiter gehöret, sondern dte 
sehen ist, in welchem mehrere Fruchttragende gebetene Deletion sofort verfüget werden soll. 
Aepfelbäume befindlich sind, ist entweder zu Urkundlich unter des Kayserlichen Landgerichts» 
vermiethen oder auch zu verkaufen. Liebhaber Siegel und Unterschrift. Dorpat. den i8ten 
belieben sich der Bedingungen wegen an den Februar 1804-
Brandtmeister Hrn. Vouhardt zu wenden. 1 I m Namen und von wegen des Kaiserl. 
Wir Landrichter und Assessoren Eines Preis» Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
lich Kayserlichen Dörptschen Landgerichts fü» Rennenkampff, Assessor, 
gen hiemit edictaliter zu wissen: Demnach der C S . Brasch, Sekr. s 
^Her r Haackenrichter Gustav Johann Baron Wenn von Einer Commission des Rigischen 
von Ungern Sternberg als Erbbesitzer des Gu» Proviant-DepotS verfügt worden, daß wegen 
teS Errestfer hieselbst angezeigt, daß auf sein des geringen Vorraths im Dörptschen Pro» 
GutErrestfer folgende Kaution, welche materia» viant-Magazin, zum Gebrauch deö Revalschen 
liter bereits längst cessirt habe, ingroßirt stehn, MuSquetier»Regimentes, eine hinlängliche 
vchmlich? eine von dem Weyland Friedrich Quantität Grüpe bis zum Juny'Moaat d-A. 
>/ zu denen für die hohe Krone vortheilhafteßen 
Preisen, auSgemittelt werden soll, und in Ge-
mäßheit dieser Verfügung zu Abschließung ei» 
nes PodrätS auf 120 Tschetwert Grütze, welche 
zum Losten März d. I . ins hiesige Magazin zu 
liefern wären, drey Torg Termine» nehmlich: 
«m sr. und 27. d. M . und am isten März in 
dem Kaiserl. Dörptschen OrdnungS»Gericht ge» 
halten werden sollen, so wird solches auf ge-
schehene Requisition hierdurch zu Jedermanns 
Wissenschaft gebracht, damit die etwannigen 
Bieter an den vorbenannten Torgterminen sich 
Hey Einem Kayserl. Dörptschen Ordnungs-
Gericht einfinden, und ihr Bot und Minder» 
bot verlautbaren mögen. Gegeben auf dem 
Liathhause zu Dorpat» am 20. Februar 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H. F. Lenz, Oberseeretair. z 
^ ES ist vor kurzer Zeit von der BewerShoff» 
schen Glashütte, in Lettland, ekn Ruff.Dienst», 
kerl, NamenS Jerasei Romanow, welcher im 
Friedrichstadt unter Kopfsteuer angeschrieben, 
mit seinem Weibe Marie und Hinterlassung sei-
nes Passes, weichhaft geworden. Er ist mittel» 
mäßigen Wuchses, hat bläue Augen, ein blon-
des Gesicht und rbthlicheS Haar. Bey seiner 
./Entweichung trug er eineTalubbe von braunen 
^ Kalmükken, mit blauem Kitaiken überzogen. 
Sein Weib ist lang von Statur ukd trug einen 
mit weissen Hasenfellen gefütterten, mit Leine-
wand überzogenen und mit einem Fuchskragen 
versehenen Leibpelz. Entwandt haben sie» ein 
hellgraues Pferd mit einem beschlagenen Bork» 
fthljtten, drey kattunene, einen boyenen und ei» 
^ nen Schlafrock; einen seidenen PelMeberzug; 
ein großes Tafellacken; ein neues Tuch; eine 
Pferde» und eine andere Decke; ungebleichte 
" Hembder, Strümpfe, Wäsche tc. ES wird Je» 
dermann gebeten, ws sich diese Läufiinge betre-
ten lassen, sie handfest zu machen, und dernäch» 
sten Gerichtsbehörde gegen Zusicherung aller 
etwannigen Unkosten abzuliefern. Ausserdem 
hat der Denuneiant noch eine Belohnung von 
Zo Rubeln zu erwarten. 2 
ES hat sich am 25sten Februar 1804 ein 
schwarzer Dachshund verlaufen. Wer solchen 
aufgefangen, wird gebeten, ihn gegen eine 
angemessene Belohnung in der Expedition die» 
ser Zeitung abzuliefern. 2 
Einem Wohlgebornen Adel und geehrtem 
Publikum empfiehl) sich unterzeichneter mit alle 
Arten Silhouettler-Arbelten sowohl, als Gold-
zeichnungen auf Glas zu Medaillons, Taba-
tierS, EtuiS, Ringen und dgl. wie auch mit 
sehr gefälligen Arbeiten in Spiegel» und Por» 
trät»Rahmen, Holzvergoldungen tk. Liebha-
ber solcher Kunstarbeiten, welche ihn mit Auf» 
trägen beehren wollen, finden ihn in seiner 
Wohnung bey dem Schneidermeister Falken-
berg, in der Rigischen Vorstadt, gegenüber dem 
Maurer»Meister Lange. 
I . G. Pah ly . 5 
Eine Person von anständiger Führung und 
geselligem Umgange, welche durch Thätigkeit 
nützlich seyn möchte, wünscht entweder alS Ge-
sellschafterin, oder auch alS Aufseherin über eine 
Wirthschaft bey Herrschaften angestellt zu wer-
den. Ihren jetzigen Aufenthalt erfährt man 
in der Expedition dieser Zeitung. z 
Eine für 2 Personen geräumige, sehr gut 
gearbeitete, und stark beschlagene Kibitke, wird 
für billigen Preis zum Verkauf auSgeboten. 
Kaufiiebhaber können sie täglich bey dem Hut-
macher Klara, in Augenschein nehmen. z 
I m Treibhaufe des Herrn Wilhelm Möller 
sind schöne blühende Hyazinthen, Jonquillen» 
Narzissen, und andere schöne blühende Zwie-
beln in Töpfen zu haben; im gleichen findet 
man bey demselben, im Haufe des Herrn 
RathSherrn Werner» so wie in der Bude deL 
Herrn Rathsherrn Joachim Wiegandt am 
Markt alle Sorten aufrichtig keimende 
ausländische Gartensämereyen zu den billig-
sten Preisen. 
Wer an mich etwas zu fordern hat, beliebe 
sich in Zeit von 8 Tagen, in EineS Edlen 
Raths Oberkanzekey zu melden, indem ich von 
hier wegzureisen gedenke. 
Lieut. v. PsilandorScköld. 2 
Durchpa f f i r t e Reifende. 
Den 27. Febr. Herr Hofrath Tieloff, von 
Riga, nach St. Petersburg, Frau Ge-
neralmajorin Gräfin Tolstoy, von St . 
Petersburg, nach Grodno. 
Den 28sten. Herr Baron v. Hildenhoss, von 
St. Petersburg, nach Walk. HerrCoN» 
trolleur Hepner, von Pernau, nqch St . 
Petersburg. 
Den 1. März. Herr Colleg. Rath Rudakow, 
und Hr. Colleg. Assessor v. Nagel, von 
Riga, nach St. PeterSb. Hr. Graf Foni-
kerow, von Wilna, nach St . Petersburg. 
D d r p t - i e h e 
E r l a u b n i ß Einer Hohen Obrigkeit. 
'ilo. 19. Sonntag» den 6«-- März 1804. 
S t . Petersburg , vom 1. März. jeingereichten Bittschriften sind entlassen: vom 
AllerhöchsteBefehleSr. Kaiserl. Majestät Garnisonbataillon zuDünamünde derSekond-
ertheilt bey der Parole zu St . Petersburg. , lievteoant Fomin und vom MoSkowischen Gre, 
Den s^sten v. M. sind für ihre Auszeichnung .nadierreg. derKapitain Gernaroß 1. als Major, 
bey Einnahme der Festung Gansha avancirt: Se. Kaiser l . Majestat geben au f. Vor» 
bey derSuite S r . KaiserU M a j estät beim :stellung des Generallieutenants Grafen Arak» 
Quartiermeisterwesen der Kapit. Tftbuiko zum tschejew, dem Major im Zten Artillerieregiment 
Major; beim Kaukasischen Grenadierregiment Hühne, für den guten .Transport der aus dem 
der StaabSkapitain Fürst Bagration zum Ka» Arsenal zu Kiew in Empfang genommenen Ar» 
pitain und beim Narnzascken .Dragonerregim. tilleriestücke Afld Geräthe zum 4ten. Artillerie-
,̂er Bereiter Eisen.Hqgin zum Fähnrich. regiment, und für die gute Erhaltung derselben 
S e. K.a tserl. M a j est ä t schenken den Ge» wahrend deS TranSportS, Ihre Zufriedenheit 
mMen, die bey der Besetzung der Vorstadt von ^zuerkennen. 
der-Festung Gansha und bey der Einnahme der Den S4sten, Se. Ka iser lMajestä t ge-
Festung selbst durch Sturm, mit gewesen, Ei- ben/Sr. Kais. Hoheit, Cäsarewitsch und Gross» 
nen.Rübel auf den Mann. , fürsten Co nstant inPawlow itfch, für die 
Vom Semeyowschen Leibgarderegiment der heute exercirte Eskadron deS Obersten Dawü-
Oberst Graf Golowkin, an Stelle deSObersten dow, vom Leibgarhereqiment zu Pferde, imglei» 
Laptew, zum Chef vom, 8ten Iagerreg. ernannt, chen dem Eskadron-Kommandeur und allen 
Beim Ekaterinoslawschen Küraßierreg. der Herren OberoffizierS Ihr Wohlwollen zu er-
^Lkeutenant.Kbllner, an Stelle deö KornetS Ga» -kennen, und schenken einem jeden vom unttrn 
.gin, zum.RegimentSadjutqnten verordnet. Range einen Rubel. 
Der.an seinen Wunden verstorbene Fähnrich . * . « * » 
vom Narwaschen Dragonerregim. BresinSkoi, I n S r . Katserl. Majestät , dem dsrl» 
auS dem Verzeichnisse ausgeschlossen. girenden Senat mit Hvchsteigenhändiger Un- ^ 
Auf ihre noch vor dem isten Januar d. I . terschrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
Ukasen kst enthakten, und zwar vom izten Febr. 
Nach Grundlage deS, dem dirigirenden Senat 
gegebenen UkaseS vom zisten Decbr. iZoz, we-
gen Bildung der Medizinalverwaltung im Ret» 
che, verordnen Wir zu Mitgliedern belm Medi« 
zinalrath, die Geheimenräthe und Leibmedici 
Roggerson und Beck, Hie wirklichen EtatSräthe, 
den ZcibchirurguS Block und den Doktor Baron 
Asch, die EtatSräthe, die Leibmedici Freigang 
vnd Grewe, den LeibchirurguS Velly, den Höf« 
medicuS Welzün, dte DoktoreS TichorSkoi.Va» 
lerian, KarpinSkji, Lowiz, dte Kollegienräthe 
Oreuö und Elisen, und die Hofräthe Uden und 
RoggerS. (Kontrasianirt: 
Minister des Innern GrafKotschubei.) 
Vom i7ten Febr. Den Stellvertretenden 
Reichsschatzmeister, Geheimenrath Golubzow, 
haben Wir zum ReickSschatzmeister ernannt. 
Die Rätbe beym,Kameralhofe zu Czerni» 
gow, Hofräthe WelinSkji und Politkowskji.ha« 
den Wir auf Zeugniß ihrer Chefs, für ihren auS-
gezeichneten und eifrigen Dienst, Allergnädigst 
zu Kollegienrathen erhoben. 
(Kontr. Finanzminister Graf Waßiljew.) 
Vom lyten Febr. Den Ausländer Ant.For» 
reger, der in Odessa Handel treibt, haben Wir 
Allergnädigst zum Kommerzienrath ernannt. 
Vom 2zsten Febr. Nachdem Wir den Hafen 
zu Sewastopol zum ersten Mtlitairhafen ver« 
vrdnethaben, befehlen Wir das dortige Zollamt, 
dessen Aktivität nach b Monaten, von heute an 
gerechnet, aufhören wird, aufzuheben. Daß 
nach Verlauf dieser Zeit den Kauffahrtheyschif» 
fen der Eingang in den Hafen weiter nicht er-
laubt wird, versteht sich von selbst, eS müßte an» -
derS ein solches Fahrzeug durch Sturm oder 
durch andere plötzliche Unfälle gezwungen wer» . 
den, entweder zur Reparatur oder um sich zu 
retten, aber nicht um Handel zu treiben, in den 
Hafen einzulaufen, welches dann, sobald die 
Reparatur beendigt od̂ r die Gefahr vorbey ist, 
dort nicht länger verweilen darf. 
(Kontr. Kommerzminister Graf Rumänzow.) 
Kjachta, vom ss. Decbr. v. I . 
I m verflossenen Novembermonat hat der hie« 
fkge Tauschhandel 1 ^ 0 , 0 3 7 Rubel 1 4 K 0 P . betra» 
gen, d.h. soviel betrug der Werth derauS Ruß-
land an die Chineser abgesetzten Waaren. 
Der Werth aller Russischen und Transitwaa-. 
ren, die vom isten Januar i8oz bis zum isten 
Decbr. desselben IahrS, auS den hiesigen Maga« 
zknen durch Tauschhandel nach China gegangen 
sind, beträgt 1,762,yzr Rubel, worunter für 
1,137,068 Rubel Transitwaaren sind. Der größ-
te Theil der letztern besteht aus Tuch. 
V o n L o u i s i a n a . 
Den Grundsätzen gemäß, von welchen Wik« 
Helm Penn bey seiner Ansiedlung in Amerika 
zuerst unter allen Europäern daSBeyspiel gab, 
die bloße Besitznahme des Landes in einem frem-
den Welttheile noch für keinen zureichenden Er» 
werbStitel desselben zu halten, sondern er erst" 
förmlich von den frühern.Eigentümern zu er-
kaufen, haben dte vereinigten Staaten von 
Nordamerika die Ausdehnung ihrer Besitzungen 
ununterbrochen vergrößert und durch den neuer-
lichen Ankaufvon Louisiana einen höchst ansehn« 
lichen Beytrag dazu erworben. Schwerlich kann 
irgend ein andrer Staat auf der Erde die Lega-
lität und die letzten Gründe seines EigenthumS-
rechts an den Boden, welchen er besitzt, in dem 
Grade dokumentiren, als eö die Staaten von 
Nordamerika zu thun im Stande sind. 
Louisiana gehörte bisher den Franzosen. 
Ferdinand de Soto lief zuerst in den Missisippi 
im Jahr 1541 ein, und de la Salle fand Louisia-
na im J. iö8s wieder, und untersuchte eS ge-
nauer. Ludwig der 14. legte daselbstKolonien.. 
an, und verschenkte endlich das ganze Land an 
den nachmaligen Statthalter Crozat daselbst, 
imJ. 171s. AlS Ludwig gestorben war, nahm 
man daS Geschenk zurück. I m 1.1763 wurde 
dies Land an Spanien abgetreten. 
DaS Land istvon einer großen MengeFlüsse 
durchschnitten. ES soll auch so reiche Silber« 
bergwerke enthalten, als Mexico je gehabt bat. 
Die Hauptstadt NeuorleanS hat in Rücksicht ih-
rer Lage große Vorzüge. Sie liegt am Missi-
sippi und nicht weit vom Meere; in 7 Tags 
kann man von ihr aus nach Mexico und den 
Französischen, Spanischen und Englischen Ko-
lonien im Mexikanischen Meerbusen segeln. 
Ste muß also mir der Zeit die Niederlage der 
Produkte werden, welche dte reichen und uner-
meßlichen Länder am Ohio und Missisippi er-
zeugen. Die Luft hier ist gesund und daSLand 
in der Nachbarschaft ausserordentlich fruchtbar. 
Louisiana liegt zwischen den Extremen der Hitze 
und Kälte. Die südlichen Gegenden werden von 
den Seewinden abgekühlt, und sind nicht so 
brennend heiß, als die unter gleicher Breite l.'e» 
gen den Lander tn Afrika; di5 nördlichen find 
merklich kälter alS die unter gleicher Parallele 
liegenden Europäischen Länder. Dte Frucht» 
barkeit von Louisiana tst erstaunlich und muß 
durch die Kultur noch sehr vermehrt werden. 
Man kann dort zweymal im Jahre Mais ernd-
ten und alle Kornfrüchte im Ueberfluß. DaS 
Bauholz ist hier so schön alS irgendwo; in un-. 
geheurer Menge giebt eS hier Eichen, Eschen, 
Maulbeerbäume,'Nußbäume, Kirschbäume und 
Cedern. I n der ganzen Nachbarschaft deS Mif» 
sisippi erndtet man die herrlichsten Früchte. Der 
Boden ist außerordentlich tauglich zum Flachs-
Hanf» und Tabacksbau, und die Indigopflanze, 
kann man des JahrS drey- bis viermal schnei-
den. Der Missisippi und die Seen geben gute 
Fische, besonders Barsche, Hechte, Störe und 
Aale. 
Die Stadt Neumadrid ist eine natürliche' 
Niederlage für die obern Länder am Missisippi, 
am JllinoiS, Ohio und andern Flüssen, wenn sie 
ihre Produkte nicht herab bis nach NeuorleanS 
tranSportiren wollen. I n der Nähe von Neu» 
Madrid kommt der Weinstock gut fort; das Kli» 
ma ist qesund und bringt die herrlichsten Früch» 
te zut Reife. Auch giebtS daselbst Bley» und. 
Eisenbergwerke und viel Salz. 
Die mehresten Einwohner von Louisiana sind 
eingewanderte Engländer, Schottländer, Jrlän». 
der, Holländer und auS den vereinigten Nord» 
amerikanischen Staaten. Die neue Administra» 
tion wird dies Land zu einem höhern Flor brin» 
gen, als es unter der vorigen jemals erlangen 
konnte. 
S t . Petersburg, vom sg. Februar. 
Der berühmte Rode hat hier den glän-
zendsten Erfolg gehabt, den je ein Tonkünstler 
erhalten. Er hat schon bey der Kayserin Mut-
ter und bey dem Kayser gespielt. Alexander, 
der die schönen Künste eben so sebr schätzt, alS 
große Talente auf eine ausgezeichnete Art be» 
lohnt, hat ihm durch den Oberkammerherrn, 
Fürsten von Narischkin, zu erkennen geben las» 
ftn: daß noch kein Violmist ihm ein so großes 
Vergnügen gemacht habe, wie er, wobey ihm 
zugleich ein Ring, Zooo Rubel an Werth, zu» 
gestellt worden. Dieser berühmte Virtuose 
wird nächstens ein großes Coneert geben, wel-
ches das glänzendste seyn dürfte, daß wir hier 
je gehabt haben. 
AuS dem Haag, vom 25. Februar. 
Nachrichten auS Paris zufolge, sollte der 
Anschlag, den ersten Consul zu ermorden, in 
der Nacht vom Dienstag aus den Aschermitte-
Wochen, den iZten dieses, zur Ausführung 
gebracht werden. Erst um 5 Uhr des Abends 
wurde plötzlich dieser Anschlag in seinem ganze« 
Umfange endeckt und dte MaSkeu.zum Opern? 
Ball wurden verboten. 
. Etne große Anzahl Englischer Agenten und 
einige Franzosen, ihre Mitschuldige, sind arre» 
tirt und nach dem Tempel gebracht worden. 
Hlle Verhaftete sagten, zu Lasten von Moreau 
so viel auö, daß sich der erste Consul endlich ge«. 
nöthigt sahihn arretiren zu lassen. 
- Man nennt noch andre große Namen unter 
den Verschwornen, und versichert, daß bey der 
Armee in Holland Befehle angekommen sind, 
verschiedene Französische Militairpersonen zu 
arretiren. 
- Gestern Nachmittag hatten wir hier eine« 
starken Sturm mit Hagel, wobey ein Blitz-
strahl den Thurm der hiesigen großen Kirche 
traf. Um 5 Uhr bemerkte man den Brand und 
eS ward so schleunige Hülfe geleistet, daß, ohn-
erachtet des stürmischen Wetters, das Feuer um -
7, Uhr gelöscht war und keinen beträchtliche» 
Schaden angerichtet hat. 
P a r i s , vom 22. Februar. 
Von mehrern Seiten gehen nun bereits 
GlückwünschungS Addressen an den ersten Con-
sul wegen der vereitelten Verschwörung ekn. 
Schreiben des Generals S o u l t , Comman-
danten en Chef deS Lagers von St. Omer, 
an den ersten Consul; im Hauptquartier 
zu Boulogne, den iqten Febr. 
Bürger Consul! 
Gestern gewährten die Lager von St. Omer 
und Montreuil den Anblick einer düstern Be-
sorgniß. Schwankende Gerüchte beunruhig-
ten die Soldaten. Heute haben sie vernommen, 
welchen Gefahren Sie entgangen sind, und dke 
Läger ertönen vom Freudengeschrey, welches 
bloß von dem Unwillen unterbrochen wird, den 
dkeKenntniß deS schrecklichen ComplottS erregt, 
daß Ihre Feinde und die Feinde der Republik 
gegen Ihr Leben angezettelt hatten. Dte ganze 
Armee freut sich und wünscht sich zu Ihrer Er» 
Haltung Glück. Allein, dieses für Sie rühren-
de Schauspiel muß Sie nicht zu einer gefähr-
lichen Milde verleiten. Eilen Sie, Bürger 
Consul, unsern Wunsch zu erfüllen, nämlich 
durchsind fchleunfgeitndschflelle Justiz die Un« Mfb^mUrhebett A d wtr?> 
geheuer zu erschrecken, die sich noch unterstehen He wit^ auf die Fronte gegen daS feindliche' 
würden , Frankreich mit dem größten Unglück Land gestellt sind, wir werden daS Schild deS 
zu bedrohen, indem sie eine verruchte Hand an Helden seyn. Ein und derselbe Gedanke, einê ' 
Ihre erlauchte Person legten̂  und dieselbe Empfindung beseelen uns, nämlich' 
Alle Divisionen der Armee und die ChefS, einLebenzuvertheidigen.aufwelchemberRuhmz 
die selbige commaadiren, haben mir schon ihren die Wohlfahrt, das Glück Frankreichs und di^ 
Wunsch zu erkennen gegeben und- verlangen,. Ehre des Französischen Namens beruhen. Der-
daß ich Ihnen denselben anzeigt Sie athmen Bericht des Großrichters, Ministers der"Ji»»> 
nur Liebe und Ergebenheit. Glücklich , der stiz, wird euch alle Fäden der schrecklichen Ver» 
Sprecher derselben zu seyn̂  schätze ich mich auch schwbrung anzeigen. 
glücklich, Bürger Consul, den Ausdruck der (Unterz.) S o u l t . 
persönlichen Gesinnungen beyfügen zu können, Am Sonntage wohnte der erste Consul de5 
die mich beseelen. Oper bey, wo er mit außerordentlichem JU»' 
Ich habe die Ehre, Ihnen die TageSord» bel empfangen wurde, welcher den Abscheu« 
nuNg zuzustellen, welche bey der Armeedekannt ausdrückte, den man allgemein gegen daö vors 
gensacht worden. gewesene Complott hegt. 
Respekt und" Ergebenheit Ueber 40 Generals und StaabS»Officier5 
Sou l t . haben sich bey Madame Moreau seit dem trau» 
Lager von St. Omer. Generalstaab. rigen Schicksale ihres Mannes einschreiben' 
^ ^ , den lassen. Sie hat aber keinen Besuch ange»' 
Eure Stettüng, eure Arbeiten unbAnstren» der Ermordung Abdul WechabS ti! folgendem 
Zungen machen England zittern. I n Verzwetf» Bericht auS 
lung darüber, daß eS euerm Müth und dem Constantinopel, vom rr. Jayuar. 
Einfluß deS Genies des ersten ConsulS nicht "Abdul Wechab ist von Jladgt Oöman, ei» 
widerstehen kö̂ nne, zettelte die Brittische Regte? mm Muselmann von der Secte Ali'S, ermors-
rüNg dte treulosesten CoAlplotte an und wollte det worden. Abdul Wechab hatte daS Grab 
sich dabey gehäßiger Werkzeugebedienen̂  DaS Ali'S entweiht und dieses dieWuth der Anhän» 
Leben des ersten CottsulS war bedroht. Um'die ger dieses Propheten erregt. Jladgi OSman 
schwarzen Anschläge destv besser in Ausführung entschloß sich, dte Asche zu rächen. Er zieht' 
zlr bringen, hatten sich Mit den abschreckenden durch dte Wüste Arabiens auf einem Dromedar, 
Überbleibseln der Vendee Männer vereinigt, begiebtsich in das GezeltAboul WcchabS, wäh» 
die vormals in unsern Reihen glänzten; man rend er fein Gebet verrichtet und .stößt ihm et-
fah Georges und LajolatS, Moreau' und Pi» nen Cangiar oder Dolch mtt den Worten tn 
chegru unter deniselben Panier vereinigt. DaS die Brujt: "DaS ist, Abdul Wechab, um daö 
Complott aber ist vereitelt. Frankreich wird Grab Alt's wegen deiner Entweihungen zn 
seine hohe Bestimmung erreichen und Bona» rächen!" Der Bruder Abdul WechabS läuft 
parte wird leben, um selbige zu sichern. Die auf den Lärm herzu. findet seinen Bruder im 
Verschwörer sind arretirt oder auf der Flucht. Blut schwimmend und den Mörder nlederge» 
Moreau ist im VerHaft und LajolaiS in Ketten, kniet j betend und ruhig seinen Tod erwartend. 
Die Polizey ist Georges' und Pichegru auf der Er stürzt auf ihn zu; allein Jladgi Orman, 
Spur. Eine große Anzahl besoldeter Räuber der stärker ist, springt auf und tödtet ihn mit 
ijß in den Händen der Justiz und bald wird sie demselben Dolch, der noch mit dem Blute sei» 
die unreinen'Reste dieser zerstreuten Bande in̂  neS Brudere gefärbt war Soldaten eilen hin» 
ihrer Macht haben. Soldaten! Entfernt alle zu; fallen über den Mörder her, tödten ihn mtt 
Besorgniß! Das Leben des ersten ConsulS' ist Lanzenstichen und hauen ihn in Stücken." 
nicht mehr in' Gefahr; - Die finsterN Machina» Amsterdam, vom 25. Febr. 
tionen, die dasselbe bedrohten , erscheinen'nu? Bey dem Embargo, welches am iFten auf 




Der heutige Moniteur bestätigt die fscholi' 
in diesen Blättern mitgetheUle) Nachricht von 
K ^ A b l M gewesen, zuherhMerH, tkßWkche- sür6oooRubelän mauthbaren Sachen zollfrey 
gru und Georges, falls sie sich von PartS-nach in Rußland-einzuführen, dte Erlaubniß , «enn 
Holland geflüchtet hätten , von da nach Eng» sie dieftS Land verlassen sollten, all ihr-Haab 
limd entkommen möchten. ' und Gut ohne Abzug herauszuführen m s. w. 
G ö t t i n ss.e n, vom «7/ Februar. . Für die Errichtung deS> klinischen Institu tö' zu 
Der jetzige interimistische Cchef det Hannö» Wilna» wozu ein Jesuiten » Coll̂ gium dienen 
verischen Armee, Deffblle, dep alS Freund und wird , sind nicht weniger, denn'ZdooS Silber« 
Beschützer der Wissenschaften̂  auch in Ver gê  Rubel bestimmt: 
lehrten Wdlt sehr bekannt ist, hat der Univer» König sbrun. im Würtembergischen,. 
sität in einem sehr verbindlichen Antwortschreis vom 20. Februar. 
ben die Zusicherung ertheilt, daß alles daöjeni» Vor mehr als zv Jahren.lebte hier ein Res 
sse, was sein-Vorgänger, der Obergeneral novator, NamenS Ströhmfeld. Dieser wurde 
Mortier. zu ihrem Besten verfügt habe, un« tn der Folge geistlicher Verwalter zu Sulz im 
^erändert'beybehalten werden solle. . - Würtembergischen und starb in armen Umstän» 
Constantinopel. vom 25̂  Jäm den. Er hinterließ einen Sohn, derRechNUngs» 
Dld Pforte verlangt jetzt von der 7: Inseln» Probatvr zu Neuenbürgs im Würtembergischen 
Republik einen Tribut von'7Zvcx)Ptastern^ weil' wurde. I m verfloßnen November stellte der 
der Termin von z Jahres seit Anerkennung Churfürst von Baaden> dem König von Schwes 
dieser Republik ist. Nach dem 4ten Artikel der den zu Ehren, an der. Grenze von Neuenburg 
Convention, weiche hier am ersten Marz 1800̂  eine Jagd an. Der RechnungS»Probator 
mit dem Russischen Gesandten Tamara geschlos« Ströhmfeld machten sich nebst! einigen andern 
fen wurde, muß diese Zahlung alle z Jahre er» Freunden auf den Weg/ um dieselbe mit anzu» 
muert werden. sehend Einer von diesen verirrte.sich im Walde 
Wien, vom 22: Februar. und schrie aus allen Kräften: Ströhmfeld! 
ES ist nun bestimmt ausgemacht; VaßJoA Ströhmfeld! Auf dieses Gefchrey kam ein 
Peter und Joseph Frank den von Seiten des Schwedischer Kavalier auf ihn zugeritten, der 
Russischen HofeS erbaltenen Ruf nach der Kais. ihn fragte: Waö er von ihm wolle? DerVer< 
UniversitätWilna, jener alö Lehrer der speciellen. irrte entschuldigte sich, daß er nicht ihnj sondern 
Therapie und Klinik, dieser alö Professor derPa» einen seiner Begleiter gerufen hätte. Sie ha» 
thologie und allgemeinen Therapie , unter fol» Ven ja Ströhmfeld gerufen, versetzte der Schwe» 
senden Bedingungen angenommen haben.. Jo»- de, und so heiße ich. DaS weiß ich nicht ; aber 
Hann Peter Frank erhalt nebst seiner Wohnung daö weiß ich, daß mein Kamrad Ströhmfeld 
eine jährliche Besoldung von bcxxzRubel Silb. heißt, erwiederte der Verirrte. Nun, so kom» 
(iargent s/anc) und wenn er unfähig werden soll» men Sie, wir wollen ihn suchen. Sie fanden 
te, seinem Amte vorzustehen̂  dieHalfte alS Pen»> ihn bald, und nun forschte der SchwedischeKa» 
fton mit der Erlaubniß, sie; wo er will,'zu bezie»' valier nach seiner Familie. Ströhmfeld erzähl» 
hen; Jeder seiner Töchter ist im Falle seines tt hierauf« sein Vater sey alö Verwalterin Sulz 
TodeS ebenfalls eine jährliche Pension, von 500 gestorben, sein Großvater als Würtembergischer' 
Rubel Silb., die sie so lange genießen können, Lieutenant und sein Urgroßvater, ein geborner: 
als sie unverheirathet bleiben; zugesichert. Jo» Schwede, sey Würtembergischer Oberst gewe». 
seph Frank ist eine jährl. Besoldung von 2000 sen. Hierauf stieg der Schwedts. Kavalier vom> 
Rbl. Silb., nebst einer Wohnung bestimmt. Zu» Pferde, umarmte den RechnungS. Probatvr? 
aleich bat er die Versicherung, feinem Vater mit Ströhmfeld a!5 seinen Anverwandten und prä»-
einem Gchalte von Zooo Rbl. Silb. nachzuföl» sentirte ihn dem Könige, mit der Anrede:' 
gen. Beyden werden ferner die Reise» und ,,Ew. Majestät; nun habe ich den Erben zu dem 
Transport. Kosten bezahlt. Auch genießen sie schönen Ströhnifcldschen Guth in Schweden ge-
alle Vortheile und Privilegien, die den übrigen funden." Nachdem der König noch einmal alle 
Professoren durch die im vorig n Jahre von Get> Umstände untersucht hatte, erkannte er ihn auch 
ten Sr. Majestar des Kaisers Alepander; er« alS solchen, und befahl ihm: „Er sollte mit sei» 
lassene ConfirmarionS-Akte der Universität von nen Anverwandten sich auf den Weg nach 
Wilna zugesichert wurden, als: einen ansehn» Schweden begeben und sein dortigeS Guth in 
Uchen Gehalt für ihreWittwen; die Vollmacht, Besitz nehmem" - . > ^ ' 
G o ö l a r , vom 2ö. Februar. 
Ein solches Wetter, als wir hier kn derGe-
gend am Freytag Nachmittag und Abend hat-
ten, war lange nicht gewesen. Der Sturm war 
fo heftig und wirbelte den Schnee so gewaltsam, 
als wenn alles untergehen sollte. Gestern hörte 
man auch schon von verunglückten Menschen. 
Beym Amte Niesenberg war eine Frau todt ge-
funden; ein ähnliches tst in einigen andern Ge-
genden der Fall gewesen. Auf dem Oberharz 
hatte man geglaubt, der jüngste Tag käme. 
V e r m i s c h t e Nachr i ch ten . 
I n Brüssel starb vor Kurzem eine Dame, 
welche auf der ganzen Welt nichts so sehr liebte, 
als ihren Hund. Wenigstens hatte sie das 
Glück, Wieder geliebt zu werden. Vier und 
zwanzig Stunden nach ihrer Beerdigung fand 
man das treue Thier, todt auf ihrey Gruft 
liegen. 
I n Beziehung auf dke Verfassung der sieben 
Inseln »Republik verdient Folgendes bemerkt 
zu werden: Der Adel wird in ein besonderes 
Buch eingeschrieben. Wer darin steht, ist ade-
lich, und wer hineinkommen will, muß auf den 
sieben Inseln gebürtig, ehelich erzeugt, oder 
wenigstens legitimirt seyn, von einem christli-
chen Vater abstammen, sich zur christlichen Re-
ligion bekennen, bestimmte Einkünfte haben, 
keine Kunst und kein Handwerk treiben, keinen 
offenen Laden halten, sich immer gut aufge-
führt haben, schreiben und lesen können, nie-
mals ein Verbrechen begangen haben, düö ihm 
eine schimpfende Strafe zuzog, kein Gantirer 
und auch nicht der Sohn eines GantirerS seyn, 
dem gemeinen Aerarium nichts schuldig seyn, !c. 
Ist jemand Mitglied einer berühmten Akade-
mie in Europa, die allgemeine Achtung besitzt, 
und lebt er von den Früchten seiner gelehrten 
Talente als Schriftsteller oder Freykünstler, so 
gilt dies eben so viel, als wenn er bestimmte 
zährliche Einkünfte besäße, und er kann folglich 
MS Adelsbuch eingeschrieben und für regie». 
rungsfähig erklärt werden. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Wir Landrichter und Assessoren Eines Preis-
sich Kayserlichen Dörptschen Landgerichts fü-
gen deSmittelst zu wissen, welchergestalt der 
Herr Rittmeister Peter August Baron von Ro-
sen, als Besitzer deö im Dörptschen Kreise und 
LaiSschen Kitchspiel belegenen Gutes KardiS, 
hkeselbst angetragen, wke folgende zwey auh 
dem Gute KardiS noch ingroßirt stehende, be-" 
reits längst bezahlte Obligationen nach derBe» 
Zahlung verloren gegangen, daher die Deletion' 
derselben nicht bewirkt werden könne, nehm» 
lich: ä) eine zum Besten des Könsulenten 
Wilk, über socx? Rbl. ausgestellte am i4ten 
April 1778 ingroßirteObligation, und ö) eine 
zum Besten der Handlungögesellschaft Nielze 
«b- Mester über 1000 Rbl. ausgestellte am 24. 
April 1778 ingroßirte Obligation. Wenn nun 
Supplikant gebeten, daß mittelst PröclamatiS 
der Verlust dieser Obligationen bekannt ge-
macht, die etwanigen Inhaber derselben in ei-
ner präklusivischen Frist sich mit ihren Forde» 
rungen zu melden, aufgefordert, und nach Ab» 
laus dieser präklusivischen Frist die erwähnten 
Schuldpöste delirt werden möchten, Ein Kaiserl. 
Dörptscheö Landgericht auch dem Petito um Er-
lassung eines ProklamatiS deferiret hat; so wer» ^ 
den mittelst dieses öffentlich angesetzten Prokla» 
matiö alle diejenigen , welche etwa die obener» 
wähnten Obligationen in Händen haben, und 
aus denselben Ansprüche machen zu könnender»' 
meynen sollten, obrigkeitlich aufgefordert, 
/ , o e n a m i t sothanen 
ihren Ansprüchen binnen einer peremtorischen 
Frist von b Monaten und spätestens in den dar» 
auf von 10 zu 10 Tagen abzuwartenden dreyen 
Akklamations-Terminen sich bey diesem Kaiserl. 
Landgerichte anzugeben, mit der Verwarnung, 
daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist nie-
mand weiter gehört, sondern die Deletion dieser 
Schuldpösten'bewerkstelliget werden soll. Ur» 
kundlich unter des Kaiserl. Landgerichts Siegel 
und Unterschrift» Dorpat, am 5. März 1804. 
I m Namen und von wegen des Kayserl. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
Menqden, Landrichter. 
C. S. Brasch, Sekretair. 
D r e s c h m a s c h i n e . . 
. Abbildung und Beschreibung einer wohlsek« 
len, einfachen, nutzbaren, und bewährten 
Dreschmaschine, wichtig für jeden Oekonom. 
Mit nachgesuchtem Chur» Sachs. Privilegio. 
Erfunden von. A. H. Meitzer, Doktor der Welt» 
Weisheit. — Wohlfeil ist diese Maschine, weil 
sie nur 10 Frledrichd'or kostet; einfach, weil 
sie leicht zu bauen und auszubessern und nur 
6 Fuß lang und 4 Fuß breit ist; nutzbar, weil 
sie, ohne das Stroh zu verwirren, in » Stun» 
den ttn Schock Getraidi reiner auSdrischt, alö 
auf zeitherige Art ; und bewahrt, weil schon 
öffentliche Vetsuche in Gegenwart von ökono-
mischen Gesellschaften damit angestellt worden 
und man noch einemIeden auf Verlangen allhier 
wiederholen und vorzeigen kann. Diese Erfin-
dung ist deswegen für jeden Staat und Oekono-
men wichtig, weil viele Mil l . Menschen durch 
Ersparnis der Zeit auf eine andere Weise meh, 
»ere Monate nutzbar können beschäftigt werden. 
Eine fertige Maschine von dauerhaftem eich» 
nen Holze und gutem Eisen kostet mtt Embal-
läge i i Frtedrichd'or, und wiegt zur Fracht 
drey Centner. Ein richtiges Modell davon 
kostet i Frtedrichd'or und die Abbildung und 
^Beschreibung i Thaler. Man «endet sich mit 
postfwyen Bestellungen und baarer Zahlung 
an deuBuclchändler Herrn Joachim in Leipzig 
vder an die Akademische Buchhandlung in Dor-
pat. Uebrigenö warnt man jeden Käufer, we-
der eine Maschine, noch ein Modell, noch eine 
Beschreibung wegen Aechtheit und Genauigkeit 
anzunehme«, wenn sie nicht mit Siegel und 
Unterschrift deS Erfinders bezeichnet ist. 
akaeiem!/<./te SllcküanÄunK kn Oo?xat 
nimmt a u / nac^/?eken«ie /n^rumente 
an. Dukat. 
a. oc/â  
Von verscbieäener t^u»Ut»t, unä von ver-
«cluecienen D/Ieistern . , . , . . 20 - 3ä 
Oerßleil?tien von 6en betten Wiener uncl 
snÄern eistern, in k»rscb - o Uer U uls-
bsuin ̂  (?eb->use . . . . 
Derxleictien in ^lsb»ßon/ - liotbeiben » 
06er 1sxus»(?ebsuse . . . . . . S0-6S 
A». ^o^e/,iano^ 
» Üunige 6»von bsben 6en?sxott-2ux. 
Vmksng c? - (? in verschiedener (Qualität 
unci von verscltieäenen Geistern . . 
Oerxleicben von 6en beiten Wiener un6 
»»6.Delstern, als 8 t e i n , j»cbsn«, 
W » I t b e r , lal^I^escb u.s. in Kirscb-
«6er Uutsbiiuni-(»ebsuse , , 60»80 
<Io 6o «?-c 70-95 
— 6o — So — c k - ? . . . SS 1SS 
Verxleicben in IVlstisßonz? » Kotbeiden-
«6er l'axusgebsuse, eintscb ocj. 6ecorirt 
e ? - 6 80- iw 
— So —- 6o ck-'c . . . 95-126 
6o . . . ISV-^IS 
nscn cier neueken Lriinihvie, von tebrele» 
xsnter korin und von vorttenücbern l'oa. 
LinLaeb in Üiikbbol?» 06er I>/l»b»Zon^- Ou^»ß» 
<?ebsute c?-<: oäer b is? . . . . : « 
Ooxxelte, in Kirtcb- oäer Allsbsgynz?-
L 
Oebsute c?-k . . . . . . ? . , . 4Z0-ÄS9 
^ In obigen ?reilen lind 6ie koken Lür Xi-
üi-uncl Lmtisllsge, ?u1t, Ltunin^Kei, 
Ltimrnb^rniner, unci be^ 6en Instrumen-
ten in ZVlsbsgon^ - Lebsute, einer I.e-
6er6eck.e, begritlen. 
k e r n e r auk ^ l s r m o n i l c s s . f?»i t?>rren, 
klöten, Klarinetten, Oboen» Zkon2ertb«rner» 
LÄtletbörner, u. 6gl.in. von verlctnebener l^us-
ütst vn6 kreis. , 
In 6er ^säemi5cben Lucbbanälung in Oorxst 
L»6 neue IVlulicslien von LleI6 Lür 6ss kortexisno 
vnck cjie Luitarre su bsben. t 
DaS, im Sommer z Werst und im Winter 
lH Werst von PleSko belegene Gut Ka r i t owa 
wird zum Verkauf auSgeboten. Es findet 
sich auf demselben ein Wohngebäude von zwey 
Stockwerk, mit allen erforderlichen Nebenge-
bäuden, auch Viehstall, Riege und ist ganz mit 
einer steinernen Mauer umgeben, imgleichen 
ha: eö zwey Garten, zwey Gehege, Wiesen, 
erjorderlichcS Brennholz und eine Fischerey. l 
DaS Guth liegt an der der Welika Reka, dessen 
Ufer ganz ron Fliesen bestehen. Zum Kalk» 
brennen sind bereits Ofen erbaut, auch befin-
det sich noch eine Ziegel» und Dachpfannen» 
Fabrique daselbst. Von sieben männlichen und 
sieben weidlichen Seesen ist einer ein Gärtner. 
Der Bedingungen wegen hat man sich, an der 
Frau Besitzerin auf diesem Gute zu wenden, s 
ES wird auf einem Guthe ein mit guten 
Zeugnissen versehener Disponent, welcher Let-
tisch und Ehstnisch spricht, verlqngt. Wer 
dtese Stelle anzunehmen sich tüchtig fühlt, hat 
sich auf Brinkenhoff, nahe bey Dorpat, zu 
melden. 2 
I n ForbuShof, 6 Werst von der Stadt, tst 
gutes Märzbier daS Faß zu Z Rbl. in großen 
und kleiaen Quantitäten zu haben. s 
DaS, hinter der IakobSpforte, unter Nr. 
18s belegene Wohnhaus, welches zwey Zim-
mern eine kalte Kammer und gute Küche ent-
hält, mit einem guten Brunnen, Stallraum 
auf s Pferde, und einem großen Garten ver-
sehen ist, in welchem mehrete Fruchttragende 
Apfelbäume.befindlich.sind, ist entweder zu 
vermiethen oder̂ aucĥ zu ̂ ektaufen. Liebhaber 
belieben sich der Bedingungen wegen an d̂en 
Vrandtmeister Hrn/Vollhardt zu wenden, -s 
Eö ist vor kurzer Zeit von de^Beweröhoff-
schen Glashütte/tnHettlal7d»^eln.-Ruff.Diensts 
tkerl, NamenS Ierafei Romanow, welcher in 
Friednchstadt unter Kopfsteuer angeschrieben, 
mit seinem Weibe Marie und Hinterlassung fti» 
neS Passes,.weichhaft geworden. Er ist Mittel-
mäßigen Wuchses,, hat blaue Augen, ein blon-
des Gesicht und rechliches Haar. . Bey seiner 
Erweichung trug er eine Talubbe von braunen.-
Kalmükken, ̂ mit blauem Kitaiken überzogen. 
Sein Weib ist lang von Statur und trug einen 
mit weissen Hasenfellen gefütterten, mit,Leine« 
wand überzogenem und, mikeinem Fuchskragen 
versehenen̂ Leibpelz. Entwandt haben siegeln 
HMgraueS Pferd mit einem beschlagenen Bork» 
schlitten, drey kattunene, einen boyenen und ei» 
nen Schlafrock; einen, seidenenPelz-Ueberzug ; 
ein großes Tafellacken; ein neues Tuch; eine 
Pferde« und eine andere.Decke; ^ungebleichte 
Hembder, Strümpfe, Wäsche tc. Es wird Je» 
dermann gebeten, ws sich diese Läuflinge betre-
ten lassen, sie handfest zu machen, und der näch-
sten Gerichtsbehörde ge.gen Zusicherung aller 
etwannigen Unkosten - abzuliefern. Ausserdem 
hat der Denuneiant noch eine Belohnung von 
zo Rubeln zu erwarten. <z 
ES hat sich am sssten Februar 1804 ein 
.schwarzer Dachshund verlaufen. Wer solchen 
aufgefangen» wird gebeten, ihn gegen eine 
angemessene Belohnung in der Expedition die» 
serIeitung abzuliefern. z 
Wer an mich etwas zu fordern hat,'beliehe 
stch in Zeit von 8 Tagen, in EineS Edlen 
Kdths Oberkanzeley zu melden, indem ich von 
Hier wegzureisen gedenke. 
Lieut. v. Psilandorscköld. z 
Durchpasskrte Reisende. 
Den s. März. Herr Colleg. Rath Stanecke, 
von St . Petersburg, nach Riga. 
Den 4. März. Der Herr General von der 
Infanterie und Ritter von Benkendorff, 
von St . Petersburg, nach Riga. .Herr 
Geheime Rath und Ritter v. KominSkom, 
pon Wilna, uach St. Petersburg. 
Victualien- und Fracht-Taxe 
. . . für 
chen Monat März 1804. 
<Stof Getränke: Rub.KoP 
.̂Meth - » » « 
-starkes Bier » » » 
schwaches Bier « , » 
gemeiner Kornbranntwein » 
versüßter einmal abgezogener 
Kümmelbranntwein -» 
dergleichen zweyn, ̂ abgezogen -
-versüßter einmal abgezogener 
Pommeranzenhranntwein — bs 
''Loth B r o d t : Rub.Kop 
' 3 gutes ausgebackeneSWeizenbrod1 
7 gutes gebeuteltes Roggenbrod r 
b dergleichen süßsauer » » ---- 1 
11 grobes Roggenbrod » » — ^ 
b gute ausgebackene Kallatschen r 










s I gemästeteS.Rindfleisch 
1 gemäst. Kalbfleisch, Hinterviertel — 
1 gemäst-Kalbfleisch, Vorderviertel — 















1 lebend. Hechte, große über i v P f . — 
.1. dergleichen kleine, unterioPf. — 
1 lebendige Brachsen von 4 Pf. 
und darüber » » « — 
lebendkgeBrachsen, unter 4Pf. — 
lebendige Barse » » - — 
Paar große Igasse , , 
-7— kleine ditto » » 
GesalzeneFische,alsBleyer,Rebse,KüSchen rc. 
sollen nach der Zahl und Taxe, die der Herr 
Oberamtsherr feyen wird, verkauft werden. 
F r a c h t e n : Nub.Kop. 
1 Schiffpf. von und. nach Riga » b — 
1 — - von und nachPeraau, 
Reval und Narva » « 4 50 
Wornach sich einIeder zu achten und fürScha» 
'den zu hüten hat; angesehen dieContravenienten 
mit der Confiökation und einer Geldstrafe von Z 
Rubeln werden belegt werden. Dorpat AmtS» 
SerichtS »Kanzley, am »ysten März 1804. 
In iiäem 
M. G. Ekelundh, Sekr. 
54 D b r p tz 
Z c i -
s « » « 
U v . 2 0 . 
M i t E r l aubn iß Einet Hohen Obrigkeit. 
Mittwoch, den 9««- März 1804. 
S t . Petersburg, vom 4. März. 
Allerhöchste Befehle S r . Kaiserl. Majestät 
ertheilt bey der Parole zu St. Petersburg. 
Der auö dem Ukratnsch. MuSketierreg. ver-
abschiedete Obristlieur. Baron Budberg beym 
Ekaterinoslawsch. Grenadierregiment wieder in 
Dienst genommen. 
Seine Kaiserliche Majestat geben 
dem Sekondlieut. im NawaginSkisch. MuSket. 
Reg. Fürsten Wäsemskoi, für seine guteRekru« 
tenführung I h r e Zufriedenheit zu erkennen. 
Zufolge S r . Kaiserl. Majestat, dem 
Hofkomtoir mit Höcksteigenhandiger Unter» 
schrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen Uka» 
seö vom verwichenen 27. Febr. ist der Hofmar» 
schall Grigorji Demidow zum Hofmeister um« 
benannt und Allerhöchst befohlen worden, ihn 
seinem Range nach auf die erledigte Vakanz in 
den Etat einzuschließen. 
Schreiben aus Par i s , vom 24. Februar. 
Vorgestern wurde hier ein großer StaatS» 
ratk> gehalten, welchem die ConsulS, die Mini-
ster, Mitglieder deS gesezgebenden Corps und 
TribunatS und andere Beamte beywohnten, 
» 
' und worin alle Stücke verlesen wurden, die sich 
auf die Verschwörung beziehen. 
Die Arretirungen scheinen hier jetzt been-
digt zu seyn ; einige Personen sind wieder tn 
Freyheit gesetzt. Moreau und dke andern An-
geklagten werden von dem peinlichen Tribunal 
und von einer speciellen Jury gerichtet. > 
24 Advocaten haben sich erboten, den Ge» 
neral Moreau zu vertheidigen. ChaveauLagar» 
de soll den Vorzug erhalten haben. 
Madame Moreau hat nun dieser Tage alle 
Personen von ihrer und ihreSManneS Bekannt-
schaft, die ihr Visiten machen wollten, anges 
nommen. ES befanden sich darunter auch vie-
le Fremde. 
General Lahorie, der ln genauer Verbkit-
dung mit Moreau stand, soll dem Arreste ent-
kommen seyn. Man sagt, daß daö Schiff, auf 
welchem Man noch neue Theilnehmer an der 
Verschwörung erwartete, angekommen sey, und 
daß selbige arretirt worden sind. 
Die Madame LajolaiS, welche zu Straßburg 
arretirt worden, war erst seit einem halben Jah-
re auS London, wo sie bey Pichegru gewesen, zu-
rückgekommen, hatte seit kurzem eine ansehnli-
che Summe Geldes erhalten, und war im Be» 
griff, nach Parks zu reisen, um daselbst ihren al» 
ten Freund, Pickegru, wieder zu «prechen. Sie 
ist dieselbe, die im Jahre 1797, alö in der zuOf-
fenburg aufgefangenen Correfpond^nz tompro» 
mittirt, tn VerHaft genommen unö sodann ei» 
nige Jahre nachher mit dem General Lajolaiö 
und mehrern andern in diese Angelegenheit ver» 
wickelten Personen vor'eine Militair« Hommif» 
sion gebracht, aber von derselben freygesprochen 
wurde. Sie war bekanntlich mehrere Jahre 
lang die Maitresse Pichegru'S, sitzHetzt zu Straß-
burg tn engem Verwahr und darf mit niemand 
kommuniciren. Man glaubt, daß sie nach Pa-
ris tranSpottkrt werden wird. / 
Der Moniteur ist jetzt mitGlückwünschungS» 
addressen an den ersten Consul wegen der ver» 
ektelten Verschwörung angefüllt. AlS dkeOffk-
zierK der Garde der Madame Bonaparte vorge-
stellt wurden, sagte ihr General-Kommandant 
BeßierS unter. Ändern? „Wir werden stetS dke 
Granitsäule gegen die Feinde des ersten ConsulS 
seyn, welche zugleich dte Feinde Frankreichs 
sind." Madame Bonaparte antwortete: „Man, 
kann nicht gerührter seyn, als ich es bey den Ge» 
sinnungen bin, dke Sie mir im Namen der Her» 
ren Gardeoffiziers ausdrücken. Zeitlebens wer-
de ich die Beweise der Zuneigung und Ergeben» 
heit nicht vergessen, die Sie dem ersten Consul 
:bey einer für sein Herz so unangenehmen Gele-
genheit gegeben haben. Noch muß ich hinzufü-
gen, und ich sage eS Ihnen gern, daß seine gelieb-
te Familie stets der Soldat war, dessen Tapfer-
keit und Ergebenheit für den Staat und für ihn, 
er besser als jemand anders kennt; und die Sol» 
baten der Garde sind die ältesten dieser großen 
Familie." 
I n der Addresse der National, Flottille zu 
Boulogne heißt eö, daß, wenn der Anschlag der 
Verschwörer geglückt wäre, die Flottille sich au-
ßer Stande befunden haben würde, ihre glorrek» 
che Bestimmung zu erfüllen. „Dank also, (heißt 
eS dann weiter) dem Gott derHeerschaaren,daß 
er Ske, Bürger erster Consul, erhalten hat, um 
unS zum Siege zu führen. Ja, die Flottille 
wird den kurzen Raum zurücklegen, der sie von 
jenen Ufern trennt, die für die tapfern Armeen 
der Republik zu einem neuen SiegeSschauplap 
bestimmt sind. Vergebens werden die feindli» 
chen Flotten dke Ueberfahrt zu verhindern su-
chen; Sie haben solche berechnet. Die Mittel 
dazu und in Bereitschaft; befehlen Sie und der 
Erfolg wird dem ganzen Europa zeigen, daß al» 
leS möglich ist, wenn Ihr Geist entwirft unS 
wenn Franzosen ausführen." 
Der StaatSrath PortallS hat allen Bischö» 
fen den Bericht deö Großrichters über die ent-
deckte Verschwörung zugeschickt. Der Erzbi» 
schof von Paris, welchem gestern der Obercon-
sul eineAudienz ertheilreÄim seine» Glückwunsch 
über die vereitelte Verschwörung zu^empfangen, 
hat ein Mandement erlassen, worin er eine Dank-
sagungSmesse zur Feyer dieser glücklichen Bege-
. benheit auf den lösten Februar verordnet. I n 
allen Kirchen Frankreichs toll deshalb ein Te 
Deum gesungen werden. / . 
Vorigen Dienstag gab Madawe Bonaparte 
den Gemahlinnen der Senatoren, der Staats» 
räthe, der Gesetzgeber und der Tribunen und der 
Mitglieder des KassationögerichtS Audienz, um 
ihre Glückwünsche über die vereitelte Verschwö-
rung zu empfangen. Der Zufluß war »0 groß, 
- daß man die Damen nur Truppweise einlassen 
konnte. - I m Äudienzzimmer sttMd eine gewisse 
Anzahl Lehnstühle bey dem-Kamin herunter. 
Die Damen stellten sich vor, ihre Manner hin» 
ter die Stühle.' Madame BonapartS sagte jeder 
einkge Worte und entließ dann ekn en Theil, um 
einen andern, der km Vorzimmer wartete, zu 
- empfangen. 
Der gestrige Moniteur enthält folgendes aus 
, London vom isten dieses? 
„ Gestern wurde in der ganzen Stadt eine 
Schrift angeschlagen, die mit folgenden Worten 
anfieng: Da die Ermordung Bonaparte'S und 
Wiedereinsetzung Ludwigs des iZren nahe sind, 
fo werden die meisten Franzosen nach Frankreich 
zurückkehren, wovon der Verfasser dieses An« 
schlagzettels Anlaß nimmt, seine Dienste als 
Sprachmeister anzubieten »e. 
Auf diesen Artikel folgt nachstehende Note 
km Moniteur: 
„Wir haben in die Nummer vom letzten 
Montag den Auszug aus einem andern Jour-
nal von London eingerückt, in welchem man 
deutlich anzeigt, daß die Ermordung deS Ober» 
consulS in einiger Zeit statt haben solle. Die 
Personen, welche aus England ankommen, sagen 
auS, daß man seit 14 Tagen jeden Morgen auf. 
der Börse von London ankündigt, der Obercon» 
sül sey ermordet worden. Man spricht daselbst 
öffentlich von Georges, Pichegru und Moreau." 
„Pichegru ist den 2Zsten Nivose (ib.Januar) 
an der Falaise von Beville ans Land getreten. 
Den 4tenPluviose (ssstenJanuar) ist er zuPa» 
ris angekommen. Erst den Zten Febr. hat dke 
Portz-y erfahren, daß er sich tn der Hauptstadt 
befände, und.von diesem Augenblick setzte sie 
Ihn nach. Den Donnerstag vor Fastnacht speisete 
er mit seinem Bruder (einem alten Kanonikus, 
der auf dem Pktz de Pantheon wohnte, und von 
seiner kleinen Mönchspension lebte,) mit Läjo» 
laiS und Couchery zu Mittag.. Pichegru'S Bru-
der ist eingezogen und hat dieses Factum im 
Verhör eingestanden." 
S tr a ß hur g, vom »6. Febr. 
Die hiesige Stadt hat wegen der vereitelten 
Verschwörung eine Addresse an den ersten Eon» 
ful erlassen, worin es heißt: ^England wollte 
den Staat in seinen Grundfesten erschüttern, 
indem es ihm sein Oberhaupt rauhte und den 
Namen eines ruhmvollenManneS ihm unter» 
schob, den eS auS der Reihe jener Bürger 
Frankreichs heraushob, welche die Revolution 
gemacht, und altz solcher allen Bürgern und 
der ganzen Armee theuer seyn mußte. — Der 
General Moreau! Bey diesem Namen allein 
ergriff die Bürger StraßburgS ein schauerli-
ches Staunen. Moreau, den sie tapfer und 
siegreich sahen und niemals hatten angeklagt 
glauhen können, wenn eS nicht die Regierung 
im Angesicht von Europn erklärt hätte. Die 
National-Gerechtigkeit sey strenge und unver-
theilt; aber groß, wie das Volk ist, dessen be» 
leidigte Rechte sie in der Person seines Ober-
haupts rächen soll.',' ' > 
B e r l i n , vom sZ. Februar. 
Schon seit 10 Tagen vermißt man den an 
hiesiger Nicolai-Kirche stehenden Prediger Je» 
nisch, einen Mann, der durch seine littera-
rischen Arbeiten rühmlichst bekannt ist.'. E?' 
gieng an einem Morgen etwas früh auS. dem 
Hause, unter dem Äorwand nöthiger Bewe-
gung, seine Gattin, welche ihn schon als hy-
pochondrischen Kranken einige Zeit aufmerksam 
behandelt hatte, schickte in der Ferne einen 
Dienstbothen nach, um ihn zu beobachten. 
Demohngeachtet wollte der Zufall, daß er, als 
er im Thiergarten war, sich dieser Aufsicht ent-
zog. Kurz darauf aber findet der Dienstbothe 
den Regenschirm und Huth seines Herrn dicht 
an der Spree in einer abgelegenen Gegend, 
und man schließt daraus, daß sich dieser Un-
glückliche ertrunken habe. Aller Nachsuchung 
ohnerachtet hat man, da seit der Zeit die Spree 
halb zugefroren ist, seinen Körper noch nicht 
gefunden. 
.Ein ähnlicher Vorfall, eben fo unglücklkP 
in seinen Folgen, geschah.vorgestern früh. 
Die Frau eines Königl. Beamten, der wegen 
Geschäfte auf einige Zeit auswärts war, würde 
durch einen andern zur Untreue gegen ihren 
Mann verführt; und da die Folgen dieses Um-
gangs für ihre Are ein wenig zu sichtbar wur-
den lsnd̂ sie die Ankunft ihres Mannes erfuhr, 
so faßte sie den Entschluß, um der Schande 
und den Vorwürfen auszuweichen, sich inS 
Wasser zu stürzen, und wählte hiezu die Gegend 
deS Schiffbauer»DammS. Sie hatte diesen 
Vorsatz kaum ausgeführt, als man sie mit ei-
ner Hand aus dem Wasser schwimmend fand.;, 
indeß war sie bereits entseelt und man konnte 
nur noch die schöne wohlgekleidete Frau be-
dauern. 
Heute früh wurde auch die Geheimerathin 
UrsinuS, welche vor einiger Zeit dte Giftmi-
scherey überführt, und daher zur lebenslängli-
chen Festungsstrafe verurtheilt worden, von 
hier nach Glatz abgeführt. Mi t ihr zugleich 
gieng der gewesene Justiz Commissair, Herr 
Grattenauer, auf zwey Jahre nach Glogau, 
der wegen unterschlagener Gelder sich diese 
Strafezugezogen hat. Die Juden, welche zu-
erst durch seine Schrift wider sie angegossen 
wurden, meynen, der. Gott des alten Testa» 
mentS wäre denn doch sichtbar gerecht. V : 
. . Herr Abrqmson allhier ist mit einer Denk^ 
münze auf Kant-beschäftigt,^ deren Kehrseite 
daS Verdienst des Unsterblichen um die Philo», 
sophie symbolisch darstellen wird. Sie wird 
nächstens beendigt seyn. 
Meßina, vom 2Z. Februar. 
Gestern ist daS ganze Personale deS Mal-) 
theser»Ordens, welches sich seiteiniger Zeithler 
aufgehalten, mit dem Archiv und dem Ordens-
schätz auf i i Scbiffen, unter Begleitung von 
»Königl. Kriegöfahrzeugen, nach Catanea ab» 
gesegelt, wo sich der Ordensmeister bereits be-
findet. Die Ritter und ihr Gefolge machen 
ein Personale von 70 Personen auS. 
Mannheim, vom 27. Februar. 
Den Unterthanen der retchSunmittelbaren 
Herrschaft Hirlingen, ohnweit Rotenburg an 
der Tauber, tst angedeutet, daß sie statt des 
Kammerherrn von Wächter, hinführo Se. Kö-
nigl. Majestät von Dännemark alS ihren Guts-
herrn zu verehren hätten. Der ReichStagS-
Gesandte, Baron von Eyben, ist noch in 
Stuttgard. 
< Ilub dem Haag, vom 28. Februar. . 
ES tst nun Befehl gegeben, daß in unsrer 
Republik, so wie in Frankreich, in den öffent-
lichen Blattern nichts tn Betreff des Auelau» 
fenS oder der Stärke der Flottille "zu Vlteßin» 
gen oder der Kriegs» und Transportschiffe in 
unsern andern Häfen angeführt worden soll, 
v AuS Oesterreichisch Verona , 
vom ?7ten Februar. 
DaS Schicksal scheint den Italienischen Luft» 
fchiffern nicht günstig zu seyn. Iüngsthin un» 
ternahm hier ein gewisser Silvestrim eine Auf» 
fahrt. Kaum aber hatte er die Wolken erreicht, 
so fühlte er eine solche unautstehlicheKälte,daß 
er eiligst wieder nach der lieben Mutter Erde 
zurückkehrte« Er wollte sich eben in dem Hofe 
deS Magdalenen-KlosterS niederlassen, alö sein 
nach MontgolsierS Manier gefüllter Ballon in 
Brand gerieth. Mittelst eines Seils und eines 
so Fuß hohen Salto mortale kam endlich Sil» 
vestrini noch so ziemlich unbeschädigt davon. 
Constant inopel, vom 28. Jan. 
Gestern haben der Französ. Ambassadeur 
und der Spanische Gesandte der Pforte eine 
Note übergeben, worin sie auf eine exemplari« 
sche Bestrafung deS Gouverneurs von Alexcm» 
drien, Ali Pascha, dringen. Der Preußische 
Charge d'Affaires und die andern hiesigen frem-
den Gesandten dürften bald diesem Beyspiele 
folgen. Die Truppen deS gedachten Gouver» 
HeürS hatten sich nämlich die gröbsten Unord« 
nungen und Vergebungen gegen die Franken 
und die Europaischen ConsulS zu Alexandrien 
erlaubt. Auf den Römisch»Kaiserlichen,Franzö» 
fischen und Schwedischen Consul war geichos« 
fen und gegen die Wobnungen andrer ConsulS 
waren Flinten abgefeuert worden. Der Pascha 
ließ dies ungestraft geschehen, arretirte Dome» 
stiken der ConsulS und benahm sich überhaupt 
so gegen sie, daß sie sich genöthtgt sahen, auf 
dem Türkischen Admiralsschiff, daö sich im Ha-
fen befand, eine Freystätte zu suchen, von da sie 
jedoch nach den neuesten Nachrichten, in Folge 
einer Art von V rgliichö nach ihren Wohnun» 
gen in Alexandrien zurückgekehrt sind. ^ 
Hannover , vom 2ten März. 
Noch täglich Wommen R kruren-TranSporte 
auS dem Departement Montblanc, aus Pie» 
m>,nt !c. hier an. I m ganzen werden wir 5500 
Mann von da her erhalten, welche neu geklei-
det werden müssen. Auch wird nech ein in die» 
fen Tagen zu Fuß eingetroffenes Kommando 
don etwa 70 Traln»Knechten berltten gemacht 
werden. 
Königsberg, den zs. Februar. 
^ Den.isten, um Nor Mittags, starb Immanuel 
Vant; künftigen M e n April wäre er 80 Zahre gewe-
sen.̂  Voriges ̂ ahr feycrte er diesen Tag noch in Ge-
sellschaft von is b»s 20 Freunden mit einem frölichen 
«nd liberalen Mittagsmahl. Wie schwach er damals 
schon wqr, zeigt der Umstand/ daß, als er kinen darun-
ter mtt einer etwas scharfen und dünnen Stimme re-
den hörte, er diesen, der freylich nicht zy seinen wö-
chentlichen Tischgästen geHorte, nicht mehr unterschei-
den konnte, weil er den nächst bey ihm Sitzenden 
fragte: ob ein Frauenzimmer am Tisch wäre? Scherz 
->U dem er sonst wohl aufgelegt war, konnte dies nicht 
eyn; der wäre hier zu unverträglich qiit ferner son? 
)igcn Delikateise gewesen. Indessen war es doch zü 
viel, als ihm eine Nachricht im Jntelligenzblatt deß 
Lenaer Literatur-Zeitung in der letzten Zeit alles Be-
wuhtseyn absprach. Das Gedächtnis war ihm fast 
Völlig verschwunden, woraus natürlich ähnliche Er-
scheinungen, wie beym Mangel des Betpußtseyns,ent-
stehen ; allein darum bleibt beydes noch immer zwey-
erley. Wie wollte man sich sonst folgendes erklären: 
Ungefähr drey Wochen vor seinem Enoe wurde an sei-
nem Tische erzählt: ein bekannter Criminalverbrecher, 
der auf- einem Dorfe bey der Stadt seinen Kamera-
Pen durch emen Schlag mit der Sense getpdtet hatte, 
habe endlich, als des Vorsatzes unüberwiesen, seinUr-
theil auf acht Jahre nach der Festung erhalten, und 
sey darüber bey der Publikation vor Freude so ausser 
sich gewesen, daß er die Richter gebeten, ihn doch nur 
gleich tzahin^u schicken, damit es nicht wieder geän-
dert wurde, aus welchem Grunde er denn auch von 
der zur Milderung dieser Strafe ihm noch frey gelas-
senen Apellation nichts wissen noch hören wollen.» 
"Erzählen Sie mir doch das noch einmal," sagteKant, 
und als er das Erzählte recht gefaßt hatte, bemerkte 
er nach semer trocknen Art: "der Mensch ist ein Pol-
tron.» Ueberhaupt konnte er Muthlosigkett am we-
nigsten leiden, daher ihm denn auch der Selbstmord 
so zuwider war, den er meistens als eine Folge davon 
ansah. Einem Selbstmörder, meynte er, dürfte ma« 
nur dreist ins Gesicht speyen; verächtlicher und nichts-
würdiger sey so leicht nicht jemandi. Sein Gefühl 
innerer Stärke verführte ihn zu mehr solchen Urthe»-
len, und auch dazu, mit unter von sich selbst zu rüh-
men, daß er Courage habe, wenn das zunehmende Un-
vermögen des Alters ihn an sein Ende erinnerte. 
Doch Hat man ihn bey dem schweren Druck im Kopf, 
womit er einige Jahre vorher geplagt war, zuweilen 
sagen hören: daß ,er keine Nacht zu Bette gienae, oh-
ne zu wünschen, es möge mit ihm enden, und daß er 
die Vorboten davon mit einem Gottlob! empfangen 
werde. Indessen waren dergleichen Aeußerungen sehr 
vorübergehend, und er aß dazwischen mit gutem Ap-
petit, ließ sich auch sein Glas Wein darauf schmecken, 
wie er denn überhaupt, wenn er ja ins Klagen kam, 
gleich wieder davon abprach, um, wie er hinzu setzte, 
seinen Freunden nicht beschwerlich zu werden. Daß 
er Bcwußtseyn sogar bis fast zum letzten Augenblick 
zeHabt, beweiset sich auch dadurch, daß, als man de» 
Tag vor seinem Ende aus einem Lechzen seines Mun? 
des schloß, er müsse Durst haben, nnp ihm folglich eiq 
»aar Löffel, voll Wasser mit Wein gemischt einflößte, 
die mtt Muhe herunter giengen und immer wieder zu-
rück wollten, er die Hand aufhob und sich den Mund 
damit zuhielt, UM diese Ecquitkung desto sicherer bey sich 
zu behalten. Als ex es empfangen harte, sagte er mit 
5cbrochener Summe: »gut, gut!" Dies waren sei-
ne lehren Worte. Um Z Uhr Morgens machte er eis 
ne Bewegung, als legte er sich zum Sterben zurecht, 
«nd blieb ruhig in dieser Lage, bis er verschied, ausser 
Haß er zuweilen auf da6 Deckbett schlug, als wollte er 
e6 von sich Heben. (.Der Beschluß folgt,) 
B e r l i n , vom z. März. 
Am 28sten Februar des Nachmittags ist 
der Leichnam deS verewigten Kantzu Königs» 
berg mit vielen Feierlichkeiten zur Erde bestat-
tet worden. Zur Erhaltung der guten Ord-
nung hatte das Polizey Directorium vorher ein 
Reglement Publicity DaS von dem verewig-
ten Kant hinterlassen« Vermögen wird auf 
«ecxx» Rthlr. abgegeben. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Z I ) ^llck'ck'a/iöus 
tus Ovitstl's ^)o/xate^is li. ci «5. 
/ 1304. Bürgermeistere und Rath der 
Kayserlichen Stadt Dorpat thun hierdurch und 
Kraft deS gegenwartigen Jedermänniglich kund 
und zu wissen, w.escherg estallt weil. Sr. Excel» 
lence der Hr. General-Major vnd Rirter Graf 
von Dücker den, dem Herrn Kreitma; schall 
von Bsckgehörigen am Markt sub Nr. 17 bete' 
genen Erbplaz in folge deS von weil. Herrn 
Käufers Excellence am iqten Septbr. i8os 
geschehenen MetstbotS um die Summe von lKio 
Rubel B. A. käuflich erstanden, und dessen Er» 
,ben, nach bey Einem Erlauchten Hochpreißlich 
^ Kayserl, Lieft.'Hofgericht erlegter Poschlin, be-
lehre beygeorachten Attestate vom 8ten Febr. 
1804 geschehener Csrroboration über gedach-
ten Kauf zur Sicherheit um ein gesetzliches Pu» 
blikum Proklama nachgesuchet, auch solches un-
term heutigen «kato nachgegeben erhalten ha» 
ben. ES werden daher Alle und Jede, welche 
an diesem Erbplaz einige rechtsgültige An» 
fprüche zu haben, oder machen zu können ver-
meynen, sich damit yach Vorschrift des riqi» 
fckcn und hiesigen StadtrechtS ^15 2Ä. 
5 »7 t.nnerbalb Jahr und T<^ a ckako 
/vs /?^vc/aman's /uö /?oena ac 
aUhier zu meiden, oder anzugeben 
deSmittelst förmlich aufgefordert und' ängs» 
wiesen unter der ausdrücklichen Verwarnung, 
daß nach Ablauf sothaner alle.ndlichen perem-
torischen Frist Niemand weiter gehöret, son-
dern vorhin gedachter Erbplaz den Erben weil. 
Sr. Epcellence deS Herrn General»MajorS und 
Ritters Grafen von Dücker, sofort gerichtlich 
ach'«,ü'ct>t werden soll. V. R. W. Urkund» 
lic!̂  -nit Beydrückung deS größcrn InsiegelS, 
Bürgermeistere ünd Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H. F. Lenz, Obersecretair. , 
Ma: Kens-
tus 6/v/tatt's /)o5/?aten/s ci. ci. zz. 
Aör. 1^04. Bürg^rmeillere uno Rath der 
Kayserlichen Stadt Dorpat thun hierdurch und 
Kraft tzeS gegenwartigen Jedcrmännlglich kund 
ünd zu wissen, welchergestallt der Herr Kam-
merherr Carl Magnus von Lilienfeld, den weil. 
Sr. Epcellence dem Herrn General-Major und 
Ritter Grafen von Dücker gehörigen am Markt 
sub Nr. 17 belegenen von Bockschen Erbplaz mit 
Inbegriff deö von dem Igelström schen Platze 
dazu gekauften Stückes, und aller auf diesen 
Grundstücken befindlichen und dazu gehörigen 
Steine, am 14. Novbr. 1803 für die Summe 
von rrZO Rubel S. M. käuflich an sich ge» 
bracht, und nach bey Einem Erl. Hochpreißlich 
Kayserl. Liest. Hofgericht erlegter Poschlin be» 
lehre beygebrachten Attestati vom 8. Februar 
1804, geschehener Corroboration über gedach-
ten Kauf zur Sicherheit um ein gesezlicheS Pu» 
blicumProelama nachgesuchet, auch solches un-
term heutigen 6ato nachgegeben erhalten hat. 
ES werden daber Alle und Jede welche an die-
sen Erbplaz einige rechtsgültige Ansprüche zu 
haben, oder machen zu können vermeynen, sich 
damit nach Vorschrift des rkgiick?n und hiesi-
gen Stadtrecht5 H 7 inner, 
halb Jahr und Tag a ckato üu/l/s 
/uK /»oena /»rsc/u/ ac //entii allhier 
zu melden ooer anzugeben deSmittelst förmlich 
aufgefordert und angewiesen, unter der aus-
drücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf so-
thaner ällendlichen peremtorischen Frist Nie-
mand weiter gehöret, sondern vorhin gedachter 
Erbplaz dem Herrn Kammerherrn Carl Mag-
nus von Lilienfeld, sofort gerichtlich achucki-
c,>t werhen svlk V. R. VZ. Urkundlich mit 
Bedrückung des größern Jnsiegelö. ^ c t u m 
llt 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H. F. Lenz, Obersekretakr. r 
Wir Landrichter und Assessoren Eines Preiß-
lich Kayserlichen Dörptschen LandgerichtS fü» 
gen deSmittelst zu wissen, welchergestalt bey 
diesem Kayserlichen Landgerichte der Herr ver» 
abschiedete ArtillerieLieutenant Peter von Hel» 
mersen zu DuckerShoff vorgestellt, daß auf daö 
im Dörptschen Kreise und Kambyschen Kirch» 
spiele belegene Gut DuckerShoff folgende Obli-
gationen:'«) Eine zum Besten der Frau Kor-
nettin Zeumern geb. Clodt von JürgenSburg 
Da dke von dem insolventen hiesigen Bür-
ger und Kaufmann Johann Michael Kremla 
am i i . Febr. 1802/uS /ia/a erstandene, zum 
Nachlaß der Wittwe Marquard geb. Kirch ge» 
hörige, im 2ten Stadttheil belegene hölzerne 
Bude, abermals bey Einem Edlen Rath in öf» 
fentlicher Subhastation am 22sten dieses Marz» 
Monats an dem Meistbietenden verkauft wer-
den soll, so wird den Kausliebhabern hierdurch 
bekannt gemacht, daß sie sich an besagte« 22. 
Marz dl I . in dem SessionSzimmer bey Einem 
Edlen Rathe einzufinden, und ihr Bot und Ue-
berbot zu verlautbaren haben, worauf nach ge-
schehenem, und durch den Hammerschlag zu er-
kannten Meistbot über die erstandene Bude, 
^ .... „ dem Meistbieter der Zuschlag ausgefertigt, und 
am 2O.°Januar 17Z4 ausgestellte, am 2yl Ja» /solche nach berichtigten MeistbotSquantô  und 
nuar 175a ingroßirte Obligation groß is«>V geschehener Bezahlung der 5 pr. Ct. Poschlin 
Rthlr. Älb. Eine zum Beßten des weil. 
Herrn Generaln von Nothhelfer, am 22. Ok» 
tober 1763 ausgestellte, am 11. May 1769 in--
großirte Obligation, groß 500 Rthlr. Alb. aN-
noch ingroßirt ständen, welche bereits bezahlt, 
aber von Abhanden gekommen waren, und 
deren Deletion er deshalb nicht bewerkstelligen 
könne; weswegen er sich genöthigt gesehen, um 
die Erlassung eines Proklamatis dieser Kapita» 
lien wegen.zu bitten. Wenn nun diesem Pe» 
tito deserirt worden, so werden kraft dieses öf-
fentlich ausgesetzten ProclamatiS alle und jede/ 
welche an die oben einzeln angeführten aufdem 
Gute DuckerShoff ingroßirten Kapitalien, aus 
irgend einem rechtlichen Grunde Ansprache ma-
chen zu können, vermeynen sollten, obrigkeit» 
lich aufgefordert, mit sothanen ihren Ansprü» 
chen binnen einer peremtorischen Frist von 6 
Monaten und spätestens in den von 10 zu 10 
Tagen abzuwartenden dreyen AkklamationS». 
Terminen sich bey diesem Kayserlichen Landge-
richte zu melden, um ihre etwanigen Rechte 
auöführig zu machen, unter der ausdrücklichen 
Verwarnung, , daß nach Ablauf sothaner Frist, 
niemand mit seinen Ansprüchen ferner gehört, 
fondern dem Supplikanten das.Recht ertheilt-
werden soll, oftgedachte Kapitale von demGute 
DuckerShoff deliren zu lassen. Urkundlich un-
ter deS Kayserlichen. Landgerichts Siegel und 
Unterschrift. Dorpat, de'n 25. Februar 1804. 
I m Namen und von,wegen des Kayserl. 
. ! LandgerichtS.Dörptschen KreiseS. 
Rennenkampff, Assessor. . 
C. S . Brasch, Sekret. 1 
gerichtlich eingewiesen werden soll. Gegeben 
auf dem Rathhause zu Dorpat, den q. Märj 
1804. 
Bürgermeisters und Rath der 
Kayserl. Stadt Dorpat. 
C. H. F. Lenz, Obersekretair. 1 
Hierdurch zeige ich ergebenst an, daß ich 
Mick) hier etablirt und meine Bude unter dem 
vHause des Herrn Colleg. Assessor v. Wilden» 
Hayn habe. Am ivten d. M. wird sie geöff-
net werden. Mein Waaren-Lager besteht auö 
verschiedenen feinen, mittel und ordinalen 
Tüchern, Casimiren, Boyen, diverse seidnen 
und baumwollenen Waaren, und deral. mehr. 
Ich empfehlemich den respektiven Käufern aufs 
beste, versichere die möglichst billigsten Preise 
und gute Waaren, und werde eifrigst bemüht 
seyn, durch reelle Bedienung mir daö schätz-
bare Zutrauen des Publikums zu erwerben. 
Dorpat, den yten März 1804. 
Car l Got t l . Voß. r 
Ein neuer halber Wagen, welcher mit ein, 
oder auch zwey Pferden zu fahren ist, steht für 
einen billigen Preis in der Behausung des Hr.. 
Holp junior zum Verkauf. Woselbst er täglich 
zu besehen und der Preis davon zu erfahren ist. 
Ein ganz neuer, modern gearbeiteter Wäscht 
Schranken, unter welchen eine Schlafbank 
angebracht ist, wird zum VerkaufauSgeboten, 
wo? erfährt man in der Expedition dieser 
Zeitung. 1 
Da ich mein, in der Stein-Straße sub 
Nr. 6 befindlicheSWohnhauS, mit der aufdem 
Hofe befindlich ganz neuen Herberge, nebst.eî  
nem Obst «und einem Küchen Garten, au? 
freycr Hand zu verlaufen willenö bin, so hat 
man der Bedingungen wegen, sich entweder 
an den Herrn Colleg. Assessor Wildenhayn, 
oocr auch directe an mich zu wenden. 
Major v. Ges inöky . i 
D i e in Do/^ak 
nimmt au / nac/l/?e/ienc/e /n/?rllmente Le/te?-
Zungen an. Dukitt. 
«. o«/e/- 7a/e//o>m/Fe ^o^e/z/ano'^ 
Von Verschiedener (^usliist, und von ver» 
sctuedenen ^/leisiern . , . . . . . 2 0 - 2 6 
Dergleichen^ von den betten Wiener und 
snäern Geistern, in Kirsch- 06er Î uss» 
hauni-(Zehsuse 35 "50 
Dergleichen in IVlstiaxon^ - V.otheiben -
ocler 1axus-(?eh-:usk! 50-6S 
K, /«/üFe//o^MtFe 
* Lnnge davon h-iken den ksgott-2ug. 
Vmssng c? - V in verschiedener (Zualität 
und'von verschiedenen IVleistern . . 40-65 
Dergleichen von 6en beüen Wiener und 
an6. iVleistern, als N. 8 t e i n . Lchan 2, 
W e i t h e r , ^s^hesch u.a. in Xirsch-
oder I^utsbsuin-(?ehsuse c ? - 0 . . 60-80 
— <1o — ds — c?»o 70-95 
— 6 o — d o — c?-k . . . . 85-125 
Dergleichen in Mahagony - kotheiben» 
oder l'axusgehsuse, einlach oci. decoriri 
e? -v . . . . . . . . . . . 80-110 
—» do — do. c?-e . . . AZ-126^ 
— do — do — . . . 100-135 -
nach der neuetien Lrkn6ung, von sehr ele-
gsntsr?orin und von vortrenichem ?on. 
Lintach in kirlchhols- oder lVlshsgon^- Dukst» 
(Zehsute c?-c oder di« k . . . : , 83-120 
Doxxelte, in Xirlch - oder ^shsgon^-
(Zehsute c?-t . . 130-200 
* In obigen ?reilen Knd 6ie kokten kür ki» 
üe und Lmbsllsge, ?ult, Ltiinmgsbel, 
Ltiminhaminer, und b«/den lnürunien» ' 
«en in vilshagon^ > (Zehsuse, einer I.e-
derdeche, degritlen. 
kerner suk Llsrmoni^s, Xlsviere, (Zuitsrren/ 
klönen, klsrinetlen, Oboen, konaerihörner, 
Lstletlzörner, u. dgl. m. von verschiedener i)us-» 
litst und ?reis. 
In der ^Ks6ernitchen Luchhsndlung in Dorxsi 
sind neue lVlukcalien von Leid tür das Ivrtex»sno 
>uid die (Zui^r^e »u hshvn.' s 
D r e s c h m a s c h i n e . 
Abbildung und Beschreibung einer wohlsek» 
len, einfachen, nutzbaren, und bewährten 
Dreschmaschine, wichtig für jeden Oekonom. 
M i t nachgesuchtem Chur»Sächs. Privilcgio. 
Erfunden von A. H . Meltzer, Doktor der Welt» 
Weisheit. Wohlfeil ist diese Maschine, weil 
sie nur 10 Friedrichd'or kostet; einfach, well 
sie leicht zu bauen und auszubessern und nur 
6 Fuß lang und 4 Fuß breit ist; nutzbar, weil 
sie, ohne oaö Stroh zu verwirren, in 2 Stun» 
den ein Schock Getraide reiner auödrischt, alö 
auf zeitherige A r t ; und bewährt, weil schon 
öffentliche Versuche in Gegenwart von ökono-
mischen Gesellschaften damit angestellt worden 
. und man noch einemIeden ausVerlangen allhier 
.wiederholen und vorzeigen kann. Diese. Erfin» 
dung ist deswegen für jeden Staat und Oekono» 
men wichtig, weil viele M i l l . Menschen durch 
Ersparniß der Zeit auf eine andere Weise meh» 
rere Monate nutzbar können beschästigtwerden. 
Eine fertige Maschine von dauerhaftem eich» 
nen Holze und gutem Eisen kostet mit Embal» 
.läge r i Friedrichd'or, und wiegt zur Fracht 
drey Centner. Ein richtiges Modell davon 
kostet 1 Frtedrichd'or und die Abbildung und 
Beschreibung » Thaler. Man wendet sich mit 
poftsreyen Bestellungen und baarer Zahlung 
an den Buchhändler Herrn Joachim in Leipzig 
vder an dieAtadenüscheBuchhandlung in Dor» 
pat. Uevrigenö warnt man jeden Käufer, we» 
der eine Maschine, noch ein Modell, noch eilie 
Beschreibung wegen Aechtheit und Genauigkeit 
anzunehmen, wenn sie nicht mit Siegel und 
Unterschrift deö Erfinders bezeichnet ist. 
Daö , im Sommer z Werst und im Winter 
Werst von Pleeko belegene Gut K a r i t o w a 
wird zum Verkauf auSgeboten. Eö befindet 
sich auf demselben ein Wohngebäude von zwey 
Stockwerk, mit allen erforderlichen Nebenge» 
bänden, auchViehställ, Riege und ist.ganz mit 
einer steinernen Mauer umgeben, imgleichen 
hgt eö zwey Gärten, zwey Gehege, Wiesen, 
erforderlichcö Brennholz und eine Fischerey. 
Daö Guth liegt an der der Welika Reka, dessen 
Ufer ganz ! on Fliesen bestehen. Zum Kalk» 
brennen sind bereits Ofen erbaut, auch befin» 
det sich noch eine Ziegel» und Dachpfannen» 
Fabrique daselbst. Von sieben männlichen und 
sieben weiblichen Seelen ist einer ein Gärtner. 
Der Bedingungen wegen hat man sich an der 
Frau Besitzerin auf diesem Gute zu wenden, z 
Wir Landrichter und Assessoren Eineö Preis-
lich Kayserlichen Dörptschen Landgerichts fü-
gen deSmittelst zu wissen, welchergestalt der 
Herr Rittm.'ister Peter August Baron von Ro-
scn, als Besitzer deö im Dörptschen Kreise und 
Laiöschen Kirchspiel belegenen Gutes KardiS, 
hk'eselbst angetragen, wie folgende zwey auf 
dem Gute KardiS noch ingroßirt gehende, be-
reits längst bezahlte Obligationen nach der Be-
zahlung verloren gegangen, daher die Deletion 
derselben nicht bewirkt werden könne, nehm-
lich: a) eine zum Besten deö Konsulenten 
Wilk, über 2OOO Rbl. ausgestellte am i4ten 
April 1778 ingroßirteObligation, und ö) eine 
zum Besten der Handlungsgesellschaft Nielze 
Mester.über ic>cx> Rbl. ausgestellte am 24. 
April 1778 ingroßirte Obligation. Wenn nun 
Supplikant gebeten, daß mittelst Proelamatiö 
der Verlust dieser Obligationen bekannt ge» 
macht, die etwanigen Inhaber derselben in ei-
ner präklusivischen Frist sich mit ihren Forde-
rungen zu melden, aufgefordert, und nach Ab-
lauf dieser präklusivischen Frist die erwähnten 
Schuldpöste delirtwerden möchten, Ein Kaiserl. 
DörptscheS Landgericht auch dem Petito um Er-
lassung eineSProklamatiS deseriret hat; so wer-
den mittelst dieses öffentlich angesetzten Prokla-
matiS alle diejenigen, weiche etwa dte obener-
wähnten Obligationen in Händen haben, und 
auS denselben Ansprüche machen zu können ver» 
meynen sollten, obrigkeitlich aufgefordert, /uS 
/»e/xetui//entii mit sothanen 
ihren Ansprüchen binnen einer peremtorischen 
Frist von b Monaten und spätestens in den dar-
auf von iO zu lo Tagen abzuwartenden dreyen 
AkklamationS'-Terminen sich bey diesem Kaiserl. 
Landgerichte anzugeben, mit der Verwarnung, 
daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist nie-
mand weiter gehört,, sondern die Deletion dieser 
Schuldpösten'bewerkstelliget werden soll. Ur-
kundlich unter deS Kaiserl. Landgerichts Siegel 
und Unterschrift- Dorpat, am Z. März 1804. 
I m Namen und von wegen deö Kayserl. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
Meng den, Landrichter. 
. C. S. B rasch, Sekretair. 
Wir Landrichterund Assessoren Eineö Preis-
' lich Kayserlichen Dörptschen Landgerichts fü-
gen hiemit edictaliter zu wissen: Demnach der 
Herr Haackenrichter Gustav Johann Baron 
von Ungern Sternberg alö Erbbesitzer deö Gu-
teö Errestfer Hieselbst angezeigt, daß auf sein 
GutErrestfer folgende Kautkon, welche materia-
liter bereits längst cesskrt habe, ingroßirt stehn, 
nehmltch: eine von dem weyland Friedrich 
Christlieb Baron von Ungern Sternberg für 
ein Kapital der Fräuleins von Lüdecke, von 
Z472 Rbl. 50 Cop. welches derselbe, alö Ge-
vollmächtigter erwähnter FräüleinS auS dem 
Nachlaß weylund Christian Magnus v. Ren-
nenkampff zu Palloper erhoben, geleistete, am 
2Z. July 1795 auf Errestfer ingroßirte, Kau-
tion, welche dadurch, daß er dieses Kapital 
längst denen Fräuleins von Lüdecke ausgekehrt 
habe, cefftre, weil aber die KautionS Schrift 
,verlohren, nickt deltrt werden könne, und dem-
nächst um Erlassung elneö ProclamatiS wegen 
Deletion dieser Kaution angtiUcht hat, dieiem 
Petito auch mittelst Rejolütwn lvm heutigen 
Dato deferiret worden, als cinren, heischen und 
laden wir demnach hiemit zum ersten, andern 
und drittenmal Lille und Jede, welche ryider die 
nachgesuchte Deletion erwähnter auf Errestfer 
am 2Z July 1795, zum Besten der FräüleinS 
von Lüdecke tngroßirten Kaution etwaS recht-
liches einwenden zu können vetmeynen sollten, 
also und dergestaltehictaliter, daß.jelbige schul-
dig und gehalten seyn sollen, ihre dessalsigen 
Ansprüche binnen d Monaten a tia?o ku/us und 
längstens in denen ^on 10 zu ic> Tagen abzu-
wartenden dreyen AkklamacionS Terminen, bey 
Strafe der Prätlul.on und des ewigen Still, 
schweigenS gehörig bey diesem'Kaiserlichen 
Landgerichte anzugeben und zu documentiren; 
mit der Verwarnung, daß nach Ablauf obiger 
peremtorischer Frist der fernere AdituS präklu-
diret und Niemand weiter gehöret, sondern dke 
gebetene Deletion sofort verfüget werden soll. 
Urkundlich unter deS Kayserlichen Landgerichtö-
Siegel und Unterschrift. Dorpat, den i8ten 
Februar 1804. 
I m Namen und von wegen deö Katserl. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
Rennenkampff, Assessor.' 
C. S. Brasch, Sekr. z 
ES wird auf einem Guthe ein mit guten 
Zeugnissen versehener Disponent, welcher Let-
tisch und Ehstnisch spricht, verlangt. Wer 
diese Stelle anzunehmen sich tüchtig fühlt, hat 
sich auf Brinkenhoff, nahe bey Aorpat, zu 
melden.» z 
I n ForbuShof, Z Werst von der Stadt, ist 
guteö Marzbier daö Faß zu Z Rbl. in großen 
und kleinen Quantitäten zu haben, Z 
O ö r p t -
Z e i-
s e h e 
M i t Er l aubn iß Einet Hohen Obrigkeit. 
U v . 2 1 . Sonntag, den iz>--> März 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 8. März. 
Allerhöchste Befehle S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den ,sten d. M. ist. der Kammerherr bey 
Hofe S r . Kaiser l . Majestät , Waßiltschi» 
kow, der jetzt beym Chevaliergarderegiment 
als Obrist steht, auf seine Bitte Kränklichkeit 
wegen, jedoch mit Beibehaltung feinet vori» 
gen Funktion bey Hofe, vom Militairdienst 
entlassen. » 
I n S r . Kaiserl . Majestät , dem diri» 
gtrenden Senat mit Höchsteigenhändiger Un-
terschrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
Ukasen ist enthalten, und zwar: 
Vom r^ten Februar: Die Mitglieder bey 
der Ober-Postdirektion, Etatträthe'Donaurow 
und LawinSkji, und denKontroleur, Kollegien» 
rath Golowin, haben Wi r zur Belohnung ih» 
reö eifrigen Dienstes und ihrer Bemühungen, 
erstere beyde Allergnädigst zu wirklichen EtatS» 
räthen und lezteren zum EtatSrath erhoben. 
Vom lyren: Den> Gouvernementö-Mar» 
schall zu Poltawa, Hofrath Kotschubei. er» 
nennen W i r Allergnädigst zum Kollegienrath, 
(kontr. Minister deö Innen» GrafKotschubei.) 
Den Civilgouverneur von Twer, wirklichen 
EtatSrath Fürsten UchtomSkoi, haben W i r auf 
seine Bitte entlassen, und zwar für seinen et» 
frig geleisteten Dienst, mit Pension der Hälfte 
seiner jetzt genießenden Gage. 
Vom 2vsten: Den Civilgouverneur von 
SmolenSk, wirklichen EtatSrath Gedeono«^ 
haben W t r mir Pension der Hälfte seiner jeht 
genießenden Gage, in Gnaden entlassen, 
(kontr. Minister deö Innern GrafKotschubei.) 
Nachdem Wirdie Vorstellung von der, zur 
Untersuchung der Liefländischen Sachen nieder» 
gesetzten Konnte, in Hinsicht der vier liesiändk» 
schen NevistonS»Kommissionen zur gleichen 
Einteilung der Verpflichtungen der Bauern 
und zur Anfertigung eines neuen Verzeichnis» 
seö derselben, bestätigt, verordnen W i r zu 
Präsidenten dieser Kommissionen, und zwar 
vom Rigaschen Kreise daS Mitglied bey der 
>JnspektionS » Expedition deS Kriegökolleglk, 
Generalmajor Werigin, vom Pernauschen» 
Kreise den Generalmajor Draschkowitsch, vom 
Dörptschen Kreise den Oberprokureur öeö Se» 
natö Puschtfchin, und vom Wendenschen Krek» 
se den wirklichen EtatSrarh Nepjew, wobey 
Werigin und Pufchtschin auch ihren jetzige«. 
Posten beybehalten werden. 
(kontras. Gra f Viktor Kotschubei.) 
Vom Listen: Den Generallieutenant Für« 
sten Gortschakow i . haben W i r zum Senateur 
beym Zten Departement deö dirigirenden.Se-
nats verordnet. 
(kontras. Iustizminister Fürst Lopuchln.) 
A u f S r . K a t s e r l . Ä ? a j e s t ä t , dem Se-
nat von dem Herrn wirklichen Geheimerath, 
Mtntster deS Innern und Ritter Grafen Vik-
tor Pawlowitsch Kotschubey bekannt gemachte, 
Allerhöchst namentliche Ukasen/vom verwiche« 
nen l y . Febr. ist, an Stelle deö Raths bey der 
Gouvernements»Regierung zu Nishegorod, 
Rehbinder, der beym dortigen Kriminalhof zum 
Präsidenten verordnet worden, der keinen 
Posten bekleidende EtatSratb Lwow angestellt. 
^ ^ ^ » 
P o l t a w a , *vom 5. Februar. 
I n der Poltawischen Eparchie sind im ver-
wichenen i8oz.Jahre geboren zr ,ä i8 Knaben 
und zo.6r i Mädchen, zusammen 02,529; ko-
pul i r t wurden 16,499 Paar ; gestorben sind 
24,961 männlichen Geschlechts (von welchen 40 
ertrunken und 45 plözlich gestorben) und 24,737 
weiblichen Geschlechts, zusammen 49,698; folg-
lich sind 12,831 Menschen mehr geboren alö 
gestorben. Unter den Verstorbenen befanden 
sich s von roo Iah ren , 1 von 101 Jahre, z 
von ioz Iahren, 1 von 109 Iahren und 1 von 
Rio Iabren. 
P a r i s , vom 29. Febr. 
Der heutige Moniteur enthält folgendes: 
„Gestern» den 28. Februar, Morgens um 
z Uhr , ist Pichegru in der Straße ChabanoiS 
arretirt worden. D ie Nackt vorher hatte er 
in der Straße Vivienne geschlafen. Einige 
Tage vorher war er in der Gegend deö Pan» 
theonö. Er veränderte oft feine Wohnung. 
Mehrere seiner Herbergen kosteten ihm 12 biö 
iZcxx? Franken. 6 GenSd'armeS von dem 
CorpS d'Elite und ein Polizey . Agent brachen 
so schnell in sein Zimmer, daß er nicht die Zeit 
hatte, sich der Pistolen und deö Dolchs zu be« 
di nen, die auf seinem Nachttische lagen; doch 
suchte er sich zu wehren und schlug sich eine 
Viertelstunde mit den GenSd'armeS. Darauf 
suchte er sie zum Mitleiden zu bewegen; aber 
einer unter ißnen antwortete ihm: Geh, wi r 
erkennen dich nicht mehr; du kömmst hieher 
vom Golde der Engländer schwelgend, du hast 
dich zu ihrem Mordknecht (Sicaire) gemacht? 
wer sein Vaterland verräth, hört auf , Fran-
zose zu seyn." 
Dem gesetzgebenden Corps ist ein Gesetz 
vorgelegt worden, welches die Personen , wel-
che den Georges und die 60 von England be-
soldeten Räuber, die sich gegenwärtig in und 
um Paris befinden, verhehlen würden, alö 
Mitschuldige gleicher Strafe würdig erklärt. 
Längst den Mauern von Paris stehen Schild-
wachen und niemand darf deö NachtS zu den 
Barrieren hinaus. DeS TageS untersuche«» 
Polizeibeamte, Platz-Adjutanten und GenS« 
d'armeS die Pässe, und untersuchen alle Per-
sonen, die hinausgehen wollen, um sich zu 
überzeugen, daß die Straßenräuber nicht auS 
'Par is entwischen, noch der S t ra fe , die sie er» 
wartet,-entgehen können. Die Bürger müssen 
sich beeifern, die Häufer anzuzeigen, wo sie 
vermuthen, daß sieversteckt seyn konnten. . 
Hetzt , nachdem Pichegru arretirt ist, hält 
sich jedermann völlig überzeugt, daß leider 
auch Moreau von den Projekten Pichegru'ö und 
Georges Kenntniß gehabt habe. 
Zu dem General Moreau, der im Tempel 
sitzt, wird fortdauernd kein Mensch gelassen. 
D ie frische Wäsche, die man ihm zustellen las-
sen wollte. ist zurückgeschickt worden, da man 
besorgte, daß man sich dieses Mi t te ls bedienen 
möchte, um^unstatthafte Communikation mit 
ihm zu unterhalten. Er wird auf andre Weise 
mi t Wäsche und allem Röthigen versehen. Dte 
geheimen Verhöre dauern bis jetzt fort. 
Rolland, der auf Caution in Freiheit ge-
setzt und der einer von den Lieferanten für die 
Armee war, ist von neuem verhaftet worden. 
AmSonntaae. den2bsten, war großePa-
rade bey den Thuillerien, worauf der erste 
Consul dem diplomatischen CorpS Audienz er-
theilte; bey dieser wurden demselben unter an-
dern vorgestellt: durch den Kayserl. Ambassad. 
Grafen v. Cobenzl, der Kammerherr, Graf von 
Coüoredo, und der Direktor der Steyermärki-
schen Eifenbergwerke, Baron von Raab; durch 
den Schwedischen Gesandten» Baron vonEH-
renswärd, der Direktor der Schwedisch Ostin-
difchen Compagnie. H r . ChalmerS, und durch 
den Pallast» Gouverneur, General Duroc, der 
Russische Senateur und Oberceremomenmei-
Ker, Graf von Golswktn,' der Kammerjunker, 
Graf von Plater, der Prinz B i ron , der Celle» 
gienrath vonGolossow und der Baron v. FirkS. 
M a n erwartet hier aus RenneS den ehe» 
maligen Gesetzgeber Lemerer. einen Freund 
Moreau'S, welcher mit andern Advocaten die 
Vertheidkgung desselben übernehmen wil l . 
I n dep Vendk ist daS Tragen von Waffen 
allen Personen, die nicht als Patrioten und 
Eigenthümer von liegenden Gründen bekannt 
sind, verboten worden. 
Ein auswärtiger Hof verwendet sich jetzt 
für dte hier in VerHaft befindliche fremde Gra-
fin. I h r Bruder befindet sich noch fortdauernd 
Hier. Inzwischen Hat sie an den Polizei»Prä» 
fetten geschrieben, daß sie nicht fo wie die an» 
dern in dem Arresthause befindliche Personen 
.zu Handarbeiten genöthigt seyn möchte. 
ES heißt fortdauernd, daß die Abreise des 
ersten ConsulS nach den Küsten nahe bevor» 
siehe. I n Yen Kriegs » und Marine»Pureaup 
herrschen v W Bewegungen. Ein Theil dieser 
Bureauxsoll, wie man sagt, nach dem Orte 
verlegt werden, wo der erste Consul sein 
Hauptquartier nehmen wird. 
L o n d o n , vom 17. Februar. 
(Ueber Husum.) 
Jeder Bri t te trauert und ist kn diesem Au» 
genblick besorgt, Venn das Leben unserS theu» 
ren, geliebten Königs ist in Gefahr. Alles 
drängt sich nach S t . JameS, wo taglich ein 
Bülletin über den Gesundheitszustand unserS 
Monarchen ausgegeben wird, um eine frohe 
Nachricht zu hören. Heute sind die Wünsche 
und Hoffnungen der Nation durch dke gütige 
Leitung der Vorsehung schon zum Theil erfüllt 
worden. DaS Bülletin der Aerzte, der Dok» 
toren Mil lman und Heberden, verkündigt zur 
Freude des Landes, daß Se. Majestät m der 
letzten Nacht mehrere Stunden Schlaf gehabt 
haben und dadurch gestärkt zu seyn scheinen. 
Sollten die Franzosen ihren LandungSver» 
such gegen England während der Krankheit un» 
serS Königs unternehmen, so werden sie nur 
desto nachdrücklicher empfangen werden. 
I m Fall die Feinde wirklich eine Landung 
unternehmen sollten, so werden sich die Köni» 
gin, die Prinzessinnen und das Königl. Gefolge 
nach Hartlebury, 10 Engl. Meilen von hier, 
begeben und daselbst daS PalaiS des BiscßoffS 
von Worcester beziehen, welches zu dem Ende 
schon in Stand gesetzt wird. 
L 0 n d 0 u, vom SZ. Februar. 
(Ueber Holland.) 
M i t dem Befinden S r . Majestat bessevt eö 
sich fortdauernd. Schon am igten hatte das 
Fieber so sehr abgenommen , daß dte 4 Aerzte 
deS Königs am iqten folgendes Bülletin aus-
geben konnten: „Se . i Majestät befinden sich 
wte gestern, und wtr halten Höchstdkeselben 
außer Gefahr." 
DaS Gerücht, daß der Köntg heute schon 
wieder einen Spaziergang im Schloßgarten 
gemacht habe, ist zwar unqegründet; indeß 
wird schon morgen folgendeDanksage und Für-
bitte für den König von den Kanzeln verlesen t 
„Allmächtiger Gott ! Wi r bringen D i r un-
fern herzlichen Dank und Lobspruch, weil D u 
gegen dieses Königreich barmherzig und gnädig 
gewesen, indem D u Deinem Knecht, unserm 
Souverain, dke Hoffnung und Aussicht zu 
einer schleunigen Herstellung von seiner schwe-
ren Krankheit verliehen hast. Befestige und 
stärke, wjr bitten Dick) darum, das angefan-
gene Werk. Laß daS Licht Deiner Hülfe über 
ihn leuchten und erneuere die Fülle seiner Kräf-
te. Laß ihn noch lange der Vater und Beschir-
mer Deiner Kirche seyn, daß er durch seine 
Leitung in der jetzigen Krise daS gesegnete Werk-
zeug seyn möge, um der unglücklichen und zer-
rütteten Welt den Frieden wider zu geben 
(t/ls 0 / /»eace t» 
tke «Mracteck kvor/ck). Und wenn D u seine 
Tage auf dieser Welt in dem Genuß des häus-
lichen Glücks und zugleich des Friedens und 
der öffentlichen Wohlfahrt verlängert haben 
wirst, so kröne ihn> 0 Herr , mit einem ewi-
gen Ruhme im zukünftigen Leben, durch Iesum 
Christum unsern Herrn und Selkgmacher.. 
Amen!" 
Am 17. Februar, nachdem man am Mor» 
gen eine starke Kanonade von Calais her ge-
hört, kam die Fregatte Squirrel zu Dower an 
und brachte^-ein erobertes Französ. Transport-
schiff, zu einem schwlmmendenPferdestall ein-
gerichtet 5 mit. Dieses Fahrzeug hatte zu 
einer Convoy von 73 Segeln gehört, dke von 
Vließingen ausgelaufen war, und längs der 
Küste nach Boulogne zu gelangen versuchte. 
Sie war von unsern Kreuzern aber angegriffen 
worden, und diese hatten 20 Segel davon ge-
nommen. Der Ueberrest hatte sich nach Calais 
geflüchtet. Die Regierung hadNachricht, daß 
sich gegenwärtig zu Boulogne 140'Kanonier-
schaluppen vom ersten Range. jede 4 Kanonen Sr. Großbrkttantfchen Majestät, welches durch 
führend . undyoo kleinere, jede von 2 Rano» den Telegraphen nach Paris gekommen seya 
nen, befinden, daß die Zahl dieser Fahrzeuge soll, verdient bis jetzt keinen Glauben. 
folglich hinreichend wäre, um allda die boooo Kopenhagen, vom 6. März. 
Mann auf denselben einzuschiffen, welche in Der Professor Romberg beym National» 
der Nähe von Boulogne aufgestellt sind. Conservatorio in Paris giebt mit Königl. Er» 
Auch unsre Blätter sagen. unser Hof habe laubniß morgen zum zweytenmal ein öffentlt» 
von Portugal! und Spanien verlängt, daß sie cheS Coneert auf dem hiesigen Theater. > 
Brasilien, Majorca und Minorka zum Unter» Der Oderbibliothekar, Professor Molden» 
pfände während des Kriegs abtreten möchten, Häver, hat wegen seiner Verdienste den Rang 
daß die Neutralität von Spanischer und Por« eines würklichen EtatSrathS erhalten. -
tugiesischer Seite genau beobachtet werde. Genua, vom 18. Febr. 
Lord Nelson hat, wie man versichert, selbst I n verschiedenen öffentlichen Blättern Jta» 
»n feine Freunde geschrieben : daß die Toulv' ltenS ist die Rede von Gerüchten, nach denen 
ner Flotte auS dem Hafen entkommen sey, daß zwischen den Höfen von Neapel und einem 
er sogleich alle Segel beygesetzt habe, um sie Nordischen Hofe eine Unterhandlung zu einer 
zu verfolgen, und daß er bald gute Nachrtch« Offensiv » und Defensiv »Allianz angeknüpft 
ten zu ertheilen gedenke. Depeschen. welche und dadurch die neuern Bewegungen derFran» 
die Admiralität am 24sten vom Lord Nelson zösischen Truppen im Königreich Neapel veraa» 
bekommen, sind von gleichem Inhalt, so daß laßt worden seyn sollen. 
daS Auslaufen der Touloner Flotte keinem Florenz, vom 2z. Febr. 
Zweifel unterworfen zu seyn scheint. Dte Berichte auS Neapel bestätigen es, 
Wohin dieBestimmung der Touloner Flotte daß dte Französische Regierung nicht nur die 
gerichtet sey, ob nach Sardinien. Maltha oder Abtretung dreyer Festungen sammt ihren Ha» 
Aegypten, oder vielmehr nach Brest. Irland fen, sondern auch einige Kriegsschiffe von dem 
vder Ostindien, darüber sind die Meinungen Könige verlangt hat und noch auf solcher For« 
gethetlt. derungen besteht. Der König hat zwar eine 
Amsterdam, vom z. Marz. negative Erklärung hierüber abgegeben; aber 
, I n einigen Briefen auS London wird ge» die Französische Regierung soll dagegen Vor» 
meldet, daß die Französ. EScadre deS Contre« stellungen gemacht haben. 
AdmiralS LinoiS, welche bekanntlich von ISle Leipzig, vom 4. März. 
de France abgesegelt ist, die Insel St. Helena Man vernimmt jetzt, daß Se. Majestät, 
tn Besitz genommen und daselbst mehrere reich» der König von Schweden, im Anfange deS 
beladene Engl. Ostindische Schiffe vorgefun« May MonatS in Dresden eintreffen werden, 
den habe. Man weiß jetzt bestimmt, daß sich der Ruß. 
Unsere Courant sagt in Nachrichten auS Kayserl. Hof der ReichSritterschaft großmüthig 
Paris, daß der Proceß von Moreau gegen den angenommen, und daß der Fürst Rosenberg 
b. März vor dem Criminal - Gericht zu Paris mit 40000 Mann Oesterreichischer Truppen am 
feinen^Anfang nehmen dürfte. Er soll sich »ästen Febr. in Bayern eingerückt seyn würde, 
Cheaveau Lagarde, nach andern auch den Ad« wenn das Conservatorium ohne Würkung ge« 
vocaten Perignon zu seinem Sachwalter ge» blieben wäre. 
wählt haben. Seine Schwiegermutter, Ma» DaS Leichenbegängniß des verewigten Kant, 
dame Hulot, wird als eine sehr kluge Frau welches am 28sten Febr. mit großen Feyerlich« 
geschildert, die viele Neigung zum Herrschen keiten zu Königsberg vollzogen wurde, war 
habe. Welchen Antheil Moreau an den Vor» von den dasigen Studirenden veranstaltet wor» 
schlügen und Planen der Verschwörer genom« den. Es folgten die vornehmsten Einwohner 
men , wird der Proceß tn kurzem näher zeigen. Königsbergs, der Gouverneur Preußens, der 
N. S. Einiqe Nachrichten auS London General Brünneck, ein vieljähriger Freund des 
vom 27. Februar melden, daß der Gesund- Verstorbenen, die Geistlichen, die Mitglieder 
beitSzustand des Königs von England an die» . aller Collegien, viele OsficierS, Deputirte der 
fem Tage wieder sehr gefährlich geworden sey; Kaufmannschaft te. Dte Leiche wurde von 
aber daS verbreitete Gerücht von dem Ableben Studierenden getragen. Auf dem Sarge be-
fand fkch die Inschrift: One>e« mo^Äes km-
moi'ta/t'L Xank» — die sterbliche Asche des un« 
sterbliche« Kant. — Nach zwey Paar Ver» 
wandten und seinen vertrautesten Freunden, 
welche unmittelbar den Sarg begleiteten, folg« 
te der Ehrenzug. Die Proceßion geschah unter 
"dem Läuten aller Glocken, und die Straßen 
waren mit Tausenden von Menschen besetzt. 
Am Portal der Domkirche empfiengen der Cu» 
rator der Universität, der StaatSminister und 
- Oberburggraf, Herr von Ostau, der Rektor, 
der Kanzler und Direktor, die Senatoren und 
Professoren die Leiche mit innigster Rührung. 
Die Kirche war mit einigen hundert Wachs» 
.kerzen erleuchtet. Der Sarg ward auf ein 
'Trauergerüste gestellt. Am Kopf« Ende deS 
Sarges stand KantS Marmorbüste von Scha« 
dow, am Fuß Ende desselben waren zwey um» 
gekehrte Fackeln und auf einem Altar lagen die 
vornehmsten Schriften KantS. Baron von 
Schröter hielt eine Rede, eS wurde eine 
Trauer«Cantate aufgeführt «. 
Beschluß der im vorigen Stücke dieser Zeitung 
abgebrochenen Nachricht aus Rants Leben. 
(Äoniasb. vom isten Februar.) 
Seine Kritik trug er lange mit sich herum; nie-
derschrieb er sie nicht eher, als bis er aufhorte, Abend-
gesellschaften zu frequentiren,. von welcher Zeit an 
Schreiben überhaupt ein Veduchnß für ihn wurde. 
Die Veranlassung dazu war, daß man des Spiels we> 
gen zu spät zu Tische gieng, wodurch er sich den Mor-
gen darauf ineommodirt fühlte. Von nun an ent-
sagte er der Abendmahlzeit ganz und hielt sich bloß an 
den Mittag, an dem er naturlicher nicht wenig zu 
sich nahm, und meist derbe Kost, die aber immer 
möglichst auserlesen seyn mußte. Bis zu den letzten 
45 oder 20 Jahren speisete er, wenn er nicht ausge-
deten war (und er war eS häusta wegen seiner ausneh-
menden Gabe zur Unterhaltung) an einer öffentlichen 
WirthStafel; ,n dieser letzten Zeit aequirirte er ein 
eigenes HauS, wodurch er vermuthlich auch auf 
die Gedanken kam, sich eine eigne Oeconomie zuzule-
gen. Aß er zu Hause, so hatte er regelmäßig zwey 
Freunde bey sich. Mit einem einzigen machte er hier-
unter eine Ausnahme, den er die meiste Zeit allein bat, 
weil er bemerkt hatte, daß dieser in Gesellschaft eines 
zweyten weniger sprach; eine Ausnahme, die wohl 
jedem geschmeicheilt hätte. Noch den ?ten Februar 
saß er mit zweyen zu Tische, allein so kraftlos, daß 
man ihm das meiste kn den Mund stecken mußte, und 
er auch davon nur den Saft genoß; seitdem kam er 
nicht mehr aus dem Bette. Er war der woblgelaun-
teste Wirth und in den letzten Wochen milder und 
liebenswürdiger als je. I n jeder Rücksicht fand man 
sich behaglich an seinem Tische; die Kosten der Unter-
haltung trug er meistens selbst, und war es voy Gei-
-tenies Höstes fast genug, wenn dieser nur Empfäng-
lichkeit dafür Mitbrachte. Bis aufgetragen war, hielt 
er sich regelmäßig an die Witterung, die nach ihrem 
ganzen Einfluß und in. allen ihre» Folgen erwogen 
und zuletzt gar durch wöchentliche Mortalitäts-Anga-
ben controlltrt wurde, welche er durch die Willfäh-
rigkeit seines KreundeS empsiettg, bey dessen Behörde 
dergleichen emaereicht werden mußten. Den besten 
Stoff/ die politischen Neuigkeiten, nahm er mit sich 
M Tisch; am meisten, intereßirten ihn die Französ. 
Angelegenheiten, die ihn besorgt nur erst dann mach-
ten, wenn sie eine, dem A.nfehen nach fruchtlose, nie 
aber, wenn sie eine bloß fürchterliche oder empörende 
Mündung nahmen. Beydes war ihm durchaus nicht 
einerley, ES hielt schwer und war fast unmöglich, 
ihn aus s«nex Meynung heraus zu disputiren; selbst 
wenn man ihr Facta entgegen setzte, gelang es nicht, 
wenigstens nicht gleich und nicht immer. Die Franzo-
sen waren schön in Aegypten und die Regierung selbst 
hatte es schon dem ganzen Europa verkündigt, als er 
immer noch dabey blieb, die Expedition gehe aufPor-
tugall und die offieielle Bekanntmachung vom Gegen-
tbeil sey ein bloßes Blendwerk, um den Feind irre zu 
fuhren. I n der Folge nahm er sich denn doch dieses 
Besitzes sehr an, und wiederrief so alles Abendtheuer-
liche und Ungereimte, was er anfangs diesem Projeet 
Schuld gegeben hatte. Alle Tage gieng er nach dem 
Essen spatzieren; diese Erholung genoß er am liebsten 
allein, und wer sich zufallig unterwegs an ihn schloß, 
that ihm keinen Gefallen damit. Ueber einen gewis-
sm Stand dachte er wie Hnme, ungeachtet zwey 
Männer aus demselben seine Tischfreunde waren und 
er dem Einen so sehr traute, daß er sich ihm in den 
letzten Iahten ganz uberließ) ihn auch mit einem an-
sehnlichen Legate zum Vollstrecker seines letzten Wil-
lens ernannte. Lautes Beten und Singen war ihn» 
zuwider; er konnte es mit wahrer Andacht nicht kei-
men, »vie er denn jedesmal, wenn er hörte, daß je-
mand noch zuletzt sich ins Frommseyn geworfen, dies 
verächtlich fand, und von sich selbst versicherte, daß 
eS niemand an ihm erleben werde. Dessen ungeach-
tet ehrte ihn jeder als den rechtschaffensten Mann, 
und war gedrungen, an diesem Beyfpiel zu gestehen, 
daß bey einer gewissen Vernunft alle entlegnere Mo-
tive zum Rechtthun, und Guthandeln entbehrlich sind. 
Sobald er zu VernMen gelanat war, setzte er seinen 
bedürftigen Anverwandten jahrlich an vierhundert 
Thalern aus.. Ueberhaupt hatte er das zarteste und 
mildeste Gemuth bey aller Strenge in seinen Grund-
sätzen. Seinem vorigen Bedienten, Lampe, den er 
mehrerer Ursachen wegen gehen lassen mußte, gab er 
doch noch 40 Gulden monatlich, die diesem nun durch 
KantS letzten Willen auf Lebenszeit zugesichert sind. 
Auch den jetzigen hat er gut bedacht und schon vorher 
ihm manches zufließen lassen. Er hielt auf diesen viel 
und nannte ihn in den letzten schwachen Tagen seinen 
Begleiter, seinen Beschützer, seinen Freund. Wie 
er ibn überhaupt behandelte, last sich unter andern 
aus der Art abnehmen, mit der er diesem einmal (eS 
war den i?teh August v .J . ) einen A'«s:mg einschärf-
te: "erwird eSschonmachen, Johann; ich sage nicht, 
wenn er Verstand hat, sondern supponire, da er 
Befand hat.« An demselben Tage bat er secke 
Gäste, den Johann doch ja nicht "viel" zu tract,ren. 
Johanns Zuname ist Raufmann. ««Ich möchte ihn 
lieber heym Zunamen rufen," äußerte er ein ander-
mal; "allein es könme anstößig seyn, da zwey Herren, 
die mir die Ehre erweisen bey mir zu speisen, Kaufi-
leute sind. Bey dem allen litt er nichts, was un-
recht vder indiseret war, ob wohl auch dann noch der 
Unwille gegen einen sonst treuen Diener sich mitunter 
in baaren Profit für dlesen verwandelte. Er hatte 
demerkt, daß Johann mit ihm aus einer Dose schnupf-
te, und auf der Stelle aeeordirte er ihm.einen Gul-
den monatlich zu Toback, um so dieser Gütergemein-
schaft ein Ende zu machen. Dabey kann, man aber 
doch nicht sagen, daß er immer gleichmuthia.war; 
zum Glück waren es nur Kleinigkeiten, die ihn aus 
Der Ruhe brachten, wenn etwa die Studierstube nicht 
genau nach dem hiezu angenommenen Thermometer-
stande geheizt, bey einer Speise etwas versehen, oder 
sonst etwas ausser Acht gelassen war. 
Er hinterließ ein Vermögen von beynahe zwan-
zig tausend Thalern, das, so wie er eS nach und nach 
erwarb, zu einem Freunde gieng, der eS ihm zn sechs 
Proeent verzinste, wodurch es mit so ansehn/ich ge-
worden. Schon als Magister arbeitete er sich über vie 
Nothdurft hinaus, durch mehrere Privatissima, die er 
laß, selbst jungen OfficierS, über die Fortisikatio». 
Er pflegte zu erzähle», daß er schon damals immer 
bey Gelde und nie in Furcht gewesey, daß man ihn 
mahnen komme, wenn an seine Thure geklopft wor-
den. Gleichwol muß er eS im Anfange doch knapp 
gehabt haben. Um so mehr verdient ein Zug aus je-
ner Zeit von ihm aufbehalten zu werden. Er las über 
Baumeisters Metaphysik, als eben die Baumgarten-
sche erschien, über die er lieber gelesen hätte. In -
dessen fand er nothig, erst sein Auditorium darüber 
zu befragen. Auf dem Zettel, den er deshalb eireuli-
ren ließ, hatte sich.Ein er von seinen damaligen Zu-
hörern (jetzt ein würdiger Mann in einem öffent-
lichen Amte) ganz besonders angelegentlich für Baum-
garten erklärt. Der Lehrer kannte diesen Zuhörer 
persönlich nicht, bat diesen daher in der nächsten 
Stunde, sich ihm zu erkennen zu geben. Der that 
dies, und Kant verstcherte ihn, da« er bey Zweifeln 
und Bedenklichkeiren ihn gerne, noch privatim belehr 
ren würde. Der halbjahnge Unterricht war zu En-
de, und der junge Mensch, ausgebliebenen Geldes 
Halber, nicht im Stande, das Honorar zu bezahlen. 
Ein glücklicher Zufall verhalf ihm endlich zu zwey 
Ducaten, wovon er nun sofort die schuldigen 4 Tha-
lrr seinem Lehrer brachte, bey dem er sich zugleich 
darüber, daß er so lange damit zurückgeblieben, durch 
die Verlegenheit entschuldigte, in der er bisher ge-
wesen. "An meiner Miethe fehlt mir grade noch ei» 
einziger Thaler," entdeckte sich ihm Kant, "die-
sen werde ich nehmen, das Uebrige behalten S»e 
Koch nur." 
Seine Bücher nebst soo Thalern hat der Verstor-
bene dem Professor Gensichen an hiesiaer Universität 
vermacht. (Aus dem Freymuthigen.) 
' Ver»ytschte Nachrichten. 
I m Verlaufe des vorigen IahrS 1803 sind 
auS dem Rigischen Hafen nach verschiedenen 
Ländern und Oettern für 12,531,324 Rbl. 94 
Cop. Waaren ausgeführt, und für «,409,087 
Rbl . 46 Cop. eingebracht worden. BaareS 
Geld ist daselbst zu Wasser eingeführt. Duka» 
ten, 76,700 Stück; an Gewicht iZ Pud, 4 
Pfund, 47 Solotnik. Albertsgeld in Thalern, 
464,641^ S tük ; an Gew. 785 Pud i g Pfund, 
68 Solotnik. 
Fünfer-Geld, 11,700 S t ü k ; an Gewicht 
36 Pud, 14 Pfund, 8s Solotnik. Si lber in 
Barren, 48 S tük , an Gewicht 74 Pud 25 
Pfund 68 Solotnik. 
Der berühmte Oberapotheker Parmentier 
ln Paris, der sich sehr mit der Kartoffelkultür 
beschäftigt, gab kürzlich einen KartoffelschmauS, 
zu dem viele seiner Freunde und Freundinnen 
eingeladen waren. Dieser bestand ganz allein 
auö Gerichten von Kartoffeln. 
Man setzte zuerst zwey Suppen vor; die er» 
stere war ganz von Kartoffeln gekocht und durch-
geschlagen, die andere aber ei,ne klare Brühe, 
worin Kartoffelbrod etwas zergangen war. 
Nach diesen Suppen kam ein Kartoffelgericht 
aufSchiffSmanier gekocht; darauf ein anderes, 
auf Ar t einer weissen Sausse. Eine drkttie 
Schüssel brachte gedämpfte Kartoffeln, eine 4te 
enthielt Kartoffeln a /a Mai t is el'Äotei, und 
endlich eine fünfte Schüssel gab die Frucht 
braun gebraten. Der zweyte Gang bestand 
auS fünf andern Schüsseln mtt Kartoffeln, die 
nicht weniger schmackhaft zugerichtet waren, 
als dle ersteren. Zuerst eine Pastete, sodann 
ein Geröstetes, ein Sa la t , ein Pfannkuchen 
und noch ein anderer Kuchen. DaS Uebrige 
der Mahlzeit war ebenfalls delikat. Ein Käse, 
(ein Kompote) ein Teller mit Zuckerbrod, eine 
Torte und endlich eine Ar t vynMehlkuchen, alles 
von Kartoffeln, machten den Nachtisch auS. 
Darauf nahm die Gefellschaft den Kaffee öder 
vielmehr ein Getränk von Kartoffeln, daß wie 
Kaffee zubereitet war. ES ward auch zweyer» 
ley Brod gegeben: eins von Kartoffeln mit 
Waizen vermengt, stellte ziemlich lockres Fein» 
brodt vor; daS andere, ganz von Kartoffeln, 
war von einem «festern Teige. Man hat be-
hauptet, die Kartoffeln hätten eine einschläfern-
de Kraft, aber hier brachten sie diesmal dte ent-
gegengesetzte Wirkung hervor, denn die aanzd 
Gesellschaft war überaus lustig u. aufgeräumt. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . , welche an dke Kitschlginsche Handlung, eknlge 
ES wird ein kleines englisches Fortepfano rechtsgültige Forderungen zu haben und machen 
«nd eine Harfe zum Berkauf auSgeboten. Kauf» zu können vermeinen, aufgefordert sich binnen 
liebhaber können diese Instrumente taglich 4 Monaten a ckaw Ziu/us/»»'oc/amatis, / uö 
Vormit tags von 11 bis 12 Uhr in dem Haufe /wena /»rsc/u/! et /,er/>etul / / e m » zu melden, 
deS Herrn Werner /es. am Markt , eine Treppe oder anzugeben ; wogegen die «leb/tores der ge» 
hoch, in dem Zimmer rechter Hand, in Augen» dachten Handlung gleichfalls aufgefordert wer-
schein nehmen und daselbst den Preis erfahren, den , ihre Zahlungen an diefe Handlung bin», 
E i n , der Landwirthschaft kundiger Mann, nen derselben Frist zu berichtigen, mi t der «US» 
der zugleich die Buchhalter«) vorzustehen weis, drüklichen Verwarnung, daß nach Ablauf so» 
und neben der deutschen Sprache auch die russi» thaner allendlichen peremtorischen Frist, die 
sche, ehstnische und kettische gut spricht und c^ecittok-es nicht weiter gehört, sondern präelu« 
mit guten Attestaten versehen ist, wünscht seine dtrt^seyn sollen, gegen die «ieSito^es aber so» 
jetzige Lage zu verändern und sich wieder auf fort mit der Executive, verfahren werden wird, 
einem Guthe als Disponent zu eng'agiren. Wornach sich ein Jeder zu achten u. für Schaden 
Seinen Aufenthalt erfährt man bey den Herren und Nachtheik zu hüten hat. ^4ctum ut 
Gebrüder Norrmann in Dorpat. 1 Bürgermeisters und Rath der 
Der S t . Petersburgische Kaufmann Fama Kayferl. S tad t Dorpat. 
Wassiljew, welcher sein LogiS in der Behau» C. H . F . Le nz , Obersekretair. » 
sung des Hrn. Lieut. von RemmerS, in der W i r Landrichter und Assessoren Eines PreiS-
Skeinstraße, hat, biethet dem Publikum Ukrän» lich Kayserlichen Dörptschen Landgerichts fk-
sche und andere Aepfel, Renetten, Manna» gen deSmittelst zu wissen, welchergestalt der 
Grütze, MoSkowischeS Meh l , wie auch ge» Herr Rittmeister Peter August Baron von Ro» 
trockneteS Merrettig. Meh l , guten Lachs, Ca», sen, als Besitzer deS im Dörptschen Kreise uNd 
viar, Sy t r ina , Beluga, Störe, frische Neun» LaiSschen Kirchsptel belegenen Gutes Kardis, 
äugen te. zum Verkauf an. 1 Hieselbst angetragen, wie folgende zwey auf 
Die Frau Abetissin von Vegesack ersucht dem Gute KardiS noch ingrvßirt stehende, be-
hiedurch Jedermann, niemanden etwas ohne reitS längst bezahlte Obligationen nach der Be-
el» schriftlicheSZeugniß^von ihr, auf Rechnung zahlung verlorengegank>?n, daher die Deletion 
verabfolgen zu lassen, indem sie.widrigenfalls derselben nicht bewirkt werden könne, nehm» 
für nichts aufkömmt. 1 l ich: a) eine zum Besten deS Konsulenten 
SenatllS W i l k , über 2vcx> Rbl . ausgestellte am I4ten 
n^kakis ti. ci. ?o. Apr i l 1778 ingroßirteObligatkon, und S) eine 
1804. Bürgermeistere und Rath der Kayserl. zum Besten der Handlungsgesellschaft Nielze 
S tad t Dorpat thun hierdurch und Kra f t des Mester über icxx> Rbl . ausgestellte am 24. 
gegenwärtigen Jedermänniglich kund und zu Apr i l 1778 ingroßirte Obligation. Wenn nun 
wissen, welchergestalt die gerichtlich bestätigten Supplikant gebeten, daß mittelst ProelamatiS 
Vormünder der Kiti'chiginschen Kinder, Kauf , der Verlust dieser Obligationen bekannt ge» 
leuteBokownew undSchaposchnikow angezeigt, macht, die etwanigen Inhaber derselben in ei» 
wie sie wünschten, daß der bereits volljährige ner präklusivischen Frist <?ch mit ihren Forde» 
I w a n Grigoritsch Kitjchigin, von dem nachge» rungen zu melden, aufgefordert, und nach Ab-
lassenen Kitfchiginschen Vermögen gänzlich ab» lauf dieser präklusivischen Frist die erwähnten 
getheilt werde, worinn auch gedachter I w a n Schuldpöste delirtwerden möchten, Ein Kaiserl. 
Grigoritsch Kitschigin vor Einem Edlen Rathe DörptscheS Landgericht auch dem Petito um Er» 
qcwil l igt, und dem Wunsche der Vormünder lassung einesProklamatiS deferirethat; fower, 
seygetreten, hierauf aber letzter», um Erlas' den mittelst dieses öffentlich angesetzten Prokla» 
fvng eines ProclamS cum termmo matis alle diejenigen, welche etwa die ebener» 
zur Meldung der Gläubiger der Kttschigi :c!>en wähnten Obligationen in Händen haben, und 
Handlung, imgleichen zur Zahlung der acn'vo- auö denselben Ansprüche machen zu können ver» 
r v m gedachter Handlung von den Schuldnern meynen sollten, obrigkeitlich aufgefordert, /uö 
derselben, gebeten, diesem /»etito auch deferirt / » v e n a ^ e ^ p e t u i / / e n t t ' i mit sothanen 
worden : S o werden hierdurch, alle diejenigen, ihren Ansprüchen dmnen einer peremtorischen 
Frist von b Monaten und spätestens tn den dar-
auf von iO zu ,c> Tagen abzuwartenden drryen 
AkklamationSTerininen sich bey diesem Kaiserl. 
Landgerichte anzugeben, mit der Verwarnung, 
daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist nie» 
mand weiter gehört, sondern die Deletion dieser 
Schuldpösten bewerkstelliget werden soll. Ur» 
kundlich unter deö Katserl. Landgerichts Siegel 
und Unterschrift» Dorpat, am Z. Marz 1804. 
I m Namen und von wegen deö Kayserl. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
M e n g den, Landrichter. 
C. S . B r a s c h , Sekretair. 
ES wtrd eine Kupfersammlung zum Ver» 
kauf auSgeboten, die durchaus merkwürdige, 
kostbare und seltene Stücke enthält, wovon 
manche mlt außerordentlich vtelerMühe, durch 
weitläustige Correspondenz und mit bedeuten» 
den Unkosten herbeygeschafft sind. Fast alles, 
waS nach Raphael, Leonardo da V inc i , Cor-
reggio, Guido Reni, Dominichtno, Salvator 
Rosa, Claude Lörrain, Poussin, RuySdal u. a. 
von den besten Meistern, vonMorghen, Vol» 
pato, Folo, Aquila, Stränge, Bartolozzi u. 
a. m. gestochen worden, enthält sie. ES sind 
einzelne Blätter darunter (z. B . die Aurora deS 
Guido Reni, die Schlacht des Constantin von 
Raphael, daö Abendmahl von Leonardo da 
Vinci) dte jedes jetzt mit 50 Dukaten bezahlt 
werden, auch die sämmtlichen Stanzen, Lo» 
gen und Arabesken von Raphael, einige zobiS 
4vBlätter von mehrerer Fuß Länge undBreite, 
die allein an 200 LouiSd'or kosten. Alle und 
jede Blätter sind gänzlich rein, unbeschädigt, 
unbeschnitten, und viele erste Abdrücke avant 
/a Zettle. 
Ein a u s f ü h r l i c h e s Verzeichnlß von al» 
len Blättern mit der genauesten Angabe der 
Größe, deS Inhal ts tc. soll und wird demjeni-
gen Liebhaber, der die Sammlung zu kaufen 
im Ernste Willens ist, binnen kurze? Zeit gelie-
fert. Der jetzige Besitzer lebt nemlich so isoliert, 
daß er diese mühselige Arbeit, die ihm 8 Tage 
Zeit rauben würde, durchaus allein verrichten 
muß, und seineZeitistihm so theuer, daß er ohne 
einigene Wahrscheinlichkeit des Erfolgs, daS 
undankbare Geschäft gar nicht anfangen mag. 
Der Preis, für welchen er sie verkaufen will, 
ist fest und unabänderlich booo Rubel B . N., 
ein Preis, der bey weiten dem nicht gleich kommt, 
waö ihm die Sammlung kostet, indem er sie zu 
wenigstens »cx>oo Rubel anschlagen muß. Auch 
hält er sich überzeugt, daß alle reelle Kunsthand-
lungen tn Deutschland, England und Ital ien, 
wenn nicht gar daS dreyfache , doch gewiß daS 
doppelte fordern würden. Für Livland tst der 
Handel mit dem Herrn M . G. GrenztuS t i l 
Dorpat zu machen. 
DaS, hinter der IakobSpforte, unter N r . 
182 belegene Wohnhaus, welches zwey Zim-
mern eine kalte Kammer und gute Küche ent-
hält , mit einem guten Brunnen, Stattraum z 
auf Z Pferde, und einem großen Garten ver-
sehen ist, tn welchem mehrere Fruchttragende 
Aepfelbäume befindlich sind, ist entweder zu 
vermiethen oder auch zu verkaufen. Liebhaber 
belieben sich der Bedingungen wegen an den 
Brandtmeister Hrn. Vollhardt zu wenden. z 
D a ich mein, tn der Stein »Straße sub 
Nr . 6 befindliches Wohnhaus, mtt der aufdem 
Hofe befindlich gaNz neuen Herberge, nebst ei-
nem Obst «und einem KüchenGarten, auS 
freyer Hand zu verkaufen willens bin, so hat 
man der Bedingungen wegen, sich entweder 
an den Herrn Colleg. Assessor Wtldenhayn, 
oder auch directe an mich zu wenden. 
Major v. GesinSky. s 
I n der Behausung des UhrmackerS Hrn. 
Politur ist eine Wohnung von einer geräumi-
gen Stube und drey Nebenzimmern, mtt 
Stallraum für 4 Pferde, Wagenschauer tc. zu i 
vermlethen. r ! 
Ein ganz neuer, modern gearbeiteter Wasch» 
Schranken, unter welchen eine Schlafdank 
angebracht ist, wird zum VerkaufauSgeboten, 
wo? erfährt man in der Expedition dieser 
Zeitung. 2 
Unterzeichneter ist willens von hier zu rei-
sen, und ersuchet jeden seiner respectiven Hrn. 
Creditoren, die einige rechtmäßige Forderun-
gen zu haben vermeynen, ihn am i4ten dieses, 
aus dieser Rücksicht, die Ehre Ihres Besuchs 
zu schenken. B a a c k . r 
D u r c h p a s s i r t e Retsende. 
Den y. März. Herr Flott-Capitain v. Ku» ! 
drewzow, von S t . Petersburg, nach Ri-
ga. Herr Colleqienrath und Rittter von 
Awerln, nach Riga. 
Den i2ten. Herr Forstmeister Rasieff, und ! 
Herr Major v. Schibsen, Herr General-
lieutenant und Ritter v. Schröder, von I 
St.PeterSburg, nach Mi tau. ! 
D b r p t 
Z c i -
s « ö e 
V I » . 2 2 , 
M i t E r l aubn iß Einer Hohen Obrigkeit. 
Mittwoch, den i6«-» März 1804. 
S t . P e t e r S b u r g , vom r i . Marz. 
Allerhöchste Befehle S r . K a i s e r l . M a j e s t a t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den zten d . M . der Generalmaj. Fürst O » 
belianvw ist zum Chef vom KabardinSkischen 
MuSketierregim. ernannt. - Der Kapitän im 
Narwasch. Dragonerregim. Heine zum Kom-
mendanten von Telawa verordnet. Der 
Kommandant von Signach, Major im Kabar» 
dinSkisch. MuSketierreg. Alexejew, zum Regim. 
Kommandeur ernannt. — Folgende in einer 
Schlacht gebliebene, der Chef vom Kabardin-
Skischen Muöketierreg. Generalmaj. Guläkow? 
vom TifliSsch. Muöketierreg. der Sekondlieut. 
Kriwonoßow, auö dem Verzeichnisse ausge-
schlossen. ^ ^ 
S e i n e K ä i s e r l . M a j e s t ä t haben Al-
lerhöchst zu befehlen geruhet, bey Gelegenheit 
deS AbsterbenS des Herzogs von Ostgothland, 
OheimS S r . Majestät deö Königs vonSchwe, 
den, vom 7ten dieses MonatS angerechnet, auf 
sieben Tage bey Hofe Trauer anzulegen. 
Nach S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t , demSe» 
«at von dem Herrn wirklichen Geheimerath, 
Minister des Innern und Ritter Grafen Viktor 
Pawlowitsch Kotschubei bekannt gemachten. 
Allerhöchst namentlichen UkaS vom verwichenen 
roten Februar, hat auf Vorstellung des Civkl-
gouverneurö von Nishegorod, wirklichen EtatS-
rathS RumowSki, daö Gouvernement Nishego-
rod folgende Uniform erhalten: Der Rock nem-
ltch ist von, gewöhnlichem grünem Tuche mit 
Unterfutter von derselben Farbe, der Kragen 
und die Aufschläge sind von rotheM Tuche mit 
einer Einfassung von schwarzem Sammt , die 
Unterkleider von weißem Tuche und dte Knöpfe 
gelb mit dem Wappen. 
P a r i ö , vom 2. März. 
Eö war ein Wechsel»Mäckler, NamenS le 
Blane, welcher Pichegru angab. Dieser logir-
te in seinem Hause in einem kleinen Zimmer 
im fünften Stockwerk und bezahlte für einen 
Monat 15000 Franken. Le Blane begab sich 
zum General Murat und erklärte, daß wenn 
man ihm hunderttausend Franken geben wolle, 
' er den Aufenthalt Pichegru'ö anzeigen und ihn 
ausliefern wolle. Gedachte Summe ward ihm 
bewilligt. Die Zeit der Arretirung ward so-
gleich verabredet, le Blanc führte die GenS-
d'armeS, während Pichegru ruhig schlief» in 
felne Wohnung und gab ihnen einen Schlüssel 
zu dem Zimmer desselben. Da man wußte, daß 
Pichegru stetö 2 Pistolen und einen Dolch bey 
sich hatte, so drehte man den Schlüssel ganz 
sachte um, und stürzte darauf, da die Thüre 
inwendig nicht verriegelt oder sonst verwahrt 
war, ins Zimmer auf das Bett zu. Obgleich 
in demselben überfallen, da er kaum aufge-
schreckt war, wehrte sich Pichegru fürchterlich. 
Nackt und ohne Waffen schlug er, nachdem er 
auö dem Bette gesprungen war, so heftig um 
sich her, daß anfange kein Genöd'arme an ihn 
kommen oder ihn festhalten konnte. Drey der» 
selbenwurdenvonihm zu Boden gestürzt. Dem 
stärksten von ihnen schlug er so fürchterlich auf 
die Brust, daß er noch gestern B lu t spie. Ei-
nem andern biß er so wütbend in den Arm, daß 
«r schrie: "Spitzbube, läßt du nicht loö, so ja» 
ge ich dir eine Kugel durch den Kopf." I n dem 
Augenblick kam er mit dem Verlust .eineö Stücks 
Fleisch loö. und Pichegru rief, wie man an» 
führt : "Schieß — so bekommst du einen Ehren» 
fäbel." Nach einer langen, blutigen Raufe» 
rey ergab sich endlich Pichegru. Er ist, wie 
eS heHt, an ver Schulter und Hüfte, jedoch 
nur leicht, verwundet. Er hat erklärt: daß, 
wenn er sich seiner Waffen hätte bedienen kön-
nen, man ihn nicht lebendig würde tn Haf t 
bekommen haben. Er war fortdauernd wü» 
thend und aufgebracht, auch wiö er darauf zum 
Staatörath Real zum Verhör geführt wurde. 
Man hat hier über dieö Verhör folgende, 
jedoch unverbürgte Anführungen. Auf die 
Krage: wer er sey? habe er geantwortet: er 
sey bekannt genug. — Woher er gekommen? 
— Aus England. - » Auf welche Art? —' Hier 
habe er daS Schiff genannt/ welches ihn über» 
geführt. — Wo er anS Land gekommen sey? 
— Zu Dieppe. — Wer tön von da hieher ge» 
führt habe? - Ich bin allein gekommen. 
Ob er Moreau kenne? — Ja. — Ob er ihn 
gesehen habe?. Nach demjenigen, waö unter 
unö vorgefallen, können wir unö nickt anders, 
alS mit dem Degen in der Faust sehen — O b 
er Georges gesehen? — Georges.' Ich hoffe, 
daß man mich nicht für einen Meuchelmörder 
halte. — I n welcher Absicht er nach Pariö ge» 
kommen sey ? — Um Moreau zur Rechenschaft 
wegen seines Betragens gegen ihn zu fordern. 
- - Nack diesem ersten Verhör ward Pichegru 
nach dem Tempel gebracht, wo sich bekanntlich 
auch Moreau befindet. 
Dieser soll bisher auch geleugnet haben, daß 
er Pichegru und Georges gesehen. Die ge» 
richtlichen Proceduren werden bald daö Nähere 
in dieser Sache zeigen.. Seit der Arretirung 
Pichegru'S sind auch die Ungläubigsten von der 
Existenz der Verschwörung überzeugt worden, 
Pichegru hat, wie eS heißt gesagt: er wisse 
wol , welches Schicksal ihm bevorstehe, und 
man möchte die Entscheidung nur beschleunigen. 
Moreau und Pichegru sind übrigens noch 
nicht dem Gericht übergeben. Die Barrieren 
werden strenge verwahrt. Abendö um 7 Uhr 
darf kein Mensch mehr binauS, wenn er auch 
noch so viel Pässe hätte. Auf der Seine haben 
die Marrosen der Leibwache ober» und unter» 
halb von Pariö einen Cordon gezogen, um alle 
Sckiffe zu ^isitiren. Die öffentlichen Blätter 
enthalten Georges Signalement. Die bo an-
dern Räuber, welche von den Leuten, die sie 
beherbergen, der Polizey angegeben werden 
sollen, sind nicht genannt, auch nicht bezeich« 
net. DaS Gesetz gegen die Hehler ist schon 
vorgestern Abend um 7 Uhr auf allen Plätzen 
mit Trommelschlag publicirt worden, und der 
Policey.Präfekt ließ gestern folgende Proclama? 
tion anschlagen: 
Bürger.' DaS so eben bekannt gemachte 
Gesetz verurtheilt alle die zum Tode, welche 
Georges und die Meuchelmörder, die ihn be-
gleiten, verhehlen. Ste sind noch in Paris, 
wo eS ihnen nicht mehr möglich seyn wird, zu 
entwischen; denn dte Barrieren und Landstra-
ßen werden genau bewacht. Mögen alle Bür-
ger der Polizey die verdächtige Personen zu er-
kennen geben, die sich bey ihnen oder in ihrer 
Nachbarschaft aufhalten. Mögen diejenigen, 
die sie verhehlt haben oder noch verhehlen, die 
Frist benutzen, die ihnen daS Gesetz gewährt, 
um sich seinem Schwerdt zu entziehen, und mit« 
wirken, um die Hauptstadt schleunig von den 
Ungeheuern zu reinigen, welche von unsern 
ewigen Feinden besoldet werden, um die 
Greuclthaten zu erneuern, die sie.schon am z. 
Nivose vermittelst der höllischen Maschine ver-
üben wollten. Unter diesen Umständen wird 
die Denuntiatio» wahrhaftig eine tugendliafte 
Handlung. Den Inhabern deS ^lote/s 
ist befohlen, alle Personen, die sie logire.i, nä-
her zu erkennen, sich zu versichern, daß ihre 
Papiere in Ordnung sind und daß sie nichts 
Verdächtiges an sich haben. Den Miethkut-
schern wird die Anzeige gegeben, daß diese Leu« 
te sich oft ihrer Kutschen bedienen. Ich habe 
denjenigen Belohnungen versprochen, welche 
der Polizey helfen werden, um sich ihrer zu be-
mächtigen; aber die süßeste Belohnung für ei-
nen Franzosen ist die, eine seinem Lande nütz» 
liche Handlung gethan zu haben. 
(Unterz.) Der StaatSrath und Polizey» 
Präfect D u b o t S . 
Noch ist keiner der 60 Räuber arretirt. 
Georges ist von besondrer Figur. Folgen» 
deö tst das bekannt gemachte Signalement dte» 
seS Räuber.ChefS: 
"Georges Cadouldal, genannt Larive, ae» 
nannt Masson ̂  Z4 Jahr alt und auch ntchr al-
ter scheinend, 5 Fuß 4 Zoll lang, äußerst dick 
und großbäuchigt, mtt breiten Schultern, von 
ungeheurer Corpulenz, mit einem durch erstau» 
nende Dicke sehr merkwürdigen Kopf, sehr kur-
zen HalS, starkes Handgelenk, kurze und dicke 
Finger, Beine und Lenden nicht sehr lang, 
platte Nase und oben wie abgeschnitten, unten 
breit, graue Augen, deren eins merklich klei» 
ner als das andere, wenig starke Äugenbrauen, 
hell kastanienbraune Haare, ziemlich dick, sehr 
kurz abgeschnitten und bloß vorne, wo sie län-
ger sind frksirt, frische Gesichtsfarbe, weiß und 
roth, volle Backen ohne Runzeln, ein wohl» 
gebildeter Mund, sehr weiße Zähne, wenig 
starker Bar t , starkes Kinn. Sein Gang ist 
schwankend, und er geht mit gestreckten Ar« 
men, wobey die Hände auswärts sind." 
Die ganze VerschwörungS-. Geschichte soll, 
wte eö heißt, allen auswärtigen Regierungen 
actenmäßig mitgetheilt werden. 
Auch der. Contre-Admiral Gantheaume, 
Marine-Präfect zu Toulon, hat mit andern 
hasigen Marine » und Civil »OfficierS unterm 
szsten Febr. ein GlückwünschungSschreiben an 
den ersten Consul gesandt. General Marmont 
schreibt auS Utrecht: "Unsre Siege, Bürger 
erster Consul, werden uns für die gehäßigen 
Unternehmungen unserS unversöhnlichen Fein» 
des rächen. Gebieten Sie über unsre Armee; 
gebieten Ste über unser Blut . Unsre Herzen 
sind Ihnen gewidmet tc." — "Völlige Erge» 
benheit dem großen Bonaparte, schreibt der 
Brigade » General Horaee Sebastian! aus 
Amienö, wird immer die einstimmige Gesin-
nung der Armee seyn." Noch sind die Addres» 
sen von vielen andern Mtlitatr-CorpS bekannt 
gemacht. 
Zu det Eppedktton gegen England lst setz? 
alles berett und nte haben dte Truppen größer« 
Eifer bezeugt, sie zu unternehmen, als jetzt. 
Ein Kaper von Boulonge, den Capitata 
Bucatl comma«dtrt, soll nach einigen unsrer 
Blätter mit einem Theil seiner Mannschaft auf 
der Engl. Küste gelandet seyn, eine kleine 
Schanze eingenommen und den Posten von ü 
Mann , der sich darin befand, gefangen nach 
Dteppe geführt haben. 
P a r t s , vom Z. März. 
ES scheint, daß Moreau'S Proeeß anfängt, 
etne günstige Wendung zu nehmen, welches sich 
jedoch bey der öffentlichen gerichtlichen Proce-
dur erst näher zeigen muß. I n seinen Papie-
ren hat man etnen Brtef von Pichegru gefun-
den, den er thm vor einigen Jahren von Bay-
reuth schrieb, und worin er ihn bat, seinen Cre» 
dtt zu verwenden, um thm seine Amnestie zu ver-
schaffen. Er klagte ihm zugleich, daß er sich 
in dringenden Umständen befände. DaS Con» 
cept vgn Moreau'S Antwort lag bey diesem 
Briefe. Er sagte thm frey, fetn Einfluß reiche 
nicht s»weit, daß er thm sein Amnestie verschaf» 
fen könne. Aber um seinen Bedürfnisten nach 
seinem Vermögen abzuhelfen, so übermache er 
ihm hiemit 6000Franken, mit der Versicherung, 
daß sobald er wieder etwas für ihn thun könne, 
er eS ungebeten thun würde. Beynahe wäre 
der Senator Barthelemy ebenfalls tn dtese Ge-
schichte verwickelt worden. Vor etlichen Mo-
naten ließ ihn Pichegru durch etnen Abb^GaU» 
tier grüßen. Dieser brachte es dabtn, daß thm 
Barthelemy ein unbedeutendes Billet an Piche» 
aru gab, worin er weiter nichts sagte, als . „ I ch 
freue mich, mein lieber Ptccard, (dies war der 
Name, den Pichegru auf der Flucht von Ca» 
yenne angenommen hatte) daß Sie gesund und 
wohl sind. Ich werde dte Freundschaft, die Sie 
mir in unserm gemeinschaftlichen Unglück er-
zeigt haben, nicht vergessen kc. AlS man schon 
von der Verschwörung murmelte, bekam Bar-
thelemy einen Brtefvon Pichegru über Calais. 
Da er nun versichert war, daß die Polizey 
Kenntniß von diesem Briefe haben mußte, fo 
fubr er gradezu mit dem unerbrochenen Brtefe 
zum Conful CambacereS, erzählte ihm den 
Vorfall und gab tbm den Brief. 
Vor z Tagen hat man den Herzog Armand 
von Polianae arretirt. Auf die Frage: war-
um er sich unterstanden hätte, nach Paris zu 
kommen, da er doch nicht amnesttrt sey? ant* 
bor te t - er ganz naiv! Er habe geglaubt, dke daß diese Arretlrung kn Par is einen Aufstand 
Contre-Revolutton sey geschehen. erregen würde. I n diesem Fall müßte Piche» 
Einer von den 12 Banditen, die man ar» g m sehr irrige Vorstellungen von Paris und den 
rettrt hat, wollte sich im Gefängniß erhenken. Gesinnungen der Truppen Und Einwohner ge» 
Er wählte aber seinen Zeitpunkt fo ungeschickt, habt haben. , , ^ 
daß man dazu kam, ehe er noch ganz todt war M o n t r t l , (eine kleine S tad t an der Küste 
und ihn noch abschneiden konnte; doch war er deö Spanischen Königreichs Granada) den 
so leidend, daß er zu sterben glaubte. Er mach» ibten Januar. 
te also sein Testament und erklärte darin Geor» Den izten dieses um s Uhr ZZ Minuten 
geS für den bravsten. rechtschaffensten M a n n Nachmittags verspürte man hier ein starkes Erd-
und Moreau für einen Gleichgültigen, mit dem beben, dessen Richtung von Osten nach Westen 
nichts anzufangen wäre, für einen Menschen, war. D ie Bewegung war zuerst perpendiku» 
dem eS an Unternehmungsgeist fehle. la r , und nach 14 bis -5 Sekunden fühlte man 
Der Herzog von Polignac, welcher arre» ein Zi t tern, welches noch 4 bis 5 Sekunden 
t i r t worden, tst, wte eS heißt, von der zweyten dauerte und worauf eine Ar t von starker wellen» 
durch die Engländer veranstalteten Landung förmiger Bewegung entstand, die über 20 Se» 
gewesen. künde« anhielt. Dte ganze Dauer deS Erdbe» 
I n den ersten Tagen der vorigen Woche wä- benö war 40 biö 42 Sekunden, vereinigt mi t 
re Georges, wie eS heißt, beynahe zu Passy etnem unterirdischen Getose, welches Anfangs 
erwischtworden. Er hatte sich tn einem Wirths» heftig und nachher dumpf war. Die Einwoh» 
Haufe eine Flasche Wein geben lassen. AlS er ner verließen ihre Häuser und flüchteten mtt 
bemerkte, daß dte E i n . und Ausgehenden ihn Angstgeschrei auf den Marktplay. Um 9 Uhr 
scharf beobachten, warf er b Franken auf den 6 Minuten desselben Abends kam die Erfchüt» 
Tisch und sprang mit der Flasche zurTbüre hin» terung mit ziemlicher Heftigkeit und Geräusch 
aus. Z Minuten nachher kamen die GenSd'ar» wieder u. dauerte ungefähr 4 Sekunden. Aehn» 
meS. fanden aber den Vogel ausgeflogen, liche Wiederholungen folgten um 12 Uhr 15 
S o erzählt man. Andre glauben, daß Geor» M in . , um z Uhr 20 Minuten deö NachtS, und 
geS noch immer in Paris sey. Der Polizey ist um ö Uhr 8 Minuten deö folgenden Morgens, 
eö noch immer nicht gelungen, diesen verschmitz» so wie auch um y Uhr 4 Minuten, um 12 Uhr 
ten Räuber-Chef zur H..f t zu bringen. 3 Minuten, um 4 Uhr ö Minu ten , um 7, um 
Das abermalö verbreitete Gerücht, alö - t , um 12 Uhr s Minuten, um z Uhr bey Ta» 
wenn auch ein Französischer Prinz vom Hause geö Anbruch des folgenden TageS und um ü 
Bourbon in Frankreich arretirt sey. scheint Uhr 15 Minuten. Jede dieser Erschütterungen 
ohne allen Grund. Bouvet, der lm Anfange dauerte 4 Sekunden und war immer mit einem 
der Conspiration arretirt wurde, sagte schon da» unterirdischen Getöse verbunden, daS mehr oder 
malS, daß lich wol ein solches Gerücht verbrei» minder vernehmlich war. Merkwürdig ist, daß 
ten würde, daß man eS aber nicht glauben zwischen diesen Erschütterungen fast immer etn 
möchte. Dieser Bouver scheint übrigens kein Zeitraum von 3 Stunden war. Unsere S tad t 
Mensch zu seyn, der etwas gut zu verhehlen ist beynahe verwüstet, es ist fast kein HauS un» 
weiß. Er macht sich aus Moreau und Picke» beschädigtgeblieben und einige sindzerstört wor-
gru wenig, redet aber immer mit dem größ» M g « errichtet jetzt Baral fen, damit i?ch 
ten Respekt von Georges, den er immer Mon» dte Aerungluckt-n unter Dach und Fach flüch» 
sieur Georges nennt. ten rönnen. Die Kirchen liegen in Trümmern. 
I n der Nacht vom Sonnabend auf den Von Menschen sind nur ein Mann und eine 
Sonntag wollte sich ein Mensch zu Pferde auS Frau zu Schaden gekommen. 
Par is begeben und forcirte eine Barriere. Es M o y l a n d , vom 2z. Februar. 
ward darauf ein Schuß auf ihn gethan, der . Der bevorstehende Frühling dür te sich an 
aber nicht traf. Er kehrte darauf wieder um den Küsten I ta l iens und im Mittelländischen 
und r i t t in einem solchen Gallop, daß ihn die Meere durch merkwürdige Auftritte auSzeich» 
Wache nicht festhalten konnte. nen. Die Französische Armee tn I ta l ien wird 
Pichegru, der nach der Arretirung von beträchtlich verstärkt, Und aus unsrer Repu» 
Moreau in Paris blieb, soll geglaubt haben, bltk ziehen mehrere Corps ins Neapolitanische, 
bie durch frische Truppen aus Frankreich er« 
setzt werden. Eö heißt fortdauernd, die Fran» 
zösische Armee habe Befehl, nicht nur die 
Hauptstadt Neapel, sondern auch die Insel 
Sardinen in Besitz zu nehmen. Admiral Nel-
son scheintvon diesem Plane unterrichtetzu seyn, 
indem er bereits mit seiner Flotte in den Sar» 
diniscven und Genuesischen Gewässern erschie» 
nen ist. (Ueber daS Auslaufen der Französ. 
Toulonner Flotte wird aus Frankreich und Ira» 
lien nichts gemeldet.) Der Courierwechsel 
zwischen hier und dem Französ. Hauptquartier 
im Neapolitanischen geht außerordentlich stark, 
und alle Umstände lassen vcrmuchen, daß wir 
nächstens wichtige Ereignisse zu erwarten haben. 
A u S dem H a a g , vom 6. März. 
Ohnerachtet der Arretirung Pichegru'S 
dauert daS aufRequisition des Generals Mar» 
mont verfügte Embargo auf alle Schiffe in un-
fern Häfen fort , damit andre Theilnebmer an 
der Verschwörung auS Holland nicht nach Eng» 
land entkommen. Am Sonnabend ward hier 
ein Franzose arretirt, dessen Verhaftung wich» 
tig seyn soll Der Ambassadeur Semonville 
schickte mit der Nachricht davon sogleich etnen 
Courier nach Paris. Die Papiere jenes Fran» 
Hosen sind versiegelt worden. 
A m s t e r d a m , vom ü. März. 
Hiesige Blätter enthalten das ungegrüns 
dete Gerücht, daß Picheqru noch am Tage vor 
seiner Arretirung auf Krücken hinkend und m»t 
einer falschen Nase im Garten der Thuillerien 
spazieren gegangen sey. Noch andre Blätter 
lassen ihn, da er bey der Arretirung nackt ge» 
wesen in ein Bettlacken hüllen und so tranS» 
portiren. 
Da auS England keine neue Nachrichten 
eingegangen sind, so schließen viele hieraus, 
daß eS sich mit dem Befinden S r . Großbrit» 
tanischen Majestät gebessert, wenigstens nicht 
verschlimmert habe. 
V e r m i s c h t e Nach r i ch ten . 
Nachrichten aus Constantinopel zufolge 
läßt die Pforte dke Land« und Seemacht schleu-
nigst verstärken und es ist eine große Truppen» 
Vermehrung ausgeschrieben. 
Ein sicheres Mi t te l , Pelzwerk gegen Mot» 
ten zu verwahren, ist folgendes: Man läßt daS 
Pelzwerk, daS man den Winter über gebraucht 
hat, ehe man eS zusammen legt und beseitigt, 
eine gute Zeit lang in der März» und Aprillust 
ausgebreitet hängen, und alsdann den Staub 
rein heraus klopfen. Hernach muß man eS, 
um eS gegen die Schaben zu schützen, mit Ho-
pfen dick belegen, oder auch Pfeffer und Lorbeer» 
mehl dazwischen streuen. S ind bereits Motten 
und Schaben darin, so können sie durch sehr 
fein pulverisirtes FrauenglaS ( r u t k e -
nicum,» welches man zwischen den Haaren auf 
die Haut deö Pelzwerks,«streuet, und welches 
man nachher vermittelst einer Ruthe wieder 
ausklopft, daraus vertrieben werden. Auch 
ist daS Terpentinöl den Motten zuwider, und 
man kann sie damit abhalten und entfernen, 
wenn man Papier, das mit diesem Oel ge» 
tränkt tst, in die Aermel des Pelzwerks stekt, 
oder aufandere Ar t in dieNähe desselben bringt. 
P a r i s e r M o d e b e r i c h t . 
Wenn es Männer giebt, die thörigt genug 
sind, s^LouiSd'or an ein Gilet von Cachemire 
zu wenden, das sie nur einige Stunden deS 
Vormittags tragen, so muß man wohl den 
Weibern daö Recht lassen, 1000 Thaler auf ein 
Ballkleid zu wenden, das höchstens z Stunden 
getragen wird. Der jetzt übliche Ballanzug 
besteht auS Stoffen, welche in Platten brochirt 
sind. Die Aermel sind so klein, daß man sie 
gar nicht mehr sieht. Dafür aber muß man 
den Arm bis an die Schulter sehen können. 
Der. Rücken an den Roben ist außerordentlich 
ausgezackt. Die Spitzenkollerette werden zu 
drey bis vier Reihen getragen, welche stark pau» 
schen und ein wenig gestärkt sind. Die Mode 
weißer Strümpfe mit durchgebrochenen Zwik» 
keln, welche an der Biegung des FußeS zusam» 
menlaufen, ist unter den Damen sehr allge-
mein; einige von ihnen tragen sogar Strümpfe 
mit drei Zwickeln. I m N glige tragen die 
Männer nicht-mehrKleider von Elsengrau son» 
dern von Rattensci wanz. Zur Halbtoilette sind 
Königsblau und Barbeou veralteteFarben; es 
bedarf einer Mittelfarbe, welche Bleuflore ge» 
nannt wird. Unter den modigen Bijoux muß 
man die Uhrschlüssel auszeichnen, welche in sich 
selbst kleine Uhren sind, die von der einen Seite 
den Wievielten des MonatS, und von der an» 
dern Seite die Mondphasen zeigen. 
T o d e S » A n z e i g e n . . 
Am i4ten dieses starb meine geliebte Cou» 
sine, Fräulein M a r i a B e a t h a von Fock, 
nach einer lötägigen Krankheit im verlebten 
Akter von 84 Jahren sanft kn dem Herrn. Wel- gleich dke Beschickung elneS Pferdes über-
cheö hiedurch allen Verwandten und Freunden nimmt. Wer diese Stelle anzutreten wünscht, 
unter Verbittung aller BeyleidSbezeigungen er» hat sich der Bedingungen wegen in der Expe» 
aebenst anzeige. dition dieser Zeitung zu melden. i 
Dorpat, den izten März 1804. Ein junger unverheyracheter Mensch, von 
Willebrandt. guter Herkunft, der auf ein großes Guth daS 
Am izten d. M . üarb meine mir ewig theu» Buchführen und die äussere Wirtbschaft vorge-
re Mutter, weyl. FrauObristlieutenantin von standen, und gute Zeugnisse seiner Aufführung 
Fischer, geb. Johanna Friede ricke v. wegen vorzeigen kann, wünscht wieder in die-
Völckersahm, im 75sten Jahre ihreö Alters, fem Fache entweder in Liv -. Ehst» oder Rußland 
nach einer Ztägigen Krankheit. Ich mache die» angestellt zu werden. Seinen Aufenthalt er-
seS allen meinen Verwandten und Freunden fährt man bey Hrn. KienSz, in der St. Pe-
unter Verbittung der Condolence, hiedurch er» terSburg. Vorstadt. 1 
gebenst bekannt. Dorpat, den ib. März 1804. Demnach von dem, km Dörptschen Kreise 
H. B. v. Fischer. und Wendenschen Kirchspiele dieses Gouverne» 
> . mentS belegenen Guthe Aya nachbenannte und 
B e k a n n t m a c h u n g e n . kenntlich gemachte Erbleute, als: 
Laut besonderm Au f t r age 1) der Koch Adam, ohngefähr 27 Jahr alt, 
ES. Hochverordneten ConseilS der Kaiserlichen sehr lang von Wuchs und stark pockennarbig, 
Universität zu Dorpat, ladet die Bau-Commis» mager und von blasser Gesichtsfarbe, blonden 
sion derselben alle diejenigen ein, welche auf Augen und bräunlichem Haar, welcher sich nickt 
dem, der Universität allerhöchst donirten DomS» ganz gerade trägt, ziemlich gut teutsch spricht v/ 
terrain, sowohl vom ehemaligen Curatorio, alS und teutsch gekleidet geht, und einen braunen 
auch vorher eingemeßne Grundstücke besitzen,die und blauen Ueberrock mit einem Paille»Kragen 
rückständigen Grundzinsen deS verflossenenJah» hat; 
res, so wte auch ältere Restanzien, vom unten 2) DaS Weib Ewa, von mittlerer Größe, 
aesezten Datum an, bis zum ersten April d.J. blassem Gesichte, braunem Haar, blauen Au-
in der Wohnung deS Professors Krause, Vor» gen, ist nichtsehr mager, spricht weniger teutsch 
mittags von y bis 11, und Nachmittags von und geht tn teutscken Kleidern, und 
z bis Z zu berichtigen, und die über ihreGrund» z) deren sechsjähriger Sohn Gustav, ein 
stücke, bereits inhabenden Charten und Doeu» starker, sehrgesunder Knabe von blühender Ge» 
mente mitzubringen. Ferner können diejeni» sichtSfarbe, gelblichem Haar, welcher auch 
gen, welche wüste Plätze aufGrundzins haben teutsch gekleidet geht und fast gar kein teutsch 
wollen, die etwa noch übrigen 5 — b Num» redet, den sr. Febr. d.J. entwichen lind, und 
mern eben daselbst auf dem Generalplane an» ausser einem Bauerschlitten einen teutschen 
sehen und die damit verbundenen Bedingungen Schlitten, einigen Kleidungsstücken und etwas 
erfahren. Dorpat, den 16. März 1804. wenigen an Geld, auch zwey Pferde, nemlich 
Endesunterzeichneter macht hiedurch be- einen kleinen Fuchs mit zwey weissen Hinter-
kannt, daß bey ihm vom Zoster, März d.J.an,^ füßen und einer Blesse, und ein kleines graues 
ein Speisehaus errichtet seyn wird, jedoch nur Pferd mit sich genommen haben; so wird deS» 
in der Art, 'daß sich jeder Liebhaber daS Essen halb hiermit bekannt gemacht, die bemeldten 
daselbst abholen läßt. Für jede Person wird Läuflinge, Falls sie sich irgendwo betreffen las» 
monatlicl» zehn Rubel B. N. pränumerando fen sollten, sofort unter sicherer Bewachung an 
bezahlt. Wer. hierüber nähere Auskunft zu ha» die Behörde zur Abgabe an ihre Erbstelle, unter 
ben wünscht, beliebe sich solche in dem Hause Erstattung aller verwandten Kosten, und einer 
Nr. 127. in der Breitstraße einzuholen. 1 Belohnung von so Rubel, transportiren zu las-
Gustav Kieseritzky. sen. Dorpat, den ib. März 1804. 
Auf dem Guthe Carlowa steht ein brauch» Ein neuer halber Wagen, welcher mit ein, 
barer moderner Trommelwagen zum Verkauf, oder auch zwey Pferden zu fahren ist, steht für 
I n einem guten Hause in der Stadt wird einen billigen Preis in der Behausung deS Hr. 
in einer kleinen Haushaltung ein nüchterner, Holtz junior zum Verkauf. Woselbst er täglich 
treuer und emsiger Mensch verlangt, der zu- zu besehen und der Preis davon zu erfahren ist. 
Z?« ^'llosicia/iKus Llena-
tus <?«e/a5es Dor/»ate^s c/. ci 5» 5. 
1304. Bürgermeistere und Rath der 
Kayserlichen Stadt Dorpat thun hierdurch und 
Kraft des gegenwartigen Iedermänniglich kund 
und zu wissen, welchergestallt weil. Sr. Excel-
lence der Hr. Gereral-Major vnd Ritter Graf 
von Dücker den, dem Herrn Kreibmarschall 
don Bsckgehörigen am Markt sub Nr. 17 bele-
genen Erbplaz in folge deS von weil. Herrn 
Käufers Excellence am lyten Septbr. l8c>s 
geschehenen MetstbotSum dieSummevon t i i o 
Rubel B. A. käuflich erstanden, und dessen Er» 
ben, nach bey Einem Erlauchten Hochpreißlich 
Kayserl. Liefl. Hofgericht erlegter Poschlin, be» 
lehre beygebrachten Attestate vom 8ten Febr. 
r8c>4 geschehener Corroboratton über geVach» 
ten Kauf zur Sicherheit um ein gesetzliches Pu-
blikum Proklama nachgesuchet, auch solches un» 
term heutigen «iato nachgegeben erhalten ha» 
ben. ES werden daher Alle und Jede, welche 
an diesem Erbplaz einige rechtsgültige An-
sprüche zu haben, oder machen zu können ver» 
meynen, sich damit nach Vorschrift deö rigi-
schen und hiesigen Stadtrechtö ??t. 
X I A.7 innerbalb Jahr und Tag a <iato /llt-
/ l /s /»/'oc/amat/s /uö /»oena ac 
euiF/emtt ullhier zu meiden, oder anzugeben 
deSmittelst förmlich aufgefordert und ange-
wiesen unter der ausdrücklichen Verwarnung, 
daß nach Ablauf sothaner allendlichen perem» 
toriscken Frist Niemand weiter gehöret, son» 
dern vorhin gedachter Erbplaz den Erben weil. 
Sr. Excellence des Herrn General-Majorö und 
Ritters Grafen von Dücker, sofort gerichtlich 
ach'uck'ctVt werden soll. V . R . W . Urkund-
lich mit Beydrückung deS größ r̂n Iniiegelö. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserk. Stadt Dorpat. 
C. H. F. Lenz, Obersecretair. s 
I n der Behausung deS Uhrmachers Hrn. 
Politur ist eine Wohnung von einer geräumi» 
äen Stube und drey Nebenzimmern» mit 
Stallraum für 4 Pferde, Wagenschauer ?c. zu 
vermiethen. s 
Ein ganjneuer, modern gearbeiteter Wäsch» 
Schranken, unter welchen eine Schlafbank 
angebracht ist, wird zum Verkauf auSgeboten, 
wo? erfährt man in der Expedition dieser 
Zeitung. » A 
Rena-
tus 2)o?z?aten/is ci. c?. 35. 
1804. Bürgermeisters und Rath der 
Kayserlichen Stadt Dorpat thun hierdurch und 
Kraft deS gegenwärtigen Iedermänniglich kund 
und zu wissen, welchergestallt der Herr Kam» 
merherr Carl Magnus von Lilienfeld, den weil. 
Sr. Excellence dem Herrn General-Major und 
Ritter Grafen von Dücker gehörigen am Markt 
sub Nr. 17 belegenen von Bockschen Erbplaz mit 
Inbegriff deö von dem Igelströmschen Platze 
dazu gekauften Stückes, und aller auf diesen 
Grundstücken befindlichen und dazu gehörigen 
Steine, am 14. Novbr. 1803 für die Summe 
von 1150 Rubel S. M. käuflich an sich ge-
bracht, und nach bey Einem Erl. Hochpreißlich 
Kayserl. Liefl. Hofgericht erlegter Poschlin be» 
lehre beygebrachten Attestati vom 8. Februar 
1804, geschehener Corroboration über gedach-
ten Kauf zur Sicherheit um ein gesezlicheS Pu-
blicum Proelama nachgesuchet, auch solches un-
term heutigen «lato nachgegeben erhalten hat. 
ES werden daber Alle und Je?e welche an die-
sen Erbplaz einige rechtsgültige Ansprüche zu 
haben, oder machen zu können vermeynen, sich 
damit nach Vorschrift des rigischen und hiesi-
gen Stadtrechtö XI . 8- 7 inner-
halb Jahr und Tag a tiato ku/us 
/üb /»oena ac FieMl'i aHhier 
zu meiden oder anzugeben deSniittelst förmlich 
aufgefordert und angewiesen, unter der aus-
drücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf so-
thaner allendlichen peremtorischen Frist Nie» 
mand weiter gehöret, sondern vorhin gedachter 
-Erbplaz dem Herrn Kammerherrn Carl Mag-
nus von Lilienfeld, sofort gerichtlich ach'ucki-
«>t werden soll. V. R. W. Urkundlich mit 
B »"ruckung des größer» InsiegelS. 
ut /u/>ra. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H. F. Lenz, Obersekretair. 
Da ich mein, tn der Stein »Straße sub 
Nr. 6 befindliches Wohnhaus, mtt der aufdem 
Hofe befindlich ganz neuen Herberge, nebst ei-
nem Obst »und einem Küchen-Garten, auS 
freyer Hand zu verkaufen willens bin', so hat 
man der Bedingungen wegen, sich entweder 
an den Herrn Colleg. Assessor Wildenhayn, 
oder auch direkte an mich zu wenden. 
Major v. GesinSky. Z 
Wir Landrichter und Assessoren Eines Prekß» 
»ltch Kayserlichen Dörptschen Landgerichts fü-
gen deSmittelst zu wissen, welchergestalt bey 
diesem Kayserlichen Landgerichte der Herr ver-
abschiedete Artillerie-Lieutenant Peter von Hel» 
mersen zu DuckerShoff vorgestellt, daß auf daö 
im Dörptschen Kreise und Kambyschen Kirch» 
spiele belegene Gut DuckerShoff folgende Obli-
gationen: a) Eine zum Besten der Frau Kor« 
nettin Zeumern geb. Clodt von JurgenSburg 
am so. Januar 1754 ausgestellte , am «y. Ja» 
nuar 1759 ingroßirte Obligation groß 1500 
Rthlr. Alb. ö) Eine zum Beßten deS weil. 
Herrn Generaln von Nothhelfer, am 22. Ok», 
tober 1768 ausgestellte, am 11. May 1769 in-
großirte Obligation, groß scxz Rthlr. Alb. an» 
noch ingroßirt ständen, welche bereits bezahlt, 
aber von AbHänden gekommen wären, und 
deren Deletion er deshalb nicht bewerkstelligen 
könne; weswegen er sich geNöthigtgefehen, um 
die Erlassung eines ProklamatiS dieser Kapita» 
lien wegen zu bitten. Wenn nun diesem Pe» 
tito deserirt worden, fo werden kraft dieses öf-
fentlich ausgesetzten ProclamatiS alle und jede, 
welche an die oben einzeln angeführten aufdem 
Gute DuckerShoff ingroßirten Kapitalien, auö 
irgend einem rechtlichen Grunde Ansprache ma-
chen zu können, vermeynen sollten, obrigkeit-
lichaufgefordert, mit sothanen ihren Ansprü-
chen binnen einer peremtorischen Frist von 6 
Monaten und spätestens in den von 10 zu ic> 
Tagen abzuwartenden dreyen AkklamationS» 
Terminen sich bey diesem Kayserlichen Landge» 
richte zu melden, um ihre etwanigen Rechte 
auSführig zu machen, unter der ausdrücklichen 
Verwarnung, daß nach Ablauf sothaner Frist, 
niemand mit feinen Ansprüchen ferner gehört, 
sondern dem Supplikanten daS Recht ertheilt 
werden soll, ostgedachte Kapitale von demGute 
DuckerShoff deltren zu lassen. Urkundlich un» 
ter des Kayserlichen Landgerichts Siegel und 
' Unterschrift. Dorpat, den 25. Februar 1804. 
I m Namen und von wegen deö Kayserl. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
R e n n e n k a m p f f , Assessor. 
C. S . Brasch, Sekret, s 
D a die von dem insolventen hiesigen Bür» 
ger und Kaufmann Johann Michael Kremla 
am 11. Febr. 1802/llS üa/?a erstandene, zum 
Nachlaß der Wittwe Marquard geb. Kirch ge» 
hörige., im 2ten Stadttheil belegene hölzerne 
Bude, abermals bey Einem Edlen Rath in öf-
fentlicher Subhastatkon am assten dieses Marz» 
MonatS an dem Meistbietenden vertauft wer-
den soll, so wird den Kaufliebhabern hierdurch 
bekannt gemacht, daß sie sich an besagten 22. 
März d. I . in dem SessionSzimmer bey Einem 
Edlen Rathe einzufinden, und ihr Bo t und Ue-
berbot zu verlautbaren haben, worauf nach ge» 
schehenem, und durch den Hammerschlag zu er» 
kannten Meistbot über die erstandene Bude, 
dem Meistbieter der Zuschlag ausgefertigt, und 
solche nach berichtigten MeistbotSquanto und 
geschehener Bezahlung der 5 pr. Ct. Poschlin 
gerichtlich eingewiesen werden soll. Gegeben 
auf dem Rathhause zu Dorpat, den y. März 
1L04. Bürgermeisters und Rath der 
Kayserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz, Obersekretakr. s 
ES wird ein kleines englisches Fortepiano 
und eine Harfe zum Verkauf auSgeboten. Kauf» 
liebhaber können diese Instrumente täglich 
Vormittags von 11 bis 12 Uhr in dem Hause 
deö Herrn Werner /en. am Markt, eine Treppe 
hoch, in dem Zimmer rechter Hand, in Augen» 
schein nehmen und daselbst den Preis erfahren. 
Die Frau Abetissin von Vegesack ersucht 
hiedurch Jedermann, niemanden etwaö ohne 
ein schriftliches Zeugniß von ihr, auf Rechnung 
verabfolgen zu lassen, indem sie.widrigenfalls 
für nichts aufkömmt. s 
Durchpassirte Reifende. 
Den i z . März. Der Herr Oberforstmeister 
EtatSrath und Ritter von Tisenhausen, 
von S t . Petersburg, nach Wenden. H r . 
Brigadier von Engelhard, von S t . Pe-
tersburg nach Wolmar. 
Den i4ten. Herr EtatSrath SchwikoffSkoy, 
von Wi lna, nach S t . Petersburg. Herr 
EtatSrath Baron Biberstein, von S t , 
Petersburg, nach Polangen. Herr Obri» 
sier und Ritter Graf Golofkin, von S t . 
Petersburg, nach Brest Litt. Hr . Colleg. 
Rath v .Br i l , von St.PeterSb., nach Riga. 
Den iZten. Frau EtatSräthin Lobry, und 
der Kaufmann Hr . Lemke, von S t . Pe» 
terSburg, nach Riaa. 
Den löten. Herr T i t . Rath Stehr , von S t . 
Petersburg, nach Polangen. HerrObr i -
ster Mordwinoff, von S t . Petersburg, 
nach Wolmar. Herr KreiSmarschall von 
Franck, und Ht r r Obristlieutenant von 
Dücker, von S t . Petersburg, nach Riga. 
D b r p t -
Z t l 
f e h e 
N o . 2 Z . 
M i t E r l a u b n i ß Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonntag, den 20K-» März 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 15. März. 
Allerhöchster Befehl S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den7ten d . M . S e . K a t s e r l . M a j e s t ä t 
geben dem Oberpolizeymeister von S t . Peters-
burg. GeneralmajorOertel, für dke auf den Pro-
menaden bey den Eisbergen, und beim Ausein« 
anderfahren aeherrschte vollkommene Ordnung 
und Regelmäßigkeit, eben so auch der ganzen 
Polizey, Ihre Zufriedenheit zu erkennen. 
I m dirigirenden Senat ist der Rapport deS 
Civilgouverneurs von Nishegorod, Runowskji, 
nebst dem in Kopie beygefügten, von S r . K a t -
ser l . M a j e s t ä t am verwichenen zo. Januar 
mit Höchsteigenhändiger Unterschrift an ihn er» 
lassene»r, Allerhöchsten Reskript folgenden I n » 
Halts verlesen worden: 
M i t Vergnügen habe Ich die Nachricht er» 
halten, die Sie M i r über den Schritt des Adels 
vom Gouvernement Nishegorod gegeben haben, 
welcher nemlich festgesetzt hat, die erforderliche 
Summe zum Bau der Kasernen durch freywil» 
lige Beyträge zusammen zu bringen. Ich über» 
trage Ihnen, demselben Mein Wohlwollen da-
für zu bezeugen; so wie S ie auch dem Gouver» 
nementö-AdelSmarschall, wirklichen EtatSrath 
Fürsten Trubezkot, und den Kreismarschällen, 
für ihre Mitwirkung zu den gemeinnützigen Un-
ternehmungen deS AdelS durch Beyspiel und 
Vorschlage, Meine Zufriedenheit werden zu er» 
kennen geben. 
(Kontras. Graf V . Kotschubei.) 
Allerhöchstes Reskript S r . K a k s e r l . M a j e « 
stät, an den Herrn Civilgouverneur von 
Saratow, wirklichen EtatSrath Beläkow. 
Der Minister der innern Angelegenheiten hat 
M i r von Ihrem Vorschlag an den Adel von Sa-
ratow , und der glücklichen Wirkung desselbea 
zum Besten der Gottgefälligen Stiftungen, Be-
richt ertheilt. 
Indem Ich diesen Schritt des Adels mit 
Zufriedenheit aufnehme, übertrage Ich Ihnen, 
demselben Mein besonderes Wohlwollen dafür 
zu bezeugen. Es ist M i r angenebm, an den 
wohlthätigen Verfügungen des Adels zum Be-
sten der leidenden Menschheit Antheil zu neh-
men, und zu diesem Ende habe ich befohlen, I h -
nen zum Besten des neu zu errichtenden Spi» 
talö, zehntausend Rubel aus dem Kabknet alS 
Beytrag zuzustellen. S t . Petersburg, am zo. 
Januar 1804. 
DaSOriginal ist von Sr. Raiserl. Majestät 
Hochsteigenhändig unterzeichnet: 
Alexander. 
T w e r , vom 10. Februar. 
Dkese ansehnliche Stadt, einst dke Residenz 
der zu ihrer Zekt berühmten Großfürsten von 
Twer, dke, obgleich vor vielen Jahren durch wü-
thende Flammen in Asche verwandelt, dennoch 
durch die Milde der Großen E k a t e r i n a aus 
derselben, wie ein Phönix, erneuert und mit 
neuem Glänz hervorgieng, hatte dieser Tage das 
Glück, einen neuen Beweis der hohen Kaiser!!» 
chen Sorgfalt für die Aufklärung der Neuffen, 
durch dle Eröffnung des GouvernementS»Gym» 
nasiumS in derselben zu sehen. Diese geschah 
am sten Februar d. I . folgendermaßen: 
Den Tag vor dieser Feyerlichkeit, des Mor-
gens, wurden von dem Deputirten der Univer-
sität, durch die Lehrer EinladungS»Programmen 
an die vornehmsten Beamten der Stadt geschickt. 
Am sten dieses, des Morgens um 8 Uhr, ver» 
sammelten sich die Schüler, und um y Uhr die 
Lehrerin dem gewesenen Hause der Hauptvolks» 
schule. Sobald in der nahe gelegenen Pfarr-
kirche geläutet wurde, begaben sich die Schüler 
mit einem der Lehrer nach der Kirche, denen die 
Lehrer mit dem Deputirten der Universität und 
dem Direktor des Gymnasiums folgten. 
DaS Hochamt hielt der Archimandrit des 
Sheltikowschen Klosters mit dem Kathedralpro» 
tohierei, Präfekten des KeminariumS zu Twer, 
und den übrigen schwarzen und weissen Geistli» 
chen der Kathedralkirche,.die im Seminario Un-
terricht geben. Nach Beendigung des Hoch» 
amtS hielt der Priester der Wladimirkirche, Ale» 
»ei Borissow, eine Rede über die Vortheile und 
Vorzüge der gemeinschaftlichen vor der Prtvat-
Erziehung. DaS Dankgebet verrichtete erwähn» 
ter Archimandrit nebst besagter Geistlichkeit, 
und nach dem Gebet für daS lange Wohl S r. 
K a i s e r l . M a j e s t ä t und des ganzen hohen 
K a i s e r l . H a u s e s , begann die Prozession 
nach dem Schulhause in folgender Ordnung: 
Den Zug eröffneten, unter Vortragung der Ktr» 
chenfahnen, die Schüler, Paarweise, mit ihren 
Lehrern. dann folgte die Geistlichkeit mit dem 
Kreuz und dem heiligen Evangelium unter dem 
Vortr i t t der Sänger aus der Kathedralkirche, 
dann der Deputkrte der Universität, mit dem Di» 
rektor des Gymnasiums, und dann endlich alle 
werthen Gäste. 
Sobald der Zug in dem Schulhause ange-
kommen war, wurde von dem Archimandriten 
nebst der übrigen Geistlichkeit das Wasser einge-
weiht, und nach abermaliger Verrichtung deS 
GebetS für das lange Wohl des Allergnädigsten 
M o n a r c h e n , dle Beamten, Lehrer und Schü-
ler, eben so auch die Klaffen mit diesem Weih-
wasser besprengt. 
Nachdem die Gäste, die dieser Feyerlichkeit 
beywohnten, und an deren Spitze sich Se. Er l . 
der Herr Gouverneur Fürst I w a n Michails-
witsch UchtomSkji, nebst einer ansehnlichen Ge-
neralität, der hohen Noblesse und Geistlichkeit 
befand, ihrePlätze eingenommen hatten, nahm 
die EröffnungSakte des Gymnasiums dadurch 
ihren Anfang, daß erstlich der Gouvernements-
Direktor der Schulen, die Artikel auS den Al-
lerhöchst bestätigten vorläufigen Regeln zur 
Volksaufklärung verlas, dke sich auf dte Gou« 
vernementS»Gymnasien beziehen; bernach htelt 
der Deputtrte der Universität, Adjunkt bey der 
Philosophischen Fakultät, Herr Gawrillow.vom 
Katheder eine Antrittsrede über den Nutzen dcö 
Studiums in den Gymnasien, vereint mit dem 
Studio auf den Universitäten, worauf von den 
Kathedral»Sängern eine Kantate abgesungen 
wurde. Sodann wurden noch verschiedene Re-
den in deutscher, französischer und russischer 
Sprache gehalten, denen wieder eine Kantate 
folgte. Der Gouvernements »Direktor, Herr 
Tolmatschew, hielt darnach eine Rede über die 
Pflichten der Jugend, ihren Verstand und ihr 
Herz zu zieren, worauf der Lehrer Polunin, 
nach Absingung der dritten Kantate, eine Dank, 
sagungSrede an die werthen Gäste hielt. End-
lich wurden von dem Deputirten der Uni-
versität, sowohl dte Lehrer als Schüler in die 
neu eröffneten Klassen geführt, womit diese fey-
erlicheEröffnung des GouvernementS-Gymna-
siumS zu Twer, nachdem die hohen Gäste auf 
Veranstaltung des Stadthauptes ein Dejeuner 
eingenommen hatten, unter den lebhaftesten 
und dankbarsten Gefühlen gegen die Milde deS 
Allerdurchlauchtigsten M o n a r c h e n , unter 
der süßen Hoffnung, bald die Früchte des erwei-
terten UnterrichtS-SystemS zu sehen, und unter 
dem festen Vorsatz, dem im Wohlthun beispiello-
sen M o n a r c h e n und geliebten V a t e r deSJHm 
theuren Vaterlandes die angestrengteste Thä-
tigkeit zur Ausführung Seiner erhabenen Ah-
sichten mit allem Elfer zu widmen, um s Uhr 
Nachmittags beschlossen ward. 
P a r i s , vomZ. März.^ 
Nachrichten auS ISle de France zufolge, 
ist der Weltumsegler, Capitain Baudin, am 
i b . Sept. daselbstgestorben. Unter den Chefs 
der Expedition soll Zwietracht geherrscht haben, 
welche dem Erfolge derselben geschadet. 
Auch aus ISle de Franee meldet man, daß 
ein Portugiesisches Schiff einen Unglücklichen, 
der mit einem Tuch Norhzeichen gegeben, an 
der Küste einer entfernten Insel aufgenommen 
und an Bord gebracht habe. Er sagte aus, 
daß er M r . de Lagelet, der Astronom sey, der 
mit Lapeyroufe die Expedition um die Welt 
mitgemacht habe. Das eine Schiff der Expe» 
dit ion, d'Astrolobe, sey gescheitert, und das 
andre, leBoussole, in Brand gerathen, den 
man indeß gelöscht habe und mit dem Wrack 
nach Neuseeland getrieben sey. Hier habe sich 
Peyrouse y Jahre aufgehalten, in Hoffnung, 
daß ein Schiff ankommen und ihn fortführen 
würde. D a aber diese Hoffnung nicht in Er« 
füllung gegangen, so habe er sich mlt der noch 
übrigen Mannschaft entschlossen, selbst ein 
Fahrzeug zu bauen. Man habe angefangen, 
Bäumezufällen; hierüber aber wären die Neu» 
seeländer aufgebracht worden und hätten La-
peyroufe nebst seiner übrigen Mannschaft mas» 
jacrirt. M r . de Lagelet entkam allein auf ei« 
nem Boote, trieb nach derInsel, wo ihn die 
Portugiesen aufnahmen, war aber so erschöpft, 
daß er b Taae nachher am Bord des Portugie-
sischen Schiffs starb. Er übergab vorher ein 
Paquet Papiere, welches der Portugiesis. Capi» 
tän der Französis. Regierung zusenden wollte. 
Letzten Donnerstag hat Herr Livingston, 
bevollmächtigterMlnister der vereinigten Nord» 
amerikanischen Staaten einen großen Ba l l ge« 
geben, um dke Entdeckung der Verschwörung 
gegen den Oberconsul zu feyern. 
Madame Bonaparte hat dem Hospital von 
S t . Cloud 4000 Fr. und den Armen in dieser 
Gemeinde icxx> Fr. geschenkt. 
DaS heutige Journal de Paris enthält 
folgendes: 
ü o n a n o c / e / A e t ü l . 
I m i t a t i o n » . 
1» oature «nün kaut I« tr»dut. 
I» luwierv loit! et la luwiere tat. 
Madrid, vom KZ. Februar. 
W i r erhalten so eben aus Mallaga dke 
Nachricht, daß dte Touloner Flotte in voriger 
Woche dte Straße von Gibraltar paßirt sey. 
Ein Amerikanischer Schiffer, der von Gibral-
tar paßirt kam, hat dieselbe dort verbreitet, 
und hinzugefügt, daß der Gouverneur jener 
Festung eine Fregatte und zwey Cutter abge-
sandt habe, um die Französ. Flotte zu beobach-
ten. W t r fingen bereits vor Erhaltung dieser 
Nachricht an, an dem Auslaufen der Flotte zu 
zweifeln, und man muß nun sehen, ob dieser 
Schiffer'AuSsage zu trauen ist. 
P a r i s , vom 7. AZärz. 
I n öffentlichen Blättern liefet man folgen-
des: "Gegen den General_Moreau finden, 
wie eS heißt, 18 Klagepuncte statt. — Alle» 
Ministern der Republik im Auslände sind die 
Signalements von zy Individuen zugeschickt 
worden, um, im Fall solche entdeckt würden, 
ihre Verhaftung zu requiriren." — 
General Poulet, der die fpeeielle Aufsicht 
über die Küsten der Vende'e hat, meldet, wie 
im Moniteur angeführt wird, daß in der Nacht 
vom sb. Febr. eine Peniche mit 1» BrigandS 
längs der Küste gestreift, verschiedene Signale 
gemacht, und dreymal zu landen versucht habe, 
bey Erblickung der reitenden Jäger aber wieder 
in die offene See gegangen sey. 
Noch liefert der Moniteur ein Schreiben 
deS General»CapitainS Ernouf aus Gouade-
loupe an den Senateur Lefevre, nach welchem 
schon im Octbr.-Monat durch die auf den Eng» 
lisch'-Westindischen Inseln erscheinenden Zeitun» 
gen das Gerücht verbreitet worden daß, daß in 
Frankreich Unruhen ausgebrochen, daß Moreau 
die Royalistische Standarte aufgepflanzt^ um 
welche sich Tausende vereinigt hätten, daß Lud-
wig X V U r . an den Gränzen sey, und daß man 
glaube, eS werde unverzüglich eine Gegen»Re, 
volution statt haben. 
Lucian Bonaparte hatte «ach seiner Rück-
kunft aus I ta l ien eine lange Conferenz mit dem 
ersten Consul und den Ministern. ES soll un-
ter andern völlig ein Projekt endeckt seyn, nach 
welchem der König von Sardinien sich den Eng-
ländern völlig in dte Arme werfen «olle. M a n 
spricht von wtchttgen Veränderungen tn I t a -
lien , dte sich auf dtese und andre Umstände be-
ziehen würden. 
Der Moniteur enthält folgendes: 
" M a n hat direkte Nachrichten von der ES-
eadre des AdmiralS LinoiS. Bey der Abfahrt 
von Brest traf sie ein Windstoß, welcher z 
Transportschiffe und eine Fregatte von der ES» 
cadre trennte. Die Fregatte ankerte bey Pon» 
dicherey, 101 Tage nach ihrer Abfahrt von 
Brest. 14 Tage nachher kamen der Admiral 
LinoiS und der GeneralCapitain Decaen vor 
Pondichery an. Die Einwoher bezeigten die 
größte Freude. Die Engländer haben verschie» 
dene öffentliche Gebäude zerstöhrt und die Co» 
lonisten auf eine schreckliche Art unterdrückt. 
Wenige Tage nachher stieß die Brigg le Belier 
zu der EScadre, die von Brest abgesegelt war, 
um ihr die kriegerische Botschaft des Königs 
von England zu überbringen. Der Admiral 
ließ hierauf sogleich die Anker lichten und se-
gelte nach ISle de France, «0 er am 8ten An» 
gust angekommen ist. Die Corvette le Geo» 
graphe, die der Capitain Baudin eommandir» 
te, stieß zu ihm. 150 Franzosen waren ge» 
landet worden, um Pondichery in Besitz zu 
nehmen. Der Amiral hat sie daselbst gelassen. 
Die Engländer haben ihnen die Stadt und die 
Forts überliefert. Die Nachricht von der An» 
kunft einer Französ. EScadre in Ostindien hat» 
te die Einwohner dieser ungeheuren Halbinsel, 
die unter einem eisernen Zoche seufzen, mit 
Freude und Hoffnung erfüllt. Nach den letz-
ten Nachrichten wußte man in Ostindien, daß 
der Krieg zwischen Frankreich und England 
wieder ausgebrochen sey. 
London, vom 27. Februar. 
. Die Nachricht, daß die Französ. Flotte auS 
Toulon Entkommen sey, scheint hier immer 
mehr Glauben zu finden. Gestern Abend er-
hielt die Admiralität Depeschen vom Lord Nel-
son mit wichtigen Nachrichten. 
Die Ordre, daß alle OfficierS auf den 
Schiffen in den Dünen und in unsern Haupt» 
Seehäfen am Bord ihrer Schiffe schlafen und 
zum Absegeln stets fertig seyn müssen. ist er» 
neuert worden. Auch haben alle Gentlemen, 
die sich freywillig erboten, den Eingang der 
Themse zu vertheidigen, Befehl erhalten, vor 
dem isten März am Bord ihrer Schiffe zu seyn. 
Alle Kriegsschiffe zu St. Helens müssen nur 
«n einem Aker liegen. 
Der König von Persien hat seinen Unter-
thanen allen Handel mit den Feinden Groß» 
brittannienS verboten. 
I n Irland sind jetzt solche Anstalten ge-
troffen, daß an jedem Punkt der Küste, wo et» 
wa der Feind landen sollte, 20000 Mann bin« 
nen 24 Stunden versammlet werden können. 
Eine Morgen-Zeitung sagt: daß, obgleich 
daS Leben des Königs nicht mehr in unmittel» 
barer Gefahr sey, fo besorge man doch, daß die 
völlige Herstellung Sr. Maj. vielleicht so bald 
nicht erfolgen werde. Man spreche von einer 
Regentschaft, die dem Prinzen von Wallis sey 
angetragen worden, wobey die Königin die 
Sorgfalt für die Person Sr. Majestät über-
nehme. Der Vorschlag habe aber einige Be-
dingungen enthalten, dle den Prinzen von Wal-
lis bewogen, selbigen abzulehnen. Hierauf 
sey dem Herzog von Ploucester ein Antrag we-
gen der Regentschaft gemacht, der ihn aber 
ebenfalls abgelehnt habe. Darauf wären dem 
Prinzen von Wallis von den Ministern neue 
Anträge gemacht worden, und eS käme bloß, 
wenn die Krankheit des Königs von längerer 
Dauer seyn sollte, auf die nähern Bestimmun-
gen an. Man spräche auch fortdauernd von 
einer Coalition zwischen der Parthey von Fox 
und Grenville ec. 
Rotterdam, vom 10. März. 
Durch Schiffsgelegenheit haben wir Nach-
richten aus London bis zum 28. Februar, an 
welchem Tage der König von England außer 
Gefahr war. Londoner Zeitungen haben wir 
nicht weiter, als bis zum 27sten Februar. Ste 
erwähnen etner Proclamation, dte tn Frank» 
reich im voraus gedruckt worden, um bey ei» 
ner Landung tn England sogletch bekannt ge» 
macht zu werden. Ein angesehenes Pärle-
mentSglied soll ein Exemplar davon aus Frank» 
reich nach England gebracht haben. Man hält 
sie aber nickt für ächt. 
London, vom 28. Februar. 
Hlol-nk'nF.̂ o/? enthält heute folgendes? 
„D ieVer föhnung . Mit großem Vergnü» 
gen zeigen wir die Versöhnung an, welche zwi» 
schen Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen von Wal-
lis, und dem Herzoge von York statt gefunden. 
I n einer so wichtigen Periode, wie die gegen-
wärtige, muß die Idee, daß der erlauchte Herr, 
welcher vielleicht zur Ausübung der Executiv« 
Autoritär qerufen werden wird, nicht im Ein« 
Verständnisse und Harmonie mit dem Comman-
deür en Chef der Armee sey, eine Quelle großer 
Betrübniß bey nachdenkenden Gemüthern ge-
wesen seyn. Daö Gerücht über die Versöhnung 
sagt, daß dieselbe sehr zum Empfehlen deß Prin» 
zen von Wallis gewesen und seine Großmuth 
und Gemeingeist bewiesen habe. Die Zusam» wird setzt eine regelmäßige Correspondenz mit. 
menkunft zwischen den beyden Königl. Brüdern den vornehmsten Akademien Europa'S unterhalb 
fand am letzten Sonntage im Nebenhause von ten, und die Resultate jährlich bekannt machen. 
Carlton.Pallast statt. Lord Paget war allein Amsterdam, vom ic>. März. 
dabey gegenwärtig. Der Prinz soll dem Herzog I n unsrer Courant wird in einem Briefe 
entgegen gekommen seyn und ihn so angeredet auSMemel angeführt: daß das Lager von Zcxxxz 
haben: „Bruder! Hier tst meine Hand. Herz» Mann, welches bey Grodno errichtet werden 
lich biete ich sie dar.. Ich wünsche weder Be» solle, allein zur Absicht habe, ManoeuvreS zu 
weise noch Erläuterung über daS^Vergangene. Ehren und in Gegenwart des Königs von Preu» 
Die Zeitumstände mahnen unö zum Vergessen ßen zu halten, der im Frühjahre in dem ehema? 
deS wirklichen oder eingebildeten Nebels. Nur ligen Pohlen erwartet werde, und eine Zusam» 
ein gemeinschaftlicher Zweck kann unS besee» meykunst mit Sr. Nußisch»Kaiserl. Majestät 
!en. Ich möchte der erste seyn, der daS Bey» haben werde. 
spiel der Aufopferung von Privatgefühlen gäbe, B e r l i n , vom iz. März 
wo die Pflicht gegen den Souverain und gegen Gestern hatten wir hier den für JhreMaje« 
daö Land unö gebietet." Der Herzog äußerte stät der Königin GeburtStagSfeyer bestimmten 
seine Freude über die glückliche Stimmung deS Maskenball, und dadurch Gelegenheit, eins der 
Prinzen, und beyde Brüder trennten sich unter glänzendsten Feste, daS je gegeben worden ist, 
den Anzeigen der aufrichtigsten Zuneigung." zu sehen. Die Zahl derMaöken belief sich auf 
Der Prinz von Wallis hat den Herrn She» . sovo, welche alle in dem dazu besonders einge» 
ridan mit der Würde eines General Einnehmers richteten National »Theater und dessen damit 
deS HerzogthumS CornwalliS begnadigt. Daö verbundenen Sälen hinlänglich Raum fanden. 
Salarium dieser Stelle tst iscxz Pf. Sterl. Eö erschienen^ der prächtigsten Quadrillen. 
Die Hauptanklage, welche gegen den vor- Brüssel, vom 4. März. 
maligen Gouverneur Pieton von Trinidad ge. Noch verheerender, wie in Holland, ist am 
macht worden, beruht auf einer für Britten un» S4sten Februar daö Unwetter und daS Feuer 
erhörten Criminal»Procedur. Er hat nämlich des HimmelS in Belgien gewesen. Zu Nivelle 
ein izjahrigeS Mädchen zu Trinidad durcl) die wurde der schöne Thurm der St. Gertruden» 
Tortur zum Geständniß eines Verbrechens zu Kirche, nebst.einem Theil der Kirche und eini» 
zwingen gewagt, und nun?<xxzPf. Sterl. Bürg« gen bengchbarten Häusern, zufolge der Ent» 
schaft gemacht, daß er sich bey dem weitern Ver» zündung durch Blitz, in Asche qelegt. Der 
hör stellen werde. Brand war, da daS schmelzende Bley Strom» 
Die von Lord Nelson an die Admiralität weise an dem Thurm und der Kirche herablief, 
eingegangenen Depeschen bestätigen, wie in the fürchterlich. Der Unterpräfect und mehrere 
Courier angeführt wird, die Nachricht, daß die öffentliche Beamte, die auf den ersten Donner-
Touloner Flotte ausgelaufen ist. Der Tag, an schlag herbeyeilten, wurden auf der Straße 
welchem dies geschehen, ist noch nicht näher be» durch, einen zweyten Schlag und durch eine 
kannt. Vermuthltch wählte sie den Zeitpunkt, . herabfallende schreckliche Feuermasse sinnlos zu 
als Lord Nelson nach Algier gesegelt war. Bey Boden gestürzt und erhielten erst nach einer 
der Französischen Flotte befanden sich mehrere Viertelstunde den Gebrauch der Augen wieder. 
Transportschiffe. Zu der Flotte von Lord Nel» Zu BoSlaer und auch zu Oudenaarde in Flan» 
son waren die Linienschiffe Exeellent und der dern ist am ?4sten der schöne Kirchthurm, zu 
Duke ofBronte gestoßen. Man hat dte Tou» St. Ernelle ebenfalls der Thurm nebst ^wey 
loner Flotte bey Minores gesehn, und dreyTa» Bäuerhäusern, und zu MonS sind 3 Häuser 
ge darauf ist unsre Flotte, welche dieselbe ver» durch Blitz-Entzündüng in Asche gelegt worden, 
folgt, daselbst erschienen. Die Stärke der Tou» Auch zu Ath und Aerschot traf der Blitz die 
^oner Flotte wird auf Linienschiffe, mehrere Thürme. Nahe bey Brüssel schlug der Blitz in 
Fregatten und Transportschiffe angegeben, einen Sumpf, und mehrere Menschen, die in 
DaS Gerücht, daß Lord Nelson die Touloner der Nähe waren, wurden zur Erde gestürzt. 
Flotte eingeholt und vier Linienschiffe genom» Einige wollen auch am «4sten Februar ein Erd» 
men habe, tst ungegründet. floß verspürt haben. 
Unsere Königl. Societät der Wissenschaften 
a n t . 
Fabrtauken6e tanken 6abin, -»» und »immer er» 
küllt vvar6 6er Sterblichen Sehnsucht, «um Urquell 
lies dichtes eu 6ringen. Da entstieg 6em Ol/mp 
6er Kroni6e, un6 ^van6elte sich in 6ie Oekalt 6e» 
Nestors am Laltischen Meere. êt?c> rüttelte er aus 
^vachen6em l'raume krometheus (5ebil6e, lüüete 
kunstvoll 6en Schleier 6es Neiligthum», un6 e» 
strahlten im volleren(^lanee ---- I?ranos un6 O aa. 
„Seht, riek 6er Kroni6e 6er Üaunen6en vllenge, seilt, 
,.wie sie im t r a u t e n Lun6e erscheinen, gemein-
„ same Oxker begehrend!" - - ^ber umsonst! ---
6iese hekteten nur an lellus (Valien 6en klick; — 
jene strebten sumüranos bin, 6och—in 6en fi l ier 
gehoben vch wäbnen6, trak sie 6as Schicksal 
^xions *). — Da erscholl an 6en Sohn 6er kliea 
^er Spruch 6es allgebieten6en Uomos: „büsse kür 
6ein vergebnes öemübn um 6as verblen6ete unreife 
"(Geschlecht! eh 6u 6ie sterbliche Lülle verlälst» 
s e / l ' / p l r o n noch einmal 6ein Liener! erst, 
'wenn Diana 6e» Bruders ^.ntlit? 6er 1auschen6en 
'l'ellus verbirgt, un6 6isse noch einmal sich wen-
d e t , ***) 6ann — Folge 6em öe/spiel /̂ .straens!"—» 
*) Ob künftigenPhilosophen eur Warnung? 
Oer let-te Austan6 6es krankenI.ö>ven erbau-
te sichtbar grosse un6 kleine (Deister. 
Kant starb bekanntlich am »z. kebruar 6.1. 
T o d e ö - A n z e i g e . 
Allen Thetlnehmenden Freunden und Ver-
wandten meines verewigten Gemahls, des 
weil. Russisch Kaiserlichen Herrn Hofrathö 
A l e x a n d e r von B l a n k e n n a g e l , mache 
ich hiedurch bekannt, daß ein plötzlicher Tod, 
eben, als ich seiner Genesung von einer lang-
wierigen Brustkrankheit mich erfreute, am s?. 
v. M . ihn mir entrissen hat. Wer seinen Werth 
im bürgerlichen und häuslichen Leben kannte, 
wer mit mir in ihm den redlichsten Patrioten, 
den Kenntnißreichen arbeitsamen Mann und 
treuesten Freund ehrte!und liebte, wird meinen 
Schmerz um seinen Verlust theilen, ohne durch 
schriftliche Beyleidöbezeugungen die traurige 
Erinnerung von neuen zu wecken. Neu-Bilö» 
kenhoff, den roten März 1804. 
verwittw. von B l a n k e n n a g e l . 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Wenn dke gerichtlich bestätigten Virmün» 
der der Erben, der neuerlich verstorbenen Wi t t -
we Kitschigin gebohrne Rukawischnikow bey 
Einem Edlen Rath angesucht, daß der Mobi-
liar»Nachlaß ihrer verstorbenen Mutter gerkcht-
lich verauktionirt werden möge, und hierauf 
verfügt worden, daß gedachte Auction am sz 
d. M . den Anfang nehmen soll, so wird solches 
hiedurch zu Jedermanns Wissenschaft gebracht, 
damit diejenigen, die auf dieser Auktion zu 
bieten gesonnen sind, sich am gedachten szsten 
März d . J . , in der Kitschiginschen Wohnung 
am Fischmarkt Nachmittags um s Uhr einfin-
den mögen. Gegeben auf dem R^thhause zu 
Dorpat, den lyten März 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz , Obersekret. r 
Wenn junge Revisoren in der Nähe von 
Dorpat eine sehr leichte specielle Messung als 
Gehülfen unter vorteilhaften Bedingungen 
übernehmen wollen; fo haben solche sich des-
wegen an den Arrendator deS GutheS Brinken-
hoff, entweder auf dem gedachten Guthe, oder 
in seinem Absteigequartier, in dem S t . Peters-
burger Hotel in Dorpat , und zwar je eher je 
lieber, zu melden. l 
Vom i i t en auf den isten März d . J . sind 
von dem Gute HolstferShoff durch Einbruch z 
Pferde mit Fahrzeuge und ein mit Eisen be» , 
schlagener großer Borckschlitten gestohlen wor» V 
den. Zwey Wallach»Pserde sind von schwarz-
brauner Farbe mit schwarzen Mehnen und der-
gleichen Schweife, 7 bis 8 Jahr alt, von mitt-
lerer Größe und ohne weitere Abzeichen; daö 
dritte ist ein FuchS-Wallach, von Heller Farbe, 
mit einem Bleß, und hat an den Hinterfüßen 
einige weiße Haare, weiße Mehnen und dergl. 
Schweif, und ist 10 Jahr alt. Die Diebe, wel» 
cheS drey russische Kerle sind, haben ihren Weg, 
so weit man ihnen auf die Spur gekommen, zür 
PeipuSsee genommen. Wer hierüber auf dem 
Gute HolstferShoff, oder in Dorpat bey dem 
Kupferschmidt Hrn. Beckmann eine zuverläßi» 
ge Anzeige geben wird, hat eine Belohnung 
von sZ Rubel zu erwarten. 1 
I n der rigischen Vorstadt ist ekn großer Gar» 
ten mit vielen tragbaren Obstbäumen zu ver» 
miethen. Mkethlkebhaber haben sich der Be» 
dingung wegen, bey dem Kaufmann, Herrn 
Triebe!, zu melden. 1 . 
Saat-Gerste, Haber und Ma!z, wke auch v 
guter lkefländkscher Hopfen und Honkg ist zu 
haben bey Rohlandt. 1 
L a u t b e s o n d e r m A u f t r a a e 
ES. Hochverordneten ConseklS der Kaiserlichen 
Universität zu Dorpat, ladet die Bau-Commis» 
sion derselben alle diejenigen ekn, welche auf 
dem, der Universität allerhöchst donirtenDomö-
terrain, sowohl vom ehemaligen Curatorio, als 
auch vorher etngemeßne Grundstücke besitzen,die 
rückständigen Grundzinsen deSverflossenenJah» 
res, so wte auch ältere Restanzien, vom unten 
gesezten Datum an, biö zum ersten April d.J. 
sn der Wohnung deö Professors Krause, Vor» 
mittags von y biS i? , und Nachmittags von 
z biös zu berichtigen, und die überthreGrund-
stücke bereits inhabenden Charten und'Doeu-
mente mitzubringen. Ferner können diejeni-
gen, welche wüste Plätze auf Grundzins haben 
wollen, die etwa noch übrigen s - - 6 Num» 
mern eben dafelbst auf dem Gentralplane an» 
sehen und die damit verbundenen Bedingungen 
erfahren. Dorpat, den lb. März 1804. 
Endesunterzeichneter macht hiedurch be» 
kannt, daß bey ihm vom zosten März d.J.an, 
ein SpeisehauS errichtet seyn wird, jedoch nur 
in der Art, daß sich jeder Liebhaber daS Essen 
dafelbst abholen läßt. Für jede Person wird 
monatlich zehn Rubel B. N/pränumerando 
bezahlt. Wer hierüber nähere Auskunft zu ha-
ben wünscht, beliebe sich solche in dem Hause 
Nr. 127. in der Breitstraße einzuholen. s 
Gustav Kieseritzky. 
Auf dem Guthe Carlowa steht ein brauch-
barer moderner Trommelwagen zum Verkauf. 
I n einem guten Hause in der Stadt wird 
in einer kleinen Haushaltung ein nüchterner, 
trcuer und emsiger Mensch verlangt, der zu-
gleich die Beschickung eines Pferdes über-
nimmt. Wer diese Stelle anzutreten wünscht, 
hat sich der Bedingungen wegen i»r der Expe-
dition dieser Zeitung zu melden. 2 
Ein junger unverheyratheter Mensch, von 
guter Herkunft, der auf ein großes Guth daS 
Buchführen und dte äussere Wirthschaft vorge-
standen, und gute Zeugntsse setner Aufführung 
wegen vorzetgen kann, wünscht wieder in die» 
fem Fache entweder tn Liv» Ehst» oder Rußland 
angestellt zu werden. Seinen Aufenthalt er-
fährt man bey Hrn.Kienöz, in der St. Pe-
tersburg. Vorstadt. » 
Der St. Petersburgische Kaufmann Fama 
Wassiljew, welcher sein Logis in der Behau-
sung deS Hrn. Lieut. von RemmerS, in der 
Steinstraße, hat, biethet dem Publikum Ukrän-
sche und andere Aepfel, Renetten, Manna-
Grütze, MoSkowtfcheS Mehl, wie auch ge-
trocknetes Merrettig Mehl, guten Lachs, Ca-
vtar, Sytrina, Beluga, Störe, frische Neun-
augen tc. zum Verkauf an. » 
Ein, der Landwirthfchaft kundiger Mann, 
der zugleich die Buchhalter«) vorzustehen weis, 
und neben der deutschen Sprache auch die russi-
sche, ehstnische und lettische gut spricht und 
mit guten Attestaten versehen ist, wünscht seine 
jetzige Lage zu verändern und sich wieder auf 
einem Guthe als Disponent zu engagiren. 
Seinen Aufenthalt erfährt man bey den Herren 
Gebrüder Norrmann in Dorpat. » 
Hierdurch zeige ich ergxbenst an , daß ich 
mich hier etabltrt und meine Bude unter dem 
Hause des Herrn Colleg. Assessor v. Wilden» 
Hayn habe. Am roten d. M. wird sie geöff-
net werden. Mein Waaren-Lager besteht auö 
verschiedenen fetnen, mtttel und ordinairen 
Tüchern, Casimiren, Boyen, diverse seidnen 
und baumwollenen Waaren, undder^l. mehr. 
Ich empfehle mich den respektiven Käufern aufs 
beste, versichere die möglichst billigsten Preise 
und gute Waaren, und werde eifrigst bemüht 
seyn, durch reelle Bedienung mir das schätz-
bare Zutrauen des Publikums zu erwerben. 
Horpat, den qten März 1804. 
Car l Got t l . Voß. s 
Wir Landrichter und Assessoren Eineö Preiß-
lich Kayserlichen Dörvtschen Landgerichts fü-
gen deSmittelst zu wissen, welchergestalt bey 
diesem Kayserlichen Landgerichte der Herr ver-
abschiedete Artillerie-Lieutenant Peter von Ha-
mersen zu DuckerShoff vorgestellt, daß auf daö 
im Dörptschen Kreise und Kam byschen Kirch» 
spiele belegene Gut DuckerShoff folgende Obli-
gationen : 0) Eine zum Besten der Frau Kor-
nettin Zeumern geb. Clodt von IurgenSburg 
am »0. Januar 1754 ausgestellte, am sy. Ja» 
nuar 17LY ingroßirte Obligation groß 1Z00 
Rthlr. Alb. 5) Eine zum Beßten des weil. 
Herrn Generaln von Nothhelfer, am ss. Ok-
tober 1768 ausgestellte, am r i . May 1769 in-
großirte Obligation, groß 500 Rthlr. Alb. an-
noch ingroßirt ständen, welche bereits bezahlt, 
aber von AbHänden gekommen wären, und 
deren Deletion er deshalb nicht bewerkstelligen 
könne, weswegen er sich genöthigtgesehen, um 
die Erlassung eines ProklamatiS dieser Kapita-
lien wegen zu bitten. Wenn nun diesem Pe-
tito deserirt worden, so werden kraft dieses öf-
fentlich ausgesetzten ProclamatiS alle und jede, 
welche an die oben einzeln angeführten aufdem 
Gute DuckerShoff ingroßirten Kapitalien, auö 
irgend einem rechtlichen Grunde Ansprache ma-
chen zu könnsn, vermeynen sollten, obrigkeit-
lich aufgefordert, mi t fothanen ihren Ansprü-
chen binnen einer peremtorischen Frist von ü 
Monaten und spätestens in den von 10 zu 10 
Tagen abzuwartenden dreyen AkklamationS-
Terminen sich bey diesem Kayserlichen Landge-
richte zu melden, um ihre etwanigen Rechte 
ausführig zu machen, unter der ausdrücklichen 
Verwarnung, daß nach Ablauf sothaner Frist, 
niemand mit feinen Ansprüchen ferner gehört, 
sondern dem Supplikanten daS Rdcht errheilt 
werden soll, oftgedachte Kapitale von demGute 
DuckerShoff deliren zu lassen. Urkundlich un-
ter deS Kayserlichen Landgerichts Siegel und 
Unterschrift. Dorpat, den «5. Februar 1804. 
I m Namen und von wegen des Kayferl. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
R e n n e n k a m p f f , Assessor. 
C. S . Brasch, Sekret, z 
D a die von dem insolventen hiesigen Bür-
ger und Kaufmann Johann Michael Kremla 
am 11. Febr. 1802/ub /ia/?a erstandene» zum 
Nachlaß der Wtttwe Marquard geb. Kirch ge-
hörige, im sten Stadttheil belegene hölzerne 
Bude, abermals bey Einem Edlen Rath in öf-
fentlicher Subhastation am sssten dieses März» 
MonatS an dem Meistbietenden verkaust wer-
den soll, so wird den Kaufliebhabern hierdurch 
bekannt gemacht, daß sie sich an besagten «2. 
März d. J . ' in dem SessionSzimmer bey Einem 
Edlen Rathe einzufinden, und ihr Bo t und Ue-
berbot zu verlautbaren haben, worauf nach ge» 
schehenem, und durch den Hammerschlag zu er-
kannten Meistbot über die erstandene Bude, 
dem Meistbieter der Zuschlag ausgefertigt, und 
solche nach berichtigten MeistbotSqüanto und 
v / geschehener Bezahlung der s pr. Ct. Poschlin 
gerichtlich eingewiesen werden soll. Gegeben 
auf dem Rathhaufe zu Dorpat, den y. Ä?ärj' 
1804. Bürgermeistere und Rath der 
Kayserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F . Lenz, Obersekretair. 3 
Demnach von dem, im Dörptschen Kreise 
«nd Wendenschen Kirchspiele dieses Gouverne-
ments belegenen Guthe Aya nachbenannte und 
kenntlich gemachte Erbleute, alS: 
V i ) der Koch Adam, ohngefahr 27 Jahr alt, 
sehr lang von Wuchs jind stark pockennarbig, 
mager und von blasser Gesichtsfarbe, blonden 
Augen und bräunlichem Haar, welcher sich nickt, 
ganz gerade trägt, ziemlich gut teutsch spricht 
und teutsch gekleidet geht, und einen braunen 
u. blauen Ueberrock mit einem Paillekragen hat; 
2) DaS Weib Ewa, von mittlerer Größe, 
blassem Gesichte, braunem Haar, blauen Au-
gen, ist nichtsehr mager,spricht weniger teutsch 
und geht tn teutschen Kleidern, und 
z) deren sechsjähriger Sohn Gustav, ein 
starker, sehr gesunder Knabe von blühender Ge-
sichtsfarbe, gelblichem Haar, welcher auch 
teutsch gekleidet geht und fast gar kein teutsch 
redet, den s i . Febr. d. I . entwichen sind, und 
ausser einem Bauerschlitten einen teutschen 
Schlitten, einigen Kleidungsstücken und etwas 
wenigen an Geld, auch zwey Pferde, nemlich 
einen kleinen Fuchs mtt zwey weissen Hinter-
füßen und einer Blesse, und ein kleines graues 
Pferd mit sich genommen haben; so wird des-
halb hiermit bekannt gemacht, die bemeldten 
Läuflinge, Falls sie sich irgendwo betreffen las-
sen sollten, sofort unter sicherer Bewachung an 
die Behörde zur Abgabe an ihre Erbstelle, unter 
Erstattung aller verwandten Kosten, und einer 
Belohnung von 50 Rubel, transpvrtiren zu las-
sen. Dorpat, den ib . März 1804. 
I n "der Behausung des Uhrmachers Hrn. 
Politur ist eine Wohnung von etner geräumi-
gen Stube und drey Nebenzimmern, mtt 
lvtallraum für 4 Pferde, Wagenschauer !c. zu 
vermiethen. 3 
Die Frau Abetissin von Vegesack ersucht 
hiedurch Jedermann, niemanden etwas ohne 
ein schriftliches Zeugniß von ihr, auf Rechnung 
verabfolgen zu lassen, indem ^widr igenfa l ls 
für nichts aufkömmt. z 
W e c h s e l » C o u r S i n R i g a . 
Au f Amsterdam p. C. 2 pro Ct. Rem; av. 
— Hamburg tn Bco. Z dam. ! 
Silber oder tn Gold, geaen Banco Not. Kop. 
Banco Assign. gegen Alb. 170 Kop. 
Reue Dukaten 2 Thlr. Alb. 17? gr. 
B r a n d w e i n S p r e i S . 
Faß Brandw. z B r . am Thor ic>5 Thlr. Alb» 
- H B r . 14 
D u r c h p a f f i r t e Re isende. 
Den ib . März. Die Frau General-Majorin 
Dübitsch, von Riga, nach S t . PeterSb. 
Den i8ten. Herr Hofrath Baikoff, von M i -
tau, nach S t . Petersburg. Herr Dok-
tor Duncker, von St.PeterSburg, nach 
Mi tau. Herr Obristlieutenant v. Osten, 
nach S t . Petersburg., 
D d r p t -
Z e i -
s e s e 
No. 24» 
M i t E r l a u b n i s Einer Hohen Obrigkeit. 
Mittwoch» den 2z»» März. l»vq. 
G t . P e t e r s b u r g , vom i L . M ä r z . 
Allerhöchster Befehl S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Vom Uhlanenregiment Sr . Kaiserl. Hoheit 
Konstant in Pawiowitsch, derRittmeist. 
Hirsck, n»ie Wvor zum Isiumfch. Husarenregi» 
mentversezt. ^ ^ 
Zn S r. Ka? fe r l. M a j e^ a t , dem diri-
girenden Senat mit Höchsteigenhändiger Un-
terschrift gegebenen» Allerhöchst namentlichen 
Ukasen ist enthalten, und zwar: 
Vom «4sten v. M. Den in der Kanzley 
S r . Kaiserl. Hoheit, Meines geliebten Brü-
sers ̂  Zeßarewitsch «nd Großfürst. Konstan« 
t in Pawlowitsch, beym Hos-Etat stehen-
den Kollegienrach Matthias Thomsen, erheben 
W i r z«r Belohnung seines eifrigen Dienstes 
«nd seiner Bemühungen, zum EtatSrath.. 
(Kontras. Finanzminister Graf Waßiljew.) 
^ Vom 27. k. M. Den Hofmeister Dmitrji 
Narüschkin haben W i r Allergnädigst zu Un» 
se r m Ober « Jägermeister ernannt. 
Die HofmMer, den Direkteur desKabinetS 
Dmitrji Gurjew, und den Direkteur von der 
BaU'.Expedition deS Kreml, Fürsten Andrei Kol» 
zvw , haben W i r mlt Beybehaltung ihres vo-
rigen Postens und khrerFunWon ALlergnädigst 
zu wirklichen Geheimerathen ernannt. 
Die Gehetmeräthe und Sena teurS Alexan-
der Lunin, Nikolai Saltükow, Drafm IurA 
WelgorSkjt», Peter Nowoßilzow und Nikol« 
Leontjew, Haben W i r tn Rücksicht ihres eifri-
gen und angestrengten Dienstes, Allergnädigst 
zu wirkl. Geheimeräthen erhoben. 
Vom 28. v. M. Den Oekonom bey der Er-
ziehungS»Societät adltcher Fräulein, Hofrath 
Iegor Brosin, erheben W i r für seine besonde-
ren Bemühungen und seinen AmtSeifer, auf 
Zeugniß feiner Chefs, zum Kollegienrath. 
Vom r. d. M. Den Hofrath Rosenkampf 
erheben W i r für seinen eifrigen Dienst, Aller-
gnädigst zum Kollegienrath. 
(Kontras. Iustizmintster Fürst Lopuchin.) 
» » * » 
An den Herrn Vlce»Gouverneur zu Ekate-
rinoslawl, EtatSrath Neworowtkji. 
AuS Ihrem Bericht an Mich habe Ich mit 
Vergnügen ersehen, daß der Adel zu Ekaterk-
nostawl, indem er zur Beförderung der Fort-
schritte in der Aufklärung mitzuwirken wünscht, 
ein ansehnliches Geschenk zum Besten der in 
Charkow zu errichtenden Universität, einzig und 
allein von seinem Ueberfluß, und ohne die 
Bauern mit Auflagen zu beschweren, zusam» 
men zu bringen beschlossen hat. 
Zum Beweis, wie angenehm M i r dieser 
gute Wille deS Adels ist, habe Ich den Mar» 
schall desselben zum Ritter vom St. Annen-Or-
den zweyter Klasse ernannt, und ihm übertra-
gen, dieser wohlgebornen Gesellschaft für die-
sen ihren so wohlgemeyrtten Schritt und für 
ihre Liebe zur wahren Aufklärung, Mein aus-
gezeichnetes Wohlwollen zu bezeugen. 
Wo übrigens die für die Universität bestimm-
te Summe jährlich abgeben werden soll, darü» 
ber wird derMinister des Innern, nach vorher-
gegangener Uebereinkunft mit de-m Minister der 
Aufklärung, nicht unterlassen, seiner SeitS dke 
gehörigen Verfügungen zu treffen. WaS die 
Ausdehnung aller der Vorzüge auf dte Kinder 
des Adels von Ekatarinoslawl betrifft; welche 
dke adliche Jugend von Charkow bey ihrem 
Studio genießen werden, so erhält sowohl nach 
Grundlage der AusklärungS-Verordnungen, 
als auch besonders durch daS Geschenk, wel-
ches jeht zum Besten der Aufklärung darge-
bracht wird, die wohlgeborne Jugend von Eka-
terinoslawl ein vollkommenes Recht darauf. 
St. Petersburg, am zo. Januar 1804. 
DaS Original ist von S r . Kaiserl. Ma-
jestät Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
A l e x a n d e r . 
Graf V . Kotschubey. 
An den Herrn GouvernementS-AdelSmar-
schall von Ekaterinoslawl, Kollegien-
rath Strukow. 
Indem Ich den Schritt des wohlgebornen 
AdelS von Ekaterinoslawl, welcher festgesetzt 
hat, einzig und allein von seinem Ueberfluß und 
ohne die Bauern durch Auflagen zu beschweren, 
zum Besten der in Charkow zu errichtenden Uni-
versität eine ansehnliche Summe zusammen 
zu bringen, mtt Wohlgefallen aufgenommen 
habe, übertrage Ich Ihnen für diesen wohlge-
meinten Schritt und für die Liebe zur wahren 
Aufklärung, so wie dem ganzen Adel von Eka-
terinoslawl inSgesammt, so auch den Marschäl» 
len desselben insbesondere. Me in ausgezeich» 
neteS Wohlwollen zu bezeugen; wobey Ich 
zumZeichen Meiner Achtung für diese rühm-
liche Handlung deS AdelS, und zur Auszeich-
nung Ihrer Mitwirkung hkebey in der Quali-
tät ekneS MarschnttS, für gut gefunden habe, 
Ihnen den St. Annen»Orde^ von der zweyten. 
Klasse zu verleihen, dessen Jnstgnien, die hie-
bey folgen, Sie anlegen werden. 
St. Petersburg, am zo. Januar 1804. 
DaS Original ist von S r . Kaiserl. Ma» 
jestät Höchsteigenhändig unterzeichnet. 
A l e x a n d e r . 
Graf V. Kotfthubey. 
W o l o d i m i r , vom AZ. Februar. 
Der verabschiedete Fähnrich Matwey Pe-
trowitsch Ponamarew, hat, auS wahrer Liebe 
für die Aufklärung, der Haupt»VolkSschule zn, 
Wladimir, die zu einem GouvernementS-Gym-
nasium wird umgeschaffen werden, mit verschie-
denen Schulbüchern, mehrentheilS zur Erler» 
. nung der französischen, und deutschen Sprache 
und der Zeichenkunst, für eine Summe von 
200 Rubeln ein Geschenk gemacht, und dabey 
versprochen, von den Büchern, die in seiner 
Buchdruckerey gedruckt werden» auch Zünftig 
an die Schule jedesmal ein Exemplar, für ei-
ne gleiche Summe, abzugeben. Die Kammer 
der allgemeinen Fürsorge zu Wladimir, die die» 
feS Geschenk nicht nur für dke Schulanstalten 
allein» sondern auch für alle menschenliebende 
Stiftungen, die von den Einkünften derselben -
unterhalten werden, gleich nützlich findet, hält 
eS für ihre angenehmste Pflicht, dem Hrn. Po«. 
namarew ihre Erkenntlichkeit zu bezeugen. 
AuS eknem Schreiben auS Hannover, 
vom iy. Marz. 
Bey Gelegenheit eines aus Paris hier an» 
gekommenen CourierS haben wir von da fol» 
gende Nachrichten erhalten, welche dieFranzöf» 
Regierung offieiell hat bekanntmachen lassen: 
Paris, vom 9. März. 
"Heute, um 7 Uhr dee AbendS, sind Geor-
ges Cadoual, Chef der Bande der BrigandS, 
und Leridan, der jüngere, auf dem Place de 
l'Odeon arretirt worden. Georges war in ei-
nem Cabriolet. Er tödtete mit einem Pistolen» 
fchuß den Friedenöbeamten, der sein Pferd an-
hielt, und verwundete denjenigen, der ihn er-
greifen wollte. Er war mit einem Dolche von 
derselben Englischen Fabrik bewaffnet, wie der-
jenige war, welcher bey Pichegru gefunden wor-
den. Er hatte sehr beträchtliche Summen in 
Französischen Bankzetteln und kn Wechselbrte» auö dem Cabriolet, der eine rechts, der an» 
fen bey sich, die von London gezogen worden, dere links. Der dritte Inspektor lief hinter Le« 
AlleS läßt vermuthen, daß er im Begriff war, ridan her. Der Bürger Petit faßte Georges 
zu entfliehen und die Dunkelheit der Nacht zu beym Collet und erhielt gleich Beystand durch 
benutzen, um über dke Mauern zu kommen, den Bürger Destavigny; sie-chätten aber Mühe 
Er hat, ohne anzustehen, erklärt, daß er seit ver» gehabt, den Räuber, der noch seinen Dolch bey 
fchiedenen Monaten zu Paris gewesen, daß er sich hatte, festzuhalten, wenn nicht der Bürger 
auS England gekommen sey und daß sein Auf» Thomas, ein Hutmacher, auf ihn gestürzt wä» 
trag wäre, den ersten Consul zu ermorden. Le». re, während die Gebrüder Lamotte ihn entwaff» 
ridan, der sich nicht auf der Liste der BrigandS neten. Verschiedene Bürger, namentlich Co» 
beflndet, ist ekie der 4 Personen von denen die ' queluit und Langlum^, auö der Straße Thios» 
Polizey wußte, daß sie in Parks waren, ohne ville leisteten bewaffneten Beystand." 
khre Namen zu kennen. Er tst durch dke Räu» "DaS Volk hatte sich tn Menge versammlet, 
bereyen bekannt, dke er mehrere Monate hkn» und jeder erbot sich eifrig zur Hülfe. AlS man 
durch im Morbthan »Departement begangen erfahren hatte, daS Georges sey, den man er» 
hat." griffen habe, wollte man ihn anfangs in Stü» 
Paris, vom i i . März. cken hauen und zerreißen. Da er aber vornan,» 
"Folgendes sind dke nähern Erkundigungen, lkch von den Bürgern des QuartkerS anetirt 
welche der Polizey»Präfect über die Umstände worden war, so sicherten sie sich den Ruhm, ih» 
der Arretirung von Georges eingezogen hat: der Obrigkeit auszuliefern. Sie banden ihn 
"Der Bürger Petit, ein FriedenSbeamter, und brachten ihn nach der PolizeyPräfeetur." 
hatte entdeckt, daS am Freytag Abend gegen "Der erste Consul hat verordnet, daß dke 
7 Uhr ein Cabriolet Georges und einige andre Kinder von Etienne Büffet und von I . F. Cal» 
Personen seiner Bande abholen sollte. Erstell» licle auf Kosten deö StaacS erzogen werden, 
te seine Polizey»Leute, und folgte dem Cabrio» Alleö, was bey Georges gefunden'worden und 
let von der Brücke der Thuillerien an bis ge» sich auf 60 bis 8ocxx> Franken an Werth be» 
aenüber dem Pantheon. Da daö Cabriolet läuft, ist den Kkndern und der Wittwe von Et. 
sehr geschwind fuhr, so konnte er nur mit sei» Büffet gegeben worden. Heute Mittag gab 
nem College»Destavigny und mit z seiner Agen» der Zustand von Calliole einige Hoffnung für 
ten schnell genug nachfolgen. Gleich in dem fein Leben." 
Augenblick sprang Georges in daS Cabriolet Der erste Consul hat dem Großrichter auf» 
mit Leridan; und ohne Durban, einem andern getragen, eine genaue Untersuchung anstellen 
Brigand, zu erwarten, der mit ihm in den Wa» zu lasten, um dke Namen der Bürger zu erfah» 
gen "steigen sollte, fuhr er sogleich ab, und zwar ren, die bey diesem Vorfall ihren Muth und ih» 
durch die Straßen St. JaequeS, St. Hyacin» re Ergebenheit zu erkennen gegeben haben 
the, über den Platz St. Michel und durch die Sie sollen mit Ehren- Distinetionen belohnt 
Straße de la Liberte. Bürger Petit und drey werden." 
seiner Agenten folgten in vollem Lauf dem Ca» Parks, vom 7. Marz. 
briolet, welches sehr schnell fuhr. Da Geor- Der heutige Moniteur enthält folgendes: ' 
geS Menschen kn Schweiß bemerkte, die hinter Ministerium deS GroßrichterS. 
den Wagen herliefen, so befahl er dem Kutscher Liste der BrigandS, die den Auftrag erhalten, 
stark zuzupeitschen und noch schneller zu fahren. ekn Attentat gegen daS Leben deS ersten 
I n dem Augenblick, wo daS Cabriolet in die ConsulS zu unternehmen. 
Straße des Fosse'S M. le Prtnce kam, so er» Erste Landung am 2isten August unweit 
griff der Polizey »Jnspector Jean Fan?oiS Cal» Beville, auf einem Englischen Cutter, Capk» 
liole, der zuerst angekommen war, daö Pferd tain Night: 
beym Zügel. Büffet, ein anderer Jnspector, 1. Georges Caudodal, bekannt unter dem 
kam bald herbey, um in den Wagen zu sehen. Namen Georges, genannt Larive, genannt 
Mit zwey Pistolenschüssen, die auf einmal er» Masson, ehemaliger̂ Räuberchef. (Hier folgt, 
folgten, streckte Georges Büffet todt zur Erde so wie bey. den andern Verschwörern, die noch 
nieder, und verwundete Calliole sehr gefährlich, nicht arretirt sind, daS Signalement desselben.) » 
Gleich darauf sprangen Georges und Leridan ». Villeneuve, derselbe, als Joyaux,> genannt 
d'AssaS, einer vsn den Urhebern deö Zten Nl« Namenö, arretirt Hey 4ten Marz. H. Rs» 
voft. Er ist ein Compagnon von Georges, chelle, B run und Richemynt, arretirt den H. 
33 Jahr al t , trägt schwarze Kleidung tc. Z. März. 7. Armand Gaillard von Rouen, 2b 
vahaye S t . Hilaire, jetzt genannt Raoul.Doi, bis 28 Jahre alt. 
son. Er ist einer von denMbrdern des z. Nivose Mitschuldige die nicht bey Beville gelandet 
«nd 24 bis 26 Jahre alt» hat schöne Zähne, sind: (Einige derselben waren seft mehrern 
trägt die Haare ä la Titus. 4. Quere!, ge» Jahren in Frankreich, andre sind in Bretagne 
»annt Courson, arretirt am u ten September, ans Land gekommen, und sollten daselbst Ban» 
5. La Bont^, genannt Kircher, sein wahrer diten qnwerben, um sie nachParlö zuschicken.) 
Name ist Breche. Er ist 24 biö 2b Jahr alt, 1. Gaillard (Raoul) von Rouen, bekannt 
trägt die Haare ä la T i tuö, raucht, nimmt unter den Namen von S t . Vincent, Houvel 
aber keinen Taback. b. Picot, genannt le Pe» und Duval , s. Desol he GrisoöeS,. zu Par is 
t i t , arretirt denkten Januar in der Straße versteckt, wo er GeprgeS erwartete. ^ r höhlte 
du Bacq. 1. Freche, der Sohn, arretirt zu ihn am isten Sepchr, in einem Wagen zu S t . 
Eu den 2. Januar. 8. Jean Marie, der sich Leu ab und führte ihn nach Paris. Arretirt 
Lemaire nennt, ein vertrauter Commißionair am u t e n November auf dem Italienischen 
von Georges. Boulevard, z. Pouvet de Lozier, einer der 
Zweyte Landung, unweit Bevil le, im Um Hauptvertramen von Georgeö, dm Auf» 
fange DecemberS, von einem Englischen Schiff trag hatte, ihm LogiS sn P g M und ist d?r 
von der Königl. Marine, Capt. Thomas Night : Nachbarschaft zu verschaffen. 4. ÄbrghgM 
1. Jean Mar ie , eben der, wie der vorste» Augustin Charles d'Hosier, einer der Word» 
hende. 2. Coster, genannt S t . Victor, einer knechteLlmyleantz. Er sorgte für die LsgiH unl> 
von den Mitschuldigen deö zten Nivose. Arre» Communicationen her Räyhex zu Pgpjtz« E r 
t i r t am iqten Februar in der Straße Xaintoy» ist auö Pariö gebürtig und der Sohn heö G?-
se. z. Arman Polignae, ältester Sohn deö malogisten d'Hosiex. s, W h i o ^ggrkMWdieye 
Herzogs von Polignac; arretirt in der Straße war von Renneö gekommen, um sich mit dt» 
S t . Denis den 2ysten Febr. 4. Jegn Loui5, Mördern zu vereinigen; s rmt r t am Sten Fe-
auö Bretagne, 29 bis zc> Jahre alt. Z. ße» bruarin einem der Häuser der Bande tn der 
mercier. 24 Jahre alt, hat seine Studien ganz Straße de Paeq. H. Burban Ma labry , ge-
vollendet und spricht sebr gut. 6. Tamerlan- nannt Bareo, reisete am ryten Januar vyz» 
genannt Tata, Derville auch Deroe. 7. Le« WenneS ab und wurde Geyrgeö qmTage vyfl 
kan, genannt Bru tuö , hat etwaK studiert, dessen Ankunft zu Paris vorgestellt. Er ist sehr 
schreibt sehr gut, ist 28 biö 2yJahre alt uqd listig. 7. Rogger, genannt Loiseau poy Touj^ 
«in hübscher junger Mensch. 8. Pierre Jean, ist auö England über Bretagne gekommen und 
Drit te Lgndlmg, unweir Beville, am ibten begab sich mit einem falschen P a M nach PariH, 
Januar, von «wem Englischen Cutter Capt. den er zu Renneö genommen hatte; arretirt 
R igbt : in der Straße Saintonge den yten Februar. 
r . Jean Marie. Ebenderselbe, verschon K. Herve, Schuster zu Renneö, der mit Ry» 
bey den vorhergehenden Landungen'war, und ger nach Paris kam und 40 Jabre alt tst. y» 
der immer nqch England zurückkchrt, um Merelle, ein untergeordneter Mörder; arretirt 
ßrl che Banden zu holen. 2. Pichegru (Carl), den 8ten Februar 10. Noel DucorpS, Com» 
Exgenerak Arretirt zu Paris am 28sten Fe» mißionair der Räuber; arretirt zu Aumale 
hruar. z. LajolaiS, Exgeneral, unker dem Na» den systen Januar, i r . LouiS DucorpS, sei» 
wen von Frederieund Deville^ ward im No» -Bruder, genanntDauny und D u v ä l , ehema» 
vember deS vorigen JahrS. von Moreau nach liger Chouan m^d Posträuber. 12. Der Ep» 
London an Pichegru gesandt, kam nach Paris Marquis de Rio lere, biö zur Revolution Rt» 
zurück und war der Untcrhanbterzwischen Mo» fardeau genannt, gegenwärttger Vertrautee 
rcas und Pichegru ; arretirt zu Paris am 15. deH Grafen von ArtoiS. Man hat bey thm 
Februar» 4. Ruzi l ion, unter den Räubeiu daö Portrai-t dieses Prinzen mit der Inschrift 
bekannt unt. r dem Namen von Groömajor; aefunden: "Gegeben von dem Grafen von Ar-
arretirt zu Paris am öten März. 5. JuleS roiS seinem treuen Adjutanten de Mviere we» 
PoUgnae, zweyterSohn deS Herzogs dieses Ken der gefährlichen Meisen» die er für seinen 
Dienst gemacht hat z" anetir^ den 4ten März. Vyhetzer und Rathgeber von Moreau. (Er tst 
13. Ed. Gaillard^ dritter Bruder des H t . Vin» auf der Flucht.) ' 
cent. 14. Le Paige, genanyt Debar und 33. Badouvil le, ehemaliger Adjutant Vvn 
GaSpard, kam von London und. Bretagne mit Pichegru ; Sp ion unsrer Armeen, und Agent 
einer Menge vyn Ähellen und hatt.^ den Aus», von Pichegru; kam zu Par is an , fo bald er 
t rag, einen Hnfurreetio.ntz »Hery zu. tormtren wußte, daß Wchegru daselbst war. I s t am 4. 
und 40 Mörder zu fecrutiyen mch Wch Paris WHrz arretirt. 
zu schien. Er kynyte. s M Projekt nicht zur 34. Der Abb/Dav id , der den Auftrag hqt, 
Ausführung hringey. EPen, 'NotariuS zu te, den ersten Faden dieses ganzen ComplottS 
ColleS, im Departement CyteS du Kord. Hu a.nzuspinney. Ward am öten December des 
ihm begab sich alS er gMnhet w a r ; vorigen JahrS zü Calais arretirt, wie ex sich 
arretirt zu ColleS d,en M y Januar. i b . V.u» p.ach Lyndon zu Pichegru begeben woll te, und 
.verge.r, der mt^ HehsiNanhete. 17. Gyille» am i3ten Äecember nach dem Tempel geführt, 
mont , Chef der Horde im Merbshqn, her mi t Zß. Pict.o^ Couchery. Gesn Bruder , wel? 
.Dehar jqndete. Ek ist 4s Zahr^ q f t , hat cher zu Lyndon LibeF^ gegen 
Pulverflelken im Gesicht, ist Agsk unh wohl» t jgt^ hätte mit Pichegru überkommen sollen, 
gestcMey und syy sich jetzs in Bretagne auf» wenn er nicht krank gewesen wäre. 
. halten.' G y n M r t , ^heyfaHS ein Chef her 36. Äöland, Generalagent der Mi l i ta i r» 
. Horde ^ W r h i h a n ^ ist außerordentlich stark Transporte, hat Pichegru beherbergt und iZ 
. W d hgt t r i e M h e A M e ^ 19. AcqyeS Eveno, verschjeheyfkygle von ihm zu Moredu.wegen 
genannt Grand»Iac'q^eH ynh He^tyr» Kv. T)er Coyiplo^e gegey die R^gierupg und die Sicher» 
Chev. de Vyffev M a n n ; Leiuste. Hl. 'Troü» heS PtaatS geschickt worden/; arretirt den 
-ßjer. hep sich als P M r fteidef» 2^, Robru, isten Februar. . - 7 
Ehouau detz'MkchihM^eVartetyeqtS. sz. 57. Troche, der Vater , Uhrmacher zu Eu, 
Oometz, eiy HstMYßrtrgUter von Geprgey, dfp zu Pen Lanpungen und den ersten Stat iv» 
ßäch^t b M u d i g . 64. J a M e S Whray . M n » Aep her BriggndH behülflich 'wax; arretirt de» 
^ falls eiq Vertrauter N?n H?ykgeH, ejy schöner qtefl Februar. ' 
Mensch, ss. Guer inBru larh, genaynt Pht» z L Monnier^ Erzieher zu Aumäle, hat die 
livpe, ehemals Major und General von Trotte. BrigandS »md ihr? Pferde ppfgenommer» und 
sd. IgequeS Nuchew.in, gsnqnnt Tpebar; ist für Yi^ Bande Iäger,Unifprmcn der Consular» 
zu VanneS ^rrfrist^ ^ 7 / S t , Huber^ aus Garhe verfertigen lassen; arretirt dep ü. Febr. 
dem Morbthan 'Vepqr te^ntv ?i8. C M s y , ' DepGrößr 'Mer 'und Iustizmtnistir, 
genannt le Sensible. 29. I egy . ^ ( M ^ r z . ) Z^egn ie r . 
30. Moreau, (General). Er hat Einvor» R e g e u S b ü r g , pym 12. M ä r j . 
siändniffe mit den Feinden deS Staats unter» I n der^Perwirrung von Ansprüchen, Be» 
hakten, hat mit Pichegru Consmunicationen fchwerden und selbst Gtwqftthätsgkeiten, unter 
geflogen» flach Lpnhon selbst seit dem Kriege welchen Deutschland seit esniger Zeit leidet, hat 
geschickt, um durch den Canal von Pichegru l?an sich das Bedurfniß, die vorige VerMitte» 
mtt dem Feinde zu conseriren, hat durch FreS» lyng Noch fortdauern zu sehend nicht verleugnen 
niereS und Villeneuve Communtcatt'onen n,it können. Kaiser A l e x a N d e r hat in die-
GeorgeS gehabt und Pichegrn seit seiner An» jer Hinsicht dem ersten Consul einen Antrag 
kunst zu Paris verschiedene male gesehen. Ein» gemacht, welchen dieser unverzüglich angenom» 
mal war Moreau in Gesellschaft von Georges men. Vorgesten hat demnach der hiesige Fran» 
und hat mit Pichegru durch den Canal von Rol- zösische Charge d'AffaireS» B . Bacher, dem 
land, von Lajolaiö und FreSniereS Communi» ReichS.Directprfo folgendi merkwürdige Note 
eationen unterhalten; arretirt den ig . Febr. Übergeben: ^ 
31. FreSniereS, Privat-Seeretair von Mo» N o t e . . -
reau, hat mit Georges durch Villeneuve, den " D q yerschsehene Bestimmungen deS Reichs» 
Hauptvertrauten von diesem, communicirt und Recesse^ vom 24sten Febr. 1803 in Hinsicht ih» 
verschiedenemale Pichegrp zu Moreau geführt, rer völligen Ausführung große Schwierigkeiten 
<Er ist auf der Flucht.) erfahsen und da sich traurige Mißverständnisse 
zs. Lqhyrte, auf Pfnsipn gefetzterGenefgl; zwffchenverschiedenenDeutschenS:ändengeäu» 
ßert haben, woraus ein beträchtlicher Nachthell 
selbst für die Ruhe von Europa entstehen könn-
te; so haben S e. Rußisch. Kayser l . M a» 
jestät dem ersten Consul zu erkennen geben 
lassen, daß Sie eS für dienlich hielten, daß die 
beyden Mächte, durch deren Vermittlung der 
heilsame Abschluß der letzten Arrangements im 
Reiche bewerkstelligt wurde» von neuem inS 
Mittel träten, um namentlich in demjenigen, 
waö die Privilegien der Reichsritterschaft be-
trifft, den nachtheiligen Folgen vorzubeugen, 
welche die jetzt bestehenden Zwistigkeiten hervor» 
bringen könnten. 
Der erste Consul hat diese Eröffnung Sr . 
Ruß. Kayserl. Majestät mit der größten Be» 
reitwilligkeit aufgenommen und Unterzeichne-
ter ist beauftragt, dem Reichstage hiervon 
Kenntniß zu geben. Regensburg, den ivten 
März 1804. 
(Unterz.) Bacher. 
Vorstehende sehr bedeutende Note kann 
zugleich zur Widerlegung mancher Gerüchte 
dienen. 
Nach Londoner Briefen vom 4ten dieses 
war der König von England größtentheilS her» 
gestellt und von einer Regentschaft nicht mehr 
die Rede. 
Par tS, vom 0. März. 
Der Nassau-Usingische regationS-Secretair, 
Herr FabriziuS, wollte vor einigen Tagen ei» 
nen Spaziergang außerhalb der Barrieren vor» 
nehmen; aber als er seine vom Minister der 
auswärtigen Verhältnisse ausgestellte und un» 
terzeichnete diplomatische Karte vorwies, ant-
wortete ihm der Polizey»Commissair: "Mein 
Herr, da dieseKarte keinSignalement enthält, so 
können Sie sie eben so gut demHerrn FabriziuS 
gestohlen haben. Sie dürfen also nicht hinaus." 
ES kam dieser Vorfall im letzten diplomatischen 
Zirkel verwichenen Sonntag zur Sprache. Die 
meisten Gesandten waren der Meynung, mit 
dem Minister Talleyrand darüber zu sprechen. 
Da sagte der Schwedische Gesandte: "Ich mei-
nes OrtS werde darüber mit niemand sprechen; 
aber morgen fahre. ick) zur Barriere hinaus, 
und wenn man mich mit meiner Karte nicht 
Kinauslassen will', so werde ich die Weigerung 
schriftlich verlangen." Die übrigen Gesandten 
traten dieser Mcynung bey. und seitdem wird 
die diplomatische Karte, ob sie gleich kein Sig-
nalement enthält, hetlig an den Barrieren re-
speetirt. ES ist aber auch noch nie ekn Miß-
brauch von dieser Karte gemacht worden. 
Pichegru antwortet in den Verhören, wie 
eS heißt» mit vieler Entschlossenheit, vermei-
det, irgend jemand zu compromittiren, und 
spricht immer zu Gunsten derer, die mit in die 
Sache verwickelt seyn könnten. 
Man versichert» daß die hier arretirte aus-
wärtige Grafin nächstens ihre Freyheit erhalten 
werde. Ihr Bruder verwendet sich jetzt dahin, 
daß sie abreisen könne, ohne von einem GenS» 
d'arme begleitet zu werden. 
Pichegru ist zu ArboiS in der Franche.Comte 
1761 gebohren. 
Das National»Institut hat den auf dke 
Beantwortung der Frage: Welchen Einfluß 
hat die Reformation Luthers auf die politische 
Lage der verschiedenen Staaten Europens und 
auf die Fortschritte der Kenntnisse gehabt? auö« 
gesetzten Preis, dem Memoire des Hrn. Char» 
leS de VillerS zuerkannt. 
' Stockholm, vom y. März; 
Der Cutter Delphine wird nun bey dem er-
sten offnen Wasser von CarlScrona nach Bor« 
deaux absegeln, wohin von Montpellier der 
Leichnam des verewigten Herzogs von Ostgoth, 
land gebracht wird, um nach Stockholm ge« 
führt zu werden. 
Vermischte Nachrichten. 
. Einige Züge aus dem Leben ei»es in ganz Europa 
ruhmlichst bekannten Helden, der den Franzosen 
wegen der wichtigen Drenste, die er der Republik ge-
leistet, den deutschen und andern Nationen.wegen sei-
ner ungewöhnlichen Talente und Herzensgute unver-
geßlich seyn muß, durften villeicht — indtesemAu-
aenblick-^ den Lesern nicht unwillkommen seyn. — 
Hie sind auS einer französischen Schrift, die den Titel 
fuhrt: Vis ei snecclotes clu HlorvAU, ent-
lehnt. Einige Schriftsteller haben, eben nicht glück-
lich, Moreau und Turenne mit einander verglichen. 
Ohne zwischen diesen beyden Männern eine Paralelle 
zu ziehen, kann man behaupten, daß dieft Verglei-
chung falsch ist. Turenne ergriff die Waffen wider sein 
Vaterland. Moreau wurde vom Direk-
torium mit Undank belohnt und — lebte einige Zeit im 
Stillen; stand aber mcht an, das Kommando wieder 
zu übernehmen, sobald das Vaterland seine Dienste 
forderte. 
Victor Nloreau wurde rm.Fabr i76z zuMorlakx 
geboren. Er studierte zu Renneö im Jsle - und Vilai-
ne-Departement die.Rechte, wo er auch als Advocat 
recipirt wurde. 
Zu Anfang der Revolution zeichnete er sich bey de» 
bey RenneS damals entstandenen Verwirrungen durch 
PatriotiSm und Heldenmuth aus. Bey Errichtung 
deS Bataillons dieses Departements, veranstaltete der 
Bürger Pctiot, der damals General-Procurator-Syn-
dicus desselben war, nachher Kriegsmmister wurde und 
jetzt den Posten eines Staatsraths bekleidet, die Wahl 
Moreau's zum Befehlshaber dieses.Bataillons in Ruck-
licht des Eifers, welchen derselbe für die Sache des Pu-
blikums bezeigt hatte. 
Erstieg schnell von Posten zu Posten und durch die 
verschiedenen militärischen Grade, bis zu den eines 
Obergenerals. Unter seiner Anfuhrung hielten dte 
Franzosen während der Eroberung von Holland, als 
Sieger ihren Einzug in die festen Städte Menm,Upern, 
Ostende und Nieuport: und des grausamen Gesetzes 
ohnerachtet, daß alle, so die französischen Heere von 
Georg il l. Armee habhaft wurden, zu morden be-
fahl, ließ Moreau der Garnison von Nieuport, die fast 
aus lauter Hannoveranern bestand, Pardon geben; und 
hätte der neunte Termidor nicht, wahreyd dieser Ver-
handlungen , die Tyranney derZehnder über den Hau-
fen geworfen, so hätte ihm dieser Beweis von Men-
schenfreundlichkeit zuverläßig das Leben gekostet. Die 
Zehnder wurden avgesetzt; aber die revoluttonäre Re-
gierung überlebte sie, und Moreau'S Vater wurde am 
ziemlichen Tage ein Opfer ihrer AZuth, an welchem er, 
Ker General, umdaSFort-Ecluse zu belagern, seine 
Soldaten, ohne auf irgend etwas, als auf ihre Tapfer-
keit, seinen Hetdenmuth Und ftlne Geschlctllchkett sich 
verlassen zu können, unter dem schrecklichsten Batte-
rien-Feuer, gegen einen zahlreichen Feind, — den Mo-
reau und seine Truppen in Erstaunen setzten,—nach 
5er Insel, Cadsond führte. 
Auf die Nachricht von dem schrecklichen Tode seines 
Vaters, gerieth Moreau in Verzweiflung und beschloß, 
fein Vaterland zu fliehen. Aber die Zuredungen seiner 
Freunde, und sein immer hoher steigender PamotiSm, 
hielten ihn zuruck. Er zollte heiße Thranen dem An-
denken deS geliebten Vaters, und kehrte zuruck auf die 
Bahn des Helden. Erhabenes Beyspiel von Aufopfe-
rung, vermöge welcher die glühendsten Triebe der See-
le, oer Vaterlandsliebe unterliegen mußten. 
Hm vierten Jahre nach seiner Ernennung zum Ge-
neral der Rhein - und.Mosel-Armee, bewirkte er mehr-
mals den Nebergang über den Rhein, mit derjenigen 
Tapferkeit, die alle seine wobl uberlegtenttnternehmun-
gen und klugen Verfugungen mit Lorbeeren krönte: 
«nd mitten durch den Schwarzwald gelang ihm jener 
ruhmvoller Ruckzug, welchem die Nachwelt unter die 
Zahl der glänzendsten Kriegsoperationen, die je tn ei-
nem Lande zur Abführung gebracht wurden, aufstellen 
wird. Er kam an den Rhein zuruck, ließ sich nirgends 
aufhalten, schlug den Feind bey jeder Gelegenheit, und 
foreirte allenthalben den Uebergang. Endlich öffnete 
seine Armee tn zwey Colonnen,. wovon die eine gegen 
Freyberg, dke andere gegen Huningen gerichtet war, 
den Paß, und blieb nach einem auSaezekchneten Siege, 
Meister vom Breisgau, von allen Rheinbrücken und 
Defileen, die den Eingeng in das deutsche Reich of-
fen lassen. 
(Der Beschluß folgt.) 
B e k a n n t m a c h u n g e n . " 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Fellin wird hiedurch bekannt gemacht» 
daß die der Stadt gehörige Ziegelbrennerey» 
den ib. April d. I . den, Meistbietenden unter 
den, am Meistbotötage bekannt zu machenden 
Bedingungen, welche auch vorher bey Eknem 
Löblichen StadtSkassakollegio eingesehen wer-
den können, verarre.ndirt werden soll. Liebha-
ber werden sich daher bey Einem Löblichen 
StadtSkassakollegio an demselben Tage einzu-
finden haben. Fellin, den iy. März 1804. 
Bürgermeister und Ratb und 
im Namen derselben. 
Rathöherr F. Grudener. 
SyndicuS 6- Secretariuö C. Frubrig. K 
D4r Sattlermeister Haeiler in Fellin macht, 
hiemit dem resp. Adel und geehrten Publikum 
ergebenst bekannt, daß bey thm zu jeder Zeit 
alle Sorten neumodischer Wagen, vier» und 
zweysitzige Kaleschen aller Ar t ; ferner Drosch-
ken, schöne moderne engl. Britschken, Dameö-
sättel und allerley Reitzeug, für billige Preise 
und dabey dauerhaft gearbeitet, zu haben sind. 
Unter den Fahrzeugen sind auch einige gebrauch-
te, aber in gutem Stand gesetzte, für billigere 
Preise zu bekommen. 1 
I n der Behausung deö Hrn. Lindström, hin-
ter dem Rathhause, steht eine sehr modern ge-
arbeitete neue Droschka auf RessortS, für vier 
Personen; welche sowohl mit einer Deichsel alö 
auch mit Fiemern zu fahren, für billigen Preis 
zum Verkauf. Kaufiiebhaber können solche 
taglich dafelbst besehen, und den Preiö bey Hrn. 
Marschütz erfahren. 1 
Auf dem Guthe Ropkot, nahe bey Dorpat, 
sind gute Kartoffeln und Erbsen zu verkaufen. 
^ Laut besonderm Au f t r aae 
ES. Hochverordneten ConseilS der Kaiserlichen 
Universität zu Dorpat, ladet die Bau'-Commis-
sion derselben alle diejenigen ein, welche auf 
dem, der Universität allerhbchstdonirten Doms-
terrain, sowohl vom ehemaligen Curatorio, alö 
auch vorher etngemeßne Grundstücke besitzen,die 
rückständigen Grundzinsen deö verflossen» nIah» 
reö, so wte auch ältere Restanzien, vom unten 
gesezten Datum an, bis zum ersten April d.J. 
sn der Wohnung deö Professors Krause, Vor-
mittags von y biS 11, und Nachmittags von 
ZbiSg zu berichtigen, und die über ihreGrund-
Aücte bereitö inhäbendcn Charten und Doeu» 
mente mitzubringen. Ferner können diejeni-
gen, welche wüste Platze aus Grundzins baden 
wollen, die etwa noch übrigen Z — d Num-
mern eben daselbst auf dem Generalplane an» 
sehen und die damit verbundenen Bedingungen 
erfahren. Dorpat, den ib. März 1804. 
Hierdurch zeige ich ergebenst an, daß ich 
mich hier etablirt und meine Bude unter dem 
Hause des Herrn Colleg. Assessor v. Wilden» 
Hayn habe. Am loten d. M. wird sie geöff» 
net werden. Mein Waaren-Lager besteht auö 
verschiedenen feinen, mittel und ordinairen 
Tüchern, Casimiren, Boyen, diverse seidnen 
und baumwollenen Waaren, und dergl. mehr. 
Zch empfehle mick den respektiven Kaufern aufö 
beste, versichere die möglichst billigsten Preise 
und gute Waaren, und werde eifrigst bemuht 
seyn, durch reelle Bedienung mir daö schätz* 
bare Zutrauen deö Publikums zu erwerben. 
Dorpat, den yten März 1804. 
Car l Go t t l . Voß. L 
Vom uten auf den i2ten März. d.J. sind 
von dem Gute HolstferShoff durch Einbruch z 
Pferde mit Fahrzeuge und ein mit Eisen be» 
schlagener großer Borckschlitten gestohlen wor» 
den. Zwey Wallach.Pferde sind von schwarz, 
brauner Farbe mit schwarzen Mehnen und der» 
gleichen Schweife, 7 bis 8 Jahr alt, von mitt« 
lerer Größe und ohne weitere Abzeichen; daö 
«dritte ist ein Fuchö-Wallach, von Heller Farbe, 
n,it einem Bleß, und hat an den Hinterfüßen 
einige weiße Haare, weiße Mehnen und dergl. 
Schweif, und ist 10 Jahr alt. Die Diebe, wel» 
cheö drey russische Kerle sind, haben ihren Weg, 
so weit man ihnen auf die Spur gekommen, zur 
PeipuSsee genommen. Wer hierüber auf dem 
Gute HolKferöhoff, oder in Dorpat bey dem 
Kupferschmidt Hrn. Beckmann eine zuverläßi» 
ge Anzeige geben wird, Hat eine Belohnung 
von 25 Rubel zu erwarten. ^ » 
Wenn junge Revisoren in ber Nähe von 
Dorpat eine sehr leichte specielle Messung aW 
Gehülfen unter vortheilhaften Bedingungen 
übernehmen wollen; so haben solche sich des-
wegen an den Arrendator des GutheS Brinke»» 
Hoff, entweder aufdem gedachten Guthe, oder 
in seinem Absteigequartier, in dem St. PeterS» 
burger Hotel in Dorpat., und zwar je eher je 
lieber, zu melden. 2 
Demnach von dem. im Dörptschen Kresse 
Und Wendenschen Kirchspiele dieses Gouverne» 
mentö belegenen Gutbe Aya nachbrannte und 
kenntlich gemachte Erbleüte, alö: 
1) der Koch Adam, ohngefäbr 27Jahr alt, 
sehr lang von Wuchs und stark pockennarbig, 
mager und von blasser Gesichtsfarbe , blonden 
Augen und bräunlichem Haar, weicher sich nickt 
ganz gerade trägt, ziemlich gut teutsch spricht 
und teutsch gekleidet geht, Und einen braunen 
u. blauen Ueberrock mit einem Paillekragen Hätz 
2) DaS Weib Ewa, von mittlerer Größe, 
blassem Gesichte, braunem Haar, blauen Au» 
gen, ist nicht sehr mager, spricht weniger teutsch 
und geht in teutschen Kleider^ und 
3) deren sechsjähriger Sohn Gustav, ei« 
starker, sehr gesunder Knabe von. blühender Ge» 
sichtöfarbe, gelblichem Haar, welcher auch 
teutsch gekleidet geht und fast gar kein teutsch 
redet, den 21. Febr. d. Z. entwichen s,Nd, und 
ausser einem Bauerschlitten einen teutschen 
Schlitten, einigen Kleidungsstücken und etwaS 
wenigen an Geld, auch zwey Pferd«, nemllch 
einen kleinen Fuchs mtt zwey weissen Hinter» 
füßen und einer Blesse, und ein kletneö graueS 
Pferd mit sich genommen Habenz so wird deö» 
halb hiermit bekannt gemacht, die bemeldteS 
Läaflinge, Falls sie sich irgendwo betreffen läft 
sen sollten, sofort unter sicherer Bewachung an 
dke Behörde zur Abgabe an ihre Erbstelle, unter 
Erstattung aller verwandten Kosten, und einer 
Belohnung von go Rubel, transporttren zu las, 
fen. Dorpat, den ib. März »804. 
Saat»Gerste, Haber und Malz, wie auch 
outer liefländischor Hopfen und Honig lst za 
Haben bey Rohlandt. s 
Auf dem Guthe Carlowa steht ein brauch-
barer moderner Trommelwagen zum Verkauf. 
I n einem guten Hause in der Stadt wird 
jn einer kleinen Haushaltung ein nüchterner, 
treuer und emsiger Mensch verlangt, der zu-
gleich die Beschickung eineö Pferdes über-
-nimmt. Wer diese Stelle anzutreten wünscht, 
hat 'sich der Bedingungen wegen in der Expe-
dition dieser Zeitung zu melden. s 
Durchpassirte Reisende. 
Den 2?sten März. Der Herr Kreiömarschall 
Hartwiß, nach Riga. 
Den 22sten. Herr General »Lieutenant und 
Ritter von Schröder, von Mitau, nach 
St. Petersburg. Herr Ritter Malianie 
Kasiacksareff, von St. Petersburg, nach 
Polangen. 
B e y l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nro. 24. 
S « ^ct is Renatus 
<?<e/a5e«e t'ivitatiL Do^xate^s ck. ck. zo. Feör. 
1804. Bürgermeistere und Rath der Kayserl. 
Stad,t Dorpat thun hierdurch und Kraft deS 
gegenwärtigen Iedermänniglich kund und zu 
wissen, welchergestalt die gerichtlich bestätigten 
Vormünder der Kitfchiginschen Kinder, Kauf» 
leuteBökownew undSchaposchnikow angezeigt, 
wie sie wünschten, daß der bereits volljährige 
Iwan Grigoritsch Kitschtgin, von dem nachge» 
lassenen Kitschiginschen Vermögen ganzlich ab-
getheilt werde, worinn auch gedachter Iwan 
Grigoritsch Kitschigin vor Einem Edlen Rathe 
aewtlltgl, und dem Wunsche der Vormünder 
beygetreten» hierauf aber letztern, um Erlas» 
fung eines ProclamS cüm termmo 
zur Meldung der Gläubiger der Kitschiginschen 
Handlung, imgleichen zur Zahlung der ackivo. 
5um gedachter Handlung von den.Schuldnern 
derselben, gebeten, diesem/»ettto auch deferirt 
worden: So werden hierdurch, alle diejenigen, 
welche an die Kitschiginsche Handlung, einige 
rechtsgültige Forderungen zu haben und machen 
zu können vermeinen, aufgefordert sich binnen 
4 Monaten a ckato /lu/us /»roc/amati«, /uö 
/ » o e n a e t /»«»xettti //ent/i zu melden, 
vder anzugeben j wogegen die ckeöito^es der ge» 
dachten Handlung gleichfalls aufgefordert wer» 
den, ihre Zahlungen an diese Handlung bin» 
nen derselben Frist zu berichtigen, mit der aus» 
drüklichen Verwarnung, daß nach Ablauf so» 
tbaner allendlichen peremtorischen Frist, die 
ĉ eckirores nicht weiter gehört, sondern präelu» 
dirt seyn sollen, gegen die ckeöirores aber so» 
fort mit der Execution verfahren werden wird. 
Wornach sich ein Jeder zu achten u. für Schaden 
und Nachthell zu hüten hat. ut /u/»ra. 
Bürgermeistere und Rath der -
Kayserl. Stadt Dorpat. 
C. H. F. Lenz, Obersekretatr. Z 
ûck/cia/kKu« Rena-
tus ^o^aten/is ck. ck. 25. 
1804̂  Bürgermeistere und Rath der 
Kayserlichen Stadt Dorpat thun hierdurch und 
Kraft des gegenwärtigen Iedermänniglich kund 
und zu wissen, welchergestallt der Herr Kam-. 
merherrjCürl Magnus von Lilienfeld, den weil. 
Sr. Excellence dem Herrn General-Major und 
Ritter Grafen von Dücker gehörigen am Markt 
sub Nr. 17 belegenen von Bockschen Erbplaz mit 
Inbegriff deö von dem Igelströmschen Platze 
dazu gekauften Stückes, und aller auf diesen 
Grundstücken befindlichen und dazu gehörigen 
Steine, am 14. Novbr. 180z für die Summe 
von iRZv Rubel S. M. käuflich an sich ge» 
bracht, und nach bey Einem Erl. Hochpreißlich 
Kayserl. Liefl. Hofgericht erlegter Poschlin be» 
lehre beygebrachten Attestati vom 8. Februar 
1804» geschehener Cörroboration über gedach» 
ten Kauf zur Sicherheit um ein gesezlicheS Pu» 
blicumProelama nachgesuchet, auch solches UA» 
term heutigen ckato nächgegeben erhalten hat. 
Es werden daher Alle und Jede welche an die» 
fen Erbplaz einige rechtsgültige Ansprüche zu 
haben, oder machen zu können vermeynen. sich 
damit nach Vorschrift deö rigischen und hiesi« 
gen Stadtrechtö ?it. X-t. §. 7 inner, 
bald Jahr und Tag a ckato /»/-ockamati» 
/uö ac )̂e7/»eN/i allbier 
zu melden oder anzugeben deSmittelst förmlich 
aufgefordert und angewiesen, unter der aus-
drücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf so» 
thaner allendlichen peremtorischen Frist Nie» 
mand Wetter gehöret, sondern vorhin gedachter 
Erbplaz dem Herrn Kammerherrn Carl Mag» 
nuS von Lilienfeld, sofort gerichtlich ack/uck/. 
c,>t werden soll. V. R. W. Urkundlich mit 
Beydrückung deS größern InsiegelS. 
^ Ut /ux^a. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H. F. Lenz, Obersekretair. z 
'̂llcki'c?a//öus Kena-
tus Antat/s ck. ck 
Zeör. 1304. Büraermeistere und Rath der 
Kayserlichen Stadt Dorpat thun hierdurch und 
Kraft deS gegenwärtigen Iedermänniglich kund 
nnd zu wissen, welchergestallt weil. Sr. Excel» 
lence der Hr. General-.Major vnd Riiter Graf 
von Dücker den, dem Herrn ÄreiSmarschall 
von Bo^kgehörigen am Markt sub N r . 17 bele» 
genen Erbplaz 'in folge deö von weil. Herrn 
Käufers Excellence am iqten Septbr. 1802 
geschehenen Meistbotö um die Summe von l 110 
Rubel B . A. käuflich erstanden, und dessen Er-
ben, nach bey Einem Erlauchten Hochpreißlich 
Kayserl. Liefl. Hofgericht erlegter Poschlin, be» 
-lehre beygebrachten Attestate vom 8ten Febr. 
1804 geschehener Corroboration über gedach» 
ten Kauf zur Sicherheit um ein gesetzliches Pu» 
blikum Proklama nachgesuchet, auch solches un-
term heutigen ckato nachgegeben erhalten ha» 
ben. Es werden daher Alle und Jede, welche 
an diesem Erbplaz einige rechtsgültige An» 
sprüche zu haben, oder machen zu können ver-
meynen, sich damit nach Vorschrift deö .rigi-
schen und hiesigen Stadtrechtö ??t. 
^ §. 7 innerhalb Jahr und Tag a ckato Ku-
^'l/5 /?roc/amatis / u i ^>oena />/«ec/u/i ac ^?e?xe-
rui/Zenttt allhier zu melden, oder anzugeben 
deSmittelst förmlich aufgefordert und ange» 
wiesen unter der ausdrücklichen Verwarnung, 
daß nach Ablauf sothaner allendlichen perem» 
torischen Frist Niemand weiter gehöret, son» 
dern vorhin gedachter Erbplaz den Erben weil. 
S r . Excellence deö Herrn General-MajorS und 
Ritterö Grafen von Dücker, sofort gerichtlich 
«ch'uckicirt werden soll. V . R . W . Urkund-
lich mit Beydrückung deö größern Jnsiegelö. 
dictum ut /upra. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz , Oberseeretair. z 
Einem Wohlgebornen Adel und geehrtem 
Publikum empfiehlt sich unterzeichneter mit alle 
Arten Silhouettier-Arbeiten sowohl, alö Gold» 
Zeichnungen auf Glaö zu Medail lons, Taba» 
tierö, Etu iö, Ringen und dgl. wie auch mit 
sehr gefälligen Arbeiten in Spiegel» und Por» 
trät-Rahmen, Holzvergoldungen tc. Liebha-
ber solcher Kunstarbeiten, welche ihn mit Auf-
trägen beehren wollen, finden ihn in seiner 
Wohnung bey dem Schneidermeister Falken» 
berg, in derRigischen Vorstadt, gegenüber dem 
Maurer Meister Lange. G. I . P a h l y . 
ES wird ein klcineö englisches Fortepiano 
und eine Harfe zum Verkauf auSgeboten. Kauf» 
liebhaber können diese Instrumente täglich 
Vormittags von 11 biö 12 Uhr in dem Hause 
deö Herrn Werner /en. am Markt, eine Treppe 
hoch, in dem Zimmer rechter Hand, in Augen-
schein nehmen und daselbst den Preis erfahren. 
I n der rigischen Vorstadt ist ein großer Gar , 
ten mit vielen tragbaren Obstbäumen zu ver-
miethen. Miethliebhabcr haben sich der De» 
dingung wegen, bey dem Kaufmann, Herrn 
Triebel, zu melden. 2 
Ol'e akackeml/l./leLuc/l/lanck/u??S /n^)ox/?at 
MTN/Nt au / nac/i^eüencke Ze//e/-
/l/nFen an. 
Von verschiedener l^ualitüt, und von ver-
schiedenen Kleistern . , . . . . 20-35 
Dergleichen von den Letten Wiener und 
andern Kleistern, in I^irsch- 06er 
h»uin - (?ehsuse 35-50 
Dergleichen in Hlahsgon/ » Kotheiben -
oder l'sxus-l^ehsuse 60-65 
* Linige davon haben den 
l/mksnß c? » O in verschiedener 
und von vlerSchiedenen Kleistern . . Hg-KZ 
Dergleichen von den deüen Wiener und 
snd. Kleistern, sl» L t e i n . Lch»n?, 
W s l i h e r , Fskl^esch u. s. in Kirsch» 
oder Nulsbsuin-Oehsu»« c?»(> . . 6l)- 80 
do do 
--- do --» rlo 
70-95 
— ^ — e?-k . i i 85-ISS 
Dergleichen in Alshsgon/ - Kotheiben» 
oder 1'sxusgehsuse, einfach od.deeorirt 
e k - 6 . . . . i 80-110 ^ 
-»-» do do --- ek-o 95-126 
— do — do - - . . . 100-135 
e. ooke/' 
nach 6er neueüen Lründunc, von lehr eis» 
ganterkorinund von vortrenichem?on. 
Linlsch in kirtchhoh> ocler Ailahsgon/» Du?li»r» 
Lehäute c?-c oller bis L . . . : . 83-120 
Doppelte, in Airich» oder Ailshsgon/-
L 
Oeh-iute c?-k . . . . 130-2O0 
* In obigen ?reiten Lind die Xoken kür Ai» 
Üe und Linbsllsge, ?ult, Ltiinmgsbel, 
Ltimmbsnimer, und he/ den Int'trumen-
«en in v/lshagon^»(?ehäu5e ̂  einer I.«-
derdecke, begrillen. 
Ferner »uk Rsrinonik^s, XI»viere, Ouitsrren, 
klöten, Xli»rinetten, Oboen, Aonrerthörner, 
Lailethörner, u. dgl. in. von verschiedener 
litst und ?rei». 
In der Akademischen Luchhsndlung in DorpsA 
Lnd neue ^lukc»lien von Held Lür d»s kortexisno 
und die Luitsrre eu h»be». A 
D ö r p t 
Z t i -
s e » e 
>4 
M i t E r l a u b n i s Eine? Hohen Obrigkeit. 
tlo. 25.1 Sonntag, den 27/»«« März 1804. 
S t . P e t e r S H a z g , vom 2 2 . M ä t t . 
Allerhöchster Befehl S r . K a i s e r l . Mases ta t 
. ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Äeym Revals. MuSketierreg. ist der Regt» 
mentöschreiber Skatschkow, zum Auditeur be-
fordert. 
Vom SewastopolfchenMuSketierregim. der 
Major Gildenschanz zum Gärnisonbataill. tn 
ÄrenSburg, und vom SewSkischen MuSketier-
regiment der StaabSkaptt. Tschitschagow zum-
Garnisonregim. tn Riga versetzt. 
» ' » 
Zn S r. K a l se r l . M a j e s t a t , dem dirt-
gtrenden Senat mit Hbchsteigenhändiger Un-
terschrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
Ukasen ist enthalten, und zwar: 
Vom 8. März : I n Rücksicht der Verdien-
ste deS Generals von der Infanterie Laffy, und 
in Erwägung seiner Bittschrift, erlauben W i r 
seinem Auszdgling Gcvrg, den Familiennamen 
Lassy anzunehmen, und in alle den gesetzlichen 
Ä'indern zukommenden Neckte der Geburt und 
des Erbe5 zu treten. 
(Kontras/ Iustizminister Fürst Lopuchln.) 
Nach S r . Kasser l . Ä? ajestä t , auf Vor» 
stellung vom^tr'igtrenden Senat er^ötgtenAkter-
höchste yamentlichen Ukasen vom verwichenen 21^ 
Februar sind» der Rath bey der GouvernementK» 
regterung zu Nishßgorod, EtatSrath Rehbtnder,' 
zum Präsidenten vom dorttgenHofedeS Krimis 
nalgerichtS ernannt; der Rath beym Krimijiat-, 
Hofe zu Archangelsk, Koklegienrüth Iewreiisöm^ 
zum Präsidenten vom dortigen HoA diS Civil^ 
gertchtS ernannt. . , -
U fa^ vom 16. Februar. . ^ ^ 
I n der Orenburgschen Eparchie sind tm.ver-
wichenen 180z. Jahre geboren, 9219 Knabe». 
und844Ü Mädchen, zusammen 17,^65; kopu-' 
l i r t wurden 4077 Paar, gestorben sind 46ZY: 
männlichen und 4290 weiblichen GefchlschtS, 
zusammen 8YZ8 Menschen. ES sind also 87275 
Menschen mehr geboren als gestorben. Unter 
den Verstorbenen männlichen Geschlechts be-
fanden sich 7 von rcxz Jahren, r von ror 
Jahre, 1 von 104 Iahren. 2 von 10Z, 1 voa 
107, r von i ! 2 , 2 von r rZ , »von 120, uv» 
r von 12z Iahren. 
A u S dem H a a g , vom -7. März. ' 
Ein hiesiges B la t t enthalt folgendes: .. 
" M a n versichert, daß der Admiral Latov 
che, welcher mit der Französ. Flotte von Tou» kannt gemacht hat. Die Unter -Agenten von . 
lon abgesegelt und der Wachsamkeit deö LordS Georges, die nun ihre Hauptstütze verlohren 
Nelson entgangen ist, die Straße von Gibral» haben, dürften nun auch bald gefangen oder 
tar paßirt und wohlbehalten'in Ferro! ange» zerstreut seyn, und eS sind .deshalb verschiedene 
kommen sey, von wo er sich mit der Französ. Proclamationen erlassen. 
Eöcadre, die sich daselbst bereits befindet, und > Alö man Georges zu dem Polizey-Präfek» 
mtt einem Linienschiff einer verbundnen Macht ten DuboiS brachte, sagte dieser, wie eS hier 
nach Brest begeben wird." im Publiko heißt: "Es freut mich S i e ^ u se» 
P a r i s , vom 14. März. hen; ich habe mich schon lange nach Ihnen 
ES ist zuverläßig, sagt ein hiesiges Blat t , gesehnt." " I c h wahrlich nicht," antwortete 
daß Dumoriez ebenfalls nach Frankreich her« Georges. 
üvergekommen und daß die Polizey schon auf Gestern Morgen ist Georges aus der Con» 
seiner Spur ist. . * 7 eieraerie nach dem Tempel gebracht worden. 
Außer dem, waS dte Regierung officiell Die Herzogin von Choiseul ist arretirt'wor« 
über die Arretirunq von Georges bekannt ma- den. - Der zweyte Polizey-Bediente Calliole, 
chen lassen, enthält daö Zournal. de Paris welchen Georges verwundet hatte, ist gestern 
noch..folgendeö: Morgen an seinen Wundelsgestorben. 
"Letzten Donnerstag Abend stieß Georges Der erste Consul ist zum beständigen Präs?» 
k ! ein drittes Stockwerk bey dem Platz Mau- denten der Akademie zu Tur in erwählt worden, 
bert, klopfte am die Thüre «iyeö ihm unbekann«. . DaS. Wetter ist Hier seit 8.Tagen ganz vor-
ten Mannes all, und als ihm dieser Aufmachte, treff l ich;dle reinsteLuftj die lieblichsteWarme, 
setzte er ihm daS Pistol auf die Brust und be« I ch schreibe Ihnen neben meinem offenen Fe»« 
fahl ihm zu schweigen. Er brachte einen Theil sten Schon'wird M Setke wteder niedrig, 
der Nacht bey ibm zu. Morgens um 4 Uhr -zum Trost/der Hö lMnd le r , die schon hoffen» 
warf er 4 LouiSd'orS auf daS Camin.und gieng den Preis den Brennholzes künftigen Win t t r 
for^ngchdem er verboten Hatte, ihm nach« noch höher zu treiben. Man arbeitet schon wie» 
zugehen/* ' ' 5 der am Quai Desaix und alle Spaziergänge 
' Die Nachricht von der Arretirung V M Geor« sind mit Menschen angefüllt, die sich deS neuen 
aeS istvon hier durch die Telegrqphen nach den Lebens freuen. 
Departements, nach BrüMk'te > gemeldet wor« Von dem Französischen Cbarg? d'AffaireS 
den. DieS zeigt, welche Wichtigkeit die Re« zu Algier ist folgender Bericht an den Marine-
gierung auf diese Verhaftüng setzt. DaS Joür» Minister DecreS eingesandt: 
nÄt de Pa/iS meldet: M a n sagt, Georges habe ' Algier, vom 26. Januar, 
fn se^^Werhbr'e die Rolle deS Scävola spie» Bürger Minister! Die Engländer sind hier 
len wollen, eö sey ihm,aber nicht gelungen und am löten Januar mit y Linienschiffen, worun-
seine Geistesgegenwart komme bey weitem fei» ter zwey Dreydecker» mit einer Fregatte und 
ner Kühnheit nicht gleich. S o groß war die einer Br igg erschienen. Admiral Nelson, wel» 
Hreuhe über seine Arretirung, daß alle Reise» cher diese Flotte commandirte, verlangte ge» 
wagen, welche am roten von Paris abgiengen, bieterisch, im Namen seines Königs, daß der 
diejenigen Reifenden, welche ihnen begegneten, vor y Monaten auS Algier vertriebene Englische 
Um sich nach Paris zu begeben, anhielten, um' Charge d'AffaireS ehrenvoll in seine Functionen 
ihnen die Arretirung deS Georges zU erzählen, wieder eingesetzt würde. Er verlangte überdem 
DaS Cabriolet und Pferd, mit welchem er ar» die Zurückgabe von 5 Neapolitanischen und 
retirt worden, war am Zten in der Mazarin» Malthesischen Schiffen, die mit seinen Pässen 
straße bey einem Pferdeverleiher auf 2 Tage ge- genommen worden, die Freylassung von 79 
miethet und dem Eigenthümer zur Sicherheit Unglücklichen, welche die Equipage derselben 
eine Summe Geldes gegeben worden. DaS ausmachten und die strengsten OrdreS an die 
L> briolet führte die Nummer. Zz. I n der Rais, alle Schiffe, von welcher Nation sie 
Straße Coq St.'Honore wird.bereitS daS Por» seyn möchten, zu respectiren, welche mit Brit« 
trait deö Georges in Kupferstich verkauft; eS tischen Pässen versehen wären. Der Dey hat 
ist nach der Beschreibung verfertigt, welche der aber alles abgeschlagen und den Engländern 
Großrichter von diesem Brigand unlängst be» mit vieler Entschlossenheit geantwortet. . Nach» 
dem man sich vermiedene Tage sehr heftig er» 
klärt hatte, hat sich Admiral Nelson wieder 
zurückgezogen. Die Regierung setzt die Ver» 
thetdigungö,Anstalten thätigst fort , und man 
kann versichern, daß die Algierer eher ein Vom« 
bardement aushalten, alS irgend einer der von 
England gemachten Forderungen nachgeben 
werden. Alle Agenten der verschiedenen Na» 
tionen haben sich auf ihre Landhäuser begeben. 
I c h grüße Sie mit Respeet. 
D ' u b o t ö T h a i n v i l l e . " 
B r a u n schweig, vom 18. März. 
Die Universitätzu.Helmstädthat den Herrn 
I . P . H o r n auS Verden, welcher sich gegen» 
wärtig zu Altona befindet und durch die AuS» 
gäbe von Thomsons JahrSzeiten bekannt, auch 
der Verfasser mehrerer Aufsätze in einer unsrer 
ältesten und berühmtesten historischen Zeitschrift 
ten ist, zum Doetor der Philosophie ernannt 
«nd ihm daS Diplom darüber zugeschickt. 
^ H a m b u r g , vom i y . März. 
Heute ist 5er bekannte Johann Georg Rü« 
fau, der im August vorigen JahrS seine Frau 
u n d g Kinder ermordet hatte» mit dem Rade 
hingerichtet worden. 
ES ist jetzt Frühl ings»Anfang und eS 
herrscht in unsrer Gegend wieder eine solche 
Kälte» welche die Flüsse mit Treibeis anfüllt 
und daS Ankommen der Posten verzögert. 
A u S J e n a , vom iz . März. 
M i t Verwunderung und Unwillen las man 
hier die Nachricht von einem angeblichen Stu» 
dentenkrieg mit dem Mi l i ta i r in letztverwichener 
NeujahrSnacht zu Jena, welche sich beynahe in 
alle politische Zeitungen verbreitet hat. ES ist 
wahr, daß einige unsrer Studirenden in der 
Trunkenheit auf dem Markte sich einige Aus», 
schwetfungen erlaubt haben, welche aber durch 
poltzeyliche Verfügung schnell und wirksam ge» 
hemmt wurden. Die Sache ist untersucht und 
die Schuldigen sind gesetzmäßig bestraft worden. 
ES sind aber, wie zedermann hier weiß, reine 
Unwahrbeiten, wenn erzählt wird, daß dte Stu» 
denken vorsätzlich, um zu tumultuiren, auf den 
Markt gegangen, daß selbige dem Herrn Pro» 
rektor ihr Ehrenwort ruhig zu seyn, gegeben 
und dasselbe gebrochen, daß sie bewaffnet durch 
die Straßen gezogen, daß die Husaren einge» 
hauen und Studenten auf die Hauptwache ge» 
bracht haben, daß einem Soldaten die Hand 
abgehauen worden u. f. w. Die Mehrzahl de» 
rer, welche jetzt in Jena studiren, denkt zu recht» 
lich und ij! zu gesittet, um sich nicht durch eine 
so allgemein lautende und grundlose Beschuldi» 
gung'unwürdig gekränkt zu finden. Da ich die 
Untersuchung jenes Vorfalls geführt habe, so 
kann ich obige Berichtigungen alö aktenmäßig 
verbürgen. 
l) . Carl Christian ErHerd Schmidt, 
d. Z. Ex.Prorektor der hiesigen Ges. Universität. 
A n e c d o t e n ; 
Herr P i t t war einer der fleißigsten Cava» 
lierö, die zu seiner Zeit in Cambridge studirten. 
Selten hat ein junger Mann von Stande so 
allgemein die Achtung einer Universität ge» 
nossen alö er. Dieser gelehrte Körper schäzte 
sich die frühe Erhebung ihres Zöglings zur größ» 
sten Ehre und wählte ihn zu seinem Repräsen» 
tanten im Parlamente. Wie er zum erstenmal 
nach seiner Wahl in Cambridge eintraf, dräng» 
te sich, wie zu ermessen, die ganze Schaar von 
Geistlichen zu ihm, um bey vorfallender Ge-
legenheit ein Biöthum oder sonst eine gute Ver» 
sorgung, deren er nun mehrere zu vergeben 
hatte, zu erhalten. Der junge Premiermini» 
ster muste,auch, nach Gewohnheit, der öffent» 
lichen Andacht tn Begleitung der ganzen Uni» 
versität beywohnen. Der Prediger, welchen 
matt gewählt hatte, war einer der gelehr-
testen Männer auf der hohen Schule, aber da» 
bey ein durchtriebener Schalk. Er wählte zu 
feinem Text den Verö auö Joh. 6, y. „Eö ist 
ein Knabe hier, der hat fünf Gerstenbrodte und 
zween Ftfche; aber waö ist daö unter so viele. 
Der Geiz bleibt ewig dte Wurzel alleö Ue» 
belö: nichts ist ihm heilig, wenn er gewinnen 
kann. I n der Gegend deö großen Fischmark-
tes Billingögate wohnten Thomas Goddard, 
ein Fischer, und John Sandö. ein Thcmsen» 
schiffer, lange Jahre in gröster Verträglichkeit; 
sie waren immer beysammen. Neulich starb 
der alte Sandö, und wiewohl er Verwandte 
hatte, so folgte thm doch sein Freund Goddard 
alö der erste Leidtragende. Tagö darauf bey 
finsterer Nacht wurde in Southwark ein Kerl 
mit einem Sacke angehalten, worin eine ver-
dächtige Last zu seyn schien. ES war Goddard, 
der den Körper seines Freundes ausgegraben 
- hatte, um ihn an einen Chirurguö zum Zerglie» 
dern zu verkaufen. Der abscheuliche Mensch 
wurde gehörig bestraft und wird gewiß wegen 
einer Handlung, die von einer Ersticküng alleö 
menschlichen Gefühls zeugt, auf immer von 
rechtlichen Leuten gemieden werden. 
A l , S I t a l i e n , vom 10. März 
der Jouchanschen Armee werden wie» 
de? F^ld.PaterS angestellt, dergleichen dieFran» 
zvsen seit der Revolution nicht mehr hatten. 
A m s t e r d a m , vom 17. Marz . 
S o eben heißt eö hier, daS die Französische 
Flottille von Callaiö auf ihrer Fahrt nachBou--
logne von der daselbst kreuzenden Englischen Eö» 
katre angegriffen worden sey, und daö sie sehr 
gelitten habe. M i t der Französischen Eökadre 
soll unsre erste Vließinger Division vereinigt 
gewesen seyn. 
K o p e n h a g e n , vom 17. März. 
Dke Versendung von Getreide und andern 
Produkten avö dem schwarzen Meere vonOdes» 
sa nach dem Mittellandischen Meere und an» 
dern Gegenden, nimmt fo zu, daß der Ostsee-
Handel dadurch in der Folge beträchtlich ver» 
mindert werden dürfte. 
Beschluß der im vorigen Stücke dieser Zeitung 
abgebrochenen Nachrichten aus dem Leben des 
Generals M o r e a u . 
Nach einem so glorreichen Feldzuge, wurde Mo-
reau, — zur Belohnung sc,ner dem Vaterlande gelei-
steten Dienste, — vom Direktorio zuruck berufen, und 
war für seine Armee verloren. . 
Dieser Undank bedeckte das Direktorium mit Schan-
de, mit Ruhm «nd Ehre aber den Helden, der ein 
Opfer desselben ward. Nickt ohne Grund weissagte ma» 
damals die Abschaffung dieser so verhaßten Regierung. 
Aus ihren Ruinen sah man endlich einen ruhigern 
Etaar, und eine regelmäßigere Ordnung der Dmge 
hervor gehen. 
Dke Achtung der Rechtschaffenen begleitete Moreau 
in seine Einsamkeit; und bald fühlte man die Lücke, 
die seine Abwesenheit bey den Armeen verursachte. 
Er wurde zurück berufen. „ . . 
Die Armeen in Italien waren von allen entblößt, 
Und durch das Verschulden eines thorigten, vom Di-
rektorio begünstigten Generals, allenthalben geschla-
qen, und befanden sich in einem kläglichen Znstande. 
Floren» wurde dahin geschickt, um den Ueberre« zu 
rettcu. Auch hier leistete er wichtige Dienste, und 
kam nach einiger Zeit nach Paris znruck, wo erBo-
napartcn zum erstenmale sah. 
Man nähert sich leicht, man lernt sich bald schätzen, 
wenn so viel Grund zu gegenseitiger ̂ Hochachtung 
vorhanden ist, als es der Fall bey diesen beyden Man-
nern war. Moreau war einer von denjenigen, die 
am ittten «nd lyten Brumäre, — diesen unvergeßli-
chen Tagen — Bonaparten zur Seite standen. 
Als t)bcrgl neral der Rhein-Armee zc»mncte er sich 
lurcl, zney berühmte Feltznge aus', die in der Ge-
schirre große Epoche macl'cn. An dem letztern.war 
er Wien sehr nahe, als ein Waffenstillstand, dem der ' 
Friede bald nachfolgte, seine TriumphvoUe Laufbahn 
unterbrach. - -
Vor.der Revoluttvn vettauchten HeroiSm «nd krie-
gerische Talente in Frankreich, in der Unthätigkeit 
der Garnisonen, und die Verordnung, welche bloß 
Hen Adelichen den Grad eines Lieutenants zu errei-
chen verstattete, verringerte noch dazu, in einem jetzt 
lncht zu bestimmenden Verhältniß, die Zahl derjeni-
gen, welche von der Natur aufgefordert waren, sich 
in dieser. Karriere auszuzeichnen. Von dem Augen-
blick der Revolution an, wurden die Namen der Ach im 
Dienst des Vaterlandes auszeichnenden Krieger häu-
ftger. Ähre Zahl wuchs vom Taae zu Tage, und 
bald dehnte ein Krieg, in welchem die franzosis. Na-
tion mit so vielen Feinden zu kämpfen hatte, diese 
Nomenklatur zur Unnbersehbarkeit aus. 
Unter den »n diesem revolutionären Zeitpunkte auf-
tretenden Personen, war Moreau einer vo» den we-
nigen, deren Betragen schlechterdings keinen Tadel 
verdient. Vaterlandsliebe war das Gefühl, das ih» 
beseelte, und das glorreiche Ziel seiner Arbeiten. Ich« 
angenehme Empfindung, jedes Andenken der Rache 
muß diesem Gefühl weichen. 
M i t Undank belohnt, und wieder berufen von Män-
nern, ( dem Direktorium) die nicht fähig waren, sich 
seinen Verdiensten zu nähern, entfernte er sich auf 
emme Ze,t von dem Schauplatze, wo Jntrigue und 
Verbervtheit die.einzigen Titel waren, die auf Be-
günstigung Ansprüche gewährte». Aber in seiner Ein-
samkeit suchte ih» dte Achtung und Liebe derjenige« 
wieder auf, welche die Ordnung wieder hergestellt̂  
und die Revolution beendigt zu sehen wünschten, de-
ren «»kältende Dauer alles umgekehrt hatte, ohne 
das mindeste wieder aufzurichten. Diefe Wünsche sind 
nun endlich in Erfüllung gegangen. Ordnung hat 
die Unordnung vertrieben, und eine Regierung, die 
mit einer seltenen Klugheit alles Gute zu schätzen weiß, 
hat auch tNoreau'S Verdiensten, Gerechtigkeit wie-
derfahren lassen. — 
Man hat es nicht vergessen, daß dieser General in 
seinem ersten Feldzuge am Rhein den Uebergang über 
diesen Fluß zur Ausführung Hrachte, nachdem er, so 
zu sagen, alles, was darauf folgte, voraus gesehen 
hatte. Man hat es nicht vergessen, daß er so von ei-
nem Siege zum andern ging; daß die Armee, die 
ihn unterstüuen sollte, — geschlagen, wurde, gegen 
eine dreymal furchtbarere Armee, als die fcinige, zu 
streiten. Man hat es nicht vergessen, daß. er unter 
solchen Umständen den bekannten schonen Ruckzug be-
wirkte. 
Bey der Armee in Italien, sehen wir ihn alle 
Hindernisse bekämpfen, gegen weit/lberlegenere Heere 
streiten, und mir bewunderungswürdiger Geistesstar-
ke und Klugheit sich zuruck ziehen, die Armeen ret-
ten. — Als er wieder in Deutschland kommandirte, 
erzwang er, 29 Meilen von Wien, den Frieden. — 
Genie, Klugheit, Geschicklichkeit vereinigt er mtt 
Bescheidenheit, die treue Gefährten wahrer Talente.. 
Diese Bescheidenheit macht ihn an seiner eigenen Grö-
ße zweifeln, und schreibt dem Zufall zu, was nur sei-
nem eigenen Verdienste beyzumejsen ist. 
(Hierbey eine Beylage.) 
B e y l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nro. 25. 
T 0 d e S » A n z e i g e. den, am MeistbotStage bekannt zu machenden 
' Sie, die mir Alles war, ist nicht mehr! A n» Bedingungen, welche auch vorher bey Einem 
na C h r l s t a i n a W h i t a k e r , geb. Baronne Löblichen StadtSkassakollegio eingesehen wer-
von d e r P a h l e n ; die beste Gatt in, die zärtlich» den können, verarrendirt werden soll. Liebha-
sie Mutter, die treueste Freundin wurde schnell ber werden sich daher bey Einem Löblichen 
und unerwartet mir und unsern Kindern am StadtSkassakollegio an demselben Tage einzu-
i o . M ä r z d . J . i . n Zisten Jahre ihres Alters und finden haben. Fel l in, den i y . März 1804. 
.im s?sten unserer glücklich geführten Ehe ent» Bürgermeister und Rath und 
rissen. Froh wollte S i e hier des Umgangs I h » " im Namen derselben., 
rer Verwandten gemessen, und Krankheit störte RathSherr F. G r u b e n e r . 
die Freude. I ch eile, S i e in meine Arme zu Syndicuö ^ SecretariuS C. Frubrig. s 
fassen, noch Ih ren Blick zu sehen, I h re Worte Der Sattlermeister Haeiler in Fellin macht 
zu vernehmen -r- und finde S i e — erblaßt i n hiemit dem resp. Adel und geehrten Publikum 
den Armen deS TodeS. Verwandte und Freun» ergebenst bekannt, daß bey ihm zu jeder Zeit 
de werden die Größe meines Schmerzes fühlen,, alle Sorten neumodischer Wagen, vier » und 
BeyleidSbezeigungen würden ihn nur verviel» zweysitzige Kaleschen aller A r t ; ferner Drosch» 
fältigen. Tief empfundene Trauer fül l t meine ken, schöne moderne engl. Britschken, DameS-
Seele bey dem Verlust der unvergeßlichen fättel und allerley Reitzeug, für billige Preise 
Gatt in, den mit mir ».Söhne, eine Tochter und und dabey dauerhaft gearbeitet, zu haben sind. . 
zwey Enkel beweinen. Reval, den i s . Mä rz Anter den Fahrzeugen sind auch einige gebrauch» 
1804. J a m e S W h i t a k e r . te, aber in gutem Stand gesetzte, für billigere 
- ^ — " Me is^zu bekommen. . s 
' B e k a n n t m a c h u n g e n . . I n einem guten Hause in der Stadt w i rd 
I m S t . PeterSburaischen Hotel stehen ein in einer kleinen Haushaltung ein nüchterner, 
zweysitziger moderner Reise-Wagen und zwey treuer und emsiger Mensch verlangt, der zu» 
Kaleschen, wovon die eine ganz neu ist, zum gleich die Beschickung eines Pferdes über-
Verkauft , 1 nimmt. Wer dtese Stelle anzutreten wünscht, 
ES sinh am 26. Marz d. I . einige Schlüssel, hat sich der Bedingungen wegen in der Expe» 
an einem Bande befestigt, gefunden worden, dition dieser Zeitung zu melden. 3 
- welche der Eigenthümer sich in der Expedition . Vom u t e n auf den i2ten Marz d . J . sind 
dieser Zeitung abholen kann. 1 von dem Gute HolstferShoff durch Einbruch z 
I n der Steinstraße Nro. 117 stehen drey Pferde mit Fahrzeuge und ein mit Eisen be» 
ganz neue Droschken zu billigen Preisen zum schlagener großer Borckschlitten gestohlen wor» 
Verkauf, woselbst das Nähere zu erfahren ist. den. Zwey Wallacl^Pferde sind von schwarz» 
, I n der Behausung deS Hrn. Lindström, hin» brauner Farbe mit schwarzen Mehnen und der» 
ter dem-Rathhause, steht eine sehr modern ge» gleichen Schweife, 7 bis 8 Jahr alt, von mitt-
arbeitete neue Droschka auf NessortS, für vier lerer Größe und ohne weitere Abzeichen; daS 
/Personen, welche sowohl mit einer Deichsel alS dritte ist ein. FuchS-Wallach, von Heller Farbe, 
auch mit Fiemern zu fabren, für billigen Preis mit einem Bleß, und hat an den Hinterfüßen 
zum Verkauf. Kaufliebhaber können solche einige weiße Haare, weiße Mehnen und dergl. 
taglich daselbst besehen, und den Preis bey H r n . Schweif, und ist ro Jahr a l t . Die Diebe, wel» 
Mar'chütz erfahren. 2 cheS drey russische Kerle sind, haben ihren Weg, 
V. 'n Einsm Edlen Rathe der Kaiserlichen so weit man ihnen auf die Spur gekommen, zür » 
S tad t Fellin wird hiedurch bekannt gemacht, Pefpussee genommen. Wer hierüber auf dem 
daß die der Stadt gehörige Ziegelbrennerey, Gute HolstferShoff, oder in Dorpat bey dem 
den i b . Apr i l v. I . dem Meistbietenden unter Kupferschmidt H r n . Beckmann eine zuverläßi» 
ge Anzeige geben wird, hat eine Belohnung ' - D r e s c h m a s c h i n e , 
von 25 S^ubel zu erwarten. 3 Abbildung und Beschreibung einer wohlfei» 
Wenn junge Revisoren in der Nahe von ^en, einfachen, nutzbaren, und bewahrten 
Dorpat eine sehr leichte specielle Messung alS Dreschmaschine, wichtig für jeden Oekonom. 
Gehülfen unter vortheilhaften Bedingungen M i t nachgesuchtem Chur» Sachs. Privilegio. 
übernehmen wollen, so haben solche sich des- Erfunden von A. H . Meltzer, Doktor der Welt-
wegen an den Arrendator deö GutheS Brinken» Weisheit. — Wohlfeil ist diese Maschine, weil 
hoff, entweder aufdem gedachten Guthe, vder sie nur 10 Friedrichd'or kostet; einfach, weil 
in seinem Absteigequartier, in dem St.PeterS» ^ leicht zu bauen und auszubessern und nur 
burger Hotel. in Dorpat, und zwar ze eher ze 5 Fuß lang und 4 Fuß.breit ist; nudbar, weil 
lieber, zu melden. ^ 3 sie, ohne das Stroh zu verwirren, in 2 Stun« 
Endesunterzeichneter macht hiedurch be» den ein Schock Getraide reiner auödrischt, als 
kannt, daß bey ihm vom zosten März d. I . an, auf zeitherige A r t ; und bewährt, weil schon 
ein Speisehaus errichtet seyn wird, jedoch nur öffentliche Versuche in Gegenwart von ökono» 
in der A r t , daß sich jeder Liebhaber daS Essen mischen Gesellschaften damit angestellt worden 
daselbst abholen laßt. Für jede Person wird und man noch einemIeden aufVerlangen allhier 
monatlich zehn Rubel B . N . pränumerando wiederholen und vorzeigen kann. Diese Erfin» 
bezahlt. Wer hierüber nähere Auskunft zu ha- dung ist deswegen für jeden Staat und Oekono» 
ben wünscht, beliebe sich solche in dem Hause men wichtig, weil viele M i l l . Menschen durch 
N r . 127. in der Breitstraße einzuholen. 3 Ersparniß der Zeit auf eine andere Weise meh» 
Gustav Kieseritzky. rere Monate nutzbar können beschäftigtwerden. 
Ein junger unverheyratheter Mensch, von Eine fertige Maschine von dauerhaftem eich» 
guter Herkunft, der auf ein großes Guth daS nen Holze und gutem Eisen kostet mit Embal. 
Äuchsühren und die äussere Wirtschaft vorge» läge 11 Friedrichd'or, und wiegt zur Fracht 
standen, und gute Zeugnisse seiner Aufführung drey Centner. Ein richtiges Modell davon 
wegen vorzeigen kann, wünscht wieder in die- kostet 1 Friedrichd'or und die Abbildung und 
sem Fache entweder in Liv » Ehst» oder Rußland Beschreibung 1 Thaler. Man wendet sich mit 
angestellt zu werden. Seinen Aufenthalt er- postfreyen Bestellungen und baarer Zahlung 
fährt man bey Hrn. Kiensz. in der S t . Pe- an den Buchhändler Herrn Joachim in Leipzig 
teröburg. Vorstadt. 3 oder an die Akademische Buchhandlung in Dor-
E in , der Landwirthschaft kundiger Mann, pat- ^ A h e n s warnt man jeden Käufer, we» 
der zugleich die Buchhalters) vorzustehen weis, eine Majchlne, noch ^ "Mode l l , noch eine 
und neben der deutschen Sprache auch die russi» Bejchreibung wegen Aechtheit und Genauigkeit 
sche, ehstnische und lettische gut spricht und ?,"ö"".ebmen , wenn sie nicht mit Siegel und 
mit guten Attestaten versehen ist. wünscht seine Unterschrift des Erfinders bezeichnet ist. 
jetzige Lage zu verändern und sich wieder auf 11,—, . , — " 7—1 " 
einem Guthe als Disponent zu engagiren. W e c h s e l » C o u r S i n R i g a . 
Seinen Aufenthalt erfährt man bey den Herren Au f Amsterdam p. C. 2 pro Ct. Rem. av. 
Gebrüder Norrmann in Dorpat. 3 — Hamburg in Bco. Z dam. 
Auf dem Guthe Ropkoi, nahe bey Dorpat, Silber oder in Gold, gegen Banco Not. Kop. 
sind gute Kartoffeln und Erbsen zu verkaufen. Banco Assign. gegen Alb. — - 170 Kop. 
Saat-Gerste, Haber und Malz, wie auch Dukaten 2 Thlr. Alb. 17^ gr. 
guter lieflindischer Hopfen und Honig ist zu ^ 
haben bey Rohlandt. 3 D u r c h p a s s i r t e Reisende. 
Auf dem Guthe Carlowa steht ein brauch» Den 23. März. Herr Colleg. Assessor Gleron, 
barer mod.rner Trommelwagcn zum Verkauf. von S t . Petersburg, nach Riga. 
I n der rigischen Vorstadt ist ein großer Gar» Den 24. Herr Flotte Capitain v. Moller, nach 
ten mit vielen tragbaren Obstbäumen zu ver» Riga. Herr Coneg. (Dekret. Ziegler, von 
micthen. MU'thliebhaber haben sich der Be» S t . Petersburg, nach Brest Litt, und der 
dinqnng wegen, bey dem Kaufmann, Herrn Kaufmann Herr Wasser, von S t . PeterS» 
Trtebel, zu meloen. z bürg, nach Riga. 
D b r p t 
Z e i -
s e b e 
klo. 26, 
M i t Er l aubn iß Einer Hohen Obrigkeit. 
Mittwoch, den zo»«« März 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 25. März. 
Allerhöchste Befehle S r . K a i f e r l ^ M azestät 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den i^ten d. M . sind, der Chef vom Gar» 
«isonreg. zu Cherfon, Generalmajor Ganfha, 
an Stelle des JngenieurGeneralmajorS Har-
t ing, zum Kommandanten von Cherfon er-
nannt. 
Der.Major im S t . Petersburgischen Gre-
nadierregimient, Baron Rosen, zum Plazmaj. 
in Reval verordnet. 
Beym Gluchowschen Küraßierregiment der 
Obrist BielSkji, an Stelle des Generalmajors 




Zufolge S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t dem 
Senat von dem Herrn wirklichen Geheimerath, 
Senateur, Minister der Volksaufklärung und 
Ritter Grafen Peter Waßiljewktsch Sawodowö-
kji bekannt gemachten, Allerhöchst namentlichen 
Ukasen, und zwar vom Zten März , sind auf 
Empfehlung deS Kurators vom S t . Petersbur-
gischen Lehr»Bezirk, wirklichen Kammerherrn 
Nowoßilzow, der auch jezt die Leitung über 
den Charkowschen Bezirk hat, für ihren auöge» 
zeichneten Eifer, die bey ihm stehenden Schrift-
auSf-rtlger, des Charkowschen Bezi»7s, der 
GouvernementSsekretair Sudakow, und des 
S t . Petersburgischen Bezirks PesaroviuS, der 
auf einer ausländischen Universität studirt hat, 
ersterer Allergnädigst zum Titulairrath, und 
lezterer zum GouvernementSsekretair befördert; 
vom i2ten, der beym Kurator vom Lehr-Bezirt 
als jüngster SchriftauSfertiger stehende Edel-
mann, Kollegienregistrator Samät in , zu« 
GouvernementSsekretair erhöht. 
» » » » 
I n S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t , dem dirk^ 
girenden Senat mit Höchsteigenhändiger Un-
terschrift gegebenen, Allerhöchst namentliche» 
Ukasen ist enthalten, und zwar: 
Vom z. M ä r z : Den Staats - Sekretair 
der sieben vereinigten Inseln, Graft» I w a n 
Capodistrji, der sich durch seinen Eifer zum all» 
gemeinen Wohle bey der Organisation dieser 
Republik unter der Leitung UnserS Bevoll-
mächtigten, wirklichen EtatSrathS Grafen Mo-
zenigo, besonders ausgezeichnet, haben W i r 
Allergnädigst zum Kollegienrath ernannt, 
(kontras. Kollege des Ministers der innern An» 
gelegenheiten Fürst Czertorysky.) . 
Den unter der Direktfoü des KablnetS bey 
UnfrerPoreellaimFabrik stehenden Kollegien-
rath und Professor der Skulptur, Jakob Ra-
chette, entlassen W i r auf feine B i t te , seines 
.Alters und seiner Kränklichkeit wegen, gänz» 
Sich des Dienstes, und zwar zur "Belohnung 
seiner eifrigen Dienstleistung, und für den nicht 
geringen Vortheil, den er der Krone durch sei» 
ne Kenntnisse verschafft» mit Erhebung zum 
EtatSrath. 
Die unter der Direktion UnserS Kabinetts 
dey der GlaS» und Poreellain Fabrik gestande-
nen Inspektoren den Obristlieutenant Waßi l j i 
Jgnatjew und den Hofrath Alexander Morßo-
tschnikow, die nach der Erscheinung des neuen 
Reglements für die Fabriken über den Etat 
nachgeblieben sind, befördern W i r zur Beloh» 
nung ihres langen und eifrigen Dienstes, Al» 
lergnädigst zu Kollegienräthen und befehlen, sie 
bey einem ihren Fähigkeiten und ihrem Range 
entsprechendere Posten anzustellen. 
AufVorstellung des KriegSgouverneurS von 
Weißreussen, Generals von der Kavallerie Mi» 
chelson, haben W i r für ihren rühmlichen 
Dienst, den bey ihm als Kanzley »Direktem 
siehenden Hofrath ShukowSkoi, und den Gou» 
vernementö-Landmesser zu WitebSk, Hvfrath 
TomaschewSkoi» zu Kollegienräthen befördert, 
(kontr. Minister des Innern Graf Kotschubei.) 
, Vom oten: Dem Kammerherrn bey Un-
serm Hofe, Mordwinow, haben W i r befoh-
len, im Bergkollegio unter der Anzahl der bey 
demselben festgesetzten Mitglieder, S iz ^»nd 
Stimme zu nehmen. 
(kontras. Finanzminlster Graf Waßiljew.) 
Vom Eliten: Den Professor bey derMedi-
ko Chirurgischen Akademie zu Moskwa, Hof-
rath Doktor SchumlanSkji erheben W i r Aller» 
gnädigst zum Kollegienrath. 
(kontr. Minister deS Innern Graf Kotschubei.) 
Vom izten: Den Hofmeister Fürsten Wä-
semkji, ernennen W i r mitUmbenennung des-
selben zum Geheimerath, zum Senateur beym 
vten Departement des dirigirenden Senats. 
Ohne Gehalt werden bey dem Ober»Proku-
reurö»Tisch ihren Siz nehmen, im isten De» 
partement deS dirigirenden Senats der wirkli-
che Kammerherr Chitrow, und im 4ten Depar» 
tement der wirkliche Kammerherr Swistunow. 
(kontras. Iustizminister Fürst Lopuchin.) 
Vom röten: Den Gouvernementö-Proku» 
reur zu KvAroma, EtatSrath Rowikow, ver-
vrdnen W i r zum Vicegouverneur im Gouver» 
nement Tula. 
(kontras. Finanzminister Graf Waßiljew.) 
Allerhöchstes Reskript S r . K a i s e r l . M a j e -
stät an den.Ober»Befehlöhaber der Bau-
Expedition deS Kreml, wirklichen Gehei-
merath, Senateur, ,wirklichen Kammer-
herrn und Ritter Peter Stepanowitsch 
Walujew. 
Peter Stepanowitsch! Nachdem I c h dle 
von Ihnen, vorgestellten Rechnungen für daS 
verflossene 180z. Jahr über die oekonomischen 
Summen der Kreml-Expedition, und die übri-
gen Berichte mit den Planen und den Ueber-
schlag der Kosten, sowohl der schon beendigten 
verschiedenen Bauten, als auch derjenigen, dte 
noch zur Reparatur bestimmt sind, untersucht 
und überall einen Beweis Ihrer eifrigen und 
unermüdlichen Sorgfalt gefunden habe, durch 
die Sie die Ihnen anvertrauten Theile in einen 
blühenden Zustand zu versetzen und daö Krön- " 
Interesse zu erhalten bemüht gewesen, ist eS 
ein wahres Vergnügen für M ich , Ihnen M e i -
ne vollkommene Erkenntlichkeit und M e i n 
Wohlwollen dafür zu erkennen zu geben, wel-
ches Sie auch ihren Mitarbeitern, den M i t -
gliedern der BaUiExpedltion deS Kreml und den 
übrigen Beamten, dle unter Ihrer Direktion 
stehen, bezeugen werden. — WaS ihre Vor-
stellungen betreffen, so billige I c h die Erste 
wegen Aufführung der Buden an den Kreml-
schen Mauern, zur beßern Haltung derselben, 
an bequemlichenOrten, nach dem Beyspiel der-
jenigen, die zwischen dem Borowizkifchen und 
Wodowswodnischen Thurms erbauet worden; 
wegen Niederreissung des baufälligen Gebäudes 
in dem Kreml, im Plane Lit. ^4. Ä . und 6. be-
zeichnet, und wegen der Reparatur der an vier 
Distanzen baufälligen Kremlschen Mauern und 
Thürme, und zweyer alten Dämme in dem 
Kirchdorfe Zarizün, der Zareborißowfche und 
der Schipilowsche genannt, — in allen Thei-
len, in Folge wessen I c h zur Verabfolgung 
der vonJhnen geforderten Summe von Zoo,o<x? 
Rubeln an die'Kremlsche Expedition, auf drey 
Jahre eingetheilt, an den Finanzminister Be-
fehl ertheilt habe. — Die Z w e i t e , in Hinsicht 
der Keftiedigung der Bauern des Kirchdorfes 
Zarrizün und der dazu gehörigen Dörfer, wel-
che um daS unbebaute Stük Land RumänzowS-
kaja bitten, erfordert, daß man noch nöthige 
Nachrichten darüber einziehe, nach deren Un» t i r t und nach Paris geführt worden» die fn dfe 
tersuchung auch die gehörige Resolution erfol» Verschwörung verwickelt seyn sollen. M a n 
flen wird. . nennt darunter einen Commissair Ordonateur. 
DaöOriginal iß von Sr. Aalserl. Majestat Ueberhaupt soll die Verschwörung ausgebreitete 
Hochsteigenhändtg unterzeichnet: Zweige haben. 
A l e x a n d e r . Eme Frau, bey welcher sich Georges ml t 
St.Petersburg, den iZ. M ä r ; 1904. dem Pistol in der Hand ein Nacktquartier ver-
* » * * 5 * . . , ^ schafft hatte, ist an den Folgey des Schrecks 
S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t habenAllerhöchst gestorben. 
zu befehlen geruhet, wegen Ableben Ihro Durch» Die vorläufige Instruirung deS Processen 
tauchten der Prinzessin Carolina Mar ia The» von Moreau, Pichegru und Consorten wird 
resia, Gemalin S r . DurchlauchtendeS Prinzen thätig fortgesetzt. Der rapportirende Nichter 
von Sachsen Maximil ian, vom sssten März begiebt sich täglich nach dem Tempel und ver-
angerechnet, auf b Tage bey Hofe Trauer hört die Gefangnen. 
anzulegen. Nicht ohne'Verwunderung kann man, sagt 
ein hiesiges B la t t , an die große Veränderung 
P a r i s , vom 14. März. denken, dte in einem Monat vorgefallen. Frank» 
Georges hat im ersten Verhöre, so wie Piche» reich befand sich auf einem Vulkan, dessen Ex» 
gru, erklärt, daß er nichts mit Moreau, auch plosion nahe war. Deutschland ertönte von 
nichts mit Pichegru zu thun gehabt habe. Er Kriegsgerüchten und der Feind erwartete den 
ist in seinem Gefängnisse sehr munter, singt und Erfolg. Wie verändert ist jetzt alles. 
pfeift und spaßt mlt den Wächtern. Er hat A u S dem H a a g , vom 17. Mä rz / 
jm Verhör erklärt, daß er schon vier Monate D a man noch immererwartet, daß die Eng» 
in Paris gewesen,, und soll seine Verwunde» lander, die sehr zahlreich an unsern Küsten 
rung darüber zu erkennen gegeben haben, daß kreuzen, einen Landungö-Versuch in Nordhol»! 
man nichts eher gegen ihn ausgerichtet. Auf land machen.möchten, so sind zur Vereitlung 
die Frage wegen seiner Anschlage aegen den desselben'die zweckmäßigsten Anstalten getrof» 
ersten Consul soll er erklärt haben: seine Absicht fen. Zu Hartem ist ein großer Französischer 
sey gewesen, ihn mit offener Macht, mit be» Artilleriepark aus dem Hannöverschen ange» 
waffneten Anhängern bey einer vorkommenden kommen, der daselbst auch bis weiter bleiben 
Gelegenheit beym Herausgehen aus dem Schau» soll, um da gebraucht zu werden, wo eS nö» 
spielhause oder sonst zu überfallen. Auf die thig seyn möchte. 
Frage - ob ein Französischer Prinz bey einer Zu Dünkirchen hat man am 8ten dieses -ine 
der letzten Landungen mit nach Frankreich ge» äußerst heftige Kanonade auö der Gegend von 
kommen sey ? bat er, wie eö heißt, geantwor» Calais her gehört. 
tet: " I ch gebe mein Ehrenwort, Nein!" C o n s t a n t i n o p e l , vom iZ. Febr. 
Noch wird erzählt, die Verschwörer hätten auch Der Französische Ambassadeur, Generat 
den Anschlag gehabt den ersten Consul mittelst Brune, soll dke Pforte ersucht haben, ihre 
Ortolane zu vergiften, die sie hätten mästen Truppen tn Aegypten zu verstärken. Anderer 
lassen und dte sie dann an dte Mundköche Bo» Seitö sucht der Englische Gesandte die Pforte 
naparte'ö hätten verkaufen wollen, der sehr zubewegen, um eine Englische Truppen>Divi» 
gerne Ortolane ißt. sion zu ersuchen, welche bestimmt wäre, Aegyp» 
Der Baron von Rochefoucault ist arretirt ten mit zu sichern. 
worden, weil er im Verdacht steht, mit. Lud» A u s I t a l i e n , vom 8. März, 
wig correspondirt zu haben. Man Die Franzosen sollen die Absicht gehabt ha« 
soll bey ihm Papiere gefunden haben, daß dtese ben. die Insel Sardinien zu besetzen. Mehrere 
Correspondenz beweisen. Er leugnet aber alles Schtffe wurden gemtethet oder vielmehr in Be» 
und sagt, daß man seine Handschrift nachge» schlag genommen und eine Menge Zwieback ge» 
macht habe. AuS gleicher Ursache ist auch der backen. Sobald aber die Engl. Division in den 
Herr von Vaudricourt, ehemals Major bey Gewässern von Sardinien erschien, wurden die. 
der Condeschen Armee, verhaftet worden. Schiffe zu Livorno te. wieder freygegeben und 
Auch zu Metz sind mehrere Personen arre» das Zwieback verfertigen eingestellt. 
B e r l i n , vom s8. Febr. 
Ohne mich der Voreiligkeit schuldig zu ma» 
chen, kann ich Sie, in dem gegenwärtigen kri» 
tischen, entscheidenden Momente, an die, gar 
nicht unbekannte Freundschaft unserS Hofeömit 
dem Französischen Kabinett der Thuillerien, er-
innern, um selbst Ih re Urtheile darnach zu fas» 
fen. Unser Ministerium thut alleö mögliche, der 
starken Friedensliebe deö Königs zufolge, um die 
Ruhe in Europa, wenn eö irgend seyn könnte, 
zu erhalten, und nicht in einen Fall zu kommen, 
^ der vielleicht die Erklärung einer Defensiv Al» 
lianz Mit Frankreich zur Folge hätte. Die in-
nern Verhältnisse kennen nur die Kabinette. 
Die Verhandlungen werden um desto vielfacher 
und ernstlicher betrieben, je näher der Endpunkt 
der, biöher noch immer dilatorischen Wendun» 
gen, nunmehro gekommen ist. 
Die Organi'sazionen in den neu aequirirten 
Provinzen haben nicht den schnellen Gang, den 
der sonstige Charakter der Preußischen Anord» 
nungen trägt. Ob die Muthmassungen dar» 
über gegründet sind, kann ich nicht sagen. 
I n Neuschatel beklagen sich die Baumwol-
len »Fabrikanten bitter über die Verbote der 
Französische» Regierung, welche ihre Fabrikate 
nicht mehr in daö Republikanische Gebiet ein-
lassen wil l, und bekanntlich dürfen siejmch nicht 
ihre Waaren in den Preußischen Provinzen an 
der Weser absetzen. 
Nach dem deutlich erklärten Willen deö Kö» 
nigö sollen, mit der Zeit, bey neuen Pachtkon-
trakten, oder Etatöanschlägen, die Prediger, wel-
che sonst Naturalien, und jetzt dafür eine, ehmalö 
bestimmte, Summe Geldes erhalten, wieder auf 
Naturalien gesetzt werden , welches bev der ge-
genwärtigen hohen Tbeurung der nothwendig-
steu Lebensbedürfnisse, eine zweckmäßige Wohl-
thatist. 
W i e n , vom 27. Februar. 
Je mehr sich die Gerüchte vervielfältigen, je 
wenigen hat man bestimmte Gewißheit von dem, 
was in kurzer Zeit zu erwarten ist. Der kriti» 
schen Gegenstände sind eine große Menge, und 
unser Hof, der einen so wichtigen Ausschlag ge-
ben kann, balanzirt einer Seits, und macht tha» 
tige Fortschritte andrer Sei tö. ' Wenn durch 
Kouriere und Memoiren viel ausgerichtet wer-
den könnte, fo wäre alleö im Reinen: aber noch 
ist nichtö ausgemacht. Die deutschen Angele-
genheiten liegen dem Interesse am nächsten. 
Und hier istö dem Kaiser Ernst, vorerst die Rit-
terschaftösache zu betreiben. Der Preußische 
Vorschlag zu Regenöburg, sie zur Berathung 
auf dem Reichstage zubringen, würde große 
Verzögerung machen, und der Kaiser ist ent-
schlossen, dle Exekuzion mit gewaffneter.Hand 
auszuführen. Aber hier kommen mancherlei) 
Umstände zusammen. Die KrisiS im Reiche ist 
so verwickelt, daß eine gültige Auskunft in allen 
Dingen, fast nicht zu hoffen ist. Und wenn zu 
GewaltSmitteln gegriffen wird, so möchte eö 
über und über gehen. 
Die Streitigkeit wegen den Virilstimmen im 
Fürstenrathe hangt gewissermassen mit dem neu 
zu errichtenden Päbstlichen Konkordate und dem 
Verhältnisse der Katholischen Religion zusam-
men. Vor kurzem ist darü ber ein großer Staats» 
rath gehalten worden, welchem der Französische 
Botschafter beywohnte. 
Anstalten vonTruppemRüstungen sieht man 
noch nicht. Aber das K. K. Mi l i ta i r ist immer 
in der Verfassung, sehr bald in volle Bewegung 
zu treten. Daher würde ich voreilig seyn, jwenn 
ich von KampementS etwas schreiben wollte, dke 
die Gerüchte, tn Gallizien bey Lemberg, bey Pest 
in Ungarn, bey Thuraö in Mähren, bey Prag in 
Böhmen, vermuthen, wobey sie auch schon die 
Truppenzahlen wissen wollen. — Da, unter 
den sonderbaren jetzigen Verwickelungen, wo die 
reine Friedensliebe deö Kaisers mit andringen-
den Umständen bestürmt wird, alleH waö auch 
festgegründet scheint, unsicher ist, so wagt man 
mit jeder Behauptung: nur so viel läßt sich 
voraus sehen, daß die Ruhe in Deutschland 
schwerlich zu erhalten seyn wird. 
I m Innern blüht Handel und Wandel, ob 
man gleich hier, wie in andern Ländern, die 
Theurung aller Lebensbedürfnisse schwer fühlt. 
Viele sonst in Pracht lebende angesehene Häu-
ser ziehen sich zurück, und der Geldmangel ist in 
manchen Verhältnissen sichtbar. 
R e g e n ö b u r g , vom 16. Marz. 
Die in Wien gemachten Vorschläge zu ge-
wissen Verbindungen oder Begünstigungen sind, 
wie man vernimmt,, abgelehnt worden, in der 
Absicht, die Länder der Monarchie noch ferner 
vollkommen neutral zu erhalten, und den Un-
terthanen derselben den Frieden noch auf lange 
Zeit zu sichern. 
(Hierbey eine Beylage.) 
B e y l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nro. 26. 
V e r m i s c h t e N a c h r i c h t e n bin 'war die VolkSmenae in dem kleinern Töeil, 
Der RevoluzionS-Klubb, welcher sich im Jahr welchen Frankreich besaß, 686.000 Menschen, 
^78? zu Paris unter dem Namen, /es amks «ie» wovon 42,000 Weifte, 44,000 farbige Leute und 
nok>s (Schwarzen Freunde) bildete, und derBa» 600,000 Neger waren: nach andern Angaben 
sis-Klubb einer vorgespiegelten phantastischen machte die Bevölkerung mit den ehemaligen 
Menschen-Brüderschaft wurde, hat eine seltsam Spanisch:» Besitzungen r M i l l . 60,000 Men-
schwarze Erscheinung zur Endfolge aehabt. Von schen ouS, welche auf einem Raum von 450 
den Schwarzen ist nun ein neues Licht geschaf- ENalischen Meilen in die Länge, und 150 i n 
fen worden, welches auS einem neuen Frey» die Brei te wohnten. Dte Einträglichkeit ihrer 
staate her', Westindien zuerst, dann Europa'S Produkte entscheidet über die Wichtigkeit der 
Handel verbrennen kann. Insel. Schon vor dem Jahre 177Y erhielt 
DaS erste Land, welches die Europäer in der Frankreich an dort erhobenen Auflagen eine 
neuen Welt entdeckten, ist die erste Beute der Summe von 5 Mi l l ionen. Diese Summ<ver-
Schwarzen Brüder geworden. mehrte sich in der Folge, nach dem Flore der 
Für Frankreich war Domingo dke wichtigste Insel, der freilich nachher in eben solchem Grade 
und ansehnlichste aller jenseits deS^MeerS lie- -sank, als er gestiegen war. I n den Jahren 
genden Besitzungen. Die Insel bildete allein 1787 — 178Y berechnete man den Werth 
ein Reich, welches, um blühend zu bleiben, nur der auS Domingo ausgeführten Waaren auf 
einer weisen und festen Gesetzgebung bedurfte. 171,544,66«) LivreS; dagegen betrug die Ein« 
Zehn Jahre lang erlitt diese Kolonie, die schön» fuhr nur 7S,Zö5,Sr4 LivreS. Der Französische 
sie im Amerikanischen ArchipelaguS, die Wuth Antheil an Domingo, der nur etwas über ein 
der Revoluzion, und ward ihrerZerstöhrung im» Viertel der ganzen Insel ausmachte, lieferte 
wer näher gebracht. SchreckenSvoll sind die im Jahr 1791 über 163 M i l l . Pfund Zucker, 
Beschreibungen jener Szenen. Endlich formte 29,000 Pfund S y r o p , und zoz Fässer Zucker-
te sich unter der Anführung deS bekannten Tous» Branntwein, 68 M i l l . P f . Kaffee, 6 M i l l . P f . 
saint Louvertüre eine Ar t von Verfassung. Bo- Baumwolle, yzo^xzv P f . Ind igo, 130,000 P f . 
Naparte wollte eine andere, mehr von Frankreich Specereyen. D ie gesammten Waaren gaben 
abhängende, Verfassung mit Waffengewalt beym Verkauf in Frankreich 128,918,iLv Liv., 
durchsetzen. Die Folgen davon sind noch im all» über 32 Mil l ionen Thaler. Der Total-
frischen Andenken. Der auSgebrochene Krieg Werth aller Plantagen von Zucker, Kaffee, 
kostete Frankreich die reichste auswärtige Besiz» Baumwolle, I nd igo , Cacao, der 600.000 Ne-
zung. wie der Herzog von Clarence vorher ge- ger, der 16,000 Pferde und Maulthiere, der 
sagt hatte. Dke Entführung, die Gefangenschaft 12,000 S t . Hornvieh, wie auch der Gerbe-
und der plötzlkche Tod des thatigen und mit po» reyen, Fabriken, Kalk und andrer Oefen, kurz 
litisch» kriegerischen Talenten versehenen, durch aller LandeSreichthum zusammen genommen, 
I l lus ion betrogenen Neger» Chefs, Toussaint ward zu dem großen Kapitale von 1487 Mi l l» 
Louvertüre, welcher dte Königin der Westindt» LivreS geschäzt. 
schen Inseln der Französis. Nazion hätte sichern Wenn diese Schätzungen allein schon den 
können, — erbitterte alle Einwohner von Do» Gewinn merklich machen, welchen Frankreich 
mingo bis zum tödtlichen Hasse, der den Erfolg ehemals von Domingo zog, so erhellet daraus 
hatte, daß die herrliche Insel für Frankreich ver- zugleich auch der unberechbareVerlust, welcher 
lohren gieng. — Sie war die GoldmineFrank» mi t der ganzen Republik, auch viele Jndiv i -
reicks in den vergangenen Königlichen Zeiten. duen von den Franzosen t r i f f t , die theilS nach 
Nicht dte Bevölkerung der Insel bestimmt Frankreich zurückgekehrt sind, theilS ftt andern 
ihren qanzen Werth: sie kann zwey Mil l ionen Ländern auf die Wieder-Erlangung ihrer Hüter 
Menschen ernähren« Nach den neuesten Anga» tn Domingo hofften. 
Die Frage, WaL nunDomiltgo werdevFann 10 Stühle, ein Toilettsplegel, eine messingne 
«nd wird? liegt in dunkler Ferne. ES ist kicht Schwartzburger Wanduhr, ein Bettgestell und 
davon die Rede, ob Idie Kultur deS Landes zu ein Sopha. Ueber alles dieses giebt der Wi r th 
dem Grade der Vollkommenheit sich wieder er» dO genannten Hauses nähere Auskunft. r 
heben werde, in welchem sie vor der Revolution Z e y Herrn Triebe! Hnd gute Holl. Heerin« 
war , und ob Europa durch die Arbeiten der ge, daS ^ t e l für vier Rubel käuflich zu haben, 
nun freyen Neger eben so viele Vörtheile hä- I n . dem Hause der Frau Major i» Nothoft, 
den werde, als eS ehemals hatte, da sie noch v in der breiten Straße, sind einige Bolzen Lei-
Sklaven waren. Dies kann geschehen, wenn nen zuKauf zu haben, wobey die Preise befind« 
Einigkeit die künftige Oberhäupter leitet. ES lich sind. i 
kann jezt die allgemeine Aufmerksamkeit nur Au f dem Guthe Carlowa sind 1000 Grie« 
die Rücklicht beschäftigen, welche Verhältnisse v sten sehr gutes Heu, zu ioCop . die Griest, so 
die Englander mit den Negern anknüpfen wer« wie auch sehr gute Erbsen und Weihen zu ver« 
'ben. Zwar kann man behaupten, die Englän« kaufen. 5 
der würden nicht noch einmal, wie im vorigen Am »8sten März d. I . hat ein unbekannter 
Kriege, eine zahlreiche Armee aufopfern wollen, Mensch aus dem Zimmer des Büchsenmachers 
«m sich nur in den Besitz einiger Etablissements Menthien sen. ein noch nicht ganz fertiges, et« 
zu fetzen, die sie doch nicht behalten würden: wa eine Spanne langes Pistohl diebischer Weise 
«ber eben so sehr scheint eS ihrer Politik entge» entwandt, welches an Folgendem sehr kennbar 
gen zu seyn, ganz Domingo den Negern zur ist: der Lauf nehmlich ist achtkantig, hat ein 
sreyen Disposition zu überlassen. Dies könnte silbernes Visier, welches hin und her zu schie« 
für Großbrittanien die nachtheiligen Folgen ben 5 an der Mündung desselben sind die Worte 
haben, daß die Bewohner von Domingo, nach» ausgegraben: Z m / e ^ ne M c k ; auch ist noch 
eem sie durch die wahrscheinliche Besizergrei» kein Zündloch darin gebort. DaS Schloß ist 
fung deS ehemaligen Spanischen an Frankreich noch ohngebärtet und, so wie der Lauf, noch 
abgetretenen Antheils dieser Insel noch mächti» ohne Pol i tur ; der Hahn ist durchgebrochen, 
Her werden, und sich einmal organisirt habe», und unter demselben ist der Name: F'. 
Pch der Oberherrschaft über ganz WestiMen t/uen. Do/xae mit Grund graviert. Der 
bemächtigten, und daß durch daS BeyspMih» Schaft, welcher von braun Nußbaum-Holz seht 
rer Nachbaren gereizt, die Bewohner auf Ja- sauber gearbeitet ist, hat eine stählerne sehr 
maica zuerst, und dann die in den andern West- mühsam nach der neuesten Art verschnittene 
indischen Besitzungen, sich zu derselben Frei» Garni tur, und hinten am Kolben einen ova» 
heit berechtigt hielten, welche jene endlich so len gravierten stählernen Ring. Wer tem Ei« 
theuer errungen haben. Berechtigt die Erwä- genthümer eine zuverläßige Nachricht hievon 
gung dieser Umstände zu andern ÄorauSsetzun» zu geben weiß, hat eine ansehnliche Belohnung 
gen, so ist eS wahrscheinlicher, daß die Englän» zu erwarten. 1 
der die gute Gelegenheit. n»ue Vortheile auS I n der Steinstraße Nro. 117 stehen drey 
jenem Welttheile zu ziehen, zwar nicht unbe» ganz neue Droschken zu billigen Preisen zum 
nuzt lassen, aber nicht mit bewaffneter Hand Verkauf, woselbst daS Nähere zu erfahren ist. -7 
sich Terrain verschassen werden. Auf dem Guthe Ropkoi, nahe bey Dorpat, 
1 — —> sind gute Kartoffeln und Erbsen zu verkaufen. 
B e k a n n t m a c h » » g e n . Der Sattlermeister Haeiler in Fellin macht 
Auf dem Gutbe Serbigall, im Wendenschen hiemit dem resp. Adel und geehrten Publikum 
Kreise und s Meilen von Walk belegen, ist eine ergebenst bekannt, daß bey ihm zu jeder Zeit 
Quantität von4cx)Löfe der besten zweyjahrigen alle Sorten neumodischer Wagen, vier- und 
Saat»Gersten, und , gegen 700 Löfe Roggen zu zweysitzige Kaleschen aller A r t ; ferner Drosch» 
Kauf zu haben. Liebhaber werden sich des Prei» ken, schöne moderne engl. Britschken, DameS» 
seS und der Bedingungen wegen, aufdem Gu- sättel und allerley Reitzeug, für billige Preise 
the selbst zu melden haben. r und dabey dauerhaft gearbeitet, zu haben sind. 
- I m Hause deS WeißgerberS ZahrenS sind Unter den Fahrzeugen sind auch einige gebrauch» 
folgende Meubeln zu verkaufen: Ein Bureau te, aber in gutxm Stand gesetzte, für billigere 
von MaAgony, nebst einem Avfsatzschrank, Preise zu bekommen. s 
D t r v t 
Z e i -
s c k e 
vio. 27. 
M i t E r l aubn iß Einer Hohen Obrigkeit. 
' ' ^ ^ / 
' Sonntag, den z«-> April 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom sy. März. 
Allerhöchste Befehle S r . K a t s e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu St.PeterSburg. 
Den sisten d. M . sind, die Pagen bey Hofe 
S r . K a i s e r ! . M a j e s t ä t , M ü l l e r r u n d s , 
mit Ernennung zu Fähnrichen, beim Revalschen 
MuSketierregiment angestellt. 
Der Regimentskommandeur vom isten See'-
regiment.Oberst NewerowSkoi, aufVakanz zum 
Generalmajor avancirt undzumChefvomzten 
Seeregkment ernannt. 
Der beim Comtoir des Ober-BefehlshaberS 
über den Hafen zu Reval stehende TranSlateur 
von Netlinger. wegen Fähigkeit zum Fronte» 
dienst, mit Umbenennung zum Fähnrich beim 
zten Seeregiment angestellt. 
.» 
Auf S r. K a i s e r l . M a j e s t ä t , dem Se« 
Nat von dem Herrn wirklichen Geheimenrath, 
Minister des Innern und Ritter Grafen Viktor 
Pawlowitsch Kotschubei bekannt gemachte Aller» 
höchst namentliche Ukasen vom Zten März sind, 
aus Empfehlung d-S General »Inspektors über 
den Seidenbau, Etatsrath Baron Marschall v. 
Bieberstein, der Apotheker zu Charkow, Titu» 
lairrathPäskunowSkoi,für seinen ausgezeichne-
ten Eifer und seine Anstrengung beyAnbauunß 
der Maulbeerbäume, zum Kollegienassessor be-
fördert ; der Kapitain auS Königl. Französis. 
Diensten, Ziegler, in Rücksicht feines Elsers und 
seiner Anstrengung,^die er im verwichenen lZoA. 
Jahre bey Auswanderung und Begleitung der 
Kolonisten nach Rußland bewiesen'» Allergnä-
digst zum Kollegiensekretair ernannt. 
Allerhöchstes Kaiserl*. Rescript an den Kom« 
mertminister. - . 
Vom sb. Februar 1804. 
G r a f N i k o l a i P e t r o w i t s c h ! 
. Indem Ich Ih re Unterlegung betreffend dke 
Erbauung einer neuen steinernen Börse kn S t . 
Petersburg und die Einfassung deS NewauferS 
mit gehauenen Steinen, von der Isaaksbrücke 
an bis zum letzten Ende der alten Börse nach 
den von M i r Ihnen zugesandten Planen und 
Berechnungen genehmige, halte Ich eS für nö-
thig, zur Bewerkstelligung dieser Bauten, eine 
eigene Kommission unter Ihrer speeiellen Auf» 
ficht zu ernennen, deren Etat Ich bestätigt habe, 
und Ihnen zur Besetzimg der Stellea mit tüch-
tigen Subjekten hier bevscbließe. 
Ich wünsche , daß die Erbauung der Börse 
in vier und die Einfassung des NewauferS in den. Diese Schiffe sollen, wie man versichert, 
fünf Iahren vollendet werde. Die Arbeiten sol» bey Boulogne und an den Mündungen andrer 
len mit dem Frühling deS lauffenden Jahres be» , Häfen unter dem Schutz unsrer ESeadren ver» 
ginnen. I ch befehle, daß die nach der Einthei» senkt werden, um es dahin zu bringen, daß die 
lung deS ganzen Anschlags von i ,yzy,rz8 Rbl . feindlichen EScadren nutzlos bleiben und nicht 
Zo Kop. die der B a u überhaupt kosten wird, auslaufen können, während unsre Schiffe meh, 
fürs jetztlaufende Jahr erforderliche Summe rere Wassertiefe und nähere.Gelegenhejt erhal» 
«uS dem ReichSschatze ausgezahlt werde, und ten würden, die feindlichen Schiffe in B rand 
beauftrage Sie, sich deshalb an den Finanzmt» zu stecken. — Unsre Blät ter enthalten das Schif» 
nister zu wenden. UebrigenS verbleibe I ch I h r fer - Gerücht, daß dke Französ. Touloner Flotte 
wohlgeneigter zu Carthagena eingelaufen wäre. 
Am yten: Se. Majestät besorgen schon die 
. Geschäfte wieder, wie vorhin; indeß werden, 
L o n d o n , vom 6. u. y; März. wie eS heißt, die BüllettnS bis zur öffentlichen 
ES ist ekn CabinetSbefehl nach allen Häfen Erscheinung S r . Majestät fortgesetzt werden, 
ergangen, zufolge dessen ein Embargo auf alle Louisiana ist am isten Januar förmlich an 
in» und ausländische nach dem Norden von die Amerikaner abgetreten worden. 
Deutschland und nach der Ostsee bestimmte Lord Camelford, welcher nicht selten Duelle 
Schiffe, oder wie es in der Lloyds Liste heißt, gehabt hat , ist im Duel l von einem seiner vor-
auf alle Schiffe ist gelegt worden, die nach ir» maligen Freunde' so verwundet worden, da? 
gend einigen andern Gegenden, alS nach Ost» keine Hoffnung zu seinem Lieben vorhanden ist. 
und Westindien, Afr ica, America, dem Mi t» D ie Ursache deS Duells war eine Differenz über 
telländischen Meere, nach Spanien und Por» die Behandlung eines Mädchens, welches vom 
tugall bestimmt sind. Folglich ist auch ein Em» Lord Camelford vormals unterhalten worden 
bargo auf alle Schiffe gelegt, welche nach Hol» war. Durch seinen Todesfall wird dem Lord 
land oder Frankreich segeln wollten. AuSae» Grenville, feinem Schwager, ein Vermögen 
nommen sind die Küstensährer. Eben dieses von i8cxx> P f . S t . jährlicher Einkünfte zufal» 
Embargo ist auch auf die Schiffe ausgedehnt, len. Sein Gegner war ein H r . Best. Beyde 
welche man nach den Inseln Jersey, Guernsey werden für sehrgeübte Schützen gehalten. I n » 
und Alderney !c. segeln wollen. deß verfehlte Lord Cammelford seinen Gegner, 
Ueber die Veranlassung deS Embargo'S tst dessen Kugel ihn in der linken Brust verwUnde-
«ichtS öffentlich erklärt worden und man hatte te und in derselben stecken blieb. 
darüber allerley Muthmaßungen. M a n glaubt Der Whigclubb war am letzten Dienstage 
vielmebr, daß eine wichtige Maaßregel, die von versammlet. Herr Fox sprach in demselben sehr 
unsrer Regierung beschlossen worden, daö einst» heftig gegen die Minister und behauptete, daß 
weilige Embargo veranlaßt hat. . sie unfähig und kraftlos wären, aber dock) nicht 
Äer RußischeAmbassadeur, Gra f von Wo» kraftlos genug, um zum Uebelthun unfähig zu 
ronzow, hatte wegen dieses Embargo eine Con» seyn. Dle Gesundheit des Herrn Sheridan wur , 
ferenz mit Lord HawkeSbury und erhielt eine de übergangen. Herr Windham saß am letzten 
befriedigende Erklärung. Mittewochen im Unterhause zum erstenmal« auf 
Am Zten dieses erhielten wir hier die Nach- der OppositionSbank zwischen Herrn Fox und 
richt, daß General Moreau aM lAten Februar Hrn.Grey. welches man als ein Zeichen der völ» 
bey Paris arretirt worden; eine Nachricht, die ligenVereinigung dieser beyden Partheyen,näm» 
hier außerordentliche Sensation erregt hat. lich der Grenvilleschen und Foxschen, ansieht. 
Am 7ten segelte aus den Dünen eine Expe» Schreiben eines Offiziers der Nelsonschen Esca» 
bition gegen Boulogne und vielleicht auch ge- dre, den 16. Jan. auf der Höhe von Algier, 
aen andere Französ. Häfen ab. ES befinden „DaS LinienschiffSuperb ankerte am iZten 
sich darunter mehrere große Schiffe, unter an» Jan. vor Algier. Herr Falcon, der Brtttische 
dern auch s von 64 Kanonen, mehrere Bom» .Consul, befand sich am Bord desselben, um ei» 
benschiffe, Kanonkcrbbte »c. Die großen Schif» nem Br ie f an den Dey vom Lord Nelson zu über» 
fe sind, wte eS heißt, mit Steinen beladen und geben, in welchem die Wiedereinsetzung deS Hrn , 
diese durch eiserne Kettt<n mit einander verbun» Zalcon als Consul und die Freylassung aller der 
hon Algterischtn Korsaren zu Gefangenen ge-
machten Maltheser verlangt wurde. Am folgen» 
den Morgen wurde vom Fort von Algier ein Sa» 
lut gefeuert, welchen indeß der Kapitain Keate 
nicht zu. beantworten für gut fand, sondern viel» 
mehr einen Lieutenant ans Land sandte und ei» 
ne Audienz vom Dey forderte, welche zugestan-
den wurde. Kapit. Keate begab sich in Beglei» 
tung deS Hrn. Scott, Kapit. von Lord Nelson, 
welcher das Arabische gelaufig spricht, als Dol-
metscher zum Dey und übergab Lord NelsonS 
Brief. Während der Unterredung, welche eine 
Stunde dauerte» war der Dey sehr heftig und 
schlug die Annahme des Herrn Falcon, wie die 
Freylassung derMaltheser völlig ab. Am i7ten 
Jan. erschien unsre Flotte von 10 Linienschiffen 
im Gesicht von Algier. Kapit. Keate gieng noch 
einmal anS Land, aber der Dey, welcher bey den 
Batterien sehr geschäftig war, versagte ihm eine 
Audienz, worauf Kapitain Keate, nachdem er 2 
Stunden gewartet, zurückkehrte und dem Lord 
Nelson Bericht abstattete. Lord Nelson hielt es 
nicht für gut, jetzt etwas zu unternehmen, ob es 
thm gleich sehr leicht gewesen seyn würde, die 
ganze Algterische Seemacht in ein paar Stun» 
den zu vernichten, welche fo eben im Mole lag, 
«nd die Stadt zusammen zu schießen, wenn er 
ein oder zwey Schiffe der Linie einer Beschadt» 
gung hätte aussetzen wollen. Dle Nothwendig» 
keit der Blokade von Toulon hinderte ihn daran. 
Wt r verliessen deswegen Algier und giengen 
nach Toulon am heutigen Tage zurück. Dte 
ganze Escadre war sehr unwtllig» weil man ihr 
nicht erlaubt hatte, den Dey und seine Korsaren 
zu demüthigen. I n ein paarStunden würde 
die Sache gethan seyn, und ich hoffe, wir wer» 
den dies Experiment noch machen. Alle unsre 
ausS beste unterrichtetenOffizierS sind der Mey» 
nung, daß 4 Linienschiffe hinlänglich sind, um 
alle Werke der Algierer und ihre ganze Marine 
tn einem Morgen zu vernichten. Sie haben 
freylich eine Menge Kanonen auf ihre Haupt» 
batterien aufgeführt, um ihre Marine zu schü» 
tzen, und sie haben ein formidableS Ansehen ; 
allein sie sind so ungeschickt angelegt, daß ein 
Linienschiff auf jeder Seite derselben innerhalb 
Pistolenschußweite Anker werfen und sie sianki» 
ren kann, ohne daß eine einzige Kanone von den 
Batterien auf sie gerichtet werden könne. Hier» 
in besteht ihre ganze Verthejdtgung von der See» 
feite, und 4s befindet sich dort noch ein Wall, 
auf welchem indeß keine einzige Kanons tst, der 
durch ein paar volle Lagen zusammenfallen wür-
de. Die Garnison enthält ohngefahr 4000 Sol -
daten, wenn man sie fo nennen darf, denn sie 
haben weder Dlsciplin noch Much und fürchte« 
sich besonders vor den Engländern, weil sie eine 
alte Prophezeiung haben, durch welche ihnen 
angekündigt wird, daß Algier durch dieEnglän» 
der an einem Sonntage erobert und zerstöhrt 
werden wird. Diese Prophezeihung kann leicht 
realisirt werden, wenn wir dazu Lust haben, und 
eS ist nöthig, wenn wtr nicht auch dem Dey 
gleich and-rn Europäischen Mächten, etnen Tri» 
but bezahlen wollen." 
Auszug aus etnem andern Briefe von Gibral» 
tar, den 4ten Februar. 
„Der Dey von Algier wird durch einige dor, 
tige Jüdische Kaufleute gänzlich geleitet. S ie 
waren die Ursache der Verhaftung und Wegsen« 
dung deS Herrn Falcon." 
Lord Nelson hat folgende officielle Nachricht 
bekannt machen lassen: „Schif f Victory, den 
iqten Jan. D a der Dey von Algier sich gewet» 
gert hat, den Brittifchen Consul wieder anzu» 
nehmen, so werden alle Schiffe sich tn Acht neh-
men und sich nicht derKüste von Algier zu sehr 
nähern, noch den Algerischen Korsaren erlauben, 
an Bord ihrer Schtffe zu kommen. 
N e l s o n , Bront t . " 
Ams te rdam, vom 20. März. 
Dse htesige Courant enthält das unverbürg» 
te Gerücht auö Parts, daß Madame Moreau 
an den Folgen einer zu frühzetttgen Entbindung 
gestorben sey. 
M a n h e i m , vom i y . März. 
Am Rhein hat sich am rsten dieses ein sehr 
wichtiger Auft r i t t ereignet. I n aller Frühe er» 
schienen in der ehemaligen Reichsstadt Offen» 
bürg und in dem sonst Bischöfiich-Straßburgl» 
schen Schlosse Ettenheim, beydeö jetzt unter 
Churbadenscher Hoheit, Französ. DetaschementS 
von GenSd'armeS zuPferde undJnfanterieauS 
der Straßburger Garnison mit 2 Kanonen. S ie 
waren in der Nacht in großer St i l le an 2 Orten, 
bey Kehl und bey Kappel, über den Rhein ge, 
aangen, und hatten den Weg von Z Stunden 
schnell zurückgelegt. Zu Ettenheim wohnte seit 
2 Jahren der Due d'Enghien Prinz von Bour» 
bon, Enkel des Prinzen von Conde, mit der Pr in , 
zeßin Rochefort, dem Abbe Weinborn und dem 
A djutanten v. Grünstein. Der Prinz war eben 
aufgestanden und wollte auf die Jagd gehen,^ 
alS ihm derGeneral.AdjutantCaulincohrt us«» 
General Frerkon ankündigten, baß man Defehl tkg, daß ble Hauftr zuDover daburch erschüttert 
Habe, ihn und sein Gefolge nach .Frankreich zu wurden. M i t Begierde sieht man nähern Nach» 
Führen. Alle Papiere deö Prinzen wurden ver» richten über den Erfolg der Expedition entgegen, 
segelt, und nicht erlaubt, CourierS ahzuschicken. Unsre EScadre vor Bouloqne ist noch durch 
IuOf fenburg ließ General Leval gleichfalls alle mehrere Bombenschiffe und Kanonierböte ver» 
H i t vielen Iahren dort wohnhafte Emigranten stärkt worden. 
Brretiren. Unter diesen sind der Marquis de Der Staatsbothe, HerrCourvoisier, ist mit 
WauxBorel, General Melette, derGeneralvicar Depeschen nach S t . Petersburg abgesandt, dte 
«d'Eymar und die Frau von Reich, zum Theil von besondrer Wichtigkeit seyn sollen. 
isehr alte Leute. Alle diese Gefangnen sind auf Da im Fall einer feindlichen Landung die 
Hie Citadelle von Straßburg gebracht. Absicht des Feindes unmittelbar auf die Haupt» 
C a r l s r u h e , vom 17. Marz. statt gerichtet seyn wird, so werden dieVorsichtS» 
. Die hiesige Zeitung meldet heute folgendes maaßr-geln in dieser Hinsicht verdoppelt. Ge-
nus Kehl, vom 15 März. neral Fox und mehrere andere geschickte Ossi» 
,^Heute um Mitternacht kamen i s bis 1500 zierS hatten dieser Tage eine lange Unterredung . 
Mann Französischer Truppen, theilS Kavallerie, mit dem Lord Major und dem Commodore Lu» 
TheilS Infanterie, unter Anführung deö Gene» cas, Befehlshaber der Themfe Fencibles. M a n 
rals Leval. über den Rhein, und arretirten zuerst hat alle Anstalten getroffen, eine große Anzahl 
'den hiesigen Postmeister Tridant und führten von VolontairS aufs schleunigste dieThemse hin» 
ihn nach Straßburg. Dieser, im Bewußtsevn unter schicken zu könnend 
.seiner Unschuld, fuhr ganz gelassen ab, und ist, Am Sonnabend Abend starb Lord Camelford 
zufolge eben eingegangener Nachricht, wieder an der im Duell erhaltenen Wunde. Lord Gren» 
frey. Von hier aus marschirte ein großes Kom» ville und Lord Temple waren kurz vor seinem 
miando, meistens Kavallerie, mit mehrern Kano» Tode bey ihm. Er beschwor sie, eS dahin zn 
.nen und brennenden Lunten auf die Straße bringen, daß der Gegner, durch den er gefallen, 
nach Offenburg und Ettenheim, welche niemand "nicht verfolgt werden möchte, oder wenn doch 
pckßiren durfte. I n beyden Orten arretirten sie eine gerichtliche Procedur gegen ihn nöthig seyn 
noch in der Nacht viele bedeutende Personen und 'sollte, Se. Majestät um Begnadigung für ihn 
führten sie gefänglich nach Straßburg. Unter zu bitten. Auch in einer hinterlassenen Hand» 
den Gefangenen befindet sich auch'der bisher fchrift hat er diesen seinen Gegner von aller 
sich in Ettenheim aufgehaltene Französ. Prinz Schuld freygejprochen. Gestern ward derLeich» 
, Due d'Enghien, den sie nebst allen seinen Pa» riam des Lords Camelford geöffnet.- Man fand, 
Pieren und Suite über den Zchein brachten." daß die Kugel zwischen der zweiten und dritten 
L 0 n d0n» vom iz . März. Ribbe auf der rechten Seite tn den Körper ge» 
Gestern Morgen spazierte der Könkg eine fahren und dvrch den rechten Lappen der Lunge 
beträchtliche Zeit in dem Garten von Queen'S in den Rückgrad gedrungen sey. 
House herum, und um 12 Uhr hatte der Lord I n den Französischen Häsen ist ein allgemek» 
- - Kanzler eine Audienz bey S r . Majestät. TagS nes Embargo auf die Schiffe gelegt. 
, vorher hatte auch Herr Addington eine Unter» Admiral CornwallrS befindet sich schon um 
- redung mit dem Könige. Se. Majestat werden. A Uhr des Morgens auf dem Verdeck. Seine 
> sich nach Kew begeben, wo schon alle Anstalten . Flotte, mit Einschluß der Ferroler EScadre, be» 
zu Ihrem Empfange getroffen sind. steht jetzt aus 35 Linienschiffen und 11 Fregat» 
Dover, vom rs. Marz. ten. Zu Ferro! befindet sich auch ein Hollän-
Heute fast den ganzen Tag hindurch hatman discheS Linienschiff. 
auS der Gegend von Boulogne eine.hestkgeKa» Alle dienstfähigen Schiffe müssen schleunigst 
> nonadegehört. Seit letzten Donnerstag ist über- kn Stand gesetztwerden. Man spricht von ek» 
. Haupt fast täglich in dasiger Gegend sehr stark ner bevorstehenden großen geheimen Expedition. 
gefeuert worden. Heute gegen Abend hat man P a r k s , vom l y . März. 
eineKönigl.Brigg gesehen, die nach denDünen Dke Barrieren sind noch immer geschlossen 
zusteuerte und Z große.Französ. Kanonenböte und die Promenade von Longchamb wird aus 
im Schlepptau hatte. Aiy roten war das Bom» eben diesem Grunde nicht statt haben. M a n 
bardcment in der Gegend von Boulogne so hef» glaubt noch immer, daß einigt Prinzen hier 
»ersteckt sind. D ie PoNzey läßt daö HauS ei» verdächtig sey. Ehe aber Barthelemy dkeft 
neö hiesigen Gesandten scharf beobachten, weil Nachricht erhalten hatte, kam derselbe Mann 
sie Verdacht hat, daß die Prinzen darin ver» zu ihm und brachte ihm wieder 12002 Franken, 
steckt seyn möchten. Aber zu einer HauSdurch» die er ebenfalls nach Renneö schicken möchte, 
suchung, wie man schon ausgesprengt hatte, Barthelemy verweigerte dies, da er noch nicht 
ist es nicht gekommen. wisse, ob sein Cvrrespondent den ersten Wech» 
Moreau hat jetzt Erlaubniß erhalten, daß selbrief empfangen oder acceptirt hätte. Der 
feine Gemahlin ihn besuchen darf. Mann drang aber sehr in ihn, das Geld we-
Noch hat dle Polizey sich weder des Gene» nigstenö in Depot zu nehmen, biö er es nach 
ralö Dumoriez, noch einiger Prinzen bemäch» Renneö übermachen könne. Barthelemy wil» 
t ig t , außer deö Duc d'Enghien. Verfehlen' ligte ein, indem er sagte, daß da das.» waö er 
wird sie sie aber nicht, wenn sie wirklich in verlange, den Regeln der Bank nicht gemäst 
Hfankreich sind. sey, er wol die Gelder annehmen wolle» aber 
Der Tempel wird jetzt so strenge wie zu der nicht alö Banquier, und er wolle den Wechsel» 
Zeit bewacht, als Ludwig ihn bewohnte, brief bloß mit seinem Namen unterzeichnen. 
M a n versichert, daß die vorläufigen Ver» ohne den seineö Corespvndenten hinzuzusetzen, 
höre der verhafteten Verschwörer beynahe been» Diesen Wechselbrief fand man bey einer der 
digt sind. Personen, die alö Mitschuldige der letzten Ver» 
Georgeö soll, wie hiesige Blätter sagen, schwörung arretirt worden. M a n arretirte 
alle fette Nahrungsmittel verweigert und er» Barthelemy, hofft aber, daß er bald wieder m 
'klärt haben, daß Fleisch zur Fastenzeit nicht er» H r e y h e i t kommen werde. 
klaubt sey. Bonnet, welcher dle Verthekdsgung MoreauS 
M a n schreibt von Laval, daß die GenSd'ar» übernommen hat, iß einer der ersten Advoea-
merle auf-dem Punkt steht, -4 Personen zur ten zu Par is. 
A 5 D - r Moniteur «».hält u m » «nd-.» o«S 
^folgende Address-, unter d«r Auflchrjst! Ar-
-abgelegene Wege sich von einem Bauerhof zum mee van Hannover» 
and-rn b-geb-n bab«n S i - I -g -n a l l - - 4 S t u n . m«-«°n H - n n ° « - r . . 
'den nur 4 biö g Lieueö zurück und nehmen ihre Schreiben deSDivisionS-Generalö O l i v l e r 
-Wegweiser auf dem Lande. Einem derselben R i v a u d , Commandanten ^er zweyten 
- haben sie 4 Louiöd'orö bezahlt, um z LieueS Division an den Usern der Elbe, der We» 
mit ihnen zu gehen. Zwey dieser Reisenden, ser und an den Küsten der Nordsee, an 
die daö Gehen nicht gewohnt sind, haben die den ersten Consul; im Hauptquartier zu 
Hüße durchgegangen. Sie waren nicht zu Verden , den izten Ventose (4. März): 
Fuß nach Paris gekommen, und waren auch Bürger erster Consul! 
nicht Willenö, zu Fuße wieder von da abzuge» Äie Division, welche ich die Ehre habe, zn 
chen. Sie haben ihren Weg nach Alenyon ge» commandiren, theilt mit allen Braven der Ar» 
nommen und ihre Verhaftung dürste bald er» mee und den Französ. Bürgern daS Vergnü». 
folgen. ' - gen darüber, daß Sie den schwarzen Anschlä» 
< Zu den Gerüchten gehört, daß man Du» gen entgangen sind» welche abermals gegen 
mouriez verfehlt habe, und daß er bey Straß» I h r Leben angezettelt sind. Unsre Er» 
bürg über den Rhein entkommen sey., gebenheit für die Regierung ist snbegränzt und 
Der Banquier Barthelemy, Bruder deS. unsre Wünsche für Ihre Erhaltung sind so ei» 
SenateurS, ward auS folgender Veranlassung frig, als angelegen. I h r Leben ist allen Clas» 
arretirt: Er empfieng vor einiger Zeit Gelder sen der Gesellschaft nützlich; eS intereßirt alle 
von einem M a n n , den er entweder gar nicht, Familien, keine.andre Gesinnung kann unsre 
oder wenig kannte, um sie an seinen Eorrespvn- Anhänglichkeit gegen Sie und die Ergebenheit 
denten in RenneS zu übermachen. Sobald schwächen» die wir nie aufhören werden, ge» 
dieser den Brief von Barthelemy empfangen gen Ihre Person zu hegen. ES ist mir außer-
hatte» schrieb er demselben, er möchte sich künf» ordentlich angenehn,, Bürger erster Consul, 
tig vor diesem Manne in Acht nehmen, und bey Ihnen der Dollmetscher der Gesinnungen 
keine Gelder von ihm übernehmen, da er sehr meiner Waffenbrüder zu seyn und Ihnen die 
Versicherung meines tiefsten RespcktS und mei« 
ner persönlichen Ergebenheit darzubringen: 
R t v a u d . DivisionöGeneral. 
Von Boulogne wird tn unsern Blattern ge» 
meldet, daß man auf der Küste von Dover 
große Feuer-Stgnale gesehen, welches man et« 
ner außerordentlichen Begebenheit zuschriebe. 
— Am i z . Marz gaben die Englischen Schiffe 
bey Havre wiederhohlte Artillerie Salven. 
Der Moniteur enthalt folgendes: 
^ D e r ContreAdmiral Verhuel, «elcher die 
Batavische Flotte commandirt, ist mit etner 
Division der Flottille am rsten deS Abendö 
don der Rheede von Vlteßingen abgesegelt. 
Ein Englischer Contre-Admtral mit i b Kriegs-
schiffen, worunter ein Dreydecker und verschie-
dene Fregatten, hatte zur Absicht, ihm daS 
Abfahren streitig zu machen. Verhuel manoeu-
vrirte aber so gut, baß die Flottille herauskam, 
. und nach der Englischen Küste gelangt seyn 
würde, wenn dies ihre Bestimmung gewesen 
wäre, ohne daß die Englische EScadre, von 
der dle Divtsion bloklrt wurde, eS bemerkt hät-
te; die Bewegung hatte aber keine andere Ab-
sicht, als dte Flotttlle ans Manoeuvrtren zu 
gewöhnen und sich nach Ostende zu begeben, 
um z Uhr des Morgens bemerkte die Division 
der Kanonierschaluppen der Avantgarde 2 Fre-
gatten und verschiedene Englische Briggö. Die 
Kanonade fieng darauf sogleich auf Pistolen-
schußwette an. Die 24Psünder. womit dte 
Schaluppen bewaffnet waren, unterhielten ein 
beständiges Feuer. D^S Musketenfeuer war 
lebhaft; bald aber benutzten die Engländer ihre 
Schnelligkeit im Segeln und suchten daö Wei-
te, nicht ohne starke Haverien erlitten und vtele 
Leute verlohren zu haben. Hätte der Admiral 
Verhuel anstatt simpler Garnison etwas mehr 
Mannschaft am Bord gehabt, so würde er dem 
Ansuchen der Grenadiers deS2istenRegiments 
nachgegeben haben, welche die Fregatten durch 
Entern nehmen wollten. AlS dke Flottille vor 
Ostende ankam, traf sie neue EnglischeKriegö-
schiffe, mit welchen sie eben so vorthcilhaft ein 
neues Gefecht anfieng. Der Contre»Admiral 
Verhuel kam auf der Rheede vsn Osten.de mlt 
etnem Verlust von s Tobten und verschiedenen 
Verwundeten an. Er lobt sehr den Etfer und 
die Bravour der Soldaten und das Betragen 
deö Holländischen Fregatten »Capltainö von 
Ossewarde, welcher dle Kanonierschaluppen der 
Avantgarde commandirte. Dies Gefecht ist 
merkwürdig. Verschiedene andere Gefechte sinb 
an den Küsten deö Unte»Selne'DepartementS 
unddeSPaö du Calais vorgefallen So zahlreich 
auch der Feind war, so hat er doch nie die Ver-
einigung der Divisionen der Flottille tn den 
Häfen ihrer Bestimmung verhindern können. 
Die s4'Pfünder und dte Haubitzen, womit 
unsre Schiffe bewaffnet sind, vereiteln allent-
halben dle Bemühungen der Feinde. Eö ist ein 
interessantes Schauspiel, zu sehen, daß schwache 
Schaluppen ungeheuer« hölzernen Festungen 
Trotz bteten, thnen mehr Schaden zufügen, als 
sie von thnen erhalten und den Engzweck ihrer 
Sendurm im Angesicht desselben erreichen." 
V o m M a y n , den 20. März. 
Ih re Königl. Schwedische Majestäten wer-
den, wte man jetzt vernimmt, gegen Ende May'S 
etne Retse nach der Schwettz antreten. 
S t . P e t e r S b u r g , vom y .März . 
Vor einigen Tagen sang Madame Mara zu-
gleich mit Madame Mancturletti, der Prima 
Donna der hiesigen Italienischen Opera, bey 
der Katfertn Mu t te r ; beyde mit dem größten 
Beyfall. Erstere hat vom Kaiser einen diamant-
nen Halsschmuck erhalten. 
A u S I t a l i e n , vom i i . März. 
Auf Maltha hat sich eine Verbindung z» 
Gunsten der Franzosen gegen dte Engländer an» 
gesponnen, dte aber noch vor dem Ausbruche 
entdeckt worden tst, und von welcher dieSttster 
derselben tn sichere Verwahrung gebracht wor-
den sind. 
W i e n , vom 14. März. 
Hier herrscht von neuem große Kälte und 
eS ltegt ein zwey Fuß tiefer Schnee. 
Der Fürst von Kurakin ist über Ofen, wo 
er bey dem Erzherzog PalatinuS speksete, auö 
S t . Petersburg hier eingetroffen. 
H a m b u r g » vom 2z. März. 
M i t vieler Wahrscheinlichkeit hoffte man 
am Sonntage den iZten März daS Ende deS 
Winters. .Dieser Wunsch tst ntcht nur uner-
füllt geblieben, sondern vielmehr das Gegen-
theil erfolgt. Bald nach dem gefallenen Regen 
am Sonntage ward dke Luft wieder kälter und 
deS Abends fror eS schon Grad. Diese 
Kälte hat sich in den folgenden Tagen bis zu 85 
Grad vermehrt, und ist wegen deö heftigen 
Ostwindes für die gegenwärtige IahrSzeit sehr 
empfindlich. Durch die Sonnenwärme wird 
die EiSmasse in der Elbe vermindert, sonst 
würde sie sicher noch zum Stehen kommen. 
Bekanntmachungen. 
AufBefehl S r . Kaiser!. Majestät des 
SelbstherscherS aller Reußen !c. füget Ein Kai» 
serlicheS LivländischeS Hofgericht hiemit zu 
wissen: welchergestalt bey diesem Kaiserlichen 
Hofgerichte der Bernhard Fromhold von Vie» 
tinghoss /»/»/»ÜcanÄo g/ziemend angetragen, 
weSmässen belehre deS in/ol-ma^oöante pro» 
ducirten zwischen thm und dem Hrn. Obristlieu-
tenant Gustav von Smitten abgeschlossenen, 
bey diesem Kaiserlichen Hofgerichte unterm 7. 
April 18c» corrobotirten Pfand-CessionS-Con» 
traetS der von Smitten, des im Pernauschen» 
Kreise und Klein St. JohanniSschen Kirchspiel 
belegene Gut PaiuSby nebst Ad» und Depen» 
dentien, welches der Herr Obristlieutenant 
Smitten von dem Herrn Majoren Claudius 
Johann von Staddn auf yo Jahres« amk-
e/^etico gepfändet, mlt Ausnahme einiger im 
4ten Punkt dieses ContractS namentlich ange» 
zeigt» Erbleute, auf die noch übrigen Jahre 
für eine Summe von 2cxxx> Rubel S. M. an 
ihn cedtrt und antic/lT-etkco verpfändet, 
wonächst derselbe gebeten, daß wegen sothaner 
Pfand'Cesston daS gesetzliche ̂ roc/ama mors 
^so/ito erlassen , und mittelst selbigem alle und 
jede, die an'daS gedachte Gut PaiuSby oder 
die dafür gezahlte Pfand»CessionSSumme von 
scxxxz Rubel S. M. Ansprüche zu haben ver-
meinen, zur Angabe derselben aufgefordert wer» 
den mögen. Wenn nun von Einem Kaiserli» 
chen Hofgerichte dem Gesuche deS Supplikan» 
ten gewillfahret worden, als hat man mittelst 
dieses offenen ProklamS alle und jede, so an 
daS Gut PaiuSby cum ommöus a/xeT-t/nenkttS 
eine Ansprache zu haben, oder gegen diesen 
Contraet etwas einwenden zukönnen vermei» 
nen sollten, hiemittelst obrigkeitlich auffordern 
wollen, sich mit ihren Ansprüchen binnen ei» 
«em Jahr und sechs Wochen a «iato ku/us /»ro-
«/amans bey diesem Kaiserlichen Hofgerichte 
ßehörig zu melden, und ihre etwannigen Ge» 
rechtsame auöführig zu machen, unter der auS» 
drücklicken Verwarnung, daß nach Ablauf die» 
ser vorbeschriebenen Frist, Niemand schlechter» 
dingS weiter mit irgend einer Ansprache wider 
diese Pfand Cesston gehöret, sondern/u/P/i'canti 
dem Bernhard Fromhold von Vtetinghoff daS 
Pfandrecht an das vorgedachte Gut PaiuSby 
ei/m omniius zugesichert wer» 
btli soll. Wornach ein jeder den solches ange» 
httsich zu achten hat. Urkundlich unter des 
Kaiserlichen HofgerichtS gewöhnlicher Unter» 
schrift und beygedrucklen Jnsiegel. Signatum 
im Kaiserlichen Hofgerichte auf dem Schlosse 
zu Riga, den iqten Januar 1804. 
I m Namen und von wegen des Kaiferl. 
Liefländischen HofgerichtS. 
P. R. v. Rennenkampff, Präses. 
H. G. Broecker, Sekret. l 
AuS derEhstntschen DistriktS-Direetion des 
CreditwesenS wird deSmittelst allen denen, so für 
daS letzt verflossene halbe Jahr, nemlich vom 
r?ten Octbr. 180z, bis zum i7ten April 1804/ 
über Pfandbriefe bey dieser DistriktS»Direction 
zu liquidiren haben, bekannt gemacht, daß von 
derselben die Zinsen täglich vom isten bis rZten 
d. M. Vormittags von 10—12 Uhr empfangen 
werden, und daß diejenigen, welche Zinsen auS» 
zahlen wollen, solches TageS zuvor, Nachmittags 
von z — 5 Uhr bey dem Secretaire dieser Di» 
striktS»Directkon in dem SessionS-Zimmer, im 
Hause deS Hrn. CollegienrathS v. Stiernhiel'm, 
anzuzeigen haben. Dorpat, am r. April 1804-
G. H. Hebn. 
Imx. ?rov. Oiür. Ltiü. Leeres. 
Ein in der Bischoffshoffschen Straße, unter 
Nr. »2r. belegener Obst» und KüchenGarten, 
in welchem ein angenehmes Sommerhaus mit 
KücheundKeller versehen, befindlich, ist zu ver« 
miethenzMebhaber können sich der nähern Be--
dingungen^ünd deS MiethpreiseS wegen in dem 
Hause des Hrn. Landraths von Loewenstern am 
Markte, bey dem HauSbofmeister Stein melden. 
Alle Gattungen aufrichtiger und frischer 
Gartensamereyen, sind in großen und kleinen 
Partheyen bey dem Kunstgartner Trümmener 
zu Pollenhoff, wie auch in Dorpat bey dem 
Büchsenschmidt Menthien jun. für billige Prei» 
se zu haben. 1 
Bey mir stehe eine ganz neue Droschka, mit 
Fiemern zu fahren, worauf der Rahmen 
und Kissen in Riemen hängen, zum Verkauf. 
Des Preises wegen hat man sich an mich zu 
wenden. I . T. Prüsser. r 
I n dem Hause der Frau Majorin Nothoft, 
tn der breiten Straße, sind einige Bolzen Lei» 
nen zu Kauf zu haben, wobey dte Preise befind» -
lich sind. 2 
Auf dem Guthe Carlowa sind ivoo Grie» 
sien sehr gutes Heu, zu 10 Cop. die Gricst, so 
wie auch sehr gute Erbsen und Weitzen zu ver» . 
kaufen. 2 
Am 28sten März d. I . hat ein unbekannter 
Mensch auö dem Zimmer deö Büchsenmachers 
Menthien sen. ein noch nicht ganz fertiges, et-
wa eine Spanne langes Pistohl diebischer Weise 
entwandt, welches an Folgendem sehr kennbar 
tst: der Lauf nehmlich ist achtkantig, hat ein 
silbernes Visier, welches hin und Her zu schie-
ben; an der Mündung desselben sind die Worte 
ausgegraben: /e^ ne 2)ick; auch ist noch 
kein Zündloch darin gebort. DaS Schloß ist 
noch ohngebärtet und, so wie der Lauf, noch 
ohne Politur; der Hahn.ist durchgebrochen, 
und unter demselben ist der Name: Hlen-
r/uen. mit Grund gravtert. Der 
Sckaft, welcher von braun Nußbaum-Holz sehr 
sauber gearbeitet tst, hat eine stählerne sehr 
mübsam nach der neuesten Art verschnittene 
Garnitur, und hinten am Kolben einen ova-
len gravierten stählernen Ring. Wer dem Ei-
genthümer eine zuverläßige Nachricht hievon 
zu geben weiß, hat eine ansehnliche Belohnung 
zu erwarten. 2 
Bey Herrn Trtebel sind gute Holl. Heerin-
ge, daS ^ te l für vier Rubel käuflich zu habere 
I m Hause deS WeißgerberS ZahrenS sind 
folgende Meubeln zu verkaufen: Ein Bureau 
von Mahagony, nebst einem Aufsatzschranf, 
10 Stühle, ein Toilettspiegel, eine meßingne 
Schwartzburger Wanduhr, ein Bettgestell und 
ein Sopha. Ueber alleö dieses giehrder Wirth 
deS genannten Hauseö nähere Auskunft. 2 
Es sind am sb. März d.J. einige Schlüssê  
an einem Bande befestigt, gefunden worden, 
welche der Eigenthümer sich in der Expedition 
dieser Zeitung abholen kann. . 2 
Aufdem Guthe Sei bigall, tmWendenschen 
Kreise und 5 Meilen von Walk belegen, ist eine 
Quantität von 400Löfe der besten zweijährigen 
Saat Gersten, und gegen 70c» Löfe Roggen zu 
Kauf zu haben. Liebhaber werden sich des Prei-
ses und der Bedingungen wegen, aufdem Gu-
the selbst zu melden haben. 2 . 
Durchpassirte Reisende. 
Zven 2^. März. Der wirkl. Herr EtatS Rath 
und Ritter Sawalofskoy, und Herr Hof-
rath DrobrolofSkoy, von St.PeterSburg, 
nach Wilna. Herr General-Major von 
Blanckennagel, vonSt.Peter^b. nachWalk. 
Den 2ysten. Der Hamburgische Kaufmann 
Herr Halersleben, von Hamburg, nach 
St. Petersburg. 
V l e t u a l l e n - und Fracht-Taxe 
für 
- den Monat Aprtl 1804. 
Stof Getränke: Rub.Kop. 
1 Meth » » » , zo 
1 starkes Bier » » « — b 
i schwaches Bier » , » — z 
1 gemeiner Kornbranntwekn » - - »Ab 
1 versüßter einmal abgezogener 
Kümmelbranntwein - — 4Ü 
1 dergletchen zweymal abgezogen — 5» 
1 versüßter einmal abgezogener 
Pommeranzenbranntwein — 62 
Loth B r o d t : Rub.Kop. 
z gutes auSgebackeneS Weizenbrod — 1, 
7 gutes gebeuteltes Roggenbrod — 1 
b dergleichen süßsauer » » 5 
i i grobes Roggenbrod » » --> r 
H gute auögebackene Kallatschen^ — 1 
Pfund Fleisch: Rub.Kop. 
1 gemästetes Rindfleisch ? — 75 
1 gemäst. Kalbfleisch» Hinterviertel — K 
1 gemäst. Kalbfleisch, Vorderviertel — L 
. 1 Schweinefleisch » » 10 
1 Schaasfleisch » » « — 
1 Lammfleisch » » » — 8 
Pfund Fische:^ .. Rub.Kop. 
1 lebend. Hechte, große über 10 Pf. — 5 
1 dergleichen kleine, unter iO Pf. — K 
1 lebendige Brachsen, von̂  4 Pf. 
und darüber - , » — ia 
1 lebendige Brachsen, unter 4 Pf. .— 8 
1 lebendige Barse » - — b 
1 Paar große Jgasse » » 28 
1 kleine ditto « » - - » 2 4 
GesalzeneFische, alSBleyer, Rebse, KüSchen kc. 
sollen nach der Zahl und Taxe, die der Herr 
OberamtSherr setzen wird, verkauft werden. 
F r a c h t e n : Rub.Kop. 
1 Schiffpf. von und nach Rtga - ö ' — 
. 1 von und nach Pernau, 
Reval und Narva » » 4 Sc» 
Wornach sich einIeder zu achten und fürScha-
den zu hüten hat; angesehen die Contravenienten 
mit der Confiökation und einer Geldstrafe von Z 
Rubeln werden belegt werden. Dorpat Amts-
Gerichts-Kanzley, am zistenMärz 1804. 
In K6em 
M. G. Ekelun oh, Sekr. 
D b r p t 
Z e i -
s t » -
N o . 2 8 » 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Mittwoch, den 6«» April i8c>4>? 
S t . Petersburg, vom i . April. 
Allerhöchste Befehle S r . Kaiserl. Majestät 
ertheilt bey der Parole zu St. Petersburg. 
Den 2gsten v. M. der verabschiedete Gene» 
ralmajorTitow ist wieder in Dienst genommen 
und bey derRechnungS'Eppedktion deS Reichs» 
Kriegökollegii alö Mitglied angestellt. 
Der Chef vom Zten Jägerregiment, Oberst 
Ridiger, wegen Unfähigkeit zum Felddienst, 
zum Garnisonbataillon in Pskow verseht. 
DerOberst vom?5ten Iägerregim. Chasan, 
zum Chef vom .-zten Regiment ernannt. 
Der Oberstlieutenant vom Welikielukischen 
MuSketierregiment, Dessalla, anStelle.deS 
OberstliiutenantS Plotkin, zum Kommandeur 
vom Garnisonbataillon zuKexholm ernannt. 
Beim Wladimirschen MuSketierregim. der 
Oberstlieut. SbjewSkoi, und beim Poltawischen 
Muöketierreg. der Oberstlieuten. Solotnizkoi, 
beide zu Regimentskommandeurs ernannt. 
Der Inspektor der gesammten*Artillerie, Graf 
Araktschejew, hat bey Gelegenheit deö gewe» 
fenen Examens der bey der Artillerie stehen» 
den'Iunker und Feuerwerker, daS Glück ge-
habt, von Sr . Katserl. Majestät fol-
gendeS Allerhöchstes Äieseript zu erhalten? 
Herr Generallieutenant Graf Araktschejew! 
. Ihr Bericht über die beim Examen gezeigten 
Fortschritte der Junker in den Artillerie»Kennt» 
nissen hat Mir ein besonderes Vergnügen ge» 
währt^und da lich einige in derKenntniß der 
Differenzial» und IntegraliBerechnungen her-
vorgethan haben, so füge Ich hier, um diesel» 
ben von den übrigen auszuzeichnen, zurfernexn 
Aufmunterung deS weltern Studiums der für 
die Artillerie so nöthigen mathematischen Kennt» 
nisse, z goldene Uhren zur Belohnung für die-
jenigen bey, welche von der Gesellschaft derExa» 
minatoren derselben gewürdigt werden. WaS 
diejenigen Junker und Feuerwerker betrifft,5ie 
nicht die volle Anzahl weisser Bälle erhalten 
haben, so find dieselben selbst an der Verbinde» 
rung ihreö Avancements Schuld. Für die Be-
obachtung der unpartheiisch'en Attestation wird 
der Herr Gene, allieutenant der ganzen, beim 
Examen gewesenen Versammlung Mein Wohl-
wollen, bezeugen. 
DasDriginal ist von Sr . Raiserl. Majestät 
HochAeigenhandig unterzeichnet: 
A l e x a n d e r . 
St.PeterSburg, den iq . März 1804. 
Astrachan, vom 2y. Februar. Ken geben lassen, den ihre Regierungen bey der 
I n der Astrachansche» Eparchje in denStad» Nachricht von Heu gegen die Französ. Regie» 
ten Astrachan, KraSnoi-Iar, JenotajeiyHf, rung entworfenen Machinationen empfunden 
Tschernoi-Jar, GeorjewSk, KtMr, MoKM, haheq, GieHahe» Hinzugefügt, daß ihre Regie» 
Alexandrowök, Stawropol und deren Bezirken mngen tixf Ansähen, wie wichtig eö für die Ru« 
sind im verwichenen ißozten Jahre Achpren, he voy WryvaIey, daß kein« Umuhey oder 
3059 Knaben und 2877 Mädchen, zvsammm Hpaltttngen in Frankreich entstehe»/« 
M b ; kopultrt wurden izrs Wgks'gestorhes Sssdoa. vom ib. März, 
fmd sbcxz männlichen und aoözMezhliOenSe» Am ?Men März trug Herr Pitt im Unter» 
schlechte, zusammen 4663 Menschen̂  dt« Zahl hMs auf eiste Untersuchung des Marine»De» 
der Gebornen überstieg also in diesem Jahre ytK PMeMMS und auf Mitteilung mehrere Pa» 
ver Verstorbenen an ?»7Z Menschen, ltntess Kiere an. Ich fordere gewiß nicht zu viel, jag-
den Verstorbenen männlichen GefchleAtK WH» se wenn ich Documente Und Geweift forde-
ren I von »yo Iahren, l von I«s, 2 von Fe, daß unsere gegenwärtigen Zurjstungen zur 
, von 10H, , VKN « s , 2 von' xM und » KW Oee der CriD angemessen sind, iNWsilcher djeK 
»50 Jahren. Land sich befindet. Aber wenn ich recht unter» 
ssfthtet b in ,D sind nicht vor dem Anfange die» 
Par is» vom 23. März. feS JahrS Versuche zur Vermehrung der unS 
DaS Todes- Uttbeij gegeben Herzog von so nöthigey Kanonenschiffe gemacht worden, 
Enghien ist in der Rächt vom »isten aüs Key Md die M M g M e hgL ftjt p M Januar nur 
22sten, des Morgens um 2 Uhr, vollzogen wor« erst für 2z Kanonenschiffe eontrahirt, von de» 
den. Er ward in dem Gehölze von MneenneS nen nur s in z Monaten vnd die übrigen in y 
erschossen. DerPrinz war am sssten deS Abends Wpnaten Mt ig Werden sollen. Ist eiy solches 
in einem sechsspännige» Wsges, «NM simx W a m I Kjnd diese Fahrzeuge im 
Bedeckung vonZoGenSd'armen von Ettenheim Fall einer Invasion nicht grade die allerbrauch» 
hier angekommen, ward sogleich nach dem Tem» barsten gegen den Feind? «ober Visse« wir, 
»ei geführt, kam aber nicht in dies Gefängntß, Haß wir derselben D M frühe? Müssen? We 
Indem fejneKührer beym Eingang deS,Tempels kann die Admiralität BS rechtf^tWen, daß sie 
eineQrdre vorfanden, ihn nach dem Schloß von bey den außerordentlichen ZZpxbexeitungey des 
MncenneS zu tranKportiren. Daselbst versam» EeindeS M einer Landung, Hey Her OerjamM 
Hielte sich sogleich die ernannte chllitairjjebe iung lo vieler Fahrzeuge an seiner Küste, doch 
Kommission. Der Prinz war von derRetsesehe durchaus nichttz gewan W , um gegen ejnen 
ermüdet, so daß er sich selbst in dem entscheiden» möglichen Angriff sich zu verwahren? Jetzt lie» 
Hea Augenblicke kaum des Schlafs erwähren gen igy starke Kanonenschiffe in Boulogne, 
sonnte. AlS thm sein Todes' Urtheil verlesen welche zur Protection der weniger fprmjdaHley 
worden, verlangte er den ersten Consul zu spre» Flottille gebraucht werden sogen. WaS haben 
che«, was aber'mcht geschehen konnte. Hierauf wir denselben entgegen zu setzen? I n voriges 
M W er sich, gieng dem Tode mit Entschlossen« Zeiten, als bey weiten, die Gefahr nicht so 
Dejt entgegen, und wollte sich, wie man ver» groß war, war pje Admiralität stetö geschäftig, 
pimmt, ndcht die Augen verbinden lassen. Ger- Gem Feinde die Spitze bieten zu können. IetzI 
M i ebene Generals waren gegenwartig als er ist daS System der gegenwartigen Admiralität 
»rMoffen Wurde. ganz anders. Die Gefahr ist größer, und die 
PariS^vom 26. März. Anstrengungen, um derselben begegnen zu On? 
Der Moniteur entbält folgendes« „Der nen, geringer. Ich kann dies System nichj 
Her.rKraf z>on Cobenzl, der Herr Marquis von billige«, und wer̂ e deswegen in Her Folge aps 
Tuechesim, die Minister der Chürfürsten von eine Addresse an Se. Majestät um mehrere 
Baden und von Würtemberg, von der Helveti« Thätigkeit im See-DepartementMtragen Ich 
schen Conföderaiion, von derLlgurischenRepu- bemerke ßU gleicher Zeit, Haß nicht bjloß die 
blik^ Hon dei> Republik Lueca, v0n Sr. Heiligkeit Vertheidlgung deS Landes, iondern auch die 
Und von der Batavischen Republik haben durch Echaltung einer ansehnlichen Flotte^nser Zweck 
ben Minister der.auswärtigen Angelegenheiten seHn muß, damit wir nach überstandner CrisiS 
dem ersten Consul den tiefen Unwillen zu erken» zu einer großen ruhmvollen Unternehmung für 
dke Freyheit und Unabhängigkekt Europas und 
der ganzen Welt kräftDbeytragen, und vermö-
ge unsrer furchtbaren Flotte als Haupt-Führer 
handeln können. Wegen dieser Aussicht ist 
mir der gegenwartige unvollkommene Zustand 
unsrer Marine äußerst mißfallig. Ich bin fer-
ner der Meinung, daß dieser Krieg von länge-
rer Dauer seyn wird 5 aber hat man für diesen 
möglichen Fall Sorge geträgen? Sind die 
Schiffe, welche jetzt km Dienst sind, so stark-
em für eine längere Periode brauchbar zu seyn ? 
Hat man zum Anbau neuer Schiffe beträcht» 
iiche Anstalten gemacht? I m letzten Kriege 
wurden sü Linienschiffe gebaut. Die gegen» 
wärtikae Admiralität hat ftit ihrer Verwaltung 
erst für zwey Linienschiffe contrahirt. Das 
Bauen der Linienschiffe in den Königl. Werf-
ten tst während deS Kriegs fast ausgehoben-
Die Werfte der Privat-Schiffbauer find dte 
einzige Zuflucht. ' ' 
Herr Tietney: Ich Kimme dem hochgeeht», 
ten Redner darin bey, daß wir uns in einer 
CristS befinden; aber ich erstaune, in diese« 
CrtsiS Anträge vnd Äußerungen zu hören, 
welche den Getst des Vertrauens der Nätiölt 
nothwendig unkerüraben würden, wenn sie ge» 
Aründet waren. Ichch^be indessen keine Grun-
de gehört» De» hochgeehrte Redner äußert 
keine Meynung.und behauptet sie gegen die 
Admiralität» deren Verfahren von der ganzen 
Kation gebilligt wird. (Ein lautes'Hört! 
Hört! von der Opposition.) Ich höre außer 
Kieseln Hause keine Klagen dagegen , ob ich 
gleich gestehen muß, das hier eine große Be-
wegung unter einigen Mitgliedern seit einiger 
Zeit Merklich geworden ist. ES war «ine Zeit, 
in welcher der hochgeehrte Redner sehr freyge» 
big in Lobeserhebungen deö bravey AdmiralS 
an der Spitze deö See Departements war, und 
ihn alS den tüchtigsten Seemann zur Leitung 
empfahl, und jetzt macht er eine Anklage der 
Unfähigkeit ini Widerspruch mit/einen vorigen 
Aeußerungen. Wir alle kennen die besonder« 
Verdienste des hochgeehrten Redners alö Vo-
lontair. Aber ich bitte um die Erlaubniß, zu be-
merken, daß der Land-Dienst schon genug für ihn 
tst, und er nicht nöthig hat, sich auch in dest 
See-Dienst zu mischen. Wie kann man schön 
auf eine Untersuchung antragen, ohne den ed-
len Admiral einer Nachläßigkeit überwiesen zu 
haben, und im Gegentheil alle mögliche Ener-
gie in jedem Zweige der öffentlichen Geschäfte 
sichtbar tst. Es heißt, daß der edle Graf nur 
23 Kanonenfchiffe zur Vettheidigung deö Lay? 
deS beordert haoe; man will deswegen ihn ari« 
klagen; aber wie kann der hochgeehrte Redner, 
der so oft als Minister daö Zutrauen des Hau» 
feS forderte, auf einmal zum Mißtrauen ka» 
then? Ich kann zur Antwort sagen, daß eine 
größere Macht von der heute empfohlenen Art 
bereit ist, als viele erwarten. Unsre Marine 
ist nicht bloß von ungeheurer Stärke, fonderch 
für verfchiedne Zwecke zugleich ealculirt. Fol-
gender Bestand ist richtig: Linienschiffe, Fre-
gatten, Schaluppen und andere Bomben» Ukch 
Kanonenschiffe sind srr vorhanden. . Außer-
dem haben wir <j Blockschiffe, 37z kleine Fahr-
zeuge und Böte von den Königl. Werften, 
bewaffnete Schiffe von der Ostindlscheu Com« 
pagnie und eine Flottille von Küsten-Böten^ 
welche 624 Fahrzeuge enthalt, daß ist in allem 
1536 Vertheidigungö - und Kriegsschiffe, wel-
che von dem würdigen ersten Lord der AdmtrH» 
lität vorbereitet sind. Ist der edle Grafwürk» 
lich zu tadeln ? Wie ist daS pänksche Schrecken, 
welches den hochgeehrten Redner befallen hak/ 
unter solchen Umstanden zu erklären? Wird 
sein heute gemachter Angriff ekwäö GuteS be-
würken können? Fördern diese erwähnten Um-
stände eine Unterjuchung? Ich kann dieS u«» 
möglich glauben. 
V .Nachdem auch noch der Kanzler der Schah-
kämmer und mehrere andere gesprochen, ward 
über den Antrag deö Herrn Pitt gestimmt und 
derselbe mit 2vr gegen rzv Stimmen herwor» 
fen. Majorität 71; (daß DrittheilH 
Die Vereinigung^ deö Hrn. Pitt und Hrn. 
Fox in der gestrigenDebatte wird für sehr merk-
würdig gehalten. 
London, vom 26. März. 
Vom Cömmodvre Hood sind Depesche»! 
eingelaufen, welche die Nachricht enthalten, 
daß er den Diamantfelsen, welcher eine See-
meile östlich von Martinique liegt,, in Besitz ge-
nommen , denselben befestigt und mtt 5 Kano-
nen beflanzt habe. Man hatte diesen Felsen 
biöher für unbewohnbar gehalten. ^ Die Be--
festigung desselben war in 8 Tagen zu Stande 
-gebracht. DaS Kriegsschiff Centaur liegt bey 
diesem Felsen vor Anker, und man glaubt, 
daß diese Besitznehmung die Eroberung von 
Martinique sehr erleichtern.werde. 
Ueber daö Feuern an der Französischen 
Küste bey Boulogne hat man die Nachricht» 
daß eö durch dle Uebungen der Französischen 
Böte in See-Evolutionen veranlaßt worden. 
' Der Lord Camelford, welcher bekanntlich 
an ekner im Duell mit einem Westindischen 
Pflanzer, Namens Best, erhaltenen Wunde 
gestorben, hat in der Wahl seines Begräbniß-
platzeS eben die Sonderbarkeit gezeigt, welche 
er in so vielen Handlungenseines Lebens offen-
barte. Ein Hügel im Canton Bern und auf 
demselben ein Platz, welcher durch drey Bau» 
me beschattet wird, ist von ihm zum Begrab» 
kißplatz aueersehen, und in seinem Testament 
sind ivoo Pf. St. zur Bestreitung der Begrab» 
tlißkosten bestimmt worden. Der Sarg deö 
Lords Camelford ist mit rothem Sammet über» 
jogen und reich mit silbernen Schildern und 
Beschlag versehen. Die Todtenmesse, oder 
Suriai wurde in der MartinS-Kirche 
von einem Englischen Geistlichen vor dem Ab» 
gang deö Leichenzugs zum Transport deö Sar» 
geS nach Bern gehalten. Lord Camelford war 
erst sq Jahre alt. Seine Familie soll nicht um 
ihn trauern. 
Man hatte gestern daö Gerücht, daß der 
Versuch, die zwey ehemaligen Holländischen 
Linienschiffe, welche nach Boulogne abgeschickt 
worden, um sie vor dem dasigen Hafen zu ver» 
senken , mißglückt sey, und daö mir dabey be-
trächtlichen Verlust gelitten hatten. . Indessen 
ist hierüber noch nichts näher bekanntgeworden. 
London, vom sz. März.' 
Mi t dem gestrigen Felleisen auö Lissabon 
. ist ein Brief vom Lord Nelson eingelaufen, wel» 
cher vym roten Februar vor Toulon datirt ist. 
Ein Auszug aus demselben enthalt diese Aeu» 
ßerungen deö AdmiralS: "Ich betrachte mich 
selbst einer Schlacht mit der feindlichen Flotte 
sehr nahe , und hoffe, daß bey dem vortrefli-
chen Zustande der Efcadre unter meinem Com» 
tnandy diese Schlacht zum Ruhm Enalandö en» 
diqen wird." — Wir können zugleich unsern 
Lesern versichern, daß die hiesige Admiralität 
biö jetzt noch keine Nachricht vom Auslaufen 
Und Entkommen der feindlichen Flotte erhalten 
hat. 
Unsre Blätter sagen, feindlicher Seitö wer» 
de alleö aufgeboten, um sich der Person von 
Elfi Bey zu bemächtigen. 
Die Regierung scheint einen baldigen An» 
griff vom Feinde zu erwarten. I m nördlichen 
England, zu New»Castle und in andern Orten 
sind in den Häusern Anweisungen ertheilt wor» 
den, wohin sich im Fall einer feindlichen Lan» 
dung kranke oder unvermögende Personen zu 
begeben haben. 
Herr Pitt hatte bcy vorigen Gelegenheiten 
Georges, der jetzt zu Paris arretirt ist, aiS ei» 
nen Helden geschildert. 
Am sten sagte Herr Fox im Unterhause: 
Ich habe am sssten November vorigen Jahrs 
um Belehrung wegen einer Mediation Ruß-
lands gebeten; aber die Antwort erhalten, daß 
die Bekanntmachungen darüber unter den da» 
maligen Verhältnisten nicht rathsam wären. 
Sind diese Verhältnisse noch dieselben, um die 
Minister wegen der Zurückhaltung der Commu» 
nication darüber zu rechtfertigen? 
Der Kanzler der Schatzkammer: Obgleich 
die damals abgehandelten Fragen jetzt nicht 
mehr existiren, so ist eS doch unthunlich, die 
Communieation zu machen, welche der'hoch»' 
geehrte Redner wünscht. - ^ 
Herr Fox: Ich bin immer so unglücklich/ 
den hocheehrten Kanzler nicht zu verstehet 
(Hier endete dte Unterredung.) 
Par iö , vom sz. März. 
Der Due d'Enghien, welcher zu Ettenbelm 
arretirt und nach VineenneS geführt ward, ist 
vorgestern bereitS-zum Tode verurtheilt worden. 
Der gestrige Moniteur entbält dies TodeS» 
Urthekl. Zufolge eineö Beschlusses der Regie» 
rung vom sosten war eine besondre Mklktair» 
Commißion von 8 Mitgliedern angesetzt, dte 
von dem Gen. Murat, Gouverneur von Paris, 
ernannt war. Vor dtese Commißion ward frey 
und ohne Fesseln geführt LouiS Antoine Henri 
von Bourbon, Herzog von Enghien, gebob» 
ren zu Chantilly den sten August 177s, also 
gegen zs Jahre alt. Er hatte Frankreich sett 
dem öten Iul t i 178Y verlassen. 
Nachdem er von jener Commißion verhört 
war, wurde er von den Richtern einstimmig 
zum Tode verurtheilt, weil er 
- . die Waffen gegen die Französische Repu» 
blkk geführt; 
s. weil er der Englischen Regierung, der 
Feindin Frankreichs, seine Dienste angeboten z 
z. weil er dte Agenten der gedachten Eng» 
tischen Regierung bey sich empfangen und ac» 
creditirt. mit ihnen die Mittel, Einverständ-
nisse in Frankreich zu unterhalten, verabredet 
uNd Anzettelungen gegen die innere und äuße» 
re Sicherheit des Staats angesponnen; 
4. weil er sich an die Spitze einer Versamm-
lung von Französ. und andern Emigrauten ge» 
stellt, die sich an den Granzen Frankreichs, im 
Freyburgschen und im Badenschen aufhielten ; 
- 6. weil er Einverständnisse in Strasburg 
unterhalten, um in den benachbarten Depar. 
tementö einen Aufstand zu erregen und eine 
günstige Diversion für England zu bewürken; 
b. weil er ein Beförderer und Mitschuld!» 
ger der letzten Verschwörung gegen das Leben 
deS ersten ConsulS gewesen, und im Fall selbi» 
ge geglückt wäre, nach Frankreich hatte zurück», 
jehren wollen. . 
Die Commißion , die dies TodeS»Urtheil 
fällte, bestand auS dem Brigade-General Hu» 
llin, 5 Obersten und s CapitainS. .Das Urtheil 
ward dem Prinzen durch den Capitain Rap» 
porteur in Gegenwart der Wache, die unter 
den Waffen stand, vorgelesen, und eine Ab» 
schrift davon an den Krjegsminister, den Groß» 
richter und an den Gouverneur von Paris, den 
General Murat, gesandt. Der Prinz ward 
unter Escorte nach seinem Gefängniß zurückgê  
bracht. 
DaS gedachte TödeS «Urtheil gründet sich 
«uf die Französischen Militair Gefetze, durch 
welche alle diejenigen zum Tode verurtheilt 
werden,' dle überwiesen sind, dem Feinde alŜ  
ßpiojie gedient zu haben; ferner diejenigen, 
welche Anschläge und Cömplotte gegen die Re» 
publik entworfen, die einen Bürgerkrieg erre-
gen wollen,e. 
Noch wird im Moniteur angeführt, daß z 
Mitschuldige von Georges, Nämlich Lemereier, 
Pierre Jean und Jean Jean, welche von Paris 
entflohen waren, zu RenneS arretirt worden 
sind. 
Unter den Personen, die in der Gegend 
don Strasburg arretirt worden, befinden sich 
nach hiesigen Blättern auch s Engländer von 
Distincrion. 
Dem gesetzgebenden Corps ist ein Plan we-
gen Aushebung von boovO Conscribirten von 
der Conscription des JahrS iz übergeben 
worden. 
Der Senator Garat soll entschlossen seyn, 
Moreau'S Sache gerichtlich zu vertheidigen. 
Pichegru soll a>» den Wunden, die er bey 
seiner Verhaftung erhalten, sehr krank seyn. 
GeorgeS ist im Tempel stark gefesselt, nach» 
dem er einen Gefangenwärrer, der ihm Speise 
bringen wollen, gemißhandelt Hat7 
Einige unsrer Blatter enthalten jetzt sogar 
ein Signalement von Dumoriez. 
Pa r i s , vom 12. Marz. 
Vorgestern überreichten die StaatSrätbe 
Fourcroy, Boulay und Regnault dem gesetz» 
gebenden Korps den Gesetzentwurf, wegen der 
m den Jahren iz und 14 zu errichtenden ju-
ristischen Schulen. Nach diesem Entwurf wer« 
den zur Vollendung deS juristischen CursuS 4 
Jahre erfordert. I n den beyden ersten Jahren 
werden die Studenten zwey Prüfungen auszu-
halten haben. I n dem zten Jabri wieder zwey 
Prüfungen und einen öffentlichen Prüfungs-
akt über alle Gegenstände ihres Studiums. 
I m vierten Jahre wieder zwey Prüfungen und 
einen öffentlichen Prüfungsakt. Diejenigen 
Studenten, welche bey den ersten Prüfungen 
bestehen, erhalten ein Diplom als Baccalau» 
reuS. D iese Baccalaurei, wenn sie bey den bey» 
den Prüfungen und dem öffentlichen Akt deS 
zten JahreS bestehen, erhalten ein Diplom als 
Licentiat» welches nicht über 800 Franken ko-
sten darf. Diese Licentiaten , welche bey den 
Prüfungen und dem öffentlichen Akt des 4ten 
Jahres bestehen, erhalten ein Diplom als Doc-
tor Juris, welches nicht über 1200 Franken 
kosten darf. Außerdem sollen alle diejenigen 
als Doktoren und Licentiaten angesehen her» 
den, welche bey den ehemaligen Französischen 
und Belgischen Universitäten, auch bey den 
auswärtigen Universitäten diese Grade erhalte« 
und länger als sechö Monate vor Publikation 
dieses Gesetzes, bey den Französischen Tribunä-
len Advokaturgeschafte betrieben haben. Hier-
nächst werden, ohne alle weitere Formalität, 
den Grad als Licentiaten haben, alle Richter 
der Französischen Tribunäle, die bey Puplici» 
rung dieses Gesetzes in Funktion sind, so wie 
die RegierungSkommissaire und ihre Substitu-
ten bey den Tribunälen, und alle diejenigen, 
welche von der Regierung zu obgedachten Stel-
len bis zum ersten Vendemaire des JahrS 16 
ernannt werden. Alle bey Publikation dieses 
Gesetzes als Advokaten und Defensoren bey den 
Tribunälen seit drey Jahren dienende erhalten 
ein Licentiaten'-Diplom. Vom isten Vende-
miaire des JahrS 17 an kann niemand, der 
nicht ein Licentiaten-Oiplom hat, eine Richter-
stelle erhalten, auch keine Advokatur treiben. 
Um alS Avoue bey einem Tribunal aufgenom-
men zu werden, wird es bis zum isten Vende-
maire des JahrS hinreichend seyn, zu be» 
«eisen,, daß man fünf Jahre bey einem Advo» 
taten Schreiber gewesen. Nach zehnjähriger 
Praxis kann ein Avoue' zur Stelle eines Rich» 
terS oder Mgierungökommisfairs ernannt wer» 
den. Die Ävoueö können bey allen Arten 
Processen mtt und gegen die Advokaten Plaidt» 
re« und schreiben» Der erste Konsul wird s 
General-Inspektoren der juristischen Schulen 
ernenaeni 
A u S I t a l i e n , vom l v . März . 
I m gten Artikel des TractatS vom sistett 
M a y 1800 haben Rußland und der Großherr 
sich daö Recht vorbehalten, tn KriegSzeiten 
mlt gegenseitiger Einwil l igung Klotten und 
Truppen in das Gebiet der Sieben »Inseln» 
Republik zü schicken. 
Von Genua ist am roten dieses ein Com» 
mando Polizey-Soidaten nach Triest abgegan» 
gen, um den berüchtigten Räuber»Chef, ge» 
nannt Bruder Teufel, der sich tn daö Kayserl. 
Gebiet geflüchtet hatte und nun ausgeliefert 
w i rd , von da abzuholen. 
I n Bayern ist eine neue Verordnung gegen 
geheime Gesellschaften erschienen. 
V e r m i s c h t e Nachr i ch ten» 
AuS Wiek schreibt man : eS zirkulirt hiet 
eine merkwürdige Schr i f t unterdem T i te l : Ue-
ber das Papiergeld und d!e davon abhängige 
Theurung. Der unbekannte Verfasser macht 
. darin Vorschläge, wie binnen ö Monaten für 
Mi l l ionen Papiergeld sehr leicht aus dem 
Umlagfgebrackt werden können, um daö Gleich» 
gewicht zwischen Papier und klingenderMünze 
wieder herzustellen. — I n einem Briefe auS 
Genua heißt eSe Unser Senat hat das große 
Schuldbuch eröfnet, und dem Finanzkollegium 
befohlen, die halb verlornen Schulden der 
Französischen Prinzen an die Meistbietenden 
zu verkaufen» DaS daraus gelöste Geld soll 
Unter die darbenden Kloster» und Weltgeistli» 
chen vertheilt werden. UebrigenS liegen in. 
Genua 7000 M a n n Franz. Truppen, deren 
Bestimmung noch ein Gehetmniß ist. .Seit» 
dem in den Sardinischen Gewässern eine Engl. 
Flotte erschienen ist, heißt eö, daß nicht blos 
daS Genuesische Gebiet, sondern die ganze 
Westküste I ta l iens mit Franz. Truppen besetzt, 
auck deren noch mehrere nach Livorno, Civita» 
ve^cbia und den Neapolitanischen Hafen ge« 
schickt, und Neapel selbst von Franz. Truppen 
okkupirt werdsn soll. 
^ I n Sr« Katser l . Ma jes tä t , dem dixjglrendei» 
Senat mit MchsteiMhanvlger ünterfchtift gGebe-
t lM, Allerhöchst namentlichen UkaS vom Sten K M 
ist enthalten: 
Transithakdet,. der nach allen seinen Ver-
hältnissen vsrthellhgst fürs Reich ist, hat schon seit 
nach Pöhlen, Zitthünen und Kurland quszufubrendctt 
Maaten öffentlich bekannt gemacht, und bey dem all-
gemeinen Tarif , ber M i n Kraft ist, sind selbst die 
Slegety vorgeschrieben, die-die rußischen Kaufleute 
beym Transport auslandischer Maaren aus Europa 
durch Rußland zu beobachten haben: da avet weder 
die Orte noch die Straßen festgesetzt waren, durch 
welche es erlaubt Wae, solche Waarett zu führen, so 
blieb die Traafid-Ordnung shne Wirkung. 
D a W i r jetzt aus der Erfahrung sehen, wie ent» 
sprechend derHandel zu Odessa der Beförderung ist, 
die.Wir dennelbe» Habenangedechen lsssenx.fohaben »  W i r ms l n a ».fo 
W t r zur großem Aufmuüterung desselben sur gutbe^ 
fuuden, den Transityftttdel auf folgende Grnkdlagett 
fistzusetzen;,« Folge wessen W t r besthtett: 
1. Allen Rußische» und ausländischen Kaufleuten, 
dle dt« Rechte des ausländischen Handels en gros den 
Gesetzen gemäß genießen, soll es erlaubt seyn, jede 
ausländisch e Maare, - die nüch dkm Tarif, Verbotene 
ausgenommen, —die entweder zur See oder «US ans 
dem Rußischen Städten Nach Odessa Hehracht wird, 
als Trapfit «ach der Möttau «yd Wallachey, nach 
Oesterreich und Preußen auszuführen; eben so w i j 
auch d»e ausländischen Waarek,., dieauS obgedachtett 
Ländern in unsere Grenzen eingeführt werden, als 
MMsitwaaren zur » W t t g M g zur See «ach Odessch 
Men gebracht werdek können. 
s» An jenen Orte«, wo Mch dieser Bestimmung 
der Transithandel betrieben werden darf, sollen voy 
den Gouvernements-Chefs die Straßen bestimmt) 
und der Kommerzmimstek vön der Lage derselben be» 
nchttt werden. 
z Die als Transit nach, der Moldau und der Waß 
lachey ans Odessa auszuführenden Waaren, solle« 
durch das Mohilewsche und Dubossarsche Zollamt 
paßirem diejenigen aber, die nach Oesterreich abge» 
ferngt werden, durch das Radziwilowfche M a m t , 
und die nach Preußen bestimmt sind, gehen durch das 
Krynfthi Zollamt. Eben so soll auch den auslandi-
schen Waaren, die nach diesen vier Grenz- ^ 
tern gebracht, und als Transit angegeben werden, 
d,e Verfuhrung zur See durchs Odessasche Zollamt 
erlaubt seyn. . 
ü. Wenn für dit in Odessa , oder in die erwähn^ 
ten Grenz-Zollamtern eingeführten Waaren der völ-
lige Zoll entrichtet wird, und selbige zum Transit an-
gegeben werden, so soll, sowohl in Hinsicht der Min-
deruna des Zolls, als auch in Rücksicht der Quanti-
tät, m der sie verfuhrt werden sollen, und der an-
dern Gebrauche, mit denselben genau nach der Ver-
ordnung verfahren werden, Hie beyden Tneilen des 
jetzt Kraft stehenden allgemeinen Tarifs angehängt ist. 
S. Wenn aber solche Waaren zum Transit ange» 
geben werden, dte in ander» Jollämtern den Zoll 
schon entrichtet haben, und aus den innern Städten 
des Reichs entweder nach Odessa, od?? nach den be-
ugten Grenj-JoySmter« sehrgchtwprtzxp, ss soll per 
Transit qnr m sslchem K M erfauht skvsl, W-W WS 
^m ZyllaMe,'rve.^x M t y M M wHden, «n-
vinlänglicye Befch^Ylgung Pyer die wMtch? Ent-
iichtMg de'S ÄolH vorgeMt wird, und wenn dte 
'Zollstenlpkl auf den Waaren klar und keinem Zweifel 
ßinterworfen sind. Feine Rückgabe Met ghkr M r 
Satt, ass W mqn sichere Uachr,cht von her w»M,chen 
jbfcrtlglW derWgaxxn Wx dtt Grenze xon Yen 
Zsllämtery erhält, die hurch diesen UkaS qamentjfch 
Biezü bestimmt iverden, 'und bann geschieht diese Rnck-
jabe nur von der Quantität dcr Waariff, diewirk-
M W ? die Grenze g M l M n wqrpen, « M mqn 
.«gch MMlage M ß 4z»! ^ ^ 
6, M r Erlk,ch;exgng der KWfmaMchsift unh um 
HiejelyMnhelözweig ose möglichste Kraft ty, Ddessa-
schsn Hafen zu geben, soll eS den Kaufleuten zu Odes-
sa überlassen seyti, Hey «ftgahe dxr dorthin gebrachten 
«ntz WM Transit h?Almy,M Marey, UMeder den 
sanzeti M .zu entrichten, Aper staft yMn eine vom 
Gericht ptdMfte sichere Bürgschaft Muffelten, daß 
»er voueZsllnach deck T M entrichtet werden soll, so-
talddje Waaren picht über die Grenzeverfuhrt werden. 
' 7. Ms sichere Bürgschaften werde« angesehen, 
4NMd« K» ynterpfanK ein^ .unbewegt,chsn Ver-
WWN6. od« wenjgßxns die BnrFchaft «nes «an-
ZelOquseß pdf? tzMWrs, beD «andef haftlbst bi-
kaqnt m ufth welches sich?n dex Stadt befindet; dies 
Mehrere wird von oem StadtbefthlShaber' bescheinigt. 
^ L. Bey Abfertigung der eipaeführfin ausländischen 
Waaren aus Ken obervHttten Zollqmtern aft Trqsistt 
«ach O y K , M e n keine tzMchchm SWeyMmch 
Andern pKy d,chn Masch dft ssÄige LG erbovesi 
«erden, von welchem den Eigentymnern nach Abfer-
tigung derselben über die Grenze, sieben Theile wie-
der zurückgegeben werde» «nd per achte in der Kron-
Hsse stießen soll, wl« zum Beschlüß derbeypsn xheile 
Kes letzt bestehenden Tarifs angeführt »st.. 
^ 9. Ueberdenz M sS Ü ft sx r Allergngdigster Wille, 
»aß nach Abfertigung der/eniaen Waaren über v»e 
Grenze, die in dem Oer beygefugten Derzeichniß an-
Aczeigt sind, und entweder aus dem Auslände zur 
Ŝee gerade »N Odessa, oder in die oherwahntenGrenz-
zollämter aus dem Auslände, »der auch M den »nnech 
Städten Rußlands eingeführt werdend den Digenthu-
wern der entrichtete ganze Zoll Wieder zurückgegeben 
«erde, wovon auch die Rückgabe derjenigen Abgaben 
tncht ausgeschlossen ist, die nach der bestätigten U'n? 
terleguug vom ?. July des JahrS isov vpn der Eej--
^e, der.Baumwolle und Per rohen Wyhe jun, BZsie» 
per Qugrantaine zu erheben festgesetzt wyrd'cy. 
10. Da unter der Anzahl dieser Waaren eS auch 
Lolche gzebt, die ohne Zollabgaben ins Reich einge-
führt werden und nur bey der Ausfuhr den Zoll ent-
richten, so soll erst bey der Transit-Verführung der-
selben dieser Zoll erhoben werden. 
. . i i . Alle diese Waaren solleybey her Transit-Ver-
fiihrung die Quantität halten, L.je im sren Punkte 
der Transit-Ordnung in dem jetzt in Kraft stehenden 
Taris bestätigt ist. 
is. Sobald die Waaren, für welche das Odessä-
scke Zollamt statt der Entrichtung des Zolls Burg- . 
schaft genommen, untz für welche folglich die Zollab-
gaben noch nicht in die Kasse geflossen sind, zum 
Transit angegeben werden, so soll dys Zollamt sclbs-
. ge besichtigen, die Zahl,, das Gewicht, das Maß Ml^. 
tzie Qualität in ein besonderes Schnurbuch eintra-
gen/ 5ie Kisten, Fässer, Baven te. mit einesy b M -
ders dazu verfertigten Kronstempel «lWbiven^ .ft, 
dM sie ohne BWädigung nicht aufgemacht werden 
können; quch soll es sich von den Eigenthumern xinxn 
Revers ausstellen lassen, daß die Waaren nach oem 
Zollqmt, wo sie zur AuSfyhr bestimmt sind, quf hk? 
bestimmten Straße sicher werden gebracht werden, 
Hey Strafe des WertheS derselben, wenn Hey deren 
Mqssung etwas fehlendes sollte bemerkt werden; guM 
gieht eS. an die Hiaenthumsx einen Erlaubniß-Schem, 
Hon yMjem eH die Kopie unverzüglich nach dem ZyA-
amte sendet, auK welchem die Ausfuhr dieser Wahren 
geschehen soll; eine andere mit gehöriger Unterschrift 
legt es bey sich unter die Zahl der Zoll ßAofMnte 
nieder, und auf der Angabe zeigt es gl», unter Wu-
cher Nummer und wann der Erlaubyiß fCHesn mr 
Transit-PerfuhrUng ertheilt wordey. 
iz. I n dem Erlaubniß-Scheine müssen nicht blaß 
die Quantität und Qualitär der Waaren angemerkt 
werden, sondern Äuch nMMlich die Kisten, Aassxr, 
Ballen Le. wamr und mit welchem KuhrmaUn ne aß-
gefertigt und wie viel Transit-Stempel auf icdeS Ssuck 
gelegt worden, welchen Weg namentlich die Waarm 
nehmen müssen Und nach welchem Zollamt sie zur Be-
richtigung und zur Ausfuhr bestimmt sistd. 
Zur Abwendung alles MißbräuchS während 
des TrqWtS, Wett die Waaren, die auf Bürgschaft 
W^dM OdiMschen ZollaMt'abgelassen und mir cj? 
Nck ̂ Aaubniff'- Scheine nach dcr'Grcn;e abgefertigt 
worden, und namentlich dieWaaren, welche nach M 
Moldau, o'ep Wällachey Und'Mich Oesterreich verschickt 
werden/im DUbossqMe'n Zollamte berichtigt werden) 
diejenjgen hingegen, die jiachPreußen zu Lande, oder 
auch auf dem Oginskischen Katiäl ober dem Dniestex 
auszuführen bestimntt sind', sollen an jenen Orten dre-
ier Berichtigung unterworfen seyn, die'vön den tz>ou-
'VerueinentS- Chefs, welche an den Kommerzminntex 
darüber zu berichten haben, um seiner Seits M die? 
sem Gegenstayde die nötigen Verfügungen zu tref-
fen, dazu, bestimmt Werden. 
15. Diese Berichtigung besteht in der baldigste» 
Untersuchung des ZustandeS der Stempel, m ber G.e-
genettianderhalrung der Anzahl derselben mit der m 
dem ErlWbniß Scheine angemerkten Anzahl, und m 
5er Bescheinigung auf cheu demselbeu Erlaubniß-
Gcheine, saß die Waaren-Stucke unversehrt emg«-
hxacht worden. 
16. Für jede Zöaerung in diesem Gegenstände 
<wenn dix Waqrrn-Stücke alle ganz und die Transit-
Stempel auf denselben unversehrt sind,) werden dieje-
nige» auf das strengste verantwortlich gemacht wer-
den, denen die. enrahnte Berichtigung übertragen 
wird, und zwar bey Strafe ihrer Entsetzung vom Po> 
Hen für Line ungerechte Aufhaltung. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
P u b l i k a t i o n . 
Das Censur-Collegium der Kayserl. Universität zu 
Dorpat, macht hiedurch allen, in den vier, zum Ar-
rondissement derselben gehörigen Provinzen befindli-
chen Buchdruckereyen, zur punktlichen Nachachtung 
bey strenger Verantwortlichkeit, folgendes bekannt: 
1.) Darf auf den gedruckten Exemplaren der von 
diesem Censur-Collegio mit dem Jnpri«atur beze»ch-
neten Manuskript, die Anzeige: — Mit Genehmi-
gung der Kayserlichen Umversitats - Lensur zu 
Dorpat, — nicht ausgelassen werden. 
2.) Wird es in Folge § 220 der Allerhöchst eonfir-
mirten Statuten dieser Kayserl. Universität, jedem 
Buchdrucker zur unerläßlichen Pflicht gemacht, gleich 
nach dem Drucke eines von diesem Censur-Colleg,0 
mit dem Jnprimatur bezeichneten Manuskripts, letz-
teres mit einem Druck-Exemplare, zur Vergleich«»« 
beyder, an diese BeHorde einzusenden, und muß sep 
biger sich dabey schriftlich rcversiren, daß die Druck-
Exemplare mit dem eensirten Manuskripte wortlich 
gleichlautend seyn. Die Manuskripte mit diesen 
Reversen bleiben zur Rechtfertigung der Censur-Be-
hörde, in dem Archiv derselben. 
3.) Da die an dieses Censur-Collegium eingesand-
ten Myuusripte, nach geschehener Censur. derselben, 
wieder über die Post retradirr werden müssen> und 
die Universität diese Auslage für Brief-Porto zu tra-
gen, keine Verbindlichkeit hat, so wird dieses Censur-
Collegium halbjährlich von denjenigen Buchdruckern, 
welche Manuskripte eingesandt haben, die Auslage 
zurück fordern. Wer das Censur-Colleaium und sich 
selbst dieserJneonvenien; überheben will, der hat den 
Sekretaire dieses Collegii bey Einsendung des Manu-
skripts, auf-jemanden hier in Dorpat zu affignire^ 
der entweder die Auslage berichtigt oder.das zurück-
zusendende Manuskript zur weiter» Beförderung 
annimmt. ^ 
4.) Erwartet dieses Collegium, daß die einzusen-
denden Manuskripte deutlich und leserlich geschrieben 
seyn, und auf jedem Blatte unten und an der Seite 
einen, wenigstens zollbreiten Rand, zur Durchschre;--
Vung des Jnprimatur haben werden. 
I m Nlchtbeobachtungsfalle dieser nothwendigen 
Forderung wird das Mannscript nicht angenommen 
werden, 'Dorpat am 7. April iso4. 
2) . A . N . S c h e r e r , . 
d. I . Pro-Rektor. -
C. F. L. P e t e r s e n , 
Lealorum öecrs. -
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Demnach in Gemäßheit eines, von Einer 
Er l . .Hochverordneten Kayserl. Liefländischen 
GouvernementSreqierung an Em. Edlen Rath 
der Kayserl. Stadt Dorpat ergangenen kohen 
Commissi, wegen einer für den rigischen Kauf-
mann Schaposchnikow, executivisch beyzutrei» 
benden Forderung von Zvczo Rubel von dem 
hiesigen Bürger zter Gilde, Johann Michael 
Prevot, wegen Unzulänglichkeit dessen Mob i -
liar ^Vermögens, desselben im isten Stadtthei l 
sub. Nro. 88 belegene hölzerne Wohnhaus samt 
Nebengebäuden auf Erbgrund, öffentlich ver» 
kauft werden soll, und Ein Edler Rath den 
SubhastationS»Termin sothanen HauseS samt 
Appertinentien auf den soften M a y 1804 an-
beraumet hat, so wird sslcheS hierdurch den 
Kaufliebhabern bekannt gemacht, um sich am 
besagten 20. M a y 1804 Vormit tags bey Ei-
nem Edlen Rathe einzufinden, und bis rs Uhr 
Mi t tags, darauf zu licitiren, worauf alSdann 
nach ausgeläuteter MittagSglocke^ dem Meist-
bieter das erstandene HauS quast. mi t Apperti» 
nentien durch den zten Hammerschlag gegen Er , 
legung deSMeistbotö-Quanti in Banco»Assign. 
zugeschlagen, auch nach geschehener Berichti-
gung der darauf zu zahlenden KronS-Abgaben, 
eingewiesen werden soll. Gegeben auf dem 
Rathhause zu Dorpat den b. Apr i l 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F . L e n z , Obersecretair. r 
Den etwannigen Creditoren meines zu A l t -
HummelShoffim Pernauschen Kreise und Hell-
mettschenKirchspiele am sistenMärz d .J . ver-
storbenen stummen Bruders Ot to Wilhelm Ba-
ron von der Pahlen, bestimme tch vom Tage 
seines Ablebens eine Frist von sechs V?onaten> 
innerhalb welcher sie sich mit ihren erweislichen 
Forderungen bey mir in Neu-HummelShoff 
melden können. ^ 
M . R . Baron von der P a h l en . 1 
Die Hofräthin Schultz von Aya ersucht ei« 
nen jeden, keinen von ihren Domestiquen, ohne 
ein schristlicheS Zeugniß von ihrer Hand, etwas 
zu creditiren, indem sie solche Fokderungen nie 
bezahlen wird. Dorpat , am 4. Apr i l 1804. 
Ein in gutem Stande befindliches Forte» 
piano steht im Posthanse zum Verkauf. Wo» 
selbst auch der Preis Izavou zu erfahren ist. r 
^ Eine ganz neue, sehr modern gearbeitete 
Deichsel-Droschka, aufRessortS, mit eisernem 
SchwanhalS und eisernen Achsen versehen, ist 
zu Verkäufen und täglich bey dem Sattlermeister 
Herrn Hammermeistcr zu besehen, und der 
Preis davon zu erfahren. 1 
Bey Herrn Triebel sind gute Holl. Heerin-
gs,' das ^ t e l für vier Rubel käuflich zu Hadem 
Aufdem Guthe Carlowasind roezoGriestea 
sehr guteö Heu, zu 10 Cop. die Gricst, so wie 
auch sehr gute Erbsen und Weihen zu verkaufen» 
s c h e D b r p t -
M i t E r l a u b n i ß Eiqer Hohen Obrigkeit. 
No. 29. Sonntag, den lote« April 1804. 
S t . P e t e r S b u r vom 5. Apr i l . 
^ I n S r. K a i fe r l. M a L e st a t , dem dtrt? 
airenden Senat mit Höchsteigenhändiger Un 
terschrist gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
Ukasen ist enthalten, und zwar vom 14. Mä rz : 
Den beym Reichskollegium der auswärtigen 
Angelegenheiten stehenden KolleaienrathMura» 
tow, entlassen Wi r feiner schwächlichen Gesund» 
heit wegen des Dienstes, und verleihen ihm, zur 
Belohnung seiner langen und untadelhaften 
Dienstleistung, seinen jetzt genießenden jahrli» 
chen Gehalt von boo Rubeln, als Pension, die 
Wi r ihm auS der ReichSschatzkammer zu verab» 
folgen befehlen. 
(Kontras. Fürst Adam Czartoriöky.) 
Vom 22sten März : Den Kreiöhauptman» 
in OrschanSk, im Gouvernement Mohilew in 
Weißreußen, HofrathKinbar, der seit dê n Jahre 
1797 in diesem Range gestanden und von seinen 
ChesS ausgezeichnet empfohlen worden, beför» 
dern Wi r Allergnädigst zum Kollegienrath. 
(Kontr. Minister des Innern GrafKotschubei.) 
» » » » 
Allerhöchstes Rescript S r . K a i s e r l . M a j e « 
H a t , an den wirklichen Hrn. Geheimenrath, 
Minister deö Innern und RitterGrafen Vik-
tor Pawlowitsch Kotschubei: 
Gras Viktor Pawlowitsch! 
Nachdem Ich di? Unterlegung und daS Ar-
rangement in Hinsicht der Bauern deöLiefiän, 
dischen Gouvernements, welche M i r von der 
unter Ihrem Präsidio niedergesetzten Komit / 
überreicht worden, geprüft und alle Plane in 
diesem Fache, die sich auf die Erhaltung der Ruhe, 
auf die Ermunterung deS Ackerbaues und auf 
die Verbreitung deö Wohlstandes dieses Gou-
vernements überhaupt beziehen, bestätigt habe, 
halte Ich es für eine angenehme Pflicht für 
mich, Ihnen für Ih re gehabten Arbeiten, wo» 
durch Sie so thatig die Ausführung deö dieser 
Konnte vorgelegten Geschäfts befördert haben, 
Meine vollkommene Dankbarkeit zu bezeugen. 
Meine und die allgemeine Erkenntlichkeit, wor» 
auf Ihnen I h r unermüdeter Eifer ein unge» 
tweiselteSRecht giebt,' mit welchem Sie'diever, 
schiedenen Zweige deö Ihnen anvertrauten M i , 
nisteriumS in Ordnung gebracht und eine feste 
Richtung derselben zum Besten deö Reichs be» 
würkt haben, muß durch diesen neuen Beweis 
Ihres Eiserö nach aller Gerechtigkeit sich ver-
doppeln. M i t besonderem Vergnügen habe Ich 
überall in den unter Ihrer Leitung abgefaßt?« 
Planen der Komit? unpartheiische Maaßregeln 
angetroffen, die auS der Kenntniß der wesent» 
lichen Rechte und Vortheile der GuthSherrn und 
der Landleute geschöpft worden, und welche die 
Wohlfahrt dieser ganzen Provinz-dauerhaft ma» 
chen. Da Ich auf diese Art anerkenne, daß die 
Komite der ihr auferlegten Obliegenheit voll-
kommen entsprochen hat, gebe Ich Ihnen inS» 
besondere Mein Wohlwollen zu erkennen, und 
beauftrage Sie, selbiges auch allen Mitgliedern 
der Komite wiederholt zu bezeugen. UebrigenS 
verbleibe Ich I h r jederzeit gewogener und wohl» 
affekzionirter. 
Alexander. 
^ .Pe te rsburg , am «4. Febr. 1804. 
» » » » 
Zufolge S r . K a i s e r ! . * M a j e s t ä t , dem 
dirigirenden Senat mit Höchsteigenhändiger 
Unterschrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
UkafeS vom verwichenen 27sten März , sind zu 
Redakteurs bey der sten Expedizion der Kom» 
- Mission zurRedakzion der Gesetze verordnet, der 
Kollegienrath Wirst mit 2500 Rubel jährlichen 
GehaltS. und derHofrath, IuriSkonfultuSSal» 
feld, mit Bey behaltung feines vorigen Postens. 
Beschluß des im vorigen Stocke dieser Zeitung ab?, 
gebrochenen Allerhöchst namentlichen Befehls S r. 
Kaiserl. Majestät, den Transithandel be-
treffend. 
47. WenneSstch bey Berichtigung Her Waaren ««gt, 
daß die Emballage oder auch die Transit-Stempel ver-
schert oder wohl gar verlohren sind, so, daß die Waaren 
ohne Beschwerde aufgemacht werden können; alsdann 
müssen die Waaren angehalten und mit dem Erlaub-
niß-Scheine verglichen werden; und wenn es sich er-
giebt, daß entweder etwas fehlt oder in der Qualität 
oder den Sorten etwas umgetauscht worden ist, so 
sollen die vorhandenen Waaren konfiseirt und mit 
denselben, wie mit den b.eym Zoll verheimlichten 
Waaren, verfahren, auch für das Fehlende von dem 
Eigenthümer der Werth beygetrieben, derselbe zu den 
vorhandenen Waaren geschlagen und mit dem Fuhr-
mann verfahren werden, wie e.S die Gesetze mit dem-
jenigen, der Schleichwaaren fuhrt, erheischen. 
18. Wenn bey Berichtigung der Waaren aufdem 
Wege die Frachtfuhrleute anmgen, daß die Erlaub-
niß-Schein unvorsetzlicher Weise von ihnen verlohren 
worden, die Transit-Stempel aber unversehrt befun-
den werden, so ist das Zollamt verpstichtet, ein Ver-
zeichniß aller Waaren-Stucke anzufertigen und selbi-
ges den Frachtfuhrleuten zu geben; aber auch zugleich 
ein solches Verzeichnis? nach dem Odessaschen und em 
anderes nach jenem Jollamte abzufertigen, wo die wei-
tere Verführung dieser Waaren geschehen soll. Wann 
Mn in diesem letztern eS sich ergiebt, daß gegen den 
eingesandten Erlaubniß -Schein nichts fehlt, fo wird 
der Verlust desselben ihnen nicht zur Schuld gelegt; 
wenn sich aber ein Mangel oder ein Unterschied er-
geben sollte, alsdann hat man nach dem i?ten Punkt 
zu verfahren. 
19. Wenn die Frachtfuhrleute irgend eine ttnmö--
ltchkett sehen, die von der Regierung zum Transit fest-
gesetzte Straße verfolgen zu können, oder ihnen auch 
auf dem Wege plötzlich eine Unmöglichkeit aufstößt, so 
sind sie verpflichtet, darüber vorläufig nach Odessa zu 
berichten, — welches in dem ihnen gegebenen Erlaub-
nißschein angemerkt werden muß, — öderes in der er-
sten Stadt dem Stadtvogt anzuzeigen, der auf dem-
selben Erlaubnißschein anmerkt, wann sie sich gemeldet 
vnd welche Ursache sie zur Abweichung von der gehö-
rigen Straße angegeben haben. Hkbey soll der Stadt-
vogt nachsehen, ob alle Transitstempel unversehrt sind, 
und ob die Anzahl der Waar'enstucke gegen den Erlaub-
nißschein richtig ist. Wenn aber die erwähnten Fracht-
fuhrleute von der festgesetzten Straße abbiegen und es 
in der ersten Stadt, nicht anzeigen, oder derselben auch 
beflißentlich ausweichen und darüber ertappt und des-
ftlben überwiesen werden; alsdann soll von solchen 
Waaren keine Rückgabe vsn dem Jolle statt finden, und 
im Falle emer statt des Zolles gegebenen Burgschaft, der 
Zoll von den Burgen zur Strafe beygetrieben werden. 
20. Sobald die Waaren angelangt sind, die mit ei-
nem Erlaubnißschein abgefertigt worden und von denen 
der Zoll in das Zollamt, von wo aus sie ins Ausland 
verfuhrt werden sollen, noch nicht eingelaufen ist, muß 
dieses letztere ohne Verzug das .erstere davon benach-
nchten; und sobald von den Eiaenthumern oder deren 
Bevollmächtigten die gehörige Angabe über dieselben 
eingereicht worden, soll das Zollamt, sowohl die Waa-
ren selbst, als auch die Stucke und die Transit-Stem-
pel, gegen den Schein und die Angabe besichtigen, und 
wenn alles richtig ist, die Waaren zurAussuhr über die- , 
Grenze ablassen, die Quantität und Qualität derselben 
in ein besonderes Schnurbuch eintragen, den Erlaub-
nißschein unter den Zolldokumenten bey sich zurückbe-
halten, auf der Angabe anmerken, unter welcher Num-
mer und wann der Erlaubnißschein von den Fracht» 
fuhrteuten in, Zollamte vorgezeigt worden, und endlich 
den Eigenthumern eine Bescheinigung überdieQuan-
titat und Qualität der Waaren ertheilen, wobey zu 
gleicher Zeit eine solche in das Zollamt gesandt wird, 
von wo selbige abgefertigt worden) bey deren Erhaltung 
die in Odessa genommene Burgschaft vernichtet wirk 
21. Wenn der Frachtfuhrmann der Waaren in dem 
Zollamte, von wo ne auSgcfuhrrwerden sollen, anzeigt, 
daß wegen eines auf die Waaren/ dte als Transit ver-
fuhrt werden Men, plötzlich gelegten Verbots in den 
benachbarten Reichen, selbige über die Grenze nicht 
ausgeführt werden können, oder sie andrer Ursa-
chen halber zum Vertrieb im Innern des Reichs nach-
läßt; so untersucht in solchem Falle das Zollamt die 
Waaren gegen den Erlaubnißschein, erhebt den gesetz-
mäßigen Zoll, und berichtet.darüber ins Odessasche 
Zollamt, welches dann die Burgschaft vernichtet.. 
22. Zum Transport der Waaren, die unter Burg, 
schaft aus Odessa als Transit ins Ausland gehen, und 
zum Einsenden der Bescheinigung, daß diese Maare» 
wirklich insAusland ausgeführt oder Nicht ausgeführt 
worden/ wird ein Zeitraum von 6Monaden festgesetzt, 
nach desien Ablauf der Zoll von dem Burgen erhoben 
werden soll. . . . ^ 
2z. Übrigens hat diese Verfugung auf dre Waaren, 
die bey ihrer Einfuhr den vollen Zoll entrichtet haben, 
keinen Bezug. Denn diese Waaren können auf belie-
bigen Wegen nach jenen Zollämtern gebracht werden, 
aus welchen die Verfuhrung der Transitwaaren bestimt 
ist, und zwar mit genauer Beobachtung des 4ten Punkts 
dieses Ukases und ganz nach Grundlage, der Tränsit--
ordnung des jetzt in Kraft stehenden Tarifs. 
24. Alle Zollämter, aus denen die Verfuhrung der 
Transitwaaren durch diesen UkaS erlaubt wird? stnd 
verpflichtet, die Transttakten ohne Ausnahme und dre 
Schnurbücher mit den übrigen Dokumenten zur Re-
vision einzusenden. ^ . 
25. Wenn bey VollziehuD dieser neuen Verord-
uung sich unvorhergesehene Schwierigkttten ereigne» 
s o l l t e n , so ist der Stadtbefehlshaber von Odessa, und m 
andern Gouvernements, die Oberdirekteurs des Civil-
wesens, verpflichtet, Entscheidung vom Kommerzmlni-
ster einzuholen, der nach Maaßgabe der Wichtigkeit des 
Gegenstandes, ihn Unserer Berufung zu unterlege» 
Kommerzmimster"Gra?NM 
V e r z e i c h n » H ^ . 
-- der Transitwaaren, für welche bey der Ausfuhr über 
die Grenze der volle Einfuhrzoll zurückgegeben, und 
von denen kein Ausfuhrzoll erhoben wird: 
Baumwollenwaaren. 
Burmet,Indischer Basma, Btsti'SundKadlfS, oder 
Tischdecken, Buch.arischer Kattun, Gardmen, Astati-
scher Kumatsch< Gürtel, Gumar oder Persisches Nessel-
tuch, Materpak, Tastar m»d Tschadra, Nanking von 
allen Sorten, Aladsha, Bäsa, Chama, Sußa, rohe, 
gesponnene, weife und gefärbte Baumwolle. 
^ Seidenwaaren.. . . . ^ 
Rohe, gesponnene und gefärbte Türkische, Pinesi-
fche und Persische Seide, Muchajar, Darar, Türkische 
«nd Persische Stoffe. . 
Halbseidenwaaren. 
Aladsha, Schemandrüsa «nd Kutna. 
Wol lenwaaren. 
Armäk-Leinwand, gestickter Uralscher und Asiati-
scher Armäk (Kamlot), Kameelhaare, auch alle Sorten 
ausländische, Asiatische Pferdedecken, feme Wolle von 
Ziegen, ShawlS und Teppiche. 
Verschiedene Sorten andrer Waaren. 
Sinesische Kaninchenfelle, Jergaks (Pelze von den 
Fellen junger nomadischer Pferdefüllen), Thee, Rha-
barber, Baumöl, Weine von allen Sorten, Zucker, 
Kaffee, alle Waaren, die im allgemeinen Tarif unter 
der Rubrik Gewürz- und Speeerey-Waare» 
begriffen sind. 
Farbewaaren. 
Cochenille, Indigo, Hrapp, Morena, BuSguntsch, 
gemeiner Indigo, geriebener und ungeriebener San-
del, verschiedenes Färbehol; und Arabisches und Per-
sisches Harz. 
Das Original »st unterzeichnet: 
KommerzministerGraf Nikolai Rümänzow. 
Parts, vom sz. März. 
Der Moniteur enthält daSTodeSurtheil deS 
Herzogs von Enghien "umständlich, wie fo lg t : 
Specielle Militair-Kommission. 
Errichtet in der ersten militairischen Division, 
zufolge deö Beschlusses der Regierung vom 
systen Ventose (sosten Marz) im Jahre t » 
der einen und untheilbaren Republik. 
U r t h e i l . 
I m Namen des Französischen Volks ! 
Heute den zoften Ventose (2isten Marz) im 
Jahre rs der Republik. 
D ie speciale militairlsche Commission, errich-
tet in der ersten Militair»Division zufolge deS 
BeschlußeS der Regierung vom systen Ventose 
(soften März) deö JahrS i s , bestehend nach 
dem Gesetz vom lyten Fructidor deö JahrS z 
aus 7 Mitgliedern. 
Alle ernannt dnrch den General en ChesMu» 
rat, Gouverneur von Paris und Kommandant 
der ersten Mi l i ta i r Division. Dieser Präsident, 
Mitglieder, Referent und Gerichtsschreiber sind 
weder unter sich noch mit dem Beklagten in ei-
nem von dem Gesetze verbotenen Grad verwandt 
noch befreundet. 
DieKommisskon, zusammen berufen auf den 
Befehl deS Generals en Chef, Gouverneurs von 
Par is , hat sich in dem Schloß von VincenneS 
in der Wohnung des Feftungö-Kommandanten 
versammelt, um ein Urtheil zu fällen über den 
(le nommH Ludwig Anton Heinrich von Bour« 
bon, Herzog vonEnghien, geboren zu Chantilly 
den sten Auguft i77s, 1 Meter 705 Mil l imetern 
groß, mlt hellkastanienbraunen Haaren und Au» 
aenbraunen, ovalem langen wohlgebildetem Ge-
sicht, grauen Auaen ins braune gehend, mittel» 
mäßigem Munde',»Habichtsnase, daS Kinn ekn 
wenig spitzig, gut gebaut; welcher angeklagt ist 
,c. (Hier folgen die schon mitgetheilten Anklage» 
punkte.) 
A ls die Sitzung eröffnet worden war, befahl 
der Präsident den Referenten, alle Aktenstücke,' 
sowohl zur Anklage als zur Entschuldigung 
(tank a c/ial-Fe ckeckarF«) vorzulesen. 
AlS dieses Vorlesen zu Ende war, befahl der 
Präsident, den Beklagten vorzuführen. Er wur». 
de frey und ohneFesseln vor die Kommission ge-
bracht. AlS er über seinen Namen. Vornamen 
Alter, GeburtSVund Wohnort befragt wurde, -
antwortete er: Er heiße Ludewig Anton Heinr. 
von Bourbon, Herzog von Enghien, sey zs Jahr ' 
alt, geboren zu Chantilly bey Par is, und habe 
Frankreich seit dem röten J u l i l 1789 verlassen. 
Nachdem der Beklagte durch den Präsiden» 
ten über den ganzen I nha l t der gegen ihn ge» 
stellten Anklage verhört, der Referent in seinem 
Bericht und Eonclusionen und der Beklagte über 
seine VertheidigungSmittel angehört worden 
waren; nachdem dieser erklärt hatte, daß 
er nichts mehr zu seiner Rechtfertigung hin» 
zuzusetzen habe, fragte der Präsident die Mi t» 
glteder: ob sie einige Bemerkungen zu machen 
hätten? Auf ihre verneinende Antwort und'vor 
der Stimmensammlung befahl er dem Beklag» 
ten, sich zu entfernen. Er wurde durch seine ES» 
corte inS Gefängniß zurückgeführt, und der Re» 
ferent und der Gerichtsschreiber, so wie auch die 
Bürger, die dem Verhör beywobnten, entfernten 
stch auf die Einladung deS Präsidenten. 
AlS nun die Kommission bey verschlossenen 
Thüren deliberirte, legte der Präsident die Fra» 
ge vor, wie fo lg t : 
! Ludwig Anton Heinrich von Bourbon, Her» 
zog von Enghien, angeklagt ?e. (Nun folgen 
wieder die Anklagepunkte.) 
Nachdem die St immen über jede der oben« 
stehenden Fragen und Punkte besonders und 
zwar so waren eingesammlet worden, daß man 
bey dem Jüngsten im Grade anfieng, und der 
Präsident seine Meynung zuletzt äußerte: 
Erklärt die Kommission den (nommH Lud-
wig Anton Heinrich von Bourbon, Herzog von 
Enghien, einmüthig für schuldig, daß er die Waf-
fen gegen die Französis. Republik getragen te. 
(Hier folgen dle andern bekannten Punkte.) 
Darauf legte der Präsident die Frage vor, 
die sich auf die Anwendung der Strafe bezieht, 
und die St immen wurden aufs neue nach der 
oben angezeigten Form gesammlet. 
D ie speciale militärische Kommission ver» 
urtheilt darauf einn.'thig zur Todesstrafe den 
(nommch Ludwig Anton Heinrich von Bourbon, 
Herzog von Enghien, zur Büßung der Verbre» 
chen veS SpionirenS, der Correspondenz mtt den 
Feinden der Republik und deS Attentats gegen 
die innere und äußere Sicherheit der Republik. 
D ie Kommission befiehlt dem Kapitain Re» 
ferenten, sogleich daö gegenwärtige Urtheil in 
Gegenwart der unter den Waffen versammleten 
Wache dem verurtheilten vorzulesen. 
Gethan, geschlossen, geurtheilt, ohne die Stel» 
le zu verlassen, an besagtem Tage, Monat und 
Jahre in öffentlicher Sitzung, und die Mitglie» 
der der specialen militairis.,Kommisston haben 
nebst dem Refe. euren und dem GericdtSschrei» 
ber das Protokoll des UrtheilS unterzeichnet. 
Unterzeichnet: Guiton. Bazancourt. Ra» 
dier. BarroiS. Rabbe d'Autancourt, Kapitain« 
Referent. M o l i n , Kapitain GerichtSschreiber, 
und Hul in , Präsident. 
Der erste Consul befindet sich jetzt zu M a l -
maison und nimmt bloß Besuche von solchen 
Personen an , die über Geschäfte mi t ihm zn 
sprechen haben. 
Durch die zu Ettenheim gefundnen Papiere 
sollen viele Personen in vielen Gegenden Frank-
reichs compromittirt seyn. 
Der Kapitain Quoniam ist, wie unsre B lä t -
ter anführen, von der Goldküste in Afrika ange-
kommen, wo er den Negernhandel betrieb. Sei-
ne Briggankerte am 7ten Ventose des JahrS i r 
auf der Rheed? von Fetiche. Der inländische 
Ktznig Passador kam mit feinen Prinzen an die 
Küste, freute sich sehr, Franzosen zu sehen, er» 
kundigte sich nach dem ersten Consul Bonaparte, 
dessen Heldenthaten ihm bekannt geworden und 
wovon er mit Enthusiasmus sprach. Am Ende-
gab er sein Verlangen zu erkennen, daß auch er 
Bonaparte heißen möchte. Kapitain Quoniam 
benannte ihn daraufPassador Bdnaparte. Der 
Afrikaner verlangte aber daß dieser Name i y 
dem Schi f fs»Journal aufgezeichnet werden 
möchte, damit man in Frankreich wisse, daß der 
Name Bonaparte'S bis in diese Gegend von 
Afrika gedrungen und daß er einer der größten 
Bewunderer desselben sey.. 
S t r a ß b ü r g , vom 25. März. 
Um die künftige Ruhe unsrer Republik zu ss» 
chern, dürften auch in andern Ländern auf Re-
quisition der Französischen Regierung mehrere 
Emigrirte und Bischöfe, die ihreDimission nicht 
gegeben haben, arretirt werden. 
Auch zu Weißenburg sind zwey RechtSge-
lehrte arretirt worden. 
C a r l s r u h e , vom 26. März. 
Der unglückliche Herzog von Enghien war 
schon seit drittehalb Jahren zu Ettenheim, wo 
ihm sein Vetter, der Cardinal Rohan, die Gast-
freundschaft anbot, und unser menschenfreund-
liche Cburfürst nach desseü Tode die Wohnung 
ließ. Schon seit Jahren wurde er, wte alle 
Bourbonsche Prinzen, auf immer auS Frank-
reich verbannt und deS Französischen Bürger-
recvtS verlustig erklart» Zwey Stunden nach 
fetner Arretirung traf ein Schwedischer Kam-
werherr zu Ettenheim ein, den Se. Majestät, 
von hier dahin, geschickt hatten. 
Schwaben , - vom 26. März. 
Der Duc d'El^hien commandirte 1795 die 
Avantgarde beym Corps seines Großvaters, des 
Prinzen von Conde'. Nach der Schlacht von 
Hohenlinden und der Retraite am I n n begab 
er sich nach Steyermark und bald darauf nach 
Ettenheim, wo er ohne Unterbrechung geblie-
ben. I n feinem Gefolge befanden sich die 
Prinzeßin von Rochefort, ein Major von Grün» 
Kein und Herr von Thumery, sonst niemand. 
Unter den Französischen Emigranten be-
merkt man im südlichen Deutschland eine star» 
ke Bewegung. Viele derselben begeben sich, 
ihrer Aeußerung zufolge, nach der Türkey. 
P a r i s , vom 26. März. 
Alle Intr iguen der Feinde sind gescheitert. 
ES ist ihnen nicht gelungen, die Ruhe deS 
festen Landes zu stohren. S ie entschädigen 
sich dafür dadurch/ daß sie Europa mit falschen 
Gerüchten erfüllen, und lassen durch die Ver» 
fertiger von Bul let ins, die sie in verschiednen 
Städten haben, folgendes verbreiten: 
Zu Wien: daß Frankreich eine große An-
zahl von Truppen nach I ta l ien schickt, und 
vaß ein Lager für 40000 Mann an der Etsch 
abgesteckt w i rd ; 
Zu Constantinopel: daß sich eine Französ. 
Flotte mit einer LandungSArmee nach Morea 
begiebt, knd daß schon viele Truppen nach der 
Seite von Tarente marschirt sind; 
Zu Ber l in : daß sich ein Lager von zoooo 
M a n n bey Cleve versammeln soll; 
I n Dännemark: daß sich eine neue Fran-
zösische Armee von 40000 Mann nach Hanno» 
ver begiebt, um Holstein anzugreifen und den 
Sund zu schließen; 
Zu PariS: daß eine Türkische Armee schon 
auf Morea angekommen ist und ynsre Canron« 
nementS in UnterJtalien angreifen wi rd ; daß 
sich eine Ruß. Flotte, die im schwarzen Meere 
ausgerüstet worden, nach dem Mittelländischen 
Meere begiebt, um die Operationen der Tür-
ken zu unterstützen; daß eine Oesterreichische 
Armee nach Schwaben vorrückt, während eine 
andre Division auS Oesterreich nach Tyrol mar-
schirt; daß Lager in Pohlen abgesteckt sind, wo 
sich die Preuß.u.Russ. Armeen vereinigen müs-
sen, um nach demHannöverschen zumarschiren. 
Dke Absicht aller dieser mit Geschicklichkeit 
verbreiteten Nachrichten ist, daß wenn man da-
mit alles daS vereinigt, waö die Deutschen und 
Französischen Zeitungen in verschiednen Gestal-
ten angeführt haben, das Resultat hervorgeht, 
daß Europa im Begriff ist, tn Feuer zu stehen. 
W i r bedauern eS.aber aufrichtig gegen Eng-
land, keine neue Französ. Truppen sind über 
dle Alpen gegangen; vielmehr ist die Schweiz 
gänzlich geräumt worden, und dieses würde 
wahrscheinlich nicht geschehen, wenn ein Krieg 
feinem Ausbruch nahe wäre. Es sind keine 
neue Truppen in das Königreich Neapel einge-
rückt; keine in das Hannöversclie; vielmehr 
sind 6 Regimenter der Französischen Armeh 
die sich in diesem Lande befindet, nach Frank» 
reich zurückgekehrt. — Der Großherr macht 
gar keine weitern Zurüstungen auf Morea, als 
diejenigen, die zur Polizey deS Landes und zur 
Unterdrückung der Rebellion einiger PaschaS 
nöthig sind. 
Rußland formirt kein Lager in Pohlen und 
macht keine Rüstungen im schwarzen Meere, 
außer einigen Truppen-BewegungeN und der 
Versorgung der Arsenäle, welche wohl regierte 
Nationen veranstalten, und ihre Flotten in gu-
tem Zustande und ihre Truppen in Athem zu 
erhalten. Der König von Preußen läßt bey 
seiner Armee bloß diejenigen Bewegungen ma-
chen, die zuk Zeit der Revüen gewöhnlich sind; 
und wenn der Kayser von Deutschland ein oder 
zwey Regimenter hat marschiren lassen, so weiß 
jeder, daß dieses bloß wegen der Angelegenheit 
der Deutschen Reichsritterschaft geschehen, dke 
jetzt beendigt ist. 
Diese Brouillerie» existiren also bloß in der 
Feder der Schriftsteller, welche die Feinde wie 
Brandstifter unterhält. Vergebens lassen dann 
und wann dieFranzösischeRegierung, der Wie» 
ner und der Rußische Hof Artikel publiciren, 
um diese Nachrichten von Unruhen und Rüstun-
gen zu widerlegen, , welche die Politik keines 
Staats des festen Landes zur Absicht hat; al-
les, was sie sagen könen, ist unnütz gegen die 
Geschicklichkeit und den Einfluß, dieser besol» 
deten Scridler; und obgleich wir wohl wissen, 
was wir jetzt sagen, so müßte man eS bey je-
dem falschen Gerüchte, welches man verbreitet, 
bey allen falschen Nachrichten wiederholen,wel-
che diefe Bulletin» Schreiber inUmlauf bringen. 
Wi r führen dieses an, um dem Commerz, den 
Speculanten und den Freunden der Menschheit 
nieen Dienst zu leisten, welche sich vor diesen 
Albernheiten in Acht nehmen müssen. 
Copie deS Circular-SchreibenS deS Ministers 
der auswärtigen Angelegenheiten an die 
Minister der fremden Mächte, vom «4sten 
März. 
Mein Herr ! 
Der erste Consul hat mir den Befehl gege» 
ben, Ihnen ein Exemplar deS Rapports zuzu-
stellen, der ihm von dem Großrichter wegen ei» 
ner incidirenden Conspiration übergeben ist, 
welche von Hrn. Drake, Minister S r . Britt i» 
schen Majestät bey dem Münchner Hose, an« 
gezettelt worden, und die in AbsichtihreS End-
zwecks und ihrer Zeit sich an daS infame Com« 
plott anschloß, welches in diesem Augenblick 
die Tribunale zu richten beschäftiget sind. 
Die gedruckte Copie der Briefe und guthen» 
tischen Aktenstücke des Herrn Drake ist dem Be» 
richt beygefügt. Die Orginale werden auf 
Ordre des ersten ConsulS unverzüglich an Se. 
Churfürstl. Durchlaucht von Bayern geschickt 
werden. / 
Eine solche Prostitution der ehrenvollsten 
Function, die Männern anvertraut werden 
kann, war kn der Geschichte eivilisirter Natio-
nen ohne Beyspkel. Sie wird Europa als daS 
Scandal eines unerhörten Verbrechens, auf 
welches bisher die verkehrtesten Regierungen 
nicht sannen, in Erstaunen und Betrübniß ver» 
fetzen. Der erste Consul kennt zu sehr die Ge» 
sinnungen und Eigenschaften, welche daS bey 
ihm accreditirte diplomatische CorpS auSzeich» 
nen, um nicht überzeugt zu seyn, daß eS mit 
tiefem Bedauern diese Entweihung deS heiligen 
Titels eineö Ambassadeurs sehen werde, wel-
cher unwürdig in ein Ministerium von Com» 
plotten sträflichen Anwerbungen und Beste-
chungen verwandelt worden. 
Genehmigen Sie rc. 
Bericht deö GroßrichterS an den ersten Consul. 
Bürger erster Consul! 
Ich glaube, von der Instruirung deö infa-
men ComplottS, welches die Justiz bald auf» 
decken und bestrafen wird, die Aktenstücke einer 
hinzukommenden Correspondenz trennen zu 
müssen, dte bey dieser großen Angelegenheit 
und in Polizey Beziehungen ein bloßer Zwi» 
schcnzufall ist, die aber, meiner Meynung nach, 
politisch betrachtet, dazu dienen kann, Europa 
die Augen über den Charakter der feindlichen 
Diplomatie, über die Niedrigkeit ihrer Agen» 
ten und über die elenden Mi t te l zu eröffnen, 
welche sie anwendet, ihre Zwecke zu erreichen. 
. Ein Minister der Englischen Negierung ist 
bey einem an Frankreich benachbarten Hofe 
accreditirt. Die Gebräuche und daö Völker» 
recht verbinden Auszeichnungen und Präröga» 
tive mit einem solchen Posten und dies nickt 
ohne Ursache. Die Anwesenheit eines Ministers 
tst überall dazu bestimmt, die Bande derFreund» 
schaft, deS Zutrauens und der Ehre, welche 
die Staaten vereinigen, zu erhalten, deren 
Fortdauer den Ruhm der Regierungen und daö 
Glück der Völker ausmacht. 
Dies tst aber nicht der Zweck der Mißton 
der diplomatischen Agenten der Englischen Re-
gierung. Ich lege Ihnen, Bürger erster Con-
sul, die directe Correspondenz vor, welche Herr 
Drake, Englischer Minister am Churbayerschen 
Hofe, feit 4 Monaten mit Agenten führt, die 
von ihm in daö Innere der Republik geschickt 
sind, von ihm besoldet und dirigirt werden. 
Diese Correspondenz besteht aus 10 Ortgtnal-
briefen, die alle von feiner eigenen Hand ge, 
schrieben sind. 
Ich lege Ihnen gleichfalls dte Instructionen 
vor, welche Hr . Drake beauftragt ist, an seine 
Agenten zu vertheilen, nebst dem authentischen 
Etat der Summen, dke bezahlt und versprochen 
worden, um Verbrechen zu belohnen und zu 
ermuntern, welche dke nachgiebigsten Gesetzae-
bungen überall mit der strengsten TodeSart be-
strafen. ( M . f. die Instruktionen und No. i , 
z, 5 7 und y der Correspondenz.) 
Nicht um seinen Souverain zu repräsentk« 
ren, ist Hr . Drake mit dem Titel eines bevoll-
mächtigten Ministers nach München gekom-
men. Diese Repräsentation tst nur die anschei-
nende Rolle und der Vorwand setner Gesandt-
schaft. Der wahre Endzweck derselben ist, 
Agenten der Intr igue, der Revolte und deS 
Meuchelmords zu reeruttren, gegen die Fran-
zösische Regierung einen mörderischen Räuber» 
krieg zu führen und endlich die Neutralität und 
die Würde der Regierung zu verletzen, bey wel»^ 
cher er residkrt. 
Dem öffentlichen Schein nach ist also Hr . 
Drake ein Staatsmann, ein Gesandter; tn 
der That aber ist er — dies bezeugen seine In» 
struktionen — der geheime Direktor der feind-
lichen Polizey aufdem festen Lande. Die M i t -
tel dieser Polizey: sind, Gold, Bestechung, thö» 
richte Hoffnungen aller Intriganten und Ehr, 
süchtigen von Europa. Der Endzweck dersel-
ben ist in den 18 Artikeln der Instruktionen 
deutlich ausgedrückt, welche Herr Drake allen 
seinen Agenten ertheilt und welche diesem Be-
richt beygefügt-sind. 
No. s. 7. 8. Y vnd iz dieser Instruktionen 
sind merkwürdig. 
Art. vr. Da der Hauptzweck der Reise der 
Umsturz der jetzigen Regierung ist, so besteht 
ein Hauptmittel, um dazu zu gelangen, darin, 
die Kenntniß von den Planen deö Feindes zu 
erhalten. ES ist zu dem Ende äußerst wichtig, 
vor allem damit anzufangen, sichere Correspon-
denzen ln den verschiedenen Bureaux zu etabli» 
ren, um genaue Kenntniß von allen Planen zu 
erhalten, 5ie sowol daS Auswärtige oder In» 
nere betreffen. Dke Kenntniß dieser Plane 
wird dle besten Waffen erschaffen, selbige zu 
vereiteln, und der Mangel an Erfolg ist eines 
von den Mitteln, die Regierung ganzlich in 
MiSkredit zu bringen; der erste und wichtigste 
Schritt zu dem vorgesetzten Endzweck. 
7. Man könnte, in Verbindung mit den As» 
fociirten, die Leute in den Pulverfabriken gewin-
nen, um selbige kn dke Luft zu sprengen, wenn 
sich die Gelegenheit dazu darbietet. 
8. CS ist besonders erforderlich, sich der Treue 
einiger Drucker und Kupferstecher zu versichern, 
pm dasjenige drucken und bewerkstelligen zulas-
sen, was die Association nöthig haben möchte. 
q. ES wäre zu wünschen, daß man den Zu-
stand der Partheyen in Frankreich und beson-
ders zu Paris genau kennte. 
KZ. Man muß alle mögliche Mittel anwen-
den, um die Armeen im Innern und auSwärtS 
Zu deSorganisiren. 
Die Administrationen bestechen, Vulkane al-
lenthalben da zu errichten, wo die Republik Pul-
vermagazine hat, sich getreue Drucker und Ku-' 
pferstecher zu verschaffen, um sie zu Valsarien 
zu gebrauchen, in den Schooß aller Partheyen 
zu dringen, um sie eine gegen dte andre zu be-
waffnen, und endlich die Armeen zu desorgani-
siren und zum Aufstande zu reihen, das sind die 
würklichen Endzwecke der diplomatischen Mis-. 
sion deS Herrn Drake in Bayern. 
Zum Glück aber tst der Genius deS Bösen 
ntcht so mächtig in seinen Mitteln, alö er furcht-
bar an Täuschungen und schwarzen Anschlägen 
ist. Wäre eS anders, so würden die menschlichen 
Gesellschaften nicht mehr existiren. Haß, Ver-
schmitztheit und Gold fehlen nicht Hrn. Drake 
noch der unmora ltschen Poltttk feiner Regierung; 
allein eS ist ihnen nicht gegeben , tn Frankreich 
eine Organisation erschüttern zu können, die stark 
wie die Natur ist, sich auf die Ergebenheit von 
zo Millionen Bürger gründet und von der Macht 
und dem Intresse aller befestigt ist. 
Bey der schönen Übereinstimmung der 
Macht und deS Willens ln Frankreich sieht Hr. 
Drake nur Gelegenheit zu Intriguen undSpio-
nirscenen. „Während meines Aufenthalts k« 
Italien» schreibt er an seine Correspondenten 
(München, den 27. Jan. No. 7.), habe ick Ver-
bindungen mit dem Innern in Frankreich ge-
habt. Eben dieses muß jetzt der Fall seyn, um 
so mehr, da ich in diesem Augenblick einer der 
Englischen Minister bin, der am wenigsten von 
der Grenze entfernt ist." 
DaS sind die Ansprüche, um auf den Umsturz 
von Frankreich zu arbeiten. Sind seine Mittel 
besser als seine Ansprüche? Er hat Agentschaf-
ten, denen erficht wagt, sich anzuvertrauen. 
Seim unsicher» Correspondenten schreiben ihm 
durch die Schweiz, über Straßburg. Kehl, Offen-
burg und München; er hat Subalterne in die-
sen Städten um die Sicherheitseiner Correspon-
denz zu besorgen. Er gebraucht falsche Pässe, 
übereingekommene Namen und sympathetische 
Dinte. DaS sind die CommunicationSmittel, 
wodurch er seine Ideen, seine Projekte, seine Be-
lohnungen mittheilt, und auf eben dem Wege 
unterrichtet man ihn von den Anschlägen, die 
unter feiner Direction angezettelt worden, um 
vorerst 4 Departements in Aufstand zu bringen, 
No., daselbst eine Armee zu formirin. sie durch 
alle Mißvergnügte zu verstärken und die Regie-
rung deö ersten ConsulS über den Haufen zu 
werfen. / . 
Es ist immer alö ein allgemeiner Grundsatz 
angenommen worden, daß keineRegierung dul-
dete, daß sich irgendwo ein Panier erhebe, um 
welches sich verdorbene Menschen aller Länder 
sammeln und eine allgemeine Desorganisation 
eomplottiren konnten. 
Herr Drake enthüllte in seiner Correspon». 
denz alle diejenigen, die in Frankreich existiren, 
und zwar durch die Sorgfalt, die er anwendet̂  
zu leugnen, daß er sie kennt. Ich wiederhohle 
eö (sagt er in seinen Briefen No. 4, Z, A und 
y,) daß ich keine Kenntniß von der Existenz ir-
gend einer andern Gesellschaft, alö der Ihri-
gen, habe. Ick wiederhole eS Ihnen aber̂  sagt 
er an verschiedenen Stellen, daß , wenn der ' 
gleichen existiren, ich keineswegs zweifle, daß 
S ie und Ihre Freunde alle dienliche Maaß-e» 
geln anwenden werden, nicht bloß, um sich 
nicht in Verlegenheit zu setzen, sondern um sich 
auch gegenseitig zu unterstützen. Und endlich 
fügt er (München, den yten Decbr. i8oz) mit 
einer groben Wuth , die der Rolle würdig ist, 
welche er spielt, hinzu: ES ist wenig daran 
gelegen, durch wen das Ohler zu Boden ge» 
sireckt werde; nur S ie alle müssen bereit seyn» 
zu der Jagd zu stoßen. (1/ /m/iorte /05t />eu, 
/Ml' Hui f a m ' m a / v o u « 
/v)?ez: touks /ire'ts ä^'oincine /a c/ia//e.) 
I n Folge dieses Systems schreibt er bey der 
ersten Offenbarung deS ComplottS, womit sich 
jetzt die Justiz beschäfftigt: Wenn S ie Mi t te l 
sehen, jemanden von den Verbündeten von 
Georges auö dem Handel zu ziehen, so bedie» 
nen sie sich selbiger. (No. y.) Und da daS 
Genie des Bösen in seinen Unfällen nie den 
M u t h verliehrt, so wi l l Herr Drake nicht, daß 
feine Freunde sich bey diesen unerwarteten Un» 
fällen verläffen. I ch bitte S ie instandigst, 
schreibt er (München, den sssten Febr. 1804» 
No. y,) eine kurzeAddresse an dte Armee, Offi» 
cierS und Soldaten, sogleich drucken zu lassen. 
Der vornehmste Punkt ist, Anhänger in der 
Armee zu suchen; denn ich bin fast überzeugt, 
daß man vernünftiger Weise bloß durch die 
Armee die so gewünschte Veränderung bewir» 
ken kann. 
Der Ungrund dieser Hoffnung ist jetzt durch 
dte rührende Eintgkeit der Gesinnungen aufs 
höchste bezeichnet, die von allen Seiten zu er» 
kennen gegeben worden sind, wo man nur von 
der Gefahr, die Frankreich bedrohte, Nachricht 
erhatten hat. 
Aber nach dem Versuche eines Verbrechens, 
dessen Gedanke schon eine Beleidung gegen die 
Menschheit ist, dessen Ausführung nicht bloß 
ein National, sondern, wenn ichS sagen kann, 
ein Unglück von ganz Europa gewesen seyn 
würde, muß man zugleich eine Reparation für 
das Vergangene und eine Bürgschaft für die 
Zukunft haben. (Dte Fortsetzung folgt.) 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
I n der Behausung deS Färbers Weiß steht 
eine Droschka, Pferdegeschirre und allerley 
WirthschaftSgerätheauS freyer Hand zum Ver-
kauf; als wozu Kaufliebhaber eingeladen wer» 
den. r 
Bey dem Herrn BresinSky ist sehr gutes 
MoSkowischeS Mehl, von der ersten Sorte, in 
großen Quantitäten, wie auch in einzelnen 
Kullen für billigen Preis zu haben. T 
Neue englische chirurgische Instrumente 
sind bey mir für billige Preise zu haben. 
C. G^Wegener. 1 
Auf daS im Wendenschen Kreise belegene 
Gut Adsell Schwartzhoff ist eine ansehnliche 
Quanti tät guten Roggen und Hafer, so wie 
200 Löfe gute reine Saat-Gerste zu haben. I n 
Rücksicht der Pretse und andere Bedingungen 
mehr, hat ma« sich aufdem Gute zu melden. 
I m zweyten Stadttheil, im Hause No. 89. 
ist ein eisernes Bettgestell, auf eine Person, nebst 
Gardinen zu verkaufen. Kaufliebhaber können 
solche besehen und den Preis daselbst erfahren. 
Der Stellmacher Walter biethet seinen, sei» 
nem Wohnhause zur Seite gelegenen Garten, 
welcher Erbplatz ist, zum Verkauf auS. Kauf» 
lustige belieben sich der Bedingungen wegen an 
ihm selbst zu wendP. 1 . 
Den etwannigen Credttoren meines zu Alt» 
HummelShoff im Pernauschen Kreise und Hell» 
mettschenKirchspiele am 2-stenMärz d .J . ver» 
storbenen stummen Bruders Otto Wilhelm Ba» 
ron von der Pahlen, bestimme ich vom Tage 
seines Ablebens eine Frist von sechs Monaten, 
innerhalb welcher sie sich mit ihren erweisliche» 
Forderungen bey mir in Neu»HulymelShosf 
melden können. 
M . R . Baron von der P a h l e n . s 
Ein tn gutem Stande befindliches Forte» 
piano steht tm Posthause Zl^n Verkauf. Wo» 
selbst auch der Preis davon zu erfahren ist. 2 
Etne ganz neue/sehr modern gearbeitete 
Deichsel'Droschka, auf Ressorts, mit eisernem 
SchwanhalS und eisernen Achsen versehen, ist 
zu verkaufen und täglich bey dem Sattlermeister 
Herrn Hammermeister zu besehen, und der 
Preis davon zu erfahren. 2 
W I n dem Hause der Frau Major in Nothost, 
in der breiten Straße, sind einige Bolzen Lei» 
nen zu Kauf zu haben, wobey die Preise befind» 
lich sind. z 
D u r c h p a s s i r t e Retsende. 
Den 7. Apri l . Der Hr . Russisch Katserl» Flügel-
adjutant und Ritter von Albedyl, von Po-
langen nach S t . Petersburg. 
Den yten. Der Hr. Geheimerath GrafKamtnö^ 
kot, von St.PeterSb. nach Mi tau . 
B e y l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nro. 29. 
VufBefehl S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t des 
SelbstherscherS aller Reußen te. füget Ein Kai-
serliches LivländifcheS Hofgericht hiemit zu 
wissen: welchergestalt bey diesem Kaiserlichen 
Hofgerichte der Bernhard Fromhold von Vie-
tinghoss geziemend angetragen, 
weSmassen belehre deS in/orma/,5oSante pro-
ducirten zwischen ihm und dem Hrn. Obristlieu-
tenant Gustav von Smit ten abgeschlossenen, 
bey diesem Kaiserlichen Hofgerichte unterm 7. 
Apr i l r8«> corroborirten Pfand EessionS Con-
tractS der von Smi t ten, deö im.Pernauschen-
Kreise und Klein S t . JohanniSschen Kirchspiel 
belegene Gut PaiuSby nebst Ad» und Depen« 
denkten, welches der Herr Obristlieutenant 
Smitten von dem Herrn Majoren Claudius 
Johann von Staden auf qo Jahre anti-
e^etico gepfändet, mit Ausnahme einiger im 
4ten Punkt dieses ContraetS namentlich ange-
zeigter Erbleute, auf die noch übrigen Jahre 
für eine Summe oön 26000 Rubel M . an 
ihn cfdirt und antic^etico verpfändet, 
wonächst derselbe gebeten, daß wegen sothaner 
Pfand Cession daö gesetzliche IVoc/am« mo^e 
/o/ i to erlaffen» und mittelst selbigem alle und 
jeve, «die an daö gedachte Gut PaiuSby oder 
Hie dafür gezahlte Psand^CessionS Summe von 
scxxx» Rubel S . M . Ansprüche zu haben ver» 
meinen, zur Angabe derselben aufgefordert wer« 
den mögen. Wenn nun von Einem Kaiserli» 
chen Höfgerichte dem Gesuche deö Supplikan» 
ten gewtllfahret worden» alö hat man mittelst 
dieses offenen ProklamS alle und jede, so an 
daS Gut PaiuSby cum oinm'Sus «t/xert/nentüs 
eine Ansprache zu haben, ooer gegen diesen 
Contraet etwas einwenden zu könncn vermei» 
nen sollten, hiemittelst obrigkeitlich auffordern 
wollen, sich mit ihren Ansprüchen binnen ei-
nem Jahr und sechö Wochen a «kko />fo. 
eiamati- bey diesem Kaiserlichen Hosgmchte 
gehörig zu melden, und ihre etwannigen Ge-
rechtsame ausführig zu machen, unter der aus-
drücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf die» 
fer vorbeschriebenen Frist, Niemand schlechter» 
dingö weiter mit irgend einer Ansprache wider 
diese Pfand Cession gehöret, sondern/u^/ican,-
dem Bernhard Fromhold von Wiekinghofs daS 
Pfandrecht an daö vorgedachte Gut PaiuSby 
omniöll« a/,/,e?tinentil'L zugesichert wer» 
den soll. Wornach ein jeder den solches ange-
bet, sich zu achten hat. Urkundlich unter de» 
Kaiserlichen HofgerichtS gewöhnlicher Unter-
schrift und beygedruckten Jnsiegel. Signatum 
im Kaiserlichen Hofgerichte auf dem Schlosse 
zu Riga, den lyten Januar 1804. 
I m Namen und von wegen des Kaiserl. 
Lieflandischen HofgerichtS. 
P . R . v. R e n n e n k a m p f f , Präses. 
H . G. Broecker, Sekret. s 
Nuö der Ehstnischen DistriktS-Direetion deö 
Creditwesenö wird deSmittelst allen denen, so für 
daS letzt verflossene halbe Jahr , nemlich vom 
i7ten Octbr. 180z, biS zum i7ten Apr i l 1804, 
über Pfandbriefe bey dieser DistriktS-Direction 
zu liquidiren haben, bekannt gemacht, daß von 
derselben dieZinsen täglich vom isten biöiAten 
d. M . Vormittags vdn i o»ZsUhr empfangen 
werden, und daß diejenigen, wescheZinfen aus-
zahlen wolley, solches TageS zuvor, Nachmittags 
von z - 5 Uhr dey dem Secretaire dieser D i -
strikts,Direction in dem SessionS-Zimmer, im 
Hause deö Hrn. CollegienrathS v. Stiernhielm, 
anzuzeigen haben. Dorpat, am 1. Apr i l 1804. 
s H . Hehn, 
Iinx. ?rov. Oit'tr. Ldk. Leeres. 
Demnach in Gemäßheit eines, von Ei i»r 
Er l . Hochverordneten Kayserl. Liefländischen 
GouvernementSregierung an Em. Edlen Rath 
der Kayserl. Stadt Dorpat ergangenen hohen 
Commissi, wegen einer für den rigischen Kauf-
mann Schapofchnikow, executivisch beyzutrei-
benden-Forderung, von Zcxzo Rubel von dem 
hiesigen Bürger zter Gilde, Johann Michael 
Prevot, wegen Unzulänglichkeit dessen Mobi-
liar »Vermögens, desselben im isten Stadttheil 
sub. Nro. 88 belegene hölzerne WohnhauS samt 
Nebengebäuden auf Erbgrund, öffentlich ver-
kauft werden soll, und Ein Edler Rath den 
SubhastationS-Termin sothanen Hauses samt 
Appertinentien auf den 2vsten May 1804 an-
beraumet hat, so wird solches hierdurch d6n 
Kaufliebhabern bekannt gemacht, um sich am 
besagten so. May »804 Vormittags bey Ei-
nem Edlen Rathe einzufinden, und bis 12 Uhr 
Mit tags, darauf zu licitiren, worauf alSdann 
nach auSgelauteter MittagSglocke, dem Meist» 
bieter daS erstandene HauS quäst. mtt Apperti» 
nentien durch den zten Hammerschlag gegen Er» 
legung des MelstbotSQuanti in BancoAssign. 
zugeschlagen, auch nach geschehener Berichti» 
gung der darauf zu zahlenden KronS»Abgaben, 
eingewiesen werden soll. Gegeben auf dem 
Rathhauje zu Dorpat den ü. Apr i l 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H. F. Lenz , Oberfecretair. s 
Ein in der BischoffShoffschenStrüße, unter 
N r . i 2 i . belegener Obst, und Küchen»Garten, 
in welchem ein angenehmes Sommerhaus mit 
Küche und Keller versehen, befindlich, ist zu ver» 
miethen; Liebhaber könyen sich der nahern Be-. 
dingungen und des Mietpreises wegen in dem 
Hause des Hrn. Landraths von Loewenstern am 
Markte, bey dem Haushofmeister Stein melden. 
Alle Gattungen aufrichtiger und frischer' 
Gartensamereyen, sind in großen und kleinen 
Partheyen bey dem Kunstgartner Trümmener 
zu Pollenhoff,, wie auch in Dorpat bey dem 
Büchsenfchmidt Menthien jun. für billige Prei» 
fe zu haben. s 
Bey mir stehe eine ganz neue Droschka, mit 
Fiemern zu fahren, worauf der Rahmen 
und Ktssen in Riemen hängen, zum Verkauf. 
Des PretseS wegen hat man sich an mich zu 
wenden. I . T. Prüffer. » 
Bey Herrn Triebel sind gute Holl. Heerin» 
ge, das ^ t e l für vier Rubel käuflich zu haben. 
I n der Behausung des Hrn. Ltndström, htn» 
ter dem Rathhause, steht eine sehr modern ge» 
arbeitete neue Droschka auf RessortS, für vier 
Personen, welche sowohl mit einer Deichsel als 
auch mit Fiemern zu fahren, für billigen Preis 
zum Verkauf. Kaufliebhaber können solche 
täglich daselbst besehen, und den Preis bey Hrn. 
Marschütz erfahren. 3 
I m S t . PeterSburgtschen Hotel stehen ein 
zweysitziger mode»ner Reise Wagen und zwey 
Kaleschen, wovon die eine ganz neu ist, zum 
Verkauf. 3 
ES sind am 26. März d . J . einige Schlüssel, 
an einem Bande befestigt, gefunden worden, 
welche der Eigenthümer sich in der Expedition 
dieser Zeitung abholen kann. z 
Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen 
Stadt Fellin wtrd hiedurch bekannt gemach^ 
daß die der Stadt gehörige Iiegelbrennerey, 
den ib . Apri l d. I . dem Meistbietenden unter 
den, am MetstbotStage bekannt zu machenden 
Bedingungen, welche auch vorher bey Einem 
Löblichen StadtSkassakollegio eingesehen wer-
den können, verarrendtrt werden soll. Liebha-
ber werden sich daher bey Einem Löblichen 
StadtSkassakollegio an demselben Tage einzu-
finden haben. Fellin , den l y . März 1804. 
Bürgermeister und Rath und 
im Namen derselben. 
RatbSherr F. G r u b e n e r . 
SyndicuS cd- SeeretariuS C. Erübrig, z 
Am 28sten Marz d. I . hat ein unbekannte? 
Mensch aus dem Zimmer des Büchsenschmidts 
Menthizn sen. ein noch nicht ganz fertiges, et-
wa eine Spanne langes Pistohl diebischer Weise 
entwandt, welches an Folgendem sehr kennbar 
ist: der Lauf nehmltch ist achtkantig, hat ein 
silbernes Visier, welches hin und her zu schie-
ben; an der Mündung desselben sind die Worte 
ausgegraben: Z n t / e r ne D i c k ; auch ist noch 
kein Zündloch dann gebort. DaS Schloß ist 
noch ohngehärtet und, fo wie der Lauf, noch 
ohne Pol i tur ; der Hahn ist durchgebrochen» 
und unter demselben ist der MaMe: F ! Hten-
t/u'en. D o ^ a t mit Grund graviert. Der 
Schaft, welcher von braun Nußbaum Holz sehr 
sauber gearbeitet ist» hat etne stählerne sehr 
mübsam nach der neuesten Ar t verschnittene 
Garnitur, und hinten am Kolben einen ova-
len gravierten stählernen Ring. Wer dem Ei-
genthümer eine zuverlaßige Nachricht hievon 
zu geben weiß, hat eine ansehnliche Belohnung 
zu erwarten. z 
I m Hause des WeißaerberS ZabrenS sind 
folgende Meubeln zu. verkaufen: Ein Bureau 
von Mahagony, nesst einem Aufsatzschrank, 
i o Stühle, ein Toilettipiegel, einemeßtngne 
Schwaryburger Wanduhr, ein Bettgestell und 
ein Sopha. Ueber alles dieses giebt der Wir th 
des genannten Hauses nähere Auskunft. z 
Auf dem Guthe Serbigall, im Wendenschen 
Kreise und s Meilen von Walk belegen, ist etne 
Quantität von 400 Löfe der besten zweyjabrkgen 
Saat Gersten, und geaen 700 Löfe Roggen zu 
Kauf zu haben. Ltebhaber werden sich des Prei-
ses und der Bedingungen wegen, aufdem Gu-
the selbst zu melden haben. z 
D s r p t - s c » e 
M i t E r l aubn iß Einer Hohen Obrigkeit. 
U o. zo, Mittwoch , den iz?» April 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom A Apr i l . 
Allerhöchste Befehle S r. K a i s e r l ; M a jestä t 
' ertheilt bey der Parole zu S k Petersburg, 
'Äenzrsten v . M . sind wegen Fähigkeit zuni 
Felddienst, vom Garnisonreg. zu Kasätt derSe» 
kondlieutenant RostowSkoi. zum Rigaschen Dra» 
gonerregickent; von der Artilleriegarnison zu 
Dernau der Kapitain Kllngenberg, zum sten. 
Irti l lerieregiment; von der Artilleriegarnisott 
zu Tobolsk der StaabSkapitain Mekendorf^ von 
der zu RoggerShalm die SekondlieutenantS 
Dieterichs 4, DieterichS Z, und DieterichS zunt 
ersten Artillerieregiment versetzt. 
. Wegen Unfähigkeit zum Felddienst sind, vom 
Wladlmirschen MuSketierreg. der Oberstlieute-
nant Kümmel zum Garnisönbataillon in Twer; 
Horn Poltawffchen MuSketierreg. der Major Po» 
meranzow und vom zten Artiuerieregiinent det" 
StaabSkapitain SchüliniuS zum Garnisonreg. 
in Riga versetzt. 
' Beym PolotSkisthen MuSketierregiment'der 
Fähmich Galzowi an Stelle des Sekondlieute<i 
nantS Kolesnikow, zum Bataillons«, beym Gar» 
nisonregim. in Riga der Lieutenant Tschelobit» 
tschikow beym Chef Generalmttjor Emme zum 
ChesS», und beym Siewerschen Dragonerregim. 
derFähnrich Owägolskoi»Melnikow 1. zum Ree 
gimentSadjutanten verordnet*. 
Der Chef vom UgllzkischeNMüSketiedregiM 
Generälmajor Gei-Sdorf, wegen Ableben seine? 
Mutter Und zur' Theilung- 6eS nachgtvtkeb^nett 
Vermögens mit seinen BtÄderrh a u f 4 ^ M v M 
tr»S Ausland beurlaubet. ' ' 
Kränklichkeit'weh'en sind edtlässe^ Vb tnMf 
lötSkischen MuSketierreg. der̂  Oberst von Tref» 
blut mit Uniform , und füt selnett' Zojähtigeii 
Dienst-Mit Pension seiner halben Gaäe; d^? 
Kommandeur vom GarNistnbataillon z v P i t t 
nau, Oberst Hermes, mit Uniform und für sei» 
nett 30jährigen Dienst^ mA Pension seinirhal» 
ben Gage) ' 
S e i n e K a i se rN Mai 'estat 'gtzbin^di iL 
Oberstlieutenant ini'Pawlogrädschin'HüsarM 
regiinent, GrafeN Orürk, für feine geschröind« 
und' gute ÄUöwdhk der Rekruten zut- KomPletk» 
?ung dtr Kavallerieregimenter der" Brestsch'eii 
Jnspekjkon, und dem'StaabSfapltain im'Nei/» 
?eußischen Dragonerregiment!-Schet,schW- f W 
seine gute Rekrutenführung, Ihre-Zt i f r iMK? 
Heit zu erkennen. 
S e. Kg tse r l . M q j t ^ W e k dtzN Ah. 
ju tantenSr . Kaisers HohÄt/Cassrewitsch ün^ 
Großfürsten K o n s t a n t i n P a w l o w k t f c h , Ukasen, und zwar vom isten März, sind in Fol» 
Obersten Grafen Münntch, für sekne geschwin» ge der von S r . K a k s e r l . M a z e s t ä t bestä-
de und gute Auswahl der Rekruten zur Kom» tigten Unterlegung wegen der Umbildung der 
pletirung des LeibgarderegimentS zu Pferde, Kommission zür Redatzion der Gesetze and in 
so auch den KornetS im Leibgardereg. zu Pser» Folge des dem dirigirenden Senat darüber ge-
be MotschulSkoi und Fürsten Wäsemskji i . für gebenen UkaseS, nach dem Etat zu Referenda» 
die gute Führung Herselben, I h r e Zufriedenheit nen der Kommission ernannt, in der ersten Ex» 
zu erkennen. pedizion der Kollegienrath Nosenkampf, in der 
» * » » ? » . ' 2ten, der beym Justizminister Kollegen stehen« 
I n S r . K a i s e r l . M a z e s t ä t , dem diri» de Kollegienrath Drushinin, mit Beybehaltung 
airenden Senat mit Höchsteigenhändiger Unter» seiner vorigen Posten, und in der zten der Kol» 
schrist gegebene, Allerhöchst namentliche Ukase legienrath Koloßow; nach dem Etat find bey 
vom »isten Marz ist enthalten: Auf Kmpfeh» der Kommission zur Redakzion der Gesetze zu 
!ung ihrer Chefs haben W i r zur Belohyung ih- altern Gehülfen der Referendarien ernannt, in 
rer angestrengten Amtspflichten und ihres auS» der isten Expedizion der beym Justizminister-
«ezeickneten Diensteifers, die Kollegienräthe Kollegen stehende Kolleaienassessor Wrontsche» 
beym Reichskollegium der auswärtigen Ange» nok, mit Beybehaltung seines vorigen Postens, 
legenheiten, Roman Zebrikow und El ias West» in der sten, der sich bey der Heroldie rechnende 
mann, mit Anciennität von dem Tage an> da und bey der Kanzley des Generalprokureurs 
fie die gesetzlichen Jahre in ihrem gegenwärti» gestandene Hofrath Engelson, und zum Stell» 
sen Range werden ausgedient haben , und Wik vertretenden Redakteur in der ersten Expedizion 
Deybehaltung ihres Postens, Allergnädigst zu der Kollegienassessor Stackelberg. 
EtatSräthen erhoben. . ' * . * 
(Kontras. Kollege deS Ministers der auswärts Zufolge S r . K a i se r l . M a j e s t ä t , dem 
gen Angelegenheiten Fürst CzartorySky.) Hofkomtoir mi t Höchsteigenhändiger Unter» 
schrift gegebenen. Allerhöchst namentlichen Uka» 
A u f S r ^ K a i s e r l . M a j e s t ä t , dem diri» feS vomstenApri l , sind bey I h r e n K a i s e r l . 
glrenden Senat von dem Herrn wirklichen Ge» M a j e s t ä t e n , den K a i s e r i n n e n zu Hof» 
heimenrath, Justizminister und Ritter Fürsten fräuleinS ernannt, die Fräuleins Mar ia von 
Peter Waßiljewitsch Lopuchin bekannt gemach» Suchtelen und Sophia SagräshSkji. 
te, Allerhöchst namentliche Ukase vom verwiche» ^ 7 ^ 
«en ?ten März, ist der bey der Kanzley des Ge» ^ K a s a n , vom ,4 . März. 
neralprokureurS gestandene, und sich jetzt bey , 3 » der Kasanschen Eparchie sind im verwk» 
»er Heroldie rechnende Kollegienassessor Samoi- chenen i S o M Jahre geboren 32659 Knaben 
la Duch zum folgenden Rang erhöht, und in und 27806 Madchen, zusammen 60465; kopu» 
dem neuechffneten Gouvernement TomSk als Urt wurden 14128 Paar ; gestorben sind 16875 
GouvernementS'Prokureur angestellt. mannlichen und 15920 weiblichen GeMlechtö, 
* * ^ zusammen ZS7Y5-Es sind also s768oMenschen 
Zufolge S r . K a i s e r l . M a j e s t a t , dem mehr geboren als gestorben. Unter den Ver . 
dirigirenden Senat von dem Herrn wirklichen storbenen männlichen Geschlechts waren zz von 
Geheimenrath, Finanzminister und Ritter Gra» 100Jahren, 2 von 102, 1 von 104, 1 von 105, 
fen Alexei Jwänowitsch Waßiljew bekannt ge» - von 108, 2 von i o y , 1 von l i o , 1 von m , 
Wachten, Allerhöchfinamentlichen UkaseS vom vnd 1 von i z o Jahren. 
sostenMärz, ist der Stellvertretende Gouverne» v . 
mentSrentmeister inKurland, Titulairrath Weg» P a r i s , vom zo. März . 
ner, auf Empfehlung deS ReichsschatzmeisterS, Der Senat hat vorgestern eine Addresse an 
für seinen ausgezeichneten Eifer zum Kollegien» den ersten Consul votirt, um ihn, wie eS heißt» 
Assessor befördert. j u bitten, einige Maaßregeln zu ergreifen, die 
" « * « » ^ « »n Absicht der künftigen UnVeränderlichkeit der 
- Zufolge S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t , dem Regierung Frankreichs zum Wohldes Ganzen 
btrigirenden Senat mit Höchsteigenhändiger Un- sehr gewünscht würden. Der erste Consul tst 
terschrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen nach Paris gekommen, unpdiese Addresse zu em» 
pfangen, welche der'Senat m cor/ore.über« 
brachte, und ist daraus nachMalmaison zurück» 
gekehrt. M a n versichert, daß der erste Consul 
zufolge deS geäußerten Wunsches deS Senats 
eine höhere Würde annehmen und däß selbige 
erblich seyn werde. Auch hat der Senat, wte 
man versichert, darum ersucht, daßetnNatio-
nabGertchtöhof formtrt werde, um die Verbre-
chen zu richten, welche die Sicherheit der Nation 
und ihres Chefs betreffen. Dtese Maäßregel 
soll, wie eS heißt; erst für dte Zukunft vorgeschla-
gen seyn, und würde sich nicht auf die letzte Con» 
jpiration beziehen. 
Wie man vernimmt, müssen sich die Fran-
zosen, die vom Auslände jetzt nach Frankreich 
reisen wollen, mit einem Paß des Großrichters 
versehen. 
Auf die Anrede, welche der Präsident deS ge-
setzgebenden Corps nach geendigter Sitzung des» 
selben am letzten Sonntag an den ersten Con-
sul hielt, hat dieser folgendes geantwortet: 
" M i t Vergnügen habe ich den guten Geist der 
Franzosen unter den letzten Umstanden gesehen. 
D ie Verschwörer haben nur unter derjenigen 
Classe von Menschen eine Freystatt gefunden, 
die kein Vaterland haben. Alle diejenigen, wel-
che einen Werth auf die Ehre setzen, und wel» 
che Ansprüche auf die öffentliche Achtung be-
sitzen, haben sich mit Abscheu von den Meuchel-
mördern entfernt. Nur einige Individuen wer-
den bestraft werden. Vergangene Meynungen 
und Jrrthümer, von welcher Art sie auch seyn 
mögen, können von der National »Justiz nicht 
verfolgt werden. Sie wird nur dte gegenwär-
tigen Verbrechen richten. Die Mächte des fe-
sten Landes haben mit der Französ. Regierung 
einen Wunsch. Sie wünschen mit ihr daß die 
Werkzeuge der Unruhe auf immer verschwinden. 
Der Geograph eines der beyden Schiffe der 
WeltumseglungS»Expedition des Kapit. Bau» 
din, ist am 24sten dieses von ISle de France zu 
l'Orient angekommen und hat lebendige Thiere 
und seltene Pflanzen am Bord. 
Der Bürger PatrtS, Buchdrucker deS Cri» 
minalgerichtS, wird den Proceß gegen Georges, 
Pichegru, den General Moreau und andre dru-
cken, da ihm das Tribunal alle Aktenstücke dazu 
einhändigt. Dieses Werk soll in der Form ei-
nes Journals herauskommen. DaS Werk be-
steht ungefähr auS öoBogen, mit zoPortraitS, 
dessen SubscriptionSpretS 20 Franken tst. Zu-
gleich giebt gedachter Bürger die Prozeßgeschich« 
te als historisches Wert in mehrern'Bänden 
heraus. ' 
Der ViceAdmiral Truguet, der auf Urlaub 
zu Parts war, hat den Befehl erhalten, unver-
züglich nach Brest abzureisen, um daS Com-
mando der dasigen Flotte zu übernehmen. Al-
le Nachrichten von den Küsten lassen vermu»! 
then,. daß die Expedition tn kurzer Zeit unter-
nommen werden dürfte. 
Seitdem der Senat die Addresse an den er-
sten Consul überbracht hat , sind dte Fonds tm 
Stetgen. Dte 5 Proc. Eons, stehen jetzt aufs? 
Fr. 70 Cent. Gedachte Addresse tst übrtgenS 
noch nicht tm Moniteur bekannt gemacht. 
Moreau sollendltch eingestanden haben, daß-
er Georges dreymal gesprochen. Dieser zeigt 
sich immer sehr erbittert gegen Moreau. Piche, 
gru wil l, wie eS heißt, auf die wettern Fragen^ 
dte man an thn macht, nicht antworten, indem 
er erklärt, daß er alles gesagt habe, was thn 
persönlich betreffe, und daß er nichts Wetter an-
zuführen habe. M r . de Bethune, welcher yTa»» 
ge im Central Bureau gewesen, ist wieder in 
Freyheit gesetzt. 
M ü n c h e n , vom z i . März. 
Die hier arrettrten Französ. Emigranten siz-
zen noch tm VerHaft. Dte übrtgen haben von 
derPolizeystelle die Weisung erhalten, die Pfalz-
bayersche'n Staaten zu verlassen. 
S t u t t g a r d , vom 2. Apri l . 
Wegen deS Aufenthalts Französ. Emigrir-
ten tn den Churfürstl. Landen tst unterm 28ste» 
v. M . folgendes General »Rescrtpt ergangen? 
„Bey den fett kurzem tn den Churbadenschen 
Landen thetlS erneuerten Verordnungen, thetlS 
getroffenen Maaßregeln in Betreff derFranzös. 
Emigrirten, haben Wi r Anlaß zu besorgen, daß 
etwa mehrere derselben, uacb ihrer Ausweisung 
aus diesen Landen, sich beygehen lassen könnten, 
in den Unsrigen einen Aufenthaltsort zu suchen. 
W i r wollen euch daher htemtt nachdrücklichst 
angewiesen haben, auf die Erfüllung der schon 
längst in Betracht dieser Emigrirten bestehenden 
Verordnungen ein wachsames Auge zu haben, 
und ihnen nirgends ohne besondere höchste Le-
gitimation den Aufenthalt länger als 24Stun-
zu gestatten; wie denn diese Bewilligung auch 
nur von den auf den Postrouten gelegenen 
Städten zu verstehen tst, tndem in andern dte«. 
selben ganz nicht aufgenommen werden dürfen. 
Daran geschieht Unser Wille :c." 
Mänhe ln i , psm 2. April. zu bedienen, die ihnen ihre Lage an die Hand 
^ke Untersuchung der Papiere von den Ar? giebt, um allenthalben für LaAer, Bestechun» 
«stanten zu Straßburg und Mahnz ist nun be« gen, Infamie und Bubenstück AnHanger zu 
endigt. Man fand darin noch quS der Zeit Heß verschaffen, und von allem, waö in der Welt 
letzten Kriegs viele Briefschaften von berühmten am niederträchtigsten ..und abscheulichsten ist, 
Deutschen Geschäftsmännern, die man nach eine Armee von Mördern, Empörern, Falsa« 
Paris geschickt hat. - . rien unter den Befehlen des allerunmoralichsten 
. Der Angeber.deS Gesandten Drake ist ein und deö allerehrsüchtigsten Gouvernements zu 
emigrirter Ädlicher aus Bretagne. sammeln: so würde kein SicherheitSgrund tn 
Wetzlar, vpm z. April. Europa für dte Consistenz der Staaten, für 
I n Schwaben, Franken und am Rheinstrom die öffentliche Moral und selbst für die Dauer 
erscheinen jetzt täglich Verordnungen, nach wel» der Grundsätze der Civilisation bestehen. 
chen sich die Französischen Emigrirten nicht län« ES gehört nicht für mein Ministerium, über 
Her alS 24Stuaden in den Standischen Gebie« die Mittel zu diöeutiren, welche tn Ihrer Macht 
^en aufhalten dürfen. sind, Europa zu beruhigen, und eö gegen sol« 
Hannover , vom bten Aprtl. che Gefahren tn Sicherhett zu stellen. Ich be» 
Von der Epecutiv» Commission ist unterm gnüge mich, Sie zu benachrichtigen und Ihnen 
Zten dieses folgendes erschienen: zu beweisen, daß in München ein Engländer 
„Demnach verlautet, daß eine anstößige existirt, der sich Drake nennt, der etnen diplo-
EHrift, unter demTitel: Napoleon Bonaparte malischen Charakter hat, der unter der Begün-
und daö Französ. Volk unter seinem Consulate, sttgung dteseö Charakters und der Nachbar-
Germanien 1804, hin und wteder verbreitet wer« schaft heimliche und verbrecherische Manoeu» 
de, so finden wir unö bewogen, dieselbe also zu vreö im Innern der Republik unterhält, wel« 
»erbieten, daß sie bey allen PrivatiS, wo sie an» cher Agenten der Bestechung und her Revolte 
getroffen nsird, xonfiScirt werden; Buchhändler, anwirbt, der außerhalb den Mauern der Stadt 
Bücherveyleiher und Unternehmer pon ^eihbt« seine Residenz hat, damit diese Ligenten bey 
bjiotheren äbex, bep dfnen sie aygetroffeuwürde, ihm, ohne Aergerntß zu geben, komryen und 
UIb^n der Confföcasioy annpch mtt etnerStrafe ohne Gefahr wieder gehen können, und welcher 
von 26 Thälern pelfgt werden sollen, ffö haben in Frankreich Menschen leitet und tn Sold hat, 
alle Obrigkeitefl, tnöbesonhere aberdjeMagt« denen er den Auftrag gegeben, den Umsturz 
sträte Hex Orte, wo Buchhandlungen und Hese« deö Gouvernements vorzubereiten, 
geseslschaften sinb, sich bteseö zur Nachachtüng Da diese neue Art von Verbrechen ihrer 
dienen zu lassen, und auf daö Henaueste in vor» Natur wegen, den Mitteln der Unterdrückung, 
kommenden Fällen zu vollziehen/' welche dte Gesetze metner Macht übergeben, 
nicht unterworfen ist, so habe ich mich'dyhin 
Befolg und Beschluß deö im vorhergehenden einschränken müssen, Ihnen selbige aufzudek« 
Stücke dieser Zeitung abgebrochenen Be- ken und Ihnen zugleich thre Quellen, thre Fol« 
richte deöGrpßrichterö an den erstenConsul. gen und thre Umstände auseinander zu setzen. 
M a n sehe daö Schreibe;, auö P a r i ö , (Unterz.) Regnter. 
vom 2b. März.) Nun folgen die dem M. D. L. gegebenen 
Zerstreute, isoltrte und armselige Brigandö, Instruktionen, welche im Wesentlichen folgen» 
ohne Uebereinstimmunq, ohne Unterstützung, deö enthalten: 1. M. D. L. soll sich sogleich 
sind allenthalben schwacher, alö daö Gesetz, nach Frankreich begeben, und wird, ohne bis 
welches sie strafen, und alö die Polizey, welche nacv Paris zu gehen, MUtel finden, mit sei« 
ihnen Furcht einjagen muß. Wenn aber für nen Verbündeten zu konferiren, denen er sagen 
sie ein Mittel, sich zu peretntgen, existirte; wird, daß man bereit sey, thnen so viel Geld 
wenn sie mit einander und mit dem BrigandS zu geben, alS sie zum Umsturz deö gegenwärti-
ver übrigen Länder correspondiren könnten; gen Gouvernements nöthig haben, und dte 
wenn bey. dem ehrwürdigsten aller Äemter, Französ. Nation in Stand zu setzen, endlich 
(weil die Ruhe der Staaten und die Ehre der die Regierungsform zu wählen, welche dte"beste 
Souverains davon abhangen) eö Menschen qä- für ihr Glück und ihre Ruhe ist ; eine Wahl, 
be, welche authorisirt wäreni sich aller Kräfte über welche eine ivjährtge Erfahrung ihnen 
Licht genug gegeben haben muß. s. M . D . L. 
wi rd mi t seinen Verbündeten einen General» 
Plan verabreden, der daö Deta i l der M i t t e l 
zur Ausführung ihres P lans , die Summe der 
nothwendigen Kosten desselben und den Zeit» 
punkt enthält, wann diese Fonds Übermacht 
werden müssen. Z. M . D . L. wird den Assy« 
«iirten goo Pf . S t . für den Anfang ihrer Ope^ 
rationen übermachen. Is t dies Geld auSgege» 
ben worden, so werden dem M . D . L. neue 
Gelder zugeschickt werden. 4. M a n wünscht, 
zweymal in der Woche ein Bul let in von allen 
interessanten Begebenheiten zu haben, wovon 
dte Französischen Papiere nichts melden; auch 
von dem, waS in den Hasen und bey den Ar-
meen vorgeht. S ie sollen nach der Beschaffen-
heit der Nachrichten zum Theil mit sympathe-
tischer Dinte geschrieben seyn. Es ist noth« 
wendig, daß M . D . L. und seine AssoUirten 
alleö erfahren» waö in den Departements der 
verschiednen Minister, im Senat, StaatSrath, 
im Innern deö Pallasteö tc.. vorgeht. 5. M . 
D . L. soll der einzige Jntermedi-sire der Corre» 
fpondenz seyn. 0. Sobald sich M . D . L. mit 
seinen Verbündeten über diese Punkte verabre« 
det haben wi rd , soll er sich nach dem Orte sei» 
«er Bestimmung begeben. 
Nun folgen noch 18 Zusätze zu diesen I n » 
siructionen; unter andern M . D . L. soll sich 
ftlbst nach Pariö begeben. Da er vorzüglich 
veöhalb nach Paris geht, um das gegenwar« 
tige Goüvernementüber den Haufen zu werfen, 
so ist eS daS sicherste Mi t te l , dazu zu gelangen, 
daß er Kenntniß von den Planen des FeindeS 
erhalte; daher ist eö nothwendig, sich Correspon« 
denten zu verschaffen ,c. Diese Nachrichten 
sollen so schnell alö möglich an M . D . (Make) 
übersandt werden. M a n soll sich besonders 
bemühen, Nachrichten von den verschiedenen 
Projekten zu erhalten, welche B in Be« 
Ziehung auf die Türkey und I r l and haben könn« 
te. Die Briefe sollen an etnen Freund in 
Straßburg addreßirt und von da auf die Post 
von Kehl gegeben werden. — M a n wird an 
M . D . eine Liste der Ausgaben einsenden. I n 
der Correspondenz wird man sich übereinge» 
kommener Namen bedienen und sich sowohl, 
alö dte Namen der Städte, die man mit an» 
dern vertauschen wi rd , mit sympathetischer 
Din te schreiben. Von der Regierung soll im» 
mer im günstigen Sinne gesprochen werden, 
und alleö, was deutlich geschrieben ist, Künste, 
Wissenschaften t t . betreffen; wKSMrmktsym-
pathetischer D in te geschrieben ist, muß nicht 
zu fein geschrieben seyn. I n den Pulver-Fabri» 
ken sind die Leute Zugewinnen, um sie bey Ge-
legenheit in dte Luft zu sprengen. M a n müß-
4e zu erfahren suchen, waS geschehen würde, 
wenn B . sterben sollte. M a n wird in der Co« 
mite für jetzt nur von dem Umsturz deS Gouver-
nements von Bonaparte reden , biö man et-
was gewisses über dte Dispositionen deö Kö-
nigs »fahrt . M a n empfiehlt die größte Be» 
hutsamkeit. M . D . glaubt nicht, daß M . D . 
L. Frankreich verlassen müsse, es müßte denn 
dringend nothwendig seyn. — M a n wird alleö 
anwenden, dte Armeen zu deöorganisiren. 
M a n wird eine nähere Correspondenz mit Eng« 
land über Jersey zu errichten suchen, vielleicht 
auch über Holland und Emden. Unterdessen 
kann man biö jetzt die Briefe unter dem Cou« 
vert der Herren Herberger und Co. in Husum 
addreßiren. M . D . L. soll für jetzt die Briefe 
an M . D . an den Abt Dufreöne, geistlichen 
Rath in München, addreßiren. 
D i e wahren Namen sollen mit andern ver» 
wechselt werden. S o soll z. B . Bonaparte je-
desmal M . Loiselet, Madame Bonaparte Ma» 
dame Justine, Lucian Bonaparte B . Auguste, 
Joseph Bvnaparte B . Haumont, der Deutsche 
Kayser M r . Rissae, der Rußische Kayser M r . 
Boüchereau^ Ludwig M r . Laeodre^ 
Moreau M r . Husson, Pichegru M r . Sauvatg» 
ne, und Talleyrand M r . Grenier heißen. 
Ber l in soll Florenz, Bourdeaux London, 
Ingolstadt Moy land , Dresden Neapel, Cha» 
lonS Par iö , Lübeck Rom, Ulm Venedig tc« 
heißen. 
Der Agent M . D^ L. ist von England nach 
Bayern geschickt worden, um daselbst die I n -
struction deö Herrn Drake in Empfang zu neh« 
men. Noch ehe er seine Operation anfieng, 
gab er ihm durch ein Bi l le t von seiner Ankunft 
in München Nachricht. Er erhielt eine Ant-
wort , die im Moniteur abgedruckt worden, 
weil sie ganz von der H a n d u n d Unterschrift 
deö Herrn Drake ist und weil die ganze bekannt 
gemachte Correspondenz von eben.dleserHand ist. 
Eö sind 10 Briefe, welche Herr Drake ge-
schrieben hat. Der i j te ist vom i8ten Oktbr, 
180z, der 2te vom i4ten November 180Z, der 
dritte vom zten December 180z, der 4te vom « 
yten December 180z, der zte vom »7stem De» 
cember i L v z , der öte vom zten Januar 1804, 
ber 7te vom.^ . Jan. 1804, der Ste vom 14. Febr. 
1804, der yte vom soften Febr. 1804 und der ivte 
vom ibten März 1804. Der Haupt-Inhalt 
dieser Briefe befindet sich bereits in dem obigen 
Bericht des GroßrichterS. I n den ersten giebt 
Herr Drake an M . D . L. 14 verschiedene Ad» 
dressen, sagt, daß es auch gut sey, einen Ver« 
trauten nach der Schweiz zu schicken, daß die 
Zweige deS Projekte nicht zu sehr ausgedehnt 
werden müßten, um verborgen zu bleiben. Für 
2 Monate wurden an M . D . L. loo Louis Ap» 
pointenent geschickt, überdem noch 700 LivreS? 
für die Beamten in den Bureaux, schreibt Hr . 
D . , werde ich scx> Louiöd'or schicken, sobald 
tle nützlich seyn können. Ich wiederhole eS 
Ihnen auf das Bestimmeteste, schreibt derselbe 
unterm yten December, daß ich keine Kennt» 
niß von einer mitarbeitenden Gesellschaft habe; 
ich wiederhole.es Ihnen aber, daß wenn sie 
wirklich existirt, S ie und Ihre Freunde alle 
dienlichen Maaßregeln nehmen müssen, nicht 
bloß, um nicht zu embaraßiren, sondern auch 
ben Gang derselben zu befördern. ES ist we» 
nig daran gelegen, durch wen daS Thier zu 
Boden gestreckt werde, wenn Sie nur alle be» 
reit sind, zu der Jagd zu stoßen. 
Sollten Sie nothig haben, heißt eS im Zten 
Briefe, Frankreich zu verlassen, so begeben S ie 
sich nach Offenburg. Die Mitglieder Ihrer 
Comite'müssen nicht zweifeln» daß eS unsere 
ernstliche Absicht ist, sie bey dem Angriff deS 
Usurpators zu unterstützen. Die Unterredun-
gen, die Sie selbst mit mir gehabt haben, wer» 
den Ihren Freunden alle Zweifel verscheuchen 
können. Eingeschlossen schicke ich Ihnen Wech» 
sel von Augsburg von 10020 Franken, wovon 
7000 Franken zum Gebrauch der Comite'. Näch» 
sten Posttag erhalten Sie noch s8oo Liv. — 
Ein Emissair der Französ. Negierung, heißt eS 
im öten Briese vom Zten Januar, hat im Post» 
amt zu Nastadt Untersuchungen wegen einer 
Correspondenz angestellt, die, wie man glaubt, 
zwischen mir und Französ. Mißvergnügten ge» 
fübrt w i rd ; unsere Correspondenz ist aber nicht 
entdeckt. Ich erfahre von einer eben aus Pa-
ris gekommenen Person, daß der erste Consul 
von Tage zu Tage extravaganter wird, daß die 
Herrschaft des Schreckens schnell wieder über-
hand nimmt, Käß der erste Consul über seine 
Lage nichts weniger als ruhig ist, und daß al-
les, was vorgeht, etnen nahen Ausbruch ver» 
kündigt. Der erste Consul ist wegen der Lan» 
dung tn England, wie eS scheint, in großer Ver» 
legenhekt; den» so sehr er auch den festen Ent-
schluß affektirt, sie zu versuchen, so sieht und 
fürchtet er doch die Gefahr der Unternehmung, 
ohne zu wissen, wie er sich auS dem Spiele zie» 
hen und sich von der Art von Verpflichtung 
losmachen kann, die er übernommen hat. 
I n Paris scheint man Verdacht zu haben, 
(heißt eS tm 7ten Briefe) daß ich Correspon» 
denz nach dem Innern von Frankreich führe. 
M a n hatte deswegen im Moniteur gemeldet, 
daß ein außerordentlicher Courier aus München 
zu London angekommen sey. — Sehen Sie zu, 
daß Sie sich auch eine gute Correspondenz mit 
dem Generalstaab der Armee verschaffen. I ch 
wil l hier oder zu London ein besondres Pett» 
fchaft für Sie stechen lassen. 
I ch schicke Ihnen wieder (heißt eö in dem 
8ten Briefe) isoo LivreS. — Zu Emden könntei 
von London auS auch ein Correspondent besorgt 
werden. WaS Sie mir von den Seerüstun-
gen des ersten ConsulS und ihrer Bestimmung 
geschrieben haben,, war wichtig genug, daß 
tch eS gleich nach Bordeaux (London) sandte. 
Können Sie (heißt eS in dem qten Briefe 
vom sssten Febr.) irgend einen von den Asso» 
ciirten von Georges aus der Verlegenheit zie-
hen, so thun Sie eS. Lassen Sie auch sogleich 
eine kurze Addresse an die Armee drucken und 
fordern Ste selbige auf, Moreau nicht als 
Schlachtopfer der Wuth und Eifersucht des er» 
sten ConsulS umkommen zu lassen. Ste kön-
nen in dieser Addresse bemerken, daß daö Ver«. 
dienst^von Moreau lange die Augen des kleinen 
Tyrannen geblendet, und daß der erste Consul, 
um seinen Nebenbuhler von der Seite zu schaf-
fen, den Augenblick der Ankunft der Nachrich» 
ten von dem unglücklichen Schicksal von S t . 
Domingo gewählt hat, um die Aufmerksamkeit 
der Nation davon abzuziehen. Lassen Sie diese 
Addresse schnell bey allen Armeen cirkuliren. 
I n dem roten Briefe ist von dem Plan dke 
Rede, den Augenblick zu benutzen, wo die Ar» 
retirung von Moreau allgemeine Unzufrieden» 
heit errege, um Befan?on und andre Plätze 
einzunehmen, und besonders auch im Elsaß 
Fortschritte zu machen, da daselbst viele Anhän-
ger von Moreau wären. Paris sey dabey nicht 
auS den Augen zu verliehren. ES müßte eine 
Proklamation mit den Worten erlassen werden: 
"Freyheit und Friede für Frankreich und die 
Welt." I n den StaatS-Cassen, deren sich die 
Truppen bemächtigen würden, würde man wol 
etwas Geld finden, für das übrige werde schon 
gesorgt werden. Einliegend erfolgten wieder 
4 Wechsel von 10114 Liv. Käme der Freund 
L. zurück, fo würde man das Nähere verabre-
den. D ie Briefe von Hrn . D . sind unterzeich» 
net : Nota Mmus . Herr D . hatte die Brie» 
fe auch an sich schicken lassen, unter der Ad» 
dresse von Lindemann. 
Der Freund oder Agent gab aber Herrn 
Drake selbst an. "Sobald er zu Paris ange-
kommen war, sähe er bald ein, daß seine M i» 
ßion keinen Erfolg haben könnte; er fuhr in» 
deß fort, Briefe und Bul let ins an Hrn . Drake 
zu schreiben, machte die Polizey aber zum VeH 
trauten des Geheimnisses. 
Obige Aktenstücke sind von der Regierung 
im Moniteur in ea?ten/o bekannt gemacht, und 
die Original-Briefe deS Hrn . Drake dem Se-
nat in einer außerordentlichen Sitzung vorges 
legt worden. 
Nach allen vornehmsten Höfen von. Europa 
sind CourierS abgesandt, um ihnen über die 
gegenwärtigen Begebenheiten in Frankreich of« 
fieiell Nachricht zu ertheilen. 
Der "General Duroc und General Napp 
sind nach einander von hier nach Ber l in ?c. ab-
gesandt. 
Hier sind bisher wieder viele Personen arre». 
t i r t worden, unter andern Hector von Bearn, 
M r . de Bethune, der indeß bald wieder frey 
kommen dürfte, und M r . de la Sal le. 
Pichegru, der km Gefängniß nicht essen und 
sich auch nicht verbinden lassen wollte, ist jetzt 
ausser Gefahr von seinen Wunden. 
Madame Moreau hat ihren kleinen Sohn 
nach dem Gesängniß geführt, den der wacht'-
habende Officier zu dem Väter bringen ließ. 
D a aber Moreau, auf dem Bette lag , so er» 
schrack daS Kind und erkannte den Vater nicht 
wieder. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Au f Befehl 
S e i n e r K a i s e r ! . M a j e s t ä t 
des Selbstherrschers aller Neuffen tc. zc. 
Fügen W i r Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. S tadt Dorpat Allen und Jeden hier» 
mi t und Kraf t dieses öffentlichen ProclamatiS 
zu wissen, demnach dke Wkttwe des verstorbe» 
nen. hiesigen Kaufmanns und Aeltesten G r e -
g o r i u S S c h m i d t , gebornen C h r i s t i n « 
Eleo.no ra E h l e r t z , am sssten Febr. dksseS 
Jahres verstorben; S o cktiren und lascn wi r 
Alle und Jede, welche an derDefunct' i Nach» 
laß entweder als Gläubiger oder Erben gegrün-
dete Ansprache machen zu können vermeynen, 
hiermit peremtorie, daß sie binnen Secks Mo» 
naten a dato dieses ProclamS oder des aller-
längsten vörAblaufder darauffolgenden dreyen 
gerichtlichen Acclamationen von .14 zu 14 Ta-
gen, bey unS ihre etwanige Ansprüche auö Erb-
recht oder Schuldforderungen halber gehörig 
veriftckrt in douplo exhtbiren, unter der aus-
drücklichen Verwarnung, daß nach Verlauf die-
ser peremtorischen Frist, Niemand mehr bey 
diesem Nachlaß mit irgend einer Ansprache ad» 
mi t t i r t werden, sondern gänzlich davon präclm 
dir t seyn soll. 
Wornach sich ein Jeder, dem solches ange-
het, zu achten hat. 
Gegeben auf dem Rathhause zu Dorpat, 
am Ai . Marz 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kayserl. S tad t Dorpat. 
C. H . F . L e n z , Oberfekretaire. 
Der Herr Ma jo r Chodoleij, biethet eine 
neue polnische Britschka, zwey neue Bettgestel» 
le, zwey l'Hombre »Tische, einen Sofa und 
einen runden Tisch zum Verkauf an. Kauf-
liebhaber können obige Sachen bey dem Herrn 
CapitainDogatschikow zu sehen bekommen und 
dke Preise davon erfahren. 1 
I n der Behausung des Schönfärbers Hrn . 
Weiß stehen allerley dem daselbst E iMg i r t en 
und nun Abreisenden zugehörige Wir tschafte-
geräthe, wie auch eine brauchbare Droschka, 
Pferdegeschirre u. dgl. zum Verkauf; als wo, 
zu Kaufliebhaber hierdurch eingeladen werden; 
Eine der Wir tschaf t vollkommen kundige 
gefetzte Person, welche mit guten Attestaten ver-
sehen, wünscht wieder eine Stelle zu Lande an-
zutreten. Zu erfragen ist sie bey dem Stellma-
cher Hrn . Weber. 1 
Der Arrendator deS Gutes Brinckenhof, 
bey Dorpat, verlangt einen unverheyratheten 
emsigen und rechtschaffnen Mann zum Difpo» 
neNten. Wer diese Stelle annehmen will, be-
liebe sich bey dem gedachten Arrendator entwe-
der in Dorpat kn dessen Absteigequartier kn dem 
S t . Petersburais. Hotel , oder aufdem Gute 
selbst baldmöglichst zu melden. 5 
I m dem Haufe, der Frau Aeltermannin 
Specht, im iten Stadttheil No. Zi . sind dreh 
Zimmern zu vermiethen, auch erforderlichen 
Dallö Stal l , Wagenscheuer?e. Liebhaber haben 
sich der Bedingungen wegen, an die Eigentü-
merin selbst oder an Hrn. Braun zu wenden. 
Beste Sorte Champagner, für s Rubel 7Z 
Cop. die Bouteilte, ist zu haben bey 
I . Ahlschwerd. r 
Die Hofräthin Schultz von Ava ersucht ei» 
nen jeden, keinen von ihrenDomestiquen, ohne 
ein fchriftlicheö Zeugniß von ihrer Hand, etwas 
zu creditiren, indem sie solche Forderungen nie 
bezahlen wird. Dorpat , am 4. Apri l 1804. 
Bey dem Herrn BresinSky ist sehr gutes 
MoSkowischeS Mehl, von der ersten Sorte, der 
Sack zu i z Rubel und daS LieSpfund zu 1 Rbl. 
bo Kop. zu haben. s 
Auf daS im Wendenschen Kreise belegene 
Gut Adsell Schwartzhsff ist eine ansehnliche 
Quantität guten Roggen und Hafer, so wie 
200 Löfe gute reine Saat-Gerste zu haben. I n 
Rücksicht der Preise und andere Bedingungen 
mehr, hat man sich auf dem Gute zu melden. 
I m zweyten Stadttheil, tm Hause No. 8q. 
ist ein eisernes Bettgestell, auf einePerson. nebst 
Gardinen zu verkaufen. Kaufliebhaber können 
solche besehen und den Preis daselbst erfahren. 
Der Stellmacher Watter biethet seinen, sei» 
nem Wohnhause zur Seite gelegenen Garten/ 
welcher Erbplatz ist, zum Verkauf auS. Kauf» 
lustige belieben sich der Bedingungen wegen an 
ihm selbst zu wenden. s 
Den etwannigen Creditoren meines zu Alt-
HummelShoff im Pernauschen Kreise und Hell» 
mettschenKirchspiels am sistenMär^ d .J . ver» 
storbenen stummen Bruders Otto Wtlhelm Ba? 
ron von der Pahlen, bestimme ich vom Tage 
seines Ablebens eine Frist.von sechs. Monaten, 
innerhalb welcher sie sich mit ihren erweislichen, 
Forderungen bey mi r in: Neu-HummelShoff 
melden können. 
M . R . Baron von der P a h l e n . ' A. 
AuS der Ehstnischen-DistriktS-Direetion des 
Creditwesenö wird deSmittelst allen denen, so fün 
das letzt verflossen halbe Jahr , nemlich vom 
,7ten Octbr. 1803> bis zum 17ten Apri l . 1804, 
über Pfandbriefe ̂ y dieser Distnktö'Direction 
zu liquidiren haben, bekannt gemacht,. dnk-von 
derselben dteZinsen!täqlichKom-isten.biö.isten 
d. M . VormittagK von 10-is^Uhr empfangen 
werden, und daß diejenigen, welcheZinsen auS-
zahlen wollen, solches TageS zuvor, Nachmittags 
von z — Z Uhr bey dem Secretaire dieser Di« 
striktS'Direction in dem SessionS.Zimm?r, im 
Hause des Hrn. CollegienrathS v. Stt'ernhielm, 
anzuzeigen haben. Dorpat, am 1. Apri l 1804. 
G. H . Hehn, 
Imx. 8/k. OÄr» 6ecres. 
Ein in gutem Stande befindliches Forte-
piano steht im Posthause zum Verkauf. Wo-
selbst auch der PreiS^Vavon zu erfahren ist. z 
Eine'aan» neue, sehr modern gearbeitete 
Deichsel»Droschka, aufRessortS, mit eisernem 
SchwanhalS und eisernen Achsen versehen, ist 
zu verkaufen und täglich bey dem Sattlermeister 
Herrn Hammermeister zu besehen, und der 
Preis davon zu erfahren. z 
Ein in der BischoffShoffschen Straße, unter 
N r . i s r . belegener Obst» und KüchemGarten, 
in welchem ein angenehmes Sommerhaus mit 
Küche undKeller versehen, befindlich, ist zu ver« 
miethen; Liebhaber können sich der nähern Be» 
dingungen und des Mietpreises wegen in dem 
Hause des Hrn. Landraths von Loewenstern am 
Markte, bey dem Haushofmeister Stein melden. 
Bey mir stehc eine ganz neue Droschka, mit 
Fiemern zu fahren, worauf der Rahmen 
und Kissen in Riemen hängen, zum Verkauf. 
Des Preises wegen hat man sich an mich zu 
wenden. . I . T . Prüffer. Z 
Alle Gattungen aufrichtiger und frischer 
Gartensamereyen, sind tn großem und kleinen 
Partheyen bey dem Kunstgartner Trümmener 
zu Pollenhoff, wie auch in Dorpat bey dem 
Büchsenschmidt Menthien jun. für billige Prei-
se zu haben. z 
D u r c h p a s s i r t e Re isende. 
Den iO. Apri l . Herr Colleg. Assessor v. Bohl-
schwing'und Hr . v.Renne, von S t . Peters« 
.. ..bürg, nach Mi tau. Herr Hofrath Kallers, 
von St.PeterSb. nach Polangen. 
Den r i ten. Herr EtatSrath u. Ritter Schwei-
kowtzkoy, und-Herr Hofrath. Baikoff, von 
S t . . Petersburgs ersterer nach Mi tau, mid 
letzterer nach Polangen. 
Den isten. Herr Rath Rossy und der Kauf» 
. mann Hr . Buscher, von Riga, nach S t . Pe» 
, terSburg. Die Herren Studiosi Klomge» 
. witz , Samowitz, Safat und GerberSkoy, 
von Wi lna, nach St.PeterSburg. 
D b r p t 
Z e i -
s « s < 
timg. 
v k o . Z l » 
M i t E r l a u b n i ß Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonntag, den i?»«» April 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 1«. Apr i l . -
Allerhöchste Befehle S r . K a t s e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den 4ten^d. M . der Chef vom Garnisonre» 
alment zu AAipchan, Generalmajor Sawa!i» 
schln, ist unter den Befehlen betz Generals von 
der Infanterie Fürsten Kztanow» bey derKau» 
basischen Jnspekzkon zum Inspektor der Garni» 
sonregimenter und Garnisonbataillons ernannt. 
AufVakanz sind avancirt: beym Czernkgow» 
schen der StaabSkapitain GruschewSkot zum 
Kapitain und der Lieutenant Düsterlau zum 
StaabSkapitain. 
DeS Römischen Reichs Fränkischen KreiseS 
Oberst, Prtnz von Hohenloh-Langenburg, als 
Major in Ruffis. Dienste genommen und beym 
Muromschen MuSketierregiment angestellt. 
S e . K a i s e r ! . M a j e s t ä t geben dem Lieu-
tenant im Räsanschen. MuSketierregim. Hohl» 
bobm, für seine gute Rekrutenführung Ih re Zu» 
friedenheit zu erkennen. 
S e . K a i s e r ! . M a j e s t ä t haben Aller» 
höchst zu befehlen geruhet, wegen deS Ablebens 
S r . Durchlaucht,beSDuc d'Enghien, vom rote« 
Apr i l gn, auf? Tage bey Hofe Trauer anzulegen. 
» I m dirigirenden Senat ist der Rapport dev 
Herrn wirklichen Geheimenraths, FlnaÄzmknt» 
fterK und Ritters Grafen Alexe! Iwanowktsch 
Waßiljew verlesen Wörden, bey welchem er dte 
Beschreibung und Zeichnung der von S e t nee 
K a i s e r ! . M a j e s t a t Allerhöchst .bestätigte« 
Uniform für dieBeamten deS Berg? undMünz» 
wesenS und für daS Berg»KadettenkorpS vsrge» 
stellt. Nach dieser Beschreibung haben fämmt» 
liche Beamten beym Bergwesen, auch daS Berg» 
kadettenkorpS nicht ausgenommen, zur Uniform 
erhalten, einen Rock von blauem Tuch öhveRa» 
batten, mit stehenden Kragen und aufgeschlitzt 
ten Aufschlägen von schwarzem Sammt, die 
Rockschösse und Falten sind mit schwarzem Tuch 
belegt, die so wie Kragen, Aufschläge und dte 
Aermelkläppchen mlt ekner Kante von rothem 
Tuche eingefaßt sind, dte Knöpfe sind flach und 
gelb, daS Unterfutter schwarz und die Panta» 
lonS und KamisolS vou weißem Tuche. — D te 
Generalität und die StaaboffizierS Haben über» 
dies auf Kragen und auf den Aermelkläppchek 
goldene Stickerey. Dke Beamten beym Münz» 
departement und Komtoir haben dte nämliche 
M f o r m mlt derselben Abthekluna der Stickerey, 
nur mit dem Unterschiede» daß sie statt gelbe, 
weisse Knöpfe, und die Generalität und dke 
StaaboffizierS nach derselben Ar t statt goldne, 
silberne Stickerey haben. Während der Dienst» 
Verrichtung bey den Berg» und Münzarbeiten 
ist es erwähnten Beamten erlaubt, blautuchene 
SurtoutS mit einer Reihe überzogenen Knöpfen, 
schwarzem Unterflitter „stehenden Kragen ohne 
Stickerey und graue Pantalons zu tragen. S ie 
tragen gewöhnliche Offiziers «Hüthe mit einer 
Schleife nach der Farbe der Knöpfe, Degen mit 
silbernen Troddeln, kurze Stiefeln und schwar» 
ze seidene Halstücher; die hinten zugebunden 
werden. D ie ChenilleS der Generalität, der 
Staab und OberoffizierS sind blgutuchene, ha-, 
ben einen großen hängenden Kragen von dem 
nemttchen Tuche', und einen stehenden Kragen 
von der Farbe wie auf der Uniform, nur ohne 
Stickerey. 
I n S r . K a i f e r l . M a j e s t ä t , dem diri» ^ 
gkrenden Senat mit Höchsteigenhändtger Un» 
te'rfchrift gegebenen,'Allerhöch st namentlichen 
Ukasen ist enthalten, und zwar vom verwichenen 
szsten Mä rz : Den Kollegienrath Trefkin ernen-
nen W i r zum Vicegouverneur in SmolenSk, 
svobey er seine Pension, die er von den Postein» 
künften erhält, beybehalten wird. 
I n Rücksicht ihres eifrigen und von ibren 
Chefs ausgezeichnet attestirten Dienstes, haben 
W t r die Rätbe, beym Kameralhof zu Kostroma 
den Hofrath Mt ronow, beym Kameralhof zu 
Wologda dle Hofräthe Bestushew und Tfchuba-
r o w / u n d beym Kameralhof im Kaukasien 
den Assessor, Titulairrath Glucharew, erstere z 
Hu Kollegienräthen und letzteren zum Kollegien» 
Assessor Allergnädigst erhoben. 
Den PackhauS Inspektor beym Zollamte kn 
Reval, Kollegienassessor SchtschabinSkoi, ver-
ordnen W i r zum Direkteur bey der ReichSassig-
nationSbank mit Etatmäßigem Gehalt auS der 




Z' S t . Petersburg, den t t . April. 
. Folgendes ist die höchst merkwürdige Unterlegung an 
Seine Äaiserliche Majestät von der zur Unter-
suchung der Lieflandschen Sachen niedergesetzten 
Komite. 
Bey Gelegenheit der allerunterthanigsten'Bitt-
schrift vom Adel des Liefländischen Gouvernements 
wegen Bestätigung des von demselbm noch im Jahre 
179s abgefaßten Beschlusses zum Besten der Bauern, 
geruhten «wr. Raiferk. Majestat selbigen im vev-
wichenen isozten Jahre der adlichen Versammlung 
(Landtag) zur Prüfung zu übergeben. 
. I n Erfüllung dieses Allerhöchsten Willens fer-
tigte der Liefländische Adel, der einstimmig die Wohl-
fahrt der Bauern zu befestigen wünschte, aufS neue 
in Hinsicht dieses Gegenstandes einen Entwurf an, 
der, obgleich von der Mehrheit der Stimmen bestätigt, 
dennoch mehrere zur Erreichung des allgemeinen 
Zwecks angenommene Mittel übrig ließ, die von Sei-
ten Mehrerer Glieder dieser Versammlung nicht ohne 
Einwurfe blieben. 
Zur Untersuchung sowohl dieses Beschlusses, als 
auch der Einwurfe wider denselben, geruhten Ewr. 
Äaiserliche Majestät durch einen Allerhöchsten UkaS 
vom 2 t ten Mai des verwichenen tsozten Jahres «fl 
den Minister der innern Angelegenheiten, unter Lkwr. 
Maiestat eignen Aufsicht eine Komite niederzusetzen, 
und derselben zu übertragen: . 
t. Nach Vergleichung aller, sich auf diesen Ge-
enstand beziehenden Umstände mit der gegenwärtigen 
age der Sachen in Liefland, die Regem festzusetzen, 
Erfüllung gesezt 
2. I n Folgt dessen Revifions-Äommißioyen zur 
Bestimmung der Verpflichtungen der Bauern zu er-
richten, und selbige mit einer gehörigen. Instruktion 
zu versehen, und endlich 
3. Allgemeine Verordnungen für die Bauern des 
Liefländischen Gouvernements anzufertigen. 
. Die Komite, indem sie zur Vollziehung dieseshei-
ligen Willens Ewr. kaiserlichen Majestat schritt/ 
fand nach Ankunft der beyden Landräthe des Lieflän-
dischen Adels im August-Monat des verwichenen t803. . 
Jahres, welche zu Mitgliedern dieser Komits, Aller-
höchst ernannt waren, für unumgänglich nöthig, vorerst 
den Beschluß des Adels zu untersuchen und alsdann 
Nachrichten von derjenigen Lage der Bauern einzuzie- ^ 
hen,die vor der Unterwerfung LieflandS durch die sieg-
reichen Waffen Rußlands die Gesetze verordnet hatten, 
und Auskunft über die Veränderungen zu erhalten, 
die in Hinsicht dieses Standes seit der Zeit vorgefallen. 
Aus der weitetn Untersuchung dieses Gegenstandes 
erhellet, daß zu jenen Zeiten, da Liefland die obere 
Gewalt Pohlens und Schwedens anerkannte, in den 
Jahren 4586,2630,1632, 1688 und noch in andern 
Jahren mehrere Verordnungen und Vorschriften von 
diesen Mächten erlassen worden, durch welche den 
Bauern dieMechte des Eigenthums auf wohlerworbe-
nes Vermögen bestätigt und ihnen erlaubt wurde, 
ihre Landprodukte, unabhängig von den Gutsbesitzern, 
in den Städten zu verkaufen; vor Bedruckungen und 
Beleidigungen von Seiten der Gutsbesitzer waren sie 
durch die Gesetze geschlitzt, welche ihnen ein Recht ga-
ben, nach dem Beyspiel andrer Stände in den Ge-
richtsbehörden ihre Klagen anzubringen und sich Ge-
nugthuung zu verschaffen. 
Die Schwedische Regierung, welche in Erwägung 
, Paß die Rechte der Gutsbesitzer in Hinsicht der 
auern, auf die Benutzung der Ländereyen von die-
se» letztern, welche das Eigenthnm Her Gutsbesitzer 
ausmache», gegründet sind, veranstaltete eme Taxation 
der Riemen oder Abgaben von allen Gattungen der 
Ländereyen, die den Bauern in Lehen gegeben wurden, 
und untersagte alle anderweitige Forderungen von 
denselben, die diese durch das Gesetz bestätigte Taxe 
überstiegem^t^n ̂  Revenüen von den Ländereien 
der Bauern, oder diese genaue Bestimmung ihrer 
Verpflichtungennach der Größeund der Qualität des 
ihnen gegebenen Stuk Landes, befreiete die Bauern 
von allen persönlichen Obliegenheiten in Hinsicht der 
Gutsbesitzer. 
Zur Vollziehung dieses Gesetzes wurden im Jahre 
«687 von der Regierung auf alle Guter RevinonS-
Kommissionen gesandt, die mit der Große der Land-
stücke der Bauern die Verpflichtungen derselben ver-
glichen, und ein umständliches Verzeichnis derselbe» 
»der rvaackenbüchcr anfertigten, welche genau be-
stimmten, welche Abgaben von den Ländereyen der 
Bauern dem Eigenthümer derselben zukämen. Diese 
VOaackenbücher dienen bis jetzt noch zur Basis aller 
Verpflichtungen der Bauern. -
Nach diesem Verhältmß mit den Elgenthumern 
ber Ländereyen, befanden sich die Bauern zur Zeit 
der Vereinigung LieflandS mit dem Russischen Rei-
che, unter dem unmittelbare» Schuz der Gesetze. 
Diese durch den anhaltenden und mühsamen Krieg 
s**) verheerte, durch wüthende Krankheiten und durch 
Hunger zur äußersten Entträftung gebrachte Provint, 
bekam durch die «nermudete Sorgfalt und durch dle 
Wohlthaten ihres unsterblichen Ueberwinders wie-
der neues Leben. Seit dieser merkwürdigen Epoche 
erhob sie sich unter der milden und weisen Regierung 
der Durchlauchtigsten Vorfahren «ewr. Kaiserlichen 
Maiestat, zugleich mit den ubnaen glücklichen Un-
tertanen Rußlands, wieder auf die Stufeder Wohl-
fahrt. Der Liefländische Adel, der besonders die Wir-
kung der wohltätigen Regierung in der Vernichtung 
der lästigen Reduktion, in der Bestätigung aller fer-
ner gesezlichcn Rechte und.in der Verwandlung der 
Lehen in Gutsherrliche Guter (***) empfand, wo-
durch die Güter, welche der Krone elgenthumlich an-
gehört hatten und mit der Zeit wieder an. dieselbe 
fallen mußten, auf immer in erb- und eigentümlichen 
Besitz des Adels bestätigt wurden, wetteiferte dem 
Durchlauchtigsten Throne und seinem neuen Bater-
lande Treue und Eifer durch ununterbrochenen Mili-
tärdienst auf allen Grenzen des Reichs, zu zeigen. 
Diese Entfernung des Adels von seinen Gittern kann, 
aller Wahrscheinlichkeit nach, für die Hauptursache des 
Verfalls angenommen werden, in welchen der ZuHand 
der Bauern in den verschiedenen Zeiten des verwiche-
nen Jahrhunderts gekommen ist. Die Arrendators und 
Verwalter,welcheneDörfer verwalteten,kamen den 
Verordnungen der Gesetze nicht nach, und sogen die 
(*) Jnstrukzion für die Revif. Kommission in den 
Jahren t6?o und 2697. — Revisions-Regle-
ment im Jahr 1688 ie. 
(**) I m Jahre 2710. 
Kiplom vom 30. Ceptbr. 1710. - - Instruktion 
von Löwenwold K. 5. 
Bauern durch, übermäßige MffaM und grausame 
Behandlungen aus. Mißbräuche aller Art, durch die 
Länge der Zeit eingewurzelt, brachten die vorige« 
Rechte in Vergessenheit, und unterdessen, daß der Adel 
und die Städte neue Kräfte und Reichtümer erwar-
ben, waren die Bauern an viele» Punkten sogar der. 
Mittel zu ihrer Nahrung beraubt. 
- Diese schädliche Lage der Sachen konnte dem schar-
fen Auge und der Aufmerksamkeit der Großen Frau 
und Aajserin Kkaterina II. während der Reise Ihrer 
Maiestat imJahre 1764 durch LieAand, nicht verbor-
gen.bleiben; und auf Allerhöchsten Befehl Ihrer Ma-
jestat trug der Generalgouverneur von Liefiand, Graf 
Brown, dey der Versammlung des Adels darauf an, 
daß zur Hemnmng der Unterdrückungen, die de» 
Bauern zugefugt und wodurch sie zerrüttet würde»/ 
gehörige Maaßreaeln genommen.werden möchte«. 
(Die Fortsetzung künstig.) 
P a r t s , vom 28. März. 
Der Moniteur enthält die Briefe, welche 
die hiesigen fremden Gesandten an den Mint» 
sier Talleyrand aufdaS bekannte Cirkularfchrek? 
ben gesandt haben, welches er wegen der Cor« 
respondenz des Hrn. Drake, Engltschen Mint» 
sterS zu München, an sie erlassen hatte. Fol, 
gendeö ist das Schreiben deö K. K.' Ambassa» 
deurS, Grafen von Cobenzl: 
Bürger Minister! 
Ich danke Ewr. Excellenz sehr für dke güti-
ge Mitteilung des Berichts deS GroßrtchterS, 
wovon Sie mir ekn Exemplar geschickt haben,, 
welches kch zur Benachrichtigung mekneS Ho« 
feS sogleich nach Wien senden werde. Dke 
Meynungj welche der erste Consul von den Ge» 
sinungen und den Eigenschaften deS diploma» 
tischen CorpS zu erkennen giebt, welches dke 
Ehre hat, bey seinerPerson accreditirt zu seyn, 
beweiset, daß er allen Mitgliedern, woraus 
dasselbe besteht, Gerechtigkeit wiederfahren 
läßt; und sicher irrt er sich nicht, wenn er 
denkt, daß kekner unter uns ist, der nicht laut 
alles dasjenige verdamme, was sich ekn diplo-
matischer Agent und seine Regierung gegen 
daS Völkerrecht und gegen die Regeln der Recht» 
schaffenheit und Biederkeit erlauben, die unter 
den eivilisirten Nationen allgemein angenom» 
men sind. Genehmigen Sie, Bürger Minister 
die Versicherung meiner hohen jAchtung. 
Paris, den sssten März. 
, Der Graf von Cobenzl, Ambassadeur Sr . 
Kayserl. Majestät, Königs von Un-
garn und Böhmen, 
Nun folgt daS Schreiben des Preußischen 
Gesandten an den Minister Talleyrand, das 
»eS Bstzerfche« Gesandten, des Residenten der 
Deutschen Reichsstädte, deS Rußischen Charge" 
d'AffaireS, Pierre d'Oubril, deS Dänischen 
Gesandten Dreyer» und mehrere andere,welche 
fast alle in gleichem Sinne abgefaßt sind und 
den Unwillen über daS Benehmen des Herrn 
Drake bezeichnen. 
B . Kreutzer» Mitglied deS ConservatortumS 
der Musik , ist nunmehr, da Rohde zu St. Pe-
tersburg bleibt» zum ersten Violinisten der Ka» 
pelle des. ObereonsulS ernannt worden. 
Vom dem von der Weltumseglung zu l'Orient 
zurückgekommenen Schiffe le Geograph? sind 75 
fremde lebendige Thiere anSLaNd gebracht wor-
den, unter andern ein StrauS, z CafuarS, sLö» 
Winnen, ein schwärzet Löwe, z Panterthiere, ei» 
ne wilde Katze tt. 
Der Graf von Rumford hat dem National» 
Institut eine Reihe interessanter Erfahrungen 
über die Wärme oder Kälte mitgetheilt, welche 
die Körper in Entfernung und durch eine Art 
Von AüSjluß verbreiten. Um diese Würkungen 
abzumessen, hat er einen äußerst empfindlichen 
Thermometer erfunden, der in 2 gläsernen Ku» 
geln besteht, die durch eine Röhre mit einander 
verbunden sind, worin sich ein Tropfen Aether 
befindet. Auf diesen äußert sich gleich merklich 
dte Wärme von Körpern, die man den Kugeln 
nähert. 
London, vom zo» März. 
Ml t dem Amerikanischen Schooner Wa-
fhington» welcher am letzten Dienstage in den 
Dünen anlangte, ist die Nachricht eingelaufen, 
daß die Insel Goree an der Afrikanischen Küste 
am i7ten Januar durch ein Corps von öoo 
Mann Französ. Truppen genommen worden. 
Sie wurden von einem Schiffe von 2a Kano» 
nen, von 4 Schöonern, von i4vnd 1 Schooner, 
von 2 Kanonen, gelandet. Dtese kleine ESca-
dre kam von Cayenne. Die Englische Garni« 
son bestand nur auS 50 Mann, die sich beträcht» 
lich lange mit der größten Tapferkeit vertheidig-
ten, aber endlich der überlegenen Anzahl wel» 
chen mußten und capitulirten. Unser Verlust 
besteht auS y Tobten und zVerwundeten. Der 
Feind soll an rcx> Mann an Tobten und Ver» 
wundeten verlohren haben, «aS jedoch über» 
trieben seyn möchte. Oberst Fraler nebst Suite 
sind in einem Cartellfchiffe auf der Rückreise 
nach England begriff-n. Der Bott i che Wi? 
verstand Hatte drittehalb Stünden gedauert. 
Die Garnison ist kriegsgefangen, Vis ste a M 
gewechselt worden. Privat»Eigenthum wird 
respektirt. Nach einigen Nachrichten, die den 
Französ» Verlust nur auf 47 Mann angebe^ 
befand sich der Französ. Commandeür unter de« 
Getödteten. Dte Franzosen ließen die Blut, 
fahne wehen, als sie landeten. 
Zu Boulogne sollen sich schon vkeleTruppen 
am Bord der Schiffe befinden, und da matt 
daselbst überhaupt viele Bewegungen bemerkt, 
so soll unsere SchiffSmacht in dajlger Gegend 
verstärkt werden. Admiral Keith segelte dieser 
Tage auf dem Linienschiff Monarch selbst nach 
der Gegend von Boulogne ab und kehrte deö 
Abends nach den Dünen zurück. 
Nachrichten aus Amerika vom 10. Februar 
zufolge, war die Stadt St.Domingo im Spa-
nischen Antheil dieser Insel von einem Engli-
schen Linienschiff von 74 Kanonen und einek 
Fregatte blockirt, und die Negern auf dem 
Marsch, um die Stadt anzugreifen. 
General Ernouf, General» Capitain von 
Guadeloupe» hat unterm isten December eine 
Proklamation erlassen, wodurch alle Einwoh, 
ner aufgefordert werden, bey einem Angriff der 
Engländer zur Vertheidigung Herelt zu seyn. 
Am letzten Mittwoch würde abermals ekn 
CabinetSrath beym LordHawkeSbury gehaltene 
Der Rußksche, Schwedische und Neapolitani» 
sche Minister waren dabey gegenwärtig. 
Lord HawkeSbury trug am sisten März km 
Oberhause auf die zweyte Vorlesung der Vo» 
lontair»Bill an. Ehe ich die Details der ge» 
genwärtigen Bi l l berühre, sagteer, muß ich 
bemerken, daß die Krone befugt ist, einen jeden 
waffenfähigen Mann bey einer Invasion oder 
bey der Wahrscheinlichkeit derselben aufzubie-
ten. Da der Feind niemals hoffen noch die 
Absicht baben kann, eine bleibende Eroberung 
hierzu machen» sondern sein Zweck vielmehr 
dahin gehen wird, den möglichst größten Scha-
den zu stiften» indem er sich schnell der Haupt» 
stadt und einiger Haupt Arsenäle bemächtigt» 
so sind dte VolontairS gewiß am besten geeig-
net» um einen plötzlichen Einfall abzuwehren. 
Graf Carnarvon: Ich läugne das Präro-
gativ der Krone, nach welchem Se. Majestät 
ein inhärkrendeS Recht besäßen, alle Ihre Un» 
terthanen in Zeiten der Gefahr aufzubieten, 
welches in dem Eingänge der Bil l aufgestellt 
worden. Waretchin dem Alter, um gleichfalls mentS auf Ceylon sind unter MarttaKGesetz 
aufgeboten werden zu können, fo würde ich mir gestellt worden. 
lieber eine Kugel durch den Kopf jagen, als An de» Schwedischen Gesandten, Baron 
mich einer so monströsen und unkonjiltutionellen von Silfverhjelm» sind nach einer officiellea 
Maaßregel unterwerfen. Ich erkläre mich da» Angabe für Schwedische Schiffe, die angehal« 
her gegen dte Bil l. ten und zu Ende deS letzten KrtegS verkauft 
rord Grenville: Dke Behauptung, daß der worden» 7ozqz Pf. Sterling ausbezahlt wor» 
König daS Recht habe, einen jeden ohne Unter» den und an den Dänischen Charge d'AffaireS 
schied in Reihe und Glied zu stellen« ist nicht von Gyldenpakm zur Bestreitung der Kosten 
konstitutionell richtig. Will man freylich auf Dänischer Unterthanen bey Reklamationen von 
alte Urkunden und Falle zurücksehen, so kann Schiffen» die hernach freygegebeu worden tc., 
man die für daS Ohr eines Englanders uner» HZ41 Pf. Sterk. 
träglichsten Dinge herleiten; aber ich behaupte» Man versichert, daß 6 Französische Fregat» 
daß deS Königs Macht in solchen Fallen durch ten aus Brest entkommen sind und jetzt an un» 
daS Pärlementbeschränkt sey. DieseBill glebt frer Küste umher schwärmen» auch bey Ply» 
durch das aufgestellte Prlnciptum den Mintstern mouch schon gesehen seyn sollen. ES ist von 
eine unerhörte Gewalt. Ste können einen je» Plymouth ein Cutter abgesandt worden, um 
den, der thnen tm Wege tst, unter die Solda» sie zu recognoSeiren. Der Telegraph gab daS 
ten stecken. Sie können den Prinzen von Wa^ erste Signal von jenen Schiffen. 
lis als Tambour bey der Garde anstellen. Eö ist Man hat dem General Rochambeau dte 
etn äußerst gehäßigeS Princip und jederwird da» Rückkehr nach Frankreich auf Parole abgeschla» 
durch dergrausamstenTyranneybloß gestellt. Ich gen, weil für die zu St. Lucia gemachten Fran» 
fordere daher die Widerrufung dieser Claujel. zösische Gefangnen keine gleiche Anzahl Eng» 
Der Lord Kanzler: Ich bemerke gegen den länder von Frankreich.zurückgeschickt sind, 
letzten Redner, daß Se. Majestat ein unbe» Man versichert, daß Herr Addington sehr 
zweiselteS Recht besitzen, alle persönlichen Dien» Haid eine Anleihe von 15 Millionen machen 
ste ihrer Unterthanen bey einer Gefahr.von In» werde. 
vasion aufzubieten. Ohne legale Autoritäten Gestern erhielten wir hler dle Nachricht von 
zur Unterstützung zu brauchen, fkeßtdieS schon der Verurtheilung und Hinrichtung des Her-
aus der Natur der Dinge 5 denn» wenn bey ei» zogz von Enghien, welche auf den Prinzen von 
ner Jvasion daS Parlement keine Sitzungen Cönde in seinem hohen Alter vnd auf die an» 
htelte, waS würde aus dem Lande werden, wenn dern Französischen Prinzen großen Eindruck ge» 
dies Vorrecht Sr. Majestät versagt wurde? macht und viele Sensation erregt hat. Der 
Nach einigen Bemerkungen mehrerer LordS Prinz von Conde hatte» noch ehe er die Nach» 
wurde die Bil l zum zwcytenmal gelesen und xjcht erfuhr, am Ostertage einen feyerlichen 
dte Committee über dieselbe bis zum Donner» Gottesdienst in der Französischen Capelle hal» 
Aag nach Ostern ausgesetzt. ten lassen. 
L 0 n d 0 n, vom z. April. PartS» vom 4. Aprss. 
Der Rußische Ambassadeur, Gras von Wo» - Der Großkanzler der Ehrenlegion hat, nach 
tonzow, wird, wie et heißt, im nächsten Mo» dem heutigen Moniteur. den Auftrag erhalten, 
nat nach Rußtand zurückkehren. über dte Bürger etnen Bericht zu erstatten, wel» 
Gestern wurde beym Lord HawkeSbury ein che Georges arretirt haben, indem eS dieAbsicht 
CablnetSrath gehalten, bey welchem der Rußi» deS GroßconfeklS tst, sie in dte Ehrenlegion auf« 
sche und Neapolitanische Gesandte gegenwärtig zunehmen. 
waren. Zufolge elneS BerkchtS des Generals Mon» 
Dke Bombay Gazette vomstenOktbr. met» cey» JnfpecteurS der GenSd'armerie, sind noch 
det über Ceylon, daß der gefangene unglückliche am isten des AbendS bey Pontoise 2 BrigandS 
Major Dawte bey einem Feste der Candter hin» von der Bande von Georges, nämlich Raoul 
gerichtet worden sey, und daß die eingebohr» Gaillard, bekannt unter dem Namen St . Vin» 
nen Gefangenen von dem Könige zu Candy mit cent, und Armand Gaillard, fein Bruder, arre» 
abgeschnittenen Nasen und Ohren nach Colom» tirt worden. Ste waren am «8sten März, wie 
bo zurückgeschickt worden. — Die Etablisse» dte Barrieren wieder eröffnet waren, mtt einem 
dritten Mitschuldigen auö Parks gegangen und 
wollten bey Meru über die Oise sehen. Der 
sojährigeGenSd'armeDuböiS hielt sie aber an, 
da sie keine Pässe hatten; sie nahmen die Flucht; 
der Maire von Meriel bot aber die Bauern der 
benachbarten Gemeinden auf und man holte sie 
ein. St . Vincent, der mehrmals seine PistolS 
abgefeuert hatte, erhielt endlich selbst» Schüsse, 
ward tödtlich verwundet und hat nach Pontoise 
ins Hospital gebracht werden müssen. Armand 
Gaillard, den man unverwundet gefangen hat, 
ist zu Paris angekommen und dem Großrichter 
sind »so doppelte LouiSd'or, 12 Guineen, ver» 
schieden? kleine Goldstücke,2 Paar Engl. Pisto-
len, ein Dolch, ein Kompaß und eine Karte von 
Frankreich, die man bey diesen BrigandS gefun» 
den hat, überliefert worden. 
AuchTamerlan, genannt Tatu undDerville, 
der mit obigen beyden BrigandS aus Paris ab« 
gegangen und entkommen war, ist im Thalevon 
Montmoreney, von der Nationalgarde arretirt 
worden. Er batte ein Paar Englische PistolS 
und z8 doppelte LouiSd'or bey sich. 
Der erste Consul hat, wie eS heißt, dem Se-
nat erklart, daß er die von demselben übergebe» 
ne Addresse, die einen neuen Beweis seiner 
Sorgfalt enthalte, in reifliche Ueberlegung neh» 
men werde. Die Unruhen im Zürichschen ha-
ben auch die Aufmerksamkeit unsrer Regierung 
auf sich gezogen. Der erste Consul hat deshalb 
eine Conferenz.mit dem Helvetischen Minister 
gehabt, der darauf einen Courier nach Bern 
sandte. Man wird übrigens alleö anwenden, 
damit keine Französische Zwtfchenkunft bey den 
Unruhen nothig werde. 
RegenSburg, vom s. April. 
Am letzten Reichörath vor den Osterferien 
äußerte der Königl. Preußische Comitial.Ge» 
sandte, Graf von Görz^diScursive, daß des Kö-
nigs von Preußen Majestät sich entschlossen hät-
ten, die Stifter in ihren alten Deutschen Reichs-
landen fortbestehen zu lassen, jedoch so, daß die» 
selben auch zugleich als Belohnungen für auö» 
gezeichnete Verdienste um daS Vaterland an» 
gewendet werden könnten. 
Copenhagen, vom 7. April. 
Nachrichten auö Philadelphia vom r. Febr. 
melden, daß die Legislatur daselbst förmlich 
durch ein Gesetz die Einfuhr der Sclaven erlaubt 
hat, während man in Pensilvanien darauf be, 
dacht ist, die Setaverey durch ein Gesetz förm, 
klch aufzuheben. Die Ursache dieser entgegen. 
gesehten Grundsätze sucht man darin, daß man 
in Philadelphia der Arbeit der Sclaven zum 
Theil nicht bedarf, oder selbige wenigstens leich» 
ter entbehren kann, wogegen die Sklavenarbeit 
in Südcarolina zur Kultur derBaumw.olle un-
entbehrlich ist, indem die Menge der Baumwol-
le tn den letztern Iahren über alle Erwartung 
zugenommen hat. 
Der Sund, welcher nun sett beynahe 14 Ta» 
gen schiffbar gewesen ist. und wo man am letz-
ten Montag über 40 Schiffe auf der Rhede sah, 
wurde gestern so ganz mit Treibeis angefüllt̂  
daß kaum ein Boot offenes Wasser für sich fand. 
DaS Eis war so dick und zufammenbanLend, 
daß man auf selbigem weit hinaus in den Sund 
stand und fischte, und daß eS auf einigen Stel» 
len ein Boot, gezogen von b oder 8 Mann, wel, 
cheS einem im Eise treibenden Schiffe Proviant 
zuführen sollte, tragen konnte. 7 Schiffe, die 
auf der Rhede lagen, unter welchen daS Engl. 
Convoyschiff, welches 40 Fasser Geld am Bord 
hatt, retteten sich zu rechter Zeit aus dem Sun-
de hinaus. 
Wien, vom zr. März. 
Gestern hieß eS, daß hier 2 vornehme Fran» 
zösische Emigranten arretirt worden wären; al-
lein dies hat sich nicht bestätigt; indeß versi» 
chert man, daß jetzt mehrere Französ. Emigran, 
ten die Katserl. Lande verlassen werden. 
Am grünen Donnerstage haben Se. Kaiserl. 
Majestät an den 12 ältesten armen Mannern 
die Fußwaschung vorgenommen; aber bey den 
armen Weibern ist solche für diesmal unterblie-
ben, weil Ihre Majestät dke Kaiserin sich Ihrer 
Entbindung nähern. 
, Vom Mayn , den 7. Aprkl. 
Vermöge ekner Churbayerschen Verordnung, 
soll künftig nur solchen Emigrirten der Aufent-
halt ln den Churfürstlichen Provinzen verstattet 
seyn, die von dem dasigen Französ. Gesandten 
beglaubte Urkunden beybringen, daß sie wirklich 
amnestlrt sind oder eS bald werden; ferner die 
im Lande ansäßig Gewordenen, Greise und 
Kranke, die nicht weiter reisen können; alle 
übrigen sollen sich binnen 8 Tagen auS den 
Churfürstlichen Staaten entfernen. 
Vermischte Nachrichten. 
Die Aufk lärung. Ein Apolog deS 
Saadt. — Den großen. Harun Alrasckkd 
(Gott erhalte sekn Gedächtniß zum Segen der 
Urenkel) fragte einst fejn V.ezier Mussaffer-
Warum er doch wohl Akademieen und Schulen 
stifte, überhaupt die Wissenschaften ermuntere? 
Glaubst du, Herr, daß man Dir besser gehor-
chen werde, je mehr man aufgeklärt ist? 
"Ja, antwortete der Calife, denn mein Volk 
wird den Sinn und die wohlthätige Absicht 
meiner Gesetze besser fassen." — „Wird man 
die Abgaben bereitwilliger bezahlen?" — „ J a : 
denn man wird ihre Notwendigkeit und nütz-
liche Verwendung begreifen." — Werden Dei-
ne Soldaten eifriger fechten? — „Ja : denn 
sie werden wissen, wofür sie eS thun, und ein-
sichtsvollere Anführer haben." Aber Deine 
Gelehrten, Deine Weisen, werden Jrrthümer 
verbreiten. — „Ja. aber diese Jrrthümer wer» 
den durch andre Weisen bestritten werden, und 
man wird neue Wahrheiten entdecken." — 
Aber gnädigster Herr, wenn einst Dein Nach-
folger nach andern Grundsätzen — „Unwürdi-
ger, rief der Calife, willst du mich so erniedri-
gen, daß ich lieber darnach streben soll, der 
Bösartigkeit Opfer, der Thorheit Spielraum, 
oder der Trägheit ein Lotterbett zu bereiten, 
als meine Völker glücklich zu machen ?" 
Die Englischen Frauenzimmer tragen jetzt 
Schwerdter, Schilde, Kanonen, Flinten u. f. w. 
wenigstens in den Haaren, in den Ohren und 
am Busen. Ihre Uyerschrockenheit hat große 
Fortschritte gemacht. Man sieht jetzt Waffen, 
Zeichen deö Kriegs und patriotische Motto'K auf 
Bandern, Fächern. Käminen :c. Aber am be-
liebtesten sind die Sturmleitern, welche von den 
Juwelieren verkauft werden. Man trägt sie 
als Busennadeln. Eine Beziehung derselben 
auf daS nahe Herz, die dem Leser gleich bevfal» 
len wird, hat leichtfertigen Männern Gelegen» 
heit gegeben, die Damen, weiche damit ge-
schmückt sind, nicht für unüberwindlich zu er-
klären. Die Arbeit ist vorzüglich. 
Der alte Schauspieler Moody in London 
hat sich ein kleines Vermögen verüdriget, von 
dem er jetzt lebt. Letzthin gieng er bey NobinS 
in die öffentliche Versteigerung, um auf eine 
Actie vom Schauspielhause in Drurylane zu 
biethen. Aber der arme Mann ist etwas taub. 
Er bot daher zu unrechterZeit. und als ihm die 
vermeintliche Actie zugeschlagen wurde, ent-
deckte er, daß er, anstatt derselben den Pacht ei-, 
ner Barbierstube im Strande erstanden hatte. 
I n BreiSgau ist durch die Erzherzogliche 
Regierung das Heyrathen eingeschränkt wor-
den. Jünglinge sollen nicht vordem »4stenJah-
re und Jungfrauen nicht vor dem igten Ia5»e 
heyrathen; und überhaupt soll die obrigkeitliche 
HeyräthS-Erlaubniß denjenigen versagt werden, 
die kein hinlängliches Vermögen haben, oder, 
wenn sie unvermögend sind, sich nicht als vor-
züglich fleißige und ordentliche Menschen aus-
weisen können. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Von Einem Kayserlichen Dörptschen Land» 
gerichte wird deSmittelst zur öffentlichen Wis-
senschaft gebracht, daß am r i . May , und den 
darauf folgenden Tagen, Nachmittags von » bis 
6 llhr mehrere Effekten, worunter besonders sehr 
wohl konditionirte Kleidungsstücke, Wäsche, et-
was Silbergerathe, Kupsergerätheeinige 
Mineralien, eine kleine Handdruckerey, einige 
Kupferstiche, Bücher, einige Pferde, und noch 
andere Sachen, öffentlich an den Meistbieten-
den verkauft werden sollen, daher die Kaufiieb-
haber deSmittelst aufgefordert werden, am er-
wähnten l i .May und den folgenden Tagen zu 
erscheinen, und ihren Bot und Ueberbot zu ver» 
lautbaren. Dorpat, den 14. April 1804. 
C. S . Brasch, Assessor subst. 
T . S . Gerich» loco Secret. r 
Da ich auf eine unbestimmte Zeit zu ver» 
reisen gedenke, und deshalb um meine Dienst» 
entlassung ansuchen werde; auch zu dem Ende 
die bis hiezu von mir besorgten Geschäfte Ih -
rer Excellenz, der Frau Militair Gouverneurin 
von Essen, geb. von Stackelberg und ihres resp.. 
Herrn Gemahls gänzlich abgegeben habe; fo 
ersuche tch hiemittelst alle und jede, welche ent-
weder aus diesen m7r übertragen gewesenen 
Vollmachten, vder auS irgend einem andern 
Fundamente Forderungen an mich haben möch-
ten, sich mit selbiqen innerhalb einer Frist von 
sechs Wochen, msthin spätestens bis zum 2z. 
May a. c. entweder bey Em. Kayserl. Landge-
richte Pernauschen KreiseS oder directe bey mit 
zu melden, indem ich nach Ablauf dieses Ter-
mins für keine fernere Anforderungen werde 
haften können. Fellin, den 11 ten April 1804. 
Kreis Notaire C. Baren dt. r 
Man wünscht tn Hellenorm eine Anzahl 
junges Hornvieh von guter und gesunder Art 
zu kaufen, und bittet daher wenn jemand sol-
ches Vieh zu verkaufen haben sollte, sich der 
Bedingungen wegen nach Hellenorm, oder an 
den Capitain von Willbrandt in Dorpat zu 
wenden. R 
Äey N. G. Grettjius sind «achstehende Sache» für 
beygesetzte Preise zu haben: 
Erstes Supplement zum Manenbnrgschen Pflan-
zen-Verzeichnisse, wovon Doubletten gegen Tausch 
oder für Bezahlung, wie auch mehrere seltene schone 
Saamen zu haben Und, wenn man stch deshalb an de» 
KunstgättnerHrn. Buek wendet. 25 Kop. L«cue»l 
«I« ouelaues Lst-unpes relatives ^ l'or«lr« Äs 8t. Aesa 
«je /eru^Iein ou ae DIsIÄls. Loateokmti I.» Lstte 
cke lVlsI^ie «le Lomvün«» st 6« Oo«v, »vec 1» vue «Is 
I» ville «le vilsltbe ver» 1'orient, le?I»u «le I» Lapit»-
I« I» Valette, «le te« kort» et Äe ls kort«, te klsa 6s 
la Ville 6e ^io6e» et tept autres Lstamxes, avec uns 
eourte Lxplicstion ei» tranoois et «n russe. A^bl» 
40 Lop. — Georgien/oder Historisches Gemälde von 
Grusien. Unpolitischer, kirchlicher und gelehrter Hin-
sicht, aus oem Russischen von Fr. Schmidt. 1 Rbl. 
So Kop. — Händbuch der Rechenkunst für das gemei-
ne Leben, zunächst für deutsche Lehranstalten des Rus-
sischen Reschs, von Ch. C. L. Klee, Kffentl. Lehrer in 
Reval. iRbl. 6oKop. — Statuten der Kaisers Uni-
versität zu Dorpat. 7S Kop. —, Vorschriften für dte 
Studierenden der Kaiserl. Universität zu D.orpat» 
3SKop. — Weiberlist. EinLusismelvonLunger. 
7p Kop. — Der Guthsherr. Em Lustspiel in 4 Auf-
zügen, von Karl August Rochlitz. 80 Kop. 
K i n d e r s c h r k f t e « . , 
I .e Lirsrnlzrot, «u l.e«turv» »mu«s»tes pour sp»aou? 
I» rate «»tremölee» «le «u«lczsues boune» cliore«. As 
Lop. — lettre« <le Labst. Lo Lop« Ltrenne» 
suißmati^ues vu Necueil «l̂ Lnißine«, Lbsrarles, I.o» 
eogriplie«, ?eux «le inots 6cc. Ao Lop. Ltrenne» 
«««lise» »u» oisiks; eo»tenant Huarsnte et uns kolies 
vu Lbsralles, propre» Fsire ^orrnir «!sbout,«uiv1e» 
^un petit Oonte pour 5« reveiller 6e nouvesu. Zo 
Oop. — Oevoirs «e 1'Souuette-Lomme. »Z Oop. ---
L^enersles pi« vivendi NeZulae in usuin^cbolsrul» 
«t Leminariorum. 10 Lop. — Gedenksvrüche, deutsch 
«nd russisch. 12 Kop. — Lehren, Regeln und Sitten-
spruche, deutsch «nd russisch. Ein Geschenk für kleine 
«nd große Kinder. 20 Kop. — Maximen und mora-
lische Sprüche, deutsch, russisch und französisch. Ei» 
Geschenk für große und kleine Kinder. 30 Kop. — 
Spiele, mit der russis. Erklärung, so Kop. — ^'al-
inimse psrpetuel euc. 40 Lop. 
Durch die gütige Unterstützung unsrer hke» 
sigen Sängerinnen bin ich in Stand gesetzt 
worden, die Graun sche Paßionö.Musik oder, 
der Tod Jesu diesen Charfreytag auszu» 
führen; wie auch am ersten Ostertage Vormit-
tags das Graunsche /auckamur. 
DaS nähere bestimmen dte Avertissementö. 
F r icke. 
DaS Ableben des nunmehr in Gott ruhen-
den Hrn. RectorS Heitmann, tst die Veranlas» 
sung, daß seine, bey Walk, von thm fett vtelen 
Jahren errichtete ErziehungS Anstalt aushört, 
vnd aus diesem Grunde ist seine hinterlassene 
AiZittwe willens, ihr, nahe bey der Stadt gele-
genes HauS frey auS derHanV zu verkaufe». 
DaS HauS ist ib Faden lang und 7 Faden breit. 
ES befinden sich alle nöthtge Nebengebäude da» 
bey, und alleö tst tn gutem Stande. Auch tst 
ein Küchengarten, und eln kleinerer zum Ver« 
anügen, nebst einem Brunnen dabey befindlich. 
Kaufliebhabere haben sich bey der Eigenthüme-
rin zu melden, und dte Bedingungen zu erfahren. 
Daö an der rigischen ̂ Heerstraße belegene 
Wohnhaus, welches einen Saal, nebst <? Zim-
mern und zwey Erkerwohnungen enthält, eine» 
schönen gewölbten und etnen andern Keller hat, 
auch mit einer Herberge von 2 Stuben und » 
Kammern, ferne«? mit einer Hand» und einer 
Korn»Klete, wie auch mit einem Eiskeller, Wa-
genschauer auf wenigstens 4 Equipagen, Stal« 
lung auf 10 Pferde und einem Abschauer ver« 
sehen ist, und wobey ein großer Garten, welcher 
zur Hälfte mit tragbaren Obstbäumen besetzt 
und dte andere Hälfte für Küchengewächse ein» 
gerichtet, befindltch tst, wird zur Miethe auöge, 
Kothen. Wenn der Miether deö Hauses den 
Garten nicht verlangt, kann solcher auch separat 
anderweitig vermiethet werden. DleBedingun« 
gen hat man sich in der Behausung deö Büchsen» 
schmidtö Hrn. Menthien sen. einzuholen. 1 
Ein treuer nüchterner geheyratheter Menscĥ  
der gute Attestate hat, und dessen Weib in der 
Küche und mit Wäsche umzugehen versteht, bke-
thetHerrschaften alö Bedienter, seine Dienste an. 
Zu erfragen ist er in der Behausung deö Weiß» 
gerberö Hrn. Goltk, Hey der steinernen Brücke. 
Neue englische chirurgische Instrumente 
sind bey mir für billige Preise zu haben. 
L. G. Wegener. z 
Da ich zu Ende dieses AprilmonatS von hier 
reisen werde; so macheich solchesbiemittelstbe« 
kannt, damit sich diejenigen, welche Anforderun-
gen an mich zu haben glauben, sich mit selche» 
die zu dleftr Zeit bey mir melden mögen. 
Kieser, Kunstgärtner. 
Durchpasskrte Reifende. 
Den 12. April. Herr Oberster von Rehbinder, 
nach St. Petersburg. 
Den izten. Herr General von der Infanterie 
und Ritter von Beleschoff, von Riga, nach 
St . Petersburg. 
Den löten. Herr Generalmajor und Ritter 
Tutschkin, nach Walk. 
D d r p t -
Z t t -
s c h e 
t io . Z2. 
M i t E r l a u b n i ß Einer Hohen Obrigkeit. 
Mittwoch, den -oft» April 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 15^ Apri l . 
Allerhöchste Befehle S r . K a i f e r l . M a j e s t a t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Vom 8ten d. M . beym ersten Jägerregiment 
der Oberst KaSlow zum Regimentskommandeur 
ernanat. 
S e . Kaiser». M a j e s t ä t geben auf Vor? 
stellung deS Generals von der Kavallerie Apra» 
pin, dem Kommandeur vom Garnisonbataillon 
zu SmolenSk, Oberstlieutenant Schütz, für den 
guten Zustand deS ihm anvertrauten Bataillons, 
ferner im Räsanschen MuSketierreg. dem Major 
Taptükow. für die gute Rekrutenführung Ih re 
Zufriedenheit zu erkennen. 
Den uten, vom Kommissariatsetat derGe» 
nerallieutenant Chomutow, mit Tragung seiner 
jetzigen Uniform, zum Senateur ernannt. ^ 
VomOrdinskischenKüraßierreg. der Major 
Petrigin, auf Vakanz zum SewerAen Drago» 
nerregiment versetzt. ... « 
. Der Platzmajor von Astrachan, Oberstlieu« 
tenant lm dasiqen Garnisonregim. Sokolow, 
zum.Regimentskommandeur ernannt. 
Der Cbef vom Rigaschen MuSketierregim. 
Generallieutenant Graf Langeron, zu feiner 
Heyrath auf »S Tage beurlaubet. 
M o s k w a , den sz. März, 
Der MoSkowische Stadthaupt Falejew hat 
daS Glück gehabt, von I h r e r M a j e s t ä t der 
Großen Drau und Kaiserin, M a r i a Feodo» 
r o w n a , folgendes Reskript mit Höchsteigen-
händiger Unterschrift J h r e r M a j e s t ä t zU et» 
halten: 
Herr Falejew, Haupt der MoSkowische» 
Kaufmannschaft: 
- Indem Ich den Wunsch der V^oSkowische» 
Kaufmannschaft, daß die Kommerzschule, dte 
von derselben in dieser Stadt errichtet » l r h 
M e i n e r Fürsorge angehöre, erfülle, nehme 
I c h mit Vergnügen Antheil an der allgemeinen 
Sorgfal t für diesen nützlichen Gegenstand. I ch 
füge in Folge dessen hier den Plan dieser Schu-
le bey ̂  Her von S r . M a j e s t ä t , M e i n e m 
getiebtesten Sohne, bestätigt ist, und nach wel-
chem Jhr . zur Erfül lung dieses Vorhabens 
schreiten könnt- Zum Zeichen M e i n e r Er» 
kenntlickkeit für das Zutrauen der MoSkowk» 
schen Bürgerschaft zu M i r » übertrage I c h 
Euch> dies der ganzen Gesellschaft zu bezeugen 
und dieselbe zu versichern, daß eö M i r jederzeit 
angenehm seyn wird, daS M e t n i g e zu dea 
Fortschritten der Stadt»Iugend beyzutragea» 
die in diese Schule geben wird. Verbleibe Euch 
HhrigenS wohlgeneigt. ' 
St.PeterSburg, M A R I A . 
«m isten März.1804. . / ' 
Die Eröffnung dieser Schule, welchesürdle 
armen Kinder und Waisen der hiesigen Kauf» 
männschaft und Bürgerschaft von den Kaufleü-
ten und der Bürgerlichen Gemeinde überhaupt 
errichtet und auf Kosten derselben unterhalten 
werden soll, wird nun in Folge deS von S r. 
K a i s e r l . M a j e s t ä t bestätigten Plans dersel» 
t4n, mit dem ehesten statt haben. 
M o s k w a , den sz. Marz. 
' Den iZten dieses wurde hier in Folge der 
Vorläufigen Regeln zur VolkSaufklarung, in 
Gegenwart der Mitglieder der Schul »KonM, 
die MoSkowlsche Kreiöschule für Kinder von 
allen Ständen, in dem nea^lichen Hause, wo 
sich das Gymnasium befindet» ailfHaHFeVer» 
«Pste eröffnet. I n derselben wird gekehrt." R«» 
l igion, die Russische Grammatik, abgekürzte 
Cteographte und Historie, biedersten Anfangs» 
gründe der Geometrie und Naturkunde, so wie 
auch Unterricht in den Pflichten deS Menschen 
«nd deS Bürgers, in den praktischen für dielo» 
kale.Industrte nützlichen Kenntnissen, und in der 
Zeichenkünft gegeben wird. 
' St. Petersburg,/vomtt. Aprils . 
Verfolg der im vorigen Stucke.dieser ZeituNgLbge-
' brochenen Unterlegung an Se. Aaiserl. Ma,e-
"stat von der zür Untersuchung der Lieflandische» « 
''Sachen niedergesetzten Komtte.. >. 
^ 'ze dessen wurde im Jahre 1765 vo«..dem 
getroffene Verordnungen, ob sie ihnm gleich ln Se» 
Kirchen waren verlesen worden, da sie nicht in. ihrer 
Sprache.gedruckt waren, bald in Vergessenheit gerie-
ten, und mdem sie Anlaß zu Verirrungen und fa^ 
schen.Auslegungen gaben, nicht selten bey ihnen Un-
ruhen bewirkten, die von schädlichen Folgen begleitet 
^ 
Unterdeß trafen einige gutgesinnte Edelleute, in-
dem sie dem ruhmlichen Beyspiele folgten, wekyes Her 
Landrath Baron S.chultz noch im Jahre 7̂64 gegeben 
hatte, auf ihren Gutern einige Privat-Einrichtungen,. 
durch welche den Bauern wesentliche und dauerhafte 
Borrhelle verschafft, ihre Verpflichtungen bestimmt 
und gemäßigt, Bauergerichte zur Auseinandersetzung 
der zwifchen ihnen vorfallenden'Uneinigkeiten nieder--, 
gefetzt und die Bestrafungen für ihr Vergehen festge-
setzt wurden; auch wurde Hurch die besondere Sorg-
falt für die Pfarrschulen der Grund zur Verbesserung 
ihrer Moralitat gelegt, die de» letzten Grad der Er-
niedrigung .erreicht hatte. 
Die Fruchte dieser Anstrengungen einiger Edel--
leute. waren verschiedene Vortrage, .die von Zeit zu 
Zeit wegen Befestigung des Wohlstandes der 
durch eine einförmige Verordnung, 1 
Adekin Beschluß abgefaßt, wodurch Unter andern 
der ISerkauf der Bauern über die Grenze des Gouver-
nements verboten und ihnen der.freye B.esitz ihres.Ei-
genthums und das Recht, über dieBedructungen und 
übetMäßsgen Bestrafrlngen in den Gerichtsbehörden 
mitMeN Klagen einkommen zu dürfen, bestätigt und 
»erordnet wurde, zur Bestimmung ihrer Verpflich-
tung^, Ngch Grundlage der Altern TaMion, durch 
speMe KommMone» neue Waackxnbucher anMer-
^ Auf solche. Art würben die vorige» Rechte dieses 
StMdeS wiedet hergestellt: allein die Bauern konn-
ten, MS Ursache der schwachen Aufsicht auf die Voll-
ziehung der zu ihrem Besten gemachten V.erordnun-'L r r
»en, diese «ohlthätiae FursÄrge noch nicht im ganzen 
' Der große Umfang der Kreise ^ _!aaße benutzend r i  des 
Liefiändischen Gouvernements und dtê kurze Zeitder 
Sessionen der Landrichter beraubten sie.der Mittel, 
»en Schutz der Gefetze im Hall der Bedrückungen,zu 
suchen, und deswegen blieb ihr« Latze fast ohneVeran--
ierung, um s» mehr» da alle in Hinsicht der Bauer» 
^ wozu auch nach' 
der allgemeinen Beystimnrung'des Adels in den Jah-
ren 1796 und 179s Plane angefertigt wurden > die je- , 
doch bis jetzt ohne Erfüllung gebheben sind, in lder 
Versammlung des Adels gemacht wurden̂  ^ . 
Da aber stit-dieser Aett auf mehrern Guter» die ' 
vorigen unordnungen wieder eingerissen waren, «Nd -
die Verletzung.der für die Verpflichtungen derBauern 
vorgeze»chneten Regzlck Anlaß zu mannichfaltigen 
Mißbrauchen gegeben hatten, über welche) eben so wie 
über die Harte des Verfahrens der Gutsbesitzer mit 
den. Bauern, die Klagen dieser letzter» endlich bis " 
zunj Allerhöchsten Thron drgftgen: so 'wurden die 
Schuldigen der Strenge der Gesetze übergeben, und ' 
zur Vorbeugung allA wettern Wßhräuche Mrühten 
. der verewigte Zerr und'Ääiser, der Allerdurchlauch-
tigste Vater Ewr'. Äa i fer l . Majestat, durch 
zwey Allerhöchste Ukasen an den Generalgvuverntur 
von Liefland, Nagel, zu heWlett, daß aue Forderung 
gen von den Bauern,,die Mit dem ÄaaSenbuche nicht 
übereinstimmten, auf das Strengste und bey Strafe 
der Verordnung einer Vormundschaft über das Gut, ' 
sollten verboten, werden, wobey auch deMLiefländischett' 
Adel anzudeuten wäre, feste Regeln zur Hauswirt?- ' 
fchaftlrchen Ordnung, anzuordnen. , 
I n Folge dessen ward im Septembermvnat vis ' 
Jahrs tsoo der im Jahre 1796 abgefaßte Beschluß,' 
nachdem er in dirigirenden Senat zur Prufung gewe-
sen, zur Allerhöchsten Bestätigung vorgestellt; hernach ' 
ward er imJahreiyv2 Ewr. Rai ferl. Majestat 
dem Lieflandischen Adel aberMalS ällerunterthänigß 
unterlegt. 
Aus diesem knrzen Abrisse deS ZuKandes der Land̂  
leut.e in Liefland hat die Komite folgende Schlüsse 
gezogen: . ' -
. . Daß die Bauer» sich stets unter dem unmkttel- . 
baren Schutz der Regierung befunden haben, «nd daß ' 
dte durch die Gesetze anerkannte Gewalt der Gutsbe-
sitzer sich bloß durch das Eigenthums-Recht auf die 
Kndereim, .welche, dke. Bauer», nach dx» allgemeine« 
Verordnungen nicht verlassen dürften, über dieselben 
erstreckt hat. ?> ' 
^ s) Daß das Verhckttnrß der Verpflichtungen der 
Kauern/ das heißt, dle Einkünfte des chutsvesitzerS 
voN den an die Bauern gegebenen Ländereien, durch 
die Gesetze bestimmt gewesen sind, 
Z) Daß die Bauern, indem sie des Eigentums-
rechts genosseN? selbiges jederzeit in den Gerichtsbe-
hörden haben.suche» koiu»en, und in den ihnen zuge-
fugten Bedruckungen und Beleidigungen Genugthu-
UNg erhalten haben. 
4) Daß die von Zeit zu Zeit wieder eingerissene» 
Unordnungen und Mißbrauche der Gewalt durch zwey 
Hauptursachen veranlaßt worden: durch die schwa-
che Aufsicht der KreiSbehordenauf die in Hinsicht der 
Landleute vorgeschriebenen Regeln und durch den 
Mangel der Gerichtsbehörden fttbst. t,) Durch die 
Nichtkenntniß der Verordnungen von den Bauern, 
die in Rücksicht ihres Standes emanirt, aber niemals 
weder in der Lettischen noch Ehstnischen Sprache ge-
druckt worden. ' 
, S) Daß "der Adel selbst schon seit langer Zeit die 
Notwendigkeit empfunden hat, durch die Erneuerung 
der vorigen Regeln, welche de» Wohlstand derBauern 
befestigen, den Mißbrauchen Grenzen zu setzen/ die der 
Allgemeinen Sicherheit droheten. . 
Nachdem die Komite diese Nachrichten über das 
Verhältnis der BaUern gegen die Gutsbesitzer einge-
zogen, Und dle Akten selbst, als das Reglement und 
die Instruktionen derAievistonekommissionen von 1637,-
1688 und von noch andern Jahren, aufweiche alte 
Verpflichtungen derBauern und'den Gang der Land-
wirtschaft in Liefland gegrundefwaren, von dem Ci-
vitgouverneur in Riga emgefordert hatte, schritt sie 
zur Untersuchung des Beschlusses Her adltchen Ver-
sammlung nebst den Protestazioncn und Stimmen, dte 
m dieser Versammlung eingegeben worden, so auch 
zum Entwurf einer allgememen Gesetzes-Verfügung 
sur-die Bauern des Lieflandischen Gouvernements. 
Kn dieser Sache hat die Komite folgende Haupt-
regem zur bespndern Richtschnur genommen: 
Daß män sich, in Gemäßhelt der Absicht Ewr. 
Raiserl. Majestat (.*) von den wesentlichen, und auf 
die vorigen Verordnungen gegründeten Sätzen deS Be-
AlusseS selbst, nicht entfernen müsse; 2) daß bey dem 
Vervältniß der Bauern gegen die Gutsbesitzer insge-
sammt, nichts unbestimmtes nachgelassen werden müs-
se, und 3) daß dadurch der allgemeine und feste Wunsch 
5eS sämmtlichen Adels, welcher darin besteht, s) die 
politische Existenz derBauern anzuerkennen, b) ihnen 
ihr wohlerworbenes EigeNthüm zu bestätigen, und c) 
sie vermittelst der Bestimmung ihrer Verpflichtungen ' 
durch fpecielle Kommissionen vor Bedrückungen zu 
verwahren, in Erfüllung gebracht werde. 
Nach Grundlage dieser Regeln hat die Komite 
. nach-Vergleichung der lokalen Umstände mit den Sit-
ten ber Bauern,, in Erfüllung des Sten und 4ten 
Punkts des Allerhöchsten UkaseS,. die allgemeinen Ver-
ordnungen für die Bauern deS.Liefländlschen Gouver-
nements und die Jnstrukzion für die Revisionskommis-- . 
l*) Alterhöchster UkaS vom Ä. May 1 soz.' ^ . 
ßonen angefertigt, welche sie Ewr. Raisers. Majestät 
Allerhöchster Prufung hiebey unterlegt, und' sich ver, 
pflichtet halt, den Inhalt derselben kurz zu erläutern^ 
Die Anordnung wegen der Bauernverhältnisse' 
enthält vier Kapitel: DaS erste handelt von dem 
personlichen Stande der Bauern; -das zweite vo« 
»hrem Eigenthum; das d r i t t e von ihren Verpflich-
tungen und das v ier te von der Gerichtsbarkeit, 
unter der sie stehen. 
, Das erste Kapitel besteht aus zwey Abtheilungent 
t) von den Bauern; s) von den Haus-Domestlken, 
d»e in dem Beschlüsse des Adels nicht erwähnt waren< 
und wodurch der Weg zu Mißverständnissen und 
Streitigkeiten offen blieb. , 
I n diesem Kapitel bat sich die Komite, indem 
ur Absicht hatte, so viel wie möglich den Bauer t» 
die Lage zu versetzen, die seinem Stande entsprechend 
ist, und zu verhindern, daß er nicht von den Arbeite« 
und Beschäftigungen, die mit seinem Stande verknüpft 
sind, »/»beschränkt, abgezogen werden könne, Muhe ge-
geben, alle Ausdrucke zu vermeide», die Anlaß zu fal-
sche» Auslegungen über Unabhängigkeit gebe» könn-
ten, dte bey groben und Unwissenden Neigungzur Zu-
gellosigkelt und Eigenmächtigkeit erweckt. 
Zu Rucksicht der Haus-Domestiken, die durch de« 
Verkauf b»S jetzt dem Ackerbau entzogen sind, und sich 
bey Lleflandischcn Edelleute» und Beamten besinden,' 
dle keine Guter haben, sindet die Komit-, um es den-
selben einer SeitS möglich zn machen, wieder in ihre» 
vorigen Stand zuruck zu kehren,'und um andrer Seitt^ 
die jetzigen Eigenthümer derselben.nicht zu.drucken?. 
für unumgänglich nöthig, diesen Guterlosen Edelleu-
ten die Abtretung derselben durchs Uebergabe ihrer 
Rechte an Edelleute, die Guter haben? ein für alle- ' 
mal zu erlauben. 
Das zw.eyte Kapitel, von »em Eigenthume der 
Bauern, bestätigt die Rechte, die diesem Stande auf 
das bewegliche Vermögen durch die Gesetze jederzeit 
eingeräumt worden, mit Hinzufügung Heö von Ewr» 
Raiserl. Maiestar allen Ständen der Unterthane« 
Ewr. Majestät Mergnädigst verliehenen Rechtes 
durch Ankauf Ländereyen an sich, bringen und unbe- -
wegliches Eigenthum besitzen zu dürfen. DieKomits -
hat, indem sie dm Bauern das Recht auf ihr sämmt-
liches bewegliches Eigenthum bestätigt, jedoch für no-
thig gefunden, anzuordnen, daß die bekannte Anzahl 
Vieh und die Quantität deS GetrerdesaamenS, welche 
in Gemaßheit der Größe des Stuck Landes für die 
Bauern, zur Aussaat erforderlich ist, in ihrer Wirth-
schaft aufbewahrt werde, um Hurch dieses M i t t e l s 
wohl de» Nutz« des Gutsbesitzers als der Bauer« ; 
selbst zu erhalte». . 
Das dri t te Kapitel, von den Berpflichtunae« 
der Bauern, wird in zwey Abheilungen getheilt: 
1) Von den Kron-Verpfljchtungen, die nach der Grunde 
läge der von der Regierung emanirten Verordnungen 
verbleiben, und s) von den Gutöherrlicheu Verpflich-
^"^?e'se Abtheilung hat mannigfaltige Vergleichu»-
gen der lokalen Gewohnheiten m,t der Art der ln Lief-
land eingeführten Landwirthschaft erfordert. 
-(Der;Verfolg künftige 
? " D a n z i g , bom 2. Apr i t . ' rurgen, und alles ward so befunden, wie oben 
Au f Befehl deö KayserS A t e x a n d e r be» angegeben ist. M a n fand den Leichnam auf 
reifen jetzt drey vornehme Russen das Ausland, einem Bet t und einen cirkelförmigen starten Ein» 
um ErziehungS-Industrie» und ArmewAnstal» druck am Hälfe, ungefähr 2 Finger breit. D i e 
ten und andre gemeinnützige Einrichtungen zu Muskeln und Finger waren sehr verzerrt und die 
besehen. Der General»Major von Chitrow be» Kinnladen zusammen geklemmt. D ie M-erkma» 
kömmt dazu jährlich «zocssMubel, und beret» le der Erdrosselung zeigten sich im Gesichte ünd 
set bis jetzt Frankreich und die Schweiz. Der über den ganzen Körper. Zehn Personen, die 
Freyherr von Wazel ist in England und be» ehemals Pichegru vorher gekan n tHattenj bezeug» 
kommtjährlich Lcxx) Rubel. Der Graf Plater ten, daß er der Erdrosselte sey. Sein Älter ward-
fiudirt jetzt in Frankreich die Forstwissenschaft, auf 40 bis 45 Jähre geschäht. Der Moniteur 
pnd erhält dazu iz«x> Rubel. enthält alle gerichtlichen Aktenstücke und Proto» 
P a r t s , vom 9. ApriK ^ . . solle in dieser Sache. 
^ General Pichegru hat sich in der Nacht aus - Nachdem dle Protokolle verlesen waren, sag» 
den öten dieses im Tempel, worin er verhaftet te der Bürger Gerard, als RegierungSkvmmif» 
w a r , selbst umS Leben gebracht. E r hat sich sair, zu dem Tr ibunal : „ B a l d wird daS Publi» 
erdrosselt, und zwar mittelst eines schwÄrj sei* kum die materiellen Beweise über das Attentat 
denen HalStucheS, daß stark zugebunden und gegen den ersten Consul in Händen haben, wor» 
an dem ein Stockangebracht war, der so lange über S ie alS MagistratSpersoney denAuSspruch 
umgedreht worden, daß das Halstuch immer zu thun haben. Einer der Hauptagenten deS 
inqer zusammen gieng, bis die Strangulat ion entworfenen Meuchelmords hat sich durch den 
erfolgte. Der Stock ruhte noch bey der ange» Tod der Rache der menschlichen Gesetze entzo» 
Kellten Besichtigung auf der.ltnken Backe, die gen; allein die Ueberzeugüng von seiner Mi t» 
durch das Reiben und Drehen eine Schramme schuldigkeit bleibt» um seinem Andenken den 
erhalten hatte. D ie Zunge war zwischen die Proceß zu machen. D ie Zeitgenossen und die 
Z ihnegeklemmt. DerGenSd'armeSirot, der! Nachwelt'werden sagen : „ Pichegru sah kein 
bey dem Gefängnißzimmer von Pichegru die M i t t e l zwischen seinem Verbrechen und dem 
Wache hatte, hörte in demselben des Morgens Schaffst, er hat sich selbst gemordet.^ Ich er« 
«m. z Uhr bloß Hüsten und AuSspetzen, und suche, daß der Körper von Charles Pichegru an 
argwohnte nicht» ' daß etwas besonderes vor» der gewöhnlichen Stätte-beerdigt werde, die für 
gieiwe. AlS darauf deS Morgens um 7 Uhr dte Begräbnisse des ArrondtssementS des Tem» 
der Gefangenwärter Popon sich in 'daS Zimmer pelS, in welchem er'sich selbst gemordet bat, be» 
von Pichegru begab, pm Feuer in dem Ofen stimmt tst. daß diefe Beerdigung in Gegenwart' 
anzulegen, so fand er , , daß er sich gar nickt dreyer.öffentUchen Beamten geschehe, und daß 
rühr« und nicht spreche, und eilte darauf, die» daSProtocoll sowohl von derDessnungdeSKör» 
feS dem Aufseher, jm Tempel anzuzeigen. Der perSalSvon dessen Beerdigung gedruckt werde." 
Gefängenwärter Popon batte übrigens am ASeS dieses ist auch yon dem Tribunal bewil» 
Ahend vorher die Schlüssel des Zimmers von l ig t worden. 
Pichegru. nachdem er ihm sein Abend Essen ge» Noch wird über Pichegru folgendes ange» 
Aacht. um i v Ubr mitgenommen , und die führt : Auf seine wiederholte B i t te und auf fein 
Schlüssel warer^in seiner Tasche bis zumandern Ehrenwort, daß er nichts gegen sein Leben un» 
Morgen» bis zu der Zeit geb l iebenwo er sich ternehmen wolle, hatte er die Erlaubniß erhal» 
Meder in daSZiinmer begab, umFeueren dem ^ten, deS NachtS keine Wächter bey sich zu ha» 
Ofen anzulegen^. - . , . ben^ Ein Gefangenwärter zündete alle Morgen 
Sobald der Selbstmord dem hiesig«» Criml» das Feuer in feinem Zimmer an, und brauchte 
nalgerickt deS SeinedepgrtementS, dessen Prä» dabey Reiser. V o n diesen entwandte er ein ReiS 
AdenMürAerHemärt ist, angezeigt worden war, oder Stock, den er nachher beym Umdrehen deS 
sandte tsieseS sogleich Bevollmächtigte nach dem HalStuchS gebrauchte Am Abend vorher hatte 
Tempel Hb, mn die Sache und den Umstand zu er stark gegessen, und da er ohnehin vollblütig 
»ntersuchen, vb der, der sich erdrosselt habe, der war , so erfolgte desto.eher daS Ersticke^. Au f 
lergeneral Pichegru sey. Dle Vifftsrung geschah. den Stock scheint er sich nach österm Umdrehen 
g l e i c h in Gegenwar^von b Ae^ten und Chi», mi t dem Hhr gelegt zu haben, um daS Nachge» 
ben deS Stocks zu verhindern. Bey der Oeff^ CommissairSM verlangen, ^welche. Frankreich 
uung deS Körpers fand man alle Theile sehr ge» in verschiedenen TürkischenKäfen anstellen wilU 
sund, viel Fett im Unterleihe und die Adern seht W i e n , vom. 7. ' Äpr j l . 
geschwollen. ' . Die Arretirung der iMigrirten Franzosen 
. Alö man Pichegru strangullrt im Gefangniff tn den Chürbadenschen Landen durch Französi« 
fand, ward er zur Ader gelassen, aber ohne Er» sche Truppen hat den'K6uig von Schweden ver» 
folg. Der Leichnay» ward, darauf nach derCon-i anlaßt, dem hiesigen Hofe eine Note durch den 
eiergerie gebracht,. alSdänn tn einem Z immer . Schwedischen Gesandt^, Baron von Armfelt, 
deö CriminalgerichtS öffentlich ausgestellt, her- überreichen zi» lassen. ' 
nach vor den Augen deö Publikums geöffnet^ . Der junge Reichöfürst von Ahremberg (des, 
und dann unter Begleitung eines starken Art i l - fen Vater und Bruder Französische Bürger ge» 
lerie DetaschementS beerdigt. ^ worden sind) ist hier angekommen, um auf der 
C o n s t a n t i n o p e l , ysm 14. Marz. ^ Hiesigett Universität feine Studien zu vollende». 
. Auö Aegypten sind hier sehr unerwartet^ / Der Fürst Gagarin ist hier aus S t . PeterS-
von neuem beunruhigende Rächrichten einge» bürg angekominen unb darauf nach Ofen abge» 
gangen» welche die Versammlung eines geheh reiset. M o n spricht mehr al^ jemals von et» 
men Conseil in Gegenwart des Großherrn und ysr bevorstehenden Vermählung deS Erzherzogs 
des ganzen Türkischen Ministeriums veranlaßt ^ PalatinuS mit her Churbapenfchen Prinzeßin, 
haben. >Ali.Pascha, welcher sich von Alepan» die sich noch zu S t . Petersburg befindet. 
drien als Gouverneur nach Cairo begab, ist A u g s b u r g , vom 8. Apri l , 
unterwegs ermordet worden. M a n glaubt» Auf ejne Note- deS DtaatS.Mini,sterS v. 
daß die BeyS einigen Antheil an dieser Ermor» MontgelaS vom Zysten März^ endigten sich die 
düng gehabt haben. Gleich nach derselben lu» offictellen Communicationen cünb Hostesuche, 
den sie den ehemaligen Gouverneur von Cairo^ deS Englischen Gesandten Dräke zu Münche»,, 
der als Privatperson züAlexandicn lebte, drin» worauf dieser einen Courier nach London fand» 
gendein, jenen Posten vorläufig wieder zu über» te. S i r Francis Drake war vorhin Gesand-
nehmen» welches er aber ablehnte. Um die ter zu Copenhagen und Genua, auch während 
Ruhe in Aegypten völlig wieder herzustellen, deS Kriegs als Bevollmächtigter bey den Ar* 
ist der bekannte Pascha von Acre, Ghezar Pa- meei< der verbundenen Machte in Deutschland 
scha » zum Gouverneur dieses Landes ernannt und I ta l ien angestellt. Am 4ten deS AbendS 
und eS wird jetzteineKScadre von 4 Linienschif» kam er hier von München an und setzte sogleich 
fen, 6 Fregatten und viele Transportschiffe seine Reife weiter fort . Bon München gieng 
ausgerüstet, die sich schleunigst nach Aegypten am isten dieses -ein Bayerscher. Courier nach 
begeben soll. Paris ab. ' . , 
Nach vielen Unterhandlungen mit dem Tür» M a n n h e i m , vom y. Apn l . ' 
kischen Ministerio ist endlich die Rußische Fre» Gestern traf der nach Paris am 22. M ä r j 
gatte, welche die Rußischen nach Corfu mit qoc> als Courier abgeschickte Schwedische Kammer» 
Mann Truppen bestimmten Transportschiffe Herr, Bäron von Tawajt, über Straßburg wie», 
hieher begleitet hatte, und von der eS hieß, daß der zu CarlSruhe ein. Der Zweck seiner Sen« 
sie nach dem schwarzen Meere zurücksegeln wür» d'ung ist, dem Vernehmen nach , nicht erreicht, 
de, nun auch durch die Dardanellen nach dem Er hatte einen Br ief an den ersten Consul über» 
Mittelländischen Meere abgegangen. . > bracht; der Du«. d'Enghien lebte aber nicht 
Die letzte feverliche Conferenz, welche der ' wehr. M a n erwartet auch den Königl. Ge» 
Französ. Ambassadeur bey dem Großvezler hat- sandten, Baron v . Ehrenswärd^ wieder .in, 
te, hat, wie ma« versichert, zur Absicht ge» CarlSruhe. < 
habt, von dem Türkischen Ministerio die defini» F r a n k f u r t , vom 10. AprkK.' 
tive Regulirung der Zoll-Angelegenheiten, die D ie Gesellschaft her Wissenschaften und 
Auslieferung der Acten u. Papiere derKanzelley Künste zu Mav nz hat einen Preis auf die beste 
der Französ.Ambassade.diedtt) der Invasion der Lobrede in Deutscher oder Französischer Spra» 
Franzofen in. Aegypten -von den Türken unter, ch^ aufden ErfinderderBuchdmckerkunst, Gut-
Siegel genommen wurden, und die Entscheid - tenberg, gesetzt; er besteht in einer goldenen 
dung der Pforte in BetreF der Vice»HandelS»' ^Münze mi t dem Bildnisse SuttenberAS., -die 
24o Fr. an W erth hät, Nuch beschloß sie, Gut? sie sich kn dke Loire. Ihne Röcke tragen sie fort, 
tenberg zu Ehren ein Denkmal ln Mavnz zu sie empfindet Reue, sie fängt an um Hülfe zu 
errichten, daS in einem öffentlichen Brunnen rufen. Der Mann, welchem dieß Geschrey set» 
bestehen soll. Alle Mitglieder der Gelehrten» ne Nüchternheit wiedergabt/ stürzt ihr. nach, 
Republik sind eingeladen, dieses Unternehmen umfaßt sie mit dem einen Arn i , schwimmt mit 
zu'unterstützen. , U m ändern, und rettet sie auf diese Weife glück-! 
M ü n ch e n , vom 8. Apri l . ^ ltchi M a n hofft, daß dieser Vorfal l ihn für im» 
Die Correspondenz tc. des Ministers Drake mer vpn seiner Trunkenheit heilen werde." 
tst hier ins Deutsche übersetzt, und der buch». Z n Rouen unterhielt man sich vor einiger 
händlerische Verkaufderfelben in nnsrer Staats? Zeit an einem öffentlichen Orte über Georges 
Zeitung angezeigtworden. DieersteAufiage von Verhaftung. Jemand bemerkte ̂  daF mat, et« 
zooo Exemplaren waren in kurzem vergriffen. / nen Mörder nicht beklagen köknte. „Eine sol« 
Copen Hagen, von^ 14. Apri l . ' che Rede kann nur aus dem Munde eines Ja« 
Ein in diesen Tagen von Schweden zurück» kobinerS kommen" erwiederte ein junger Mann» 
gekehrter Reifender hat dke Nachricht mitge». Kaum aber hatte er feine Phrafe vollendet, als 
bracht, daß keine auS Dännemark kommende eine tüchtige Ohrfeige ihm den Mund stopfte.: 
Bücher in Helsingborg eingebracht werden dür«^ Er forderte Genugtbuung. I ch bin dazu be» 
fen; sie müsse» erst nach Notköping gesandt und rett, versetzte sein Gegner, nur muß ich vorher 
dort vorher näher untersucht werden. sagen, daß ich dte Waffen zu führet, weiß. DaS 
——7 — werden wtr sehen, sagte der junge Mann. S ie 
V e r m t s c h t e N a c h r t c h t e n. schlagen sich, und Georges Ritter erlebte das 
I m August 1Z02, stand folgende wunderliche Unglück, daß ihni der Leib aufgeschlitzt wurde. ' 
Bekanntmachung tn vielen Engl. Zeitungen: Charakteristischer für dieFranzösische lustige 
M a n sucht sieben Weiber. Respektable Frauen? Leichfertigkeit kann nichts so seyn/ als ein Br ie f 
zimmer, dke sich zu verheyrathen wünschen, kön, vom Cap auf S t . Domingo kurz vor der Ueber-
nek von sieben Herren Nachricht erhalten, die gäbe: ' „ W i r sind hier in der größten Gefahr, 
eimreaelmäßigeS Leben zu führen und währetz.> und tn den härtesten Drangsalen. . Aver unsre 
EHSglück zu genießen wünschen. Blos Frauen» ^Komödianten-Truppe unterhält und'tröstet unS 
zimmer^ die w i r k l i c h ernsthaft denken, gut» imnjer noch. Zedermann vergnüget sich da. 
erzogen worden sind, einnehmende Sit ten Ha» Ob tch gleich nicht Lust habe zu dächen, so werde 
ben u / f . iy. können solchen Männern anstehen, ich doch diesen Abend dtö Komödie besuchen, wo 
ErnsthafteVorfchlage ln postfreyen Briefen Ün» man das Stück giebt: 5ottuL 
ter oer Addresse l / . 1?. mancke (die Geschlagenen bezahlen die Strafe.) 
sollen mit der gehörigen Aufmerksam» Warum sollte man sich nicht amüsiren, wenn 
teit Gehandelt werden., Notabene. Man ha t . man in Nöthen i s t ! — 
nichts gegen Damen vom Lände. (Viele Leute. Die Spitzenmanufakturen des Departements 
in Ändon wissen, daß diefe Ankündigung ihren Manche haben die neun ersten Monate deS.eilf» 
Zweck sehr wohl erreichte.) ten Republikanischen JahrS für 244>257 Fran» 
ÄyS Saumur schreibt man unterm 28. Febr. ken Spitzen nach dem Auslände geschickt. 
„Gestkrn^kommt'ein Huthmacher dieser Stadt Bisher war den Ausländern die schwarze 
betrunken tn seine Wohnung zurück. Seine Politur, die die Engländer ihren Stahlwaaren 
Frau ckacht ihm darüber Vorwürfe; er wird geben, -unbekannt. Die Engländer waren tm 
böse, zerschlägt alles, was ihm in die.Hände- Alleinbesitz dieses Geheimnisses, und liessen eS 
fallt, und entfernt sich zuletzt mit der Berstche- sich theuergenug bezahlen. Herr Peres in Soh» 
rung, daß man ihn nicht wiedersehen sollte. Ei» lingen, ist endlich so glücklich gewesen, diesePo« 
nige Augenblicke ddräuf lauft feine Frau, durch litur zu entdecken, und hat aufetnervormaligen 
feine letzten Worte in Unruhe gefegt, ihm nach, Oelmühle, eine halbe Stunde von Söhlingen?/ 
erreicht ihn auf der Brücke, beruhigt ihn, aber "eine Fabrik von feinen Scheeren und Rasirmes» 
nicht lange. Sobald sie nämlich nach Hause fern angelegt. Seine Fabrikate sind um 2oPro- ' 
gekommen sind^ bricht sie in neue Vorwürfe aus, cent wohlfeiler, alS die englischen, «nd sie stehen^ 
die ihr erst Beschimpfungen und bald darauf letzter» in keiner Rücksicht nach. 
Schläge zuziehen. I n ihrer Verzwetflung stürzt ^ ^ . 7. . 
" B e k a n n i ch t l « g e n . 
DaS UniversitätS-Direktorium macht hle« 
durch bekannt: D a nach Anzeige der akademt» 
schen B a u -Commission noch öfters Unordnun-
gen und Beschädigungen der Wälle des DohmS 
bemerkt worden sind, so wird Ein resp. hiesiges 
Publikum ersucht, bey dem sreyen und ungchin» 
derten Genuß der Promenaden auf dem Wall» 
gange, den Brustwehren und bereits.vorhande-
nen Wegen, sich zu begnügen, und den Abhang 
der Walle nicht durch neue Pfade zu beschädi-
gen und zu veranstalten, widrigenfalls ein jeder 
sich die Zurechtweisung der bestellten Dohm» 
Wächter gefallen lassen wird. Desgleichen wird 
die bereits im verflossenen Jahre ergangene Be-
kanntmachung hiedurch wiederholt, daß derAUf» 
enthalt deöVleheS aufdem Dohmberge keines» 
wegeS, unh jetzt uns so weniger gestattet werde«? 
kann , als die zum öffentlichen Vergnügen da» 
selbst nun vorzunehmenden Baumpflanzungen 
dadurch unfehlbar gestöhrt werden würden, wo» 
bey zugleich zur allgemeinen Wissenschaft ge» 
. bracht wird, daß im BetretungSfalle daS Weh 
von den Dohmwächtern gepfändet werden, und 
für ein P f t rd oder eine Kuh ein Rubel, für ein 
SchaafsoKop.; für eineZiege oder ein Schwein 
aber »Rb l . ä t i a ro dieser Dekanntmachungzüm 
Besten der Dohmwächter an dieselben als Löse-
geld W entrichten O y n wipd. Dorpat, den 18.V 
tzlpriligoch. " ' 
V ... P a r r o t , d. z. Proreetor. 
» H . Frisch, Seer. . 
D i e Schulkommiffion her Kaiserl. Universt» 
tät zu Dorpät fordert alle diejenigen Personen, 
ivelche. sich Hey ihr mit Gesuche» um Anstellung 
im Schulfache, gemeldet haben, ohne Speeimi» 
na, unH gehbrigeBeweise über ihre akademischen 
Studien beizulegen, und ohne daS Lehrfach na» 
mentlich zu bestimmen für welches sie die mei-
ste Fähigkeit und^Neigung zu besitzen glauben, 
hiemit auf, daS Fehlende in möglichst kurzer Frist 
t u ergänzen; fo wte sie.auch diejenigen, welche 
in Zukunft ein ähnliches Anliegen der Schul« 
kommWon vorzutragen haben sollten, im Vor-
aus auf diese Bedingungen ein. für allemal auf-
werkkm macht. Dorpät, den l y . Apr i l 1804. 
" LLanckatum. . ^ -
^ ' I . H e h n , Sekr. 
Es hütEin Edler Rath mißfälligst inEr fah, 
rung gebracht, daß den vielfältig publicirten-
Verboten zuwider^ häusig unter den hiesigen 
Einwohnern, Personen Mitbrennenben TobackS« 
pfeiffen des Abendö auf derStraße bemerkt 
i werden. Wenn nun diese Polizeywidrige Un-
ordnung. den strengen Verordnungen, und deö» 
halb ergangenen nachdrücklichen Verwarnungen 
' öhngeachtet, noch immer fortdauert; so.wird 
von Einem Edlen Rath hierdurch, Jedermann 
b l e u t e t und/verwarnt, daß, wenn irgend je» 
- mänd innerhalb der Stadt auf den Straßen oder 
Plätzen mit der brennenden Pfeiffe betroffen 
würde, ein solcher nach Befinden seines S tan-
des entweder mtt KonfiSkazion derPseiffe, und 
zugleich m i t 10 Rbl . zum Besten der Brand» 
. Cassa / oder auch mit körperlicher St ra fe ohn» 
sehlbar angesehen werden soll. Wornach sich 
ein jeder zu achten, und für Schaden und Stra» 
fe zu hüren hat. Gegeben auf dem Rathhaufe 
zu Dorpat, den ibten Apr i l 1L04. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. S tadt Dorpat. 
r Wi lh . LueaschewSky, /oeo 5ee^. 
A u f dem Gute Sadjerw, im Erkschen Kirch-
spiel, sind einige rcx> LöfeSaat»Roggen zu ver» > 
kaufen. Liebhaber können den Preis auf be» > 
sagtem Gute erfahren. -
. I n Jhro Excell. der Frau Generali» v.Brandk 
^ Behausung sind zwey Zimmer für Ungeheyra- . 
5 thete zu vermiethen. Miethlustige Haben sich . 
^der Verabredungen wegen an dem daselbst woh» . 
'nenLÄ! Hrn . Hofrath Professor Pfaffzu wenden. 
' Bey der Frau Wittwe Wigand ist eine Par» 
they von 160 Fässern guteö Bouteillen März» 
Bier Faßweise zum Verkauf zu haben. ? 
Durch die gütige Unterstützung u>nsrer hie-
sigen Sängerinnen bin ich. in S tand gesetzt 
worden , die Graunsche PaßionS Musik oder, 
der T o d J e s u diesen Charfreytag aufzu-
führen 5 wie auch am ersten Ostertage Dormitz 
tagS daS Graunsche I 's D e u m /ou-kamits» 
Daö nähere bestimmen die Avertissementö. 
F r i ck e. 
Der Herr Ma jo r Chodoleij, biethet eine 
neue polnische Kritjchka, zwey neue Bettgeste?» 
le, zwey l'Hombre »Tische, einen Sofa und 
einen runden Tisch zum Verkauf an. Kauf» 
liebhaber können obige Sachen bey dem Herry 
Capitain Dogatschikow zu sehen bekommen und 
die Preise davon erfahren. 2 
I n der Behausung deö Schönfärbers H r n . 
Weiß stehen allerley dem daselbst Einlogirtea 
ünd nun Abreisenden zugehörige WirthschaftS» 
geräthe, wie auch etne .brauchbare Droschka» 
' P5>d?oMitre ' n. dgk: zum Verkauf;! als wp» 
' zu KoUfiiebhabeir Hierdurch eingeladen wetden. 
Eine der Wirthsclzaft vollkommen, kündige 
gesetzte Person, welche mit guten Attestaten ver-
sehen, wünscht wiedör eine Stelle zu Lande an» 
zutreten; Zu erfragen ist sie bey dem Stellma» 
cher Hrn. Weber. . 
Der -Arrendator deö Gutes Brinckenhof, 
bey Dorpat, verlangt einen unverheyratheten 
emsigen und rechtschaffnen Mann zum Dtspo» 
nenten. Wer dtese Stelle .annehmen wil l, be» 
liebe sich bey dem gedachten Arrendator entwe-
der in Dorpat in dessen Absteigequartier in dem 
S t . PeterSbürgis. Hotel, oder auf dem Gute 
selbst baldmöglichst zu melden. 2 
I m dem Hause der Frau Aettermanntn 
Specht, tm 2ten Stadttheil No. Z i . sind dres 
Zimm.rn zu vermiethen, auch erforderlichen 
Fallö Sta l l , Wagenscheuer ze. Liebhaber haben 
sichrer Bedingungen wegen, an die Eigenthü» 
merin selbst oder anHrn. Braun zu wenden. 
Beste Sorte Champagner, für 2 Rubel 75 
Cop. die Bouteille, ist zu haben bey 
I . Ahlschwerd. . 2 
DaS Ableben deö nunmehr in Gott ruhen-
den Hrn. Rectorö Heitmann, ist die Veraniaf» 
jung, daß seine, bey Walk, von ihm seit Helen 
Iahren erdichtete Erztehungö-Anstalt aufhört, 
und auö diesem Grunde ist seine Hinterlassene 
Wittwe willenö, ihr, nahe bey der S tad t gele? 
geneS HauS frey auö der Hand zu verkaufen. 
DaSHauS-tst löFaden lang und 7 Faden brett. 
ES befinden sich alle nöthige Nebengebäude da» 
bey, und alles ist in gutem Stande.' Auch ist 
ein Küchengarten, und ein kleinerer zum Ver» 
gnügen, nebst einem Brunnen dabey befindlich. 
Kaufiiebhabere Haben sich bei) der Eigenthüme» 
rin zu meiden, und die Bedingungen zu erfahren. 
. . DaS an der rigischen Heerstraße belegen« 
WoHnhauS, welches einen Saal, nebst y Zim» 
mern und zwei) Erkerwohnungen enthält, einen 
schönen gewölbten und einen andern KellerHat» 
auch mit einer Herberge von 2 tztuben und 2 
Kammern, ferner, mit einer Hand» und einer 
Korn-Klete, wie auch mit einem Eiskeller, Wa» 
genschauer auf wenigstens^ Equipagen, Stal» 
Lung auf 10 Pferde und einem Abschauet ver» 
sehen ist, und wobey ein großer Garten, welcher 
zur Hälfte mit trägbaren Obstbäumen besetzt 
und die andere Hälfte für Küchengewächse ein» 
gerichtet, befindlich ist, wird zur Miethe auSge» 
bothep. Wenn der Mether deö Hauseö den 
Garten nicht verlangt, kann solcher auch separat 
anderweitig vermischet werden. DieBedingun« 
.Zen hat man sich in der Behausung deö Büchsen» 
schmidtö Hrn. Menthien fen. einzuholen. 2 
Bey dem Herrn BresinSky tst sehr gutes 
MoSkowischeS Mehl, von der ersten Sorte, der 
Sack zu i z Rubel und das LteSpfund zu 1 Rbl . 
bo Kop.-zu haben. z 
Der Stellmacher Walter biethet fetnen, fet» 
nem Wohnhause zur Seite gelegenen Garten, 
welcher Erbplatz ist, zum Verkauf auö. Kauf» 
lustige belieben sich derBedingungen wegen an 
thm selbst zu wenden. z 
Etn treuer nüchterner geheyrätheter Mensch, 
. der gute Attestate hat, und deffen Wetb tn der 
Küche und mit Wäsche umzugehen versteht, ble» 
thetHerrschaften alSBedtenter, seine Dienste an. 
Zu erfragen tst er in der Behausung des Weiß» 
gerberö Hrn . Golik, bey der steinernen Brücke. 
M a n wünscht tn Hellenorm etne Anzahl 
junges Hornvieh von guter und gesunder Ar t 
zu kaufen, und bittet daher wenn jemand fol» 
cheö Vieh zu verkaufen haben sollte, sich der 
Bedingungen wegen nach Hellenorm, oder a« 
den Capitain von Willbrandt tn Dorpat zu 
«»enden. 2 
Meine Abreffe von hier zeige tch aus Ur» 
fachen, d k bekannt sind an. 
Gouvernem. Sekret. Haken, r 
Ich mache Hiedurch bekannt, daß ich inner» 
Halb 14 Tagen Don hier reisen werde, damit 
diejenigen, welche rechtmäßige Forderungen 
an mich zu Haben glauben, sich mit solchen bey 
mir melden mögen. Dorpat, den i y . Apr i l 
1804. Jonas. 5 
Da melneConditkonalS Kammerdiener bey 
den Herrn Hofrath Professor Morgenstern bis 
zum röten May d. I . zu Ende geht, und ich 
von Hier zu reisen gedenke, so ersuche ich alle 
diejenigen, welche Forderungen an wich zu ha» 
ben glauben, sich mit solchen bis zu dieser Zeit 
bey mir zu meiden. 
Adelbert Gernbard. r 
D u r c h p a s s i r t e R e i f e n d e . 
Den ib . Apri l . Herr Colleg. Rath Kontrlm, 
»ön S t . Petersburg, nach Wilna. 
Den r7ten. S r . Durchl. der Russ. Kaiserl. 
Major Prinz von Hohenlohe^Langenburg,. 
^ von S t . Petersburg nach Grodno. 
D ö r p e 
Z c i -
f e h e 
vlo. zz. 
Mit Er laubnis Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonntag, den 24!»«» April 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom iq . Apri l . 
I m dirigirenden Senat ist daS von demIu« 
sttzmlnister, Herrn wirklichen Geheimenrath und 
Rltter, Fürsten Peter Waffiljewitsch Lopuchin in 
Kopte vorgelegte Allerhöchste Reskript S e i n e r 
K a i s e r l . M a j e s t ä t an den Herrn wirklichen 
Geheimenrath Grafen Markow, vom 15. Febr. 
folgenden Inha l ts verlesen worden. 
Graf Arkadi Iwanowitsch! Nachdem I ch 
Sie, Ihrer Bittschrift gemäß, von dem Posten 
zu Paris, wo Sie zu Meiner vollkommenen Zu» 
friedenheit Ihren Dienst mit besonderm Eifer 
fortgesetzt haben, abberufen habe, ist eS M i r 
sehr angenehm, Ihrem dortigen Benehmen volle 
Gerechtigkeit wiederfahren zu lassen, und Ihnen 
sowohl für dasselbe als auch für Ih re gehabten 
Bemühungen zum Besten des Dienstes, Meine 
Erkenntlichkeit zu wiederholen. Indem I ch Ih« 
nen einen neuen Beweis Meines Wohlwollens 
zu geben wünsche, habe Ich befohlen, Ihnen, 
bis sich eine Gelegenheit zeigt, S ie Ihren aus-
gezeichneten Fähigkeiten gemäß zu gebrauchen,, 
von dem Tage Ihrer Ankunft in Rußland an-
gerechnet, von denPosteinkünften jährlich rsooo 
Rubel verabfolgen zu lassen, und Ihnen auS 
dem ReichSschatze, zur Ersetzung Ihrer gehabten 
Unkosten auf Ihrer Rückreise von Paris, ekn für 
allemal rsoooRubel auszuzahlen j den Gehalt 
in derQüalität eines Ministers werden Sie voit 
dem Tage Ihrer Ankunft tn Rußland an, auS' 
dem RetchSkollegio der auswärtigen Angele« 
genheiten erhalten. 
I n S r . Kai*ser l . M a j e s t ä t , dem dlrfgf, 
renden Senat mit Höchsteigenhändiger Unter-
schrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen Uka^ 
fe ist enthalten, und zwar vom zisten Märzs 
Den Inspektor der Medizinalpflege zu Kaluga^ 
Hofrath Rappe, erheben W i r zur Belohnung 
seines ausgezeichneten Dienstes, Allergnädigst 
zum Kollegienrath. 
(Kontras. Minister deSInnern GrafKotschubei.^ 
« « « » 
Zufolge S r . S a i f e r ! . * M a j e s t L t , denF 
Senat von dem Herrn wirklichen Geheimenrath, 
Iustizmknister und Ritter, Fürsten Peter Wassils 
jewitfch Lopuchin bekannt gemachten, A l le rhöW 
namentlichen UkaseS vom bten Apr i l , sind auf. 
Empfehlung ihrer Chefs für ihre ausgezeichne-
ten Bemühungen und ihre Fähigkeiten, der Ak-
tuariuS beym Liefländischen Hofgericht, Kolle-
giensekretair Rieckhoff, und der Hey der Kanztetz' 
des KriegSgouverneurS von Riga stehende Kol» 
leglenregistrator Linde, zum folgenden Rang 
erhöht. 
St. Petersburg/ vom 41. April. -
Verfolg der im vorigen Stücke dieser Zeitung abge-
brochenen Unterlcgung an Ge. Naiserl. Maje-
stat yon der zur Untersuchung der Lieflandischen 
Sachen niedergesetzten Konnte. 
Zur Grundlage aller Verpflichtungen der Liejlän-
dischen Bauern ist bis jetzt die Schwedische TaxazionS-
Methode nach der im Jahre 1688 emanmen Verord-
»ung der.Revision, sowohl der Krön- als Gutsherr-
lich» n Guter angenommen worden. . I n Gmmflhett 
dieser Verordnung sind die Bauern für den Besitz ei-
nes Stuck Ackerlandes, auf welchem em Faß Roggen 
ausgesäet wird/ verpflichtet/ an den Gütsbesitzer 1 Faß 
Roggen jährlicher Abgabe zu entrichten, oder dies 
mit ?0 Arbeitstagen zu ersetzen. Jede dieser Ver-
pflichtungen war zu der Zeit/ nach ihrem Werthe/ ei-
nem Thaler gleich; weswegen auch em Stuck Acker-
land/ auf welchem ein Faß Roggen zur Ausiaat ge-
hörte/ nur z Thaler taxirt wurde.',Die Gerechtigkeit 
«nd Mäßigkeit dieser Taxation ober dmer Abgaben 
vom Ackerlande ward sowohl, von den Gutsbesitzern 
als Bauern anerkannt: und auf solche Art bestimmt 
die Größe des Ackerlandes auch die Verpflichtungen 
»er Bauern/ welche in den Verzeichnissen oderWaak-
kenbuchern mit der Anzeige eingeführt sind/ ob sie Mit 
Arbeit oder mir Produkten bezahlt werden.. -
Da aber unter den Ländereyen/ welche die Bauer-
Lehen ausmachen, sich außer dem Ackerlande auch die 
Heuschläge und Kohlgärten befinden/ für welche/ nach 
den Worten der alten Waackenbucher, die Bauern ei-
nige sogenannte HüsfsarbMn zu leisten verpflichtet 
waren, alS: -die Verführung der Produkte/, die Bey-
hulfe beym Düngen der herrschaftlichen Felder und 
dergleichen mehr, und die Regierung/ da diese an-
fangs so unbedeutend waren, nicht für nothig hielt, 
ein genaues Maaß derselben zu bestimmen: so gab 
diese Unbestimmtheit jener Arbeiten den ersten Anlaß 
zu außerordentlichen Auflagen auf die Bauern,. wel-
che zum Untergange derselben dienten. Um künftig 
dergleichen Auflagen abzuwenden/ hat der Adel jetzt 
beschlossen/ nach der Taxe vom Jahre 1688 auch alle 
Heuschläge und Kohlgärten der Bauern zu itaxiren, 
«hd dadurch der eigenmächtigen Vermehrung der 
Hulfsarbeiten Grenzen zu setzen/ die für die Bauern 
um so.lästiger sind/ da sie zu keiner bestimmten/ son-
dern öfters zu einer solchen Arbeitszeit geleistet wer-
den/ die dem Bauer auf ein ganzes Jahr seinen Un-
terhalt geben muß. Die Komite findet/ indem sie die 
Wohlgemeintheit dieses Beschlusses anerkennt/ daß 
derselbe dey dem jetzigen Zustande derLandwirthschaft-
m Lieflanh eine wohtthätige Ergänzung zu der älter»' 
Taxazions-Metbode K. 
Um durch eine solche Taxazion aller Bauerlehen 
ohne Ausnahme/ es zur Möglichkeit zu machen/ allen 
Verpflichtungen der Bauern bestimmte Grenzen vor-
Meichnen/. und die Dauern von dieser Seite vor über-
flüssigen Forderung«» zu'verwahren, wurde es nöthig/ 
dke Kräfte des Arbeiters in Erwägung zu ziehen, und 
diesem gcmäß die Größe des Bauerlehen zu bestim-
men. Die Schwedische Methode, welche diesen Ge-
genstand ohne genaue Vorschriften in Ansehung der 
adlichen Guter ließ, .gab in der Folge der Zeit Gele-
genheit zur Unterdrückung der Bauern unter dem 
Schein der Gesetze. Da alle Einkünfte der Gutsbe-
sitzer auf die Taxazion derLäi.dereyen gegründet/ und 
die Guter in Hacken eingethM smd,,vonLenen4eder, 
da er auf 60 Thaler Ackerland Im sich enthalt/ dem 
Gutsbesitzer zur Revenue für jeden Thaler 30 Arbeits-
tage geben muß/ ohne auf die Anzahl der Bauern zu 
sehen/ die auf dem Hacken angesiedelt sind: so gab 
die Vermehrung der Hacken/ indem dadurch auch zu-
gleich die Einkünfte der Gutsbesitzer vermehrt wur-
den/.. auf Gütern/ die wenig Bauern aber Ländereyen 
im Uberfluß hatten/ leichte^Mittel an die Hand), die 
Einkünfte dadurch zu vergrößern / daß den auf eitlem 
Hacken angesiedelten Bauern noch unbearbeitetes Hnd 
zugegeben wurde; wodurch aus einem Hacken nicht 
selten zwey wurden/ und die Bauern gezwungen wa-
ren/ doppelt so viel Arbeit, als vorher zu leisten. Diese 
außerordentliche Unterdrückung/ unter dem Vorwan-
de einer gesetzlichen Verfugung des Eigenthums, ist 
von dem Adel durch eine -genaue Bestimmung der un-
umgänglich nöthigen Anzahl von Ardeitsleuten auf 
jedem Hacken abgeschafft. Noch im Jahre 1798 mach-
te die adliche,Versammlttyg/ indem sie die Ungerech-
tigkeit einer- solchen Vermehrung der Hacken ohne 
das geringste Verhältniß mit den Kräften der Ange-
siedelten anerkannte, es zur festen Regel, datz auf je-
dem Hacken nicht weniger als 10 Arbeiter männlichen 
und eben so viel weiblichen Geschlechts von den Bau-
ern seyn sollten. Diese im Jahre jsoz in der Ver-
sammlung bestätigte Anordnung hebt vollkommen alle 
Mittel zur Entkräftung der Bauern durch Auflagen 
«nd Arbeiten auf, die thre Kräfte ubersteigen: denn 
durch die Bestimmung der obbesagten Anzahl Arbeiter 
auf einem Hacken, kann die ganze Verpflichtung eines 
jeden Bauers auf keine Art mehr als zwcy Arbeits-
tage in der Woche ausmachen. Dies gründet sich 
nemlich auf die Berechnung, daß ein Hacken> der 
ans 60 Thaler Ackerland und auf 20 Thaler Heuschlä-
ge und Kohlgärten in sich schließt, nach Grundlage 
der Schwedischen Taxe dem Gutsbesitzer zur Revenue 
an Arbeit t028 Tage mit, und 102« Tage ohne Pferd 
geben muß. Wenn sich auf einem Hacken nicht weni-
ger als Arbeiter männlichen und eben so viel weib-
lichen Geschlechts befinden: so ist jeder Arbeiter zur 
Leistung der erwähnten Verpflichtung verbunden, für 
den Gutsbesitzer jährlich 102 Tage, oder in der Woche 
2 Tage zu arbeiten. 
Diese Bestimmung der unumgänglich nöthigeu 
Anzahl der Arbeitöleute auf jedem Hacken, hat dke Ko-
mite ebenfalls für eine gerechte und nützliche Anord» 
nuna, sowohl für die Gutsbesitzer/ als für die Bauern 
anerkannt: denn einer Seits kann eine zwrytägige 
Arbeit in der Woche für den Gutsbesitzer/ da dem 
Bauer zwcy Dvttheil Zeit und Kräfte genug zn sei-
nem eignen Vortheil übrig bleiben, für diesen letztem 
auf keine Weise sür lästig gehalten werden; und an-
drer Seits ist sie vollkommen hinreichend, zur Ver-
rkchtlmg aller Gutcherrltchm Arbeite»/ und schmalere 
ihre jetzige Sauswirthschaft nicht im geringst.«/. auch 
vermindert sie/ nach Bezeugung des Mels selbst/ die 
Einkünfte derselben nicht/ da alle Arvetten/ die jetzt 
für den Gutsbesitzer geleistet werden, noch keine zwey 
Tage in der Woche auf jeden Arbeiter ausmachen.. 
Bey der Bestimmung^ der speeiellen Regeln für 
dieBerpflichtungen der Bauern, hat die Komit« die 
Nachrichten und Erläuterungen.der Landräthe/jdie 
nach dem Willen Ewr. Majestat Mitglieder dieser 
Komite gewesen, zur Richtschnur genommen, und 
nach Vergleichung aller Zweige der Landmrthschaft 
mit denselben, bey deren Bestimmung besonders dre 
Anordnungen zur Basis genommen, die schon in dem 
Beschlüsse vom Adel enthalten .sind. 
(Der Beschluß künftig.) 
P a r i s , vom sy. März . 
Z u VaurelleS (im Norddepartement) hat 
man eine merkwürdige Versteinerung gefun» 
den. Ein Steinmetz wollte einem Quader, der 
unter den Trümmern der Abtei von VaucelleS 
befindlich war , eine andere Gestalt geben, alö 
dieser Ste in in zwey Stücken zersprang, von 
welchen daö eine den Abdruck eineö Fisches, 
daö andere den Fisch selbst en enthielt. 
Dieser Fisch ist von den Professoren deö Kolle» 
giumö von Lambray tn Augenschein genommen 
worden, und Ihrer Angabe nach ist eö einer der 
schönsten und am besten konservirten Jchtyoli-
then, die man bisher gesehen hat. Er hat eine 
Länge von 75 biö >80 Centimeter, und eine 
Brette von 18. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
ist eö ein Lachö. D ie Schuppen sind veilchen-
blau mit gelb gemischt. Eine Seitenlinie von 
blassem Weiß» dem Rücken näher alö dem 
Bauch, geht über den ganzen Körper und be-
schreibt eine courbe. Die Farben finden sich 
eben so gut auf dem Abdrucke, alö auf dem 
Relief. — I n Beziehung auf die Vergangen-
heit und Gegenwart macht daö Journal de 
Par iö folgende Bemerkung, welche charakteri-
stisch scheint: Sonst miethete man Möbeln und 
taufte Bücher; jetzt miethet man Bücher und 
kauft Möbel. Diejenigen, denen eö nicht an 
M i t te ln fehlt , Bücher zu haben, besitzen noch 
keinen Geschmack, und diejenigen, welche Ge-
schmack haben, besitzen kein Geld. S o kommt 
eö, daß die Buchhändler bankerott machen, 
während die Tapezire reich werden. 
W i e n , v o m ? . Apr i l . 
Unsere Hofzeitung enthält folgendes: Auö 
Gräz, vom z i . März. 
"Eine seltne Geschichte hat sich den 2Zsten 
d. M . in Schwabenthal, einer Gebürgsgegend 
in der Pfarrey Lands, Brucker KreiseS, ereignet.' 
Eine j lu ge Bäuerin, die sich in» vorigen Herbst 
verehelicht hatte, empfand seit selbiger Zeit in 
ihrem Magen Schmerzen und Drücken, die 
nach und nach so sehr zunahmen, daß sie genö-
thigt war, zum Chirurgen nach S t . Gallen ihre 
Zuflucht zu nehmen, und um Mediein zu bit- -
ten. Dieser wies sie ab, weil er glaubte, daö 
Uebel entstehe von der Schwangerschaft. Nach 
einigen Tagen kam sie wieder und bat heftig 
um Medicin ; der Arzt gab ihr ein Brechwasser, 
das sie zu Hause eingenommen. Beym ersten 
Erbrechen stieß der Magen eine große Menge 
kleiner Nattern heraus, die bey 1 Zol l , auch 
länger und kürzer waren, und dieö geschah öf-
ters nach einander. Am folgenden Tage fand 
sie daS Uebel noch nicht ganz gehoben; sie 
trank sodann eine laue Rührmi la i , worunter 
sie viel Salz mischte; das bewürkte wieder ein 
Erbrechen, und der Magen gab eine große 
Quant i tä t Nattern-Eyer und Zucht von sich. 
Nach einiger Zeit empfand sie noch etwas im 
Magen, trank abermals stark gesalzene Rühr» 
oder Buttermi lch; da kam beym Erbrechen et, 
waS langes aus dem Halse in den M u n d ; sie 
ergriff eS, und zog beym Schweif, den sie im 
Munde faßte, eine anderthalb Schuh lange 
Natter heraus, die sie wegschleuderte. Daö 
Thier auf der Erde eilte zu ihr zurück, und da 
eS Widerstand fand, zischte eS und bäumte sich, 
daö Bauerweib aber entfernte sich. D ie ganze 
Geschichte wi rd ehestens mit allen Umstanden 
zu Protocoll genommen werden, um sieunläug-
bar zu beweisen." 
Nachrichten von der Türkischen Gränze sa-
gen, daß die Servier, welche mehrere Beschwer-
den gegen die Türken führen, denselbenjetzt kei-
nen Pardon aeben. Ein gewisser Czerni Georg 
steht an der Spitze der Servier, zu denen auch 
viele Bulgarier gestoßen seyn und die schon ge-
gen 24000 M a n n ausmachen sollen. D ie 
S tad t Schabbatz, setzen jene Nachrichten hin-
zu, worin i z o Häuser von den Türken in 
Brand gesteckt worden, sey von 5000 Servier« 
durch S t u r m eingenomm worden. Der Pascha 
von Widy in soll die Insurgenten unterstützen, 
die nun gegen Belgrad agiren wollen. 
P a r i s , vom 11. Apr i l . 
Der hier residirende Chursächsische Gesandte, 
Herr Graf von Bünau, der seiner tiefen Einsich-
ten und seines edlen Charakters wegen von sei-
nen Kollegen sowohl, alS von der Französische« 
Hteglervng sehr geachtet wirb, ist letzten Montag 
einer großen Gefahr entqangen. Er Hatte sei-
nem Koche, der sich dem Spiele ergeben, erklärt, 
daß er sich zu Ende deö MonatS nach einer an» 
dern Stelle umsehen müßte. Dieser, der seit z 
Monaten die Lieferanten, für die ihm der Graf 
wöchentlich daS Geld gab, nicht mehr bezahlt 
hatte, beschied sie alle auf letzten Montag um 
l v Uhr in die Wohnung deS Grafen, mit dem 
Versprechen, mit ihnen zu saldiren. Der Graf 
hatte nm eben diese Zeit ein Fußbad verlangt, 
und erwartete es vor seinem Kamin sitzend. Er 
hört dte ThüreftineS Zimmers aufgehen, und 
glaubt» man bringe den Fußtessel. Endlich, da 
niemand kömmt, drehc er sich um, um zu sehen, 
«er da wäre, und in demselben Augenblick setzt 
ihm der Koch, der hereingeschlichen war, ein Pi» 
stol auf dte Brust und sich daö andere in den 
Mund. DaS Pistol, welches den Grafen tödten 
sollte, versagt, und tn demselbenAugenblick sprützt 
des Bösewichts Gehirn, der sich gut getroffen 
hatte, im Zimmer herum. 
Der heutige Moniteur enthalt folgende No-
te , welche der Churbayersche StaatSminister, 
Freyherr von MontgelaS, unterm z isten März, 
dem Englischen Gesandten zu München, Herrn 
Drake, zukommen ließ? 
N o t e . 
„Unterzeichneter Staats» und Conferenzmi» 
nister S r . Churfürstl. Durchlaucht von Pfalz» 
bayern, hat von Sr .Durchl . den ausdrücklichen 
Befehl erhalten, Sr.Epcell. dem Hrn. Drake te., 
die beyli'genden gedruckten Briefe zu überschi» 
cken und ihm anzuzeigen, daß die vom Herrn 
Drake eigenhändig ge?chrlebenenOriginale der» 
selben Ihnen jetzt vor Augen liegen. 
Se. Cburfürstl. Durchl. sind vom tiefen 
Schmerz durchdrungen, daß der Or t Ihrer Re» 
sidenz der Vereinigungspunkt einer Korrespon» 
denz hat werden können» die fo unverträglich mit 
ber Mission ist, welche Se. Excellenz, Hr . Dra-
ke, den Auftrag hat, bey Ihnen zu bekleiden, 
imd Sie sind es Ihrer Würde, Ihre? Ehre und 
dem Wohl IbreS Volks schuldig. S r . Excellenz 
zu erklären, daß eS Ihnen von diefekrAugenblt» 
icke an unmöglich seyn wird, mit Hettn Drake 
irgend einige weitere tzommunicatlon zu haben, 
vnd ibn hinsühro an Ihrem Hofe zu empfangen. 
Be re i t end zwey Unterthanen Sr.Churfürstl. 
Durchlaucht, die durch Hrn. Drake stark com» 
promitttrt worden, zu München arretirt, weil <7e 
sich nach seinen Einhebungen Schritte erlaubt 
haben, die vom Völkerrechte kaut verworfea 
werden. 
Unterzeichneter hat den Auftrag, überdem zu 
erklären, daß Se. Churfürstl. Durchl. die edlen 
und großmüthigen Gesinnungen S r . Bri t t ls. 
Majestät und der Englischen Nation zu gut ken-
nen, um nur anzunehmen, daß I h r Betragen 
bey dieser Gelegenheit dem mindesten Vorwurfe 
unterworfen seyn könne. Ste werden eilen, 
Sich darüber direete gegen Se. Majestät zu er« 
klären, und in Ihren Schooß den tiefen Kum-
mer niederzulegen, den Sie empfinden, indem 
Sie dem Minister I h r Zutrauen entziehen, der 
den Auftrag hatte, Se. Majestät an diesem Hofe 
zu repräsentiren. Der Churfürst ist vollkommen 
überzeugt, daß Se. Brittische Majestät tn die-
sem, obgleich für I h n sehr schmerzlichen Schrit-
te nur einen neuen Beweis der hohen Meynung 
sehen werden, welche er von dem Charakter S r . 
Majestät und von dem Wohlwollen hegt, wovon 
S ie dem Churhause so viele Beweise gegeben 
haben. München, den z i . März 1804. 
(Unterz.) Freyherr von MontgelaS." 
I m Moniteur wird aus Wien angeführt: 
daö Se. Majestät der Kaiser den Französ. Emi-
grirten den Aufenthalt in Ihren Staaten bis 
auf MLieueS von den Grenzen der Französischen 
Republik verboten habe. 
Der Großrichter hat, nach dem Moniteur, 
einen zweyten Bericht über Herrn Drake und 
Spencer Sm i t an den ersten Consul erstattet. 
M a n erwartet in kurzem daö SenatuS-Con-
sult, welches zum Wohl von Frankreich l ind der 
Ruhe der Welt die erbliche Unveranderlichkeit 
der Regierung bestimmen wird. 
I m Schlosse der Thuillerien ist jetzt dieEti« 
quette für dieDamen näher bestimmt. Die Frem-
den werden vor den Französinnen vorangehen 
und unmittelbar auf die Damen de Palais fol« 
aen, die sogleich nach derFamilie von Bonaparte 
kommen. Auch ist der Rang zwischen den Ge» 
mahlinnen der hiesigen fremden Gesandten ge-
nau bestimmt. 
Der Mahler Girandet verfertigt jetzt nach 
einem alten Mtnlarur^Gemählde das Portrait 
deS VaterS des ersten ConsulS im Großen. DieS 
Gemählde wird fürLucianBonaparteverfertigt. 
Alle Gefangne imLempel werden nun auch 
deS NachtS bewacht. 
Der Divisionsgeneral LouiS Bonaparte ist 
zum StaatSrath ernannt. Da er von den Brü-
dern deS ConsulS der einzige ist, der einen mänw-
«chen Erben hat, fo ist dieser Umstand bey den Kreuze und andre-religiöse Sinnbi lder zu er» 
fortdauernden Gerüchten über die festzusetzende richten. Dies ist aber verboten worden. 
Erbfolge nicht unbedeutend. . . S c h w e i z e r G r e n z e , vom Apr i l . 
Der Insurgentenkrieg am Züricher See ist 
Dke Negern suf S t . Domingo sollen zetzt, beendigt. Noch am systen. März hatte der An» 
nach unsern Blät tern einen schrecklichen Krieg M r e r der Insurgenten,'Wil l i , an die Gemeinde 
gegen einander führest, und diezenigey, welche .Horgen folgende Proklamation erlassen: 
die OppositlonS-P.arthey von DessalineS auö» ... M i l l i , Ge/' .der 'Gerechtigkeit begehrende« 
machen, die Capstadt eingenommen Haben. > . Truppey, an den Gemeind-Ammann der 
Unsre Kaper fahren /or t , viele Prisen zu . Gemeinde Horaen! 
machen. . D e r Kaper la Blonde von Bordeaux . B ü r g e r : 
hat unter andern 8 Englische Schiffe, worun» Setzt euer Volk in Thätigkeit! Alleö ist im 
ter 4 von Demerary, genommen, und ssS Am.arsch , nur I h r wollt nicht.' I c h befehle 
Gefangne gemacht. Unter den Schiffen, die Euch, Euer M k ^ f z u m a c h e n und auf der Bo» 
genommen wurden, befand sich auch dte Engl, an die übrigen anschließen zu lassen. Ge» 
Corvette la Wolverenne von l ö Kanonen und schjeht eö nicht, so zittert für Euer Leben undEi-
73 Mann , welche8.Kauffahrteyschiffe convvyir» gen thumKe iner Proklamation zum Nichtauf» 
te. Die Corvette sank nach dem Gefecht, di? bruch gehörchen wir , außer einer vom Französi» 
Franzosen retteten dte Englische Maimschaft, schen Minister. Gegeben auf der Bocken, den 
und verfolgten darauf die Englische. Convoy, systen März 1804. 
Hon der noch drey Schiffe nahmen. ^ (Unterz.)V Chef W i l l i . 
Der Taubstummen »Lehrer, Abbe Sicard, H a u s e r , dessen Sekr. 
hat an den Rußischen Monar.cheuein Exemplar Allein diese Proklamation blieb ohneFolgen. 
seiner Sensale gedickt, und da- D ie zweyte militairische Operation, dte am 3ten 
für nebst einem schmeichelhaften Schreiben zw.et> hon Zürich auö unternommen wurde, bewürkte 
prächtige Ringe, mit Diamanten besetzt» von daö, waö durch die frühere vom s8sten März 
dem Kayser und der Kayserin erhalten. M a n nicht hatte erreicht werden können. 'Die Ge« 
rechnet, sagen unsre Blät ter , daß der Nußische meinden Richterschwyl.-Wädenschwyl und Hör» 
Monarch, der ein so ermunternder Beförderer ge» haben sich nach dem Abzug deö Schusters 
der Wissenschaften ist, allein, nach Par is jchon W i l l i mi t seinem Haufen auf Gnade und Un» 
gegen 40 Ringe und andere Geschenke an Ge» gnade ergehen, und sind von eidgenößischen 
lehrte und Künstler hat senden lassen. . Kruppen besetzt und entwaffnet worden. S o 
Der Kaper, der Voltigeür, von Boulogne, find auch die insurgirten Dörfer deö rechten See» 
ist in diesen Hafen mit einem Schiffe von F40 uferS von den Kantonö»Truppen vorgestern oh» 
Tonnen eingelaufen, welches er an der Küste ne allen Widerstand befetzt worden. ^Der Schu« 
von Hostings erobert hat. D ie Batterien der ster Wi l l i , auf dessen Einbringung »od LouiSd'or 
Engl . Küste feuerten über 100 Kanonenschüsse gesetzt waren, hatte mit seinem Haufen in ver» 
ab, um ihn zu verhindern, dieses Schiff zu er» fthjedenen Orten deS rechten SeeUferS viele 
obern. ES wehrte sich und wurde noch von » Excesse verübt. Dte erbeutete Kanone war ihm 
andern Schiffen beschützt, aber diese letzter« von den Bauern zu S tä fa abgenommen und 
entfernten sich , als sie sahen, daß weder ihr nach Zürich gebracht worden. Se in Adjutant, 
Feuer noch das Feuer der Batterien den Kaper ein gewisser Hanhard, vormals Hauptmann bey 
verhindern konnten, das Schif f zu erobern. den^HülfStruppen, tst von den Bauern von We» 
Der ehemalige Hospital-Inspektor S t . Ur» ztkow, wo er Lebensmittel eintreiben wollte, ge» 
bin hat der Madame Bonaparte ein Werk un» fangen und mit gebundenen Händen nach Aü» 
ter dem Titel überreicht: <les/emmes» rjch geführt worden. 
(der Freund der Frauenzimmer). Madame . Auch der Schuster Wi l l i , dessen kleines CoppS 
Bonaparte hat dkeö Werk sehr gut aufgenom» sich zerstreut hat, ist schon arretirt worden, so 
men und dem Verfasser darüber mehrere Ver» .wie der Präsident Huber von Heisch» und sitzt 
bindlichkeiten gesagt. jetzt im Gefängntß von Zürich. Um dte Schul» 
I m Indre» und Loire. Departement hatte vigen zu richten, sind jetzt KvmmUioyM er» 
man wieder angefangen» «n den Heerstraßen nannt-Morde«, 
Uns dem Haag, vom 17. Uprkl. 
Der berühmte historisch kritische Schriftstel-
ler, auf de» unsre Litteratur mit so vielem Recht 
stolz ist, I . Meermann von Daalem, ehemals 
Deputirter bey den Generalstaaten und jetzt 
Mitgl ied der Departement«!-.Administration 
von 'Holland, wi l l jetzt die Preise, womit ver» 
schiedene seiner Werke von den Akademien der 
Wissenschaftengekrönt worden, erwiedern, und 
einen Theil seines großenZZermögenS abermals 
zum Besten der Künste verwenden. Er hat 
nämlich so Preise, jeden von 80 Gulden, für 
die beste Zeichnung des Haupt'SujetS in je-
dem der 20 Gesänge der Meßiade von Klopstock 
bestimmt, die bekanntlich von ihm ins Hollän-
dische übersetzt wird. Er ladet dazu alle Künst-
ler, besonders aber die inländischen ekn, und 
daS Pogram, welches deshalb der Professor 
Rau zu Utrechtpublicirthat, bestimmt den letz-
ten Termin der Einsendung dieser Zeichnungen 
für die in dem Programm angegebenen SujetS 
der Z ersten Gesänge der Messiade, auf den 
letzten September. Außer dem Preise erhält 
der Künstler seine gekrönte Original-Zeichnung 
zum Eigenthum zurück. 
A n t w e r p e n , vom 12. Apri l . 
ES scheint, daß die Expedition gegen Eng-
land nicht eher werde unternommen werden, 
als biS die Franzosische und Batavische See-
macht, von der noch fortdauernd Schiffe zu 
Boulogne ankommen, daselbst vereinigt ist, 
welches in 4 bis 6 Wochen der Fall seyn wird. 
A u S S c h w a b e n , vom rz. Apr i l . 
Von den Churpsalzbayerschen Gesandfchaf-
ten tst eine Druckschrift wegen der Vorfälle mit 
dem Engl. Gesandten, Herrn Drake, bey ver-
schiedenen Höfen mitgetheilt worden. 
Am 7. Apr i l nahm ein Fischer zu Saspack 
wahr, daß am jenseitigen Rhein-Ufer jemand 
daS Zeichen machte, herüberßefahren zu wer-
den. Der Fischer nahm ihn in sein Boot und 
erhielt ro Carolinen dafür, daß er den Wande-
rer zu Fuß auf die nächste Poststation Crotzin-
gen begleitete. D a es ein bejahrter kleiner 
Mann war, so hieß eS erst, eS sey der General 
Dumouriez gewesen. Dieser befindet sich aber 
nach andernNachrichten bekanntlich in England. 
W e t z l a r , vom 14. Apri l . 
, Die Regiments» und Burgmänner zu Fried-
berq haben an den Herrn Burggrafen von Bas-
senheim ein feyerlicheS Danksagungsschreiben 
erlassen, daß er ihnen daö Erbe ihrer Voreltern 
'und dem Vaterlande ein ehrwürdiges Denkmal 
DeutscherFreyheit erhalten habe. S ie erneuer» 
ten zugleich die Feyerliche Verpflichtung, der 
Genossenschaft bis an den Tod treu zu bleiben. 
» L ü n e b u r g , vom ib . Apri l . 
Der durch seine Schriften rühmlichst bekanns 
te hiesige Doktor, C. E. Fischer, hat einen R u f 
nach Jena als ordentlicher Professor der Medt» 
ein mit dem Charakter eines HofrathS erhalten 
und denselben angenommen. 
L e i p z i g , vom 16. Apri l . 
Dte Großfürstin Konstantin, Kaisers. Hoheit, 
begiebt sich imMaymonat von Coburg mtt dem 
Erbprinzen undderErbprinzeßin vonveiningen 
nach Amorbach und wies dort den Sommer zu» 
bringen. Die Erbprinzeßin befindet sich tn ge» 
segneten LetbeSumständen; aus dteserHoffnung 
beruhet dte Fürstl. Letntngsche Succession. 
H a l l e , vom zr . März. 
' D ie hiesige Königl. Universität hat den kürz» 
lich aus Frankreich zurückgekehrten, als Schrift» 
Jeller bekannten Gelehrten, Herrn Chr. S . A . 
Kendel in Halle, zumDoctor der Philosophie 
ernannt, und demselben das Diplom hierüber 
zugefertigt. Er wird diesen Sommer seinen 
reizenden Landsitz bey Halle bewohnen, künftigen 
Winter aber sich nach Paris zurückbegeben, sei-
nen kränklichen Freund Delille zu besuchen. . 
. Vermischte Nachrichten. 
I n der Versammlung der Skandinavischen 
Gesellschaft zu Kopenhagen verlas kürzlich der 
Assessor Rafa etne Abhandlung, welchenach an-
gestellten Versuchen zeigt, wte vtel Mehl und -
Brodt eine gewisse Quantität Getreide geben 
kann, und worin zugleich eine Vergletchung der 
Bäckerey tn Kopenhagen, Parts und London an-
gestellt wtrd. Der Verfasset behauptet, daß 
wenn dieser Industriezweig tn Kopenhagen die» 
jenige Stufe der Vollkommenheit erreiche, wor-
auf dieselbe tn Parts und London bereits stehe, 
die Quantität Wattzenbrodt, welche jährlich tn 
Kopenhagen verzehrt wird, um 4? Mi l l ion wohl-
feiler zu haben seyn werde. Am Roggenbrodte 
habe die Stadt ebenfalls einen Verlust von ei-
ner halben Mi l l ion. Diese Behauptung deS 
Verfassers ist daS Resultat von Berechnungen, 
denen die, in den Iahren 1762 und 1774 von 
einer in Kopenhagen niedergesetzten Kommis-
sion angestellten Versuche, und die in Frankreich 
von Cadet de Vaux, und i» London von der 
phtlantroptschen Gefellschaft bekannt gemachten 
Versuche zum Grunde liegen. 
I n der LandhauShaltungS» Gesellschaft zu 
Kopenhagen, ist kürzlich ein, von einem Unge-
nannten, eingeschickter Bericht, über verschiede» 
ye Versuche mit der Zubereitung>on Gallert 
auS Knochen von Ochsen, Schweinen» Gänsen 
vnd Hühnern, und aüS Präten verlesen worden^ 
H ie Resultate der Versuche waren sehr empfeh-
lend, und eö wird daher ehestens eine öffentliche 
Einrichtung in Kopenhagen zu Stande kommen, 
wo man Knochen für ein Geringes wird zer» 
malmet erhalten können. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Aüf dem Lande wird ein Lehrer zur Unter-
weisung der Kinder in den ersten Kenntnissen 
verlangt. Die Expedition dieser Zeitung erthei-
let hierüber nähere Nachweisung. i 
Wenn Jemand eine Lieferung von etwa soo 
Löfe Mehl ans Walksche Magazin zu überneh-
men Belieben finden isollte, der wolle stch auf 
dem Gute AltKoiküll,imPdlweschen Kirchspiel 
gefälligst, melden. i . 
Ein Ausländer von gesehten Jahren und gu-
ter Führung, wünschet bev einer Herrschaft alö 
Kammerdiener auf Reisen in Condition zu tre-
ten. Zu erfragen tst er bey dem Kaufmann Hrn. 
Hennigsonn in der St.Peteröb. Vorstadt, i 
I n der Ritterstraße, nahe beym großen 
Markt, ist die untere Etage im vormaligen Wit< 
we Vogdschen Hause, welche 6 wohnbare Zim-
mern enthalt und mtt Kellern, Pferdestall, Wa» 
genremtse »c. versehen ist, zu vermiethen. Mieth» 
liebhaber haben sich der Bedingungen wegen, 
an den Hrn. Rathsherrn Brock zu wenden, r 
- . DaS Universi'tätS'.Direktorium macht hie-
durch bekannt: Da nach Anzeige der akademi-
schen Bau-Commission noch öfters Unordnun-
gen und Beschädigungen der Wälle des Dohmö 
bemerkt worden sind, so wird Ein resp. hiesiges 
Publikum ersucht,'bey demsreyen Und ungehin» 
derten Genuß der Promenaden auf dem Wall-
gange, den Brustwehren und bereits zvorhande» 
nen Wegen, sich zu begnügen, und den Abhang 
der Wälle nicht durch neue Pfade zu beschädi-
gen und zu verunstalten, widrigenfalls ein jeder 
sich dke Zurechtweisung der bestellten Dohm-
wäckter gefallen lassen wird. Desgleichen wird 
die bereits im verflossenen Jahre ergangene Be-
kanntmachung hiedurch wiederholt, da^ der Auf» 
enthalt deS Viehes aufdem Dohmberge keines» 
wegeö, und jetzt um so weniger gestattet werdet? 
kann, alö die zum öffentlichen Vergnügen da» 
selbst nun vorzunehmenden Baumpnanzvngen 
dadurch unfehlbar gestöhrt werden wurden; wo-
bey zugleich zur allgemeinen Wissenschaft ge» 
bracht wird, daß im BetretungSfalle das Vieh 
von den Dohmwächtern gepfändet werden, und 
füi? ein Pferd oder eine Kuh ein Rubel, für ei« 
Schaafso Kop., für eineZiege oder ein Schwein 
aber «Rbl. ä äaw dieser Bekanntmachung zum 
Besten der Dohmwächter an dieselben als Löse-
geld zu entrichten seyn wird. Dorpat, den 58. 
Apr i l 1804. 
P a r r o t , d. z. Proreetor. 
' ' H . Frisch, Secr. 
Die Schulkommission der Kaiserl. Universi-
tät zu Dorpat fordert alle diejenigen Personen, 
welche sich bey ihr mit Gesuchen um Anstellung 
im Schulfache, gemeldet haben» ohne Speeirm-
na, und gehörige Beweise über ihre akademischen 
Studien beyzulegen, und ohne daö Lehrfach na» 
Mentlich zu bestimmen, für welches sie dte mei-
ste Fähigkeit und Neigung zu besitzen glauben, 
hiemit auf, daö Fehlende in möglichst kurzer Frist 
zu ergänzen; so wie sie auch diejenigen, welche 
in Zukunft ein ähnliches Anliegen der Schul» 
kommission vorzutragen haben sollten, im Vor-
aus aus diese Bedingungen ein» für allemal auf-
merksam macht. Dorpat, den -y . Apr i l 1804. 
2 I . H e h n , Sekr. 
J n Jhro Excell. der Frau Generalin V.Brandt , 
Behausung sind zwey Zimmer für Ungeheyra» 
thete zu vermiethen. Miethlustige haben sich 
der Verabredungen wegen an dem daselbst woh-
nenden Hrn. Hofrath ProfessorPfaffzu wenden. 
Bey der Frau Wittwe Wigand ist etne Par-
they von i6c> Fässern guteö Bouteillen März» 
Bier Faßweise zum Verkauf zu h ben. s 
ES hat Ein Edler Rath mißfälligst kn Erfah-
rung gebracht, daß den vielfältig publicirten 
Verboten zuwider, häufig unter den hiesigen 
Einwohnern, Personen mit brennendenTobackS-
pfeiffen deS Abends auf der Straße bemerkt 
werden. Wenn nun dtese Polizeywidrige Un-
ordnung, den strengen Verordnungen, und des-
halb ergangenen nachdrücklichen Verwarnungen 
ohngeachtet, noch immer fortdauert; so wird 
von Einem Edlen Rath hierdurch Jedermann 
bedeutet und verwarnt, daß, wenn irgend je-
mand innerhalb der Stadt auf den Straßen oder 
Plätzen mit der brennenden Pfeiffe betroffen. 
Würde, ein solcher nach Befinden seines Staitz sung, daß seine, bey Walk, von ihm seit viele« 
des entweder mit Konfiskation derPfeiffe, und Jahren errichtete ErziehungS Anstalt aufhört, 
zugleich mit icz Rb l . zum Besten der Brand» und auö diesem Grunde ist seine hinterlassen? 
Cässa, oder auch mit körperlicher S t ra fe ohl^- Wi t twe willenö, ihr, nahe bey der S tad t gele» 
fehlbar angesehen werde« soll. Wornach sich aeneö HauS frey auö der Hand zu verkaufen, 
«in jeder zü.achten, und für Schaden und S t ra - HaS Hauö ist i ö Faden lang und 7 Faden breit, 
fe zu hüten hat. Gegeben aus dem Rathhaust EK befinden sich alle nöthige Nebengebäude da» 
zu Dorpät, den löten Apr i l 1804. ' bey, und alleö ist in gutem Stande. Auch ist 
Bürgermeistere und Rath der An Küchengarten, und ein kleinerer zum Wer» 
Kaiserl. S tadt Dorpat. gnügen, nebst einemBrunnen dabey befindlich, 
s Wi lh . Lucaschewöky, ioco Heen. Kaufliebhabere haben sich bey der Eigenthüme« 
A u f dem Gute Sädjerw, im Eckschen Kirch» r ln zu melden, und die Bedingungen zu erfahre« 
spiel, sind einige rao Löfe Saat-Roggen zu ver» —— 
kaufen. Liebhaber können den Preiö auf be» D a tch zu Ende dieses Aprilmonatö von hier 
sagtem Gute erfahren. » reisen werde; so macheich solches biemittelst be-
Der Herr Ma jo r Chodoleij, biethet eine kannt, damit sich dtejentgen» welche Anforderun« 
neue polnische Brttschka, zwey neue Bettgestel» gen an mtch zu haben glauben, sich mtt solche» 
le, zwey l'Hombre»Tische, einen So fa und btö zu dieser Zeit bey m!r melden mögen. 
einen runden Tisch zum Verkauf an. Kauf» K t e f e r , Kunstgartner. 
liebhaber können obige Sachen bey dem Herr« Meine Abreise von hier zeige ich auö Ur» 
Capitain Dogatschikow zu sehen bekommen und fachen, die bekannt sind an. 
die Preise davon erfahren. ^ . 3 Gouvernem. Sekret. Haken. A 
I n der Behausung deö Schönfärbers H r n . I c h mache htedurch bekannt, daß tch inner* 
Weiß stehen, allerley dem daselbst Einlögtrten halb 14 Tagen von hter reisen werde, damit 
und nun Abreisenden zugehörige WirthschaftS* dtejenigen, welche rechtmäßige Forderungen 
geräthe, wie auch etne brauchbare Droschka, an mtch zu haben glauben, sich mtt solchen bey 
Pferdegeschirre u. dgl. zum Verkauf; alö wo- mtr melden mögen. Dorpat , den 19. Apr t l 
zu Kaufliebhaher hierdurch eingeladen werden. 1804. Jonas. s 
Etne der Wir tschaf t vollkommen kundige D a mekneConditionalS Kammerdiener bey 
aefetzte Person, welche mit guten Attestaten ver* den Herrn Hofrath Professor Morgenstern biö 
sehen, wünscht wieder etne Stelle zu Lande an» zum löten M a y d. I . zu Ende geht, vnd ich 
zutreten. Z u erfragen ist sie bey dem Stellma» von hier zu reisen gedenke, fo ersuche tch alle 
cher Hrn . Weber. z diejenigen, welche Forderungen an mich zu ha» 
Der Arrendator deö Guteö Brinckenhof, ben glauben, sich mit solchen btö zu dieser Zett 
bey Dorpat, verlangt einen unverheyratheten beyMtr zu melden. 
emsigen und rechtschaffnen Mann zum Dispo»' Adelbert Gernhard. s 
nenten. Wer dtese Stelle annehmen wi l l , be» — — - — 
liebe sich bey dem gedachten Arrendator entwe» D u r c h p a s s i r t e Re i sende . 
der in Dorpat in dessen Absteigequartier in dem Den 20. Aprt l . Der H r . Generalmajor Obo» 
S t . Peteröburgis. Hotel , oder auf dem Gute lenökoy, von S t . PeterSb., nach Wi lna . 
selbst baldmöglichst zu melden. z Den 2isten. H r . GouvernementS-Sekretaire 
I m dem Hause der Frau Aeltermanntn v. Hagemetster, von S t . Petersburg, nach 
Specht, im 2ten Stadttheil No. g r . sind drey Wende«. Herr Landrath und Ritter von 
Zimmern zu vermiethen, auch erforderlichen Budenhrock, von S t . Petersburg, nach 
Fal ls S ta l l , Wagenscheuer te. Liebhaber haben Riga. 
sich der Bedingungen wegen, an die Etgenthü» Den 22sten. Herr Landrath und Rit ter von 
merln selbst oder an Hrn . Braun zu wenden. Sieverö, von S t . Petersburg, nach Wol* 
Beste Sorte Champagner, für »Rubel 75 mar. Herr Ma jo r Alsufjew, von S t . 
Cop. die Bouteil le, ist zu haben bey Petersburg, nach Polangen. 
I . Ahlfchwerd. z Den 2Zsten. DerHer r Flügel Adjutant Obrk* 
Daö Ableben des nunmehr in Gott ruhen« ster Boroödtn, von S t . Petersburg, nach 
den H r n . Rectorö Heitmattn, ist die Veranlas- Lüztn. 
D b r p t -
Z e i -
s e h -
k l o . Z4« 
M i t E r l a u b n i ß Einer Hohen Obrigkeit. 
Mittwoch, den 2?st-° April 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom ss. Apri l . 
Allerhöchste Befehle S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den izten d .M . sind, vom Achtürscben Hu» 
farenregiment der Oberst Bedräga zum Kom» 
Mandanten von Ienikol, der Oberst vom Weiß» 
reußischen Husarenregiment KlimowSkoi zum 
Kommandanten von Fanagorji, und der Oberst 
vom stenJagerrtgimentTftberkaßow zum Kom. 
Mandanten von Kinburn ernannt, wobey sie 
bey der Armee stehen werden. 
Vom Ekaterinoslawschen Küraßlerregtment 
der Oberst Kulikowskji zum Czernigowschen,dte 
OberstlieutenantS GrakowSkoi zum Sewerschen 
und Argamakow zum Kurländschen Dragoner» 
regiment verseht. ^ , 
Zuschrift deS Herrn Ministers* der innern An» 
gelegenheiten an den Herrn Generalgou» 
verneur von Kleinreussen und Ritter Für» 
sie» AlepeiBorissowttschKuraktn auf den 
Raport desselben. 
Ich habe das Glück gehabt, S r . Majestäts, 
auf die Vorstellung Ewr. Erlaucht, von dem 
ausgezeichneten Schritt und der Handlung deS 
Adels vom Kreise Gluchow, tum Besten der 
Gottgefälligen Stiftungen im Gymnasio, Be» 
richt abzustatten. S e t n e M a j e s t ä t derKai -
fe r haben zum Zeichen Ihrer besonderen Auf-
merksamkeit auf dke gute Gesinnung des AdelS 
und auf die Mitwirkung des Marschalls Ro-
manowskji btezu, ihm beysolgendeS Geschenk 
Allergnädigst zu verleihen geruhet. 
S t . Petersburg, am zo. Decbr. 180z. 
(Unterz.) Minister der innern Angelegenheit«« 
Graf Viktor Kotschubei. 
Allerhöchstes Reskript S r . * K a i s e r l . M a j e « 
stät an den KriegSgouverneur von Riga, 
Grafen Buxhdfden. 
Graf Fedor Fedordwitsch! Nachdem Ich 
auS Ihrem Raport ersehen habe, daß dle tn der 
hiesigen Residenz unter Ihrem Präsidto zur glei-
chen Einthetlung der Stadt »Verpflichtungen 
niedergesetzte Komite' den größten Theil der Sa-
chen, die m derselben haben untersucht und ge» 
prüft werden müssen, zu Ende gebracht, so stim« 
me Ich in Ihren Wunsch, S ie von derselben zu 
entlassen, ein, und genehmige Ihre Abreise nach 
den Gouvernements, zu deren Leitung SieMei» 
Zutrauen herbeygerufen hat. ES ist ein Ver-
gnügen für Mich, Ihnen auch bey dieser Gele-
genhelt Melne besondere Erkenntlichkeit für die 
Arbeiten und Bemühungen ztt geben, denen Sie 
bey Leitung der Komik zum BeHea der StadL 
sich unterzogen haben. Da Sie "mehrere Be-
weise Meiner ausgezeichneten Achtung und M H . 
neS Wohlwollens haben ,̂ so Zweifele,Ich nicht, 
daß Sie,auch, bey Arem.neuen.Postett,den Si<Zl 
jeyt antreten, M i r neue Ge leMhe i t t ^gebM 
werden, Ihnen selbige zu bezeuget, ̂ Ä M l e j b e 
Ahnen jederzeit wohlgeneigt. 
St . Petersburg, am sy. Januar r Z M 
Das Original iß von Sr.Aaiserl. Majestat " 
HöMeigenhändig upterzeichnet: 
" ^ -ö A lexande r» 
(^o^ntraf. Graf Viktor Kotschhbei. ' 
I m dirigirenden Senat ist*das* bey einem Rap-
port von dem Geheimenrath,Mintsterkolle-
gen der innern Angelegenheiten, Grafen 
. tztrogono«/inMpie,eingereichte: an'l'ha, 
erlassene ÄllerhöWe Reskript folgenden 
Inhal ts verlesen worden. 
...Graf Pawel Alexandrowitfch- Nachdem Ich. 
die M i r von der niedergelegten Koknire zür Un-
tersuchung der Liefländifchen Sackten vorgestell» 
t ^ Meinungen bestätigt habe, uyd, da M i r JH, 
re thälige Theilnahme an den Arbeiten derselhen 
bekannt ist, soh l te Ichcö. für gerechtIhnen. 
Meine besondere. Danftarkeit zu., epkennen,zü. 
g^ben, auf dieSie.sich durchIhren M i r bekayn-
tep Eifer,und'Ihre Bemühung in den Geschäf-
ten,' M mit JhrirFunkzion verknüpft si^d, und 
durch den reinsten Trieb ÜAy die Anstrengung 
z^n-allgemeinen W.ohl, womit sichAhrBeneh.. 
men jederzeit abgezeichnet,'ein doppeltes Recht 
erwerben/' ES ist M i r angenehm, Ihnen bey 
dieser Gelegenheit die Versicherung Meiner.un» 
v'erände^jch'en Gewogenheit zu wjederhölen. 
Verbleibe übrigens jederzeit I h r wobWekzio» 
" ^ 1 , A l e x a n d e r . 
St. , Petersburg, 24». Ffbruyr'1804. 
H t , P,e t efS b ü r g , vom i s . Apri l . 
Dle verivitrwete Gemahlin beS velsiorbenep, 
zumme auf immerhin der. Depot^asse niedere». 
lHt,. dami^ von.denZinsen diesl'tzKapitqlS 'st^S' 
Zwey Wittwen lm Wittw,eö^au^zuSt^PtterS^ 
bürg unterhalien werden mochten« Diese wöht» 
thatige und rühmliche Handlung hat daS Aller-
höchste Wohlwollen Ihrer Kaiserl. Majestät der 
Großen Frau und Kaiserin, M a r i a Feodo« 
r ow n a, O/>erdefehlShaberin über die Erzie» 
hu^Shäuser. in Heyden Residenzen, auf sich ge-
zogen, welches derselben.durch ein MeegnMg. 
steö Res f iM I h r̂ er M a I e H ä t i s t zu er/Mnen 
geMen. worden. Die zwey Wittwen, die von 
den Zinsen, bedachten Kapitals stets unterhal-
ten Wierdes Men>zur Aufbewahrung und zum 
Andenfen dieser Wohlthat auf immeiwahrende 
Zei» sich jederzeit dieKosizkifchen PensionMsi» 
nen Hennen. ' 
, St. Px^ersburg, vory i t . gxpril. 
/Beschluß der im vorigen Stücke.dieserZeitungabge-
ttochenen Nnterlegung an Se. Vaiserl. Maje-
stät von der zur Untersuchung der Liefländische» 
Sachen yledergesetzten Komite. 
Das vierte.und letzte Kapitels von der Gerichts-
barkeit unter. d<K AjeMl̂ kerp MM,.h/»t dieAufmerk-
sacksti Prufung erfordert. Die Komite hat es im 
ganzek-Maaße. empfunden., daß, «m die gehörige 
HHtten eytfexpt Md^aKeMt.m^ und Verur-
tyellungen zu Bestrafungen aller Art den hiezu nie-
dergesetzten Gerichtsbehörden, überlassen, werden muf--
sm: aper hier.fayd sie nicht wenig Schwierigkeiten.) 
Wenn eS.emer Seits nothig gepesett.ist, die Gewalt 
der Gutsbesitzer m den Bestrafungen zu beschränken, 
dse sie chrett Bauern zuerkennen , und deren Miß-
brauch die Aufmerksamkeit. deS Regierung öfters auf 
stch gezogen hat und auch einer der vornehmsten Ge-
genstände des dery Adel aufAllerhöchsten Befehl.durch.' 
den Generalgouverneur Brown tm Jahre 1764 ge-
machten Vortrages gcweseg ist; so haben anderer SeitS 
die Rohhett der Sitten des größern Theilö derBauern. 
«nd ihre eingewurzelten Gewohnheiten es nicht erlaubt, 
dle Gutsbesitzer ohne alle« Einfluß auf die Bestrafun-. 
gen zu lassen, die entweder zur Erhaltung der häusli-
chen Ordnung, oder zur Anhaltung zur Arbeit zuer-. 
kcknnt werden können, damit durch einen schnellen 
Ubergtmg von unbeschränkter Willkühr zu denwesent-. 
lichen Grenzen. der Gerichtsbarkeit̂ die durch das. Ge--
setz genau bestimmt und von den Gutsbesitzern über-
haupt mcht abhängig ist, nicht Anlaß zu Ungehorsam-
s t und EMNmaM geZehen werhe. 
Nach Grundläge dieser Ursachen ist das vierte. 
Kapitel in 5 Abteilungen getheilt. t) Von den loka-
len Bauergerichten ̂  2). von den Kirchspielaerichten; 
3)-pottjden.LanYge.rjchtt̂ . u n d v o n dep Hofgerit 
teu ln Hinsicht der Auennaydersetzung und Nntersu-
chung-,der.Sach?n .der Bauern; die'̂ te Abrheilung 
elidnch handelt pon det inkertr und häuslichen Polizey. 
' Die'Pflicht der Bauergerichte besteht in der AüS-
einanVersetzung «nd Erkennung aller vorfallenden Sa- . 
cheNiZwische« dcn.Ba.ue.rn'.und.in der Beachtung, 
auf dleRuhe und dieguteDrdnungd^SganzenDuteS. 
Dke MißHelligkeiten zwischen de». Gutsbesitzern «yd 
Bauern / so «uch alle Klagen dieser letzter» über Be-
leidigungen «nd Bedrückungen / gehören zur Unter-
suchung in die Kirchfpielgerichte, welche sich bemühe« 
müsse«/ die Sachen durch Aussöhnung beyder Theils/ 
in Frieden beyzulegen, im widrigen Falle aber senden 
»sie dieselben mit ihrem Gutächten ins Landgericht. . 
Die Klage» über die Entscheidungen Her Bäuevge-
richte werden in den Kirchspielgerichten/ und nach 
diesem im Landgerichte untersucĥ  in welchem sie all-
endlich entschieden werden; die Streitigketten zwischen 
den Gutsbesitzern und Bauern kommen auf Appella-
zion aus dm Landgerichten ins Hofgerrcht. . ^ ^ 
I n deN Landgerichten sind bey derAbtheilung der 
Sachen der Bauern'/ ausser den Zwey adlichen Bey-
sitzcrn, .zwey Beysitzer aus dem Bauerstande> und n» 
Hofgericht werden mit den gewohnlichen Mitgliedern 
noch ein residirender Landrath und ein besonderer Se-
kretair bey diesen Sachen yereinget, . 
Die Komtte hat-, nachdem sie auf diese Art alle 
Verhältnisse der Bäuern gegen den Gutsbesitzer be-
stimmt Hab, zum Schlüsse dieser Verordnung) ,nGe? 
mäßheit deS BeschlußeS vom Adel, noch,dte Vorschrift 
der Strafen für die Verletzung der Obliegenheiten 
der Gutsbesitzer hiuziigefugt. . ^ 
Äämit die iti dieser Verordnung enthaltene» Re? 
tjeln tk ErfullNnL gebracht und die Verpflichtungen 
derBauern geprüft und genau bestimmt werden moch-
ten, haben.Ewr. Aaiserl. Majestat geruhet, den Ent-
wurf der Komite, vier RevinonS-Kommisstonen nie-
derjtisetzen/tu bestätigen, für die in Folge dessen die 
zur AKttSöchsten Bestätigung hier beygesuate Instruk-
tion nebst denBeylageN angefertigt »st, welcheenthalt: 
z) Die Taxazionen der Ländereyen und Verpflichtun-
gen der Bauern; 2) die Formen der Tabellen, nach 
welchen die Kommissionen zur Berichtigung der jetzi-
ge» VitpflichtuNgen schreiten, und 3) die Form der 
neuen Waackenbucher/ die von denselben angestrtigt 
werden solle». - . 
Die Komitö hält eS für ihre Pflicht/ h»ebey aller-
nnterthänigst folgende Anmerkungen vorzustellen, die 
ße bey Anfertigung der Verordnungen für die Bauern 
gemacht hat. , . . ^ . 
t) Da die Sachen der Bauern den Landgerichten 
zugegeben Wrden, so ist das Rigasche Landgericht/ da 
es jetzt mit dem sogenannten Burggericht vereinigt ist/ 
welches sich mit den Sachen der Vorstädte von Zkga' 
und deren Bezirken.beschäftigt, mit Untersuchung der 
grossen Menge einsaufender Sachen gegeN die übri-
gen Ländgerichte schon so beschwert, daß zur Abwen-
dung' der unvermeidlichen Langsamkeit in Betreibung' 
derselben für nothig anerkannt wird, die Sachen de? 
Burggerichts von demselben zu trennen, und diesem 
Gericht seinen besondern Bestand zu geben, das Land-
gericht aber bey denjenigen Sachen zu lassen, dî ein» 
zig und allein in dasselbe gehörend 
2) I m Hofgerichte, welches nur zwey Sessionen 
im Jahre hat, werden aus Ursache der Vermehrung 
der Geschäfte desselben, in Ansehung derAppellazionen̂  
in Bauer-Projessen diese zwev Sessionen um so mehr 
unzureichend seyn, da sie auch jetzt schon mit Beendi-
gung der sich in dewselbe» auchehauften'Sachen nicht 
fertig werde» könne»; weswegen esnnumMglicktch-
thig ist, eineZeit ẑ c dritten Session dieses GericW 
auf vier Wochen des Sommers anzusetzen. 
, , .̂ 3) .Die ansehnliche Größe, der. jetzigen vier Kreise 
von Liefland erschwert die Amtsverrichtung der Ord? 
'nungSgerichte so sehr', daß ein Theil des KreiseS faA 
immer ohne d»e geringste Aufsicht der Landpolizey, ver-
bleibt : hierdurch entstehen Unordnungen und Verwir-
-rungeN,welchen vorgebeugt werden konnte'. Während 
der.Direkjion LieKandS nach dem Allerhöchsten Gou-
vernements - Reglemeltt war.. ̂ 6 in 8 preise gethejiK. 
und damals war die Wirkung der Lanopösizey weit 
merklicher; die Unordnungen derBauern wurden ge-
schwinder gchemtNH auch konnten sie in ihren Rechte» 
weit fuglicher geschützt werden. Die Komite, durch 
diese Ursachen bewogen, kay» nicht umhin anzuerken-
nen, datz eS nötbig ist) »öch vier Ordnungsgerichte 
Vl» «nv zur «Us 
die VBziehung aller zu extheilende» Vorschriften. 
.^Andem die Komite atteS dieses der Allerhöchste» 
Prüfung Ewr» .Aaiserl̂  Majestät allerun.erthäNigsi 
unterlegt>.glaubt sie sich Mit der Hoffnung schmetz 
cheln zu dürfen, daß sie in ihren Arbeiten, so viel 
wie möglich, das Ziel Erreicht hat, welches derselbe» 
von Ihnen, Allergnadigster Monarch, vorgezeich-
ütt worden: in der Verordnung für die Bäuern sind 
dit Rechte eines, jeden Standes geschützt dieMißbräü-
che verbessert, jede Unbestimmtheit abgewandt und der 
W?g zur Verbesserung der etwänigen. Mängel nicht 
verschlossen, die mit der Zeit entdeckt werde» konnte». 
Wenn Ewr. Reifert. Majestat die von der Ko-
mite vorgestellte» Maaßregel» der Allerhöchsten Be-
stätigung würdigen, wurde es alsdann Ewr. Maiestat 
zur AuSfiihrung derselben nicht gesälligseyn zu befehlen; 
Die Verordnung derÄauern für die Gouverne-
ments Liefland jn derDeutschen, Lettischen und Ehst-
nisch en Sprache zugleich mit der Jnstrukzion der Re-
vision5-Kommissionen und mit den Veylagen dê fek-
ben allgemein zu publizire». . 
2) Die Vollziehung desselben dem KriegSgouver-
neur von Riga, vermittelst der dortigen Gouverne-
mentsregierung zu ubertragen. 
3) Dem KriegSgouverneur auch aufzutragen/ Sar-
auf m sehen, daß die RevisionS-Kommissionen von 
der Gouvernements- und der Kreis-Obrigkeit chatiae 
Unterstützung bey den ihnen übertragenen Verrich-
tungen., erhalten mögen. . . . 
Z) Überdies der.Sorgfalt VeS KriegSgouverneurS 
insbesondere die strenge Aufsicht zu übertragen, daß 
i) die Sauern, bis zur endlichen Re'gulirung ihrer 
Verpflichtungen durch dieRevisionS-Kommisiionen, in' 
Hinsicht ihrer Verpflichtungen, in ihrer gegenwärtiaelt 
Lage verbleibe»/ und 2) daß. nach. Anfertigung Her 
neuen Waackenbucher nichts über dieselbe» gefordert, 
werde, und die Bauer» ihrer SeitS ihre Verpflichtun-
gen mit Genauigkeit leisten. 
s) Dem dirigirenden Senat zu übertrage», di5 
gehörige» Verfüg ^ 
gerichtS vom 
fugüng einer . 
Errichtung der vier Ordnungsgerichte nach der gewe-
senen Eiytheilung in 8 Kreise, zu tteffen. ^ ^ 
Wäre eS Ewr. Aaiserl. Nlaiestat zum Beschluß 
nicht noch gefällig zu befehlen, daß die Könnt«, wel-
che zwar für diesmal ihre Sitzungen beendet, hat, 
dennoch so lange, bis die RevisionS-Komnnsstonen 
nach der ihnen gegebenen Jnstrukzion die vorgeschrie-
benen Regeln für die Verpflichtungen der Sauern 
werden in Erfüllung gebracht haben,'zur Auflösung 
der Zweifel, die sich etwa ereignen Knnten, nicht 
ganz aufgehoben werden mochte. 
Das Original ist unterzeichnet: ^ ^ . 
Gpaf Viktor Rotfchube,. 
<vssip Rosodawle«. 
Gras Pawel Stroganow. 
. Roman Tlnrep. . 
2lstaw Dudenbro<k. 
Gefchafto-Direkteur, Jakob Zvrushinin. 
Ben 3ten Februar 
Wegen Vollziehung der in dieser Unterlegung ent-
haltenen Verordnungen hat der dirigirende Senat am 
Losten desselben Februarmonats einen Allerhöchsten 
UkaS erhalten. 
Tula, vom 28. März. - . 
I n der Tulaschen Eparchie, in den Städten 
Tula, Koschirct, Alexin, Jepifan, Wenem. No-
wosil, Bielew, Jefremow. Odojew, Kropiwna, 
Tscherna, Bogorodizk und deren Bezirken, zu» 
fammen in 8bo Kirch-pielen, sind im verwichenen 
i8ozten Jahre geboren r y y ^ K n a b e n ü. Zbi87 
Madchen, zusammen z b r b i , kopulirt würden 
8577 Paar, gestorben sind 9558 männlichen und 
870Z weiblichen Geschlechte, zusammen 1820z 
Menschen; eS sind also 17898 mehr geboren alS 
gestorben. Unter den Verstorbenen war niemand 
von 100 Jahren. I n demselben Jahre sind in 
derTulaschen Eparchie zur rechtgläubigen Grie» 
chisch Russischen Religion übergegangen, i Lu-
theraner und eine Katholikin. 
O r e n b u r g , vom 2b. Januar. 
Der ganze Betrag der Einfuhrartikel des hie» 
stgen Handels von den Bucharen, Chiwensern, 
KirgiSkaisaken und andern Asiatischen Völkern 
hat sich im verflossenen Jahre auf r,75b,682Ru» 
bel i g Kop. belaufen, dagegen der Werth der 
Ausfuhr 1,816,598 Rubel 82 Kop. ausmacht. 
D i e wichtigsten Einfuhrartikel waren, gespon-
nene Baumwolle, rohe Baumwolle, verschiede-
ne baumwollene Zeuge, Bucharische Kattune, 
Pelzwerk, Bucharische und Kirgisische Lämmer» 
fette, Rhabarber, Pferde. Ochsen, Schaafe, Läm-
mer, Ziegenböcke. Dke beträchtlichsten Ausfuhr^ 
artikel dagegen, worunter sehr viele Transitwaa-
ren sind»bestgnden auSGewühnelken,Nehnadeln 
Nankin, Glasperlen und Korallen, Kochenille, 
vergoldetem und versilbertem geschlagenem Me-
tallblech, Biberfellen, See-Otterfellen, Spiegel-
gläsern, Zucker, ausländischem und Russischem 
Tuche, Grütze verschiedener Art , rothen Juchten, 
seidenen Tüchern. At las und Halbplüschen. 
K j a c h t a , vom 22. Decbr. 180z. 
Der Werth aller Russischen und Transitwaa« 
ren, die vom 1. Januar 180z bis zum 1. Decbr^ 
desselben JahrS aus den hiesigen Magazinen 
durch Tauschhandel nach China gegangen sind, 
betragt 1.762,951 Rbl., worunter für 1.137,068 
Rbl . Transitwaaren sind. Der größte The»l der 
letztern besteht auö Tuch. 
- P a r i s , vom ib . Apr i l . 
Der heutige Moniteur enthält folgende tele, 
graphische Depeschen: Vom i z . Apr i l . 
Eine Englische Division von 2Z Schiffen» 
worunter 2 Linienschiffe, 6 Fregatten und z 
Bombardierschiffe (der übrige Theil besteht aus 
Briggen, Corvetten, Luggern und Cuttern) ist 
vor Boulogne. Zwey große beladene Kauf-
fahrteyschiffe liegen vor der EScadre vor Anker. 
I n einer Entfernung von s LieueS bemerkt man 
2 Fregatten, z Corvetten und z BriggS. so 
Schiffe der Flotti l le befinden sich aufder Rheede. 
General S o u l t . C h a p p e . 
General Mort ier sagte als Präsident des 
Wahl CollegiumS des Nord»DepartementS un» 
ter andern: 
"Au f die Nachricht von der letzten Verschwö-
rung ertonte ein allgemeines Geschrey der 
Rache; unstreitig hat dasselbe bey unsern treu-
losen Nachbaren wiedergehallet, unstreitig hat 
eS ihnen angekündigt, daß bald unsre hohe Be» 
stimmung in ihren ganzen Umfanqeerfüllt wer» 
den wird, unstreitig haben sie gezitttert bey die» 
fem schrecklichen Vorspiele te." 
Bürger Jacobi lud als Präsident deS Wahl» 
CollegiumS deS Roer»DepartementS "den Gro» 
ßen Consul ein, einmal das Vaterland von 
Carl dem Großen zu besuchen, und daselbst den 
gerechten Tr ibut der Liebe, und Verehrung 
und Dankbarkeit zu empfangen." 
B . Charles PougenS, Mitgl ied des Na-
tional Inst i tuts und Correspondentder Kayserl. 
Akademie der Wissenschaften zu S t . PeterS« 
bürg, hat durch den hiesigen Rußischen Charge 
, d'AffaireS, Herrn d'Oubrl l , einen reich mit 
Diamanten besetzten Ring von S r . Ruß. Kays. 
Majestät erhalten. 
I m Mya l t tu r wird angeführt, daß von 
feindlicher Seite alles scheine aufgeboten zu 
seyn» um wieder Unruhen in der Schweiz zu 
erregen. 
Dieser Tage ist hier in Gegenwart des Mi» 
ntsterS Chaptal der Guß der metallenen Statue 
deS Mädchens von Orleans aufs glücklichste 
mit 4000 Pfund Kupfer vollzogen worden. 
Die Statue ist jetzt unter den Händen des B . 
Picard, und am 8ten May, alS am IabrStage 
der Besreyung Orleans. wird sie zu QrlegnH 
feyerlich aufgestellt werden. 
A m s t e r d a m , vom »r. Aprtl . 
Pr ivatBr iefe auö Pariö enthalten folgendes: 
" M a n versichert, daß nächstens eine Depu» 
tation deS StaatSrathS dem Senat das neue 
SenatuK' Evnsult, betreffend die Erblichkeit 
der Sueceßion in der Familie deS ersten Eon« 
sulS, vorlegen werde. Die Nation wünscht 
zum allgemeinen Wohl die Einführung eines 
solchen festen Systems, und schon ist dieser 
Wunsch auS verschiednen Departements deut» 
lich zu erkennen gegeben worden. Den Factio» 
nisten werden dadurch alle Hoffnungen benom» 
men. M a n sagt, daß bey der Ernennung des 
KayftrS der Gallier oder Franzosen, der Neffe 
deS ersten ConsulS, Napoleon, der junge Sohn 
von Ludwig Bonaparte, einstweilen, und im 
Fal l der erste Consul ohne eigne Nachkommen 
bliebe, zum Nachfolger desselben bestimmt wer» 
den, und daß Joseph Bonaparte eventuaUter 
zum Vormund deS jungen Napoleon eingesetzt 
werben solle. Noch setzt man hinzu, daß dü 
Commanderien der Ehren-Legion und andre 
Stellen würden für erblich erklärt, daß daS ge» 
seygebende Corps und Tribunat mit einander 
würden vereinigt werden, und daß dte Mit» 
glieder derselben in z Classen, nämlich der Ei» 
genthümer, der Gelehrten und der Handels» 
leute sollten vertheilt und auf ro Jahre prolon» 
girt werdey. S o viel ist gewiß, daß der Na» 
tionalwunsch auf die erbliche Befestigung der 
Regierung des großen ManneS gerichtet ist, 
dem Frankreich und die Ruhe der Welt so viel 
verdankt, und über die Details sieht man nun 
den officiellen Bekanntmachungen entgegen." 
H a r l e m , vom 2 r. Apri l . 
Dke hiesige Courant enthält unter andern 
folgendes auS Par is : i 
"DaS Gerücht, das die Regierung auf ei» 
ne noch unerschütterlichere Art werde befestigt 
werden, findet immer mehr Glauben. M a n 
versichert, daß der erste Consul, zufolge deS 
RechtS, welches ihm vor zwey Iahren ertheilt 
worden, sich nächstens einen Nachfolger ernen» 
nen werde, daß dazu der kleine Sohn seineK 
Bruders Ludwig bestimmt sey, und daß, falls 
der erste Consul sterben sollte, ehe daS Kind 
die Jahre erreichte, die zur Uebernahme eines 
so wichtigen Postens erforderlich sind, die Re» 
gentschaft von feinem Bruder Joseph werds 
verwaltet werden. WaS diese Gerüchte zu be-
stätigen scheint, ist die Ernennung von Ludwig 
Bonaparte zum DivisionS»General und Staats» 
rath, und die Ernennung seines Bruderö Joseph 
zum Obersten des 4ten Reg. Infanterie. Letzterer 
hatte nie eine militairifche Würde bekleidet." 
S c h w e i z e r G r ä n z e , vom 14. Aprj l , 
Unterm 4ten Apr i l übergab der Französ, 
Ambassadeur, GeneralVial, dem Landammany 
folgende Note:. -
Herr Landammann? 
Die vom zosten März datirte W i l l i , 
Chef der Gerechtigkeit begehrenden Truppen, 
unterschriebene Aufforderung, von welcher Ew. 
Excellenz mir eine Abschrift mitgetheilt haben, 
ist in meinen Augen eine strafbar« Schrift. — 
Nickt durch Ergreifung der Waffen gegen ibre 
rechtmäßige Obrigkeit, nicht durch St i f tung 
eines Aufruhrs, sollen Staatsbürger, wenn 
sie sich beeinträchtigt glauben, zu ihrem Recht 
zu gelangen suchen. — Nur zu sehr hat die 
Schweiz durch ihre Zerrüttungen gelitten. Ein 
woblthätiger Vermittler hat ihre Ruhe Herges, 
stellt, die Grundsätze derselben festgesetzt und 
Er wird nicht ohne den lebhaftesten Unwillen 
vernehmen, daß man zum Trotz aller feiner Be» 
mühungen und aller Aufopferungen trachte, 
dieses Land aufs neue in Unordnung und Anar» 
chie zu stürzen. — DaS Ende jener Aufforde» 
rung scheint mich zur Theilnahme an dem jetzt» 
gen Streite aufzufordern. "Keiner Proklama» 
tion zum Nichtaufbruch gehorchen wir, heißt eS, 
außer einer vom Französischen Minister." I ch 
erkläre, daß meine Regierung mich nicht in dte 
Schweiz gesandt hat, um daselbst Proklama» 
tionen zu machen, sondern um die Bande der 
Freundschaft und guten Harmonie zu erhalten, 
welche zwischen I h r und der BundeSgenoSt» 
schen, durch die VermittlungS » Urkunde ve» 
stimmten Regierung herrscht. Ich erkläre fer» 
ner, daß ich mich mit kdiner bewaffneten Par» 
tbey einlassen wi l l noch soll, und daß, wenn 
tch tn den gegenwartigen unvorhergesehenen 
Umstanden «N»a» ub» mich nehme» kann., e i ck-n sich auch einige keute aus Frankfurt und 
xur (und zwar durch ihren Canal. Herr »afiger Gegend a>,schlössen, i s t? , , , Ä-nstaa« 
!a»dammann!1 IN der Aufforderung besteht, auf einen. Schiff nach Ho l land abgefahren 6 
daß dteientgen, welche die Waffen ergriffen . — 
haben, sie sogleich niederlegen, indem nur als- vermischte Nachricht 
Hann ihren Klagen Gehör gegeben werden könn- Herr Professor Palmer/ ein Braunschweiaisckee 
te. — Von diesem Briefwerden Ew. Excellenz Gelehrter, hat kürzlich ein neues Mittel erfunden, 
den beliebigen Gebrauch machen. — Genehmi» nicht nur brennbare Sachen, als Höh, Papier, Lein-
lch? 1 n M n d - k - 7 N - ^ ' l ° l c h - a " ' N s - 7 n Ä 
jetchneten Hochachtung. «, . , Mittel mm besteht in keiner Flüssigkeit, die !m Win-
V t a l . ter bey emer heftigen Kälte, weil sö dadurch in einet, 
AuS Schwaben, vom 14. April. festen Korper verwandelt wird, den größten Theil ib-
Dem Vernehmen nach ist der Englische Ge» rer Brauchbarkeit verlieren muß, sondern in einem 
sandte Drake vor einigen Tagen durch Heide!» A»n "weilÄ! d ! ! ^ v e r f e r t i g t 
^ ^ nochin M » a . Schwefel, -°IH«^Zk«und«up?irV-r 
chen. Sir Spencer Smith war zu Salzburg ben sind. Vom Schwefel und Oker nimmt man aleick 
bey seiner Gemahlin, einer Tochter des ehema» viel, vom Kupferwasser aber sechsmal so viel als vom 
ligen Kayserl. Internuntius von Herbert, und AA^e l oder Oker. A B. zu 6 Pfund Kupferwasser 
wird vorerst nicht nachStuttgardzurücttommen. P^nd rothen M i - n vom A«ris . ^ Mischet diele z Materien, Nachdem man sie zu 
Q ^ ^ ^ ^nen Pulver gerieben Hat, sorgfältig dUrw 
ES heißt hier, daß der Engl. Gesandte zu einander, und so erhält man, ohne weitere ZuberA 
Stuttgardt, Herr Spencer Smith, welcher zu tung, das neue Feuerloschpulver. Die Anwendung 
Salzburg angekommen war, sich über Prix«, dieses Pulvers beym Loschen eines Feuers ist folgende: 
und Klagenfurt nach Triest begebe und von da Vwir t t mä»?« näher» ' i» rann, so wirst man eS mit der Hand auf die In Klam-
nach England abreise. . me stehende Stellen. Mit 2 Unzen dieses Pulvers soll 
C 0 n st a n t in 0 pel. vom 16. März. man eme Fläche von einem Quadratfuße löschenV 
Elphi Bey, der als Abgesandter der Mam- mn. Kann man aber ohne Gefahr nicht nahe genuch 
melucken in London gewesen war, ist nach einer "?» das Feuer kommen, so muß man Patronen mit 6 
Fahrt von Z4Tagen, nachdem sich die oben ange» 5.̂  AÄU?» Mltte M -
führte Ermordung von Ali Vascha.r.ignet hat. einem Zünder « Ä N . « ? W K " n g B 
te, auf der Fregatte Argo wieder in Aegypten von der Dicke einer Federspule, setzen, und diese Pa-
qngekommen. tronen durch Armbrustbogen auf die gefährlichsten 
ÄugSburg, Pom 16. April. Orter schießen. I n Wolfenbuttel soll man bereits 
Am Zten ward hier folgendes beschlossen? Pulver angestellt, 
"Der Magistrat der Reichsstadt Augsburg sieht sv?eckend̂ ewndenb̂  «? ^ « 
sich veranlaßt, vorläufig ,u verodnen - i ) Daß «uch an andern Srten dergleichen VersU?AstU 
zeder Burger die sich etwa bey ihm aufhalten» und öffentlich bekannt gemacht würden' ' 
den Französischen Emigranten binnen z mal Mü man Treypen oder anderes Holzwerk gegen 
»4 Stunden bey einem der amtirenden Herren ^ ^ A h r l i c h e W i r k u n g ^ Heubrs sichern^ so mufl 
wortung anzuzeigen, sodann 2) sammtllche sobald das Holz trocken geworden ist, diese Operation 
Emigranten ,n eben diesem Zettraum sich vor drey- bis viermal wiedeHolen. UmLeinwand und Pa-
gedachter Behörde über ihren Aufenthalt, ihre Vier feuerfest zu machen, braucht man statt des Leims 
Geschäfte und alle andere Verhältnisse zu legi- nur .Wasser zu nehmen.. Weil die Leinwand und das 
timiren haben sollen. Papier ihre Blcgsamkctt behalten,- und auch Stricke 
»»Wireu oa^n^uen. und Schauren sich mtt diesem Pulver auf die jetzt be-
P o.m M.ay n, den Zo. April. schrtebene Art überziehen lassen,. kantf man durch 
Den 200 und etlichen zo Landleuten, wek« dieses Mittel ein ganzes Schauspielhaus und andere-
che vorige Woche auö der Schweiz und Scbwa» Gebäude gegen Feuersgefahr.' sichern. 
den zu Frankfurt angekommen sind und von ei? . Nâ h.Briefen deöHrn̂  Humboldt aus Valkadolid 
nem Amerikanischen Commissair nach Louisiana ??<>!! UMAstenSept. v.J.. machte er seit 2Monaten, eine. Reise im Norden von 
geschickt werden, sollen noch 2000 von dort her Neu-Spanicn; er war mit feinen Gefährten in den 
nachMey. Die/er erste Transport, an wel- Krater des noch brennenden Vulkans von Toreelld bis. 
bis auf 70 Klaftern hinuntergesiiegen , und nur noch 
15 von dem Grunde entferut gewesen; er versichert/ 
durch die Untersuchung dieses erst, am 29sten Septw 
S?S9 entstandenen Vulkans vorzüglich befriedigende 
Ausschlüsse über die Natur der Feuerspeienden Berne 
erhalten zu haben. Zu seiner Abreise, macht er nicht 
ganz so sichereHoffnungen, wie in seinen vorigen Brie-
fener sagt,' daß er nur ein gutes Schiff und vollige 
Sicherheit vor der Gefahr heö. schwarzen Erbrechens, 
das, iy Vera--.Crux.vjch Verheerungen, anrichte,. ab-
warte,,um nach Europa.zurucrzukchrxt!i daß aber d»e? 
se. beyden Umstände ihn wohl nochM'.geaen das nächste 
Frühjahr dort zurückhalten durften. Übrigens genossen 
sowohl er als seine Begleiter der besten Gesundheit. 
P ü b. l i i k a t. i o^n,. 
Das Censur-Cvltegiu.m der Kaysexl. Universität zu 
Dorpat m.ach.t hiedurm allen, in den vier, zum Ar-
röndjsseî em derselben̂  gehörigen Provinzen besind li-
cht^ Buchd̂ uckereyen,. zur pünktlichen Nachachtung 
bey strenges Berantwor;lichftit̂ folgendes bekannt̂  
i.) »Darf, auf, den gedruckten.Exemplaren der» von 
diesem.Censur - Coflegio mit.dem Jnprickatur.bejeich--
neten Manüseript, die Anzeige: —.Mit Geveymi,-
gung der Äayferlichen Unlversitatb - Censur zu. 
Dorpat, — nicht-ausgelassen werden? . 
2») Wird eŝ y Folge § 2so der.Ällerh«chst,Mnsir-
mirseNsS t̂u.ten> dieser Hayserl,. Universität, jedem 
Buchdrucker zur unerläßlichen Wicht gemacht, gleiA 
nach dem Drucke eines von diesem Censur - CoUegio 
mit dem Jnprimatur bezeichneten ManuferiptS, letz-
teres mit einem Druck-Exemptare, jurWrgl^ichung. 
beyKer,. andieseBchyrde einzusenden, und muß sel-
bigNtsich-Kaheyi schriftlich r^prsirey^ daI.diePruck-
Exemplare nzit^em eensirtey Manuskripte wörtlich 
gleichlautend seyn. Die. Mannscripte mit diesen 
Reversen bleiben zur Rechtferrigung der Censur-Be-
hörde, in dem Archiv derselben»-
3.) Da di« an dieses Censur - Collegium eingesandt 
ten Mayusriptq, nach geschehener Censur. derselben̂  
wieder über die .Post retradir; werden müssen̂  und 
die Universität diese Auslage für Bries-Porro zu'tva-. 
S<n, keine Verbindlichkeit hat̂  so wird iicses Censur-̂  
Collegium halbjährlich von denjenigen Buchdruckern/ 
welche" Manuseripte. eingesandt haben) die.Auslage 
zurück fordern. Wer das-Censur-Collegium und sich 
selbst dieser Lneöyveniem uherheben will^ der Haldem 
Gekvetaire ottfes Collegii bey Einsendung des Manu-. 
seriptS, auf jemanden hier tn Dorpat zu assigniren/ 
der entweder die Auslage berichtigt oder das zurück-
zusendende Manuskript zur weitern Beförderung 
annimmt. . . . 
4.) ErwqrtH diesesCollegwm, daß. die einzusen-
de.nden Manuscripte Keutlich und leserlich geschrieben 
seyn, und auf,jeden» Blatte unten und an der Seite 
einen, wenigstens zollbreiten Randz» zurDurchschrei-
bung des Hnpnmatur-haben werden» 
Im. ÄkchtbeobachtungSsalle dieser liothwendigen 
Forderung wird.dHs.MMlftypt .nicht angenonimen 
werdcn. Dorpat am 7. April 180 .̂. 
?c x, d̂ A. Pro-Rektor. 
6- Uetersen, LoU. Leas. Leu». 
B e k a UN t m a ch u n g e n. 
Sehr gut- frische Apelsinen.und Citronen 
sind zu haben bey. Joachim Wigand, r 
I i s der Ritter^aße. nahe am Markt , ist dke 
eine Seite der untern Etage im vormaligen Wik» 
we Vogdschen Hause, welche z wohnbare Zim-
mern enthält und. mit Kellern, Pferdestall, Wa« 
genremise versehen ist, zu vermiethen. Mieth» 
ljebhabep haben sich der Bedingungen wegen, 
an den Hrn. RathSherrn Brock zu wenden. 2 
Aus dem Lande wird ein Lehrer zur Unter» 
Weisung der Kinder in den ersten Kenntnisse» 
verlangt. Die Expedition dieser Zeitung erthei» 
!et hierüber nähere Nachwetsung. r 
Wenn Jemand eine Lieferung von etwa2OV 
Löfe Mehl ans Walksche ?)?ägazin zu überneh-
men Belieben-finden sollte,, der wolle sich auf 
dem Gute.Alt-Koiküll,im Pölweschxn Kirchspiel 
gefälligst melden. 2 
Ein Ausländer von gesetzten Iahren und gus 
ter Führung, wünschet bey einer Herrschaft alö 
Kammerdi. ner auf Reisen iy Condition zu tte» 
ten. Zu erfragen ist erbeydemKaufmann Hrn.' 
Hennigsonn in der St.PeterSb. Vorstadt. 2 
Eö hat Ein Edler Rath mißfälligst in Erfahs 
rung gebracht, daß' den vielfältig publicirten 
Verboten zuwider, häufig unter den hiesigen 
Einwohnern^Personen mit brennenden TöbackS» 
pfeiffen.deS Abends ^anf. der. Straße bemerkt 
werden. Wenn nun ̂ dtese Polizeywidrige Un» 
Ordnung, den strengen Verordnungen, und deS» 
hAlb ergangenen nachdrücklichen Verwarnungen 
öhngeachtet, Noch immer fyrtdauert; so wird 
von Einem Edlen Rath hierdurch . Jedermann 
bedeutet und verwarnt^ daß, wenn irgend je»' 
mand innerhalb der Stadt auf den Straßen oder 
Plätzen mit der brennenden Pfeiffe betroffen 
würde, ein solcher nach Befinden seines Stam' 
deS entweder mit KonfiSkazton der Pfeiffe, und 
zugleich' mit 10 Rbl. zum Besten' der Brand» 
Cassst i odtr auch mit körperlicher St ra fe ohn» 
fühlbar angesehen werden soll̂  Wornach sich' 
ein j^her zu achten, und für Schüben und Stra»' 
fe zu hüten Hot. Gegeben aufdem Rathhause 
zu Dorpat, den ^öten Apri l 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiser!-. Stadt Dorpat.. 
z Wilh. LucaschewSky,' toco Sscx. 
Auf dem Gute Sadjerw, im Eckschen Kirch». 
Wel, sind einige 100 Löse SaatiRoggen zuvew 
kaufen. Liebhaber können den PtelS auf be» 
stlgtem Gute erfahren. z 
DaS Universität?»Direetorium macht bie« Daö an der rigischen^Heerstraße belegene 
durch bekannt: D a nach Anzeige der akademi» Wohnhaus, welches einen Saal , nebst y Zim» 
fchen B a u . Commission noch öfters Unordnun» mern und zwey Erkerwohnungen enthält, einen 
gen und Beschädigungen der Walle deS DohmS schönen gewölbten und einen andern Keller hat, 
bemerkt worden sind, so wird Ein resp. hiesiges auch mit einer Herberge von 2 Stuben und » 
Publikum ersucht, bey dem sreyen und unaehin» Kammern, ferner mit einer Hand» und einer 
derten Genuß der Promenaden auf dem Wall» Korn Klete, wie auch mit einem Eiskeller, Wa» 
gang«?, den Brustwehren und bereits Vorhände» genschauer aus wenigstens 4 Equipagen, Stal» 
nen Wegen, sich zu begnügen, und den Abhang lung aus 10 Pferde und einem Abschauer ver« 
der Wälle nicht durch neue Pfade zu beschadl» sehen ist, und tvobey ein großer Garten, welcher 
gen und zu verunstalten, widrigenfalls ein jeder zur Hälf te mit tragbaren Obstbäumen besetzt 
stch die Zurechtweisung der bestellten Dohm» und die andere Hälfte für Küchengewächse ein» 
Wächter gefallen lassen wird. Desgleichen wird gerichtet, befindlich ist, wird zur Miethe auöge-
die bereits im verflossenen Jahre ergangene Be- bothen. Wenn der Miether deS Hauses den 
kanntmachung hiedurch wiederholt, daß der Auf» Garten nicht verlangt, kann solcher auch separat 
enthalt deS VieheS auf dem Dohmberge keines» anderweitig vermiethet werden. DieBedingun» 
wegeS, und jetzt um so weniger gestattet werden gen hat man sich in der Behausung deS Büchsen-
kann , als die zum öffentlichen Vergnügen da» schmidtS Hrn . Menthien sen. einzuholen. z 
selbst nun vorzunehmenden Baumpiianzungen Bey dem Herrn Rathsherrn Braun ist gut 
dadurch unfehlbar gestöhrt werden wurden, wo» keimender Klee-Saamen zu »5 Cop. daS Pfund 
bey zugleich zur allgemeinen Wissenschaft ge» zu haben. r 
bracht w i rd , daß im BetretungSfalle daS Vieh . 
von den Dohmwächtern gepfändet werden, und D a tch tn einigen Tagen von hier reifen 
für ein Pferd oder eine Kuh ein Rubel, für ein werde; so mache ich solches hiemittelst bekannt, 
Schaasso Kop., für eineZiege oder ein Schwein damit sich diejenigen, welche Anforderungen 
aber sRbl . a ckato dieser Bekanntmachung zum an mich zu haben glauben, sich mit solchen v is 
Besten der Dohmwächter an, dieselben als Löse» zu dieser Zeit bey mir melden mögen. z 
geld zu entrichten seyn wird. Dorpat, den 18. K i e s e r , Kunstgärtner. 
Apr i l 1804. I c h mache hiedurch bekannt, daß ich inner« 
P a r r y t , d. z. Proreetor. halb 14 Tagen von hier reisen werde, damit 
z H . Frisch, Secr. diejenigen, welche rechtmäßige Forderungen 
Die Schulkommission der Kaiserl. Universi» an mich zu haben glauben, sich mit solchen bey 
tat zu Dorpat fordert alle diejenigen Personen, mir melden mögen. Dorpat , den i y . Apr i l 
welche sich bey ihr mit Gesuchen um Anstellung 1804. IonaS. z 
im Schulfache, gemeldet haben, ohne Specimi» D a meine Condition als Kammerdiener bey 
na, und gehörige Beweise über ihre akademischen den Herrn Hofrath Professor Morgenstern bis 
Studien beyzülegen, und ohne daö Lehrfach na» zum ibten M a y d. I . zu Ende geht, und ich 
mentlich zu bestimmen, für welches sie die met» von hier zu reisen gedenke, so ersuche ich alle 
ste Fähigkeit und Neigung zu besitzen glauben, diejenigen, welche Forderungen an mich zu ha» 
hiemit auf, daS Fehlende in möglichst kurzer Frist ben glauben, sich mlt solchen biö zu dieser Zeit 
zu ergänzen; so wie sie auch diejenigen, welche bey mir zu melden. 
in Zukunft ein ähnliches Anliegen der Schul« Adelbert Gernhard. z 
kommission vorzutragen haben sollten, im Vor- —— — - — 
äuS auf diese Bedingungen ein. für allemal auf- D u r c h p a s s i r t e Re i sende , 
merksam macht. Dorpat, den -q. Apr i l 1804. Den sz. Apr i l . Herr Generalmajor und Rit« 
Hkmckatum. ter von Blankennagel, nach S t . PeterSb. 
z I . H e h n , Sekr. Den 2Zsten. Herr Doktor Mertz, von S t . 
I n Jhro Excell. der Frau Generalin V.Brandt Petersburg, nach Riga. Herr von Korff , 
Behausung sind zwey Zimmer für Ungeheyra» und der Kaufmann H r . Hofmann, von 
thete zu vermiethen. Miethlustige haben sich M i t a u , nach S t . Petersburg. 
der Verabredungen wegen an dem dafelbstwoh» ' ^ ^ -
Nenden Hrn.Hofrath Professor Pfaffzu wenden. (Hierbey eine Beylage.) 
B e y l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nro. 34. 
' . . - . t 
AufBefehl S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t des dem Bernhard Fromhold von Vietinghoff daö 
SelbstherscherS aller Reußen «c. füget Ein Kai» Pfandrecht an daS vorgedachte Gut PaiuSby 
serlicheS LivländischeS Hofgericht hiemit zu cum omm'öus a/>/ie/-tr'nentil's zugesichert wer» 
wissen: welchergestalt bey diesem Kaiserlichen ben-soll. Wornach ein jeder den solches ange-. 
Hofgerichte der Bernhard Fromhold von Vie» het, sich zu achten hat. Urkundlich unter deö 
t i n g h o s s g e z i e m e n d angetragen, Kaiserlichen HofgerichtS gewöhnlicher Unter-
weömassen belehre deS^in/orma^oSanke pro» fchrift und beygedruckrenJnsiegel. Signatum 
ducirten zwischen ihm und dem Hrn. Obristtteu» im Kaiserlichen Hofgerichte auf dem Schlosse 
tenant Gustav von Smitten abgeschlossenen, zu Riga, den lyten Januar 1804. 
bey diesem Kaiserlichen Hofgerichte unterm 7. I m Namen und von wegen deö Kaiserl. . 
Apr i l 1800 corroborirten Pfand-CessionS Con- Liefiändischen HofgerichtS. 
traetö der von Smi t ten, deö tm Pernauschen» P . R. v. R e n n e n k a m p f f , Präses. : 
Kreise und Klein S t . Iohanniöschen Kirchspiel H . G. Broecker, Sekret. z 
belegene Gut PaiuSby nebst Ad» und Depen»- Auf Befehl 
dentien, welches der Herr Obristlieutenant S e i n e r K a i s e r l . M a j e s t ä t 
Smitten von dem Herrn Majoren Claudius deS Selbstherrschers aller Neuffen ,c. te. 
Johann von Staden auf yo Jahre ami- Fügen Wi r Bürgermeistere und Rath der 
ckretico gepfändet, mit Ausnahme einiger im Kaiserl. Stadt Dorpat Allen und Jeden hier. 
4ten Punkt dieses ContraetS namentlich ange» mit und Kraft dieses öffentlichen ProclamatiS 
zeigter Erbleute, auf dte noch übrigen Jahre zu wissen, demnach die Wittwe deö verstorbe-
für eine Summe von 20000 Rubel S . M . an «en hiesigen Kaufmanns und Aeltesten Gre» 
ihn. cedirt und antickretico verpfändet, g o r i u S S c h m i d t , gebornen C h r i s t i n a 
wonächst derselbe gebeten, oaß wegen sothaner E l e o n o r a Eh le r t z , am 2?sten Febr. dieses 
PsandCession daö gesetzliche I>roclama mors Jahreö verstorben; So citiren und laden wtr 
/oi i to erlassen. und mittelst selbigem aiie und Alle und Jede, welche an der Defunctä Nach» 
jcve, die an daö gedachte Gut PaiuSby oder laß entweder als Gläubiger oder Erben gegrün» 
die dafür gezahlte Pfand CessionS-Summe von dete Ansprache machen zu können vermeynen, 
2vco0 Rubel S . M . Ansprüche zu haben ver» hiermit peremtorie, daß sie binnen Sechs Mo» 
meinen, zur Angabe derselben aufgefordert wer» naten a dato dieses ProclamS oder deö aller, 
den mögen. Wenn nun von Einem Kaiserli» längsten vor Ablauf der darauffolgenden dreyen 
chen Hofgerichte dem Gesuche deö Supplikan- gerichtlichen Acclamationen von 14 zu 14 Ta» 
ten gewillfahret worden, als hat man mittelst gen, bey unö ihre etwanige Ansprüche auö Erb» 
dieses offenm PrvklamS alle und jede, so an recht oder Schuldforderungen halber gehörig 
daö Gut PaiuSby omniöllL a/>/>ert/nentüs verifickrt in douplo exhibiren, unter der auö» 
eine Ansprache zu haben, oder gegen diesen drücklichen Verwarnung, daß nach Verlauf die? 
Contraet etwaö einwenden zu können vermei» ser peremtorischen Frist, Niemand mehr bey 
nen sollten, hiemittelst obrigkeitlich auffordern diesem Nachlaß mit irgend einer Ansprache ad» 
wollen, sich mit ihren Ansprüchen binnen et» mit t i r t werden, sondern gänzlich davon präelu» 
riem Jahr und sechs Wochen a ckato /lll/us dirt seyn soll. 
«/amatl'L bey diesem Kaiserlichen Hofgerichte Wornach sich ein Jeder, dem solches ange» 
gehörig zu melden, und ihre etwannigen Ge» het, zu achten hat. 
rechtsame auöführig zu machen, unter der auS» Gegeben auf dem Rathhause zu Dorpat, 
drücklicken Verwarnung, daß nach Ablauf die» am zr . Marz 1804. 
ser vorbeschriebenen Frist, Niemand schlechter» Bürgermeisters und Rath der 
dingö weiter mit irgend einer Anspracke wider KayserU Stadt Dorpat. 
hiese Psand-Cession gehöret, sondern/u/,/>?i'«<mt» C. H . F. Lenz» Obersekretaire. 
Demnach kn Gemäßbeit eines, von Einer 
Er l . Hochverordneten Kayserl. Lieflandischen 
GöuvernementSregierung an Em. Edlen Rath 
der Kayserl. Stadt Dorpat ergangenen hohen 
Commissi, wegen einer für den rigischen Kauf-
mann Schaposchnikow, executivisch beyzutrei-
benden Forderung von Zoos Rubel von dem 
hiesigen Bürger zter Gilde, Johann Michael 
Prevot, wegen Unzulänglichkeit dessen Mobi-
l iar »Vermögens, desselben im isten Stadttheil 
sub. Nro. 88 belegene hölzerne Wohnhaus samt 
Nebengebäuden auf Erbgrund, öffentlich ver-
kauft werden soll, und Ein Edler Rath den 
SubhastationS» Termin sothanen Hauses samt 
Appertinentien auf den soften May 1804 an-
beraumet hat, so wird solches hierdurch den 
Kaufiiebhaber» bekannt gemacht, um sich am 
besagten so. M a y 1804 Vormittags bey Ei-
nem Edlen Rathe einzufinden, und bis i s Uhr 
Mi t tags, darauf zu licitiren, worauf alsdann 
nach auSgelauteter MittagSglocke, dem Meist-
bieter daS erstandene HauS quäst. mit Apperti-
nentien durch den Zten Hammerschlag gegen Er-
legung des MeistbotS-Quanti in BaneoMssign. 
zugeschlagen, auch nach geschehener Berichti-
gung der darauf zu zahlenden KronS-Abgaben, 
eingewiesen werden soll. Gegeben auf dem 
Rathhause zu Dorpat den 6. Apr i l 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz , Oberseeretair. z 
Von Einem Kayserlichen Dörptschen Land-
Gerichte wird deSmittelst zur öffentlichen Wis-
senschaft gebracht, daß am r i . M a y , und den 
darauf folgenden Tagen» Nachmittags von 2 bis 
Z Uhr mehrere Effekten, worunter besonders sehr 
wohl konditionirte Kleidungsstücke, Wäsche; et-
was Silbergeräthe, Kupfergeräthe, einige 
Minerallen, eine kleine Handdruckerey, einige 
Kupferstiche, Bücher, einige Pferde, und noch 
andere Sachen, öffentlich an den Meistbieten-
den verkauft werden sotten, daher die Kauflteb» 
Haber deSmittelst aufgefordert werden, am er» 
wähnten 11. May und den folgenden TagenM 
erscheinen, und ihren Bo t und Ueberbot zu ver» 
kautbaren. Dorpat, den 14. Apri l 1804. 
C. S . B rasch , Assessor subst. 
T. S . Gerich, loco Secret. 
Da ich auf eine unbestimmte Zeit zu ver-
reisen gedenke, und deshalb um meine Dienst-
entlassung ansuchen werde; auch zu dem Ende 
die bis hiezu von mir besorgten Geschäfte I h -
rer Epeellenz, der Frau Militalr-Gouverneurta 
von Essen, geb. von Stackelderg und ihres resp. 
Herrn Gemahls gänzlich abgegeben habe; s? 
ersuche ich hiemittelst alle und jede, welche ent-
weder aus diesen mir übertragen gewesenen 
Vollmachten, oder auS irgend einem andern 
Fundamente Forderungen an mich haben möch« 
ten, sich mit selbigen innerhalb einer Frist von 
sechs Wochen, mithin spätestens bis zum 23. 
M a y a. c. entweder bey Em. Kayserl. Landge-
richte Pernauschen Kreises oder directe bey mir 
zu melden, indem ich nach Ablauf dieses Ter» 
minS für 5eine fernere Anforderungen werde 
haften können. Fellin, den 11 ten Apr i l 1804. 
Kreis Notaire C. B a r e n dt . 
Bey M. G. Grenziuö sind nachstehende Sachen für 
deygesetzte Preise zu haben: 
Erstes Supplement zum Marienburgschen Pflan-
zen-Verzeichnisse, wovon Doubletten gegen Tausch 
oder für Bezahluna, wie auch mehrere seltene schöne 
Saamen zu haben sind, wenn man sich deshalb an den 
KunstgartnerHrn.Buek wendet. 25 Kop. — »ecueil 
«le quelques Lstarnxes relatives s l'orcire 6s 8t. Jeaw 
«je lerulaleni ou 6e ZVlaltlie. Louteuaut- I.a Lart« 
6e Maltliv «1« Loouniuo et cle (Z0220, svec la vue 6e 
!a ville 6eD/laltke vers l'orient, leklan 6e la Laxita-
le I» Valette, äs les korts et 6e le I'orts, le klan 6s 
I» Ville 6e Nko6es et lept autre« Lstam^e«, avec uns 
«ourte Lxxlicatio» eu IraiiLvis et e» rusks. Z KKI. 
40 Lop. — Georgien, oderHistorisches Gemälde von 
Grusien. . In politischer, kirchlicher und gelehrter Hin-
sicht, aus dem Russischen von Fr. Schmidt, t Rbl. 
so Kop. HandbuK der Rechenkunst für das gemei-
ne Leben, zunächst fnr deutsche Lehranstalten des Rus-
sischen Reichs, von Ch. C. L. Klee, offentl. Lehrer in 
Reval. 1 Rbl. 60 Kop. — Statuten der Kaiserl. Uni-
versität zu Dorpat. 75 Kop. - - Vorschriften für die 
Studierenden der Kaisert. Universität zu Dorpat 
35 Kop. — Weiberlist. Ein Lustspiel von Jünger. 
70 Kop. — Der GuthSherr. Ein Lustspiel in 4 Auf-
zügen, von Karl August Rochlitz. 80 Kop. 
K i n d e r s c h r i f t e n . 
I.« Lirainkrot, ou l_ecturet amüsantes pour epsvoue 
la rate entremslees <le quelques bouues clloses. Zo 
Oox. —- l.ettres 6e Lsbet. Zo Lox. —» Ltreune« 
eruxmatî ues ou »ecueil ci'Lmßines, L!»ara6es» I.0» 
soßrixtibs, l̂eux 6e mots Lce. Zo Cox. — Ltrennes 
»eoieesaux oisils; couteiiaut (^uarante et uuekolies 
ou Ol»ara6es, xroxres kaire ciormir 6ebout, suivies 
6'uu xetit Loute pour le reveiller 6s nouveau. So 
Lox. —- Oevoirs os 1*Lomiette-Nomme. l A (.ox. —» 
(generale» xie vivencli Regulas in usum Lcl^olalu»» 
et Levunarioriiis. loLox. -— ^edenksprüche, deutsch 
und russisch. isKop. Lehren̂  Regeln undSitten-
fpruche, deutsch und russisch. Em Geschenk für kleine 
und große Kinder. 20 Kop. - - Maximen und mora-
lische Sprüche, deutsch, russisch und franzosisch. Ei» 
Geschenk sur große und kleine Kinder. 30 Kop. ---
Spiele, mit der russis. Erklärung, so Kop. — 
mauac xerpetuel «uc. 40 Lox». 
D b r p t -
Z e i -
t lo . 55. 
M i t E r l a u b n i ß E i f t e r H o h e n O b d i g k e i t . 
S o n n t a g , d e n 1 6 ° M a y 1 8 0 4 . 
S t . P e t e r s b u r g , vom sb. Apri l . 
Allerhöchste Befehle S r. K a i skr l. M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Vom iSten d . M . S e . Ka ise- r l . M a j e -
stät geben dem Generaladjutanten Uwarow 
für das gute Exercizium zu M ß derLeibESta-
dron vom Chevalierqarderegirnent, dem Chef 
vom Kexholmschen MuSketierregiment, Gene-
ralmajor WerderewSkoi, für das gute Exerci» 
zium einer. Kompagnie dieses Regiments, und 
den Obersten im Semenowschen Leibgardereg. 
Agalin, Makinin, Grafen Sa in t Pr ix und den 
KapitainS Ptiker, Grafen Tolstoi undPosnikow, 
für das gute Epereizium ihrer Kompagnieen, 
Ih re Zufriedenheit zu erkennen, und schenken den 
von unterm Range 1 Rubel auf den Mann. 
Den iqten, vom Preobrashenschen Leibgar-
deregiment der Lieutenant Nesedjew zum Leib-
gardereg, zu Pferde versetzt und bey S r . Kaiferl. 
Hoheit, Cäsarewitsch und Großfürsten K o n -
stantin P a w l o w i t s c h , zum Adjutante» 
verordnet. 
» « » » » H. 
Den 2isten Apri l haben S e . M a j e s t ä t 
der K a i s e r ; I h r e M a j e s t ä t die K a i s e -
r i n E l i s a b e t h A l e p e j e w n a , und Seine 
Kaiser!. Hoheit« Cäsarewitsch und GroßfürH 
K o n s t a n t i n P a w l s w i t s c h , nach christli-
cher Pflicht, I n der kleinen Hvfltrche daöheilk-
ge AbendMhl empfangen. 
I n K a i s e r l . M*a jes tä t , dem dkrt» 
girenden Senat mit Höchsteigenhandkger Unter-
schrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen UkaS 
ist enthalten, und zwar vom qten Apr i l : Dey 
Civilgouverneur von Finnland, wirkl. EtatS-
rath OreuS, entlassen W i r auf feine Bitte, Alf 
terS und Kränklichkeit wegen, deö Dienstes und 
befehlen, für seine lange und eifrige Dienstlei-
stung, ihm seinen vollen Gouvernementsgehalt 
alö Pension zu ertheilen; an Heine Stelle er, 
nennen Wi r zum Civilgouverneur von FinnlanV 
den wirklichen EtatSrath Emin. 
(Kontr. Minister deö Innern GrafKotschubei.) 
Nach S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t , demSe-
nat von dem Herrn wirklichen Geheimenrath, 
Kommerzminister und Ritter Grafen Nikolat 
Petrowitsch Rumänzow bekannt gemachten, Al-
lerhöchst namentlichen UkaS vom Zten Apri l , 
sind folgende, unter der Direkzion deö Departe« 
mentö der Wasserkommuaikazion stehende Be» 
SSite. der StaabSkapitain Wüdrin und der Gou» ..namentlichen UkaS vom24sten Juni ! deS ver« 
vernementSsekretairHagemeister, für ihren eifri» fiossenen 1802. Jahres verordnet ward? an dle 
gen Dienst, zum folgenden Rang erhöhet. Expedition zur Etablirung der Griechen und 
» * , » * » ^ Bulgaren, so auch zum Ankauf von Ländereten 
Nach S r. K a t se rl. M a j e st ä t , dem Se« von dem Civilgouverneur von Neureussen, Mi« 
«at von dem Herrn wirklichen Gehekmenrath, klaschewSkji, für die Umsiedelung von -Zh Me» 
Senateur, OberpMirekteur u. Ritter Dmi t r j i nonistxnFamtlien, 50,000 Rubel Mit dem Be» 
ProkofiewitschTroi'chtschinSkji bekannt gemach- ding in Disposition zu geben/ däß sie diese 
ter», Allerhöchst namentlichen Ukasen vom izteir Sümme von den Kolonisten zur Abtragung ih» 
Apr i l , ist der wegen ̂ Verminderung deö EtatS rer Schuld einlaufenden Geldern, nachdem sie 
vom Hofe entlassene HoftTafeldeckerFedorSe» zuvor ihre übrigen unumgänglichen Ausgaben 
gebart, welcher seinem Wunsche gemäß beym bestritten hätte, dem Gouverneur MiklaschewS-
Zollamte zu Reval alS'Stempelmeister angestellt kji bey wenigem abbezahlen solle. 
worden, zur i4ten Rangklasse erhoben. Auf Verfügung der Expedition sind von. 
5 * , , * « ' dieser Summe für die Auswanderer Häuser er« 
Zufolge S r . Ka i se r l . M a j e s t ä t , dem baut, ihnen, alle mögliche Unterstützung zu ihrer 
Senat von dem Hrn. wirklichen Geheimenrqth Niederlassung gegeben und überdies noch bey 
Justizminister und Ritter Fürsten PeterWaßil- dem Geheimerath MiklaschewSkji Ländereyen 
jewitsch Lopuchin bekannt gemachten, Allerhöchst zur Ansiedelung der Menonisten gekauft, wor» 
namentlichen UkaseS vom verwichenen 28step nach diese Ausgaben nichts von der Summe 
März, ist auf daS, von dem verabschiedeten Ma« übrig gelassen haben. - > 
jor AndreaS v.Rosen vorgestellte, ihm im Jahre . Die Expedition der Reichs Landwirthschast 
1802 vom Römischen Kaiser verliehene Diplom stellt bey ihrem Bericht Hieruber zugleich vor, 
auf die erbliche BaronS»Würde/ demselben Al»' daß, da äus der Moldau und Wallachey noch 
lergnädigst erlaubt, diese^Würde anzunehmen dergleichen Auswanderer zu erwarten sind, und 
«nd alle Rechte derselben zu genießen. da überdies dte bekannten Elbinger Menonisten, 
* , * zu deren Ansiedelung dte Allerhöchste Genehmt» 
Unterlegung an S e . Ka iser l» /»Majes tä t von den Saratowschen Kolonisten, welche zu» 
. . vom Minister deS JnnerNtz^^a Orginal vor gerade in dte Expedition eingelaufen und 
von S r . K a i s e r l . M a j e M t Höchst» von derselben zu diesen Gegenständen verwandt 
eigenhändig gezeichnet: ES sey dem worden, jetzt gerade in dte Rentkammer flteßt 
also, A l e x a n d e r . undzudenallgemetnenRetchöeinkünften gerech» 
S t . Petersburg, am zosten Junis 180z. «et wird, es nöthig sey, zur Etablirung dieser 
Durch den Allerhöchst namentlichen, der Fremdiinge der Expedition etne besondere Sum» 
Expedition der ReichS'Landwirthschaft gegebe» me in Disposition zu geben. 
«en UkaS vom 2Zsten Oktober 180z ward ver» Da ich dieseVorstellung der Expedition ge» 
vrdnet: dke zu der Zeit auS Romelten auSge» gründet finde, so unterstehe ich mich den Al» 
wanderten Bulgaren und Griechen, durch dte lerhöchsten Befehl zu erbttten, daß nach 
Fürsorge deS Vormundschafts »KomtoirS in meiner Uebereinkunft mtt dem Finanzminister 
Weiffreussen, in Rußland zu etabliren, und dte zur Etabltrung der sich tn Neureussen nieder» 
zu ihrer Einrichtung und zu ihrem JahrSUn» lassenden Ausländer, bis 20,020 Rubel auS 
terhalt erforderliche Summe von den Geldern den Kameralhöfen zu Ekaterinoslawl und Eher» 
zu nehmen» welche dle Expedition von den Ko» fon verabfolgt und diese Summe nach dem 
lonisten zur Abtragung ihrer Schuld einge» Maaße der Requisitionen vom Vormundschafts» 
nommen und sich in Disposition derselben be» Komtoir, demselben zugestellt werde. Ueber 
findet. den Gebrauch derselben stattet daS Komtoir 
I n der Folge der Zeit hat sich die Anzahl nach eingeführtem Gebrauch a n die Expedition 
dieser Auswanderer so vermehrt, daß die Kols» Rechnung ab. Sollte nach dem Verbrauch 
«isten-Sum me'zur Etablirung derselben unzu» dieser Summe noch etne neu e erfordert werden, 
»eichend wurde, worauf durch den Allerhöchst so werde tch es jedesmal Ewr. K a i f e r l i c h e n 
M a j e s t a t unterlegen und dle Allerhöchsten Herrn Drake vorzuzeigen hätte, welchem 5 6 
Befehle dazu erbitten. trächtliche/ vom Hrn . Dra5e bezahlte Geld-
Unterz. Graf V i k t o r K o t s c h u b e y . summen beygefügt waren und die der- Bürger 
^ " — Rosey in meinem Ministerio deponirt hat. H r . 
P a r i s , vom i z . Apr i l . ^ Drake antwortete dem vorgeblichen General 
Der heutige Moniteur enthält den zweyten und sagte, daß er seinen Abgeordneten und sein 
Bericht deS Großrichters an den ersten Consul Beglaubigungsschreiben erhalten hätte, unö 
über den Herrn Drake zu München und S . freute sich, daß zwischen ihm und dem Desor-
Spencer Sm i th zu S tu t tgard t , worin er tm ganisationS.Comitee, wovon der General Prä« 
wesentlichen folgendes saat: ' sidentwäre, etne solche Uebereinsttmmung Herr-
Bürger erster Conjul, sche. Alö vorläufig verlangte er, daß man sich 
Herr Drake ist nicht der einzige Englische zweyerFestungen, vorzüglich HüningenS, und, 
Agent, unter dessen Miß ion sich.Verführung wo möglich, Straßburgö versichere. Dann 
und Aufstand verbirgt. D ie beyliegenden Ak» wollte Herr Drake sich tn einer benachbarten 
ten beweisen, daß H r . Spencer S m i t h , Eng» Gegend deö Rheins aufhalten. ES sey Hin-
lischer Agent im Würtembergischen, sich mit reichend, wenn er den festgesetzten Zeitpunkt 
eben diesen Sachen beschäffttgt. I ch lege hier erführe, um dle Operationen anzufangen, weni l 
einen enigmatischen Br ief bey, welchen dieser fernere Unterstützung nöthig seyn würde und 
Minister an den Hrn . le Lievre de S t . Perry, wte hoch sich diese Unterstützung belaufen möch» 
einen seiner Agenten in Holland, geschrieben te; vor allem aber müsse man die Armee deS, 
hat. DieserAgent, deretnEmigrirterundAm» vrganisiren. Er setze voraus, daß dte htezu 
nestirter ist, war der Polizey schon bekannt, gemachten Versuche guten Fortgang gehabt! 
Auch wußte ich . daß Herr Spencer Smiths hätten, sonst würden nur ohngesahr z oder 4 
ehe er London verließ, sich mit einer General» Departements tnsurgtren, welche tn der Länge 
Committee von Auskundschaften verbunden nicht hinlänglich wären. M a n müßte den S o l , 
hatte, deren Direction dem Abbe Ratel anver, baten eine kleine Zulage zu ihrem So ld ver-
trauet worden. Von dieser Comittee hatte er sprechen tc. 
einen Sekretair, NamenS Pertcaud, erhalten, I ch werde, sagt der Großrtchter ferner, 
der die geheime Correspondenz und alles, was über dies ekelhafte Detai l nicht weiter auöbrei-
den Agenten in Holland und den Verschwornen ten. H r . Drake ist genug bestraft, wenn^nan 
in Paris zu wissen nöthig war, besorgen mußte, seine Unternehmungen der Verachtung und dem 
Die Briese an le Ltevre, der Credit von s«xz Gelächter deS Publikums Preis giebt. Er wird 
LouiSd'orS aufdaS HauS Ost» in Rotterdam zc. gestraft genug seyn, wenn er erfahrt, daß der 
sind von der Hand dieses Pericaud. Aufstand der 4 Departements, dte Einnahme 
I c h muß noch einmal auf Hrn . Drake zu- von Hünningen, die Verführung der Armee, dte 
rückkommen. Die beyden Berichte, die ich Ih» Befreyung von Moreau, Pichegru, Georges und 
yen darlege, enthalten die Nachricht von einer der Mitschuldigen Chimären sind, womit der 
M iß ion , >ie der Bürger Rosey, Capitain Ad» Präfect von StraSbura seine naive Leichtgläu» 
jutant des yten zu Strasburg garnisonirenden bigkeit zu nähren das Vergnügen gesunden. E r 
Regiments, bey Herrn Drake verrichtet hat, wird bestraft genug seyn, daß alle seine durch 
und welchen H r . Drake für den Agenten eineö außerordentliche Courterö nach London tc. und 
vorgeblichen Generals gehalten, der 4 Depar» sogar bis nach Constantinopel gesandten Bul le, 
tementS in. Aufruhr bringen, die Französische tinS von Unwahrheiten zusammengesetzt und fa-
Armee an sich ziehen, die Fraozös. Regierung bricirt waren, daß selbige, ehe sie ihm in dte 
über den Haufen werfen, an deren Stelle ein Hände kamen, schon den Agenten der Pariser 
demokratisches Direktorium einrichten und her» Polizey mitgetheilt worden, dte sich bey Lesung 
nach dieses Gespenst von Machtund ganz Frank» derselben schämten und von threm Erstaunen 
reich der Disposition deö Englischen Gouver- nicht zurückkommen konnten, da sie sahen, daß 
nementS überliefern sollte. . dergleichen elende Fabrikate dem Hrn . Drake 
I ch würde Bedenken tragen, Ste von die» Vergnügen machen undzumGrunde seinerHoff» 
sen entsetzlichen Absurditäten zu unterhalten, nungen dtenen konnten. Hr . Drake wird endlich 
wenn ich Ihnen nicht einen Original ,Br lef von genug bestraft seyn, wenn er erfährt, daß seine 
Wechselbriefe, ftin Gold, feine Correspondenz, 
die Correspondenz seiner College«, der Spione 
»on Rotterdam, Abbeville, Paris unb München 
Leuten zum Spielwerk dienen, dte daraus seinen 
Character Europa bekannt machen können. 
. WaS Hrn. Speneer Smi th betrifft, so habe 
jch starke Gründe zu glauben, daß er auch die 
Begebenheiten, dte tn den Canton Zürich vor» 
gefallen, dirigirt. 
Frankreich, Bürger erster Consul, kann eS 
«tcht ertragen, daß eine feindliche Macht auf 
einem neutralen Terrttorio Agenten accredttire, 
deren vornehmste Mission dahin geht, Spaltun» 
gen im Schooße der Republik zu veranstalten. 
S ie sind an der Spitze einer so großen Nation, 
daß sie daö Recht haben, eine absolute Neutra» 
lttat zu verlangen. Sie haben eö mtrauSdrück-
«ch befohlen, eS nie zuzugeben, daß auf unsern, 
so unendlich großen Terrttorto, irgend Verschwö-
rungen gegen extsttrende Gouvernements ge-
macht würden, und während meines Ministers 
umS habe tch öfters Machlnatlontn vereitelt,' 
dte dem Köntge von Neapel und dem heiligen 
S tuh l drohten. Ich habe zu Straßdürg dte 
Verferttger von falschen. Wiener Bankzetteln 
verfolgen lassen. Hieraus sieht man I h r auf« 
richtiges Verlangen, die etabltrten Gouver-
nements gegen alle Art von Propaganden und 
Komplotte in Sicherheit zu stellen. Sollten Sie 
nun auch nicht daS Recht haben, von den Stän-
den des Deutschen Reichs eine völlige Rectpro-
cität zu verlangen? . 
Die Englis. Diplomatie.besteht auö zweyer» 
ley Agenten, auö Ministern, dergleichen Corn-
walltö und Marrens sind, dle immer zu ehren-
vollen Missionen gebraucht worden, und auS an-
dern, dergleichen Wickham, Drake und Spencer 
Smi th sind. I ch muß noch sagen, daß die Ge» 
genwart solcher Agenten für die Fürsten, die 
Frankreichs Freunde sind, jehr beschwerlich ist. 
< Auf ihr Verlangen haben die Churfürsten 
von Bayern und Würtemberg aus ihren Staa» 
ten den unreinen Rest von Franzosen entfernt, 
dte Feinde threS Vaterlandes sind. Mögen sie 
doch ebenfalls dte Ansptnner von Conspiratio» 
nen entfernen! Müssen nicht die Völker, die 
unsre Nachbarn sind, eben so wie wir selbst die 
Rückkehr der politischen Unruhen und alle Uebel 
eines Kriegs fürchten, die bloß für eine Nation, 
die eine Feindin aller Nationen ist, Vortheilhaft 
seyn würden? 
Ich ersuche also, inständigst» Bürger erster 
Consul, daß daö Cabknet Maaßregeln »ehm^ 
daß die Wickham, Ärake und Speneer Smi th 
Hey keiner Macht aufgenommen werden, die mit 
Krankreich in Freundschaft steht, unter welchen 
Titel und Charakter auch solches seyn könnte. 
Ich habe nun meine Pflicht erfüllt. I h re 
hohe Weisheit wird das übrige thun. 
(Unterz.) R e g n t e r . 
L o n d o n , vom 17. Apr i l . 
Gestern kam die Drakesche Correspondenz im 
Parlement in Anregung. „ I c h hoffe, sagte Lord 
Morpeth, auf die Verzeihung des Hauses für 
dieAeußerung einiger Gedanken, welche nicht 
in einer gehörigen Form mitgetheilt werden, in» 
dem sie sich auf keinen nähern Antrag gründen. 
Der Gegenstand der Sache scheint mir aber 
höchst wichtig. ES sind ArretiruNgen auf dem 
festen Lande vorgefallen, und es werden einzel-
nen Personen Verbrechen zur Last gelegt, bey 
denen der Feind voraussetzt, daß sie mit Vorwis-
sen der Englis. Regierung unternommen worden». 
M a n hat etne Schrift durch ganz Europa ver-
breitet, welche jedes Mitglied dieses HauseS ge» 
sehen haben muß, und in welcher Anklagen von 
sehr ernsthafter Beschaffenheit gegen eine Men-
ge unglücklicher Personen gemacht werden, un» 
ter denen einige von dem erlauchtesten Range 
sind. Jeder wird die Übeln Felgen davon er-
kennen. Ich brauche mich auf dtese Schrift oder 
besondere Correspondenz nicht näher einzulassen, 
».» welcher bekanntlich unser Gesandte zuMün» 
chen. Herr Drake, so dargestellt wird, als wenn 
er seine Pflicht verrarhen und daS Völkerrecht 
verletzt habe. Alle Europäische Höfe sind von 
dieser Correspondenz, die ich kein Bedenken tra-
ge, für falsch zu halten, durch ihre Minister un-
terrichtet worden, unp eS thut mir leid, sagen 
zu müssen, daß fast ylie fremde Gesandte zuPa» 
riS, mit Ausnahme des Russischen Charge d'Af-
faireS, die Sache im voraus abgeurtheilt haben 
Dies ist um so außerordentlicher, 
da es bekannt ist, daß eS kein andres Land in 
derWelt giebt, von welchem sie rechtlicher Wei-
se mehr Liberalität der Gesinnungen und meh-
rere edle Gefühle erwarten dürften. alS von dem 
unsrigen; auch waren wir berechtigt, von den 
Repräsentanten der SouverainS etwas andres 
zu erwarten. Ich habe jetzt daS Vertrauen, die 
Minister werden sich verpflichtet fühlen, beyden 
schrecklichen Beschuldigungen über, diese Sache 
die lauteste Erklärung zu geben. Sie sind sich 
selbA sie sind denjenigen Personen, welche sich 
selbst oder thre Connextonen für geschmäht hal-
ten, ste sind besonders und vor allem dem edlen 
Gefühl eines jeden Br i t ten diese Gerechtigkeit 
schuldig. I ch hoffe und vertraue, daß nichts 
von den Ministern gethan worden, waö mit der 
Würde deS Gouvernements S r . Majestät oder 
nur auf irgend eine Weise mit dem etablirten 
Gebrauch der Höfe oder, dem Völkerrecht unver-
einbar ist. I ch habe gleichfalls vaö Zutrauen, daß 
sie mtch zur Ehre der Nat ion belehren werden, 
daß keine Instructionen von der Ar t , als dieje» 
nigen, worauf ich hindeute, durch daS Gouver» 
dement, gegeben worden, um eine solche Ver» 
-Handlung (t/-ansact!'on) zu authorisiren. Mö» 
gen andre Länder in Verhältnissen gegen Frank» 
reich stehen, wie sie wollen, so muß wenigstens 
der Welt gezeigt werden, daß England weher 
durch Drohungen noch Verlällmoungen ge» 
schreckt wird. I ch sorore S r . Majestat Min i» 
sier auf, der Welt zu beweisen, daß sie nicht die 
Hand von Mördern bewaffnet und den Dolch 
nicht im Finstern gewetzt, sondern vielmehr daS 
System der Feindseligkeiten auf jene männliche 
und offne Ar t geleitet haben, welche im Kriege 
gesetzmäßig ist. ^ 
Der Kanzler der Schatzkammer, Herr Ad, 
dington: «Ich bin dem edlen Lord äußerst ver» 
Pflichtet, daß er mir eine Gelegenheit dargebo-
ten hat, um eine der schändlichsten Anschuldi-
gungen (/ouke^ imputatioln) zu widerlegen, 
welche seit dem Entstehen oeS menschlichen Ge-
schlechts einer civilisirten Nat ion vorgeworfen 
ist. Jch kann dem edlen Lord die Versicherung 
geben, daß eS eine Verlaumdung ist, welche ge» 
gen die Regierung S r . Majestät ausgestreut 
worden, um dte abscheulichste, dte grausamste 
und dte blutigste That einer willkührlichen, ty-
rannischen Gewalt zu rechtfertigen. I ch bin 
überzeugt. daS daS Haus kaum etwas anders 
von mir als den Ausdruck deS äußersten Befrem» 
denS, Unwillens und AbscheueS gegen die schreck» 
lichen Verläumdungen erwarten wird. I ch kann 
den edlen Lord auf die positivste, geradjie und 
unzweydeutigste Weise versichern, daß S r . M a i . 
Minister auch nicht auf die entfernteste Weise 
dey der Verhandlung tmplicirt sind, worauf der 
edle Lord anspielt. M i t reinem Gewissen und 
völliger Wahrheit bekräftige ich, daß dte Brittt». 
sche Regierung weder Instructionen noch Auto» 
r i tät an irgend ein menschliches Wesen zum An» 
sangen solcher Verhandlungen gegeben habe, 
die mit der Ehre und dem Völkerrechte nicht be» 
siehe» können. Jch danke dem edlen Lord für 
die von ihm geäußerte Hoffnung und Vertrauen 
auf die Ehre der Minister S r . Majestät, daß sie 
nicht auf eine solche, mit der Würde der Regie-
rung unvereinbare Ar t und der Ehre und Ge-
rechtigkeit der Nation so ganz unwerth handeln 
würden. I ch wi l l mich jetzt mit der Diöcussloa 
des Inha l ts der supponirten Correspondenz nicht 
. befassen, auf welche der edle Lord sich bezieht, 
aber ich ergreife die mir von S r . Herrlichkeit 
dargebotene Gelegenheit, um eS öffentlich zu er» 
klären, daß ich dte stärksten Maaßregeln nehme« 
Werde, um die Wett von der Reinigkeit der Ab» 
sichten S r . M a j . zu überzeugen; (denn deren het» 
liger Name wird als mtt solchen Akten des Gou-
vernements verbundeuvorauSgesetzt.) I ch kann 
daS HauS versichern, daß eS ketaem angelegner 
als mir ist, das Betragen der M in is te rSr .Ma» 
jestäh zu rechtfertigen und die entsetzliche Be, 
schuldigung zu widerlegen, die dahi» gerichtet 
tst, den Charakter des SouverainS und der Re-
gierung zu schmähen, und zugleich den Charak-
ter und die Ehre der Nation herabzuwürdigen. 
D ie Regierung hat noch keine Depeschen von 
deck Gesandten zu München (Hrn.Drake) über 
dte Sache erhalten; sobald sie aber ankommen, 
werde tch eS für nöthig halten, eine solche Com» 
munication zu machen, die, wie ich überzeugt 
bin,, seinen und unsern Charakter gegen eine so 
schreckliche Verlästerung völlig schützen und 
rechtfertigen wird. I ch habe dabey das Ver-
trauen, dieses auf eine solcheWeise thun zu kön-
nen, daß sowohl mir als allen Ministern S r . 
Majestät und dem Ehrgefühl der erlauchten Per-
sonen, welche glauben möchten, daß thre Con» 
nexionen zufolge jener Verhandlung litten, und 
dem hohen und edlen Geist der Nat ion völlig 
Genüge und Gerechtigkeit wiederfährt." 
Am letzten Sonnabend begab sich der G r a f 
von ArtotS nachWanstead, um dem Prinzen 
von Conde, dem Vater deS unglücklichen Due 
d'Enghien, die traurigeCatastrophedesselben an-
zuzeigen. Der Prinz sank ohnmächtig nieder, 
und war vor dem nachstenMorgen außer S tan-
de, ein Wort zu sprechen. Graf von ArtoiS hat-
te dte erste Nachricht von dem Schicksal der Her-
zogs von Enghien erhalten, und dte Scene der 
M i t t e i l u n g veranlaßt« vtele Thränen. Der 
Graf von Provence hatte noch am zisten M ä r z 
aus Warschau an Hen Herzog von Enghien ge-
schrieben. 
Man versichert, daß die Stein,Expedition, 
die abermals nach Boulogne gesegelt war, 
fruchtlos zurückgekommen sey, weil die Schiffe 
wegen der Batterien nicht nahe genug kommen 
konnten. 
Zwischen Nordischen Höfen soll bisher ein 
Bündniß unterhandelt worden seyn. 
P a r i s , vom 20. April. 
Der Moniteur enthält auö Boulogne vom 
l7tqn Apri l folgendes: 
„D ie herumkreuzenden feindlichen'Schiffe 
sind ihrer Seitö verschwunden und wieder nach 
den Englis. Küsten zurückgesegelt. Unsre Soida-
ten manövriren auf den Schiffen so gut, wie die 
alten Matrosen. Sie machen eö wie die Römi-
schen Legionen, die eben so gut verstanden auf 
Schiffen zu manövriren, alö stch in offnem Felde 
zu schlagen. Aus der Englischen Steinversen-
kungSExpedition, die so lange angekündigt und 
wegen welcher ein Embargo aufgelegt ward, ist 
a'sö nichts geworden. ES ist zwischen den gro-
ßen.und kleinen Schiffen wie der Kampf zwi-
schen David und dem Riesen Goliath. Wte Go-
liath fordern unS die Feinde zum Kampf au f ; 
so wie wir uns aber nähern, weichen sie zurück. 
Die Feinde glaubten anfangs nicht, daß unsre 
Häfen so viel Schiffe würden fassen können. 
Bonaparte aber sagte zu den Soldaten: Gra-
bet Häfen! und statt eines HafenS gruben sie 
vier. Man zweifelte, daß wtr so viele Schiffe 
würden zusammenbringen können; und in we-
niger als einem halben Jahre haben wir so vie» 
le, die 2oooooMann fassen können. Man glaub-
te nicht, daß wir unsre Schiffe würden verein»'« 
gen können; und sie haben sich von allen Ge-
genden her ohne Verlust vereinigt. Dte Feinde 
sagen jetzt, haß wir nicht vor ihren Kriegsschif-
fen vorbey passiren können; wenn daS Signal 
gegeben ist, werden sie eS sehen tc. 
Der heutige Moniteur enthält nunmehr dke 
Beschlüsse Bonaparte'S auö Malmatson vom 
roten und auö S t . Cloud vom izten dteseö, wo-
durch derDtvtsionö'General Ludwig Bonaparte 
zum Mitglied deö StaatSrathö in der Sektion 
der Gesetzgebung, und derSenateurIofephBo-
naparte, Oberoffizier der Ehren-Leqion, zum 
kommandirenden Obersten deö 4ten Negimentö 
Linien-Infanterie von ihm ernannt worden. 
?45 mit Getreide belüdene Fahrzeuge, die 
auö dem Hafen von Agde, im Departement de 
l 'Herault, unter Begleitung zweyer kleinen 
Kriegsschiffe abgegangen waren, sind zu Mar-
seille angekommen. Das Getreide ist für die 
Marine zu Toulon und für die benachbarten 
Departement bestimmt. 
Der DivisionSGeneral Ludwig Bonaparte 
hat als StaatSrath den Eid geleistet und Sitz 
im Conseil genommen. 
Der Addressen, worin der Wunsch wegen 
Einführung der erblichen Thronfolge zu erken-
nen gegeben wird, laufen noch immer mehrere 
ein. Unter andern schreibt daS Kriminalgericht 
deS Departements Leman: „ S i e können, Bür -
ger erster Consul, durch eine neue Akte väterlicher 
Güte unsre Wünsche vollends erfüllen, schwarze 
Projekte vereiteln und den künftigen Generatio-
nen den Genuß der Wohlthat sichern, womit S ie 
die unsre täglich überhäufen." 
Die VoltigeurS, ein neues Corps, welches 
bekanntlich errichtet wird, sind besonders dazu 
bestimmt, von der Kavallerie schnell an dieOer-
ter versetzt zu werden, wo ihre Gegenwart nö-
thig »st. S ie müssen sich mit einem Sprunge 
hinter einemKavalleristen aufsetzen, eben so leicht 
wieder vom Pferde abspringen können, und müs, 
sen gute Scharfschützen seyn. S ta t t der Trom-
meln sollen die Kompagnien VoltigeurS Jagd« 
hörner haben. 
A u S dem H a a g , vom 21. Apr i l . ' 
Privatbriefe aus Paris enthalten noch fol-
gendes: „DieRegierung hat nunmehr, wie 
man versichert, dem Senat etne Bothfchaft in 
Betreff der Erblichkeit der RegierungS-Suc-
cesston zugeschickt. — Man versichert, daß Bo» 
naparte den ersten Gebrauch von seiner neuen 
Würde mit Moreau'S Begnadigung machen 
werde, der zwar durch den gegen ihn eingeleite-
ten Prozeß mit jedem Tage schuldiger erfunden 
wird, aber dessen Betragen doch auch in einiger 
Rücksicht Nachsicht verdienen soll. Wenn er ge-
richtlich wird überwiesen feyn, wird ihm Bona-
parte, wie eö hilßt, Gnade für Recht ergehen 
lassen, und ihm die Erlaubniß oder den Befehl 
ertheilen, sich nach ISle de France zu begeben, 
woselbst daö ganze Vermögen seiner Gemahlin 
sich befindet. Leute, die Moreauö Charakter ge-
nau zu kennen behaupten, versichern, daß er die-
se Begnadigung mit Eifer und Dank annehmen 
wird. Er hat jetzt die Erlaubniß, feinen kleinen 
Sohn täglich zu sich kommen zu lassen." 
G o t h a , vom 22. Apri l . 
Der Hochsel. Herzog Ernst, (geboren am 
zoster» Januar 1745) welcher in der Nacht vom 
2osten zum 2isten dieses entschlief und dessen 
Ableben so innig betrauert wird, hat ta seinem 
Testament verordnet, feine Leiche solle in'fei» 
nem gewöhnlichen Wohnzimmer bis zum Be» 
gräbniß ganz einfach und ohne allen Prunk ste-
hen bleiben.. Dann soll man ihn in seinem 
Engltschen Garten auf der Insel zu den Füßen 
seiner dort begrabenen Kinder beerdigen; ohne 
S a r g , in eine ungemauerte Gru f t , gekleidet 
in seine einfache OfficierL?Uniform und nur in 
ein Leichentuch geschlagen, so solle man ihn dem 
Schooß der Mutter Erde anvertrauen. Kein 
Denkmal soll man ihm setzen; "aber, schreibt 
er, wolle man einen Baum auf sein Grab pflan» 
zen, so werde eS ihm lieb seyn." Den Engli-
schen Garten hat er seinem zweyten Söhn, dem 
Prinzen Friedrich, vermacht, der, wie der jez» 
zige Herzog, tief gebeugt ist über den Verlust 
des edlen VdterS. Ach! wie viele seltene Tu-
genden, Edelsinn, Kenntnisse, Wissenschaften, 
wte viel stilles Wohlthun und Gottesfurcht, wie 
viel Bescheidenheit und Anspruchlosigkeit, bey 
dem größten Recht auf Anspruch, werden mit 
ihm begraben! Wohl bedarf er keines steiner-
nen Denkmals. Sein Andenken wird ewig le-
ben in den Jahrbüchern der guten und gelehr-
ten Fürsten und Männer. 
H e l g o l a n d , vom 25. Apri l . 
Hier ist das Englische Paketboot mit den 
Briefen vom sosten Apri l angkommen, mit 
welchem man die Nachricht erhalten hat, daß 
die Minister tm Qberhause tn der Minor i tät 
gewesen, woraus die Londoner Blätter auf ei-
ne bevorstehende Veränderung lm Ministers 
schließen. 
Die Nachricht, daß der Transport der Eng-
lischen Waaren von Emden über Meppen nach 
Frankfurt gehemmt worden, hat hier unter dem 
Handelsstande Sensation erregt. ^ 
Am igten ward zu London auf Verlangen 
deS Grafen von ArtviS ein Hochamt zum An-
denken deS Herzogs v. Enghien in derKathol. 
Kapelle gefeyert. Alle Französ. Prinzen und 
derFranzös. Adel, nebst den Bischöfen vonNar-
bonne,Montpellier, ArraS te. waren gegenwär-
tig, so wie viele vornehme Engländer und Eng-
länderinnen. Die Kapelle hatte nicht alle Per-
sonen, dte Zuhörer seyn wollten, fassen können. 
Der Prinz von Conde und der Herzog von Bour-
bon waren nicht anwesend, da sie krank sind. 
Ih re Majestät und die Englis. Prinzen lassen 
sich öfters nach ihrem Befinden erkundigen. 
DerCaplan deS Grafen von ArtoiS, Abbe de la 
Tille, hielt bey jener Tvdtenfeyer eine rührende 
Rede über V . sr ir. 2-z.Kap. y, des ersten Buchs 
der Maecabäer, wobey er oft selbst, so wke die 
. Zuschauer, in Thränen ausbrach. Während 
der rührenden Trauer»Ceremonie sielen mehrere 
Damen in Ohnmacht. Die Kapelle war mit 
schwarzem Tuch ausgeschlagen. Der Graf vö» 
ArtoiS hat dieser Tage viele Condolenz-Visite« 
von Franzosen und Engländern erhalten. Ei-
nige hiesige Blätter enthalten jetzt Inschriften 
zum Andenken des Herzogs von Enghien. 
V e r m i s c h t e Nachr i ch ten . 
Der berühmte Necker, an sich ein bedeu-
tender und durch Umstände ln der neuern Welt-
geschickte unvergeßlicher Mann, ist in der Wi t -
te dieses MonatS auf feinem Landsitze Copet 
bey Genf nach langwieriger Kränklichkeit im 
Asten Jahre feines Alters gestorben. Jakob 
Necker war 1732 zu Genf geboren, wohin sein 
Vater,,ein Brandenburger, sich auS Cüstrtn 
in der Neumark begeben hatte. Dieser Sohn 
ward Mitgl ied des RäthS der Zweyhunderte 
in seiner Äaterstadt, darauf Minister der (da-
maligen) Republik bey dem König von Frank-
reich,/ünd sodann SyndieuS der Ostmdischen 
Compagnie 1765, Direktor des Königlichen 
Schatzes 177Z, General-Direktorder Franzö-
sischen Finanzen 1776, StaatSminister bis 1782» 
und wiederum StaatSminister von 17KY bis 
1791.'Sein Einfluß, seine Begebenheiten und 
feine'Schriften sind allgemein bekannt, wie 
feine Rechtschaffenheit, kaufmännische Einsich»' 
ten und vorzügliche Talente, wodurch er sich zu 
den wichtigsten Stellen emporhob, obgleich er 
ein Ausländer, ein Protestant und ein Bürger» 
licher war. Seine geistvolle Gemahlin, auS 
dem Waatlande gebürtig, starb zu Copet z» 
Anfang deS JahrS 1796. —> Seine Tochter» 
Madame de Stael , erfuhr in Ber l in , wo sie 
sich feit einiger Zett aufhielt, nur die gefähr-
licher gewordene Krankheit ihres Vaters, noch 
nicht feinen Tod und eilte sogleich mit ihren 
beyden Kindern tn der Nacht vom igten auf 
den lyten Apri l von Berl in zu ihm. 
Zwey Wiener Aerzte, Phil ippi und Schöbeck, 
haben die Erfindung gemacht, Theerwasser, 
Schifftheer, Frankfurter Schwärze und Tusche 
auS Torf zu machen. Sie haben darüber von 
der Oesterreichischen Regierung ein ausschließ-
liches Privilegium aufs Jahre für Oesterreich 
ob und unter der Ems erhalten. 
T o d e s - A n z e i g e. 
. -Am u ten d. M . vollendete unsre Mutter 
weiland Frau Kreiörentmeisterm S o p h i a 
W i l h e l m i n a von G l a s e n a p p , gebornen 
v. Dannens te rn» tm 47sten Jahre nach einem 
siebenjährigen Auözehrungöfieber, ihr thätigeö 
Leben. Sanf t wie ihr Leben war auch ihr Tod. 
Acht größtentheilö unmündige Waisen bewei-
nen ihren Verlust. Perrist, am ig . Apr i l 1804. 
Dke Kinder der Verstorbenen. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Da daö Conseil derKaiserl. Universität hie-
selbst auf Veranlassung verschiedener bev dem» 
selben eingegangener.Gesuche um Gestattung 
derAnlage von Schenken aufdem Universitätö» 
Territorio, auö mehrern erheblichen Gründen 
bewogen, verfügt hat: daß dergleichen Anla-
gen niemals und unter keinerlei) Aorwand auf 
den der Universität gehörigen in. und bey der 
Stadt belegenen Plätzen gestattet werden sollen ; 
alö wird dieser Beschluß hiemittelst zu Jeder» 
mannö Wissenschaft gebracht, damit Niemand, 
wer es auch seyn mag, auf einem von der Uni» 
versität auf Grundzins vergebenen Platz eine 
solche Anlage unternehme, widrigenfalls ein 
Jeder sich den für ihn daraus erwachsenden 
Verlust und Schaden selbst beizumessen haben 
w i rd , wenn zur Wiederabstellung der von der 
Universität nie zu gestattenden SchenkHaltung 
auf dem Universitätö »Territorio, dte nöthigen 
Maaöregeln getroffen werden müßten. 
Dorpat, den zosten Apr i l 1804. 
G. B a l k , d.z. Rektor d. Universität, 
r H . Frisch» Secr. 
D a nunmehr mit dem isten May dieses 
Jahreö daö medieinische Clinicum, oder Kran-
kenhaus der Kaiserl. Universität zu Dorpat er-
öffnet worden ist; so wird dies von dem Dire» 
etor desselben, Doctor und Professor Balk, deS-
mittelst zu dem Ende bekannt gemacht, daß alle 
a r m e n Kranken sich bey demselben melden 
können, und mit Zuversicht hoffen dürfen, daß 
Jeder von ihnen» wenn anders seine gegenwär-
tige Krankheit sich zur Aufnähme in daö Clini» 
cum eignet, oder die bestimmte Zahl der Betten 
»och nicht besetzt ist, entweder! inö Kranken» 
hauö selbst aufgenommen, öder in setner Woh» 
nung besucht werden, und nicht allein ärztliche 
Hülfe und Arzeneyen. sondern im Krankenhau-
fe selbst,-auch sogar dieVerpflegung umsonst er-
haltensoll. - üvf. B a l k , 
Director deö Clinischen Inst i tuts. 
Bey dem Kaufm ann, Herrn C. F. Triebes, 
tst guter Liefländischer Roggen in Quantitäten . / 
wie auch Loosweise für billigen Preiö zu haben. ^ 
Bey dem Tischler Herrn Holtz, in der brei» 
ten Straffe, steht ein leichter verdeckter halber 
Wagen zum Verkauf. 1 
Bey dem Herrn Rathöherrn Braun ist gut 
keimender Klee-Saamen zu 25 Cop. daö Pfund 
zu-haben. A 
Bey der Frau Wittwe Wigand tst ekne Par-
tbey von 160 Fässern gutes Boutetllen»März« 
Bier Faßweise zum Verkauf zu haben. z 
Die Hofräthin Schultz von Aya ersucht ei» 
nen jeden, keinen von ihren Domesttquen, ohne 
ein schriftliches Zeugniß von ihrer Hand, etwas 
zu creditiren, indem sie solche Forderungen nie 
bezahlen wird. Dorpat, am 4. Aprtl 1804. 
Von Einem Kayserlichen Dörptschen Land-
gerichte wird deSmittelst zur öffentlichen Wis-
senschaft gebracht, daß am r i . M a y , und den 
darauf folgenden Tagen, Nachmittags von 2 bis 
S Uhr mehrere Effekten, worunter besonders sehr 
wohl kondktkonirte Kleidungsstücke, Wäsche, et-
was Silbergeräthe, Kupfergeräthe, einige 
Mineralien, eine kleine Handdruckerey, einige 
Kupferstiche, Bücher, einige Pferde, und noch 
andere Sachen, öffentlich an den Meistbieten-
den verkauft werden sollen, daher die Kauflieb-
haber deSmittelst aufgefordert werden, am er-
wähnten r i . M a y und den folgenden Tagen zu 
erscheinen, und ihren Bo t und Ueberbot zu ver-
lautbaren. Dorpat, den 14. Apr i l 1804. 
C. S . B rasch , Assessor subst. 
3 T . S . Gerich, loco Secret. 
Man wünftbt in Hellenorm etne Anzahl 
junges Hornvieh von guter und gesunder Ar t 
zukaufen, und bittet daher wenn jemand sol» 
cheS Vieh zu verkaufen haben sollte, sich der 
Bedingungen wegen nach Hellenorm, oder an 
den Capit. v, Willbrandt in Dorpat zu wenden. 
^ L e n n Jemand eine Lieferung von etwa 20s 
Löfe Mehl ans Walksche Magazin zu überneh-
men Belieben finden sollte, der wolle sich auf 
dem Gute AltKoiküll,imPölweschen Kirchspiel 
gefälligst melden. z 
I n der Ritterstraße, nahe am Markt , ist dke 
sinesSeite der untern Etage tm vormaligen Wit-
we Vogdschen Hause, welche z wohnbare Zim-
mern enthält und mit Kellern, Pferdestall, Wa-
genremise ?c. versehen ist, zu vermiethen. Mieth-
liebhaber haben sich der Bedingungen wegen, 
an den Hrn. Rathsherrn Brock zu wenden. » 
D ö r p t - f t b e 
No. z6. 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Mittwoch, den 4"" May 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom «y. Apri l . 
Allerhöchste Befehle S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den 2»sten d. M . sind zu Regtmentökom» 
mandeurö ernannt: Beym Kaukasischen Gre, 
nadierregiment der Oberst KoSlowSkoi, beym 
SmvlenSkischen Dragonerregiment der Oberst-
lieutenant Tschelischtfchewz und beym Kinburg» 
schen Dragonerreg^iment der^Major Brown. 
UkaS S r. K a i se r l . *M a j*e st a t an den KriegS-
gouverneur von Archangelsk, Direkteur 
des CivilwesenS daselbst, Generallieutenant 
, Förster, vom Monat Februar i8c>z. 
Ilnter den Geschäftspapieren Ihres Vorgän-
gers, deS GenerallieutenantS Bekleschow, wer» 
den Sie die Mir-vorgestellten Entwürfe dessel-
ben zu einer hölzernen Einfassung des Dwina» 
ÜferS in Archangelsk und zur AuStrocknung 
der Stadt durch Reinigung und Vertiefung der 
Kanäle derselben, finden. 
Da Ich diese Vorstellung gegründet und den 
Uferbau und die übrigen Arbeiten unumgäng» 
lich nöthig finde, so übertrage Ich eS Ihrer be» 
sondern Sorgfalt, die darüber gemachten Ent» 
würfe mit aller möglichen Beobachtung deS 
Krön »Interesse und der Dauerhaftigkeit des 
Baues selbst auszuführen. 
Die vorzüglichsten Anordnungen in dieser 
Sache sind folgende, 
1) Dte hölzerne Einfassung deS DwinauferS 
und eines TheilS deö UferS vom Flusse KuSne» 
tschlcha muß neu erbauet, und dte noch taugli, 
chen Stellen müssen tn dem ganzen Umfange, 
wie in der, dem Bericht deö GenerallieutenantS 
Bekleschow beygefügten Beschreibung derselben 
angeführt ist, reparirt werden, jedoch mtt Auö» 
nähme der Stellen dem Zollhofe und dem Post, 
komtotr gegenüber, wo zu dieser Arbett schott 
vorher eine besondere Summe angewiesen ist. 
s) Zu dem Bau dieser Einfassung wtrd s» 
viel Zeit bestimmt, alö szur vortheilhaften An» 
schaffung der Materialien und zur Arbeit, die 
jedoch schleunig betrieben werden muß, erfor-
dert werden kann. 
z) Dieser Bau wird unter Ihrer unmittel, 
baren Anordnung mit Beyhülfe und M i tw i r -
kung deö Stadtgertchtö tnö Werk gesetzt. 
Sobald der Bau beendigt ist, wird diese 
Einfassung von der Summe erhalten, dte hiezu 
jährlich von der Krone verabfolgt wird. Und da 
in den ersten Jahren dte Reparatur derselben un» 
bedeutend seyn muß, so kann diese Summe zu 
einem Kapital geschlagen werden, von dessen Er-
trage, der zu der jährlich abzulassenden Sum-
me gethan wird, man sich in der Folge bemü-
hen muß, alle Reparaturen zu bestreiten. 
S) Um der Stadt die erforderliche Quanti , 
tät Kieselsteine zur Befestigung der Ufer und 
zum Pflastern der Straßen zu verschaffen, wird 
verordnet, daß alle Fahrzeuge, Barken u.Flöße, 
die mit Produkten und zum Erwerb nach der 
Stadt kommen, eine gewisse Quantität Kiesel» 
steine, die i n der hier beygefügten Berechnung 
näher bestimmt wird, mitbringen sollen, zu deren 
Ausladung die dortigeObrigkeit'bequeme Stel-
len anweisen läßt. 
ü) Um der Stadt dle nöthige Zahl Arbeits-
leute für einen billigen Preis zu verschaffen, und 
auch zugleich den Leuten, die nach diesem Gou-
vernement zur'Ansiedelung verschickt werden 
und auS Mangel an tauglichem Lande müssig 
und ohne Anbau verbleiben, Beschäftigen und 
Mi t te l zu ihrem Unterhalt zu geben, wird be» 
schlössen, für dieselben nach den hier beygefüg-
ten Regeln ein besonderes Etablissement zu er-
richten, wobey von denselben diejenigen abzu-
sondern sind, die sich entweder schon häuslich 
eingerichtet haben, oder auch zur Arbeit unfähig 
sind; die übrigen werden in dieSHauS aufge-
nommen und für eine mäßige Bezahlung sowol 
zur Krön» als Privatarbeit gebraucht, wodurch 
zugleich ein Kapital erworoen wird, welches ih-
ren Unterhalt nicht nur sichern, sondern auch den 
bessern und fleißiger» von ihnen, Mit te l zur An-
lage einer eignen Wirthschaft, und den Greisen 
und Schwachen Unterhalt geben kann. 
7) Sobald alle Kanäle im Innern der Stadt 
vollendet sind, wird, der Umfang derselben vor 
den Plätzen der Privat»Eigenthümer. der Sorg-
falt derselben unter der genauen Aufsicht der 
Polizey übergeben, damit sie jederzeit im guten 
Stande erhalten werden; vor den Kronplatzen 
hingegen werden sie von dem Reste der Summe, 
die im Laufe von ic> Jahren zur Vertiefung 
derselben abgelassen wird, von der Krone unter» 
halten. 
8) Von dieser Summe ist auch mit der Zeit 
die Ausgrabung eineö breiten schiffbaren Ka-
nals an der Grenze der Stadt zu unternehmen, 
welcher den Fahrzeugen wahrend des Sturmeö 
zu einem Zufluchtsort dienen kann. Der Nutzen, 
den dieser Kanal dem Handel gewähren kann, 
ist fo klar, daß selbst die Handelsleute wahrschein-
lich einwilligen werden, durch emen freywillige» 
Zusammenschuß die notbige Veyhülfe zur Aus-
grabung desselben zugeben, welches Sie nicht 
unterlassen werden, ihnen zu seiner Zeit vorzu-
tragen, ohne jedoch den geringsten Zwang dabey 
zu gebrauchen; auch w.rden Sie M i r die Fol-
gen nebst dem genauen Ueberschlag der Arbeiten 
und die Meynung, wie derselbe aufs künftige 
unterhalten werden könne, unterlegen. Dieser 
Kanal verspricht nicht nur dem Handel wichtige 
Vortheile, sondern wird auch viel zur Auötrock-
nung der Stadt beytragen, wenn er nach der 
im Plane vorgezeichneten Linie gezogen wird, 
da er sich dann mit dem andern Kanal verei-
nigt, der ebenfalls hinter der Stadt gezogen 
werden soll. 
Zu allen diesen Bauten werden in Gemäß-
heit des von Ihrem Vorgänger vorgestellten 
UeberschlagS und der Berechnung folgende 
Summen bestimmt. 
1) Zur hölzernen Einfassung deö Dwkna-
Uferö, nach den vom Generallieutenant Bekle-
schow vorgestellten Planen und nach" dem ge-
machten Ueberschlag, ein für allemal iZZiso 
Rubel. 
Diese Summe erhalten Sie kn Terminen, 
die nach der Eintheilung der Arbeit und nach 
Ihrer Kommunikazion mit dem Minister deö 
Innern, angesetzt werden. 
2) Zur Unterhaltung und Reparatur dieser 
hölzernen Erfassung werden, von diesem r8oz. 
Jahre angerechnet, jährlich 7000Rubel von der 
Krone abgelassen. 
Da die Unterhaltung der Einfassung kn den 
ersten Jahren keine ansehnliche Ausgaben for-
dern wird, so wird eö Ihrer Sorgfalt überlas-
sen, auö dieser Summe ein Kapital zusammen 
zu schlagen, mlt dessen Zinsen man kn der Folge, 
kn Gemäßheit deS 4ten Punkts dieses Ukaseö, 
die nötbigen Reparaturen bestreiten kann. 
3) Zur Reinigung und Vertiefung der Ka-
näle im Innern der Stadt, eben so auch zur An-
legung neuer Kanäle, da, wo eS nöthig seyn 
wird, werden zum Ersatz für die Einkünfte von 
dem Onegifchen Holzhandel, von diesem lZozten 
Jahre an / auf zehn Jahre 7000 Rubel jährlich 
auS dem ReichSfchatze verabfolgt. 
Auch von dieser Summe müssen Reste über-
bleiben, die, da sie mit der Zeit ein bekanntes 
Kapital ausmachen, sowohl zum Unterhalt die-
ser Kanäle vor den Kronplätzen, alö auch zur 
Eröffnung derArbeiten bey dem in dem Stadt-
plane vorausgesetzten Kanal, in Gemäßheit deö die alten und natürlichen Gränzen Frankreichs 
7ten und 8ten Punkts dieses Ukases, angewandt bestimmt; so wie er werden Sie durch Ih re 
werden müssen. Einrichtungen den glorreichen Titel deö Wie» 
- 4. Zur Anlage eines besondern HauseS für derherstellerö deö Franzdsis. Reichs erwerben." 
die Ansiedler, in Gemäßheit der Voraussetzung ' Metz , vom 18. April. 
im öten Punkt, werden ein für allemal icxxx) Die Addresse, welche der Senat am s8sten 
Rubel abgelassen. März dem ersten Consul überreicht hat, mußte 
Auch diese Summe erhalten Sie, nach Kom» um so mehr allgemeine Aufmerksamkeit auf 
munikazion. mit dem Minister des Innern , in sich ziehen, da unmittelbar nach ihrer Ueber» 
Terminen, die zur Organisazion dieses Erablis» reichung das Gerücht sich verbreitet hat, daß, 
sementS für die fügltchsten werden anerkannt der Senat in derselben verschiedene Abände» 
werden. rungen in der Constitution der Republik, und 
5) Zum Fällen deö zu diesen Bauten erfor« unter andern die Erblichkeit des Consulatö in 
derlicken Holzes in den Krön »Wäldern ohne Bonaparte S Familie vorgeschlagen habe. Ein 
Entrichtung der Accisegelder, wird Befehl er» außerordentlicher Courier hat heute Morgen 
theUt werden. unserm Präfekten Depeschen von Pariö über» 
Sie werden nicht unterlassen, an den Finanz» bracht, welche, wie man sagt, auf diese Maaß» 
minister eine Vorstellung hierüber zu wachen, regel der Befestigung unsrer Regierung Bezug 
sobald die nöthigen Verfügungen zur Anschaf» haben... Der Präfert hat sogleich die Civil» 
fung der Materialien von Ihnen werden ge» und Militairgewalten zusammenberufen, um 
t-offen seyn. ihnen den Gegenstand der ange/o^nmenen De» 
Ich hoffe und erwarte eö von Ihrer Einsicht, peschen mitzutheilen und ihre Berathschlagun» 
daß, sobald Sie zur wirklichen Ausführung die» gen darüber anzufangen. Es scheint daher, 
ser Bauten werden geschritten seyn, Sie diese!» daß diese Angelegenheit fast eben so behandelt 
ben mit genauer Beobachtung deö Krön In» werden wird, wie im Jahre 1802 die Frage über 
teresse endigen und alle nöthige Maaßregeln daö lebenslängliche Consulat von Bonaparte, 
nehmen werden, daß die Ausgaben, so viel wie M a i n z , vom 24. Apri l . 
möglich gemäßigt seyn und der Bau dauerhast Gestern traf hier bey der Präsektur ein Cou» 
werden möge. rier aus Paris ein. und seitdem verbreitet sich 
daS Gerücht, daß der Senat dem Fr mzösischen 
P a r i s , vom 2z. Apri l . Volke nächstens die Erblichkeit der Regierung 
DaS General Conseil vom IuraDeparte» in der Familie Bonaparte vorschlagen und daß 
ment wünscht ln seiner Addresse an den ersten^ dazu die Register in den Departements, wie 
Consul unter andern: "daß eine dauerhaftere vor 2 Iahren, eröffnet werden sollen. Der 
Ordnung der Dinge den Feinden der Ruhe ei» junge Nepoleon, Neffe des ersten ConsulS, der 
ne stärkere Bürgschaft gegen alle Begebenhei» zum nächsten Successor bestimmt seyn soll, ist 
ten darbiete, — daß diese Ordnung auf im- am 10. October 1802 gebohren. 
mer die Vakanz der ersten Magistratur zernich» V o m M a y n , vom 24. Apri l . 
te, und auf beständig und im voraus den Nach» Die Frankfurter Messe ist diesmal nicht 
folger des Chefs des Staats bestimme; — sehr gut ausgefallen; die Engländer sind dage» 
aber daß auch zugleich eben so starke als libera» gen mit desto größern Waarenlagern zur Ju» 
le Einrichtungen unsern Enkeln einen dauerbaf- bilatemesse nach Leipzig gekommen. 
ten Schutz gegen alle Mißbräuche der Macht Hessen» Darmstadt hat sich nun gegen Isen» 
verleihen." Andre Departements drücken eben bürg in den Besitz deS Frankfurter Meßgeleitö 
diese Wünsche auS. sowol auf der Offenbacher als Sprenglinger 
Gestern hatteauch daö General Conseil deö Straße gesetzt. I n dem Frankfurter Deutschen 
Departements Seine und Oise Audienz bey Journal wird auö Offenbach vom 22sten dieses 
dem ersten Consul, und sagte unter andern in geschrieben: „Gestern Morgen um halb 7 Uhr 
seiner Anrede: „ D e r Held, der die Grundla» kamen ohngefähr 400 Mann Darmstädtischer 
gen des National» Wohls legte, muß die Dauer Soldaten, theilS Infanterie, theilö Cavallerie, 
desselben sichern. Wie Carl der Große haben mitZ Kanonen und besetzten den Jsenburgischen 
S ie , Bürger erster Consul, durch Ih re Siege Flecken Sprenglingen , nahmen den dasigen 
Schultheißen und führten ihn nach Langen; 
von da marschirten sie nach Isenburg, umga-
ben den Or t und führten den dortigen Schult» 
heißen ebenfalls gefänglich fort. Nachmittags 
wurden jedoch beyde Schultheißen wieder auf 
freyen Fuß gesetzt." , » , 
General Moreau kann sich nun im Tempel» 
gefängniß Bücher bringen lassen, und soll jetzt, 
wie öffentliche Blätter sagen, an der Geschichte 
seiner Feldzüge arbeiten. 
B e r l i n , vom 28. Apr i l . 
I n unsern Zeitungen liefet man folgende 
Todesanzeige: ^ 
„ I n der Nacht vom i7ten zum i8ten starb 
an Entkräftung in einem Alter von beynahe 
40 Iahren daS ehemalige Leibreitpferd S r . M a » 
jestät Friedrichs deö Einzigen, der Cond? ge» 
nannt, welcher bisher in derKöniglichen Thier» 
arzneischule verpflegt wurde." Auf den Tod 
dieses LeibpferdeS Friedrichs deS Einzigen, wel. 
cheö beinahe daö höchste Pferde -Alter erreich» 
te und welches abgezeichnet und in Kupfer ge» 
stechen worden, ist auch ein Gedicht erschienen. 
Der Conde, welcher 1770 in England gekauft 
war , blieb selbst bey dem heftigsten Kanonen» 
feuer ruhig. Friedrich der Große hatte dieö 
Pferd wegen seiner guten Eigenschaften sehr 
lieb gewonnen, ließ sich den Conde' fast täglich 
vorfuhren und fütterte ihn jedesmal mit Zucker, 
in der IahrSzeit auch mit Melonen und Feigen. 
Den König verfolgte eS oft bis vor dle Zimmer. 
Eines TageS erlaubte der König Seinem Conde 
bis in den Saa l von Sanssouci zu kommen; 
hier aber trat er mit seinen beschlagenen Hufen 
einigeTafeln des Fußbodens entzwey und ward 
deshalb in der Folge nie wieder hineingelassen. 
Der einzige schwere Dienst, welchen der Conde' 
zu verrichten hatte, waren die PotSdamfchen 
Revüen und die daselbst gehaltenen weltberühm-
ten Herbst »ManövreS. Von auswärtigen Re» 
vüen aber blieb er jederzeit befrevt. Selbst 
bey dem im Jahre 1778 ausgebrochenen Bayer» 
schen Erbfolgekriege blieb Conde in Sanssouci 
und ward vom Könige dem Oberstallmeister, 
Herrn Grafen von Schwerin, zur besondern 
Sorgfa l t übergeben, welcher dann von Zeit 
zu Zeit von dem ihm anvertrauten Liebling sei» 
nem Herrn Bericht abstatten, mußte. Auch war 
eS dies Pferd, auf welchem der König seinen 
letzten Versuch machte, auSzureiten. 
B r a u n s c h w e i g , vom 28. Apr i l . 
Se. Durchlaucht, unser allgemein verehr». 
ter Herzog, hat einen neuen Beweis seiner 
fortdauernden väterlichen Fürsorge für die Lehr» 
Institute seines Landes dadurch gegeben, daß 
er am Collegium Carolinum eine neue Profes-
sor. Stelle für die kaufmännischen Wissenschaf-
ten und dte Technologie errichtet, und zu der» 
selben den bisherigen Direktor der ältern Hand-
lungSschule zu Magdeburg, Herrn Kunz, be-
rufen hat ; einen M a n n , der sich um jene 
Schule von ihrer Gründung an, also seit 25 
Jahren, als Lehrer und Dir igent derselben auö» 
zeichnende Verdienste erworben hat. 
L o n d o n , vom 24. Apr i l . 
Hiesige Blätter enthalten folgendes: „ W i e 
man vernimmt, hat der Churbayersche M i n i -
ster an unserm Hofe im Namen feines Herrn 
eine Vorstellung in Betreff deö Benehmens deS 
Herrn Drake übergeben, und ersucht, daß der-
selbe von München zurückberufen werde. So l l -
te dieses unsre Regierung nickt wollen, .so hat 
er Instruktion, um Pässe zu seiner Abteise zu 
ersuchen." 
Gedachter Minister hat, wie unsre Blät ter 
heute sagen, bereits um Pässe ersucht: diese 
sind ihm aber abgeschlagen worden, da man 
ihn alö Geissel für die'Sicherheit deö Herrn 
Drake behalten wi l l . An diesen wurden noch 
letzten Pssttag Depeschen nach München, so " 
wie an Spencer Smi th nach Stut tgardt und 
an Herrn Ell iot nach Dresden abgesandt. 
Eine Ministerial «Zeitung, The Timeö, ver-
gleicht die Coalition der Parteyen der Herren 
Pit t , Fox, Windham und Grenville mit einem 
Harlequinö» Anzüge, wegen der Verschieden» 
heit der Charaktere derselben. 
Auö Aegypten sind hier mehrer- Kisten ml t 
Statuen u .Mumien für Lord Elgin angekomen. 
Zum Andenken deö Herzogs von Enghien 
ist eine zweyte Todtenfeyer gehalten worden. 
Es sind verschiedene Personen arretirt wor-
den, von denen eS hieß, daß sie gegen das Le-
ben einer erlauckten Person Anschläge gefaßt 
hätten. Der Prinz von Wal l is hat, wie fer-
ner tn unsern Blät tern angeführt wird, einen 
fremden Koch zurückgesckickt, der alles an-
wandte, bey ihm angestellt zu werden. Dieser 
und verschiedne andre auS der Fremde gekom-
mene Personen sind ebenfalls arretirt worden, 
ynd die Französischen Prinzen haben jetzt ver-
ordnet» daß keine Fremde ohne besondre Er-
laubniß bey ihnen zugelassen werden sollen. 
(Hierbey eine Beylage.) 
B e y l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nro. 36. 
C o n s t a n t i n o p e l , vom 2y. Marz. 
Der Fürst Suzzo, vormaliger Hospodar, 
hat bey dem Großherrn die geheime Anzeige 
gemacht, daß der jetzige Hospodar von der Wal-
lache!), Fürst Jpsilanti, mit andern großen 
Machten im Einverstandnisse stehe, mit ihnen 
eine geheime Correspondenz unterhalte unb da» 
her für die Pforte gefährlich werden könne. 
Hierüber ward der Großherr betreten, ließ aber 
den alten Jpsilanti, Vater des HospodarS, ru» 
fen, welcher in Constantinopel als Privatmann 
lebt, und entdeckte demselben die Anklage ge» 
gen seinen Sohn, ohne den Ankläger zu nen-
nen. Alö der Großherr ausgeredet hatte, bat 
der alte Jpsilanti um eine genaue Untersuchung 
jener Beschuldigungen durch unparthevische 
Richter, ohne dem Beklagten vorher etneNach-
ricbt davon zu geben, und setzte hinzu: Wenn 
sein Sohn einer Treulosigkeit gegen seinen Sou-
verain überführt und für schuldig befunden 
werden sollte, so wolle er ihn selbst den Kopf 
abschlagen und die richterliche Sentenz an thm 
vollziehen. Diese patriotische Aeußerung des 
VaterS bewegte den Gsoßherrn ungemein; er 
entließ selbigen mit vieler Leutseligkeit und ord» 
nete die verlangte Untersuchung unverzüglich 
an. Nun tst selbige vor einigen . Tagen geen« 
digt und dem Großherrn der Bericht darüber 
vorgelegt worden, daß nämlich der Ankläger 
nickt im Stande gewesen sey, einen Beweis 
seiner Angabe beyzubringen. Der Großherr 
bezeugte sein Vergnügen darüber, gab dem al» 
ten Jpsilanti sogleich Nachricht davon und be» 
fahl, daß Suzzo als falscher Ankläger nach der 
-Insel RhoduS verwiesen werden solle, welche 
Sentenz bereits vollzogen worden ist. 
V e r m i s c h t e Nachrichte/». 
Der als Schriftsteller und akademischer Leh» 
»er rühmlichst bekannte Professor Cappel tn 
Göttingen befindet sich auf einer Ä?etse nach 
Par i s , und eS geht daS Gerücht, daß er nach 
feiner Zurückkunst einem Rufe an die Universi-
tät zu MoScau unter sehr bedeutenden Bedin» 
gungen folgen werde. Göttingen verliert an 
ihm einen sehr geachtttenMd beliebtes Lehrer. 
I n einer S t . Gallier Zeitung laS man fol» 
gende Anzeige: „Jedermann wird beliebigst 
kund gemacht, daß in Appenzel am Palmsonn» 
tage, als den 2Zsten März , von einer dasigen 
Gesellschaft auf öffentlichem Platze wiederum 
wird aufgeführt werden: daS bittere Leiden 
und Sterben Jesu Christi. Die Hauptprobe 
ist am Freytag vorher tn der Kapuzinerkirche, 
welche theatermäßig i l luminirt werden soll. 
Der Anfang ist jedesmal um 12 Uhr." DaS 
nämliche Schauspiel sollte auch in der katholk» 
schen Gemeinde Berneck, KantonS S t . Gak 
len, gegeben werden, wie aus einem gedruckten 
Bogen mit folgender Aufschrift erhellet: 
nostri oder daS bitte» 
te Leiden und Sterben Jesu Christi. Allen und 
jeden zur christlichen Bewegung deS MitleidenS 
und reumüthiger Bekehrung aufgeführt von et» 
ner löblichen Gesellschaft der Bürgerschaft von 
dem HauptkreiS Berneck, Kanton S t . Gallen. 
DaS darin angezeigte Personal besteht aus 
Personen, unter welchen z Teufel. Die Ver-
handlungen der 6 Aufzüge sind in jenem Bo» 
gen angegeben. 
Di? Französischen Emigranten ziehen jetzt 
theilS einzeln, theilS in ganzen Familien, zu 
Pferde, auf Wagen, aber meistens zu Fuß, mlt 
einem Päckchen unter dem Arm,5äuS den Baa« 
denschen , Würtembergischen, Baierschen und 
Kurerzkanzlerschen Landen nach dem Nordenz 
die meisten in dte Türkey. 
E r f i n d u n g . 
Der Kollegienrath von Poschmann kn S t . 
Petersburg hat etnen Anemometer (Windmes» 
ser) erfunden, womtt man bey Höhenmessun» 
.gen nicht nur die Stärke und Kraft deSWindeK 
.berechnen, sondern auch mit den dabey ange». 
brachten Instrumenten alS Hygrometer, Tber» 
mometer und Barometer, andere physikalische 
Versuche mit der größten Bequemlichkeit an» 
stellen kann. Dies Instrument besteht auö ei-
ner pyramidalsörmig hohlen Säule, auf deren 
einer Seite zwey aufeinander liegende Ziffer» 
blätter mit Zeigern sich befinden, wovon etnS 
zum Hygrometer und daS andere zum Anemo» 
meter gehört. Ste tst auf ekn länglich vierek, 
kigeö Brett befestigt, welches vier Füße hat» 
und daS wieder auf einem Postamente ruht. 
Mit ten durch die hohle Säule geht eine Stan» 
ge, an welcher oben eine Windfahne und un» 
ten an der Spitze ein Zeiger angebracht ist, der 
auf einer Winduhr steht, die unten mit einer 
Magnetnadel versehen ist und die Winde genau 
anzeigt. An der einen Seite deö Postaments, 
tn der Mi t te des äußersten Endes, ist oben eine 
Säule mit zwey Rollen, zwischen welchen ein 
Lineal geht, woran daS Windbrett befestigt ist. 
DaS Lineal ist an dem entgegengesetzten Ende 
mit Zähnen versehen, vermöge welcher ein 
Zahnrad, an deffen Achse der Zeiger des Ane» 
mometerS angebracht ist, bewegt wird. Zwi-
schen dem Windbrette und der pyramidalförmi» 
gen Säule ist an diesem Lineal daö Ressort oh-
ne Ende befindlich, dergestalt, daß das Brett, 
durch den Druck deö Windes bewegt, sich ge-
gen das Ressort sträubt, das Lineal niederbeugt, 
welches durch die an seinem Ende befindlichen 
Zähne, die in das Zabnrad greifen, die 
Stärke deS Windes durch den Zeiger zu erken-
nen giebt. Dann sind zwischen der Säule vier 
messingene Stäbe angebracht, die durch die 
Einschnitte gehen, welche in die Enden deS 
Brettes gemacht und mit 2 kleinen Rollen, 
welche die Gleichförmigkeit deö Drucks beför-
dern, versehen sind. > An der entgegengesetzten 
Seite deS Windbret^S ist an dem Postament 
ein Brett angebracht, daS lH Arschine hoch 
und H Arschine breit tst, worauf der Thermo-
meter und Barometer stehen. Die Vortheile 
dieses neu erfundenen Instruments bestehen 
vorzüglich darin, daß der Druck vermöge deS 
vorn angebrachten Brettes immer gleichförmig 
und nie einer Veränderung unterworfen ist; 
denn das zwischen dem Brette und der kleinen 
>SäuU'angeblachte Ressort ohne Ende gestat-
tet nie, daß Wärme und Kälte eine merkliche 
Veränderung hervorbringen können. EL läßt 
sich auch bei) diesem Ressort keine Veränderung 
der Elastizität denken, sondern es muß allemal 
nach der bestimmten Kraft gleichförmig wirken. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Da ich von mehrern Eltern aufgefordert 
bin, ihren Kindern Privatunterr icht zu er-
theilen , meine Zeit und andre Gründe eS mir 
aber bisher nicht erlaubten; so mache ich hie-
durch bekannt, daß ich von jetzt an zur Erfül-
lung solchen Wunsches, Jedem bereit bin. 
i B a c h m a n n , Stud. Medic. 
' wohnhaft beym Schumachermeister Hgöky. 
D a das Conseil der Kaiserl.'Universität hie» 
selbst auf Veranlassung verschiedener bey dem-
selben eingegangener Gesuche um Gestattung 
der Anlage von Schenken aufdem Universitätö-
Territorio, aus mehrern erheblichen Gründen 
bewogen, verfügt hat: daß dergleichen Anla-
gen niemals und unter keinerley Vorwand auf 
den der Universität gehörigen in und Hey der 
Stadt belegenen Plätzen gestattet werden sollen; 
als wird dieser Beschluß hiemittelst zu Jeder» 
manns Wissenschaft gebracht, damit Niemand, 
wer eS auch seyn mag, auf einem von der Uni-
versität auf Grundzins vergebenen Platz eine 
solche Anlage unternehme, widrigenfalls ein 
Jeder sich den für ihn daraus erwachsenden 
Verlust und Schaden selbst beizumessen haben 
wird, wenn zur Wiederabstellung der von der 
Universität nie zu gestattenden Schenkhaltung 
auf dem Universitätö »Territorio, die nöthigen 
Maasregeln getroffen werden müßten. 
Dorpat, den Zoster, Apri l 1804. 
G. B a l k , d. z. Rektor d. Universität. 
S . H. Frisch, Secr. 
D a ich auf eine unbestimmte Zeit zu ver« 
reisen gedenke , und deshalb um meine Dienst-
entlassung ansuchen werde; auch zu dem Ende 
dle bis htezu von mir besorgten Geschäfte I h -
rer Excellenz, der Frau Mitttair-Gouverneurin 
von Essen, geb. von Stackelberg und ihres resp. 
Herrn Gemahls gänzlich abgegeben habe; so 
ersuche ich hiemittelst alle und jede, welche ent» 
weder aus diesen mir übertragen gewesenen 
Vollmachten, oder auö irgend einem andern 
Fundamente Forderungen an mich haben möch» 
ten, sich mit selbigen innerhalb einer Frist von 
sechs Wochen, mithin spätestens bis zum 23. 
M a y a. c. entweder bey Em. Kayserl. Landge-
richte Pernauschen KreiseS oder directe bey mir 
zu melden, indem ich nach Ablauf dieses Ter» 
minö für keine fernere Anforderungen werde 
hasten können. Fellin, den u ten Apri l 1804. 
Kreis Notaire C. B a r e n d t . 
Bey dem Tischler Herrn Holtz, in der brei» 
ten Straße, steht ein leichter verdeckter halber 
Wagen zum Verkauf. 2 
Bey dem Kaufmann, Herrn C. F. Triebet, 
ist guter Liefiändischer Roggen in Quantitäten 
wie auch Loofweise für billigen Preis zu haben. 
Ein Ausländer von gesetzten Jahren und gu-
ter Führung, wünschet bey einer Herrschaft alS 
Kammerdiener auf Reisen in Condition zu tre-
ten. Zu erfragen ist er bey dem Kaufmann Hrn. 
Henntgsonn in der St.Peteröb. Vorstadt. 
D b r p t 
Z e i -
s e h e 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
N o . z ? » i Sonntag, den 8«« May 1804. 
St.Petersburg, vomz.May. 
Allerhöchste Befehle S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den szsten Apr i l , der Kapitain im Kau-
kasischen Grenadierregiment» Fürst Bagration 
ist zum Major avaneirt und an Stelle des 
Obristlieutenantö Golächowökoi, der jedoch 
bey diesem Kosaken-KorpS stehen wird, zum 
Kommandeur vom ChoperSkifchen Kosakenre« 
giment ernannt. 
Auf Vakanz sind avancirt: vomSemenow» 
schen Leibgarderegiment der Feldwebel Papow 
beym SchirwanSkifchen MuSketierregim. zum 
SekondUeutenant; vom Garnisonregiment zu 
Mosdök der ReqimentSschreiberTftharow beym 
Garnisonbataillon zu Wologda zum Auditeur. 
Der Major im Sibirfchen Grenadierregi» 
ment, Hellmann, beym General von der In» 
fanterie Nosenberg zum JnspektionSadjutanten 
verordnet. 
Der beym 7tenArtillerieregimentauf Sen» 
tenz vom Kriegsgericht zum Gemeinen deqra» 
dirte Major Martjanow, hat Allerhöchste Ver» 
zeihung erhalten und ist mit seinem vorigen 
Majorörang des Dienstes entlassen. 
Vom sosten Jägerregiment der Obrist Go» 
gel zum Kommandeur vom Zten Iägerregim. 
ernannt. 
Den 27sten, der Rittmeister im Leibgar» 
deregiment zu Pferde, Baron Scheping, bey 
S r . Kaiserl.Hoheit C a ß a r ew i t sch und Groß»« 
fürsten K o n s t a n t i n P a w l o w i t s c h zum^-
Adjutanten verordnet. 
L o n d o n , vom6. Apri l . 
AuS.Ostindien sind neue SiegeSberichte ein» 
gegangen. General Lake hat Delhi, die Haupt-
stadt deS Großmoguls, eingenommen. Er hat 
unterm r r . und r2tm Sept. von da zwey Be-
richte an den MarquiS von WelleSley gesandt, 
die im Wesentlichen folgendes enthalten: 
»Ich habe das Vergnügen, Mylord, Ewr, 
Herrlichkeit anzuzeigen, daß ich nach einem 
Marsch von 18 Meilen am heutigen Morgen 
eS erfuhr, daß der Feind unterCommando deS 
M r . LouiS in großer Anzahl von Delhi auö 
über die Iumna gegangen sey, um uns anzu-
greifen. AlS wir unser Lager aufgeschlagen, 
fanden wir unsere Außenposten durch ekn feind-
liches Corps attakirt. Beym RecognoSciren 
unsrer Fronte fand ich» daß der Feind in 
Schlachtordnung gestellt war. Jch gab äugen« 
blicklich der ganzen Linie zum Vorrücken Be-
fehl, um ihn in der Fronte anzugreifen. Der 
Feind setzte unS ein furchtbares Feuer auS 
einer zahlreichen Artillerie mitKartätschen und 
Traubenschüssen entgegen, welches unS einen 
betrachtlichen Verlust an OfficierS und Leuten 
veranlasste. Jch habe aber die SatiSfaction, 
Hinzuzufügen, daß unser Vorrücken mit dem 
Bajonett eine eilige Flucht veranlaßt? und seine 
ganze Artillerie in unsre Hände siel. Die Ca» 
vallerie verfolgte die Flüchtigen biö an dke 
Jumna und richtete ein großes Blutbad an, 
während eine große Anzahl bey dem Versuche 
zur Passage der Jumna ertranken. Die Zahl 
der schon gesammelten feindlichen Kanonen tst 
' zwischen Zv und öc> und ich erwarte vor Abend 
noch mehrere. Ich habe den Verlust mehrerer 
gebliebenen oder verwundeten OfficierS und 
Leute zu beklagen. Zwey OfficierS und meh» 
rere Europäische Soldaten fielen von den Wtr» 
kungen der Sonne und 8 andre OfficierS wur-
den getödtet oder verwundet. Die Folgen die-
ses SiegS find die Räumung der Stadt und 
des FortS von Delhi und die Zerstreuung deS 
Feindes in alle Direktionen. Auf daS ernste 
Gesuch S r . Majestät (deS Moguls) , welcher 
sich unter die Protektion deS Brittischen Gou» 
vernementSzu begeben wünscht, werde ich mor-
gen den Fluß mit meiner Armee paßiren." 
W i e n , vom 25. Apri l . 
Ludwig hat den Tod seines Vet» 
terö, deö Herzogs von Enghien, dem hiesigen 
Hofe notificirt. 
Der Courierwechsel ist hier jetzt sehr stark. 
Von London sind in kurzem zwey CourierS an» 
gekommen und einer ist nach S t . Petersburg 
abgesandt. 
I n dem hoskriegSräthlichen Gebäude befin» 
ben sich seit kurzem, wie tn unserer Hofzeitung 
angeführt wird, die Heyden Büsten S r . Maje» 
siat deS Kaisers Franz ^1. und S r . Königl. Ho-
heit deS Erzherzogs Carl. Sie sind von dem 
rühmlich bekannten Bildbauer, in Diensten S r . 
Königl. Hoheit des Erzherzogs Ferdinand, Jo-
seph Pisant, auS cararischen Marmor verfer» 
tiget, tm antiken Römischen Costüme darge-
stellt, und haben wegen der großen Aehnlich» 
keit, welche das Genie des Künstlers mit einer 
imponirenden Erhabenheit des StylS zu ver« 
binden gewußt hat, ungetheiltea Beyfgll er» 
Halten. 
Die Antwort» welche unser Hof einem 
fremden Ambassadeur ertheilt hat, welcher dle 
eventuelle Auslieferung einiger Individuen in 
Vorschlag brachte, ist voller Mäßigung, Weis-
heit und'Gerechtigkeit gewesen. D a jene In» 
dividuen künftig als Unterthanen S r . Maje» 
stät anzusehen sind, so würden sie, tm Fall do» 
eumentirte Anklagen wider sie eingiengen, 
nach unsern eigenen Landesgesetzen gerietet 
werden. ES ist aber bisher kein Individuum 
designirt, oder Klage veranlaßt oder erhoben 
worden. 
P a r t s , vom 25. Apr i l . 
Dke Regierung von Nordamerika sucht, 
nach unsern Blättern, nun auch die beyden 
Flortda'S, wo möglich an sich zu bringen. — 
Bey dem großen Brande zu Norfolk sind außer 
vielen Magazinen auch 10 Schiffe mit ver-
brannt, worunter 4 Amerikanische Corvetten 
und einige Französische Goeletten angegeben 
werden. Der durch ten Brand angerichtete 
Schade wird auf iZ Mill ionen Frank, geschätzt. 
Ein Privatbrtef auS Marseille, den man 
zu Bourdeaux erhalten hat, meldet, daß ein 
Französischer Kaper ein Englisches Schiff zu 
Rose aufgebracht habe, welches 200000 Gui-
neer» und wichtige Depeschen der Englischen 
Admiralität an Lord Nelson am Bord hatte/ 
Die Depeschen sind an den ersten Consul ge-
sandt. Der Name deS KaperS, der jene wich» 
tige Prise gemacht, ist nicht angegeben, und 
die ganze Nachricht scheint nähere Bestätigung 
zu verdienen. 
Die erschienene Übersetzung der Aeneide 
von Delille geht reissend^b. Die Edition auf 
Velinpapier ist schon ganz vergriffen und eS 
wird eine zweyte gedruckt. 
B o u l o g n e , den 24. Apri l . 
„Eine Division von Kanonier- Schaluppen 
und flachen Fahrzeugen von Dieppe kommend, 
tst auf der Rhede angekommen, nachdem sie 
lang« unter den Augen der Engländer herum-
gefahren war. Ein hiesiger Kaper hat heute 
« Englische Prisen eingebracht." 
Daö General-Conseil des Unter »Seine» 
Departements saqt tn seiner Addresse an den 
ersten Consul: „"Schon vor zwey Jahren er-
suchten wir um eine solche Ordnung der D in-
ge, daß daS Schicksal eines Reichs, wie Frank» 
reich, nicht länger dem Ohngefähr einer Be-
gebenheit unterworfen wäre. Unser Wunsch ist 
nur.zuw Theil erfüllt worden. Der strafbare 
Ehrgeiz hat auch feine Hoffnung behalten und steller selbst beytragen, wie z. B . daS neueste 
schändliche Complotte gegen den geheiligsten Stück unsrer //te>ak>e5 in der schar» 
Gegenstand geschmiedet. Die Völker, so wie fen, abex wahren Kritik der vertrauten Briefe 
die Iudividuen, haben die Sicherheit, jene über Paris diese nachtheilige öffentliche Mey» 
Hauptbedingung deS Friedens und des Glücks, nung über reisende Deutsche Schriftsteller dem 
verlohren. Dieser Zustand muß für Europa, Publikum vor Augen legt. 
für Frankreich und für Sie selbst, Bürger er» Ams te rdam, vom 28. Apri l . 
Aer Consul, aufhören. Die Besorgnisse wer» Privatbriefe auS Paris enthalten noch fol-
den nur durch die Einrichtungen verschwinden, gendeS: 
die wtr schon vor zwey Iahren verlangt haben „Biele Addressen, die seit 14 Tagen dem 
und um die wir jetzt, da man ihre Nothwen» ersten Consul überreicht worden, stellen eine 
digkeit allgemein einsieht, mit neuem Nach» Begleichung zwischen ihm und Carl dem 
druck ersuchen. ES ist Ihrer würdig, Bürger Großen an, um ihn zubewegen, die erbliche 
erster Consul, die Zukunft mit der Gegenwart Würde eines Kaisers von Frankreich zu über-
büket) etnen großen Gedanken zu vereinigen und nehmen. So vtel-ist gewiß, daß in kurzem 
endlich auf bewährten Grundlagen das Schick» eine allgemein gewünschte Veränderung in Ab-
sal eineö Volks ruhen zu lassen, dessen Stolz ficht der Dauer und Befestigung der Regierung 
aber auch dessen einzige Hoffnung Ste sind." statt haben wird, wovon auch schon einigen 
Auch die Offiziers der Französischen Kriegs» auswärtigen Höfen vorläufige Eröffnungen ge» 
schiffe, die sich jetzt zu Cadip befinden, haben macht seyn sotten. Man führt übrigens noch 
eine Addresse an den ersten Consul gesandt. an, daß schon der Kaiser- Mantel gestickt, daß 
Sehr merkwürdig H in mehrerer Hinsicht bereits an einem Reglement für die Krönung 
die Entscheidung des National »Instituts über gearbeitet werde und daß außer einer Kaiser» 
die Beantwortung der Preiöaufgabe: „Weh Krönung, auch eine Krönung zum König der 
chen Einfluß hatte die Reformation Luthers auf Lombardei) erfolgen dürfte. M a n fetzt hinzu: 
die politische Lage der Europäischen Staate» die Staatsrathe würden den Titel von Kaiserl. 
und auf den Fortschritt der Aufklärung über» Räthen annehmen, die Senatoren einen neuen 
Haupt?" Die mit so vieler Gründlichkeit, als Titel erhalten, eS würden DelegueS und SouS» 
mit männlicher Wahrheit und unpartheyischer deleguK eingeführt werden, die Mitglieder deS. 
Freymüthigkeit geschriebene Abhandlung deö gesetzgebenden Corps und TribunatS, dke etne 
Hrn. von VillerS, bekannt durch seine Vorliebe neue Einrichtung erhielten, würden, waö dte 
für Deutschland und für Deutsche Litteratur, ProprietairS betrifft, eine gewisse Summe jähr» 
erhielt mlt einmüthiger Zustimmung der Classe licher Renten besitzen müssen tc. I n wie weit 
der Geschichte und der alten Litteratur deö In» diese letztern Anführungen gegründet sind, wird 
stitutö den Preis, welcher als? zugleich auch die Folge zeigen. MitB/gierde sieht übrigens, 
den Deutschen zuerkannt ward, da sein Werk die Französische Nation dem Zeitpunkt entge» 
im Grunde nur das Lob Deutscher Aufklärung gen, wo der erste Consul ihr Glück auch für die 
durch den Deutschen Luther enthält, welche Zukunft befestigen wird. 
von Deutschland auS sich über mehrere Staa» H a n a u , vom so. Apri l , 
ten ausbreitete. Hr . von VillerS, der durch Der Rußisch Kaiserliche StaatSrath, Ba« 
seine Verbreitung und Erläuterung der Philo» ron Marschall von Biberstein, ist auS PeterS» 
sophie KantS sich bey seinem Aufenthalt inPa». bürg zu WiSbaden eingetroffen. 
riS vor z Jahren viele Gegner zuzog, hat jetzt M a y l a n d , vom 16. Apri l . 
alle Stimmen für sich vereint und genießt die Unterm roten dieses hat der KriegSmink» 
allgemeine Achtung, welche seine Talente alö ster einen Aufruf an. die Italienische Jugend er» 
Schriftsteller und seine ausgebreiteten Kennt« lassen, um die Garde des ersten ConsulS und 
nisse als Gelehrter verdienen. Die erste AuS» Präsidenten zu ergänzen, worin eS heißt: 
gäbe seiner Schrift über Luthers Reformation „Jünglinge I tal iens , strömt herbey, um a» 
war in wenigen Tagen vergriffen. So sucht einer Ehre Theil zu nehmen, die sonst nur sol» 
also ein Französischer Gelehrter den Deutschen chen zu Theil wird, die mehrere Feldzüge ge» 
in Frankreich die Achtung zu erhalten, zu de» macht und lange gedient haben. Man sor» 
ren Herabstimmung voreilige Deutsche Schrift» dert von euch reine Beweise kriegerischer Ta» 
pferkeit; ihr flößt im voraus die Gewißheit das Kriegsgericht gestellt, und dte Standes» 
ein, daß ihr bey jeder Gelegenheit euch deö Commission zu Bern ist ersucht worden. ihnen 
Italienischen NamenS würdig zu machen wis- den geistlichen Trost zukommen zu lassen, da sie 
sen werdet. Schon sind zahlreiche Schaaren vor dem weltlichen Richter schwerlich Gnade 
eurer Mitbürger im Begriff , sich in dem Kam» finden würden. Sie sollen nach der peinlichen 
pfe für die gerechteste Sache auszuzeichnen. HalSgericht»Ordnung Kaiser Carls gerich» 
Die Italienischen Fahnen wehen auf des. ent» ^et werden. Auch Hauser, Secretair deö Schu» 
ferntesten PuncteN Europa'S, im Angesichte sterS Wi l l i , ist arretirt. I m Canton Schwyz 
der Brittischen Inseln, aufder äußersten Spitze sind gleichfalls einige Ruhestöhrer verhaftet. 
I ta l iens, an den Küsten deS Adriatischen und Der regierende Graf von Stollberg»Wer, 
des Mittelländischen MeerS, und zu gleicher nigerode, auf den die Succefsion in dem Stoll» 
Zeit erhalten andre beträchtliche TruppencorpS berg Gederischen tn der Wetterau, alö nächsten 
Ruhe undOrdnung im Innern der Republik. Agnaten ̂ gekommen, hielt am yten d. seinen 
Italienische Jünglinge, ihr seyd bestimmt, feyerlichen Einzug mtt seinen beyden^ Söhnen, 
in der Nähe dem Heiden zu folgen, der euch dem Erbgrafen und Grafen Ferdinands tn Ge-
wieder ln die Fußtapfen eurer großen Vorsah» dern. Am folgenden Tage war die Erbhuldi-
ren führt, der euch ein Vaterland gegründet, gung seiner neuen Unterthanen. Er machte 
der dasselbe zum zweytenmal erobert hat und bey dieser Gelegenheit ein Geschenk von icxxzFl. 
der eö euch erhalten wird. Wieviele Beweg» zu dem Kriegsschulden »Tilgungsfonds, und 
gründe, um euren Enthusiasmus anzufachen! hielt folgende Anrede an dte versammelteMen-
Indem ihr unrer den Augen deö größten Feld- ge, wobey der Erbgraf ihm zur Sette stand? 
Herrn, der je gewesen ist, euch bildet, leistet „Liebe Kinder! die Vorsehung hat eö so ge» 
ihr zugleich für euch und eure Mitbürger der wol l t , daß ich euer Landesherr und ihr meine 
heiligsten Pflicht der Dankbarkeit ein Genüge, Unterthanen geworden seyd — und schon eure 
der Pflicht, für die Erhaltung der Tage peSje» FreudenSbezeugungen bey metner Ankunft ha-
nigen zu wachen, der so viel gethan hat, um ben mich überzeugt, daß ihr gutgesinnte Unter» 
unser Glück zu sichern." thanen seyd, und eure Obliegenheit als solche 
- Zu obengedachter Garde melden sich schon auch in Zukunft erfüllen werdet; ich meines 
viele junge Leute. Unsre Cavallerie tst jetzt ThetlS werde mir es angelegen seyn lassen, eure 
durch Hannöversche Pferde sehr gut "beritten Liebe immer zu vtroienen. Wei l tch aber noch 
gemacht. mehr Unterthanen besitze, dte alle Ansprüche 
Unser Viceprasident Melzi , ein reicher auf mich haben, so kann tch nicht immer bey 
M a n n , nimmt seinen Gehalt, scxxx» Liren,, euch bleiben; ich lasse euch aber diesen metnen 
nicht an, sondern verwendet ihn zu gemein« ältesten Sohn hier, damit ihr doch jemand 
nützigen Bestimmungen. " habt, an den ihr euch tn eurer Roth wenden 
Gras Zambeccari. der vortgeS Jahr zu und halten könnt. Ich werde aber immer die 
Bologna eine so unglückliche Luftfahrt hielt, Direktion deS Ganzen führen." Diese Rede 
wi l l jetzt eine neue anstellen. machte auf daö Herz der größtentheilS zu Thrä» 
. V o m M a y n , vom 28. Apri l . : nen gerührten Zuhörer um fo mehr Eindruck, 
Die älteste Prinzessin, Tochter deS Herzogs da daö Gedernsche Land Jahre lang seinen letz» 
don Sachsen . Coburg, Sophie Friederike, hat ten Fürsten, der tm Auslände starb, nicht tn 
sich, nach öffentlichen Blattern, zu Coburg feiner Mi t te gesehen hatte. 
am 2z. Februar dieses Jahres, mit Bewilligung < B e r l i n , vom 1. May . 
ihrer Eltern mit dem Grafen Emanuel von Der an hiesigem Hofe accreditirt gewesene 
Menßdors und Pouilly verlobt. Dieser, auS Türkische Charge d'AffaireS tst am vergangenen 
einem Niederländischen Katholischen Grasen» Sonnabend nach einer langwierigen Krankheit 
Hause entsprossene Graf von Pouil ly, ist gegen» mit Tode abgegangen, auch bereits heute früh 
wartig K . K. Rittmeister und Adjutant deö mit Anbruch deö Tags — da dessen Glaubens» 
Erzherzogs Johann. regeln eS nicht gestatten, zwischen christlichen 
Zu Zürich sind der Schuster W i l l i , Altad»' Gräbern zu ruhen — außer deM Bezirk deS 
ministrator Haberlin, Hauptmann Hanhard, BegräbnißplatzeS beerdigt worden. 
Altpräsident Schneveli und Vieharzt Grob vor Ein gestern Abends hier geschehener Selbst» 
mord ist nur darum merkwürdig, weil ein Knabe 
von 14 Iahren ihn ausübte. Der Sohn eines 
Hiesigen GastwirthS forderte fich TagS vorher 
auf den Narnen seines VaterS bey einem dem-
selben bekannten Büchsenmacher ein Paar Pi» 
stolen, unter dem Vorwande zu einer Reise. 
M i t diesen begiebt er sich zwischen dem Bran-
denburger und Potsdammer Thore an die Aus» 
senseite der M a u e r , seht daS eine Pistol in den 
Mund, das andre an die Brust und drückt bey-. 
de zugleich auf sich ab, die denn auch so gut 
getroffen hatten, daß er entseelt zu Boden 
Kürzt. Der Vater , ein sehr rechtschaffener, 
geschätzter M a n n , wandte an die Erziehung 
dieses KnabenS Mühe und Kosten, und ist da» 
her über den Verlust seines einzigen.SohnS 
untröstlich. Unbekannt ist eS, waS ihn zu der 
That bewogen hat. 
V e r m i s c h t e N a c h r i c h t e n . 
Der Fürstlich Lichtensteinische Architekt, 
Herr Harthmuth zu Wien, verfertigt Ziegel? 
und Bausteine von aller Größe, ohne dazu 
weder Holz, Tor f , noch Kohlen zu gebrau» 
chen. Au f einer Lichtensteinschen Herrschaft 
Hat er von diesen Steinen eine Mauer qczoKlas» 
ter lang, aufgeführt.— Jene sind so fest,' 
daß kaum der stärkste Hammerschlag sk'zer» 
trümmern kann. Auch weiß ihnen der Ver-
fertiger eine solche Form zu geben, die ihre 
Zusammensetzung sehr erleichtert und mit ge« 
ringen Kosten bewerkstelligen laßt. 
Historisch-publieistischer Abriß von der Reichs-
Ritterschaft und den neuesten Schicksalen. 
' Seit langer Zeit hat sich in Deutschland keine) 
im Innern und im Bezüge auf die Reichskonstitu-
tion so vieles Aufsehen erregende Begebenheit ereig-
nest, als die Besitzergreifungen verschiedener deutscher 
Fürsten in den Landen und Rechten der deutschen 
Reichs-Ritterschaft. Jetzt nimmt die Sache eine 
kritisch ernste Wendung. Der Zustand erfordert eS. 
Er wird selbst, in dem Preußischen, an die Reichs-
versammlung ubergebenen Memoire eine „Spannung 
der Ginge und eine einzubrechen drohende anarchi-
sche Krisis" genannt. 
Mehrere öffentliche Blätter haben einige allge-
meine Begriffe von der Reichs-Ritterschaft geliefert, 
aus denen aber nur erhellet, daß eö drey Ritter-
krcise, in Schwaben, Franken, und am Rheine gebe, 
und daß der statistische Werth sämmtlicher ReichS-
Ritterfchaftlichen Besitzungen in 137 Quadrat-Mei-
len mit 4^000 Einwohnern, und s Mill. 107000 
Gulden Einkünfte bestehe. Die Einkünfte aber las-
sen sich nicht fo genau berechnen und die Besitzungen 
Hnd so sehr einzeln, vertheilt, daß der Zuwachs a» 
Macht, den die Fürsten durch Unterdrückung der 
Rcichölmmittelbark îr dev Ritterschaft erhalten win-
den, Nicht eben so groß wäre. Aber es giebt viele 
andere Wichtigkeiten hiebey. Die deutsche Berfas--
sung steht auf dem Spiele. 
Entstehung der Reichs-Ritterschaft. 
Nie entstand eine Herrfchaft rechtmäßiger, als 
die, der Reichs-Ritter. Nicht Waffengewalt, nicht 
Eroberung, nicht solche Mittel, durch welche Oer--
ter, Städte und Völker gewöhnlich unterworfen wer-
''d'cn, sondern Schutz gegen ivilde'Gewaltthätigkeit 
und gegen Anarchie, Herrschaft, die die Natur der 
Dinge selbst aab, bildete die Reichs-Ritterschaft. 
Zu jenen Zeiten, in welcher auch ein langer Streit 
zweyer Partheyen 'im deutschen Reiche — (der Kai-
serlichen deS Hohenstaufischen HauseS und der Gual-
sischen, welche auch fremde Macht, vornehmlich die 
damals starke Päbstliche, an ihre Seite stellte) — 
durch den Untergang des damaligen Kaiserhauses sich 
mit Anarchie endete — zu jenen Zeiten, da die fal-
sche Politik des Kaiserhauses die Macht desselben im 
fernen Italien durch zu ausgedehnte Vergroßerungs-
jucht schwächte, und die wesentliche Macht in Deutsch-
land vernachlaßigte, und so den totalen Sturz verur-
sachte — war das deutsche Reich ohne Oberhaupt, 
indem Richardt in England, und AlphonS in Spa--
nien — für Deutschland nichts waren — zu jener 
Zeit, im izten Jahrhunderte, nachdem Conradin, 
der letzte des Kaiserstammes, imHahre 4268 zu Nea-
pel sein Leben einbüßte, blieben die deutschen Her;og-
thünier Franken, Schwaben, Elsaß, ganz ohne Re-
gierungöherrschast. Da suchten die verwaiseten Län-
der, Mqierungen, und wer konnte und wollte, for-
Mirte sich seine Heerde. Einige noch existirende Fur-̂  
stenhäufer zogen den meisten Nutzen davon. Andere 
Guterbesitzer sahen die Herrscher-Rechte verloren, 
und wollten nun als freye Leute sich behaupten. Sie 
verbündeten sich gegen die damals noch nicht so mäch-
tigen Grafen, und so entstand die Reichs-Ritter-
schaft. 
Erhaltungen, Bestätigungen ihrer Rechte. 
Bcy den damaligen unruhigen Zeitläuften, un^ 
den vielen Zerstückelungen der erledigten und nicht 
wieder besetzten Herzogthümer des untergegangenen 
Kaiserhauses, hatten die mächtigern Grafen und 
Herren so maucherley Fehde-Beschäftigungen, daß 
die einzelnen, nickt bedeutenden Guterbesitzer ibre 
Unabhängigkeit in Ruhe behaupten konnten — ein-
zelne Befehdungen ausgenommen. — Sie verbün-
deten sich nicht allein unter, einander, sondern auch 
mit mächtig rn Reichsständen. 
.Nach und nach formirten sich diese unabhängigen 
Guterbesitzer in eine Art von Conföderation; es ent-
standen drey Ritterkreise) in Schwaben, iy 
Franken, und auf beyden Seiten deS Rhein?. Die 
Rltterkrelse theilten sich wiedet in Kantone. So be-
stand endlich der Schwa bische Ritterkreis aus 5 
Kantonen, von 668 Gütern, die man zu einer Be-
völkerung von 160000 Menschen au/ 70 Quadr.tt-
Meilen und 800000 Gulden Einkünfte anschlug. 
Der Frankische Ritterkreis hatte 6Kantone, 70s 
Güter, 200000 Einwohner auf 80 Quadrat-Meilen, drängt worden sey, wieder, eingesetzt werde» 
und die Einkünfte schätzte man auf i MiU. Gulden, solle." 
Der Rheinische Ritterkreis hatte z Kan.tone, Eben so wurde nachher die reichSritterschaftliche 
90000 Einwohner und 600000 Gulden Einkunft^ Freyheit und Unmittelbarkeit in allen wichtigen 
ehe das linke Rheinufer an Frankreich abgetreten Staatsakten, wo von den Gliedern deS deutsche» 
wurde. Frankreich bekam daduccy 35000 Menschen Staatskörpers die Rede war, bis auf das neueste 
und 290000 Gulden Einkünfte. I m Reichsdeputa- Reichs - Grund - Gesetz namentlich bestätigt." 
tions-Hauptschluße wurde im Lösten §. auch der da- Aus diesen angeführten Stellen erhält allerdings 
für den Mitgliedern der Reichs-Ritterschaft gebuhk- die unwidersprechliche Reichsunmittelbarkeit und 
renden Entschädigungen gedacht, aber diese Entscha- Freyheit der Reichs-Ritterschaft. Ih r 
digungen „sollten auf die Einkünfte angewiesen wer- verhaltmß im deutschen Seiche 
den, welche zu einer wettern Bestimmung übrig ist aber ganz besondrer Art. Die Reichs-Ritter-
bleiben dürften." Und eS blieb nichts zum Anwei- schaft genießt, in Folge der Unmittelbarkeit, mit 
sen übrig. — Indessen war durch diese, obgleich den Reichsständen zwar einerley Rechte, insofern sie 
fruchtlose, Anweisung, die Reichs-Ritterschaft von aus der Unmittelbarkeit fließen — das jus retorm»»-
Her gesetzgebenden Reichsdeputation, einer großen <u, das Recht der AuSträge, aber die Landeshoheit 
nordischen Macht und Frankreich, formlich aner- nicht ganz in dem Sinne, wie He die andern ReichS-
kannt worden. stände haben. Sie hat nicht Sttz und Stimme beym 
Die Beschränkung unserS Raums kann eine aus- Reichstage, und konnte mit ihrem Ansuchen darum im 
führliche Geschichte und Beschreibung der innern Jahr 1686 nicht durchdringen. Sie ist keinem Reichs-
Einrichtung der unmittelbaren Reichs-Ritterschaft kreise konstitutionsmäßig einverleibt, sie wird nicht 
nicht fassen, und eben so wenig den vollständigen Ad- zu eigentlichen Reichs- und Kreissteuern gezogen, 
druck des weitläuftigen- sehr grundlich ausgearbette- sondern giebt nur von Zeit zu Zeit eine freywillige 
ten Memoire, welches der Kaiserl. Gesandte an dem Kontribution an die Kaiserliche Kasse, unter dem 
Hofe ;u München, dem dasigen Ministerium am 6ten Namen: Charitativ - Subsidien 5 dagegen sind ihre 
December 1803 übergab, — die LandfriedenSbruchi- Gerechtsame durch Kaiserl. Privilegien «ach und 
gen Churpfalz-Bayerschen Angriffe auf̂ >ie unmit- nach noch sehr vermehrt worden. Auch wurde sie 
telbare Reichs - Ritterschaft betreffend. geschützt, als in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
Aber folgende Stellen darin sind publizistisch wich- verschiedene Reichsfürsten die Aufhebung der ReichS-
tig. „Schon der Reichsabschied von 1500, §. 4s Ritterschaft betrieben, und bey der RelchSversamm-
sagt: Wir, Kaiser, oder der, so an Unfter Statt lung darauf antrugen. Ein Reichsgutachten vom 
sitzen wird, sollen und wollen auch mit der Ritter- 23. Jul. 1752, und das darüber ertheilte Kaiserl. 
schaft, zu Franken, Schwaben und Rheinland«:» Ratifikation«?-Dekret versicherten der Seichs-Ritter-
ernstlich handeln und reden lassen zn obengezeigten schaft ihren unmittelbaren Seichsbestand. 
christlichen Fürnehmen, auch znr Beschirmung des . Bep den gegenwärtigen Umstanden sind, wie ge-
heiligen Reichs, damit sie um ihrer Vorder» wohnlich, verschiedene Schriften zur Vertheidigung 
Verdienste willen von demselben Reiche ihre der Rechte der Reichs-Ritterschaft erschienen: Eine 
Ehre und Wurde, auch den mehrer» Theil ihres der vorzuglichsten ist: „Staatsrechtliche Beleuch-
GutS haben." tung des wahren Verhältnisses der unmittelbare» 
I m Jahre 1512 sagte derReichsabschied im töte» Reichs- Ritterschaft zum Fürsten in den Entschädi-
„Und nachdem uns und dem heiligen Reiche gungslanden u. si w. . 
merkliche Sachen und Beschwerung ietzo furstehen, (Den Verfolg künftig.) 
und dann die Ritterschaft zu Erlangung und > 
Erhaltung des Romischen Reichs, und seiner Ehre» . B e k a n n t m a c h u n g e n , 
«nd W m d . n K - z „n f . l Ihr« tr-u- H« st m,t ch- ' I I n Beziehung auf - in- von Einem Edle» 
und M n E s t K n V und d i?StWk°-« M e diese. Stadt neuerlichst.rlassenen Zw. 
Reichs in keinen Zweifel, die Ritterschaft werde sich, bllkatton, enthaltend daö.Verbot deö Umher» 
zur Vollziehung angezeigter des Reichs nothdürfti- gehenö mit brennenden Pfeifen auf den Stra» 
gen Sachen, auch gurwillig erzeigen, und ihre Un- ßen, sieht auch dtese Kayserliche Universität sich 
v k a e k n n U l ^ n.,"<5*?i-k/-» ,? veranlaßt, hiermit allen unter dieselbe sortlren« vorhergehenden Anschlag auch ziehen »e. ^ 
I » gleichem Sinne reden der Reichsabschied vo» ^ Personen so wohl, als insbesondere sammt« 
4562, der Reichsdeputations-Abschied von 1S6Ä, lichen Studierenden bekannt zu machen, daß 
der Reichsabschied von 4566, und der von 1576. auch sie ihrerseits zur Verhütung, dieser höchst 
Zur Zeit des Westfälischen Friedens wurde so- Polizeywidrigen Unordnung, die strengsteWach» 
gleich in der ersten Proposition der Kronen Frank- samkeit beobachten, und etwaniae Contrave. 
reich und Schweden darauf angetragen, daß die Kur- «len ten dem 2»l!en « der Aolitet,-.Verordnun, 
fürsten,. Fürsten, Grafen und Reichsstädte, auch 
die Reichs - Ritterschaft bey ihrer wohlherg^ gemäß. Mit unauöblelb» 
brachten Freyhei t und Unmi t te lbarke i t llcher ernstlicher Ahndung ansehen werde. Wor» 
erha l ten/ und dar in , wo sie davon ver- nach.sich ein Jeder zu achten und für Schaden 
und harter S t r a f t zu hüten hat. Dorpat den 
7ten M a y i8<s4» 
D ^ . D . G . B a l k , 
d.Z.Rect.derKaiserl.Univers. zuDorpat . 
H . Frisch, Sekret. 
Au f . Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, 
des Selbstherrschers aller Neuffen te. füget 
Ein Kaiserliches LiefländischeS Hofgericht hie» 
mit zu wiffen: Demnach der Capitaine Peter 
Bäron von Rosen Hieselbst supplicando ange« 
tragen, welchergestalt derselbe belehre deS m 
/o^ma producirten mit dem derzeiti-
gen Herrn Oberlandgerichts Assessor jetzigen 
Landrath ClauS Gustav von Baranoff unterm 
Sten J u l y 17YÜ abgeschlossenen corroborirten 
/ und nach Erlegung der ukasenmäsitgen Poschlin 
in einem Kauf verwandelten ContraktS, das 
im Dörptschen Kreise und LaiSschen Kirchspiele 
belegene G u t CardiS nebst Tirmast für die 
Summe von 30,020 Rubel S . M . kaufweise 
an sich gebracht und gebeten, daß wegen so-
thaner käuflichen Acquisition ekn Proelama 
»yore /ot t to erlassen und solches zu jedermanns 
Wissenschaft gebracht werden möge. alS hat 
man da von Em. Kaiserlichen Liefiändischen 
Hofgerichte diesem'Petito des de> 
feriret wordeü, msttelst dieses offenen Procla-
matis Alle und Jede, die Näherrechts wegen 
vder aus einem andern rechtlichen Grunde an 
dvrgedachteS Gut CardiS nebst Tirmast An-
sprache machen oder auch wider diese Acquisi». 
t iön etwas einwenden zu können vermeinen 
sollten, hiemittelst Obrigkeitlich auffordern wol» 
len. sich tn Gemäßheit des Allerhöchst confir-
mirten RttterrechtS Cap. 66 binnen der Frist 
von einem Jahr und sechö Wochen a ciato Ku-
I'/'oc/amatis bey diesem Kaiserlichen Hof-
gerichte zu melden und ihre etwanige Rechte 
auszuführen, unter der ausdrücklichen Ver-
warnung, daß nach Ablauf dieser vorbeschrie-
benen gesetzlichen Frist niemand schlechterdings 
weiter mit irgend einer Ansprache gehöret, 
sondern vorgedachtem Käufer dem Capitaine 
Peter Baranoff von Rosen das unwiderrufliche 
EigenthumSrecht an daS Guth CardiS nebst 
Tirmast cum omm'buL a/i/?eft/nent/iS zuge-
sichert werden soll. Wornach ein jeder den 
solches angehet, sich zu achten hat. Urkund-
lich lc. Signatum im Kaiserlichen Hofgerichte 
aufdem Schlosse zu Riga den ib . AprU 1804. 
I . R i e k h o s f , 
1 Coll. Secret. und HofgerichtS Actuar. 
Bey dem Herrn GrenztuS ist in Commis-
sion zu haben: „Beytrag zur Kenntniß der 
Provinzialversassung und Verwaltung deö Her« 
zogthumS Licvland, ohne die Provinz Oesel, 
eine Beylage zum ersten Theil deS Livl. M a -
gazins." S t . PeterSourg 1804. Taschenbuch 
für BanquierS und Kaufleute. Erster Band. 
Von K. I . D . Arnold. Riga 1804. 
DaS , den Kitschiginschen Erben gehörige, 
im sten Stadtthei l unter N r . 18!. aus Erb-
grund belegene Wohnhaus, mit allen dazu ge-
hörigen Nevengebäüden, wird aus freyer Hand 
zum Verkauf auSgeboten. Kaufliebhaber be-
lieben sich der Verhandlungen wegen an diö 
Herren Vormünder der Kitschiginschen Pu« 
Pillen, Kaufmann Bockanoff und SchapoSni» 
kow zu wenden. 
ES wird tn einem guten Hause eineperfekte 
Köchin von guter Führung verlangt. Eine 
solche hat sich in der Expedition dieser Zeltung 
zu melden. X 
Ein brauner Wallach, von mittlerm Alter 
und ohne Fehler, wird zum Verkauf auSgebo-
ten. Liebhaber können ihn bey dem Schnei-
dermeister Hrn . Bretschneider besehen und den 
Preiß erfragen. r 
Dem Hrn . Kammerherrn Alexander von 
Böttiger sind zwey Erbleute, NamenS TönniS 
und Gerbard, mi t icx> Rbl . Bco. Ass. und 
einigen Rbl . K . M . entlaufen. Ersterer ist 
von mittler S t a t u r , hat hellbraunes Haar 
und eine kleine, etwas gebogene Nase, einige 
zo Jahr a l t ; der Zweyte, von kleiner S ta -
t u r , dunklem Haar , war stark pockennarbig, 
und i y Jahr alt. Bey ihrer Entweichung 
waren sie in grünen Ueberröcken gekleidet. 
Derjenige, welcher von diesen Läuflingen 
Nachricht zu geben weiß, hat eine gute Be-
lohnung zu gewärtigen. 1 
D a nunmehr mit dem isten M a y dieses 
Jahres das medicinische Clinicum, oder Kran-
kenhaus der Kaiserl Universität zu Dorpat er-
öffnet worden ist; so wird dies don dem Dire-
etor desselben, Doctor und Professor Balk, des» 
mittelst zu dem Ende bekannt gemacht, daß alle 
a r m e n Kranken sich bey demselben melden 
können, und mit Zuversicht hoffen dürfen, daß 
Jeder von ihnen, wenn anders seine gegenwär» 
tige Krankheit sich zur Aufnahme in daS Clini-
cum eignet, oder die bestimmte Zahl der Betten 
noch nicht besetzt ist, entweder inö Kranken-
haus selbst aufgenommen, oder in seiner Woh» 
nung besucht werden, und nicht allein ärztliche 
Hülfe uu'd Arzeneyen, sondern im Krankenhau» 
se selbst,«auch segar die Verpflegung umsonst er-
halten soll. B a l k , 
Director des Clinischen Inst i tuts. 
Da daö Conseil der Kaiserl. Universität hie» 
selbst auf Veranlassung verschiedener bev dem» 
selben eingegangener Gesuche um Gestattung 
derAnlage von Schenken aufdem Universitätö» 
Territorio, auö mehrern erheblichen Gründen 
bewogen, verfügt hat: daß dergleichen Anla» 
gen niemals und unter keinerlei) Vorwand auf 
den der Universität gehörigen in und bey der 
Stadt belegenen Plätzen gestattet werden sollen; 
als wird dieser Beschluß hiemittelst zu Jeder» 
mannS Wissenschaft gebracht, damit Niemand, 
wer eS auch seyn mag, auf einem von der Uni» 
versität auf Grundzins vergebenen Platz eine 
solche Anlage unternehme, widrigenfalls ein 
Jeder sich den für ihn daraus erwachsenden 
Verlust und Schaden selbst beizumessen haben 
wi rd , wenn zur Wiederabstellung der von der 
Universität nie zu gestattenden Schenkhaltung 
auf dem UniversitätS» Territorio, die ndthigen 
MaaSregeln getroffen werden müßten. 
- Dorpat, den zoster! Apr i l 1804. 
G. B a l k , d. z. Rektor d. Universität, 
z H . Frisch, Secr. 
Bey dem Tischler Herrn Holtz, in der brei» 
ten Straße, steht ein leichter verdeckter Halber 
Wagen zum Verkauf. 3 
Bey dem Kaufmann, Herrn C. F. Triebel, 
ist guter Liefländischer Roggen in Quantitäten 
Wie auch Loofweise für billigen Preis zu haben. 
^ Auf dem Lande wird ein Lehrer zur Unter» 
Weisung der Kinder in den ersten Kenntnissen 
verlangt. Die Expedition dieser Zeitung erthei» 
let bierüber nähere Nachweisung. z 
Bey dem Herrn RathSherrn Braun ist gut 
keimender Klee-Saamen zu «5 Cop» daS Pfund 
zu haben. z 
V i c t u a l l e n - und Fracht-Taxe 
für 
den Monat M a y 1804. 
S t o f G e t r ä n k e : Nub.Kop. 
1 Meth » « » » 
1 starkes Bier » » , — 6 
1 schwaches Bier » , » - - 3 
. 1 gemeiner Kornbranntwein » zb 
1 versüßter einmal abgezogener 
Kümmelbranntwein » — 46 
1 dergleichen zweymal abgezogen — Z? 
1 versüßter einmal abgezogenes 
Pommeranzenbranntwein — bs 
Loth B r o d t : Nub.Kop. 
z gutes auSgebackeneö Weizenbrod — 1 
guteö gebeuteltes Roggenbrod — r 
dergleichen süßsauer ? — r 
grobes Roggenbrod » » — r 
gute auögebackene Kallatschen — r 
Pfund F le tsch : Rub.Kop. 
1 gemästetes Rindfletsch » — 7 
1 gemäst.Kalbfleisch,Hintervtertel — 8 
1 gemäst. Kalbfleisch, Vorderviertel— 7 
1 Schweinefleisch » » — 10 
1 Schaaffletsch « » — «7 





Pfund F ische: Rub.Kop. 
D u r c h p a s s i r t e Reisende. 
D e ' b. May. Herr Bürgermeister Kuptz.. 
von S t . PeterSb. nach Mi tau. Frau—^ 
Gräfin RasumowSky, von S t . PeterSb. 
- nach Polangen. Die Kaufleute Herr 
B^esson und' Schlittenberg, von S t . Pe-
tersburg nach Riga. 
Den 7ten. "Frau Kammerherrin von Balk, 
und der H. r r Doetor Neinbold, von 
Riga nach S t . Petersb. 
1 lebend. Hechte, große über 10 P f . 
1 dergleichen kleine, unter 10 Pf . 
. 1 lebendige Brachsen von 4 Pf . 
und darüber » » » 
" 1 lebendige Brachsen, unter 4 Pf . 
1 lebendtge Barse » » 
1 Paar große Jgasse » » 
1 kleine ditto' » » 
Gesalzene Fische, alö Bleyer, Rebse.KüSchen ic. 
sollen nach der Zahl und Taxe, die der Herr 
OberamtSherr setzen wird, verkauft werden« 
F r a c h t e n : Rub.Kop. 
r Schiffpf. von und nach Riga » b 
1 von und nach Pernau, 








Wornach sich einIeder zu achten und sürScha» 
den zu hüten hat; angesehen die Contravcnienten 
mit der ConfiSkation und einer Geldstrafe von Z 
Rubeln werden belegt werden. Dorpat AmtS» 
Gerichts »Kanzley, am Josten Apri l 1804. 
In Käem 
M . G. E k e l u n d h , Sekr. 
Db rp t 
Z ei-
,z 
s e h e 
« o . Z 8 . 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Mittwoch, den ii»«» May 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 6. M a y . 
Allerhöchste Befehle S r . Katser . l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den rsten d. M . , der-KriegSgouverneur 
Hon MoSkwa, Generalfeldmarschall Graf Sal» 
tükow, ist auf seine Bit te Kränklichkeit wegen, 
seinergegenwärtigen Funktionen entlassen. 
Der verabschiedete General von der Jnfan» 
terie Bekleschow, wieder in Dienst genommen; 
und zum KriegSgouverneur von Moskwa er»' 
nannt. . , 
. Beym Jaroslawschen MuSketierregim. der 
QbristlieutenantSokolowökoi zum Regiments»-, 
kommandeur ernannt. 
' Der verabschiedete Brigadier Anrep, mit^ 
feiner Anciennität tn diesem Range als Gene» 
ralmajor bey der Armee in Dienst genommen. 
UkaS S e i n e r K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t 
an den Generalgouverneur von TobolSk und 
JrkutSk, wirklichen Geheimerath Selifontöw, 
vom Monat May 180z. 
I n Erwägung der gegenwärtigen Lage S i -
biriens, die derjenigen Ordnuna und Regel» 
Mäßigkeit nicht entspricht, worin sich dieses 
Land befinden sollte, habe Jch , noch ehe alle 
die zur bessern Organisation desselben voraus» 
gesetzten Maaßregeln tn Ausführung gebracht 
Werdens für nöthig erkannt, daß Sie dort̂  
durch Ihre persönliche Gegenwart den erste» 
Grund zurOrdnung legen, und auf diehaupt» 
sächlichsten Gegenstande der ihnen anvertrau» 
ten Administration Ih re ganze Aufmerksamkeit 
richten; wobey Sie sich bemühen müssen, vor 
allen andern jene Mängel zu verbessern, die. 
keinen Aufschub leiden. 
Jch habe eS dieserwegen für nöthlg gehal» 
ten, Ihnen hiemit vorläufig einer SeitS de«. 
Umfang und dte Grenzen der Gewalt vorzu» 
zeichnen, die Ihnen M e i n Zutrauen giebt," 
und andrer SeitS Ihnen die hauptsächliHstea 
von jenen Gegenständen zu zeigen, dke ohne 
Aufschub Ihre sorgfältigste Aufmerksamkeit 
.aus sich ziehen müssen. 
Ih re Gewalt und Ihre Pflicht über dke Er» 
füllung der Gesetze zu wachen, enthält dteGou» 
vernementS »Verordnung, nach welcher S ie 
sich richten müssen. D a aber wegen der Ent» 
legenheit und der Größe deS Landes, welches 
Ihrer Leitung anvertrauet ist, sich solche Um» 
üände ereignen können, bey welchen es nötbig 
ist, Maaßregeln zu neymen, die durch das Ge» 
fetz nicht bestimmt sind; fo halte Jch eS für lich die wirtschaftliche und die eigenthümlich 
nothwendig, Ihnen für die Sachen dieser Art das Bergwesen ausmachende» steht bloß im 
folgende Vorschriften zu geben: wirtschaftlichen Fache unter Ihrer Abhängig» 
l ) Dte Umstände, in welchen schleunige keit. S ie sind verpflichtet, der Bergobrigkeit 
Maaßregeln und etne baldtge Entscheidung nö» tn allen möglichst hülfliche Hand zu reichen, 
thig seyn können, beziehen sich größtenteils waS sich auf die Befriedigung vnd daS Wohl 
auf d ieMi t t t l zu? Versorgung deS Volks mit "der untergeordneten Leute derselben bezieht. 
Lebensmitteln, zurHenimung der ansteckenden 4) Nach Grundlage deS t o i / Artikels der 
Krankheiten und der Viehseuche, ;ur Erhal» Gouvernements »Verordnung können Ste zur 
tung der allgemeinen Ruhe und deS Gehorsams Bera tung in Sachen, dte einer besondern Un» 
gegen die Geseye, und zur Aufhebung offenba« tersuchung und Erwägung unterliegen, sobald 
rer Mißbräuche, deren Verbesserung nicht den Ste eS für gut befinden, dte.Befehlshaber der 
geringsten Aufschub von Ihnen leidet. Höfe zusam men berufen, und bey dergleichen 
Die auf ! diese Umstände anzuwendende Berathungen hat Ih re Stimme jederzeit den 
M a . ßregeln können zweyerley sehn? Vorzug und das Uebergewtcht, und nach 
^ Die Einen sind, so zu sagen» die grundfe» Grundlage derselben geschiebt die Vollziehung, 
sten , die nicht so bald tn Ausführung gebracht s) Zur bessern Einrichtung und zum bef» 
werden können. fern Wohlstande des ausgedehnten Sibiriens 
Die andern sind diejenigen, die, wenn sie habe I c h für nöthig erkannt, indem I c h alle 
sogleich angewandt werden, dte bevorstehenden, dabey mitwirkende Kräfte tn der Person deS 
Anbequemlichkittin abwenden können. ^ " Oberbefehlshabers vereinige, Ihnen auch alle 
Wegen der erstern sind Ste verpflichtet, Truppen, und zwar sowohl dte Land » alS See» 
nach Grundlage der allgemein?» Aerordnun» .truppen, die sich tn den von Ihnen abhängen», 
gen, sich an die höhere Obriaktlt zir wenden; 'den Gouvernements befinden, unterzuordnen; 
dte lehtern werden Ihrer vollen Gewalt über» und obgleich daS eigentümliche Mtlitatrwesen 
lassen, und indem Ste dteselben gerade in AuS» bey denselben wie zuvor tn genauer Abhängig» 
führung bringen, sind Ste bloß verpflichtet, keit der Chefs und Inspektoren verbleibt, so 
nach Vollziehung derjenigen unverzüglich Be» müssen doch die Militair»Chefs in allem, was. 
richt abzustatten, dte von den allgemeinen Ver- sich auf dte Befriedigung dieser Truppen, auf 
vrdnungen abweichen, worunter die Abschliß die Verlegung derselben tn Quartiere und auf 
ßüngen der Kontrakte über 10,000 Rubel And den Umgang derselben mit den Einwohnern be» 
waS dem ähnlich tst. verstanden wird. zieht, sich an sie wenden und von Ihnen Vor» 
s) Alle GerichtSorte, die sich mtt wlrth» schrtften erhalten. I n Folge dessen wtrd Ih» 
schaftlichen Sachen beschäftigen, müssen sich nen daS Recht gegeben, die Reatmenter, die 
« n S t e , als den Wirth von den Ihnen anver» im Gouvernement JrkutSk stehen, lm Fall 
trauten Gouvernements, so zu sagen , anschlte». wahrer Notwendigkeit nach andere bequemere 
Ken7 Deswegen tst eS nöthtg, daß in den bey» Quartiere zu verlegen, jedoch mit äußerster 
den Kameralhöfen, besonders bey Sachen, Vorsichtigkeit, um durch die Bewegungen der» 
die sich auf Verpachtungen. Lieferungen und selben auf den Grenzen den Nachbaren keinen 
auf andere Verfügungen beziehen, die Gou» Anlaß zur etwantgen Beunruhigung vder Ver» 
»erneurS gegenwärtig seyen, und daß dte Voll» dacht zu geben, wobey Ste M t r sogleich dte 
Ziehung tn diesen Sachen mit Bestätigung der» Ursachen zu berichten haben, die Ste zu dieser 
selben gerade von besagten Höfen geschehe, um Maaßregel bewogen. 
dadurch den überflüßigen Schriftwechsel der» ̂  . b) Die Größe des Ihnen anvertrauten Lan» 
selben mit den Gouvernementsregierungen zu deS erfordert, daß auch die übrigen Beamten, 
vermeiden, der öfters von den Beamten mit die sich in entlegenen Orten von Ihnen befin» 
persönlicher Unzufriedenheit und mit Nachtei l den, einen angemessenen und verhältnißmäßi» 
für die Krone geschieht; bey etwantgen zwei» gen Grad von Macbthaben, um in solchen Um» 
felhasten Fällen aber, müssen dte Gouverneurs ständen thre etgene Entscheidung zu geben, die 
sich nach Ihren' Entscheidungen richten. keinen Aufschub leiden und zum Schaden ge» 
z) Die Verwaltung des Bergwesens, altz reichen können-, wenN sie nicht bald entschieden 
welches zwey Abteilungen tn sich schließt, nem» werden. Allein eine solche Ausdehnung ihrer -
Macht darf nicht anders statt finden;' als nach solche Anstellung muff nfcht nach dem Klassen» 
der Instruktion, die Ste ihnen geben, und in rang, sondern nach Erwäqung wahrer F ih ig , 
welcher deutlich alle Fälle enthalten seyn müs» ketten geschehen " ? (Der Besch sußkünftig.) 
fen, in welchen Sie ihnen eine solche Macht ' — ^ ^ . . > 
erlauben. Uebrigenö können Sie dieöZutrauen ' P a r i s , vom r . May . 
nicht anders geben, alS unter Ihrer eignen ' ' ! M i t dem gestrigen' Tage fängt eine neue 
. Verantwortung und zwar bloß den sichersten Epoche in der Geschichte Frankreichs an . " W i r 
Beamten, die wirklic») zu weit entfernt sind, erhalten nun einen Kayser der Französische« 
Wann und wem namentlich Sie dasselbe gege» Republik in der Person deS^ersten Conjuls Na« 
ben haben, berichten Sie a« das Ministerium, poleon Bonaparte, und die Kayserwürde wird 
7) Dergleichen Orte sind nicht mehr als in seiner Familie für erblich erklärt. Folgen» 
drey vorauszusehen, namentlich: NertschinSk, des ist das Nähere: -
JakutSk und Kamtschatka. Auch im zwey Or« Gestern hielt das Tribunat eine außeror» 
ten der JakutSkischen Provinz ist eS nöthig, deutliche Sitzung. Sie fieng um l Uhr an. 
^sichere Beamte zu haben und sie mit hlnlängli» Der Präsident Fabre auö dem Aude Departe» 
chen Instruktionen zu versehen, namentlich: «entnahm, zufolge des MoniteurS, das Wort 
in Ishigink, Tschukotsch gegenüber, und in und sagte: Am. «zstenMpril hat unser Colleg« 
c OchotSr bey den Seeangeleaenheiten. Uebri» Cur^e eine Tagesordnung auf daö Bureau g«» 
, genö wird eö von Ihrer örtlichen Bemerkung legt, wodurch er verlangt: K) daß die Regie« 
^abhängen, wann, wo und biö zu was für ei» rung der Republik einem Kaiser anvertraut 
nem Grade diese Macht zugeben. nöthiK ist. werde. . 2) Daß -daö Kaiserthum in der Famt» 
Dies wird Jhnen- chier nicht tn der Gestalt ei- lie von Bonaparte, deS jetzigen ersten Con» 
nerObliegenheit vorgezeichnet, sondern Ihnen sulö, erblich sey, und daß z) diejenigen unsree 
im Fall einer unumgänglichen Nothwendigkeit Einrichtungen» die erst entworfen worden, de» 
frey.gestellt. ? ( - / ^ finitiv jenen ersten beyden Artikeln gemäß be» 
8) D a I ch dle angestrengte und genaue schlössen werden. ; -
SmtSverwaltung aller Beamten für die Basis - Hierauf bestieg der Tribun Curee dke Red» 
- etner̂  jedea guten Ordnung und deö allgemei» Mrbübne,-um seine Motion zu verlesen. „Bür« 
?nen Wohls annebme»! -so halte I c h fi^r nöthig aer College« »sagte er» ich erscheine aufdiesex 
Ihnen die Macht zu geben, die zu Mißbräu» Tribüne./ um Ih re Gedanken auf sehr erhabne 
chen geneigten, nachläßigen und unzuverläßi« National - Gegenstände zu richten. Bey eine» 
gen Beamten von Ihrem Posten zu entfernen so wichtigen.Angelegenheit bedarf ich Ihrer 
und sie zu versetzen, undchiejenigen^ die durch Aufmerksamkeit und Ihrer Nachsicht^ welche 
verschiedene Unordnungen den Geist der dorti» letztre mich dte Reinheit,meines Patriotismus 
gen Orte: so zu sagen, anstecken, dorthin zu hoffen läßt. Bürger Tribunen, der Erfolg 
entfernen, wo. sie entweder gar keine, oder «nd daö Wohl jedes politischen Systems häni 
doch wenkgerMittel dazu haben Onnen. Hket» gen von der Festigkeit der Regierung ab, wel» 
von sind ausgenommen» dieGonverneurö, Vi» che den Centralpunktdesselben ausmacht. Die 
eegouverneurS und die Chefs der Gerichtshöfe, Anwendung dieses Grundsatzes ist unwiderleg» 
eben so auch diejenigen Beamten» die dte obere lich nöthig» wenn große Veränderungen tn et» 
Leitung über Behörden baben» über die Ste, nem Staate eine Ordnung der Dinge hervor» 
im Falle einer Unfähigkeit oder etwaniger Miß» gebracht haben» welche daö Schicksal der Völ» 
bräuche, vorlaufig hieher eine Vorstellung zur ker neu bestimmt. Auf immer wird dke Erhal» 
Untersuchung einzusenden haben. , tuna der großen Resultate gesichert, welche je» 
y) Um Ihnen noch frevere Wtrkung zu ge» ne Veränderungen hervorgebracht haben, wen« 
ben und Ihnen alle Möglichkeit zu verschaffen, man tn elner erblichen Ouccession die Regie» 
die Posten, so viel wie möglich». mit den fähig« rung wieder einführt, die diese« großen Resul« 
sten und würdigsten Personen zu besetzen, wird taten ineorporirt und mit ihnen so genau ver-
eö Jonen überlassen, auf die Posten der ent« Kunden ist, alö der Stamm eineö Baums mit 
setzten Beamten auch solche anzustellen, die feiner Wurzel. Carl der Große hatte Frank» 
nicht im Dienst sind, ohne dabey auf den UlaS reich alö ein Mann regiert, der über sein Jahr» 
vom isten August 1801 zu sehen; denn eine hundert weit erhaben war. Nach ihm kam et» 
M Familie zut RegleranK» unter welcher das 
Feudal »System alle Freyheit. in Frankreich 
verbannt?. I m Jahre 178Y erhob.sich die-Na-
tton. Zd Mill ionen Franzosen riefen mit einer 
St imme, die so mächtigwar» alö die des Schö-
pfers am ersten Tagei der Wel t : Eö he/rsche 
die Freyheit!. Die Privilegien müssen »er« 
schwinden, und die Nation sey alles daö» waö 
sie seyn muß ! I n der Folge begieng man den 
wesentlichen Fehler, die; höchste Gewalt in den 
Händen einer Feudal,FanMe zu lassen. Als 
König von Frankreich konnte. Ludwig 
niemals König der Franzosen seyn wollen; alö 
Souverain gebohren, konnte -er niemals gut» 
Willig seine Einstimmung dazu geben, Magi» 
Kratöperson zu werden. Wenn die eonstituiren-
de Versammlung keine meue Dynastie einführ» 
te, so behüte Gott , daß ich ihr.daraus ein Ver« 
brechen mache. Die Revolution war noch im 
Werden, ,und kein berühmter Mann-zeigte sich 
unter den Bürgern , der PN großes Zutrauen 
einfiößen konnte« Die Constitution vvn 1791 
konnte von weniger Dauer seyn..' Die.Prin-
zen deS Bourbonschen HauseS.wanderten aus, 
brachten die fremden Mächte gegen ilnö aüf, 
allein der Sieg blieb den französischen Waffen, 
und Gott selbst schien in dem Kampf zwischen 
den BourbonS und der Feudairegterung auf 
der einen und zwischen den Rechten der Nation 
auf der andern Seite zu entscheiden. Die 
Bourbonö und die Feudalregierung wurden 
auf immer verbannt. Hierauf suchten unö die 
Feinde im Innern durch Bürgerkrieg zu zer» 
rütten; eS folgte die zwistige Regierung deö 
Direktoriums,^in welchem man vergebens'die 
Chefs der verschiedenen Factiotten vereinigte; 
eö erfolgten Reactionen aufReactionen, Eon» 
vulsion aufConvulsionen, undallerAicke und 
Wünsche wandten-sich nach dem Orient und 
riefen zur Beendigung unserS Unglücks jenen 
großen und-Majestätisch berühmten Mann her» 
bey, der sich auf den Schlachtfeldern, beyNe» 
Kveiationen und durch die Regierung eroberter 
Wölker gebildet hatte." . 
> Generale Bonaparte erreicht die Französt» 
schen Ufer. Se i t diesem Zeitpunkt haben wi r 
beständig eine weife, vorsichtige und thätige 
Administration gehabte I u welcher Ze i t / bey 
welcher Nation sind die Rechnungen des öffent^. 
lichen SckayeS und der Finanzen mit mehre» 
rer Stttnge und Ordnung eingerichtet worden ? 
Zst nicht der Friede, und zwar ein ehrenvoll 
ler Friede erwbrben und ist es demFränzöfi-
! schen Volke nicht erlaubt, alles Große und 
Nützliche zu seinem Ruhmezu hoffen? Ist daö 
bürgerliche Gesetzbuch nicht mit Majestät auö 
weifen und arbeitsamenDiScußionen der RechtS-
gelehrten und Staatsmänner hervorgegangen? 
s-daS vollständigste System der Gesetzgebung» 
welches je vorhanden gewesen , und wodurch 
die Kenntniß der bürgerlichen Rechte einiger» 
. maßen populär gemacht werden wird." 
i .M i t einem Worte,, alleö, waö daS Volk 
, seit 178Y verlangt hat, ist wieder hergestellt, 
- die Gleichheit ist aufrechterhalten, die Altäre 
sind wieder errichtet u-nd die gottesdienstlichen 
Lehren, so wie die GewissenSfreyheit, zu glei-
cher Zeit geheiligt worden. I n dieser glückli-
:chen Lage, in welcher daS Französische Volk 
-sich im Pesitz aller Rechte befindet, welches 
» der einzige Zweck der Revolution V0N178Y war, 
^ist eS bloß die Ungewißheit der Zukunft, die 
5en gegenwärtigen Zustand beunruhiget."' ^ 
„DteFelnde unserS Vaterlandes sind würk-
ssich über den Wohlstand und Ruhm desselben 
erschrocken. Ih re Anschläge haben sich verviel-
fältigt. M a n möchte sagen, daß sie bloß ei» 
nen einzigen Mann , statt einer ganzen Nation 
zu bekämpfen hätten Er ist es, den sie nie-
derstürzen wollen, um das Vaterland zu zer» 
sfiöhren ̂  in der sichern Ueberzeuaung, da? 
Frankreich» in Trauerwegen deSVerlustS.deS 
großen Mannes, der eS organisirt, und we-
gen des Chefs, der es regiert, zwischen neben-
buhlerischer Ehrsucht getheilt und durch Par-
theyen zerrüttet, ^in der M i t t e der von allen 
Seiten sich erhebenden Stürme sinken würden" 
„Welche Bürgschaft kann man dem Vater-
lande gegen die Besorgniß so'vieler Uebel ge-
ben ? WelcheMittel kann man so großem Un-
glück entgegensetzen. Die öffentliche Meynung, 
die Armeen und daö ganze Volk haben eS zu 
erkennen gegeben. Eö ist die Erblichkeit der 
Macht in einer Familie, welche dieRevolution 
berühmt gemacht und welche Familie die 
Gleichheit und Freyheit geheiligt haben; die 
Erblichkeit der Familie eineö Cbefö, der der 
erste Soldat der Republik war , ehe er die erste 
Magtstratöperson derselben ward; eineö Chefs, 
den feine bürgerlichen Eigenschaften auf die 
vorzüglichste Ar t würden ausgezeichnet haben, 
wenn er auch nicht die ganze Welt mit dem 
Geräusch seiner Waffen und dem Glanz seiner 
Siege erfüllt hätte." 
„ S K sehen es, meine .College», daß mir 
durch den unwiderstehlichen Drang der Bege» 
benheiten zu den Punct geführt worden, den 
der National »Wunsch im« Jahr 178Y laut be» 
stimmt und wo uns die eonstituirende Ver» 
sammlung selbst Massen hatte ; aber doch mit 
diesem wesentlichen Unterschied in unsrer Lage, 
daß, anstatt daß diese Versammlung , wie ich 
- schon gesagt habe, .bey der Einführung eikeS 
neuen gesellschaftlichen Vertrags die Dynastie, 
'welcher ste die Ausführung desselben anvertrau-
te, entweder nicht ändern konnte, oder nicht 
'«volltej oder-nicht durfte, (welches sehr bald 
deck Ruin ihres Werks nach sich zog) wir hier 
im Gegentheil den unschätzbaren Vortheil ha« 
* ben , an der Spitze der Nation den erhabenen 
Chef einer Familie zu finden» die dazu geelg« 
net ist, den ersten Rang der neuen Dynastie 
auszumachen j und gewiß einer Dynastie» die 
der neüerkOrdnung der Dinge angemessen seyn 
und selbst in der Basis dieser neuen Ordnung 
gegründet seyn wird." 
' „ A u f diese Weise wird sich der Rückkehr dir 
Factionen, die uns zerrütteten^ und jenes 
HauseS, welches wir 179» verbannten, «e i l 
«S unsre Rechte verletzt hatte, eine ewige Schei» 
dewand entgegen setzen? -jenes HauseS,. wel» 
-cheS wir jetzt verbannen, weil eS gegeN/uns 
auSwärtkgen'ünd. bürgerlichen Krieg angefacht 
h^at, welches tn berPendee Ströme von.Fran« 
zösischem B l u t stießen ließ , welches Mord und 
Äodtschlag durch dke Hand der Chouans be» 
tvürkte und welches endlich seit so vielen Iah» 
ten die Ursache der Unruhen und des Unglücks 
gewesen ist , wodurch unser Vaterland verwü» 
stet worden." 
„ A u f diese Weise wird "das Französ. Volk 
sicher seyn, fekne Würde , seine Unabhängig» 
keit und sein Territorium beyzubehalten." 
„Aus diese Wekse wird bie Französische Ar-
mee sicker scyn, einen glinzenden Stand, treue 
ChesS, muthvolle OfficierS und dke ruhmvok» 
len Fahnen zu behalten, welche sie so oft zum 
Siege geführt haben; sie wird weder uniyür-
dige Erniedrigungen, noch unrühmlicheVerab» 
schiedungen, nyck schreckliche bürqerliche Krie-
ge zu befürchten haben, und die Äsche der Ver« 
theidiger des Vaterlandes wkrd nach einer un» 
glücklichen Vorhersagung nicht der Gefahr un» 
terworfen seyn, iy den Wind gestreut zu wer» 
den."' ' . ----- ^ 
„Lassen Sie unö also eklen, meine College«, 
die Erblichkeit det höchsten Magistratur zu der» 
langen; denn durch die Votirung der Erblich« 
keit eines Chefs werden w i r , wie Plinius zum 
Trajan sagte: „die Rückkunft eineö Herrn ver» 
hindern." 
..Aber lassen Sie uns einer großen Macht 
^zugleich auch einen großen Namen geben; las» 
sen Sie unö mit. der höchsten Magistratur dtS 
- ersten Reichs der Welt dle Ehrfurcht einer er» 
- habenen Benennung vereinigen." 
. „Lassen S ie uns diejenige wählen, welche 
' zu gleicher Zeit den Begriff der ersten bürger» 
lichen Functionen geben, ruhmvolle Begeben-
heiten inS Gedächtniß zurückbringen und der 
Souveränität des Volks keinen Abbruch thun 
'wird." -
„ I c k sehe für - den Chef der Natkonalmacht 
keinen Ti te l , der des Glanzes der Ration wür» 
diger wäre, als den Titel eines Imperators 
(Kaisers)/ '< - - -
„Wenn dieser -Titel so viel heißt» als sieg» 
reicher.Consul, wer verdiente.ihn mit mehrerm 
-Rechte zu führen? Welches Volk,, welche Ar» 
meen waren würdiger, zu verlangen , daß eS 
der Titel ihrer Chefs wäre?" 
' " I c h verlange also, daß iv l r dem Senat ei-
nen Wunsch vortragen, der der Wunsch der 
ganzen Nation ist und der zum Gegenstande hat : 
r . Daß Napoleon Bonaparte, jetzt erster 
Consul, zum Kayser (^mpereur) erklart werde, 
und in dieser Eigenschaft daS Gouvernement, 
der Französischen Republik beybehalte. 
s. Daß dieKayserlicheWürde in seiner Fa» 
milie Erblich erklärt werde. . ' 
^ z. Daß diejenigen unsrer Einrichtungen, 
Hie nur bloß entworfen sind, definitiv sestge» 
setzt werden. 
"Tribunen, es ist nkchtS mehr erlaubt, lang» 
sam fortzuschreiten. Die Zeit eilt. DaS Jahr» 
hundert Bonaparte'S ist in seinem 4ten Jahre. 
Die Nation verlangt einen Chef, der eben so 
berühmt als ihre Bestimmung ist." 
Die Tribunen Simeon, Duverrker, Jau» 
bert, Davkdal. Gklet, Frevklle und Cairon de 
NksaS unterstützten obigen Antrag und hielten 
lange Reden. 
Simeon: W i r müssen eilen, dasjenige zu 
proclamiren, was geschehen ist; denn nach dem 
Ausdruck von Montesquieu werden wir> Bür -
ger, nicht von einer Regkerung zu elner andern, 
sondern von einer Regierung zu derselben Re» 
gierung übergehen, bie befestigt und vervoll» 
kommt worden. M a n würde sich irren, wenn 
man glaubte, daß man eine neue Revolution 
ma^e-^wollte. ES ist bloß daS Resultat der-
selben. 
Zaubert : Eine heilsame Erbfolge müsse 
unö dafür bewahren, daß die Lieut. Alexanders 
die Armee theilen und daS Reich zerrütte». 
Duverr ier: DaS Wahlsystem ist für große 
Staaten ein Zerstöhrungssystem. Die Geschich-
te bietet davon traurige Beyspiele dar. I n 
Frankreich tst daö erbliche System so alt> wie 
die Nat ion, die während 14 Jahrhunderten 
kein andres System annehmen wollte. D ie 
letzten Abkömmlinge von Capet, die Urheber 
der Demüthigung derAZAtion, haben daö Fran» 
zösische Volk genöthigt; endlich daö von ieher 
bestandene Rea)t wieder auszuüben, feine Chefs 
zu erwählen. Ein erblicher Chef, Einrichtun«. 
gen, welche die Freyheit garantiren, und un» 
verbrüchlicke Gesehe, daö war- der einstimmige 
Wunsch deS Französischen Volks 178Y. Die 
Zeiten sind gekommen/ wo daö dritte aus dem 
Erbbuch ausgelöschte Geschlecht, auf daö Ge» 
schlecht Carls des Großen zeigt, welches Rache 
verlangt. Die Vorsehung hat einen neuen 
würdigen Nachfolger desselben für unS gebil-
det und fein Leben schon mitHeldenthaten über-
laden. S ie hat ihn groß/ weise und siegreich. 
für unö erschaffen» Kannn er sich seinem. Va-
terlande, welches Glanz und Glück w i l l , kann 
ersichEuropa, welches Ruhe verlangt, unddeN 
Beschlüssen der Vorsehung entziehen/ welche 
durch dasjenige, waö gewesen ist, und jetzt ist, 
dasjenige zu erkennen giebt, waö seyn m H ? 
- Davidal zeigte in seinerRede, wie sehr daS 
erbliche Regierungö System dem Wahl»System 
vorzuziehen sey. Ein erblicher Chef errege kei-
nen Neid »c. 
Gilet sagte, das große Dienste stets große 
Belohnungen erworben Hätten, und daß daS, 
waö bey uns geschehe, ln allen Jahrhunderten 
geschehen sey. -
Freville zeigte ln seiner Rede, welche Vor» 
theile die Einführung der erblichen Kayserwürde 
auch in B«ziehung auf die fremden Mächte ha» 
ben würde. 
" Die Rede von Carlon NisaS fand so vielen 
Beyfv l l , daß man wider Gewohnheit und wi» 
der die Vorschrift applaudirte. ES waren etne 
Menge Zuhörer in der Sitzung gegenwärtiq. 
Fast alle Glieder deS TribunatS hatten sich 
einschreiben lassen, um über den Vorschlag zu 
reden. Savoye Rol l in bemerkte, daß eö schwer 
halten dürfte, daß sie alle gehört würden, und 
auf sein Vorschlag wurde eine Commißion von 
i z Gliedern ernannt. Dtese wird am zten die-
. seö üher den Antrag und die noch zu haltenden 
Reden Bericht abflauen. D ie Glieder her 
Commißion sind Cune, Sahuc, Jauvert, D u -
verrier, Davidal , G i le t , Freville, Cairon de 
Nisaö, Savoye Nol l in, Albisson, Grenier, 
Deletre, Chabaud Latour., D ie Mitglieder 
deö Bureauö, Fabre, Präsident, Jaro Pasl-
vi l l ierö, Faure, Himeon und Arnould, Se» 
. kretairö, gehören auch zu dieser Commißion. 
? P a r i ö , vom Zo. Apr i l . -
Der Moniteur macht zu Londner Nachrich-
ten unter andern folgende Bemerkung: " W i r 
werden die Landung in England machen, wann 
wir es für dienlich halten werden. Machtt!» 
w i r sie auch erst in einigen Jahren, so wird der 
Erfolg desto sichrer seyy." ? 
I m Moniteur wird angeführt, daß zu So» 
Kothurn Herr Daregger, und zu Basel die Her» 
ren-Schneider und Ochstatt die Correspönden» 
ten vom Herrn Drake gewesen sind, 
V e r m i s c h t e N a c h r i c h t e n . ^ 
Verfolg des historisch - publicistischen Abrisses von 
der Seichs-Mterfchaft und den neuesten 
Schicksalen. ' 
N e n e s t e S c h i c k f a l e d e r A e i c h S - R i t t e r s c h a f t . 
Man kann der Politik der AeichS-Aitterschaft keine 
Vorwurfe machen. Sie hat durch einen kunstreiche» 
Negotiateur zu Paris, welcher mit besondern Ein-
flussm, die besondere Verhaltnisse ihm gaben,̂  q» 
den wirksamsten Orten schwerwichtige, glänzende 
'Grunde Perbannt, ihre Vorstellung so geltend zu mä« 
chen verstanden, daß sie die Hoffnung der besten Un-
terstützung des in Deutschland großmächtigen Zlabi-
ncts der Thuillerien bekam. Aber —wie so manch-
mal zu Paris — war auch hier der Fall — die Ver-
sicherungen waren nur münhlich gegeben worden, 
im Dl'seurse, waren nicht schriftlich/ nicht diploma-
tisch — also der Veränderung untz Wendung durch 
die politischen Maximen anderer Hofe unterworfen-?-
am Ende ohne Erfola, zweydeutig. 
Verhandlungen über die deutschen ReichS-Ritter-
schaftS-Angelegenheiten sind an mebrere Orten ge-
pflogen worden. Während dieser Verhandlungen 
vermehrten sich die Besitzergreifungen der Fnrsten 
gegen die Reichs - Ritterschaft, Einige Gegenden, 
wie dle um Frankfurt, wurden ?in kleines ÄriegS-
theater. . Man sähe Märsche und Gegenmärsche. 
Ewige Fürsten Famen in Äollision mit ihren Ansprä-
chen auf emem und eben demselbsn Aittersitz. Da- . 
gegen andre wider jede Besitzergreifung in ihren Ter-
ritorien protestirten, und zum Theil Gewalt mit 
Gewalt zu vertreib«»/ entschlossen wäre». Einzelne z u a ch te» wqren: Rechte, dke nur durch Vernach-
Vorfälle verursachten Blessuren. Aleme DetMe- lassigung, Bekummerung und Umgriffe voriger 
ments führten sogar Heldenthaten und taktische Äuuste Zeiten verdunkelt seyn möchte.— Mehrere der 
auS. DaS neunzehnte Hahrhundert gieng an emi- angesehensten .Reichsstände haben die in dem Um-
aenOrten, auf em paar «Stunden, in das dreyzehnte fange ihrer Lander, oder auf deren Grenzen 
zuruck. - . - liegenden ritterschaftlichenOrte undG«-
Verhandwngw Relchstage. ter in Anspruch genommen, theils, weilsol-
, Indem die Bedrängte, zu Hütdigungen und Ent-che wirklich vormals integrirende Theile dieser kan-
fagungen ihrer Rechte mit Gewaltmitteln gezwun- der gewesen sind, theils, weil solche noch jetzt sich ge-
aene Reichs Ritterschaft von dem ReichS-Oberhaupte, gen diese m näherer geographischer Beziehung, in 
dessen Schutz sie angefleht hatte, Hülfe erwartete, tiehnSvervand, in Cent- oder SuriSdikttonS-Pfiich-
kam die neue Fehdeverwirrung zum Vortrage bey der t ,Mit, und in andern dergleichen Verhaltnissen, 
Reichsversammlung in Regenöburg Der erste Ver- die als vormalige Quellen, zum Theilnoch alsKenn-
trag kam von des Königs von Schweden Majestät, zeiche«! der Landeshoheit anzusehen sind, befinden.--
als Herzog von Vorpommern, am 27. Januar. ̂  . Was für Grundsätze, was sür.Verhältnisse der rit-
I n vieler Note wurde gesagt — „daß Se.Romgl. ter,Gastlichen Guter eS seyn muffen, die als Rechts-
Majestät für daS Wohl des deutschen Reichs stets ve- tttel für Belitzergreifung der Landesherren zu gelten 
feelt, den vor kurzem, von- Seiten verschiedener Häven, oder die dagegen eine fernere Selbststandig-
ReichSfürsten der Reichsverfassung zuwider gemach- keit der Gutsherren, sicher stellen können, ist sehr 
ten Vorschritten, wodurch ein Theil der unmittelba- ungewiß, — für Verfugung der Reichsgerichte 
ren Reichs - Ritterschaft in seinen uralt hergebrachten ist die Sache zu wichtig und zu allgemein geworden. 
Gerechtsamen beeinträchtigt worden, mcht als still- —Die Äollistonen, worauf eS hier ankommt, sind 
schwelgender Zeuge mit Gleichgültigkeit habe zusehen m der That zu verwickelt und zu weir führend. Sie 
rönnen. Der Rönig vermuthete, daß Hochstchre leiten zu nahe zu einer allgemeinen Beschwerde der 
Mitstände sich mit dem von Sr. Majestat gefaßten Stande) sie hängen mit dem Entschädi mngswerke 
Entschluße vereinigen werden, Aaiserl. Matestat z« selber zu genau Mammen, und eS bedarf für sie noch 
«suchen, daß Allerhöchste, Äraft der ihnen als Reichs- erst zu sehr fest bestimmte, mit der neuen Lage der 
Oberhaupt zustehender Befugnisse, die Mittel, wel- Dinge iM Reiche übereinkommende allgemeine Grund-
che die Vorsehung in ihre Hand gelegt hat, anzuwen- satze, als daß eine reichsgerichtliche Kroecdur passend 
den geruhen mögen, um die ReichSverfaffung unver- seyn könnte." 
Jetzt aufrecht zu erhalten, und dawiderstreitende Un- „Nimmermehr könnten Se. R. M. sich dabey be» 
ternehmungen rückgängig zu machen.".— Se.Ma- ruhigen, wenn diese Veranlassung benutzt würde, 
jestat sind gleichfals versichert, daß d»c über diesen um den Zwiespalt im Reiche proeeßualisch zu nähren> 
Gegenstand etwa» in der Folge bestehende Berathung und dadurch politische Avsichten erzweckt werden soll-
zwischen Aaiser «nd Reichs, Mit der, zur Besorde- ,en. Auch können Allerhöchstste nicht zugeben, 
rung des allgemeinen Wohls so nothigen Eintracht daß Ihre größere Mitstande durch rücksicht» 
und gutem Berständniß werde gepflogen, und somit lose Abziehung der ritterschaftlichen Va-
»ie Vermittlung andrer Machte inemer diemnern fallen und Gutsbesitzer geschwächt wer-
Werhältnisse deö ReichS ausschließend betreffenden Be- den. Ihro Ä. M. glauben daher, daß sich kein 
gebenheit werde abgelehnt werden u s w . - sicherer Ausweg ergebe, als diesen wichtigen Gegen-
Am folgenden Tage, den »8. .Januar, kanl'cme staud an den Reichstag zu bringen. — Se. Mai. 
A 0 nigl. Preuß. Note m dieser Angelegenheit enthalten sich vor der Hand aller Aeußerungen, je-
zur Diktatur bey der Reichs-Versammlung, welche hoch werden Allerhöchstste stets bey denjenigen 
man mit Begierde/ntgegen gesehen hatte, und d»e Grundsätzen verbleiben, welche Sie in 
einen höchst merkwürdigen Inhalt hatte. Ihren Fränkischen Fürsienthümer» ge-
,,ES war, heißt eS in diesem Memoire, als ein« gen die dortige Ritterschaftlichen E»n-
Folge des in der Hauptsache vollendeten Entschel- fassen geltend zu machen, selbst in den? 
dungswerkes fast mit Gewißheit vorauszusehen, daß Falle gewesen sind." 
frtzher oder später auch solche Pareellen einer eigen- (Der Beschluß künftig.) 
thumlichen Verfassung, als die Rezchsrktterschaftliche ^ — — —— .. 
Vorporation mit ihren Besitzungen darstellte, irgend T o d e S - A n z e i a e . 
mit betroffen wurden." Wenn Mit den säkutari-
Krten geistlichen Staaten nicht bloß ihre in Aus- ^uch unS entriß der Tod dle liebende Mut» 
Sbung stehenden Rechte, sondern auch ihre An- ter, die Frau Kammerhernn von H a g e m e i » 
Lpruche mit auf die neuen Besitzer über- ster, geb. C. H. v. R a u t e n f e l d . Ein hiz» 
gegangen sind so brachten jetzt die zigeS Nervenfleber endigte den systen März in 
neuen Besitzer als weltliche und erbliche Ihrem Zssten Jahre I h r Leben. HaS so oft mit 
vielfältig in den Fall fthen, Rechte zu reklami- kindlia^e Thronen, unser innigstes Bedauren 
ren, welche als wahre und wesentliche alte Be- gründet sich Mlt Recht auf dle Hochachtung, 
Aandtheile. ihres Entschädigungsloose« dte alle für sie hegten, die die Verewigte genau 
kannten und bürgt unS für dke Thellnähme al» 
ler Freunde und Verwandten > denen eS hiemit 
bekannt machen " ' ' 
Sämmtliche Kinder der Verstorbenen. 
N a c h r i c h t f ü r A e l t e r n . ^ ^ 
Die beträchtlichen Kosten meiner Lehr» und 
Erziehungsanstalt an einemDrte, wo alle Le» 
benSbedürfnisse sehr theuer sind, habe tch biS 
jetzt mit der (wegen der zu geringen Zahl gar»»-
zer Pensionäre noch nicht bestreiten können. 
DaS sehr betrachtliche Deficit habe ich daher 
bis jetzt, durch meine g a n z e P r i v a t e i n » 
n ä h m e , decken und folglich für noch weniger 
als umsonst, die ungeheue re Last der An» 
statt tragen müssen. Gleichwohl muß ich hö» 
ren: „d ie Pens ion sey zu hoch." Ohne 
dieses unbedingt in Abrede zu stellen, glaube 
ich eö meiner Ehre schuldig zu seyn, hierdurch 
zu erklären, daß ich sehr geneigt sey, dte Pen» 
sion unter folgenden Bedingungen (unter wel-
chen die Aufrechthaltüng der Anstalt allein 
möglich seyn kann) von nun an auf 400 Rubel 
herabzusetzen: 
1) Wenn sich die, z u r B e s t r e i t u n g al» 
l e r Kosten der A n s t a l t e r f o r d e r l i c h e 
A n z a h l ganze r P e n s i o n a i r e (nemltch 
so) bey mir gemeldet und inscribirt haben 
werden. Je früher diese Zahl erfüllt wird, desto 
früher treten die Aeltern meiner gegenwärtigen 
Eleven in diesen Vortheil ein. 
2) Wenn die Zahlung p r o m p t , halb» 
j ä h r l i c h p r ä n u m e r a n d o , geschieht. 
z) Die Aeltern bestimmen für ihre Söhne 
ein von ihnen selbst zubestimmendeS kleines Ta» 
fchengeld, zugletch für Schreibmaterialien. 
4) Sie schließen den Contrakt aus ein Jahr. 
Die Aufkündigung desselben kann nicht anders, 
alö b Monate vorher, geschehen. 
Die Anstalt leistet dafür alles, waS sie bis» 
her, für die, um H höhere Pension geleistet 
hatte, mitmehrererBollkommenheit, nurMu» 
sik und W ä sche wird besonders bezahlt. 
Dorpat , den 1. May 1804. 
Hofr. und Prof. H e z e l , 
Unternehmer und Direktor der 
lLehr« und Erziehungsanstalt daselbst, 
-vi». B e r n h . v . R e i t h , . 
Vicedirektor derselben Anstalt. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Eine mit silber beschlagene Meerschäumen« 
Pfeiffe ist am ivten dieses ohnweit der steinet» 
nen Brücke verloren gegangen. Der Finden 
wird ersucht, soiche gegen ei»r anständiges Do«» 
ceur in der Weinhandlung bey Herrn Wul f f 
abzuliefern., ' r 
Extra frischeZitronen und AepfeKSinä sind 
für billige Preise zu haben in Ver Weinhand» 
lunabey ' H . W u l f f . - r 
^ I n der Behausung deö Herrn Generallieu» 
tenantS und Ritters von Knorring, Nr . 145.' 
sind bey den daselbst wohnenden Koch, Gustav ! 
Schmidt, zehn Gang gut beschlagene eichene 
RospuSk-. Räder käuflich zu haben. r 
. Der Herr Assessor Ludwig Baron von Un» 
gern Sternberg macht biedurch bekannt: daß 
er um die Mit te JuniuS dieses Jahres Liefland 
verlassen werde; und fordert daher alle diejeni-
gen, welche irgend einige Forderungen an ihn 
haben möchten,, auf , sich mit denselben spat» 
stenö biö zum loten Junluö bey ihm auf dem 
Gute K u r k ü l l , im Revalschen Gouvernement, 
(pr. Jewe H Pöddruö relaiö) zu meldend 1 
Auf dem Gute Randen liegen einige hun» 
dert Löfe Saat - Gerste, über 100 Pfund daS 
Loof schwer, zum Verkauf/welche dort gegen 
baare Zahlung zu 250 Cop. daö Loof, wenn 
man sie abführt, abgegeben werden. Die Pro» 
be kann in Carlowa und Randen vorgezeigt 
werden. r 
Jch ersuche hiedurch Jedermann, nieman» 
den etwas, en >eder an Geloe, Waaren, Pro» 
dukten, oder sonstige Sachen, für meine oder 
meiner Frauen Rechnung, ohne ein fchrifttt» 
cheö Zeugniß von uns, verabfolgen zu lassen, 
indem ich widrigenfalls für nichts auskomme. 
Powato den 10. May 1804. 
A. L. Landry. r 
Auf dem Gute Carlowa steht ein vierjahri» 
ger Bolle von holländischer Race und vorzüg» 
licher Schönheit zum Verkauf. Den Preis 
erfährt man von den Disponenten daselbst. 
D u r c h p a s s i r t e Re isende. 
Den 7. May. Herr Generalmajor Petrowö»! 
ky, von Kauen nach S t . Peteröb. Herr 
Major Baron von Rosen, nachRoop. . 
Den qten. Herr Landrath Baron von Fersen, 
nach Riga. 
Den loten. Herr Collegien» Assessor Baron 
Lieböberg, von Narwa nach Riga. 
Den u ten . Herr Kollegienrath vonKotzebue, 
auö Deutschland, nach Jewe. 
s o r p t 
Z e i -
» o . Z9. 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonntag, den i;>«> May 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 10. M a y . 
- I n S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t , dem diri-
girenden Senat mit Höchsteigenhändiger Un-
terschrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
Ukasei! ist enthalten und zwar: 
Vom i y . Apr i l : Dem Geheimerath Sena-
teur Aläbjew, befehlen W i r im sten Departe-
ment des dirigirenden Senats Siz zu nehmen. 
Auf Empfehlung deö Appanagen»MinisterS< 
haben W i r für ihren eifrigen Dienst und ihre 
sorgfältige AmtSverwaltung, den Rath bey der 
Appanagen »Expedition zu Kostroma, Kolle» 
gienrath Nikolai Kopten» zum Etatsrath, und 
den Rath bey der Appanagen-Expeditton zu 
Wätka, Hofrath I w a n Sokolow zum Kolle-
gienrath erhoben. 
(kontras. Justizminister Fürst Lopuchin.) 
Den, bey den ihm von I h r e r K a i s e r l . 
M a j e s t ä t Unserer geliebtesten Mutter be-
sonders aufgetragenen Geschäften stehenden, 
Hofrath Peter Bieläjew, ernennen W i r Aller-
gnädigst zum Kollegienrath. 
Den vom KommissariatS-Etat entlassenen 
Kommissionairvon der bten Rangklasse Nikolai 
Schwawitsch, haben W i r mit Ümbenennung 
zum Kollegienrath, zum Mitgl ied bey derOber-
Postdirektkon verordnet. 
(kontras. Justizminister Fürst Loyuchtn.) 
. A u f S r . K a i s e r t . AÜajestät , dem Se-
nat von dem Herrn wirklichen Geheimerath, 
Justizminister und Ritter Fürsten Peter Waßil-
jewitsck Lopuchin bekannt gemachte. Allerhöchst 
namentliche Ukasen, und zwar vom verwiche-
nen »tzten Apr i l , der bey der Kommerzschule 
zu S t . Petersburg als Aufseher stehende Dok-
tor der Philosophie Kotter auf Empfehlung set-
ner Chefs, für feinen rühmlichen Dienst zum 
Kollegienassessor erhoben; der Stellvertretende 
Advokat beym Kurländschen Oberhofgerichtund 
beym Piltenfchen Landgericht, Doktor beyder 
Reckte von der Brinken. auf Empfehlung fek-
ner CbefS, für seinen ausgezeichneten DienK 
zum Kollegienassessor befördert. 
S t . P e t e r S b u r g , den 7 . M a y . 
Diesen Morgen um halb zehn Uhr geruhe-
ten S e i n e K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t , nach 
Anhörung des Gottesdienstes in der Kasan» 
schen Kathedralkirche, welcher von dem Me« 
tropoliten von Nowgorod und S t . Petersburg, 
«ebst den Mitgliedern des heiligen Synode 
und der übrigen Geistlichkeit verrichtet wurde, 
I h r e Reise nach den Ostsee-Provinzen anzu* 
treten. 
N a r w a , vom 7. May . > , . 
S e i n e M a j e s t ä t d e r ' K a i s e r , sind 
in BegMunÄ einxr kleinen Suite» heute um 
8 Uhr ÄbendS glücklichen dieser Stadt einge-
troffen und werden sich bis Morgen früh hier 
aufhalten. 
Beschluß des im vorigen Stücke dieser Zeitung 
abgebrochenen UkaseS an den Generalgou» -
. verneur von TobolSk »c. 
D a I c h auf diese Art cen Gxad der Ihnen 
anvertrauten Gewalt erläutert ,habe> finde Ich 
noch für nöthig zu bestimmen., waS für Ge, 
genstände, nach den hier badenden Nachrich» 
ten, Ih re schleunige und unverzügliche Auf» 
merksamkeit auf sich ziehen müssen. .> .. 
Dle hauptsächlichsten derselben sind .̂ fol» 
gende: — -
I . ES ist bekannt, daß ohne Hie MitHiz» 
kung pünktlicher und zuvertaßiger Personen 
der Oberbefehlshaber allein, bey allen seinen 
Anstrengungen und seinem Diensteifer, ver» 
aeblfch arbeiten'würde. Hieraus folgt, daß 
I h f e erste Aufmerksamkeit darauf muß gerich-
tet seyn, die Beamten zur pünktlichen und ge-
nauen AmtSverwaltung anzuhalten, alle Per» 
fönlichkeiten und Streitigkeiten unter ihnen 
auszurotten, und jeden^ in seinem Fache zu 
dem einzigen Ziel des allgemeinen Wohls zu 
leiten. M i t denen, die diesem nicht entspre-
chen > verfahren Ste in. Ansehung ihrer Ent-
setzung nqch der Ihnen gegebenen Autorität. 
Der Geist des Haders und derVerläum» 
düngen hat sich in Sibirien so ausgedehnt, daß 
mehrere Verwiesene, dürch Nichtblstrafung 
aufgemuntert» unter sich, so zu sagen, eine 
Kette geschlossen haben, und sich mit Ange» 
bungen beschäftigen, die nur dte Beamten in 
Verlegenheit setzen und den Untersuchungen 
kein Ende machen, und durch dte indessen nichts 
anS Licht gebracht wird. Ein solches Uebel 
muß durchaus durch dü'AnwendungallerStren» 
ge der Gesetze, die leere Angebungen verbie-
ten, aus die Angeber selbst, ausgerottet wer-
den. 
3. Dke Ausdehnung des Ackerbaues erfor-
dert überall, und besonders in Sib i r ien, die 
chllerthätigste Sorgfalt. M i t Vergnügen sieht 
man, daß einigeTaischen, die um JrkutSk her-
um wohnen, sich auf diese wohlthätige Beschäf» 
tigung legen. Von Ihrem Eifer und Ihrer 
Aufmerksamkeit hängt eS ab, diesen Gegen» 
. stand auf das möglichste dort auszudehnen, 
welches um so nöthiger ist, da im Lauf der letz-
ten Zeiten das Getrqid^dsselbst sehr rar ge-
worden. Dieser M a n g n kann aber nicht bloß 
dem Mißwachs zugeschrieben werden: denn 
bekanntlich ist die Erndte daselbst im verwiche» 
. nen Jahre eine der reichsten gewesen, deren 
man sich seit langer Zeit errinnert. Unerach-
tet dessen ist das Getraide merklich rar , und 
die Pretse desselben steigen noch immer. Ge-
wöhnlich haben dergleichen Folgen ihren Ur» 
sprung in drückenden Maaßregeln, die dem 
Landmann sein Zutrauen benehmen und seiner 
Ruhe drohen. Sie werden es gewiß nicht zu-
lassen , daß unter Ihrer Direktion dergleichen 
. Maaßregeln irgend wo erlaupt werde« ; hinge» 
gen tverden Sie Sorge tragen, den Landmann 
völlig zu überzeugen, aß die Früchte seiner Ar-
beit unter keinem Vorwande ihm entrissen oder 
abgezwungen werden können. UebrigeoS ist 
die genaue Aufsuchung der Ursachen der Theu-
rung, so auch der Mißbräuche, wodurch der 
Landmann bey seinem Getraideb.au gepreßt 
. w i rd , eine der ersten Ihrer Obliegenheiten. 
Zur Abwendung des Mangels an Getraide ist 
unter den vorzüglichsten Mi t te ln die Erleichte-
rung der Kommunication zurechnen. Obgleich 
man hiebey große örtliche Schwierigkeiten vor» 
aussetzen kann, so darf Ih re Thätigkeit doch 
bey solchen Unternehmungen nicht stehen blei-
ben, bey welchen man nur guten Erfolg erwar-
ten kann, wenn gleich mehrere Zeit und An» 
strengunq erfordert werden sollte, wodurch alle 
Schwierigkeiten überwunden werden. 
4. Dies führt natürlicher Weise auch zur 
Betrachtung deS ZustandeS des NertschinSkt-
fchen Bezirks, der alle Ihre Aufmerksamkeit 
auf sich ziehen muß; und unterdessen, daßwe» 
gen der, den Fabriken zugeschriebenen Bauern 
ein besonderes Arrangement getroffen wird, 
sind Sie verpflichtet, vorläufig die Ursachen 
ihres Verfalls zu untersuchen, Maaßregeln 
zu ihrer schleunigsten Wiederherstellung zu neh-
men und M i r alles umständlich zu berichten. 
5. Die Ansiedelung jenseits deS Baikal ist 
ebenfalls, kein unbedeutender Gegenstand I h -
rer bevorstehenden Beschäftigungen. Der wirk-
liche EtatSrath Laba, der zur Untersuchung, 
z,,f wak für Art die Verfetzung der Ansiedler Amerikanische Kompagnieveraustaltet hat, ünd 
mitbin »u bewirken wäre , abgefertigt worden, im Kall-eK .sich wirklich so.verhält^.die Schulj» 
bat üb- ' dl« ° °n7hm z° ihrer Änsi.dlung neu dig«n nach a l w S t r . n g . der G-sehodemG--
!„faefundenen Orte: eine. Vorstellung einge» richt übergeben. . . 5 . " 1.,' 
slindt Qbne die Nachrichten wegen der Ver» . 7. D ie Versorgung mit Sa lz im Gouvernv 
^ « a mit der Angel-z«nheit - der Niederlas» mentT°b° I«k i f t .m«hr -mSchwi . l igk - i t -n un. 
W a » » » « b « « « « « ' , « W k h w » « d « « " f i " » terwott-n gewesen. s°. daß man sogar w e i . 
!^>»»»misck«n. muß sich dir wirklich« Eiat»» »ig«« L-tadte» gar t«,n S a l j aehabt haN -So -
r a c h Ä a in a l len. wa» sich aus da» lehtere viel man seh«» kann. ist dieser Mangel daher 
beliebt besonder» äaS ie wenden^ «-»wegen entstanden, daß man die b -qu -m-Z - i t »um 
U besohl»« habe, seine -rwahnt-Vorstellung st-»e» Transport hat verstreichen lassen. Der 
Hkn-n .u .uk i l l en . wob!» I c h Ihne» übertra. Schr»rwech>-l jwischen dem Gouverneur und 
-nV^-r /uck h je»« Ort« wirtl ich alle» dem Kameralhose hat keinen andern Erfo lg 
Z°» i n Kck ««?. n iq-n. w°»7ur sichern Nieder, gehabt, al» dl- Beorderung der Bauern . und 
k - s s u ? ° . i n « » ! a n d ^ die Vorstellung darüber ist erst nach Anw-«, 
laffung -w« ^ m-hrern Orte» dung diese» Mi t te l» hieher^eingesanbt worden, 
de» Gouvernement» J r ku t i k . au» Mangel an , B>» -in« seste Ordnung, d.« von der ganz,!-
S n , » » » . - u r « »um Äersühre» de» Getraide che» Srgani,atto» «Sibirien» abhangt, «ing«-
^ ^anlasten so auch zur Führung führt seyn w i rd , sind S i e zur Abwendung der 
ein Plakat dauern und allgeimen Unbequemlichkeit in diesem Fache 
Aa!ut-n W W . welche die» sehr verbunden, dies« so drückenden M-aßr-gel» 
drückend ist. Zur Abwendung dessen wird e» genau »u untersuchen- und»bgleich aus diese« 
^bre BMcht seyn. dergleichen Bedürfnisse e»t. Fa l l schon Regeln vorgeschrieben smd. die b«. 
« - d » ««mlt t- lstwohlm-in-nd-rKontrakt-v-r . folgt njerden sollen; so gebe I c h ,eboch Ihne« 
M t-n7u?aff n w°be.) S i e sich nach den al l . die Macht . wen« S i - schw i - r i gk - i t - » InAn». 
aemeinenV-rordnungenebe» sowohl. al»nach führung derselden finden soll«-». Hiebes n a » 
» . r Ä n e n iebt aeaebenen Erlaubniß zur Ab» I h re r brtilchen Ansicht zu verfahren, ,«doch 
s c h Z u n a v n K ^ d . r N ° t h a u f mi t . B-Pachtung der GrundsShe derjenigen 
«in« Summe üb-r i°.cxx> Rubel richten wer- Regew. daß dle Einwohne, durchelne g-zwu». 
den, oder wenn dle» auch v-rmitt-Ist einer B « . gen- Verführung durch«»» nicht g-druckt «er . 
« . ? / V l i c h ! ? u n d " u n ^ No t b ^ « . E - ^ I s t bekannt. die Tr ibut «nttich. 
^aben und mit äußerster Vorsicht geschehen, Elend über sich bringen. Zur Abwendung al» 
iolcke Beorderunqen die Land» ler daraus entstehenden Uebel wurde eS verbo,. 
? e u . Ä gedÄckt w e ^ ten. ihnen geistig-G-tränk. zuzuführen. W e n . 
nickt nack dem Plakat, sondern diese Verordnung durch die Zeit oder aus an» 
, -n-n Areisen die vordem für dergleichen! dern Ursachen in ihrer Kraf t nachgelassen hat 
V - t t K u ^ M e r u n g m 'von de? Kr»..« so müssen S i e dieselbe wieder in gehdrige Kra f t 
betablt worden wobey darüber jedesmal an und Wirkung setzen, wobey S ie sich jedoch be» 
kaK Ministerium berichtet wird. Ueberhaupt mühen müssen, allen St re i t abzuwenden5 der 
werden S ie jederzeit aufs genaueste darauf se» von Seiten der Getränkpächter hiebey entste» 
ben. daß außer den bekannten Abgaben und hen konnte. ^ 
Verpflichtungen, keine andere, weder unter ?- Durchmehrere Ukasen^ andereAkte« 
iraend einem Verwände, noch für irgend eine ward befohlen, diese Tr ibut entrichtende» 
W n , !hne M e i n e n bestimmtes Befehl Völkerschaften beyihreneianenRechten und 
datu m haben, denselben aufgelegt werden. Gebrauchen zu lassen^ nach welchen sie alle 
Dieserwegen müssen Sie Unter^chungen über ihre unbedeutenden Sachen 
dte Beorderungen anstellen, die, kach den hie» sollten, ohne zum Prozeß gezogen und nach ge« 
ber a elanaten Gerüchten, zur Verführung ver» richtlichem Gebrauch lange aufgehalten zu Aer« 
schiedener Waaren und anderer Sachen, die den. S o lange hierüber keine gehörende Ver« 
Ordnung t l f o la t , müssen S i e wiederholt be- alle Beschuldlgungen. welche diese Regierung 
fehlen, daß ssch durchaus niemand in derglei» gegen dte Regierung S r . Majestat hatte vor, 
chen Sachen dieser Völkerschaften mische, eS bringen mögen, mi t Stillschweigen zu überge, 
wären dann K r im ina l , oder besonders wich» hen und mit Verachtung zu behandeln, wenn 
tige Sachen, kn welchem Falle sie nach den nicht die sehr außerordentlichen und unautho» 
allgemeinen.Reichs»Gesetzen gerichtet werden risirten Antworten, welche verschiedene M i n i , 
müssen. ^ ster der fremden Mächte für dienlich gehalten 
D ie Erwägung aller dieser Gegenstände, haben, auf eine neuliche-Communication deS 
welche eine schleunige Verbesserung und eine Ministers der auswärtigen Angelegenheiten zu 
„nablätsige Beobachtung auf alles dies erfor» Pariö zu ertheilen, dem Gegenstande dieser 
dert, machen I h re Gegenwart in JrkutSk un- Communieation eine größere Wichtigkeit gege» 
Umgänglich. Außer diesen Verbesserungen ben hätten, als selbiger ohne diesen Umstand 
steht Ihnen noch ein großes Werk bevor, wel- gehabt haben würde. Se . Majestät haben mir 
cheS nicht minder wichtig und aller Ih rer Auf» demnach befohlen, zu erklären, daß S ie Hof, 
merkjamkeit werth ist, und welches den größ» fen, nicht nöthig zu haben, mi t der verdien» 
»en Dienst tn sich schließt, den ein patriotischer ten Verachtung und Unwillen die schreckliche 
Bürger feinem Vaterlande nur erzeigen kann: und grundlose Verläumdung zu verwerfen-
«emlich die Ruhe und Zufriedenheit von ganz „daß die Regierung S r . Majestät an Anschlä-
S ib i r i en , welches durch seinen großen Umfang gen von Meuchelmord Theit genommen habe" 
«nd durch feinen Einfluß auf den allgemeinen eine Beschuldigung, die schon im letzten 
Wohlstand und die Macht des Reicks sich so Kriege von derselben Autorität gegen dte M i t » 
sehr auszeichnet, auf eine unerschütterliche Ba- glieder der Regierung S r . Majestät eben so 
siö zu befestigen. falsch und verläumderisch vorgebracht worden 
D a indessen die Organisation Sibir iens i n — «ine Beschuldigung, die mit der Ehre S r . 
mehrere Theile eingetheilt werden kann, so wer» Majestät und mtt dem bekannten Charakter 
den sie dieselben nach dem Maaßgabe der Fort» der Brittischen Nat ion so unverträglich und 
schritte in ihrer Beendigung zur Ausführung von jedem Schatten von Beweis so gänzlich 
erhalten. . entblößt ist, daß man mit Grund voraussetzen 
D a aber unterdessen» um verschiedene Vor» kann, daß sie in dem jetzigen Augenblick nur 
auSsetzungen in gehörige Wirkung zubringen, vorgebracht worden, um die Aufmerksamkeit 
zuweilen eine Veränderung Ih res Aufenthalts Europa'S von der Betrachtung jener blutigen 
erfordert werden kann, so erlaube I c h Ihnen, That abzulenken, die kürzlich auf direkten Be» 
»hne auf M e i n e Resolution hiezu zu «arten, fehl des ersten ConsulS von Frankreich, mi t 
sich auch nach dem Gouvernement Tobolsk zu Verletzung des Völkerrechts und mit Verach, 
begeben und dafelbst fo lange zu verbleiben, tung der einfachsten Gesetze der Ehre und 
alS I h re Gegenwart nöthig seyn wird. Menschlichkeit ist begangen worden. 
I h r langer ausgezeichneter Dienst und I h re Nähme die Regierung S r . Majestät auf 
bekannten Verdienste werden M i r zum Unter» die Gesinnungen derjenigen Einwohner Frank-
pfände dienen, daß S ie alle Anstrengungen reichS, die mit der aegenwärtigen Regierung 
anwenden werden, in dieser so wichtigen und dieses Landes unzufrieden sind, keineRücksicht 
m i t so großem Zutrauen Ihnen übertragenen weigerte sie sich, ihren Entwürfen Gehör zu 
Sache daS erwünschte Ziel zu erreichen. aeben, um ihr Vaterland von dem schändlichen 
Joche und der erniedrigenden Sclaverey zu be» 
L o n d o n , vom i . M a y . freyen, worunter eS jetzt seufzt, oder ihnen 
Gestern hat Lord HawkeSbury de» hiesigen Hülfe und Beystand zu geben» in so weit diese 
fremden Gesandten auf Befehl S r . Majestät Entwürfe loyal und zu rechtfertigen sind — 
folgende Circukar Rote zugestellt - - so würde sie nicht die Pflichten erfüllen, die 
Downingstreet, den zo.Apr i l , jede weise und gerechte Regierung unter Um» 
Me in H e r r , ständen, wie die gegenwärtigen, sich selbst 
' D ie Erfahrung , welche ganz Europa von undjder Welt schuldig ist. KriegführendeMächte 
dem Betragen der Französischen Regierung ha« haben ein anerkanntes Recht, alles Mißver-
ben muß» würde Se. Majestät bewogen haben, gnügen in hen Ländern zu benutzen, mit wel» 
chen sie lm Kriege sind. Dke Ausübung dke» 
feS Rechts (wenn eS im geringsten zweifelhast 
wäre> würde tn dem'jetzigen Fal l nicht bloß 
durch den gegenwärtigen Zustand der Franzö-
sischen Nation, fondern auch durch daS Betra-
gen der Regierung jenes Landes gerechtfertigt 
werden, welche seit dem Anfange des gegen» 
wattigen Kriegs mit den Mißvergnügten tn 
den Staaten S r . Majestät, besonders in Jr» 
land, bestandig Communieation unterhalten 
und in diesem Augenblick an den Küsten Frank» 
retchS ein Corps Irlandtscher Rebellen ver-
sammlet hat, welche bestimmt sind, sie tn ih-
ren Entwürfen gegen diesen Theil deS vereinig» 
ten Königreichs zu unterstützen. -
Unter diesen Umständen würde die Regie» 
rung S r . Majestät nicht zu entschuldigen seyn, 
wenn sie daS Recht, welches sie besitzt, tkr-
vachläßigte, nämlich die Bemühungen derje» 
«igen Einwohner Frankreichs, dte sich'gegen 
deffen jetzige Regierung feindlich zeigen» in so 
weit zu unterstützen, als eS nach den Grund» 
fätzen deS Völkerrechts geschehen kann, wel» 
cheS dte civilisirten Regierungen bis jetzt aner» 
kanüt haben. S ie wünscht eifrig, so wie ganz 
Europa, in jenem Lande eine Ordnung der 
Dinge eingeführt zu sehen, die mit dessen eig» 
«em Wohl und mtt der Sicherheit benachbar-
ter Nationen veretnbarlicher ist. Kann aber 
dieser Wunsch nicht erfüllt werden, so tst dte 
Regterunanach den strengsten Grundsätzen per-
sönlicher Vertheidigung völlig berechtigt, die 
Anstrengungen zu vernichten, die Operattonen 
abzuleiten und die Projekte einer Regierung 
zu Schanden machen zu suchen, deren Kriegs» 
system, wie sie eS selbst anerkennt, nicht bloß 
dahtn geht» den Handel threS Feindes zu rui» 
«iren und seineMacht und Besitzungen zu ver-
kleinem, sondern selbst in daS Innere deSBrit» 
tischen Reichs Verheerung und Ruin zu führen. 
Indem Se. Majestät nach diesen Grundsä» 
tzen handeln, so haben Sie mir überdem be-
fohlen, zu erklären, daß Ih re Regierung nie. 
zu einer einzigen Handlung authorksirt hat, 
dte ntckt dte Probe de? strengsten GerechtkgkeitS, 
Grundsätze und der anerkannten und tn allen 
Jahrhunderten ausgeübten Gebräuche auShal» 
ten könnte. Hat eln von S r . Majestät an 
etnem fremden Hofe aecredttirter Minister 
Eorrespondenzen mtt Personen in Frankreich 
in der Absicht unterhalten» um Nachrichten 
über. die. Projekte der Französ. Regierung zu 
bekommen, öder wegen jedes andern rechtmä» 
ßigen Gegenstandes, so hat er nichts weiter 
gethan, als was die Minister unter ähnlichen 
Umstanden immer als berechtigt angesehen wor» 
den, in Rücksicht der Länder zu thun, mit de-
nen ihr Souverain tn Krteg war , und er hat 
weit weniger gethan, als dasjenige, waS man 
beweisen kann, daß die Französ. Minister und 
Handels»Agenten in Hinsicht der Übelgesinn-
ten .in verschiedenen Theilen der Staaten S r . 
Majestät äethan haben. Durch Unterhaltung 
einer solchen Correspondenz würde er also auf 
keine Weise seine öffentliche Pflicht überschrit» 
ten haben. Ein Minister tn einem fremden 
Lande ist durch die Natur feines Amts und 
durch dle Obliegenheiten feines Postens ver-
pflichtet, sich aller Communieation mtt den 
Mißvergnügten deS Landes, wo er accreditirt 
ist, fo wte jeder andern» dem Interesse dieses 
Landes nachtheiltgen Handlung zu enthalten; 
allein er ist eben diesen Einschränkungen nicht 
in Rücksicht der Länder unterworfen, mtt de» 
nen sein Souveratn in Krieg ist. Seine Hand-
lungen in dieser Hinsicht rönnen, je nachdem 
dte Handlungen selbst beschaffen sind, lobenS» 
oder tadelnswürdig seyn; allein sie machen 
nicht die Verletzung seines öffentlichen Charak 
ters auS,woferne sie nicht gegen das Land vder -
die Sicherheit des Landes gerichtet sind, wo er 
accreditirt tst. 
Von allen Regierungen aber, welche dar» 
auf Anspruch machen, etvilisirte Regierungen 
zu seyn» ist die Franz. Regierunq dtejenHe, 
dte am wenigsten berechtigt ist, sich auf das 
Völkerrecht;« berufen. M i t welchem Zutrauen 
kann sie sich auf dies Recht berufen, sie, die 
feit dem Anfange der Feindseligkeiten nickt 
aufgehört hat, eS zu verletzen? Sie hatte th» 
ren Schutz den Brtttischen Unterthanen verspro» 
chen, die sich in Frankretch aufhielten, und 
dte gewünscht haben möchten, nach der Zurück» 
berusung des Ambassadeurs S r . Majestät da-
selbst zu bleiben. Ste hat dieß Versprechen 
zurückgenommen, ohne eS vorher anzuzeigen; 
sie hat eben diese Personen verurtheilt, Kriegs» 
gefangene zu seyn, und sie hält sie noch jetzt 
als solche zurück, und dieses ihren eigenen Ver-
pachtungen und den Gebrauchen zuwider» 
die von allen eivilisirten Nationen allgemein 
beobachtet werden. Sie hat dies neue, bar-
barische Gesetz sogar auf Personen angewandt, 
welche von F r a n z i Ambassadeurs und Mini» 
siern der fremden Höfen föMlkch authorlströ 
waren, durch Frankreich zu reisett-, um in a!» 
ler Sicherheit nach ihrem Äaterlande-zurückzu» 
kehren. Sie hat ein Engl. Packetboot in ei» 
nem Holländischen Hafen wegnehmen lassen, 
obgleich ihr Amb^ssadeur<ist diesem Lande vor-
her die Verpflichtung übernommen hatte, die 
Packetböte der resp. Länder in Sicherheit paf« 
siren zulassen, wofern nicht vom GegentHejl 
Nachricht gegeben würde. S ie hat in einem 
Französ, Hafen ein Fahrzeug anhalte« und con» 
demniren lassen, welches aüS Nachsicht dahin 
geschickt war, um den Französ. Gouverneur ei« 
ner der verschiedenen Inseln, die durch die 
Waffen S r . Majestät erobert worden, nach 
Frankreick) zu führen. - I h r Betragen in Rück» 
sicht der Garnison Don S t . Lucie ist nicht wem» 
ger außerordentlich gewesen. DaS Haupt Fort 
dieser Insel war mit Sturm genommen wor» 
den;' indes hatte man der Garnison allePrj» 
vilegien der Kriegsgefangenen bewilligt und 
eS war ihr erlaubt worden ̂  sich nach Frankreich 
zu begeben, wohl verstände», daß dagegen 
eine verhältnißmäßl'ge Anzahl Engl. Gefange» 
ner in Freyheit gesetzt werden solle. Ohner» 
achtet dieser Nachgiebigkeit von Seiten deS 
Englischen Lommandanten, auf welche bey 
der Besoffenheit des Falls die Französ. Gar» 
nison Har keinen Anspruch machen konnte, ist 
kein einziger Gefangener diesem Lande zurück-
gegeben worden. -
Das ist das Betragende? Französ. Regle» 
rung gegen die Macht gewesen, mit welcher 
sie tm Kriege ist. Welches ist ihr Betragen-ge» 
gen diejenigen Mächte gewesen , mi t welchen 
ste in Frieden geblieben ? Giebt eS einen Trac» 
tat, den sie nicht gebrochen, giebt es ein 
benachbartes Territorium, dessen Unabhängig» 
keit sie nicht verletzt hat? Die Machte deS 
festen Landes mögen entscheiden, wie lange 
sie noch lolche beispiellose Schmähungen dul-
den wollen. Sagt man indeß zu Diel, daß, 
wenn man ohne Widerspruch und ohne Wider» 
fetzung die Fortdauer eines stachen Verfahrens 
von Seiten irgend einer Regierung duldet, 
man bald daS Aufhören des heilsamen Systems 
deS Völkerrechts sehen wi rd / Fräst dessen die 
Gesellschaften Europas Jahrhunderte hindurch 
die heiligen Verpflichtungen der Menschheit -
und Gerechtigkeit behauptet und beobachtet 
Haben. ' ? 
<UnterzH . HawkeSbury«. 
- V e r m k s G t e . N ä chrlchtett. 
Verfolg des historisch-publicisti schen Abrisses 
- dev Reichs-Ritterschaft und den neuesten . 
Schicksale»,. 
(Beschluß). -
Dieser manchen Erwartungen nicht entspreche«̂  
den^ in allem Betrachte hochstmerkwürdigen RoniM 
PreussischeN Erklärung warHiejenige nicht gleichför-
mig/ welche zwey Tage darauf, am zosten Januar, 
von du» beyden K. K. Herrn Komizial-Gesandten, 
dem Grafen, von Stadion und Freyyerrn von Fah-
nenberg > der Neichsversammlung «bergeben.wurde: 
— folgendes Inhalts: 
Dle vielfachen Angriffe, welche seit der Besitzer-
greifung der zur Entschädigung angewiesenen Reichs-
lande von mehrern Ständen des Reichs wider die 
Rechte und die - nmittelbarkeit der Seichsritterschaft 
«nd ihrer Mitglieder geschehen sind, haben schon 
seit geraumer Zeit die Aufmerksamkeit von ganz 
Deutschland auf sich gezogen. Se. R. A. Majestät, 
als Reichsoberhaupt, haben in Gefolge der ihnen 
obliegenden Handhabung der Reichssatzung und der 
öffentlichen Ruhe und Ordnung durch bekannte reichs-
vaterliche Abmahnungen den gegen den Besitzstand 
«nd die Gesetze vorgenommenen Bekränkungen der 
Reichs-Ritterschaft und ihrer Mitglieder Einhalt zu 
Thun und den rechtlichen Stand wieder herzustellen 
sich bemuht. Diese Raiserl. Allerhöchste Emschrei-
tungen haben die Wirkung, die man davon zu er-
warten berechtigt war, nicht erzielt. Vielmehr sind 
die Eingriffe noch allgemeiner und bedruckender ge-
worden und haben im Innern von Deutschland Er-
eignisse zur Folge gehabt, dke nothwendig den öffent- , 
wichen Ruhestand aufv Spiel setzten und auf die gänz-
liche Unterdrückung der Ritterschaft hinfuhren muß-
ten, deren Existenz und Rechte doch gleich jenen 
der Reichsstände» und so wie die Reichsverfassuna 
selbst durch den Westphalischen Frieden, ältere und 
neuere ReichSsatzungen und namentlich durch den 
jüngsten Reichsschluß begründet sind. 
Auf die Jmploration des.reichsritterschaftliche» 
General-Direetorii bei dem Aalserl. Reichshofrath/ 
als der verfassungsmäßigen Behörde, ist demnach 
von diesem-höchsten Reichsgerichte am sz. d. M. ei» 
Konservatorium zur Beschutzung der Reichsritter-
schast gegen fernere Beeinträchtigung und zur Wie-
derstellung derselben in den Stand, wie er sich al-
lenthalben vor der Besitznahme der Entfthädigungs-
lande befand, auf die Herren Churfursten, ReichS-
erzkanzler, Sachsen und Baden, dann auf Se.A.A.' 
Majestät selbst als Erzherzog von Oesterreich mit der 
Clause! sammt und sonders erkamrt worden. Se. -
A. R. Majestät sind auch in Hhrer Reichsständischen 
Eigenschaft durch daS aufrichtige Verlangen geleitet, 
zür Handhabung der öffentlichen Ruhe und Sicher-
heit und zur Befestigung der ReichSverfassung nach 
Kräften beizutragen, und Haben Ihren Comitial-
Gesandten befohlen, der allgemeinen Reichsversamm-
lung hievon die Eröffnung zu machen. Regenöburg, 
den soften Aanuar 
. F. Grafvon Stad»on. 
E. H. A. von Fahnenberz, 
' Zu gleicher Zeit erschien der Abdruck des.Raiserl. 
Avnservatorii (Austrag des Reichs-Oberhauvtes, mit 
bewaffneter Macht einen Mitstand heS Reichs in dett 
Stand seiner Rechte wieder einzusetzen) Dem zufolge 
sollen d»e aufgerufenen Reichsfürsten imkAnnultrung 
aller der den Rechten der Reichs-Ritterschaft zuwi-
derlaufenden, getroffenen Maßregeln, die Reichs? 
RitterschÄft m Schwaben/ Franken, und am Rhün-
sirome, in. den Stand Ver Reichsunmittelbarkeit/ 
worin sie sich ̂ oiorie zur Zeit der. Besitznahme der. 
Entfchädlgungslande befunden , auf Koste» verstän-
de, die von ihren gewaltsamen Oceupationen -ufid 
sonstigen Maaßregeln nicht fo fort abgestanden seyn 
mögten, unverzüglich, und wo es von. nothen, mit 
aewaffneter Hand wieder einsetzen." 
Dieses Ratierliche Reskript ist datirt von Wien, 
dens^Januar.- - - . . ' 
. Unterdessen kamen am 4ten Februar mehrere Be-
schwerden von Reichsständen, über gewaltsame Be-
sitzergreifungen, und Eingriffe tn alte wohlherge-
hrachte Rechte, beym Reichstage zur Diktatur. . 
Das deutsche Reich befindet sich in emer v,elfäl-
tigen RrisiS, welche, allem Anscheine nach, nicht 
durch die gewöhnlichen Mittel und Wege gehoben, 
«nd zu der allgemeinen friedlichen Beruhigung gc-
M r t werden kann, die zum sichern Verbände der 
Reichsstände nothig wäre. 
Auf den.Tod des Leibpferdes Friedrichs des 
« e i n z i g e n . ' 
Wenn ungestüm Du, Conde! in Gefahren, ' 
Und lenksam, wann von Preußens Heldenschaaren 
Einst.Friedrich seine Heerschau hielte . 
Mit sichern, Schritt den Tapfern schnell getragen, 
Wohin voll Muth, den kühnen Feind , zu schlagen. 
Sein Auge feurig hingezielt. 
Wenn stampfend und mit stolz gehobnem Haupte 
Gleich Bueephal'n, aus Dir die Freude schnaubte. 
Daß Dich der Helden Held bestieg: 
Dein Ohr sich bey der Volker. Jauchzen Aitzte, 
Dir wonnevoll der FriedenSfchau erhitzte 
Nach Friedrichs schwer errung'nem Sieg. 
Wenn Du geehrt mit abgehleichten Haaren 
Noch Pflege fandst nach vierzig Lebensjahren 
Bis zu dem letzten Athemzug: 
So wird wie Du, am Ende vom Jahrhundert, 
Von Enkeln auch das.Leibroß einst bewundert. 
Das VSilhelm den Gerechten trug. 
B e k a n n t m ach. u n g e n . 
Bürgermeister und Rath der'Kaiserlichen 
Stadt Werro fügen hiemit zu wissen, daß der 
Herr Sindicuö Cark August Roth, daö zur 
ConcurSmaffe des Georg Friedrich Lohrentz ge» 
zogen? im Plan der Stadt Werro sub N r . 48. 
bezeichnete hölzerne Wohngebäude fammt allen 
übrigen zu dem Bauplatze gehörigen Apperti» 
ventien, insbesondere mtt dem Pfandrecht an 
daö dem Tischler Ra i s gehörige Stück'Gar» 
tenland / l lb Mö/ tca für die Meistbothö» 
Summe von 400 Rubel Bco. Affig, erstanden, 
und nach geschehener Berichtigung der gesetzli» 
chehPoschlinen um dieProclamation deö Kaufs 
angesucht hat. 
, .>K)iesem Gesuch hat der Werrosche Stadt» 
wagistrat deferirt, und werden demnach alle 
diejenigen, welche an daö obenbezeichnete 
Wohngebäude und waö dazu gehörig, Ansprü» 
ch.ezu haben vermeinen, hiedurch aufgefordert, 
ihre vermeinten Rechte in der präklusiven Frist 
von einem Jahre und sechö Wochen allhier zu 
dociren und geltend zu machen, nach Ablauf 
dieser Zeit aber gewartiget zu seyn, daß nie-
mand weiter gehört, fondern daö gekaufte mi t 
Jnbegri f deö Pfandrechts, an daö RaiSsche 
Gartenland dem Herrn Syndiruö Roth wird 
adjudieiret werden. Werro Rathhauö den 5. 
M a y 1804. Cauzellist N . Schweder. 
Eine Retsebritschka steht zum Verkauf bey 
dem Sattlermeister Herrn Holzmann, in der 
Peteröb. Vorstadt, für 40 Rubel. 1 
Bey dem Schneidermeister Redl in, dem 
Hotel deö Herrn Baron von Vietinghoff ge» 
genüber, ist ein Zimmer, sowie auch Stal l» 
räum KU 4 Pferde zu vermiethen. 1 
. I n Beziehung auf eine von Einem Edlen 
Rathe dieser S tad t neuerlichst erlassenen Pu-
blikation, enthaltend daö Verbot deö Umher» 
gehenö mit breunenden Pfeifen auf den S t r a -
ßen» sieht auch diese Kayserliche Universität sich 
veranlaßt, hiermit allen unter dieselbe sortiren» 
den Personen sowohl, alö insbesondere sämmt» 
lichen Studierenden bekannt zu machen, daß 
auch sie ihrerseits zur Verhütung, dieser höchst 
Polizeywidrigen Unordnung, die strengsteWach» 
samkeit beobachten, und etwanige Contrave» 
nienten dem 28sten Z. der Polizey-Verordnun» 
gen dieser Universität gemäss, ml t unauöbleib» 
licher ernstlicher Ahndung ansehen werde. Wor» 
nach sich ein Jeder zu achten und für Schaden 
und harter Strafe zu hüten hat. Dorpat de» 
7ten M a y 1804^ 
D 5 . D . G . B a t t , 
d. Z. Rect. derKaiserl. Univers, zu Dorpat . 
H . Frisch, Sekret. 
A u f Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, 
deö Selbstherrschers aller Neuffen re. füget 
Ein Kaiserliches Liesiändischeö Hofgericht hie 
mi t zu wissen: Demnach der Capitaine Peter 
Baron von Rosen hlefelbst supplkeando ange« 
tragen, welchergestalt derselbe belehre deö in 
/o^ma ^oöante producirten mlt dem derzeiti-
gen Herrn Oberlandgerichtö Assessor jetzigen 
Landrath Clauö Gustav von Baranoff unterm 
5ten Ju l y 1796 abgeschlossenen corroborirten 
und nach Erlegung der ukasenmäsitgen Poschlin 
in einem Kauf verwandelten ContraktS, daS 
im Dörptschen Kreise und Läiöschen Kirchspiele 
belegene G u t CardiS nebst Tirmast für die 
Summe von Zo,cxx> Rubel S . M . kaufweise 
an sich gebracht und gebeten» daß wegen so» 
thaner käuflichen Acquisition ein Proclama 
moz-e /o/ i to erlassen und solches zu jedermanns 
Wissenschaft gebracht werden möge: alS hat 
man, davon Em. Kaiserlichen Liefländischen 
Hofgerichte diesem Petito d e ö d e -
feriret worden, mittelst dieses offenen Procla-
matiS Alle und Jede, die Näherrechtö wegen 
oder aus einem andern rechtlichen Grunde an 
vorgedachtes Gut CardiS nebst Tirmast An» 
spräche machen oder auch wider diese Acquisi» 
tiou etwaS einwenden zu können vermeinen 
sollten, hlenüttelstObrigkeitlich auffordern wol« 
len. sich in Gemäßheit deö Allerhöchst constr» 
Wirten NitterrechtS Cap. 66 binnen der Frist 
von einem Jahr und sechö Wochen a «iato ku. 
/US I^oclamat is bey diesem Kaiserlichen Hof-
gerichte zu melden und ihre etwanige Rechte 
auszuführen, unter der ausdrücklichen Ver» 
Warnung, daß nach Ablauf dieser vorbeschrie» 
denen gesetzlichen Frist niemand schlechterdings 
.weiter mit irgend einer Ansprache gehöret, 
sondern vorgedachtem Käufer dem Capitaine 
Peter Baron von Rosen daö unwiderrufliche 
EigenthumSrecht an das Guth CardiS nebst 
Tirmast cum zuge-
sichert werden soll. Wornach ein jeder den 
solches angehet, sich zu achten hat. Urkund-
lich tc. Signatum im Kaiserlichen Hofgerichte 
auf dem Schlosse zu Riga den i b . Apr i l 1804. 
I . R i e k h o f f , 
S Coll. Secret. und HofgerichtS Actuar. 
/ D a S , den Kitschiginschen Erben geborige, 
im sten Stadttheil unter N r . 181. auf Erb» 
grund belegene Wohnhaus, mit allen dazu ge» 
yörigen Nebengebäuden, wird auS freyer Hand 
zum Verkauf auSgeboten. Kaufliebhaber be» 
^ lieben sich der Verhandlungen wegen an die 
Herren Vormünder der Kitschiginschen Pu» 
pil len, Kaufmann Bockanoff und SchapoSni-
kow zu wenden. 
I c h erfuche hiedurch Jedermann, nieman-
den etwas, entweder an Gelbe, Waaren, Pro» 
dukten, oder sonstige Sachen, für meine oder 
meiner Frauen Rechnung, ohne ein schriftll» 
cheS Zeugniß von uns , verabfolgen zu lassen, 
indem ich widrigenfalls für nichts aufkomme. 
Powato den 10. M a y 1804. 
A.L. Landry. » 
Bey dem Herrn Grenziuö ist in CoMmlf« 
sion zu haben: „Beyt rag zur Kenntniß der 
Provinzialverfassung und Verwaltung deS Her» 
zogthumS Lievland, ohne dle Provinz Oesef, 
eine Beylage zum ersten Theil des Livl. M a -
gazins." S t . Petersburg 1804. Taschenbuch 
für Banquiers und Kaufleute. Erster Band. 
Von I . K. D . Arnold. Riga 1804. 
Ein brauner Wallach, von Mittlerin Al ter 
und ohne Fehler, wi rd zum Verkauf auSgebo-
ten. Liebhaber können ihn bey dem Schnei-
dermeister Hrn . Bretschneider besehen und de» 
Preiß erfragen. s ' 
D a ich von mehrern Eltern aufgefordert 
b in, ihren Kindern Privat»Unterricht zu er-
theilen, meine Zeit und andre Gründe eS mir 
aber bisher nicht erlaubte»; so mache ich hie, 
durch bekannt, daß ich von jetzt an zur Erfül-
lung solchen Wunsches, Jedem ber.it bin. 
S B a c h m a n n , S tud . Medic. 
wohnhaft beym Schumachermeister HaSky. 
ES wi rd in einem guten Hause eine perfekte 
Köchin von guter Führung verlangt. Eine 
s lche hat sich in der Expedition dieser Zeitung 
zu melden. » 
Eine mit silber beschlagene Meerschsumene 
Pfeiffe ist am roten dieses ohnweit der steiner-
nen Brücke verloren gegangen. Der Finder 
wird ersucht, solche gegen ein anständiges Dou-
ceur in der Weinhandlung bey Herrn Wu l f f 
abzuliefern. » 
Ej.tra frische Zitronen und Aepfel S ina sind 
für bittige Preise zu haben in der Weinhänd-
lunabey H . W u l f f . s 
I n der Behausung deö Herrn Generallieu, 
tenanrö und Ritterö von Knorr ing, N r . 145. 
sind bey den daselbst wohnenden Koch, Gustav 
Schmidt, zehn Gana gut beschlagene eichene 
RospuSkRäder käuflich zu haben. 2 
Auf dem Gute Carlowa steht ein vierjähri-
ger Bolle von holländischer Race und vorzüg-
licher Schönheit zum Verkauf. Den Preis 
erfährt man von den Disponenten daselbst. 
D b r p t s e h e 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Uo. 40. Mittwoch, den 18"" May 1804. 
S t . P e t e r S b u r g , vom i z . M a y . 
Allerhöchste Befehle S r. K a i se r l . M a j e stä t, 
ertheilt bey der Parole zu S t . PeterShusg. 
Den Zten d. M . ist vom Garnisonbataillon 
zu M i tau der Ma jo r Bach zum Garnisonreg. 
in Riga verseht. 
" D e r Obristlieutenant von der M i l i z , dte in 
Grusien formirt wird, Fürst Eristow, beym 
Narwaschen Dragonerregiment angestellt/ 
» » 
J n S r . K a t s e r l . M a j e s t ä t , dem di r i -
girenden Senat mit Höchsteigenhändiger Un-
terschrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
Ukasen ist enthalten und^war: 
Vom rq. Apr i l : Den Schwiegersohn deS 
verstorbenen Grusinischen ZarS, Fürsten Re» 
waö Eristow von KianSk, erheben W i r auf 
ausgezeichnete Empfehlung deö Oberbefehls-
habers, in Grusien, Generals von der I n fan -
terie Fürsten Zizianow, für seine Anhänglich-
keit an Rußland als treuer Unterthan und für 
seinen angestrengten Diensteifer, Allergnädigst 
zum Kollegienrath. 
Den beym Ekarerlnen-Spital zu Moskwa 
siehenden StaabchirurguS, Hofrath Friedrich 
Grave, haben W i r Allergnadigst zum Kolle-
gienrath befördert. 
Vom zo. Apr i l? Den General von der 
Infanter ie Bekleschow ernennen W i r Aller-
gnädigst zum KriegSgouverneur von Moskwa, 
wobey er auch die obere Leitung deS Clvilwe« 
senö haben wird. 
<kont. Minister deö Innern Graf Kotschubey.) 
: Vom 1. M a y : Den General von der I n -
fanterie, KriegSgouverneur von Moökwa, Be-
kleschow , ernennen W i r beym sten Departe-
ment deö dirigirenden Senats zum Senateur» 
(kontras. Justizminister Fürst Lopuchin.) 
« 
« » 
Zufolge S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t dem 
dirigirenden Senat mtt Höchsteigenhändiger 
Unterschrift gegebenen, Allerhöchst namentll» 
chen UkaseS vom verwichenen r^ten April» sind 
bey der Kommission zur Redaktion der Gesetze 
zu Stellvertretenden Redaktoren verordnet: la 
der ersten Expedition der Konsulent Zimmer? 
mann, tn der s. Expedition der Hofrath Da» 
wüdowitfch und der Adjunkt ber Rechte Po«? 
KänSkoi. 
UkaS an den d i r i g i r e n d e n S e n a t . genommen, wenn wegen Nlchtdurchlassung tr» 
D a W i r für nöthig anerkannt haben, dle gend jemandes ein versönlicher Befehl erth?ilt 
Zulassung über die Grenzen in Unse r Reich worden wäre. 
durch die genauesten Regeln zu bestimmen, so H. Diese Verfügungen erstrecken sich auf 
beschließen W i r folgendes: alle Häfen in Hinsicht der in denselben ankom, 
i . Alle auS der Fremde Anreisende müssen, Menden Passagiers. WaS die Schiffer und 
mit Ausnahme der unten angezeigten - Fälle, die Schiffsleute betrifft, so bleibt eS mit Durch« 
um auf der Grenze durchgelassen zu werden, lassung derselben bey der vorigen Grundlage, 
von U n s e r n bey den auswärtigen Mächten 7. Alle diese Verfügungen nehmen ihre 
befindlichen Ministern und andern Agenten Wirkung für die Anreisenden auS den nähern 
Pässe dazu haben. Nach waS für einer Grund» Europäischen Orten nach zwey Monaten, und 
läge Unsere Minister und Agenten diese Pässe, für die auS entfernteren Gegenden, nemlich 
ohne denHandel und die gegenseitige Industrie aus I t a l i en , Spanien und Portugal l , nach 
zu drücken, zu ertheilen haben, darüber werden Ver lauf von vier Monaten, von dem Bestand» 
ihnen besondere Vorschriften gegeben werden. tage dieses UkaseS angerechnet, der in den öf-
s. Auö jenen Städten und Orten, w o W i r fentlichen Zeitungen beyder Residenzen allge» 
weder Unsere Missionen noch Konsuls haben, mein bekannt gemacht werden soll. 
müssen die Anreisenden mit Pässen von den 8-Die täglichen Communikationen der Land-
GouverneurS oder von den Oberbefehlshabern leute auf den Grenzen bleiben bey der vorigen 
dieserOrte versehen seyn, und sie auf der Gren» Grundlage. 
ze vorzeigen; denn die Pässe von den unter» y. Die Grenz«Kommunicatlonen verschiede-
geordneten Beamten derselben, von den Land» ner Asiatischen Völkerschaften in der Kuban, 
kommissairS und Landräthen, eben so auch von auf der Kaukasischen und Ohrenburgschen Li» 
den Magistraten werden nicht angenommen, nie, eben fo auch der Türkischen Unterthanen 
Die Befehlshaber U n s e r e r a n der Grenze lie» inSgesammt, bleiben Hey der vorigen Grund» 
senden Gouvernements werden besondere Vor» läge. 
schriften erhalten, auf waS für Ar t sie in Ge- 10. Die Ertheilung der Pässe an die ins 
mäßheit dieser Regeln bey ihren Relationen in Ausland Reisenden und die Durchlassung der» 
diesem Gegenstande mit den Grenz-BefehlSha» selben bleibt ebenfalls bev der vorigen Grund-
bern der angrenzenden Mächte vorzuschreiten läge. S t . Petersburg, am 7. M a y 1804. 
haben, um darnach den Grenzbarrieren Befehle DaS Original ist von S r . K a i s e r l » Ma« 
zu ertheilen, von wem namentlich die Pässe an» j es tä t Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
genommen werden müssen. A l e x a n d e r . 
z. Die Russischen Unterthanen, oder die (kontrasignirt: Gra f Viktor Kotschubei.) 
Handelsleute und die Personen von andern» ' 
Stande, die sich in Rußland aufhalten und auf P a r i s , vom 4. May . 
eine gewisse Zeit Pässe zur Reise ins Ausland Nachdem im Tribunat noch mehrere Reden 
erhalten haben, werden bey ihrer Rückehr mit für die Übertragung der Kaiserwürde an Na» 
diesen Pässen ohne Aufenthalt durchgelassen. poleon Bonaparte von den Tribunen Koch, 
4. D ie vermischten Unterthanen Su/ets Faure und andern gehalten worden, stattete 
mi-tes) müssen von unserer Seite zu ihrem Jard PanvillierS am zten Bericht über die Com» 
Hin» und Herreisen ein jeder mlt einem auf Mission ab, die zur Untersuchung des Vorschlags 
ein Jahr gültigen Passe von der Gouvernements» von Cure'e wegen der Kaiserwürde niedergesetzt 
regierung versehen seyn, wo sich ihr Vermögen worden. I n Folge dieses Berichts schlug er 
befindet, und während dieser Zeit können sie vor , nachstehenden Wunsch zu erkennen zu 
mit diesen Pässen ohne Aufenthalt ein» und geben: 
auSpasslren. ..Da das Tribunat erwagt, daß zur Zeit 
Z. Alle Pässe müssen von den Anreisenden der Revolution, wo der National »Wille sich 
in den Grenz»Barrieren vorgezeigt werden, und mit der meisten Freyheit äußern konnte, der 
wenn sie den oben angeordneten Regeln gemäß allgemeine Wunsch sich für die individuelle Ein» 
ertheilt worden sind, so werden die Vorzeiget heit in der obersten Macht und für die Erblich» 
derselben ohne Aufenthalt durchgelassen, aus» keit dieser Macht erklärte; 
daß die Familie der BourbonS; dte durch 
ihr Betragen die erbliche Regierung dem Volke 
verhaßt gemacht, und die Vortheile desselben 
in Vergessenheit gebracht, die Nation nöthigte, 
ein glücklicheres Schicksal in der demokratischen 
Regierung zu suchen; 
daß Frankreich dke verschiednen Arten dieser 
Regierung versuchte, von diesen Versuchen 
aber nur daS Elend der Anarchie einerndtete; 
daß der Staat sich in der größten Gefahr 
befand, alS Bonaparte, von der Vorsehung 
zurückgeführt, plötzlich zu deren Rettung er. 
»chien; . . 
daß unter der Regierung eines Einzigen 
Frankreich im Innern die Ruhe wieder erhal» 
ten und im Auslände den höchsten Grad der 
Achtung und deS RuhmS erworben hat, 
daß die durch daS HauS der BourbonS, in 
Verbindung mlt dem unversöhnlichen Feinde 
Frankreichs, gemachten Versuche daS Land von 
der ihm drohenden Gefahr benachrichtigt haben, 
daß, wenn eS Bonaparte verlöhre, es den 
von einer Wahl unzertrennlichen Unruhen aus» 
gesetzt bliebe; 
daß das Consulat auf Lebenszeit und daS 
dem ersten Consul ertheilte Recht, seinen Nach« 
folger zu bestimmen, nicht hinreichend sind, 
um innere und fremde Int t iguen zu verhin-
dern, die bey der Vacanz der höchsten Magi» 
stratur gewiß statt finden würden; 
daß man bey der Erklärung der Erblichkeit 
dieser Magistratur sich zugleich dem Beyspiel 
aller großen alten und neuen Staaten , so wi< 
dem ersten Wunsch, den die Nation 178^.zu, 
erkennen gab, gemäß bezeigt; 
daß die durch die Erfahrung aufgeklärte Na», 
tlon stärker als je zü diesem Wunsche zurück» 
kommt und ihn von allen Seiten ertönen läßt;. 
daß man bcy allen politischen Veränderung 
gen beständig gesehen hat, wie die Völker die 
höchste Macht auf die Familie derjenigen drin» 
gen, denen sie ihre Rettung zu danken hatten; 
daß, wenn Frankreich zu seiner Sicherheit 
einen erblichen Chef verlangt, seine Erkennt» 
lichkeit und seine Liebe Bonaparte dazu auf» 
rufen;" 
daß Frankreich alle Vortheile der Revolu» 
tkon durch die Wahl einer Dynastie beybehal» 
ten wird, die eben so interessirt dabey ist, diese 
Vortheile ausrecht-zu erhalten, als eS die ehe» 
mahlige Dynastie seyn würde, sie zu Vernich» 
ten; 
daß Frankreich von der Familie Bonapak". 
te'S mehr, als von irgend einer andern die Er» 
Haltung der Rechte und der Freyheit des Volks, 
welches sie wählte, und alle zur Verbürgung 
derselben nöthige Einrichtungen erwarten muß; 
daß endlich für den Ruhm Bonaparte'S und 
für die Würde deS höchsten Chefs der Franzö» 
sischen Nation kein Titel angemessener sey, alS 
der eines Kaisers. ' 
da ferner das Tribunat daö Recht ausübt« 
welches ihm durch den systen Artikel der Con-
stitution zugeeignet worden, so giebt eS folgen» 
den Wunsch zu erkennen: 
r . Daß Napoleon Bonaparte, erster Con» 
sul, zum Kaiser der Franzosen proclamirt und 
in dieser Eigenschaft mit der Regierung der 
Französ. Republik beauftragt werde; 
2. Daß derKaisertitel und dieKaiserl. Macht 
kn seiner Familie von männlichem zu männli,. 
chem Geschlecht und nach derOrdnung derErjK 
geburt erblich sey; 
z. daß bey den tn derOrganisatian der con» 
siitüirten Autoritäten zu machenden Modifica» 
tionen, welche die Errichtung der erbliche« 
Macht erfordern könnte, dke Gleichheit, Frey-
heit und die Rechte des Volks in ihrer I n te * 
grität erhalten werden. 
. Der gegenwartige Wunsch soll durch ü Red» "" 
ner an den Senat gebracht cherden, welche den 
Auftrag haben/ die Bewegungögründe deS-
Wunsches des TribunatS auseinander zusetzen.' 
Bürger GalloiS nahm daö Wort und erläu-
terte den S inn deS zten.ArtikelS deS vorgeschla-
genen Wunsches. Bürger Sahue verlangte, 
daß dabzWotoeoll von,allen Gliedern deö Trtz 
hünÄtö unterzeichnet würde... Ueber den Ent» 
wurf deö oben mitgetheilten Wunsches ward 
darguf gestimmt und derselbe angenommen. 
Alle Tribunen, 4y an der Zah l / unterschrie» 
ben denselben. Unter ihnen bemerkt man auch 
den Tribun Joseph Moreau. Caruot hat nicht 
mitunterschrieben. 
P a r i s , vom 7. May . 
Der Senat hat den Wunsch deS TribunatS, 
daß Bonaparte zum Kaiser erklärt und dle Kai» 
ferwürde erblich gemacht werde, angenommen. 
Am 4ten begab sich die Deputation deö Tribu» 
natö zum Senat, und I a r d PanvillierS hielt 
die Anrede. „ W i r bringen Ihnen, sagte er, 
Bürger Senatoren, den Wunsch, daß dle 
Würde eineö Kaisers der Franzosen Napoleon 
Bonaparte ertheilt, und daß ste in seiner Fa? 
kiilfe Mich erklärt werde. Sekt der Entde-
ckung der neuen Attentate gegen daS Leben die« 
feS großen ManneS hat jedermann eingesehen, 
wie sehr die Ruhe des Staats und seine Exi-
stenz kn Gefahr sey, so lange unsre Feinde noch 
hoffen können, den einzigen Mann auS dem 
Wege zu räumen. M a n hat die Schwierigkeit 
ttn des Wahlsystems eingesehen, und hierauf 
hat sich die allgemeine Stimme hören lassen,-
daß die Regierung eineö Einzigen und eine 
erbliche die zweckmäßigste sey. Wi r hoffen,' 
baß der Senat dieser Vorstellung deS TribunatS 
Beysall geben, werde." -
Der Bicepräsident des Senats antwortete,, 
haß der Senat den Wunsch deö TribunatS i n 
Ueberlegung nehmen werde/ Er sagte zugleich/ 
daß er den Schleyer nicht zerreißen könnte, der 
jetzt die Arbeiten deö Senats über diese wich-
tige Angelegenheit noch bedeckte. Er habe 
schon seit dem Terminal über diese große An-
gelegenheit deliberirt. Jetzt finde er mit Ver» 
gnügen, daß daö Tribunqt mit ihm einerley 
Meynung sey. „ W i r wollen/ sagte er," wie 
S i e , Bürger Tribunen, keine Bourbonö, weil 
wir keine Contre,Revolution'wollen, die daS 
einzige Geschenk wäre, welches uns diese un? 
glücklichen Uebersäufermachen könnten, diedeiv 
DespotiSipuS, den' Adel, daK Lehnsystem mit 
sich genommen haben, und deren letztes Vet^ 
brechen darin besteht, d.aß ste geglaubt büben, 
ver Weg, wieder nach Frankreich zu kommen, 
gienge durch England. Wie S ie Bürger Tri-
bunen, wollen wir eine neue Dynastie erheben, 
Um dem Französ. Volke seine Rechte zu sichern, 
und wollen, daßFleyheit/ Gleichheit und Ein« 
ficht nie wled<r rückgängig werden.' ' I n der 
RegieruN^ekneS. etblichenChefS liegt derSchlüs» 
fel zu dem/Gewölbe deS gesellschaftlichen Ge-
bäudes; aber hiebey betrachtet der Senat zu-
gleich, daß Sie weniger eine Veränderung deö 
ZustattdeS der Republik, als vielmehr ekn M i t -
tel, sie zu vervollkommnen und'fester zu nia»' 
chen, verlangen., Ä e S rührt uns am meisten. 
I n diesem. Nationaltempel muß die Cönstttu^ 
tion auf gewisse HrtAuf.dem Ält^ir des GotteS 
Terminus ruhen, und wenn wir uns erlauben,, 
einige Artikel dieses geheiligten Vertrags' zu 
berühren, so wird eö nur tn der Absicht gesche-
hen, denselben noch desto dauerhafter und voll-
kommner zu machen." . . 
. Hierauf beschloß der Senat, dey,'' ersten 
Ciinsur seine AntwortuUd den Wunsch des Tri» 
bunarS zu überbringen. Eine Deputaten des 
Senats hat sich deshalb nach S t . Cloud be-
geben. 
' Schon am systen März hatte der Senat 
bey Gelegenheit deö ihm wegen der Verschwö-
rung übersandten Berichts, dem ersten Consüt 
eine Addresse überschickt, worin er unter an-
dern sagte: „Wenn man auf Ihren Untergang 
sinnt, so wi l l man den Untergang Frankreichs. 
Die Engländer und die Emigranten wissen» 
daß I h r Schicksal daS Schicksal deö Französ. 
Volks ist. Wären ihre schändlichen Projecte 
geglückt, so würden sich die Franzosen auf eine 
schreckliche Weise haben rächen müssen. DaS 
Verbrechen ist versucht worden und kann noch 
tinmer wieder versucht werden. Indem S ie 
die gesellschaftliche Ordnung organisirten, ha» 
. ben Sie eine Sache vergessen , welches Ihrem 
edlen Character Ehre macht, was aber unsre 
Gefahren vermehrt. Bürger erster Consul, S ie 
sind sich dem Vaterlande schuldig. Sie stiften 
eine neue Epoche; S ie müssen "sie über ver» 
ewlgsen:' W i r zweifeln nicht, daß diefe große 
Idee M e beschäfftiget habe; allein zögern S ie 
nicht mit der Ausführung. Vollenden S i e I h r 
Werk» großer M a n n , und machen Sie eö un-
sterblich , wie Ihren Ruhm. Sie Habeh unS 
äuö demLhaoö der Vergangnen gezogen. Durch 
S ie segnen wir die Wohlthaten deö Gegenwär» 
tigen ; verbürgen Sie unö auch das Zukünftige. 
An den fremden Höfen wird die gesunde Poli-
tik eben diese Sprache reden. Die Ruhe Frank-
reichs ist die sichere Bürgschaft der Ruhe Eu-
ropas. 
. A u f diefe Addresse schickte Bonaparte am 
SZ. Apr i l eine Bothschaft, worin er sich unter 
qndern also ausdrückte: „S ie haben, Sena-
toren, die Erblichkeit der höchsten Magistratur 
für nöthig gehalten, um daö Französische Volk 
gegen die Complotte uni'rer Feinde zu sichern. 
Zugleich haben Sie geglaubt, daß verschiedene 
Unsre Einrichtungen vollkommner gemacht Wer-
sen müßten, um den Triumph der öffentlichen 
Freyheit und Gleichheit zusichern, und derNa-
tion und dem Gouvernement die thnen nöthige 
doppelte Bürgschaft darzubieten. Wi r haben 
beständig diese große Wahrheit vor Augen ge-
habt, daß die Souverainität in dem Französi-
schen Volke residirt und zwar kn dem Sinne, 
daß alles ohne Ausnahme zu feinem Nutzen, 
feinem Ruhm und feinem Glück gemacht wer-
den müsse. S o wie tch metne Aufmerksamkeit 
auf die verschiedenen großen Gegenstande ge-
richtet habe, habe ich immer mehr und mehr 
eingesehen, daß bey einem eben fo neuen alö 
wichtigen Umstände I h r Rath und Ih re Weis» 
heit mir nothwendig wären, um alle meine 
Ideen festzusetzen. I ch lade S ie also ein, mir 
I h r e ganze Gesinnung zu erkennen zu geben. 
Daö Französ. Volk kann zu der Ehre und dem 
Ruhme, womit eö mich umgeben hat, nichtö 
mehr hinzufügen; aber meine heiligste Pflicht 
uttd d<r größte Wunsch meines Herzens desteht 
darin,^ daß ich dessen Kindern die Votthelle 
zusichere, die eS durch dle ihm so kostbare Re-
volution'erworben hat, besonders durch die 
Aufopferung der Mi l l ion von Braven, dle für 
die Vertheidigung seiner Rechte den Tod gelit» 
ten haben. Ich wünsche, daß wir am i4ten 
Ju l i i dieses JahrS dem Volke sagen können: 
„Vor ig Jahren ergrifft ihr durch eine frey» 
willige Bewegung die Waffen und erwarbet 
euch Freyheit, Gleichheit und Ruhm. Heute 
sind diese ersten Güter der Nation gesichert und 
gegen alle Stürme geschützt; sie sind euch und 
euren Kindern erhalten. Einrichtungen, die 
mitten in den Stürmen deö innern und äußern 
Kriegs angefangen und mit Beständigkeit durch» 
gesetzt sind, hören unter dem Geräusch derAt» 
tentate und Complotte unsrer grausamen Feinde 
durch die Annahme alleö dessen auf, waö die 
Erfahrung der Jahrhunderte und der Völker 
für hinlänglich gehalten, dke Rechte zu verbür». 
aen, welche daS Franz. Volk für seine Würde, 
seine Freyheit und sein Glück nöthig gehalten hat. 
(Unterz.) Bonaparte." 
Hierauf ertheilte der Senat eine weitläuf» 
tige Antwort: „S ie baben» sagt er in dersel« 
ben, Bürger erst-r Consul, durch eine denk-
würdige Bothfchaft auf eine Ar t geantwortet, 
die Ihrer und der großen Nation, die Ste zu 
ihrem Chef erklärt hat, würdig ist. Sie ver-
langen die ganze Meynung deS Senats über 
diejenigen unsrer Einrichtungen zu wissen, die 
unö noch eine Vervollkommnung nöthig zu ha» 
ben scheinen, um den Triumph der Gleichheit 
und öffentlichen Freyheil zu sichern, und der 
Nation und dem Gouvernement die doppelte 
Bürgschaft darzubieten, die sie nöthig haben. 
Die Franzofen haben die Freyheit erobert; jetzt 
wollen sie ihre Eroberung behalten, und nach 
dem Siege R u h e haben. Diese Ruhe werden 
sie der erblichen Regierung eineö Einzigen zu 
danken haben, der erhaben über alle, mit einer 
großen Macht bekleidet, mit Glanz und Ma» 
lestat umgeben, die öffentliche Freyheit ver» 
theidigen, dte Gleichheit aufrecht erhalten» 
und seinen Zepter vor dem Auödruck des sou» 
verainen Willenö deö Volkö, welches ihn pro» 
clamirt haben wird, beugen kann. Dieö Gou» 
vernement wollte sich schon die Französische Na» 
tion 178Y geben. Dieö Gouvernement ward 
von Griechenland und Rom für daö beste erklärt. 
Dieö Gouverxem. kann allein den gefährlichen 
Nebenbuhlerschaften in einem Lande ein Ziel sez» 
zen, welches mitzahlreichen Armeen verseben ist, 
die von großen Feldherren eommandirt wer» 
den. Die Geschichte sagt zu einer braven und 
edlen Nat ion: „ D u hast deine Unabhängigkeit, 
detneFreyhett, deinen Namen verlohren, weil 
du der Wahl deineö Chefs nicht entsagen wol» 
len." Sie zeigt dte Tumulte in Wahl»Neichen. 
Die erbliche Regierung kann in Frankreich bloß 
Napoleon Bonaparte und seiner Familie über-
tragen und er muß zumerblichen Kaiser erklärt 
werden. Freyheit und Gleichheit müssen ge» 
heiligt bleiben ;c. 
' Ehe dle vielen Weißen auf S t . Domingo 
ermordet wurden, hatte DessalineS eine blut» 
dürstige Proklamation erlassen, worin er die 
Einwohner von Hayt i aufforderte, Rache an 
den Mördern" ihrer Anverwandten zu nehmen 
und den Manen der letztern ein Sühnopfer zu 
bringen. 
M o s s a u , vom4. Aprik. 
Die große Einrichtung deö Grafen Kosto» 
psin für die Kranken hat ihren Director, den 
Collegienrath Kraft verlohren, der den isten 
März nach einer sehr schmerzhaften Krankheit 
gestorbenist. DieTalente, Menschenliebe und 
dieWohlthätt'gkeit dieses ehrwürdigen Manneö 
werden noch lange in dem Lande bedauert wer^ 
den. Er hatte täglich gegen bo Kranke, die 
von allen Seiten kamen und Heilung bey ihm 
suchten. Er stand den Armen, so wte den Rei-
chen zu Befehl. Er verbrauchte jährlich mehr 
alö für gcxx) Thaler Arzneyen. Er hinterläßt 
eine Gattin und 7 Ktnder. Ueber rooo Perso» 
nen begleiteten den Leichenzug mit Thränen im 
Auge und machten den schönsten Lobspruch fei» 
neö Lebenö aus. Der GrafRostopsin, der Tu» 
gend und Verdienste so richtig zu schätzen weiß, 
ist über diesen Verlust untröstlich. Er läßt dem 
Verstorbenen ein fchöneö Denkmal errichten. 
und um einen Beweis seiner Erkenntlichkeit für 
daS Andenken deö Mannes, den er schätzte, zu 
geben, setzt er seiner Wittwe eine lebenslang» 
liche Pension von sovoThalern auö, und Ihre 
Exeellenz, die Frau Grafin Rostopsin, welche 
die Tugend selbst ist, hat eine Summe von 
2OOOO Thalern für die Erziehung der Kinder 
deS Herrn Kraft gegeben. Würdige Beloh-
nung nützlicher Talente! Würdige Anwendung 
von Vermögen! 
A u S dem H a a g , vom 8. May . 
Nachdem hier durch einen Courier aus Pa» 
riö die Nachricht eingegangen, daß daö Tri-
bunat seinen Wunsch zuerkennen gegeben, daß 
die Kaiserwürde Napoleon Bonaparte übertra-
gen werden möchte, hat man hier schon eine 
Folge dieser großen Begebenheit in Frankreich 
gesehen. An der Loge deö hiesigen Französ. 
Ambassadeurs, Bürgers Semonville, der sich 
fortdauernd hier befindet und keine Reife nach 
Frankreich unternommen hat, ist jetzt ein Kai-
serlicher Adler angebracht. Bisher war die 
Loge nur mit Drapperien von Scharlach und 
goldenen Frangen geziert. 
Nach einigen wird Bonaparte zu Aachen, 
nach andern zu Lyon zum Kaiser gekrönt wer-
den, wo er die Krone auö den Händen deö 
PabsteS empfangen dürfte, der sich nach dieser 
Stadt begeben werde. 
G o t h a , vom s6. Apri l . 
Die stille Feyerlichkeit deö Begräbnisses 
E rns tö deö E d l e n geschah in abgewichener 
Nacht genau nach der Vorschrift deö Verewig-
ten. Auf der Insel seines Englischen Gartens, 
zu den Füßen der Gruf t feiner zwei I h m vor-
angegangenen Kinder, war das Grab gegra» 
ben. Die falsche, schauerliche Idee, die bey 
manchem der Gedanke an eine Beerdigung ohne 
Sarg erzeugt hatte, war lm Publikum durch 
die Ansicht dieser kühlen, freundlichen, mit 
Rasen ausgelegten Ruhestätte gänzlich verlö-
schen. Die jetzt regierende Herzogin, Seine 
kleine Enkelin aufdem Arm, hatte am Tage 
vor der Bestattung, Blumen hineingestreut. 
AlS der Sarg bis an dieRampe des Eingangs 
gekommen — eS war hoch Mitternacht - wurde 
der'Leichnam von Seinen Kammerbedienten im 
Leichentuch sanft herausgehoben und sanft auf 
den Boden der Gruf t gelegt. Hier wurde Er 
von thnen und Mehrern der Anwesenden mit 
feiner Erde leise zugedeckt, bis alles verschwun-
den w a r , nur daö Andenken dessen nicht, der 
leicht und süß hier den Schlaf deö Friedens 
schläft. M i t inniger Wehmuth und Rührung 
schieden Seine Diener und Verehrer, deren 
viele der Ruf ihreö Herzenö hier versammelt 
hatte. Eine dunkle, aber ruhige Nacht begün-
stigte die Feyerlichkeit; ihre'stille und zweck-
mäßige Ausführung machte ihrem Besorger, 
dem Geheimen Rath von Thümmel, Ehre. Ein 
Baum wird daraufgepflanzt und zwar von der 
Hand Seines SohneS, deö Prinzen Friederich, 
dem der Vollendete diesen Engltschen Garten 
und Sein Grab vermacht. 
V e r m i s c h t e Nach r i ch ten . 
Ein englischer Geistlicher, der neulich in 
Porkshire starb, vermachte, wenig Tage vor 
seinem Tode, seiner Tochter sein beträchtliches 
Vermögen unter nachstehenden Bedingungen: 
daß sie nicht ohne die Einwilligung ihrer Hey-
den Vormünder heirathen, und sich anständig 
kleiden, oder der ganzen Erbschaft verlustig ge»-
hen sollte. I n Betreff deö zweyten Punktes 
sind folgendes die eignen Worte des Testaments -
/ „ D a jedoch meine Tochter Anna den weisen 
Rathschlägen, dte ick) ihr , in Betreff der häß-
lichen und Ekel »erregenden Mode, mlt nakten 
Armen einherzugehen, gegeben habe, nicht ge-
folgt ist; so erklare ich, daß, wenn sie darauf 
bestehen sollte, ferner auf diese Weise die, von 
der Anständigkeit, ihrem Geschlechte vorgeschrte» 
benen Gesetze übertreten zu wollen, das ganze 
thr vermachte Vermögen auf meinen ältesten 
Schwestersohn und dessen Erben fallen soll. 
Denjenigen, welche mich einer zu großen Stren-
ge beschuldigdn sollten, antworte ich: daß die 
Unanständigkeit, die ein Frauenzimmer in ih-
rer BekleidungSart zeigt, jedesmal ein sicheres 
Zeichen ihrer Sittenverderbniß tst." 
Wahrscheinlich wird der älteste Schwester-
sohn deö Erblassers auf die Ermel seiner Kou-
sine ein wachsameö Auge richten. 
B e k a n n t m a ck u n g e n . 
M i t Obrigkeitlicher Bewilligung werden 
diesen bevorstehenden Johanni» Markt in Re-
val durch den Herrn T i n k l e r , drey Wiener 
Flügelsörmige Fortepiano'ö, welche von dem 
berühmten Hrn. Schantz verfertigt sind, ver-
spielt. Daö erstere ist von Ebenholz, dieCla« 
viatur von Elfenbein und geht bis ins vier gestrl-
chene c. DaS zweyte, von Mahagonyholz, 
geht bis inö drey gestrichene a. Daö dritte ist 
von Kirschbaumholz, und sind sammtlich schön 
gearbeitet und von gutem Ton. Diese drey 
Instrumente machen drey verschiedene Gewinn» 
ste aus, wozu 415 Loose, daS LoaS zu 5 Rbl. 
Bco. N . bestimmt sind. Sol l ten sich aber nicht 
so viele Liebhaber finden, daß alle 415 Loose 
begeben werden; so kommen nur N r . 1 und 2 
mit zoo Loose zum Verspielen, und daö dritte 
bleibet sonach zurück. Loose sind Hieselbst bey 
dem Jnstpmientenmacher Hrn . G r ä b n e r , 
und in der Behausung deSKupferschmidtS Hrn . 
B e c k m a n n zu haben. 1 
Ein in der Nähe von Dorpat wohnender 
Revisor wünscht einen Gehülfen zu haben.. 
Sol l te sich ein solcher finden, so hat er sich in 
der Expedition dieser Zeitung zu melden. 1 
Eö ist mir mein Junge, NamenöAndruL , -
genannt A d o , Sohn deö Arrako Johannes 
abermals am isten M a y d. I . in der Nacht 
muthwilliger Weise entlausen. Er ist auö dem 
DorseMorsel, im Pernauschen Kreise und Hel» 
Wetschen Kirchspiel, gebürtig, ist klein von 
Wuchö, hat blondeö, dünneö, nicht ganz kurz 
über der St i rne abgeschnittenes und in einen 
Zopf tragendes Haar , hat hellgraue Augen, 
eine gelbliche Gesichtsfarbe und eine versteckte 
Aussicht. Bey seiner Entweichung hat er an 
Kleidungsstücken mit sich genommen, einen 
grün und weiß gekieperten Segeltuchenen und 
einen schwarzen Wattmannen Su r tou t , ein 
Kamisol mit Ermel zum Lberknöpfen, von 
Aschgrauer Farbe und mit gelben gravirten 
Knöpfen, gelbe lederne Beinkleider, weiße 
Zwi rn - und schwarze wollene Strümpfe, Stie» 
feln, Pasteln, einen neuen runden schwarzen 
Huth tc. Wer diesen muthwill ig entlaufenen 
Menschen entweder zur gerichtlichen Verhaf» 
tung oder an mich in Dorpat abliefert, hat 
außer den Unkosten eine angemessene Beloh» 
nung zu erwarten. 
1 Haerring. 
D a ich von mehrern Eltern aufgefordert 
b in , ihren Kindern Privat»Unterricht zu er» 
theilen, meine Zeit und andre Gründe eS mir 
aber bisher nicht erlaubten; so mache ich hie» 
durch bekannt» daß ich von jetzt an zur Erfül» 
lung solchen Wunsches, Jedem bereit bin. 
L Bach m a n n , S tud . Medic. 
wohnhaft beym Schumachermeister HaSky. 
I c h ersuche hiedurch Jedermann, nieman» 
den etwas, entweder an Gelbe, Waaren, Pro» 
dukten, oder sonstige Sachen, für meine oder 
meiner Frauen Rechnung, ohne ein schrifr«,» 
cheS Zeugniß von uns , verabfolgen zu lassen, 
indem ich widrigenfalls für nichts aufkomme» 
Powato den 10. M a y 1804. 
A.L. Land«). 3 
Dem Hrn . Kammerherrn Alexander von 
Böttiger sind zwey Erbleute, Namenö Tönniö 
und Gerbard, mit i c » Rbl. Bco. Ass. und 
einigen Rbl . K . M . entlaufen. Ersterer ist 
von mittler S t a t u r , hat hellbraunes Haar 
und eine kleine, etwaö gebogene Nase ̂  einige 
zo Jabr a l t ; der Zweyte, von kleiner Sta» 
t u r , dunklem Haa r , war stark pockennarbig, 
und i y Jahr alt. Bey ihrer Entweichung 
waren sie in grünen Ueberröcken gekleidet. 
Derjenige, welcher von diesen Läuflinge« 
Nachricht zu geben weiß, hat eine gute Be-
lohnung zu gewärtigen. 2 
Der Herr Assessor Ludwig Baron von Un-
gern Sternberg macht hiedurch bekannt: daß 
er um die Mi t te Juniuö dieses Jahreö Liefiand 
verlassen werde; und fordert daher alle diejeni-
gen, welche irgend einige Forderungen an ihn 
haben möchten, auf , sich mit denselben spät» 
stenS biö zum toten Juniuö bey ihm lauf dem 
G u t e K u r k ü l l , im Revalschen Gouvernement, 
(pr. Jewe öc PöddruS relaiS) zu melden. s 
Auf dem Gute Randen liegen einige hun-
dert Löfe Saat» Gerste, über icx> Pfund daS 
Loof schwer, zum Verkauf, welche dort gegen 
baare Zahlung zu 250 Cop. daS Loof,. wenn 
man sie abführt, abgegeben werden. Die Pro-
be kann in Carlowa und Randen vorgezeigt 
werden. s 
Ein brauner Wallach, von mittlerm Alter 
und ohne Fehler, wird zum Verkauf auSgebo-
ten. Liebhaber können ihn bey dem Schnei-
dermeister Hrn . Bretschneider besehen und den 
Preiß erfragen. z 
ES wird in einem guten Hause eine perfekte 
Köchin von guter Führung verlangt. Eine 
solche hat sich in der Expedition dieser Zeitung 
zu melden. z 
Eine mit silber beschlagene Meerschäumen« 
Pfeiffe ist am ivten dieses ohnweit der steiner-
nen Brücke verloren gegangen. Der Finder 
wird ersucht, solche gegen ein anständiges Dou-
ceur in der Weinhandlung bey Herrn Wu l f f 
abzuliefern.. z 
Eine Reisebritschka steht zum Verkauf bey 
dem Sattlermeister Herrn Holzmann, in de» 
PeterSb. Vorstadt, für 40 Rubel. s 
D a nunmehr mit dem isten Mav dieses 
Iahreö das medicinische Clinicum, oder Kran» 
tenhauö der Kaiserl. Universität zu Dorpat er-
öffnet worden ist; so wird dies von dem Dire-
ctor desselben, Doctor und Professor Balk, deS-
mittelst zu dem Ende bekannt gemacht, daß alle 
a r m e n Kranken sich bey demselben melden 
können, und mit Zuversicht hoffen dürfen, daß 
Jeder von ihnen, wenn anders seine gegenwär-
tige Krankheit sich zur Aufnahme in das Clini-
cum eignet, oder die bestimmte Zahl der Betten 
noch nicht besetzt ist, entweder inS Kranken» 
HauS selbst aufgenommen, vder in seiner Woh-
nung besucht werden, und nicht alkin ärztliche 
Hülfe und Arzeneyen, sondern im Krankenhau» 
se selbst, auch sogar dieVerpfiegung umsonst er» 
halten soll». ^>7. B a l k , 
Director deö Clinischen Inst i tuts. 
I n Beziehung auf eine von Einem Edlen 
Rathe dieser Stadt neuerlichst erlassenen Pu» 
blikation, enthaltend daS Verbot deö Umher» 
gehenö mit brennenden Pfeifen auf den Stra» 
Ken, sieht auch diese Kayserliche Universität sich 
veranlaßt, hiermit allen unter dieselbe sortiren» 
den Personen so wohl, als insbesondere sämmt» 
lichen Studierenden bekannt zu machen, daß 
auch sie ihrerseits zur Verhütung, dieser höchst 
Polizeiwidrigen Unordnung, die strengsteWach» 
samkeit beobachten, und «twanige Contrave» 
nienten dem 28sten §. der PolizeyVerordnun» 
gen dieser Universität gemäß, mit unauöblcib» 
licher ernstlicher Ahndung ansehen werde. Wor» 
nach sich ein Jeder zu achten und für Schaden 
und harter Strafe zu hüten hat. Dorpat den 
7ten May 1804. 
N ^ . D . G . B a l k , 
d. Z. Nect. der Kaiserl. Univers. zu Dorpat. 
H . Frisch, Sekret. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, 
des Selbstherrschers aller Neuffen te. füget 
Ein Kaiserliches LiefländischeS Hofgericht hie» 
mit zu wissen: Demnach der Capitaine Peter 
Baron von Rosen Hieselbst supplieando ange» 
tragen, welchergestalt derselbe belehre deS in 
producirten mit dem derzeiti-
gen Herrn OberlandgerichtS Assessor jetzigen 
Landrath ClauS Gustav von Baranoff unterm 
Zten Ju ly 1796 abgeschlossenen corroborirten 
und nach Erlegung der ukasenmässtgen Poschlin 
in einem Kauf.verwandelten ContraktS, daS 
tm Dörptschen Kreise und LaiSschen Kirchspiele 
belegene Gut CardiS nebst Tirmast für die 
Summe von zo,ooo Rubel S . M . kaufweise 
an sich gebracht und gebeten, daß wegen so» 
thaner käuflichen Acquisition ein Proclama 
moi-e/ok'to erlassen und solches zu jedermanns 
Wissenschaft gebracht werden möge: alS hat 
man, da von Em. Kaiserlichen Liefländifchen 
Hofgerichte diesem Petito deS de» 
feriret worden, mittelst dieses offenen Procla» 
matiö Alle und Jede, d!e.N5herrechtS we^en 
oder auö einem andern rechtlichen Grunde an 
vorgedachteö Gut CardiS nebst Tirmast An-
sprache machen oder auch wider diese Acquisi» 
tion etwaö einwenden zu können vermeinen 
sollten, hiemittelstObrigkeitlich auffordern wol» 
len, sich in Gemäßheit deS Allerhöchst confir» 
mirten RitterrechtS Cap. 66 binnen der Frist 
von einem Jahr und sechs Wochen a «iato üu. 
^Voc/amattL bey diesem Kaiseilichen Hof-
gerichte zu melden und ihre etwanige Rechte 
auszuführen, unter der ausdrücklichen Ver-
warnung, daß nach Ablauf dieser vorbeschrie« 
denen gesetzlichen Frist niemand schlechterdings 
weiter mit irgend einer Ansprache gehöret, 
sondern vorgedachtem Käufer dem Capitaine 
Peter Baron von Rosen daS unwiderrufliche 
Eigentbumerecht an daS Guth CardiS nebst 
Tirmast cum omm'öus zuge-
sichert werden soll. Wornach ein jeder den 
solches angehet, sich zu achten hat. Urkund-
lich te. Signatum im Kaiserlichen Hofgerichte 
auf dem Schlosse zu Riga den ib . Apr i l 1804. 
I . R i e k h o f f , 
z Coll. Secret. und HofgerichtS Actuar. 
Extra frische Zitronen und Aepfel»Sinä sind 
für billige Preise zu haben in der Weinhand» 
lung bey H . W u l f f . z 
D u r c h p a s s i r t e Re isende. 
Den 14. May . Herr Generalmajor und Rlt» 
ter Graf von der Pahlen, von St.PeterS-
burg, nach Riga. . 
Den rZten. Herr Obrister und Ritter Fürst 
Korsakoff, von S t . PeterSb., nach Paris. 
Herr Obristlieutenant Graf Bulgary, von 
Wi lna , nach S t . Petersburg. 
Den i7ten. Der Hr . Flügeladjutant Obrister 
von Borossln, und der Herr Graf Sol t i -
koff, von S t . Petersburg, nach Riga. 
Den i8ten. Frau Kammerherrin Fürstin Gol-
litzin, von Wi lna, nachZSt. Petersburg. 
Frau Baronin von Meyendorff, von S t . 
Petersburg, nach Wolmar. 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Sbrigkei^. : 
^ ' ' . . . ' ^ ! . . " - ^ 
^ 7 7 ' -. ^ — - - — .. . ! « . ^ 
« 0 . 4 1 » . S o n n t a g , den 22ste» M a y 1 8 0 4 . 
« .. S t. P e t r S b u r a , vom 17. May . Aufmerksamkeit auf diese Untersuchung gewandt, 
AllerbürfilksrÄefeblS r K a i s e r ! M a i e K a t . nachdem eK d»e vorzugltchsten Nachrichten über 
enyeitr.oey. oer zzarvte ifl oer ^car^». bat, dte sich darauf bezrehen, hat es. daraus 
- Deil Sten M a v sind, beym?tcn I ^er rea i - den L M f i gezogen,'daß,̂  um das biy Niedersetzung 
ment der Obrist.Totbuchin> unh beym Wcllkie» der LommMon gehabte Ziel zu erreichen ̂ derselbe» 
lukischen MuSketierregiment der Mmor Gerik> eine anständige und auf feste und sichere, den iveiseck 
zu Rtgimenttzkommandeurs erqannt. . - ^<l.lserli ch en 
Der Major im Garnisonbataillon zu Will» ^gebei! werdmmÄ Regeln gegründete Forn; 
manstrandt, Brakel L.;zum Plazmajor in Wi l l , ^ um die Schwierigkeiten zu bezeichnen, die mit 
wanstrand verordne.?.,-' ^ der ursprüglichen EinrichMgder Rön^missionver-
- . - — M p f t sind, ^ d um die Nothwendigkeit zur.Aufsu-
. AllerunterthänigsteUnterlegungan Sein e Rai- Kung/ Bestimmung und Annahme der angemessen-
serliche Majestät vom Justizministerio nberdie sten Maaßregeln'zur Bildung derselben zu zeigen, 
neue Organisation der Aomnnssion zur Redaktion der untersteht sich das Justizministerium, nach Grund-
Gcsetzc, im Original von E r . Kaiserliche n M a- läge des X. 'Artikels des Manifestes vom 5tcn Sep-
jestat Hochsteigenhandig gezeichnet: ES sey dem teMber. tsos, alle dahin gehörende Begleichungen 
also. . A l e x a n d e r . Ewr. Karserltchen Majestat in zwei Abthch 
' St. Petersburg, den 28sten Februar üsciä. -. kungen hlebeh zur PrlLung zu nnterlögen, von de-
. Durch den Allerhöchsten Mas vom ststen Oktober nen die eme die vorzüglichsten Nachrichten über die 
M , ! war eö Ewr. Raiserl . Majestat gefällig Errichtung und die Arbeiten der Aommission, und 
die Ä ommission zur Redaktion der Gesetze die andere die Maaßregeln/ die zur Vervollkomm^ 
Hem Justizministerio beyzufügen, da sie ihrem We- nung der Russischen Gesetzgebung für füglich aner-
sen nacb zu demselben gehört. I n Folge dessen hat kannt worden, nnd die diesem entsprechende Bil-
daS .Justizministerium es für seine Pflicht gehalten, dnng der Aommission selbst enthalt. 
unverzüglich zur genauen Untersuchung der Ordnung E r s t e A b t H e i l u n g . 
und der Hegeln zu schreiten, welche die Aommission Ueber den Ursprung der Kommission zur Verfas-
seit ihrer Errichtung zur Vervollkommnung der ibr sung des Projekts zu einem neuen Gesetzbuche,' über 
auferlegten «wichtigen Sache befolgt hat. Das Mi- die Arbeiten derselben und über die Veränderungen) 
Hisierium hat drey Mnate hindurch seine möglichste die mit'derselben statt gehabt haben. , 
«käse», die über die Redakt,»« der 
Gesetze noch vor der feyerlichen Errich-
tung her Nommission emanirt worden. 
In Anfange des verwichenen Jahrhunderts rich-
tete Peter der Erste mitten unter den Kriegs-
Operationen auch Seine unermudete Aufmerksamkeit 
auf dte Reichsgesetzc. Nachdem Er dte Mängel der-
selben, die Widerspruche und die Verschiedenheit be-
merkt hatte, ..befahl Er! den Boyaren (Großen) 
z,am Äodex zu arbeiten «nd aus dem Gesetzbuch« vom 
Hahr <57, und aus den namentlichen Ukasen und 
den neuen Gesetzes-Artikeln, die über die ReichS-
«nd alle Sachen des Landwesens nach dem Äodex be-
fanden, einen neuen anzufertigen / nachdem der Ro-
dex und dte neuen Artikel verglichen worden Mkas 
vom A3» Februar 1700)" Die Boyaren,. Dkol-
«itschji'S (*) und die geheimen Aäthe beschäftigten 
M gegen 4 Jahre mit Vergleichung dieser Verord Aw q <; y n x»er »eily s o, , r zvr v v-
nungen; allein sie hatten wahrend dieser ganzen Zeit 
nicht einmal das erste Hauptstuck des Äodex schließ-
lich durchsehen können. 
I m Jahre t?i4 schritt dieser große Monarch,, da 
Gr durch neue Erfahrungen von oer Nothwendigkeit 
der Verbesserung der Gesetze und der Gerichtsform.. 
Überzeugt wurde, aufs neue zur Ausfuhrung Seine« > 
Absichten, und indem Er sich in den letztem Jahren 
Seiner Regierung mit sorgfältiger Beobachtung al-
les dessen beschäftigte, was sich auf die Justiz und -
auf die Vollziehung der Gesetze bezog, erließ Er meh-" 
rere Befehle wegen Verbesserung derselben, nachdem 
Er dem Senat aufgetragen hatte, mit der von den 
ZSoyaren, Okolnischji'S und geheimen Rachen ange-
fanaenen Vergletchung fortzufahren. 
Auch diese Maaßregel blieb ohne Erfolg: Veter 
der Erste fand für gut sie durch ein anderes Mittel 
zu ersetzen. Er befahl (**) allen Rollegien-'daß ein 
jedes in dem Fache der Angelegenheiten, die unter 
der Leitung desselben standen, dte Punkte der Gefetze 
«nd 
gege-
ben wurden, die aber keine merkwürdige Folgen hat? 
ten. (***) 
Die Errichtung mehrerer Gerichtsstellen, die 
Einführung einer neuen Ranzleyordnuna undeiniaer 
Formen, dte bis jetzt noch ex,stiren, sind die wichtig-
en Fruchte Seiner Sorgfalt und Thatigkeit in Rück-
licht oer Verbesserung der Gesetze. 
Auch in den nachfolgenden Regierungen zog die-
t^Mgenstand die Aufmerksamkeit der Regierung 
<*) Okolnischji's hießen noch unter der damaligen Re-
gierung dteienßgen Beamten von der zweyten Masse, 
Welche nebst andern wichtigen Grenz- und Aorre-
spondenz-Geschäften auch in den Gerichten saßen; 
sie hatten die nächste Stelle nach den Boyaren. 
. Man kennt dleftWurde schon vom Jahre i M her. 
<**) UkaS vom Jahre 17̂ 8. 
<***) Ukasen vom 9. Dee. «7^9, vom 17. Jan. 57W, 
vom 6. Nov. 172z und vom 2 .̂ Jan. 172^ 
(Vie Fortsetzung kunstig.) 
D o r p a t . den sosten May . 
Unsere Universität hat das unschätzbare 
Glück gehabt, von S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t , 
A l e x a n d e r d e m E r s t e n , ihrem er» 
habensten Begründer, eines Besuches gewür» 
dtgt zu werden. I n Ihrem erlauchten Gefol« 
ge sahen wir den Präsidenten der Akademte der 
Wissenschaften, Kammerherrn!c.v. N o w o s i l -
zo f f , Se. Durchl. den Fürsten C z a r t o r i n -
Sk^y, den Oberhofmarschall, Grafen To l s t oy , 
den General en Chef von S u c h t e l e n , die 
Generaladjutanten, Graf L i e v e n , und 
Fürst Wolko .nSky u. s. w . , sämmtltch auS 
S t . Petersburg; so wte aus Ltefland Se. Er» 
laucht, den Generalgouberneur, General Graf 
von B u x h ö w d e n und den Landrath v. S t ? 
ve rS . — Als der Monarch Abends um 8 Uhr 
bey hetterm Himmel, unter dem Jubel des Vol -
kes, auf dem Markte dieser Stadt ankam, stan-
den. sämmtliche Professoren. a» der Treppe vor 
dem Säecharowschen Hause, dem Absteigequar-
tier S r . M a j e s t ä t , versammelt. Gleich nach-
her hatte der dkeßjMtge Rector Magnl f . , 
EtatSrath K a l k , in Begleitung der fünf De-
eane, der Hofräthe P a r r 0 t , M o.r g en st e r.n^ 
M e y e r , S t y x und B ö h l e n d o r f f ^ i m . 
Courztmmer die Ehre, den Monarchen imNair 
men der Universität zu bewtllkommen, und de» 
Wunsck zu äußern , daß S e . M a j e s t ä t die 
Universität mit Ihrer Höchsten Gegenwart be-
glücken möchten. Bald darauf geruhte der 
Monarch, in Begleitung Seines Gefolges und 
der Deputation der Universität, sich zu Fuß 
nach dem vom wirklichen Herrn EtatSrath 
von Bock der Universität bisher gütig einge-
räumten Hause zu begeben. Hter wurden Ate 
tn dem großen Hörsaal von dem übrtgen Perso-
nal der Universität, sämmtltche Studierende 
mtt eingeschlossen, in ehrfurchtsvoller St i l le er-
wartet. Etne französische Anrede deS RectorS, 
EtatSrath B a l k , wurde von S r . K a i s e r l . 
M a j e s t ä t huldretch beantwortet, und. darauf 
sämmtliche Professoren S r . M a j e s t ä t vor-
gestellt. Demnächst hatte der Direktor der U n t -
v e r s i t ä t S b i b l i o t h e k , Hofrath Professor 
M o r g e n s t e r n die Ehre, diese Anstalt S r . 
M a j e s t ä t vorzuzeigen. Darauf begab sich 
der Monarch in den Saa l , wo der physikalische 
Apparat, daS naturhistortsche Cabinet,e. auf» 
gestellt sind. Nachdem hter der Professor der 
KriegSwissenschaften, Major Baron EIS ne r , 
ein Modell eimr Schanze nach Montalambert 
»ls daö erste Stück elner krkegSwtssenschastli» Ihres Abstetgequartkereö beglekiet, zurüt^. 
chen Sammlung vorzuweisen die Ehre gehabt, AbendS war die ganze S tad t , insonderheit daS 
und nachdem S e. M a j e s t ä t daö architekto» auf dem Markte belegene UniversitätShanö, er» 
Nische Modell einer Kuppel für die Kuppel deS leuchtet. Die auf der Lauben »Bastion von der 
hiesigen anatomischen Theaters, woran jetzt ge» Universität vorbereitete Erleuchtung eineö z« 
bauet wird, mit Vergnügen erkannt hatten, ge» diesem Zweck errichteten Tempels wurde durch 
ruhten Sie, vom Hrn. Hofrath Prof. P a r k o t die Heftigkeit deö tn der Höhe herrschende« 
sich die wesentlichsten Stücke deö unter seiner Windes verhindert. Um zehn Ubr AbendS 
Leitung angefertigten p h y s i k a l i s c h e n A p , wurde der Hofrath, Prof. P a r r o t , zum Mo« 
p a r a t S vorzeigen zu taAn, und bezeugten Ih re narchen tn setnCabtnet gerufen, und genoß el» 
hoheZufrledenheit über die beträchtliche Anzahl neStunde lang desGlücks einer Prtvataudtenz» 
der Instrumente und über die vorzügliche Ar» ln welcher der erhabene Kaiser die huldreichste« 
beit derselben. Dann zeigte derHofrath Prof. Gesinnungen für dte hiesige Universität an de» 
G e r m a n n das na turh is to rksche Cabt» Tag legte. > 
n e t mit der Bemerkung, daß die Universität Am folgenden Morgen ^begaben sich alle 
einen Theil desselben der Gnade S r . Kaiserl. Professoren, nachdem die meisten von Ibnen 
Hoheit, deö Großfürsten Cons ta» t i n P a w » den Beschützern derWissenschaften, dem Herrn 
l o w i t s c h , verdanke.' Auf die Bi t te des Prof? Präsidenten,Kammerherrnee.v.Nowojtlzoff 
M o r g e n s t e r n.alöDireetorö deö M u se u m ö, und S r . Durchl., dem Fürsten C z a r t o r i n S » 
geruhten Se. Ma j . huldreich, Sich von demsel» t y , ihre Hochachtung bezeugt hatten, tn daS 
ben in den Bibliotheksaal Zurückführenundl Courztmmer S r. M a j e stä t , wo, wie am 
«tue zur ersten Anlage des Museums gehörige gestrigen Tage, zwei hiesige Studierende auf 
Sammlung auserlesener Kupferstiche und an» ihre allerunterthänigste Bit te die Ehre der Wa, 
tiker Münzen Sich vorlegen zu lassen. Hier er» che hatten. Hier dankte für die am gestrige« 
kannten Dleselben auch verschiedene in der Nä« Tage erwiesene unvergeßliche Ehre der Rektor 
b« liegende, von S r . Katserl. Hoheit, dem' bey der Zurückkunft des Kaisers von dem an 
Großfürsten C o n s f a n t t n P a w l o wi tsch der diesxm Vormittag gehaltenen Manöuvre deS 
Universitätsbibliothek bey ihrer ersten Einrich» bissigen Regimentes lm Namen der Universität« 
tung geschenkte Bücher, die noch den theuren Bald darauf retsete der angebetete Monarch ab. 
NamenSzug S r . K a t f e p l . M a j e s t ä t tragen, Aller Herzen folgten ihm. Die Erinnerung a» 
als solche an, deren Sie Selbst sich ehmalS ae» alle Momente seines Hierseynö wird noch, lange 
meinschaftllch mi t Ihrem erhabenen Bruder be» daö erfreulichste Gespräch der Mitglieder dieses 
dient hätten. Ueberall bewieö der Monarch Universität seyn. Während daö Unioersitäts» 
sichtbare Zufriedenheit über dte Fortschritte der Conseil gleich nach der Abreise S r . Ka ise r !« 
Anstalten der Universität. M a j e s t a t versammelt war, überbrachte ein 
Auö dem Hörsaal begaben Sich S e . M a » Feldjäger dem Rektor, alö Zeichen der aller» 
jestät , von Ihrem Gefolge, von der Univer» höchsten Zufriedenheit, etnen kostbaren brillan» 
sttat und von der vor Freude fast ungestümen tenen Ring. 
Volksmenge begleitet, nach dem Domberge, S o , — mtt dieser väterlichen Milde nnt» 
woselbst S ie die zum Theil zum künftigen Bi> Herablassung , welche dey tiefsten Eindruck 
bliothekgebäude bestimmte Ruine des DomeS wahrhaft kaiserlicher Würde und Hoheit nur 
von aussen und tm Innern , und die zum Bau erhöhte, — so wie wir A l e x a n d e r den 
getroffenen Einrichtungen betrachteten, von da Ersten in Dorpat sahn, erschien vielleicht noch. 
Stch über den Wallgang und die neue Brücke nie ein Kaiser in der Mi t te einer seiner Universi» 
nach dem anatomischen Tbeater begaben, und täten. So kann nur erscheinen, wer wie Er,/weil 
hier dem Baudirektor, HofrathProf. K r a u se er aufdem Kaiserthrone das Heilder Menschbett 
Ih re Zufriedenheit über sämmtliche Bauanstal» zum hohen, einzigen Ziel hat, im Menschen 
ten bezeugten. ? Nachdem Sie noch einen Blick überall den Menschen ehrt. Zu unzähliche» 
auf die neuen Baumpflanzungen und auf dte- Beysptelen dteseS neue. Jenseits Iggafer, der 
schone Aussicht rund umher geworfen, gingen nächstenPosttrung aufderPeterSburgerStraße, 
S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t von.der Untversi» fiel ein Postknecht vom Pferde; der Wage» 
tät und dem ganzen Publicum bis vor dte Thür ging thm über den Fuß. Augenblicklich ließ 
»er Kaiser anhalten, .und war persönlich um der Reise, arbeiteten S e . K a i s e r l . - M a j e » 
die Pflege deö Verunglückten bemüht./ E r stät noch biö spät in die Nacht nach Ih rer 
schenkte ihm nicht nur.fünfhundert'Rubel, so Gewohnheit, den NeichSgeschäften selbst I h re 
wie einem andern, der auf der Hinreise nach Ruhe aufzuopfern. — Abends war die ganze 
Dorpat ein ähnliches Schicksal gehabt hatte,' S tad t i l luminirt, worunter sich daS NathhauS, 
sondern wartete anderthalb Stunden lang auf daS Universitätögebäude und die Brücke vor-
der Poststraße, bis hinreichende Hülfe k a m . z ü g l i c h ausnahmen. Am folgenden Mor» 
Wie könnte das Beyspiel des Alleredelsten nur gen nach eingenommenem Frühstück muster» 
Bewunderung einflößen? W i r dütfen viel» ten S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t daS nahe bey 
mehr bey diesem Fall hinzusetzen, daß der Herr der Stadt im Lager stehende Hochlöbl. Reval» 
des PostitlonS» eines jungen Ehstländischen sche MuSquetier» Regiment, und befahlen, 
Bauern, der Graf I . , für den glücklichen Un« jedem Soldaten i Rbl. zu reichen. Gleich nach 
glücklichen seitdem den FreyheitSbrief schrieb; Allerhöchst Dero Zurückknnft auS dem Lager 
und zwar, damit das kaiserliche Geschenk desto traten S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t I h re Rück-
sicherer ^dessen Wohlfahrt begründe , diesen reise nach S t . Petersburg an, und viele tausend 
Br ie f dem für die Verbesserung HeS ZustandeS heiße Segenswünsche begleiteten unsern innigst 
der Bauern unermüdeten Laydrath v. S . zu» geliebten Monarchen. Auch hier haben Se. 
stellte, damit dieser ihm denselben, mit den K a i s e r ! . M a j e s t ä t verschiedene Geschenke 
Zinsen deö Kapitals, sobald er ein undzwan» vertheilt. Unser Herr Generalgouverneur, Se . 
zig Jahr alt seyn werde, übergebe. ' E r l . der Herr Gra f von BuxAwden, wurden 
- — hier von dem Monarchen nach Riga zurück ent» 
Am löten d. M . genoß unsere Stadt daö lassen', und zum Beweise Seiner Allerhöchsten 
Glück, S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t , unsern Al» Zufriedenheit mit einer kostbaren, Mlt dem. 
lergn^digst. Großen Herrn u. Kaiser A lepan» Bi ldniß S r . K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t und 
der ^ abermals in ihren Mauern zu sehen» reich mit Br i l l ianten geschmückte Tabätiere 
Beyde Bürgermeister unserer Stadt, die Her» beschenkt. . .. . . . ...... 
renKl.ei.n und L i n d e , waren Allerhöchst De» ' 
denselben bis zur nächsten Sta t ion entgegen . Wie herablassend unser gütige Monarch ge» 
gefahren, und führten S e . K a i ser l . M a j . gen jeden Beweis der Liebe' feiner Unterthanen 
biS zu. Ihrem Absteige»Quartier aüf dem sich auch hier gezeigt, davon mag diese kleine 
Markt . Unter dem lautesten Jubel der hiesigen Anekdote ein Beweis seyn. — Unser Oberpa» 
Einwohner stiegen S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t stor Lenz hatte in seiner kleinen Bewillkom» 
auS dem Wagen, wurden gleich nachher im mungS-Rede, mit welcher er, auf erhaltene Er» 
Courzimmer im Namen der Universität von laudniß S r . Erlaucht unserS Herrn General» 
S r . Magnificenzdem Herrn Rek tor .Ba lk , in Gouverneurs Grafen von Buxhöwden, S r . 
Begleitung, der fünf Decane, hierauf aber vom K a i s e r l . M a j e s t ä t im Namen der S tad t 
Hrn . Ober Pastor Lenz in einer kurzen An» empfieng, unter andern deSUmstandes erwähnt,, 
rede im Namen der S tad t , allerunterthämgst daß eS in diesem Jahre grade roo Jahre von 
bewillkommt. Darauf verfügten S r . K a i s. der letzten Eroberung unserer Stadt , durch den 
M a j e s t ä t S i c h sogleich nach demUniversktatS» unsterblichen Kaiser P e t e r dem G r o ß e n wä-
Hause, wo S ie von dem Herrn Rektor Maqni f . ren tc. — Dies erinnerte den hier wohnendenHr.. 
in dem. großen Auditorio mit einer französischen CollegienrathvonSternhielm an einemerkwür» 
Anrede empfangen und Allerhöchst Denenselben dige Urne, die vor 27 Jahren auf seinem Bau« 
die sämmtlichen Herren Professoren präsentirt platz ausgegraben wurde. Sie ist von einer 
wurden, und S ie sodann die Sammlungen der ziemlich feinen Porzella in-Erde, mit einer blau 
Universität zu. besehen geruhten, und Sich nach und weiß gestreiften Glasur, enthält auf einer 
einem anderthalbstündigen Aufenthalt im Uni- Seite daS völlig auSgemahlte Königl. Spani-
versiratshause nach dem Dom begaben,.um scheWapen, und auf verändern eineArtMönchs» 
die angefangenen Universitätö'Bauten in Au» Schr i f t , unter welcher die Iahrszahl 1604. 
genschein zu nehmen^ Nach Allerhöchst Dero ganz .deutlich zu lesen ist, und die also in 
Zurückkunft inS Absteige -Quart ier wurde sou» diesem Jahre 200 Jahre alt ist. — Herr 
p i r t , und ohnerachtet Ih rer Ermüdung von Conrcctor Brotz in Riga hat diese Urne in sei» 
nen Denkwürdigkeiten des alten Livlandö abge-
zeichnet und ausführlich beschrieben. 
. Diese merkwürdigeJahrzahl brachte denBe-
sttzer derselben auf die Idee, S r . K a i f e r l . 
M a j e s t a t dies kleine Denkmahl unserer Vor» 
zeit zu Füßen zu legen, - und er that es, nach 
erhaltener Vorstellung durch S r . Er l . unfern 
Herrn General Gouverneur am folgendenMor-
gen,ehe S e . M a j estät der K a t f e r zurMu-
sterung deS hiesiges, Regiments auSritten. Der 
gütige Monarch nahm es nicht allein mit Sei» 
ner gewöhnlichen huldreichen Gnade an,sondern 
besähe eS auch sehr aufmerksam, reichte eS eini» 
gen um ihn herstehenden Professoren mit den 
Worten hin: c'e/? ä tie c?e-
ces ca^acte'/es, und befahl, einen Ka» 
sten zu verfertigen, und eS I h m nach S t . Pe. 
terSburg nachzuschicken. 
WaS der Eigenthümer dabey empfunden, 
diesen geringen Beweis seiner Liebe und Ver-
.ehrung v o n ' S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t so gnä-
dig bemerkt und aufgenommen zu sehen, wird 
jedes fühlende Herz sich leicht vorstellen können. 
R e v a l , am i s . May . 
. Der y. dieses MonatS wird ein, in den An-
nale» Ehstlands und der Stadt Reval', für al» 
K Folgezeiten denkwürdiger Tag bleiben, da 
tvir an demselben der Erfüllung eines lang er» 
sehnten Wunsches, der beglückenden Gegen-
wart unseres liebenswürdigen Monarchen zu 
genießen, theilhaftig wurden. Am aten, deS 
Morgens um halb y Uhr, gieng nämlich an den 
Ehstländischen Herrn Ctvilgouverneuren, durch 
einen Kaiferl. Feldjäger, die höchsterfreuliche 
Nachricht ein, daß Se. Kaiserliche Majestät, 
A l e x a n d e r der Erste, am qten dieses 
in Reval eintreffen würden. Am 8ten, des 
Morgens. gelangte E r auf die Grenze dieses 
Gouvernements und folgende Personen mach» 
ten die Suite desselben auS: S r . Erlaucht, der 
Herr Oberhofmarschall und Ritter, GrafTo l -
stoy; S r . Excellenz, der Herr Ingenieurgene-
ral und Ritter Suchtelen; S r . Excellenz, der 
Herr Geheimerath und Minister-Colleae deS 
Ministerii der auswärtigen Angelegenheiten, 
Fürst CzertorinSky; S r . Excellenz, der Herr 
Geheimerath und Minister« College des Justiz» 
ministerii, Präsident der S t . Petersburgischen 
Akademie der Wissenschaften und Ritter No» 
wosilzow; S r . Erl. der Herr Generalmajor, 
Generaladjutant und Ritter, Graf Liewen; 
S r . Erl. der Herr Generalmajor, Generalad-
jutant und Ritter, Fürst WolchonSky; der Herr 
EtatSrath und Leibarzt Wil ly. Außerdem hat« 
ten die Herren Ministerkollegen und Herren 
Generaladjutanten ihre Herren Kanzelleydirek-
toren bey sich. DaS Mittagsmahl nahm der 
Monarch auf der Stat ion Jewe ein und hielt 
in der Kreisstadt Wesenberg Nachtlager, wo-
selbst E r das Sophiesche MuSketierregiment 
besah. 
An eben diesem Tage traf auch S r . Erlaucht, 
der Herr General von der Infanterie, Rtgi» 
scher Militairgouverneur, Verwalter des Ci-
vilsaches in den Gouvernements Lief» Ehst» 
und Kurland, Ritter, Graf von Buxhöwden, 
von Riga auS, in Reval ein. 
Am yten, gegen 8 Uhr des AbendS, verkün« 
dete das Gelaute aller Glocken die nahe An-
kunft des hohen GasteS, und bald darauf er-
schien E r selbst, unter dem Freudengeschrey 
deS jauchzenden Volks, welches den Kaiserl. 
Wagen von beyden Selten in dichter Masse 
begleitete. So gieng der Zug von der Lehm» 
psorte an, über den Markt durch die Reihen 
der Bürgerschaft und deö zu Pferde paradiren» 
den Corps der Schwarzenhäupter nach dem 
Dom hinauf, wo unser geliebte K a y s e r i n 
dem Schloße abtrat, und unmittelbar nachher 
die BewillkommungSkomplimente einer ansehn-
lichen. Versammlung aus allen Ständen em-
pfieng. Nach Verlaufe einiger Stunden ver-
fügten sich Se. Majestät nach dem Ritterhaufe 
zu einem B a l l w e l c h e n die, sich zahlreich 
eingefundene Ritterschaft veranstaltet hatte, 
eröffnete denselben mit der Gemahlin des Re» 
valfchen Herrn MilitairgouverneurS und Ad-
miralS Spiridow und tanzte hierauf mit meh-
reren anderen anwesenden Damen. Bey dem 
Eintritte S r . Kaisers Majestät in daS Ritter-
hauS wurden Allerhöchstdemselben von einigen, 
zu dieser Feyerlichkeit als Gärtnerinnen ge-
kleideten Fräulein, biö zum Eingange tn den 
Rittersaal, Blumen gestreut. Die Nacht hin-
durch war die ganze Stadt unaufgefordert er» 
leuchtet, wobey sich mehrere Häuser durch ei-
ne geschmackvolle'Anordnung deSLampenfeuers,, 
einige andere durch Transparente auszeichne» 
ten. So erblickte man an dem Ritterhause ei-
nen, auf Fäulen ruhenden Tempel in einer 
Seegegend, mit einigen Schissen im Hinter-
grunde. An den PjedestallS der Säulen be-
fanden sich tn Medaillons die Inschriften; gens nach der Wachtparadt, den KrlegS - Mb 
L a t h a r i n a , F r i e d r i c h Ä I , P e t e r I Kauffahrtheyhafen, daS LandhoSpital, daS Ho« 
M a r k A u r e l , T i t u s . I m Janern deS fpital der Collegii der allgemeinen Fürsorge, 
Tempels, welcher die Ueberfchrift: D e r Un» das RathhauS, und um r i Uhr Vormittags 
sterblich ke i t w ü r d i g — hatte, schrieb die trat er feine Reise von hter nach Baltifport an. 
Muse der Geschichte dtnNamen: A l e x a n d e r Der Zug vom Schloße durch dte Stadt, Vor-
tn ein Medaillon. stadt und weiter hinaus, geschah unter Vorret-. 
Am 10. f rüh, hielt der Kaiser Revüe über tung des Corps der Schwarzenhäupter, unter 
daS S t . Petersburgische Grenadterregtment, Läutung aller Glocken und unter Begleitung 
r i t t von dort nach den Klottkasernen, nach dem etner unabsehbaren Volksmenge, welche unter 
Kaiserl. Lustschloße Catharinenthal, begab sich Segenswünschen dem Kaiferl. Wagen folgte, 
hierauf nach dem SeehoSpitale, und gegen die Vor der Abreise S r . Majestät hatte E r für dte 
Mittagszeit nach der Russischen Cathedralkir» an der Schloßtreppe um Allmosen Bittende» 
che in der Stadt. Nachdem E r alsdann dem etne gewisse Summe, zur Vertheilung unter 
Diner auf dem Ritterhause beygewohnt hatte, dieselben, abgeben lassen. 
so besuchte E r die Ritter» ünd Domkirche, um Unaustilgbar ist daS entzückende B i l d dlefeS 
daS schöne Monument deS Seehelden Greigh A l l g e l i e b ten tn dte Herzen aller, I h m mtt 
tn Augenschein zu nehmen. Hier ward der warmer Treue anhangenden Bewohner Ehsts 
M o n a r c h von dem Herrn Oberpastor Moier landS, eingegraben! Denn auf wen wirkte 
mir einer kurzen Anrede empfangen, welche die nicht mit sanfter Rührung das Anschauen die» 
erhabenen Empfindungen der Freude, über dke seS erhabenen Regenten, deS großen aufgeklär» 
Anwesenheit unseres theuern L a n d eS v a t e r S ten Freundes der Menschheit, besonders der 
schilderte, und die heißen Wünsche für daö voll» leidenden, dem auch der Bewohner der niedrig» 
kommenste Regentenwohl desselben ausdruckte, sten Hütte aufkeimenden Wohlstand und wie« 
AbendS besuchten Se. Majestät den sehr zahl» derbelebte frohe Gefühle zu verdanken-hat. J a , 
reichen Ba l l auf dem Schwarzenhäupterhaufe, mögen alle die heißen Wünsche vor dem Throne 
welcher von Seiten der Stadt veranstaltet wor» heS Allmachtigen dte vollkommenste Erhörung 
den war. Hier wurde E r bey dem Eintritte finden, welche bey dtefer frohen Gelegenheit 
von 40 jungen Töchtern der Stadtelnwohner mit erneuerter Stärke auS dem Herzen auer sich 
empfangen, die seinen Weg bis zum zum Hall» zu dem Himmel erhoben und daS längste un5 
faale mit Blumen bestreuten und ihm ein Ge» beglückteste Leben für diesen erhabenen Beglü» 
dicht überreichten. Auch dieser Ba l l wurde von cker seiner Mill ionen von Unterthanen und für 
dem Monarchen mit der Gemahlin des Reval» den von aanz Europa so tnntg verehrten Für» 
schen Herrn MilitairgouvcrneurS und Ädmi» sten heraberflehten! 
rals Spiridow eröffnet, worauf E r auch mit Während der Anwesenheit unserS leutselk» 
mehreren anderen Damen tanzte. DemSchwar» g e n M 0 narchen allhier erhielt: 
zenhäupterhause wiederfuhr bey dieferGelegen» der Herr Generallieutenat und Chef deS S t . 
heit die hohe Ehre, daß der K a tser seinen Na» Petersburgisch. Grenadierregiments v. Sacken 
men in eben daS Buch' der Gefellschaft der den S t . Annen »Orden von der ersten Klasse; 
Schwarzenhäupter eintrug, tn welches auch der Herr Oberster v; LindforS und der Herr 
der Hochselige Kaiser P e t e r / . seinen Namen Major v. Wlastow, von j>em gedachten Regt» 
eigenhändig hineingetragen hat, welche Ein» mente, den S t . Annen-Orden von der Zte« 
schreibung Se. Majestät mit einem Geschenke Klasse; der Herr Geheimerath, Ehstländifche 
von zoo Dukaten begleitete. Während der Civilgouverneur und Ritter Langell, einen bril» 
Nacht war ebenfalls die ganze Stadt und der lantenen Stern und ein brillantenes Kreuz 
Dom erleuchtet. Um die allgemeine Freude, vom S t . Annen-Orden; der Revaksche Herr 
welche an diesem beglückten Tage die Herzen Kommendant und Ritter, Graf v. Tiesenhau» 
aller hiesigen Bewohner erhob, auch in die Woh» fen, einen brillantenen Ring, mit der Kaiserl. 
nungen der Dürftigen zu verbreiten, wurden Namenschiffre; der Hr . Generalmaj^ u. Chef 
die in sämmtlicheü hiesigen Armenanstalten vom z. Seeregim., NewerowSky, einen brillan» 
vorhandenen Armen reichlich und gut aefpeifet. tenen Äiing; der Ehstländifche Herr Ritter» 
Den r r . May besah der M 0 n a r c h , Mor- schaftShauptmann v. Rosenthal, eine reich m t t " 
Bril lanten besehte Sabatltre,' wkt der Kaisers, und'soll wichtige Depeschen mitgebracht haben. 
Namenschiffre; - der ehemalige Ehstländifche Die Divoffsche Familie und der Fürst Trubetz« 
Herr Ritterschaftshauptmann, Ritter v. Berg, koi sind von hier abgereifet. 
und der ehemalige Ehstländifche Herr Ritter» M a n sieht hier ungern, daß an den Grän? 
schaftSsekretaire v. Schwengelm, jeder einen zen von Hannover ein Truppen-CorpS zu Lust» 
brillantenen Rings der Ehstländifche Herr lagern sich zusammen zieht. Ein gewisser Hof 
Oberpästor Moier, einen brillantenen R i n g ; hat daher das seinige contremandirt. 
der Herr Rittmeister deS Corps der Schwar» Von allen Orten laufen jetzt Addressen ein, 
zenhäupter, Haehn, einen brillantenen R i n g ; die den Wunsch der Armeen, der öffentlichen 
der Herr Erkohrne Aelteste des Corps der Beamten und der Bürger ausdrücken, daß Bo» 
Schwarzenhäupter, Püschel, eine gdlbene Dose; naparte- die Kayserwürde und die Erblichkeit 
diejenigen Schwarzenhäupter, welche während derselben annehmen solle. Unter den größer» 
des HterseynS deS Monarchen, vor seinem Städten Frankreichs ist Lyon die erste gewesen, 
Zimmer die Wache gehabt hatten, 200 Duka» die diesen. Wunsch zu erkennen gegeben hat. 
ten; der Unternehmer des hiesigen Theaters, Der heutige Moniteur enthält die schon dem 
Herr Zeibig, icx, Dukaten, auch hatte Se. Haupt.Inhalte nach bekannte Addresse von 
Majestät befohlen , für die Untermilitairperso» Lyon, ferner die Addresse des Lagers von Man-
nen von den in Reval verlegten Land» undSee» treuil, die vom General Ney unterschrieben 
truppen, ohne ein einziges Kommando auS« ist. „Empfangen S ie , Erster Consul, heißt 
zunehmen, einem M e n einen Rubel zu geben. eS unter andirn darin, die Kaiserkrone, die 
H a p s a l , vom r i . M a y . Ihnen zo Millionen Menschen anbieten. Carl 
Se. K a i f e r l . M a j e s t a t haben beyFort» - derGroße, der größte aller unsrer Könige, er» 
sehung I h r e r Reise aus Reval, in Baltisch» hielt sie vormals aus den Händen des Siegs. 
Por t die Mittagstafel einzunehmen geruhet, Empfangen Sie selbige jetzt unter noch glor». 
und sind um 11 Uhr AbendS glücklich in der reichern Ansprüchen auS den Händen derDank» 
S tad t Hapsal zum Nachtlager angekommen» barkeit." — Noch enthält der Moniteur die 
Den i s . May . .Diesen Morgen um 9 Uhr Addresse der ersten Dragoner Division zu. 
geruheten S e. j es tä t dem Exerzitio des AmienS, unterzeichnet vom DivisionS»Gene-
hier stehenden Bataillons vom S t . PeterSbur» ral Klein »c< „E in B l u t oder Geschlecht, heißt 
glschen Grenadierregiment beyzuwohnen, und eS unter ändern darin, welches durch unsterb-
den Kommandeur dieses Batail lons, Major liche Thaten berühmt geworden, ist der erste 
Löwen, so auch den Major Baron Rosen, zu Anspruch auf den wahren Adel. Die Konsti» 
Rit tern vom S t . Annen Orden zter Klasse zu tution deS.Staats muß dte Form erhalten, 
ernennen? auch schenkten Höchst S t e den welche die Vortheile der Monarchie, Aristo» 
von unterm Range einenRubel auf den Mann, cratie und Democrati mit einander vereinigt. 
Mach dem Exerzitio wurden S r . M a j e s t ä t Ohne eine erbliche Regierung würden dieBour» 
die Beamten und die vornehmsten Einwohner bonS vielleicht dereknst die bürgerlichen Zwi» 
der Stadt vorgestellt, worauf Se. K a i s e r l . stiakeiten benutzen und leicht die Theilung Frank« 
M a j e s t ä t nachdem S i e d l e Ueberreste des reichS in Ausführung bringen, wovon unsre 
tn dieser Stadt befindlichen Bischöflichen Feinde bisher träumten te." Eine Deputa» 
Schlosses tn hohen Augenschein genommen hat« tion der iqten Mi l i ta i r» Division, dke der Ve-
ten, um 12 Uhr Vormittags I h r e weitere Ret» neral DuheSme eommandirt und welche dem 
se antraten und glücklich auf dem Guthe Wer» ersten Consnl den Wunsch der erblichen Kaiser« 
der zum Nachtlager ankamen. würde ausgedrückt, hat auch bey Madame Bo» 
> > naparte Audienz gehabt. — Dte Etnwohner 
P a r t s , vom y. May . »on Gap schreiben, daß man sich jetzt in den 
M a n vermuthet daß die Salbung deS Kai» Fall setzen müsse, daS von dem ersten Consul 
serS der Franzosen am 14. I u l i t in der Haupt» zu sagen, was man sonst von dem Chef der 
kirche zu Notre Dame durch den Päbstlichen Monarchie sagte, nämlich: „Der König stirbt 
Legaten Caprara vor sich geht. ytcht," (le Ä v i ne ^,as.) 
Heute ist Herr von Baykoff als Rußischer L o n d o n , vom 8. May. 
Courier von S t . Petersburg hier eingetroFei^. An Herrn Pi t t war ain Montage eineBoth» 
schaft des Königs durch den Lordkanzler gesandt 
worden, worauf dieser die Unterhandlungen 
mit dem Lordkanzler anfieng. An Herrn Fop 
ist keine Bothschast gesandt und mit Herrn 
P i t t wird die Einrichtung des neuen Ministe» 
riumS besonders arrangirt. Herr Fop und 
Lord Grenville sollen sich schmeicheln, ersterer 
alS^StaatSseeretair für das in »und letzterer 
für das ausländische Departement angestellt 
zu werden. Allein dieö hängt erst von der 
Entscheidung des Königs ab. DaS ganze Ge« 
heimniß von der Opposition, die gegen Herrn 
Addington entstanden und von den bevorste-
henden Veränderungen, liegt, wie unsre B l ä k 
ter sagen, in den drey Worten: S r . Maje-
stat KrankheitSzustand. 
Unsre Blätter sprechen von einem Allianz» 
Tractat, der nächstens zwischen England und 
Rußland werde geschlossen werden. 
Die sogenannte Stein »Expedition soll nun 
ganz aufgegeben seyn. 
Der Antheil, den General Lake von dem 
gediegenen Golde erhält, welches man bloß in 
der Mahratten» Festung Agra gefunden, be» 
trägt zöooo Pf . Sterl . Jeder Capitain, der 
der Einnahme der Stadt beywohnte, erhält 
2000 Pf . Sterl . 
W i e n , vom zten May . 
Vorgestern ist hier ein Officier von der Franz. 
Consulargarde angekommen, dessen Depeschen 
sich auf die neue Kaiserwürde beziehen und 
auch wichtige Vorschläge enthalten sollen. 
W i e n , vom y. May. 
Vor Z Tagen ist der Baron von Waßielzk» 
kow auS S t . Petersburg als Couuer in Wien 
eingetroffen, durch welchen der Rußische Bot» 
schafter, Graf Rasumowsky, unter andern 
auch den Auftrag erhalten hat, für den ver-
storbenen Herzog von Enghien die Trauer auf 
7 Tage anzulegen, welches derselbe nebst allen 
GesandtschaflSpersonen und den hier befindli-
che »^Russen bereits gethan hat. 
Den emigrirten Franzosen in den Kaiferl. 
Erblandcn ist der Ludwigs »Orden zu tragen 
untersagt worden. 
Se.^ Königl. Preußische Majestät haben den 
Kaiser!. Hofräth und Bibliothekar Mül ler , wel» 
cher sich durch seine Gelehrsamkeit als Schrift« 
steller bekannt gemacht hat, zu Ihrem Gehe!» 
menrath ernannt und die Llcademie der Wis» 
senschaften in Berlin hat ihn mit S i t ; und 
Stimme in ihre Gesellschaft ausgenommen, 
ln welcher Hinsicht derselbe um die Entlassung 
auS Kaiserl. Diensten angesucht hat. Bey die-
ser Veränderung wird die gelehrte Welt auf 
die baldige Fortsetzung seiner angefangenen 
Schweitzergeschichte rechnen dürfen. 
V e n e d i g , vom 2. May. 
Man spricht von einer Reise des PabsteS 
nach Frankreich. 
Lucian Bonaparte passirte am 21. Apr i l 
durch Genua vorerst nach Rom. Wie es heißt, 
wird er die Regierung von Pa^ma und Pia» 
cenza übernehmen, die jetzt als ein Französ« 
Departement administrirt werden. 
M a i n z , vom 7. May . 
Von Straßburg kam hier ein Courier mit 
der Nachricht an, daß vorgestern derTelegraph 
den Senats . Beysall wegen der Kaiserwürde 
von Bonaparte und deren Erblichkeit in seiner 
Familie dort überschrieben habe. Der. Donner 
der Kanonen verkündigte sogleich diese frohe 
Begebenheit von den Wällen der Festungen am 
Rhein. Am 14. Ju l i i wird dieKrönung seyn. 
V 0 m M a y n , vom is . May. 
Der König von Schweden hat dem Schau» 
fpieler Hochkirch, Verfasser des Schauspiels: 
Gustav Adolph oder der Sieg bey Lützen, ein 
ansehnliches Geschenk ertheilt. 
Oeffentliche Blätter erneuern das-Gerücht, 
daß bey Gelegenheit der Königl.' Preußischen 
Revüe zu Mockerau dle zu Anfange deö J u l i i 
seyn soll, eine Zusammenkunft zwischen S?. 
Rußisch Kaiserl. und Königs Preußischen Ma» 
jestät werde gehalten werden. . -
Während einige dem Senator Lucian Bo-
naparte die Regierung von Parma.und Pia» 
cenza bestimmen, Ilassen ihn andere zum Stat t -
halter deS Königs derLombardey designirt seyn^ 
S t r e l i y , dt'n 2Z. April. 
Hier ist folgende Verordnung erschienen: 
„Von Gotteö Gnaden Carl, Herzog zu 
Mecklenburg tc. Da eS Unser gn ädigster Wille 
ist, daß der an einigen Orten in Unfern Lan-
den bisher noch erhobene Juden»Leibzoll hin« 
führo ganzlich aufhören, mithin von keinem 
Juden weiter gefordert und genommen wer-
den soll, so haben sammtliche Unsre Zotlbe» 
diente, auch sonst jedermänniglich sich hiernach 
unterthanigst zu achten. Äatum NeustreliS, 
den 18. April 1824. 
( ^ . -5.) C a r l , Herzog zu Mecklenburg. 
A. L. Scip. 
. (Hierbey eine Beylage.). 
B e y l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nro.4l. 
H a m b u r g , vom' ig . May. fultirenden Unannehmlichkeiten sich selbst bey» 
Von der hiesigen Rußifch'Kaiferl. Gesandt» zumessen haben werden. Dorpat, am sisten 
schaft ist, so wie von andern hier befindlichen M a y 1804. 
Russen, die Trauer wegen deS Herzogs von D r . D . G. B a l k . 
Enghien auf 7 und von der, hiesigen Königl. d. Z. Rekt. der Kaiferl. Univers, zu Dorpat. 
Schwedischen Gesandtschaft auf 8 Tage ange» . H . Frisch, Sekretair. 1 
legt worden. - Da dke Kaiserl. Universität zu Dorpat im 
B r e s l a u , vonvy. May . künftigen Jahre abermals s.cxxz,ooc) Ziegel zu 
Eine der vornehmsten^jüdischen Familien, der ihren Bauten nöthig haben wird, die im näch» 
Königl. Hos Agent, Kaufmann und dermalige sten Winter abzuliefern sind; fo werden Alle, 
Eigenthümer des unter der F i rma: Gebrüder die deshalb Contrakte mit derselben abfchliessen 
Kuh, hier befindlichen HandlungShaufeS, H r . wollen, desmittelst ersucht, sich sobald, als 
Christian Daniel Kuh, dessen Gat t in , drey möglich, bey dem Universitätsbaudirector, Hrn. 
Kinder, Schwager, Heinrich August Fischer, Hofrath und Professor K r a u s e , zu melden 
und die Braut desselben, wurden gestern durch und das Weitere zu verabreden. Dorpat, den 
die heil. Taufe in die Christ!. Kirche aufgenom» sisten May 1804. 
men. Die Täufhandlung wurde vom Herrn D r . D . G. B a l k . 
Sub»Senior Fischer verrichtet. d. Z. Rekt. der Kaiserl. Univers, zu Dorpat. 
G ö t t i n g e n , vom 14. May . Hehn, Oeconom. Secret. l 
Der Prof. Hoffmann zu Göttingen ist noch D a bey der Stadt Dorpat auf StadtS» 
vor seiner Abreife von Göttingen als Hofrath Srun'd' für daö Revalsche Muequetier-Regk» 
Direktor deö neuen botanischen Gartens ment ein Lazareth von Holz erbauet werden soll, 
zu'Moskau "von S r . Rußisck Kaiserl. Maje» so haben diejenigen, die diesen Bau unter eige» 
fiätz Alexander dem Ersten, mit einem sehr ner Herbeyschaffung der dazu erforderlichen , 
kostbaren brillantnen Ring beschenkt worden. Materialien und Handlanger gegen die podrä» 
^ - ^—- dirte Summe zu übernehmen gesonnen sind, 
B e k a n n t m a c h u n g e n . - sich deshalb zu dem dazu auf den Josten Junik, 
Da die Baukommission Er. Kayserl.. Unk» gten.und .-zten Ju l i i a. c..angesetzten Torg und 
versität zu Dorpat ossiciel angezeigt hat, daß Peretorg in meinem Hause allhier zu melden 
sich neulich auf der Krone deS Walles zwey und daselbst ihren Bot und Ueberbot zu ver« 
Personen zu Pferde hätten sehen lassen, wo» lautbaren.. Der Riß zu dem Gebäude ist in» 
durch nicht nur die offenbar zum Vergnügen deß bey dem Herrn Kirchen-Notären A n d e r s 
deS Publikums angelegten Pflanzungen, son» zu inspiciren. Dorpat, den iZten May 1804. 
dern auch sogar wegen Enge deS WegeS man- von P i s t o h l k o r S , 
che auf denselben lustwandelnden Fußgänger, - Landratb und Ober-Kirckenvorsteher 
vorzüglich schwächliche Alte, Kinder und Kran» deö Dörptschen KreiseS. 
ke, da diese nicht schnell und sicher aüözuwei- Da kch durch eine anhaltende auszehrende 
chen im Stande sind, beschädigtwerden können; Krankheit ganz entkräftet und außer Stand 
so sind deshalb die gemessensten Befehle ertheilt, bin, fernerhin für mich und meine Familie 
diesem unerlaubten und nicht nur die Freude . Brod zu verdienen: so hat sich ein guter Ge» 
deö Publikums, sondern auch daS Interesse der selle entschlossen, mir treulich zur Hand zu ge« 
hohen Krone beeinträchtigenden Begannen zu , hen und mein Werk vorzustehen. Er empfiehlt 
steuern. Alle akademische und außerakademk» sich sonach Einem resp. Adel und geehrten Pu« 
sche Einwohner der Stadt werden daher ersucht, blikum und bittet um gütigen Zuspruch, mit 
fich jedes Reitens auf den Wallgängen zu ent» der Versicherung, alle bey mir gemachte Be-
halten, widrigenfalls sie die daraus für sie re» stellungen mit aller Treue auf das promteste 
und billigste zu besorgen. M e i n e A u d e i s t un« 
ter der Behausung des Herrn Landrathts von 
Baranoff , am großen Markt . 
J H . Petsch. 
Klempnermeister. 
I n der Behausung des Kaufmanns Hrn . 
Hennigson, in der S t . Petersburgischen Vor-, 
stadt, wohnt ein honnetes Fsauenzimmer, wel» 
che Wasche und Näharbeiten für den billigsten 
Preis zu besorgen verspricht. Ste empfiehlt 
sich in dieser Absicht dem hiesigen Publikum. 
Eö ist mir mein Junge, Namens A n d r u S, 
genannt A d o , Sohn des Arrako Johannes 
abermals am isten M a y d . J . in der Nacht 
muthwilliger Weise entlaufen. 'Er ist auS dem 
Dor feMor fe l , im Pernauschen Kreise und Hel» 
Wetschen Kirchspiel, gebürtig, ist klein von 
Wuchs, bat blondes, dünnes, nichtganz kurz 
über der St i rne abgeschnittenes und in einen 
Zopf tragendes Haar , hat hellgraue Augen, 
eine gelbliche Gesichtsfarbe und eine versteckte 
Aussicht. Bey seiner Entweichpng hat er an 
Kleidungsstücken mit sich genommen, einen 
grün und weiß gekieperten (segeltuchenen und 
einen schwarzen Wattmannen Sur tou t , ein 
Kamisol mit Ermel zum überknöpfen, von 
Aschgrauer Farbe und mit gelben gravirten 
Knöpfen, gelbe lederne Beinkleider, weiße 
Zwirn» und fchwarze wollene Strümpfe, Stie» 
feln, Pasteln, einen neuen runden schwarzen 
Huth tc. Wer diesen muthwill ig entlaufenen 
Menschen entweder zur gerichtlichen Verhaf» 
tung oder an mich in Dorpat abliefert, hat 
außer den Unkosten eine angemessene Beloh* 
nung zu erwarten, 
s Haerring. 
Ein ln der Nahe von Dorpat wohnender 
Revisor wünscht einen Gehülfen zu haben. 
Sol l te sich ein solcher finden, so hat er sich tn 
der Expedition dieser Zeitung zu melden. 2 
Bey dem Schneidermeister Redlin, dem 
Hotel deS Herrn Baron von Vietinghoff ge» 
genüber, ist ein Zimmer, so wie auch Stall» 
räum zu 4 Pferde zu vermiethen. 2 
Auf dem Gute Carlowa steht etn vterjähri» 
ger Bolle von holländischer Race und vorzüg» 
licher Schönheit zum Verkauf. Den Preis 
erfährt man von den Disponenten daselbst, 
Eine Neil'ebritfchka steht zum Verkauf bey 
dem Sattlermeister Herrn Holzmann, in der 
PeterSb. Vorstadt, für 40 Rubel. z 
Bürgermeister und Rath der Kaiserlichen 
Stadt Werro fügen hiemit zu wissen, daß der 
Herr Sindicus Carl Auguji Roth, das zur 
Coneursmasse deS Georg Friedrich Lohrentz ge« 
zogene im Plan der Stadt Werro sub Nr . 48. 
bezeichnete hölzerne Wohngebäude sammt allen 
übrigen zu dem Bauplatze gehörigen Apperti» 
nentien, insbesondere mit dem Pfandrecht an 
daS dem Tischler Rais gehörige Stück Gar-
tenland /uS ü«/?a für die Meistboths» 
Summe von 40O Rubel Bco. Assig. erstanden, 
und nach geschehener Berichtigung der gefehlt» 
chen Poschlinen um die Proklamation deS Kaufs 
angefuchet hat. 
Diesem Gesuch hat der Werrosche Stadt-
magistrat deferirt, und werden demnach alle 
diejenigen, welche an sdas obenbezeichnete 
Wobngebäude und waö dazu gehörig, Ansprü» 
che zu haben vermeinen» hiedurch aufAefordert, 
ihre vermeinten Rechte tn der präklusiven Frist 
von einem Jahre und sechö Wochen allhker zu 
dociren und geltend zu machen, nach Ablauf 
dteser Zeit aber gewärtiget zu seyn, daß nie-
mand weiter gehört, sondern daö gekaufte mi t 
Jnbegrif deö Pfandrechts, an daö RasSfche 
Gartenland dem Herrn SyndiruS Roth wird 
adjudiciret werden. Werro Rathhauö den 
M a y 18P4. Canzefitst N . Schweder. 
A b r e i s e n d e . 
D a tch tn z Wochen mit meinen Sohn und 
meinen Bedienten Friedertch Aßman, auö Kö-
nigsberg in Preußen gebürtig, nach Königs» 
herg reife, und letzterer dafelbst bleibt; so for? 
here ich alle, die eine Forderung zu machen glau-
ben, hiemit auf, sich in dteser Zeitz» melden, 
da nachher keine Forderung mebrangenommen 
undbezahltwird» Dorpat, den 2- . M a y 1804. 
J f e n f l a m . U 
D u r c h p a s s i r t e Re isende . 
Den i y . M a y . Herr Collegiensekretär Schrö-
der, von S t . PeterSb. nach Grodno^ 
Herr Collegienrath Hamu, von Wi lna, ' 
nach S t . Petersburg. 
Den sosten. Herr Hofrath Hamikoff, von 
S r . Petersburg, nach Polangen. Herr 
Generalmajor und Ritter von Anrep, v̂  
S t . Petersb., nach Odessa. Herr Obrister 
Tuhkoff, von M i t a u , nach S t . PeterSb. 
D ö r p t 
Z e i -
f e S e 
t « « g . 
Ho. 42. 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Mittwoch, den 251««» May 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom »0. May . 
Auf S r. K a i ser l . M a j estä t , dem dkrk-
gkrenden Senat von dem Herrn wirklichen 
Gehetmerath, Minister deö Innern und Ritter 
Grafen Viktor Pawlowitsch Kotschubei bekannt 
gemachte, Allerhöchst namentliche Ukasen, und 
zwar vom verwichenen lyten April, ist aufVor-
siellung deö KriegSgouverneurS von Riga, Ge-
nerals von der Infanterie Grafen Buxhöfden, 
der oberste Bürgermeister beym Stadtmagistrat 
zu Riga, Kollegienassessor Iannau, der seit 
dem Jahre 1776 verschiedene Stadt - und Krön-
Posten bekleidet, und jetzt bey der Organisation 
der Gottgefälligen Stiftungen in Riga beson-
ders mitgewirkt hat, für seinen ausgezeichne-
ten Dienst zum Hofrath befördert; vom 28sten, 
der lm Litthauischen Gouvernement im Kreise 
Grodno stehende Doktor Tiefenbach zum Hof-
rath erhoben; der bey der Mediko-Chirurgischen 
Akademie zu S t . Petersburg stehende extraor-
dinaioe Professor Engel zum Hofrath erhoben. 
» 
Unterlegung an S e . K a t s e r l . M a j e s t ä t 
vom Minister der innern Angelegenheiten, 
im Original von S r . Ka isers . M a j e s t a t 
Hdchsteigenhändig gezeichnet: ES sey dem 
also, A lexander . St. Petersburg, 
den isten Apr i l 1804. 
Bey Herausgabe verschiedener sich auf dte 
Kolonisten beziehender Einrichtungen, hat dte 
Regierung größtentheils nur diejenigen Nie-
derlassungen vor Augen gehabt, die mit Hülfe 
der Krone auf den Ländereyen derselben gesche-
hen sind. ES ist ketne genaue Verordnung auf 
den Fal l gemacht worden, wenn dte Gutsbe-
sitzer wünschen sollten, auöländische.Kolonistetk 
auf ihren Ländereyen aufzunehmen. 
Unterdessen äußern mehrere Gutsbesitzer 
hierzu ihren Wunsch und werden ihn wahrschein-
lich auch künfttg äußern. Dteferwegen tst eS 
nöthtg zuvor festzusetzen, welche Rechte und 
Vortheile den Kolonisten überlassen werden 
müssen, dke auS dem Auslände kommen, um 
sich auf Gutöherrlichen Ländereyen niederzu-
lassen. 
Wenn man sich an dte allgemeinen Regeln 
wegen der Kolonien, die sich auf Kronlände-
reyen niederlassen, und an dte Kraft deö de» 
Gouverneurs der Grenz Gouvernements gege-
benen UkaseS vom y. May 1802 hält, fo können 
dte Rechte und Vortheile für die Kolonisten, dle 
sich aufGutöherrlichen Ländereyen niederlassen, 
tn Folgendem eingeschlossen werden: 
1. Die Kolonisten, die sich auf Gutöherr» 
lichen Ländereyen niederlassen/ müssen nach 
Grundlage deö Manifestes vom Jahre 176z 
Freyheit der Religion genießen und während 
ihreö ganzen Aufenthalts >n Rußland vom Mi» 
litair» und Civildienst ausgeschlossen seyn, eS 
müßte dann jemand von ihnen dieö freywillig 
wünschen. 
2. Um den Gutsbesitzern mehr Bequemlich-
keit und Vortheile bey dieser Art der Nieder» 
lassung zu verschaffen , so muß die allgemeine 
Reg.1 wegen der iviährigen Besreyung von 
allen Abgaben für. die Krön.Kolonisten, auch 
auf dte Kolonisten ausgedehnt werden, die sich 
auf GutSherrlichen Ländereien niedergelassen 
haben, wobey festzusetzen tst, daß nach Ablauf 
dieser Frist, die Gutsbesitzer die gewöhnlichen 
Abgaben für dieselben an die Kröne entrichten 
müssen, welche die GutSherrlichen Bauern be« 
zahlen. 
s. Die Land »Verpflichtungen müssen die 
Kolonisten von Ihrer Niederlassung an, in 
gleichem Maaße mit den übrigen Landleuten 
deö Gouvernements tragen, in welchem sie sich 
niedergelassen haben. 
: 4. Die Kolonisten, die aufGuthöherrlichen 
Ländereyen angesiedelt sind, dürfen niemanden 
gerichtlich zugeschrieben werden, und ob sie 
gleich bey der Revision auf den Ländereyen an« 
gezeigt werden, auf denen sie sich niedergelas-
sen haben, fo verlieren sie doch thre Rechte ket» 
neswegeö, und keine Gerichts »Instanz kann 
.eine persönliche gerichtliche Verschreibung der» 
selben vollziehen. 
» L. Die GuthSbesitzer können mit den Kolo-
nisten über die Verpflichtungen derselben auf 
bestimmte Jahre Abrede treffen und sie in die 
Gerichts »Instanzen vorzeigen, damit sie da» 
selbst eingeschrieben und tn nöthigen Fällen die 
Streitigkeiten nach den Verordnungen über 
Kontrakte entschieden werden. 
b. Die Kolonisten können, nach Erfüllung 
der getroffenen Abrede mit dem Gutsbesitzer, 
vön einem GuthSbesitzer zum andern übergehen. 
7. Auf diese allgemeinen Grundlagen wird 
es nicht nur allen Gutsbesitzern erlaubt, Kolo-
nisten aufzunehmen, sondern sie können solche 
auch auS dem Auslände verschreiben, und sie 
nach ihrer beiderseitigen und freywilligen Ein» 
willtgung in die Bedingungen zu denVerpflich» 
tungen und der Arbeit, auf GutSherrlichen 
Ländereien ansiedeln. 
. DaS Original tst unterzeichnet: 
Gra f V i k t o r Kotschubei. 
D i rek tor Ka r l Habl iz. 
Chef der Abthe i lung Niko la i . 
Shulkowökj t . 
Gesetze. 
I m Jahre 1726 am tsien Iunii wurde dem Se-
nat ein beherzigender UkaS gegeben/ die angefertig-
ten Artikel des neuen Aodex anzuhören und sie sodann 
zur Revision in den obern geheimen Ronseil ein-
zureichen, der in demselben Jahre Befehl ertheilte, 
jwey Personen aus dem geistlichen, dem Civil-, dem 
Militair - und dem AaufmannSstande zur Redaktion 
des neuen Kodex zu ernennen. 
Die Regierung, die keine Fortschritte in dieser 
Sache sah, gebrauchte ein neues Mittel zur Vervoll-
kommnung derselben (*), welches darin bestand, daß 
in jedem Gouvernement, ausgenommen das St. Pe-
tersburgische, das Liesiändische und Ehstländifche, 
fünf in den Gesetzen erfahrne Personen aus dem Ade» 
gewählt, nach-Moskwa geschickt und ihnen daselbst 
sie Redaktion des neuen Rodex übertragen werden 
sollte. Die vom Adel gewählten Personen kamen 
bald i« Moskwa an; allein noch ehe ste zur Sache 
»hrcs 
VeM «svuvrnlrntrn» uvzu»UM», «nv 
Ranzlei des Senats den Befehl, unter den Verfü-
gungen der dazu ernannten zwey Senatoren, wie 
zuvor an der Vergleichung deSÄodex zu arbeiten und 
sich insonderheit mit dem Fache der .Guterangele-
genheiten und den Instruktionen in Rücksicht des öf-
fentlichen Registers der Erbleute, und in der Folge 
auch mit dem gerichtlichen Fache zu beschäftigen. 
Alle diese Maaßregeln endiaten sich endlich im Sep-
tember 1766 durch einen Beschluß vom Senat, durch 
welchen verordnet ward: den durch die Redaktion an-
gefangenen Hodex an einen derObersekrctairs des Se-
nats zur Prufung und zur Unterlegyng an den diri-
girenden Senat abzugeben. Natürlich konnte ein 
solcher Auftrag nicht mit Erfolg vollzogen werden 
und mußte bald in Vergessenheit gerathen. Die un-
auSgearbeitetcn und von dem Senat nicht bestätigten 
Fragmente so anhaltender Arbeiten, die sich in den 
Senats-Archiven befinden, dienen bloß zum Denk-
male der Aufmerksamkeit, welche die Regierung zu-
weilen weniger, zuweilen mehr auf die Verbesserung 
der Gesetze und zugleich auf die Schwierigkeiten der 
Maaßregeln selbst gerichtet hat, die zu diesem Zwecke 
waren genommen worden. 
Die Raiser in Elisabeth erneuerte die Ab-
sicht Ihres Großen Vaters durch die Errichtung ei-
(*) Ukasen vom 44. May und 12. Huni» 172s. 
(**) UkaS vom to. Dec. 1730. 
ner Sesöndern Rommission beym Senat zur Prufung 
sowohl des Rodex selbst, als auch der zur Ergänzung 
desselben gegebenen Ukasen. Diese Kommission be-
stand aus acht' Mitgliedern, die aus verschiedenen 
Gerichtsstellen zu derselben kommandirt waren; je-
doch war für die Kommission keine besondere Verord-
nung erlassen. Zu dieser Zeit sah die Regierung ver-
muthlich zum erstenmal die Nothwendigkeit ein, zu-
vor einen Plan für den neuen Rodex anzufertigen, 
und erst alsdann zur Redaktion desselben zu schreiten. 
Ein solcher Plan wurde, obgleich übrigens sehr un-
vollständig , in dieser Nommission angefertigt, vom 
Senat geprüft und bestätigt, und in alle Aollegien, 
Romtoire und Ranzleyen gesandt, damit jede dieser 
Instanzen, nach Zusammennehmung.aller bestehen-
den Verordnungen in den zu ihnen gehörigen Sachen, 
einen UkaS in Punkten anfertigen und in den Senat 
einreichen möge. 
I n der Folge der Zeit wurden von den vorgestell-
ten Theilen des Rodex das Justiz- und Rriminalwe-
fen im Senat geprüft und I h r e r Raiserl ich en 
Majestät unterlegt, aber ohne Allerhöchste Bestä-
tigung wieder zurückgegeben. 
Unterdeß wurden aufs neue (*) in allen Gouver-
nements, außer in den mit Rußland neu vereinigten, 
und außer den Gouvernements Sibiriens, Astrachan 
und Riew, aus den Staab-und Oberoffieiers zu 
zwey, und aus den Kaufleuten zu einem Deputirten, 
zur Anhörung des neu abzufassenden Röder gewählt; 
da derselbe aber nicht zu Ende gebracht ward, so wur-
den diese Beamten wieder abgelassen. 
- Feyerliche Eröffnung der Aommission zur Ver-
jüng des Projekts für den neuen Kodex. 
Ekater ina i i , nachdem Sie das BeginnenJH-
rer Allerdurchlauchtigsten Vorfahren in Erwägung 
gezogen und die vorzüglichsten Gegenverhaltnisse und 
Grundlagen der Gesetzgebung aufgefunden hatte, 
nahm sich ernstlich vor, ein festes und dem Wohl des 
Reichs entsprechendes Gesetzbuch anzuordnen. „ I n 
den ersten drey Jahren Manifest vom Dec. 1766) 
haben Wir erfahren, daß in mehrern Fällen der 
Mangel an Geseke, in andern hingegen die große 
Zahl derselben, die zu verschiedenen Zeiten emanirt 
worden, eben so auch der unvollkommene Unterschied 
zwischen den unveränderlichen und den einstweiliaen 
Gesetzen eine große Verwirrung im Gericht und der 
Rechtspflege, und folglich auch bey der Justiz ver-
ursacht, und betonders, daß durch die Länge der 
Jeit und durch die öftern Veränderungen der Sinn, 
,n welchem die vorigen bürgerlichen Gesetze abgefaßt 
worden, jetzt von mehrern gar nicht verstanden wird; 
uberdem haben auch leidenschaftliche Auslegungen öf-
ters den geraden Sinn mehrerer Gesetze verdunkelt, 
auch bat die Verschiedenheit der damaligen Zeiten 
und Gebrauche, die mit den jetzigen gar nicht über-
einkommen/ die Schwierigkeiten noch vermehrt." 
Diese Erwägungen und der Ihrem Herzen so eigner 
Wunsch, M r Volk so glücklich und zufrieden zu se-
hen, als sich das Gluck und die Zufriedenheit der 
(*) Ukas vom September ' 
Menschen hienieden nur erstrecken kann, waren dke 
bewegenden Ursachen des ausgezeichneten und in den 
AnnaleN des Russischen Reichs unvergeßlichen Schrit-
tes Ekaterina der Großen. 
Nachdem zufolge des Allerhöchsten Manifestes aus 
den hohern Gerichrs-Jnstanzen, aus den Gouverne-
ments, den angesehensten Städten und allen Socie-
täten die Deputirten gewählt und dieselben in Mos-
kwa angekammen waren, erfolgte ich dieser Residenz 
am 30. Julii 1767 die feyerliche Eröffnung der Aom-
mission zur Verfassung des Projekts für den neuen 
Rodex. An diesem merkwürdigen Tage erhielten die 
Deputirten AuszeichnungS-Jnsignien ihrer Würde> 
die mit den bekannten Privilegien verbunden waren, 
so auch die Form der Verwaltung und die Instruk-
t ion, die unschätzbare Frucht Ihres tiefen Nach-
denkens und der Kenntnisse in der Gesetzgebung. 
Die Bildung und Einteilung einer Kommission 
nach Grundlage der VerwaltunqSform der Kommission 
vom 30. Julii 1767. 
Diese Kommission wurde auf folgende Art gebil-
det: die Vereinigung aller ihrer Mitglieder unter 
dem Präsidio des Generalproeureurs und des Mar-
schalls der Deputirten hatte die Benennung der Gro-
ßen Deputirten-Versammlung. DieFunk-
tion derselben bestand in Ernennuna specieller Kom-
missionen und kn Erwählung der Glieder für diesel-
ben aus der Zabl der Deputirten, . in Revision der 
Plane, der Projekte und Reglements, die von diesen 
Kommijstonen eingereicht wurden, und in Vorstel-
lung der Unterlesungen an die Kaiserliche Ma» 
jestat in Sachen, die auf die Gesetzgebung Bezug 
hatten. 
D i e Allerhöchst bestätigten speeiel le« 
Kommissionen sind folaende: 
Die Erste ist.die Direktions-Kommissiot^ 
die zurAufsicht über die Arbeiten der übrigen speeiel-
len Kommissionen, zur AnHaltung derselben zur Thä-
tigkeit, und zur Untersuchung der Plane und derje-
nigen Theile des Projekts für den Kodex niedergesetzt 
war, die.von jenen eingeschickt wurden, ob ste auch 
wirklich ubereinstimmend mtt derJnstruktion wäre» 
und ob sie die Erhaltung der Integrität des Reichs 
durch Sittsamkeit allgemeine Wohlfahrt 
und durch menschenliebende Gesetze zu« 
Augenmerk hätten. Nach einer solchen Vergleichuna 
war es besohlen diese Papiere zur Prufung in die all-
gemeine Deputirten-Versammlung einzureichen. Die 
DirektionS-Kommission befand sich, eben so wie die 
große Deputirten-Versammlung, unter dem Präst-
dio des Generalproeureurs und des Marschalls der 
Deputirten, und konnte, so wie alle übrigen speeiel-
len Kommissionen, nicht über fünf Glieder haben. 
Die Zweite, die ExpeditionS-Kommissio» 
war verpflichtet, die Sätze der übrigen Kommissio-
nen nach den Regeln der Sprache und des Styls zu 
schreiben, ohne das Wesentliche der Sache selbst zu 
Andern, jedoch mit Anmerkung der Widerspruche, 
wenn welche gefunden wurden. 
Die Dritte, die Kommisston zur Ausein-
andersetzung der Instruktionen für dje 
Deputir ten, mußte aus den Reglements, die von 
den speeiellen Kommissionen eingeschickt wurden, zur 
Erläuterung Ihres Inhalts Extrakte ziehen, sie oer 
allgemeinen Deputirten - Versammlung vorlegen und 
sie sodann mit Anmerkungen in die Direktionskom-
mission zurücksenden. . ^ 
Die Zahl der übrigen eigentlichen speeiellen Kom-
missionen erstreckte sich, mit Ausnahme der drey oben-
erwähnten, auf 15 (*). Von diesen waren 11 
für das allgemeine Recht, oder zur Festsetzung 
der allgemeinen/ zur Erhaltung der I n -
tegr i tät , der guten Ordnung u.nd der 
Ruhe desReichs unumgänglich nothigen 
Gebräuche, alS: . . ^ 
Die Kommission «ber die Ordnung des Reichs 
Kraft des allgemeinen Rechtes. 
2. Die Kommission über die Städte. 
3. Die Geistlich - Bürgerliche Kommission. 
. 4. Die Kommission über die Jystiz uverhaupj 
s. Dke Kommission zur Verhütung der Wider-
spruche zwischen den Militair- und Civil-Gesetzen. 
- 6. Die Kommission über die Ordnungspflege. 
7. Die Kommission über.die Schulanstalten und 
über die einer Fürsorge.Benothigten. 
8. Die Kommission über die Posten und HoSpizien. 
9. Die Kommission «ber die Vermehrung, des 
Volks, des Ackerbaus, der HauSwrrthscbaft, über 
die Ansiedelung, die Handwerke, Geschicklichkeiten 
«nd Gewerbe. . . .. . . 
tv. Die Kommission über den Bergbau, über, die 
Erhaltung und Fortpflanzung der Wälder, und über 
Ken Handel inSgesammt. 
11. Die Kommission zur Untersuchung der Art 
des EinHebens der Steuern »nd der Art der Aus-
gaben. . 
Vier Kommissionen waren für das besondere, oder 
dasjenige Recht, welches alle jene Verord-
nungen und Beschluß- in sich schließt, d,e 
jedem Burger, der mit den übrigen in 
Gesellschaft lebt, sowohl in Rücksicht sei-
ner selbst, als auch in Rücksicht fernes 
Vermögens und seiner Verpflichtungen, 
Nutzen und Sicherheit bringen, nemlich: 
12. Die Kommission über die Reichs-Geschlechter. 
13. Die Kommission über verschiedene sich direkte 
auf Personen beziehende Beschluße. 
14. Die Güter-Kommission. 
15. Die Kommission über die Verpflichtungen. 
Bey einer jeden der oberwähnten Kommissionen 
defand sich zur Betreibung derSachen ein Redakteur, 
der einen Gehttlsen und einige Kanzleybediente hatte. 
Die Zahl aller belief sich auf 128 Personen. 
(*) Entwurf zur Beendigung der Kommission vom 
S. April 1768. 
(Die Fortsetzung künftig.) 
A r e n s b u r g , vom iz . May . ' 
Heute Morgen um ü Uhr geruheten S e i n e 
K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t von der bey dem 
Gute Werder befindlichen Anfahrt, von wo ein 
Packetboot nach den Inseln Moon und Oesel 
geht, da das Wasser seicht war, auf elner 
Schaluppe sich nach dem mlt einer Br igg auS 
Reval angekommenen Kutter zu begeben, und 
auf demselben I h r e wettere Reise, so lange 
eS die Fluth des Meeres erlaubte, unter Se» 
gel fortzusetzen; hernach begaben S e . M a j e » 
stär sich wieder auf dle Schaluppe, stiegen auf 
der Insel Moon anö Land, fuhren auf Drosh-
ten bis zum andern Ufer der Meerenge, sehten 
von dort wieder auf der Schaluppe nach der I n « 
sel Oesel über, und kamen um 7 Uhr Abend5 
glücklich hier in Arenöburg an. 
AbendS beehrten S e i n - M a j e s t ä t auf et« 
ne kurze Zeit mit H b c h s t I h r e r Gegenwart 
den vom Adel veranstalteten Bal l , welcher, da 
sich der sämmtliche Adel der Insel Oesel und 
der herumliegenden Gegenden beyderley Ge» 
schlechtS auf demselben eingefunden hatte, äu» 
ßerst zahlreich war. 
P a r i s , den Zten M a y . 
Eine außerordentliche Menge erfüllte den 
sten d. dte öffentlichen Tribunen und daS In» 
nere deö Saalö, tn welchem daö Tribunat seine 
Sitzungen hält. Die Sitzung wurde um s Uhr 
Nachmittags eröffnet, und derPräsident zeigte 
an, daß, da der Trtbun Carnot der einzige 
wäre, der sich habe einzeichnen lassen, um ge» 
gen dte in Antrag gebrachte Kaiserwürde deö 
ersten Konsuls zu sprechen, er jetzt daö Wort 
habe. Carnot bestieg hierauf die Rednerbühne 
und erklärte: Er werde sich bemühen, in sei-
nen Vortrag eben die Mäßigung zu legen, wel-
che alle vorigen Redner, dte für dte Motion ge-
sprochen , gezeigt hätten. Allen denen, welche 
sein Verfahren übel deuten wollten, überließe 
er die allergenaueste Untersuchung setneö seit 
dem Anfang der Revolution bewiesenen Betra-
gens. Er sey weit davon entfernt, die großen 
Tbaten deö ersten Konsuls und die wichtigen 
Dienste, die er derRepublik geleistet, verklei-
nern zu wollen; er lasse ihm vielmehr jede Ge, 
rechtigkeit wiederfahren. Hätte der erste Kon-
sul den Franzosen auch nur den Civilkodex ge-
geben, so wäre diese einzige Wohlthat schon 
hinreichend, sein Daseyn für immerzu segnen. 
Wie groß aber auch die Wohlthaten seyn möch-
ten, die ein einzelner Bürger seinem Vater-
lande erwiesen habe, so müßte sich dte Natio-
naldankbarkeit immer innerhalb gewisser Grän-
zen halten. Nun kam derRedner aufden Haupt-
punkt und legte die Frage vor: Ob man Bo-
naparte'ö Ruhm nicht zu nahe trete, wenn 
man den Tl tel , den er fo berühmt gemacht habe, BourbonS nothwendig eine neue Dynastie mit 
einen andern unterschieben wolle? Ob eö eine sich führe? Ob die Einführung dieser Dyna» 
Belohnung für ihn sey, wenn man ihm die jlie bey dem allgemeinen Frieden keine Hinder-
Aufopferung der Freyheit anbiete? Ob man nisse verursachen werde? Ob sie von den frem» 
dadurch nicht sein eigenes Werk zerstöre, wenn den Machten werde anerkannt werden, und 
man ihm dle Herrschaft deö nämlichen LandcS ob man, in dem entgegengesetzten Falle, die 
anbiete, dem er eine freye Regierung verspro» Waffen ergreifen, und um eines eitelen Titels 
chen hatte? Er fuhr darauf also for t : Jch wil len, die Sicherheit der Französischen Na» 
habe ehemals gegen daS lebenslängliche Kon» tion aufö Spie l setzen sollte. Für die gegen« 
sulat gesprochen, und werde meinen damaligen wartige Negierung, fügteer hinzu» giebt eS 
Grungsätzen heute nicht entsagen; ich werde nur ein einziges M i t t e l , sich zu konsolidiren: 
immer mit mir selbst einig seyn, aber von dem Gerechtigkeit und anhaltendes Bestrebendie 
Augenblick an, wo dieneueOrdnung derDinge Gunst nicht über daS Talent den Sieg davon 
eingeführt ist, werde ich der Autorität zuerst tragen zu lassen. Dabey aber bin ich weit da» 
Beweise meiner Unterwerfung geben. Mögen von entfernt, eine besondere Anwendung hier» 
alle Mitglieder dieser zahlreichen Versammlung von zu machen, odep,überhaupt einen Tadel 
meinem Beyspiele folgen! Er ging hierauf in auf die Operationen der Regierung zu werfen, 
eine nähere Untersuchung über die etnzufüh» Dergleichen ist meinem Herzen fremd. . Der 
rende Regierungsform über. Nach dem Frie» Schluß der Rede war folgender: Die Freyheit 
den von ÄmkenS, fuhr Carnot fo r t , hätte Bo« wurde also dem Menschen nur gezeigt, damit 
naparte zwischen Republik und Monarchie wäh» er sie nie genießen sollte? Nein, ich kann mich 
len können; aber er hatte geschworen, die er» nicht entschließen, sie für ein leeres Hirnge» 
siere zu vertheidtgen, und den Wunsch Frank» fpinst zu halten, und mein Herz sagt m i r , daß 
reichS zu erfüllen, daS ihm das Depot dersel» ihre Herrschaft leicht ist. UebrigenS bin ich 
ben anvertraut hatte. Heute schlägt man euch sehr bereit, meine persönliche Meinung den 
vor, eine Gewalt, die er bisher verwaltete» zu Interessen meines Vaterlandes aufzuopfern ; 
feinem Eigenthum zu machen. Die Römer meine Achtung gegen das Gesetz wird immer 
waren eifersüchtiger auf die Freyheit, und Ca» unveränderlich seyn, und vor allen Dingen 
milluS, FabiuS und CincinnatuS retteten daö wünsche ich, daß sich unsere Meinungen und 
Vaterland nur , weil sie einer Macht entsag» Gefühle gegen unsern ewigen, unfern unver» 
ten, die ihnen anvertraut war, nachdem sie eö föhnlichen Feind vereinigt zeigen mögen, der 
gerettet hatten. Diese Freyheit aber ging zu jetzt auf die allgemeine Unterdrückung sinnt." 
Grunde, sobald Cäsar die unumschränkte Macht Nachdem nun Carnot noch bestimmt erklärt 
usurpiren wollte.. Carnot führte hierauf daö hatte, daß er gegen den Antrag stimme, tra» 
Beyspiel der vereinigten Staaten an. Der ten mehrere Redner auf, von welchen eS jeder 
neuen Welt , sagte er, wäre eö aufbehalten auf eine Bekämpfung Carnots anlegte. Sehr 
worden, der alten zu zeigen, daß man unter wenige sagten etwas passendes. Am meisten 
dem Regiment der Freyheit leben könne, und zeichnete sich noch Carion Nifaö alö Gegner 
daö wachsende Glück dieses Volks erlaube nicht, aus. Der Bürger Carnot, sagte er, betrach» 
an dieser Wahrheit zu zweifeln. Nach einigen tet die Regierung als den Raub eines DeSpo» 
allgemeinen Bemerkungen machte Carnot noch ten. Wie irrig sind seine Begriffe! Er sagt 
einige besondere. Sol l te, sagte er, die Mei» unö, daß wir zu dem alten Königthum zurück» 
nung einiger öffentlichen Beamten der freye kehren; allein König von Frankreich und Kai» 
Wil le der ganzen Nation feyn? Ist eö mit kei- ser der Franzosen ist sehr verschieden, re. 
nen Nachtheilen verbunden, die entgegengesetzte L o n d o n , vom i i . May . 
Meynung zu offenbaren? Ist die Preßfreyheit Gestern Morgen um Uhr hatte Herr Ad-
nicht in einem so hohen Grade vernichtet, daß dington seine Resignatkons, Audienz bey S r . 
eö nicht mehr gestattet ist, die allerbescheidend» Majestät, tn welcher er die Staatösiegel und 
sttn Einwürfe in die öffentlichen Blätter auf« Schlüssel wieder zurückgab. Der König äußerte 
nehmen zu lassen? Der Redner stellte hierauf sich in den gnädigsten Ausdrücken gegen ihn und 
die Frage unter einen neuen Gesichtspunkt, bezeigte den Wünsch, daß er bey Niederlegung 
Er fragte nämlich t Ob die Vertreibung der feines Postens irgend ein ausgezeichnetes Merk» 
Mahl der besondern dankbaren Achtung seines 
^Aouverainö annehmen möchte. Herr Adding» 
ton aber lehnte alle Ehrenbezeugungen und 
Belohnungen ab. Er hat bloß daS HauS und 
Land in Richmond Park, welches bisher zu sei-
ner Disposition war , als sein künftiges bestän» 
digeS Eigenthum angenommen. Nach Herrn 
Addingtön hatte der Kriegö-Sekretair, Lord 
Hobart, um i i Uhr eine Audienz bey S r . M a -
jestät, in welcher er ebenfalls seinen bisherigen 
Posten niederlegte. 
Gestern Nachmittag empfieng darauf Herr 
P i t t das StaatSsiegel auS den Händen S r . 
Majestät und hat nunmehr feine Stelle als er» 
ster Lord deS Schatzraths und Kanzler der 
Schatzkammer angetreten. > 
Dte übrigen Mitglieder der neuen Admini-
stration sind noch nicht officiell bekannt. 
D a Herr Fox und Lord Grenville nicht tn 
daS neue Ministerium kommen, so ereifern sich 
die OppositionöZeitungen, die ihnen zugethan 
sind , gewaltig über die neue Einrichtung der 
Administration. Der Marquis von Bucking» 
ham, die Grafen CarliSle, Spencer und Fitz» 
William, HerrWindham tc. hatten schon früher 
ein Schreiben an Herrn P i t t gesandt, worin 
sie erklärten, daß sie keinen Theil an elner Ad» 
ministration haben würden, von welcher Herr 
Fox ausgeschlossen wäre. Herr P i t t soll dem 
Könige dle Schwierigkeiten vorgestellt haben, 
welche dle vereinigten Oppositionen darböten ; 
Se . Majestat trugen ihm aber wiederhohlt auf, 
daS neue Ministerium mit Ausschließung deö 
Hrn . Fox zu formiren. DieFoxiten und Gren, 
vil l i ten bieten nun alleö auf, eine starkeOpposi» 
tion gegen Herrn P i t t zu Stande zu bringen 
«nd auch Hrn . Addingtön für sich zu gewinnen. 
Herr Canning, der auch zu den Unzufrtednen 
gehört, ist aufö Land gereiset. 
Am Mittewochen erschienen Se. Majestät, 
unser durch die Güte der Vorsehung völlig wie» 
derhergestellte Monarch, zur Freude der Kat ion 
und der Einwohner von London zum erstenmal 
nach Ihrer Krankheit wieder öffentlich. 
Die Steinversenkungö»Expedition ist völllg 
aufgegeben und die dazu bestimmten Schiffe 
sind nach der Nore zurückgekehrt. 
Am 8ten hielt der Whig-Clubb eine äußerst 
zahlreiche Versammlung. Herr Fox gab sein 
Vergnügen darüber zu erkennen, daß die biö» 
herige Administration entlassen sey, da sie zu 
schwach und für die jetzigen Umstände deö Reichs 
gar nicht geeignet gewesen. Welche Unterstüt-
zung die neue Administration verdienen werde, 
müsse man erwarten. Der Herzog von Bed» 
ford äußerte, daß, wenn Herr Fox schon vor-
mals zum Minister ernannt worden wäre, alleö 
Unglück deö Krlegö nlcht statt gehabt haben 
würde. 
D le letzte Rede, dle Herr Addingtön, ehe 
er am roten resignirte, am Tage vorher im 
Parlement gehalten, hat Hannover und die 
Hannöverschen Truppen betroffen, wovon fol, 
gendeö daö Nähere: 
I ch erneuere, sagte Herr Fox vorgestern im 
Unterhaufe, meinen schon angezeigten Antrag. 
Waö sich lm vorigen Jahre in Rücksicht auf 
Hannover zugetragen hat, muß die Aufmerk-
samkeit deö Hauseö erregt haben. Eine Ver-
schiedenheit der Meynungen findet über diesen 
Gegenstand statt; aber ich betrachte die Besitz-
nehmung deö Hannöverschen als eine Sache 
von großer Wichtigkeit und Bedeutung für dieö 
Land. Der Verlust desselben muß alö ein Na-
tlonal.Unglück angesehen werden, und ich bin 
überzeugt, daß niemand dieö bestreiten wird, 
deöweaen bedarf eö keiner weitern Ausführung; 
aber ich wünsche, dke Aufmerksamkeit deö Hau». 
feö auf dle Frage zu richten, ob und ln wle fern 
man dieses Natlonal-Unglück vermlndern konn-
te, wenn man sich mehr bemüht hätte, einen 
beträchtlichen Theil der Armee, dte sich in dem 
dortigen Gebtet S r . Majestät befand, auö der 
Lage zu retten, zu welcher sie reducirtwar, und 
Se. Majestät in S tand zu setzen, thre Dienste 
während der Fortdauer deö Kriegs zu benutzen. 
H r . Addingtön: I ch stimme der Meynung 
deö Redners völlig bey, daß die Besitznehmung 
deö Hannöverischen ein Natlonal-Unglück sey. 
Wäre es möglich gewesen, dieß Uebel abzuhelfen, 
so hätten die Minister sich dazu jedes Mi t te ls 
bedienen müssen tc. 
L o n d o n , vom 12. M a y . 
Nle lst dke Formlrung elneö Ministeriums 
schwieriger gewesen, als die jetzige. D le Op-
pofftionöblatter sagen, daö neue Mlnlsterlum 
werde bey der so gemischten Zusammensetzung 
desselben noch schwacher seyn, alö daö deöHerrn 
Addingtön, wogegen aber die Ministerialblät-
ter Herrn P i t t kräftig ln Schutz nehmen, von 
welchem nlchtö Schwaches zu erwarten lst. 
DerPr lnz von WalllS hat sich an dle Spltze 
der Opposition gestellt und wlrd den Ml tg l le , 
dern derselben zweymal die Woche in Carleton» 
house ekn Diner geben. 
AlS die Freywilligen vorige Woche im Hyde 
Park gemustert wurden, war auch der Gene» 
ral Dumouviez dabey gegenwärtig. 
C h a r l e S t o w n , vom 2.6. März. 
Die Nachrichten von S t . Domingo lauten 
schrecklich. Nachdem DessalineS im Anfange 
Januars dieUnabhängigkeitS-Proelamation er« 
lassen hatte, befahl er, genaue Listen von allen 
Weißen aufder Insel ohne Unterschied der Jahre 
vder deS Geschlechts zu verfertigen; und eS 
erhellte hieraus, daß i7ooWeißeaufdemCap, 
1200 zu Aux CaieS und eben so viele zu Port 
au Prinee waren. Die Männer und Kinder 
dieser Weißen wurden auf Befehl von Dessali-
neS, der zu dem Ende von einem Platz zu dem 
andern reisete, alle in Stücken gehauen, wäh-
rend man die weißen Frauenzimmer und die 
Mulatt innen, die mit weißen Männern gelebt 
hatten, zu öffentlichen Arbeiten verurtheilte; 
ste wurden auf eine schreckliche Weise gemiß» 
handelt. 
DaS Morden fieng auf dem Cap an, ge» 
schah dann zu Port au Prinee, und erfolgte 
am i4ten Februar zu Aux CayeS, worauf sich 
DessalineS nach Ieremie begab, indem er die 
barbarischen Worte sagte: „ I c h habe mich zu 
-Aup CayeS erquickt; ich werde alleö thun, daß 
die Versöhnung mit Frankreich, dem ich einen 
ewigen Haß geschworen habe, unmöglich ge-
machtwerde." 
DessalineS vernichtet alle VestungSwerke 
längs der Küste, und verstärkt die inländischen 
Posten. AlleS wird zu den Waffen gerufen. 
VerschiedeneChefö unter ihm haben vorgestellt, 
alle Gemeinschaft mit den Europäern abzu» 
schneiden, selbst eine neue Sprache einzufüh-
ren , um die Französische nicht nöthig zu ha-
ben. DessalineS ist zum General en Chef von 
S t . Domingo auf Lebenszeit ernannt worden, 
und unterzeichnet seine Proklamationen: im 
ersten Jahre der Freyheit von Hayt i , welches 
bekanntlich der alte Name der Insel ist. -
B e r l i n , vom iy . May . -
Fast täglich erhalten wir neue Beweise, wie 
sehr eö die Sorge unserS gütigen Monarchen 
ist, die Residenz zu verschönern. Auf Befehl 
S r . Majestät wird der sogenannte Platz am 
Opernhause, welcher bisher eine Sandschelle 
war , zur Reitbahn für die GenSd'armeS ein» 
gerichtet. Schon ist er mit Pfählen eingefchlof. 
fen, welche durch starke eiserne Stangen ver-
bunden sind, und dem Prinz Heinnchschen Pa» 
. laiö gegenüber sind sechs aus Stein sehr ge-
schmackvoll gehauene Pfeiler angebracht, wor-
auf vermittelst einer Verzierung von gegossenem 
Eisen sechs schöne mit Cylinder» Lampen ver-
sehene Laternen ruhen. Vorne nach der Straße 
heraus ist der Bürgerstekg mit Klinkern gepfla-
stert, und wenn dieser Platz nach der Bestim-
mung erst ganz geebnet und mit Pappeln be-
pflanzt seyn wird, so muß dieö einen schönen 
Effekt machen, da der Platz in der besten Ge-
gend .von Berl in liegt, und von den prächtig-
sten Gebäuden, nämlich von dem Opernhause, 
der Bibliothek, der katholischen Kirche u .d.M. 
umgeben ist. 
T o d e ö - A n z e i g e . 
Am 27sten März d. I . starb unsere geliebte 
Mutter verwittwete Frau Lieutenantin S o -
p h i a von P l a t e r , geborne Wu l f , an einer 
Entkräftung im Alter von 77 Iahren. I n -
dem wir unsern Freunden und Verwandten 
diesen schmerzlichen Verlust hiedurch bekannt 
machen, und ihrer Theilnahme an unsern Kum-
mer versichert'sind, verbitten wtr die Condo» 
lenz. TedwenShoff am z. Apr i l 1804. 
Die Erben der Verstorbenen. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
I m einem gut geltgenen steinernen Haufe 
ist eine Erkerwohnung von einer geräumigen 
Stube und Kammer für Unaeheyrathete zu ver-
miethen. Daö Nähere erfahrt man in der Ej5 
pedition dteser Zeitung^ - - 1 
Bey dem Herrn Brestnöky kst. sehr guteö 
Moökowischeö Mehl, von Per ersten Sorte, der 
Sack zu i z Rbl. und daö Lieöpfund zu 1 Rbl. 
öo Kop. zu haben. r 
I m Hause der verwittweten Frau Gutjahr, 
bey der hölzernen Brücke, ist eine Wohnung 
von sieben Zimmern, mitKeller, Stallraum tc. 
zu vermiethen, und sogleich zu beziehen. Mieth-
liebhaber haben sich entweder an die Frau Ei» 
genthümerin oder.auch an den Sattler Herrn 
Prevot zu wenden. t 
Ein in der S t . Petersburgischen Vorstadt 
in einer lebhaften Straße belegenes neu erbau-
tes hölzernes Wohnhaus, welches mit den nö-
thigen Nebengebäuden versehen, wird mit vor-
theilhaften Bedingungen zum Verkauf auSge-
boten. Kauflustige belieben sich nähere Nach» 
rlcht in der Expedition dieser Zeitung einzu-
holen. r 
Ekn vkersttziger Wagen, auf langen Rieh» 
men, welcher in sehr guten Stand ist, wird für 
billigen Preis zum VerkaufauSgeboten: Wo? 
erfahrt man bey dem Sattler Hrn. Holtzmann, 
in der S t . PeterSburaischen Vorstadt. r 
Ekn, in allen Zweigen der Landwkrthschaft 
erfahrener Disponent, welcher auch den Brand» 
weinSbrand nach der neuesten und vorteilhaf-
testen Methode zu besorgen versteht, sucht in 
diesem Fache angestellt zu werden. Zu erfra-
gen ist er bey dem Kaufmann Herrn Mar» 
tinsen. i 
D a dle Baukommksskon Er. Kayserl. Uni-
versität zu Dorpat officiel angezeigt hat, daß 
sich neulich auf der Krone des Walles zwey 
Personen zu Pferde hätten sehen lassen, wo-
durch nicht nur die offenbar zum Vergnügen 
des Publikums angelegten Pflanzungen, jon» 
dern auch sogar wegen Enge des Weges man-
che auf denselben lustwandelnden Fußgänger, 
vorzüglich schwächliche Alte, Kinder und Kran-
ke, da diese nicht schnell und sicher auszuwei-
chen im Stande sind, beschädigt werden können 5 
fo sind deshalb die gemessensten Befehle ertheilt, 
diesem unerlaubten und nicht nur die Freude 
deS Publikums, sondern auch daS Interesse der 
hohen Krone beeinträchtigenden Beginnen zu 
steuern. Alle akademische und außerakademi-
sche Einwohner der Stadt werden daher ersucht, 
sich jedes Reitens auf den Wallgängen zu ent-
halten, widrigenfalls sie die daraus für sie re-
fultirenden Unannehmlichkeiten sich selbst bey-
zumessen haben werden. Dorpat, am «isten 
M a y 1804. ' ^ ^ 
2)?. D . G . B a l l , 
d. Z. Rekt. der Kaiserl. Univerf. zu Dorpat. 
H . Frisch, Sekretair. z 
D a die Kaiserl. Universität zu Dorpät im 
künftigen Jahre abermals 2,000,000 Ziegel zu 
ihren Bauten nöthig haben wird, die im näch-
sten Winter abzuliefern sind; so werden Alle, 
die deshalb Contrakte mit derselben abschliessey 
wollen j deSmittelst ersucht, sich sobald, alS 
möglich, bey dem UniversitätSbaudirector, Hrn. 
Hofrath und Professor K r a u s e , zu melden 
und das Weitere zu verabreden. Dorpat, den 
srsten May 1804. 
D . G. B a l k . 
d. Z. Rekt. der Kaiserl. Univerf. zu Dorpat. 
Hehn, Oeconom. Secret. . . .s 
- DaS, den Kktschkgknschen Erben gehörige, 
im »ten Stadttheil unter Nr . 181. auf Erb-
arund belegene Wohnhaus, mit allen dazu ge-
hörigen Nebengebäuden, wird aus freyer Hand 
zum Verkauf auSgeboten. Kaufliebhaber be-
lieben sich der Verhandlungen wegen an die 
Herren Vormünder der Kitschiginschen Pu-
pillen, Kaufmann Bockanoff und SchapoSni» 
kow zu wenden. 
M i t Obrigkeitlicher Bewilligung werden 
diesen bevorstehenden Johanni»Markt in Re-
val durch den Herrn T i n k l e r , drey Wiener 
Flügelförmige Fortepiano'S, welche von dem 
berühmten Hrn. Schantz verfertigt sind, ver-
spielt. DaS erstere ist von Ebenholz, dieCla» 
viaturvon Elfenbein und geht bis ins vorgestri-
chene c. Das zweyte, von Mahagonyholz, 
geht bis inS drey gestrichene a. DaS dritte ist 
von Kirschbaumholz, und sind sämmtlich schön 
gearbeitet und von gutem Ton. Dtese drey 
Instrumente machen drey verschiedene gewinn-
ste aus, wozu 415 Loose , das LooS zu ZRbl. 
Bco. N . bestimmtsind. Sollten sich aber nicht 
so viele Liebhaber finden, daß alle 415 Loose 
begeben werden; so kommen nur Nr . r und s 
mit zoo Loose zum Verspielen, und daS dritte 
bleibet sonach zurück. Loose sind Hieselbst bey 
dem Instrumentenmacher Hrn. G r ä b n e r , 
undin derBehausung des Kupferschmidts Hrn . 
B e c k m a n n zuhaben. S 
Ab re i sende . 
D a ich in z Wochen mit meinen Sohn und 
meinen Bedienten Friederich Aßman, aus Kö-
nigsberg in Preußen gebürtig, nach Königs-
berg reise, und letzterer daselbst bleibt; so for-
dere ich alle, die eine Forderung zu machen glau» 
ben, hiemit auf, sich in dieser Zeit zu melden, 
da nachher keine Forderung mehrangenommen 
und bezahlt wird. Dorpat, den sr . May 1804. 
^ I s e n f l a m . s 
D u r c h p a s s i r t e Reisende. 
Den s.r. May . Frau Obristin Gräfin Golof» 
kin, und Hr . Lieutenant von Patkul, von 
S t . Petersburg, nach Kauen. Herr Hof-
rath von Ste in , nach Wolmar. 
Den szsten. Herr Major v. Biestram, von 
S t . Petersburg, nach Riga. Herr Ge-
neralmajor KächowSky, und Frau EtatS-
räthin LowknSkoy, von S t . Petersburg, 
nach Wilna. 
D ö r p t 
^ ( i 
s c b e 
tung. 
A o . 4Z . 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonntag, den 29»«° May 1804. 
S t . P e t e r S b u r g , vom«4.May. 
Allerhöchster Befehl S r . K ä i s e r l . M a j e s t a t , 
ertheilt bey der Parole in der Stadt Reval. 
Den u ten Mai , aufVakanz sind avancirt: 
beym Welitielukischen MuSketierregim. derKa» 
pitän Falk zum Major, der Staabökapit.Plen» 
kin zum Kapitän; beym SewSkischen MuSke-
tierregiment der Kapitain BerschewSkji zum 
Ma jo r , der StaabSkapitain Rymann zum Ka-
pitain, der Lieutenant Wrangel 1. zum Staads» 
kapitain; beym Bränskischen MuSketierregi, 
ment der Kapitain Chruschtschow zum Major, 
der StaabSkapitain Romanow zum Kapitain; 
beym MoSkowischen MuSketierregiment der 
Kapitain Smirnow zum Major. 
Vom Semenowscheu Leibgardereaiment der 
Generalmajor Lichatschow zum Chef vom To» 
bolskisckien MuSketierregiment ernannt. 
S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t geben dem ge» 
stern exercirten S t . Petersburgischen Grena» 
dierregiment I h r e Zufriedenheit zu erkennen, 
und schenken den von unterm Range 1 Rubel 
auf den Mann. 
Allerhöchster Befehl S r . K a i s e r l . Ma je» 
stat ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Densosten M a y , S e . K a i s e r l . M a j e -
stät geben für daS heutige Exercizium deöLeib-
garderegimentö zu Pferde, S r . Kaiserl. Hoheit 
Zeßarewitsch und Großfürsten K o n s t a n t i n 
P a w l o w i t s c h , I h r e Dankbarkeit, so auch 
dem Generalmajor Iankowitsch und allen 
Staab» und OberofficierS dieses Regiments, 
I h r e Zufriedenheit zu erkennen, und schenken 
den von unterm Range i Rub. l auf den Mann, 
und jedem der Flanke» UnterofficierS s Rubel. 
I n S r . K a i * s e r l . M a j e s t ä t , demReichö» 
Konseil mit Höchsteigenhändiger Unterschrift 
gegebenen, und dem dirigirenden Senat von 
dem Herrn wirklichen Geheimerath, Iustizmi-
nister und Ritter Fürsten Peter Waßiljewitsch 
Lopuchin tn Kopie vorgelegten, Allerhöchst na-
mentlichen UkaS vom zten May ist enthalten: 
„Der zum KriegSgouverneur von Moskwa er-
nannte General von der Infanterie Bekleschow, 
wird seine vorige Funktion eineö Mitgliedes 
deS Reichs »Konseil beybehalten." 
5 * 1-
UkaS an den d i r i g i r e n d e n S e n a t . 
Auf die im Römisch Katholischen geistliche» 
Kollegio erledigte Vakanz, verordnen W i r den 
Prälaten Stankewitsch zum Mitgl ied daselbst. 
S t . Petersburg, vom 27sten März 1804» 
Das Original iü von Sr. Aaiferl. Majestat 
HöchAeigenhändig unterzeichnet: 
Alexander. 
» * » » ^ « 
S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t haben Aller-
höchst zu befehlen geruhet, wegen deS Ablebens 
des Herzogs von Sachsen Gotha., vom sssten 
dieses MonatS angerechnet, auf fünf Tage Hey 
Hofe Trauer anzulegen. 
S t . P e t e r S b u r g , den 18. M a y . 
S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t . s i n d , nachdem 
S i e während H ö c h s t I h r e n Aufenthalts in 
Dorpat das dort im Lager stehende Revalsche 
MuSketierregiement die Revüe hatten passiren 
lassen, um 11 Uhr von dortabgereisetund heute 
frnh um 11 Uhr. über Narwa glücklich hier in 
S t . Petersburg-angekommen. " 
Noch vor H ö s t J h r e r Abreise geruheten 
S e . K a i l e r l . M a estät dem KriegSgouver-
neur von Lief» und Ehstland, Grafen Bux-
höfden, für die vorgefundene Ordnung und 
den guten Zustand der seiner Leitung anver» 
trauten Gouvernements, zum Zeichen I h r e s 
Allerhöchsten Wohlwollens eine Tabatiere mit 
dem Portrai t S e i n e r M a j e s t ä t , und dem 
Mektor der Universität zu Dorpa t , B a l k , ei» 
nen Bri l lanten Ring zu schenken. 
P e r n a u , vom 14. M a y . 
S e i n e K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t geru-
heten, nachdem S i e heute früh die Festung 
ArenSburg in bohen Augenschein genommen 
hatten, um yUhraufdjefelbeArt I h r e Rück-
reise wieder anzutreten, und kamen um halb 
4 Uhr Nachmittags glücklich wieder auf dem 
Gute .Werder an, wo S i e die Mittagstafel 
einzunehmen geruheten. Nach der'Tafel setz-
ten S i e I h r e Reise weiter for t , und kamen 
ZjlhendS r i Uhr glücklich in hiesiger Stadt an. 
S e i n e .M ajest ä t hielten I h r e n . Ein-
jug . in diese Stadt unter freudigen Ausrufun-
gen eines großen ZusammenflußeS von Men-
schcn von verschiedenem Stande, die. auf Hie 
Ankunft H ö chstd er 0 se lben , gewartet und 
sich von der großen Brücke an, in allen St ra-
ßen bis.an das fürSejne-Wajestät?e inge- . 
richtete.Haus d ^ D?ryauischen .^qyfmannS 
Härder, postirt -hatt'ey. ^Z)ie an . der großen 
Brücke liegenden ausländischen Schiffe und 
die andern Handelsfahrzeuge flaggten, und 
die andere Seite, eben so auch die ganze S tad t 
waren aufs prächtigste i l luminir t . 
D e n 15. M a y . Heute früh um 8 Uhr 
wurden S e i n e r K a i s e r l . M a j e s t ä t die 
in der S tand befindlichen Beamten, die Ma» 
gistratSpersonen und die übrige Kaufmannschaft 
vorgestellt. Daraufnahmen S e i n e M a j e -
stät die Festungswerke in Augenschein, wo-
bey alle auf der Rheede und im Hafen liegende 
ausländischen Schiffe die Kanonen abfeuerten» 
und die Matrösen, welche auf den Wanden 
und Rheen standen, durch ein vielfältiges Hu-
rah! ihre Freude äußerten. Nach der Rück-
kehr vom Stadt-Walle wohnten S e i n e M a -
jestät der Parade deö Pernauschen Garnison-
BatallionS bey, und beglückten sodann nach 
Anhörung deS Gottesdienstes in der Kathedral-
kirche, daS Stadt-RathhauS, vor welchem 
dke'sogenannte.St.adt-Garde aufgestellt war , 
mi t I h r e m hohen Besuch. D i e Kinder der 
Stadt -E inwohner , -welche zwey Chbre auH 
Mädchen und Jünglingen bildeten, bewill-' 
kommten S e i n e M a j e s t ä t bey I h r e m 
Eint r i t t in das Rathhaus, njitÄbsingung ver-
schiedener auf die für sie feyerliche Begebenheit 
verfaßter Verse. I m Rathhaufe beruheten 
S e i n e M a j e s t ä t aus dem merkwürdigen 
.Bokal, der daselbst aufbewahrt w i rd , und auS 
welchem im verwichenen Jahrhunderte Kar l 
2 W der M o n a r c h P e t e r de r G r o ß e 
u n d d i e K a i s e r i n E k a t e r i n a ^ t , während 
Hhrer Anwesenheit in Pernau die Gesundheit 
der Kaufmannschaft getrunken haben, die Ge-
sundheit der Magistrats »Glieder und der gan-
zen Kaufmannschaft zu trinken. 
Nachdem S e i n e K a i f e r l . M a j e s t a t 
das RathhauS wieder verlassen hatten, geru-
heten H ö c h s t S i e um 11 Uhr I h r e weitere 
Reise anzutreten. 
Fortsetzung der ttnterlegung an Seine Ktriserl. 
Majestat vom Justiz-MiniAerio über die neue 
Organisation der Kommission zur Redaktion der 
Gesetze. 
D i e Arbeiten und Schwierigkeiten 
dieser K 0 m m i sfl 0 n en. 
Die auf solche Art eingerichteten Kommissionen 
schritten, die Instruktion.vor sich habend, eifrig zur 
Vollendung der gemeinnudiqen Sache, die ihnen 
auferlegt worden war. Allein die Folgen zeigten, 
daß die Bewegung dieser aus vielen Theilen zusam̂  
mengesetzten Maschine langsam «nd ungleich war", 
sie beobachtete nicht die. gehörige Richtung und e«-* 
reichte ihr Ziel'nicht. Ungeachtet aller genommenen 
Vorsicht von Seiten der Regierueg bestand keine Har-
monie unter den vielen Mitgliedern der Kommisnon,' 
die durch ihren Stand sowohl, alö durch ihre Den-
kungsart und ihre Talente von einander unterschie-
den waren. Die in alten wichtigen Unteruehmungen 
nöthige und bey dem Geschäfte der Gesetzgebung un-
entbehrliche Harmonie, und dieserwegen auch dre 
'Einheit der weifen: und wahren, in der Instruktion 
entworfenen Regeln, hatte' nicht die angemessene 
Wirkung ohne Einheit in der Vollziehung. Fünf-
zehn specielle Kommissionen hatten in Zeit von lie.ben 
Kahren, mehr oder weniger uberdachte Entwürfe 
für die verschiedenen Theile deö allgemeinen Gesetze 
buches angefertigt: allein d iese Produkte entsprachen 
den Erwartungen I h r e r Kaiserl. Majestat 
nicht; sie waren nicht nach den Regeln emcr stren-
gen systematischen Methode,, die unter andern zur 
auszeichnenden Linie der Vollkommenhett der Gesetz-
gebung dient, eingerichtet und nicht hinreichend mit 
den anfänglichen Grundlagen verglichen, die m der 
Instruction mit enthalten waren,, und das um so 
mehr, da selbst die Vollzieher Ihres Willens, dle 
Glieder der Rommission, den Sinn derselben̂  mcht 
im ganzen Umfange erreichten und folglich auch 
Ihre Anweisungen nicht in vollem Maaße benutzen 
konnten. Dergleichen Schwierigkeiten blieben der 
Aufmerksamkeit Ekatarina Ii. nicht verborgen, 
«nd dte Art der Existenz der Kommission mußte, nach 
dieser Erfahrung nothwendig verändert werden. Un-
terdessen war der angefangene Krieg mit der Otto-
manschen Pforte eine neue Ursache dazu: denn da 
ewige der Deputirten im Militärdienst standen, so 
wurde Allerhöchst befohlen'̂ *) die große Deputirten-
Versammlung aufzulösen, nachdem aus de rse lben die 
bekannte Zahl der Glieder und Aandidaten fstr die 
speeiellen Kommissionen an Stelle.derjenigen gewählt 
worden, die aus Ursache des Krieges sich auf ihre 
Posten begeben mußten. Durch diesen UkaS wurde 
es auch den Marschall zugleich mir dem Generalpro-
eureur überlassen, in nöthigen Fällen die speeiellen 
Kommissionen zur aemcinschaftlichen Beratschla-
gung in Sachen zusammen zu berufen, die sich auf 
dieselben bezögen. 
Bald nach der Auflösung der großen Deputirten-
Versammlung wurden auch die übrigen Beamten ent-
lassen, die bey derselben zur Schristausfertigung ge-
standen hatten. (**) 
Endlich erfplgte am äten Deeember ein Al-
lerhöchster Ukâ , durch welchen alle Glieder sowohl 
der DirektionSf, alSauch der übrigen speeiellen Kom-
missionen bis auf weitern Befehl abgelassen wurden̂  
Auf solche Art endigte sich die siebenjährige Existenz 
der Kommission zur Verfassung des Projekts für den 
neuen Kodex, deren Arbeiten in das Archiv derReichs-
Sachen gebracht wurden. 
I n der Folge hielt Ekatarina Ii. eS nicht für 
gut wieder Deputirte zu versammeln,jedochvermjnder-
(*) Am 17. Deeember 4768. 
(**) Unterlegung der Rommission 4769. 
te sich Ihre uttermudett Sorgfalt «nd JhtrsThätigkeib 
im Fache der Gesetzgebung nicht. Dies bezeugt die 
Erscheinung des PolizeyMeglements, der Gouver--
nementS-Verordvlmgen und anderer Gesetze, die un-
ter andern, die wichtigsten Gegenstände der Beschäf-
tigungen für die speeiellen Kommissionen ausgemacht 
hatten. UeberdieS wurde zur Verfassung eines Pro-
jekts'zur Abkürzung der .Kanzley--Form im Jahre 
4784, unter dem Präsidio des Gehcimeraths Sawo-
dowskji, eine besondere Kommisiion'niedergesetzt! 
Zu derselben Zeit wurden in dieselben die Meinun-
gen von-den Gouvernements-Chefs über diesen Ge-
genstand gefordert, aus diesen Meinungen Extrakte 
gezogen'tmd der Kaiserin Ekaterina II. unter-
legt; allein diese Sache erreichte damals ihre Been-" 
digung nicht. 
Die Erneu erttnA d ek GeseHgebttng s-
Kommission; 
Am. iSten Deeember 1796 wurde die Gesetzae-
bungs-Kommission durch einen Allerhöchsten UkaS 
erneuert, der folgende Verfugungen enthielt: 5) in 
der, den Befehlen des Generalproeureurs anvertrau-
ten GefetzgebungS-Kommission und in allen Reichs-
Archiven alle bis dahin emanirten Verordnungen zu 
sammeln, aus denselben drey Gesetzbucher des Rus-
sischen Reichs, wovon das erste die Kr iminal - , 
das.zweyte die Bur.gerlichen, und das dritte dle 
Rronsach en enthalten solle/ zu ziehen und in den-
selben den geraden Weg des Gesetzes zu. zeigen, auf 
dem der Richter sich mit Gewißheit gründen sollte; 
2), zur Vollendung dieser Sache,, in der Kenntniß 
der Gesetze erfahrne Beamten zu wählen, und z) die 
Abtheilungen oder dieTheile der Bücher, sobald die-
selben beendigt wären,, in den Senat zur Prüfung 
und Bestätigung einzureichen. Zur vorläufigen Beur-
tbeilung derselben wurden den 3isten May 17S7 dre» 
Senatoren ernannt. 
Unmittelbar nach Uebergebung der Kommission 
unter die Direktion deS Generalproeureurs ward der-
selben Allerhöchst befohlen, sichi Rom Miss ion zur 
Redaktion der Gesetze zu nennen. 
Den sten Iuni i I80t geruheten Ewr. Kaiser-
liche Majestät, nachdem durch einen.Allerhöch-
sten UkaS die Kommission zur Redaktion der Gesetze 
der Leitung des wirklichen Geheimeraths Grafen Sa-
wodowskji, unter.eigener Aufsicht Ewr. Majestät 
ubergeben worden, ihn mit einer besonderen Anwei-
sung zu versehen. Die vornehmsten Vorschriften, 
die unter andern in derselben enthalten sind „beste-
hen darin, alle Materialien, die sich auf die Redak-
tion der Gesetze beziehen, eben so anch alle Plane der 
Gesetzgebungen in Betracht zu nehmen, die in der 
Kommission und anderer Orten aufgefunden w«de» 
könnten ; einen derselben zu wählen oder auch einen 
besondern Entwurf der Russischen Gesetzgebung an-
zufertigen ; in Uebereinstimmuna mit diesem Plane, 
wenn er bestätigt werden sollte, die Zusammensetzung 
der Kommission selbst einzurichten, und endlich nach 
diesen ersten Entwürfen die sichersten Wege zur för-
dersamen Betreibung dieser Sache aufzusuchen. 
Bald daraufwar es Ewr. Kaiserlichen Ma-
jestät gefällig der Kommission, zur Redaktion der 
Gesetze zu befehlen (*) sich vorzüglich mtt Verbesse-
rung, Ergänzung und Näherung der Genchtsform 
zu der gegenwärtigen Zeit, den in der Folge ema« 
nirten Gesetzen und Reglements, dem geschwinden 
Lauf der Sachen und der bessern Wirkung der Justiz 
zu beschäftigen. 
Die Gegenstände, mit denen sich die Kommission 
zur Redaktion der Gesetze seit ihrer Ernennung im 
Jahre 1796 bis jetzt beschäftigt hat, sind in dem von 
mir, nach Aeyfugung derselben zu dem Justizmini-
sterio eingegebenen Rapporte und in den andern mit 
Litera und s. bezeichneten, hiebey zur Allerhöch-
sten Prufung überreichten Papieren enthalten. 
Z w e y t e Ä b t h e i l u n g . 
Von den Maaßregeln zur Vollendung 
der Russischen Gesetzgebung. 
Nach Vorstellung in der vorhergegangenen Ab-
theilung der anfänglichen und gegenwärtigen Lage 
der Kommission zur Redaktion der Gesetze, und der 
Schwierigkeiten, welche die Erfüllung der Absichten 
der Regierung erschwerten, mit welchen sie nieder-
gesetzt, zu wiederholten Malen aufgehoben und er-
neuert worden war, folgt jetzt, die sichersten Wege 
zur fördersamstcn Betreibung dieser Sache aufzusu-
chen (**), und zu bestimmen, auf welche Grundlage 
die Kommission zu setzen sey und welche Regeln und 
Ordnung derselben zur Richtschnur vorgezeichnet wer-
den müssen. 
Wenn man die verschiedenen Vorschriften ver-
gleicht, dieseit Peter den Großen bis auf die 
glückliche Regierung Ewr. Kaiser lichen Maje-
stät in Hinsicht der Verbesserung der Aesetze enia-
«irt worden sind, muß man npthwendig gestehen, 
daß sie tn einigen Verhältnissen unter sich nicht ein-
stimmig, und daß die einen den andern öfters ent-
gegen sind, so, daß endlich der Begriff.über die we-
sentliche Bestimmung und die direkten Pflichten der 
Kommission selbst verdunkelt wird. 
Die Pflicht derselben bloß auf die Vergleichung 
der im Russischen Reiche etzistirenden Verordnungen, 
oder auf die Husammenbrmgung und Vereinigung 
derselben in eine, so zu sagen, nicht geformte Masse, 
die in eben so viel verschiedene Bucher, Ausarbeitun-
gen, Artikel :c. getheiltist, als verschiedene Mate« 
rien in denselben enthalten sind, zu beschränken, 
wurde weder mit der Instruktion Ekaterina der 
Großen, noch mit den eigenen, im Allerhöchsten 
Reskript enthaltenen, Absichten Ewr. Kaiserl. 
Majestät übereinstimmend seyn: denn bloß durch 
diese Operation das ist, vermittelst der Verglei-
chung der Gesetze—können die Mängel nicht ergänzt, 
die Fehler verbessert und die Widerspruche und Nicht-
ubereinkunst vereinigt werden, die durch die Zeit 
und den Lauf der Umstände in den Russischen Gese-
tzen zugelassen worden. Andrer SeitS können die 
Grenzen der Operation der Kommission nicht so aus-
gedehnt werden, daß derselben die Verfassung neuer, 
(') Am 25sten August 180t. 
(**) Allerhöchstes Rescript vom sten Juni» isoi. 
oder dre.Einfuhrung fremder, der RegieruiigSform 
und der ortl.ichen Lage Rußlands nicht entsprechen-
der Gesetze uberlassen würde. 
I n solchem Falle würde die Kommission dem Rei-
che mehr Schaden als Nutzen bringen. 
. Die historischen Erfahrungen bestätigen die Wahr-
heit dieser Meynung. Die Gesetze Justinians wur-
den in den alten Zeiten für die aller vollkommensten 
gehalten 1. allein die. Einfuhrung derselben bey an-
dern Nationen bewurkte eine große Verwirrung, 
Ungleichformigkeiten und Schwierigkeiten in ihrer 
eignen Gesetzeskenntniß. Was Rußland betrifft, so 
ist dasselbe, Gott sey Dank! noch nie durch fremde 
Gesetze regiert worden) selbst in den aller unruhig-
sten Zeiten hat es seine Verfassung, seine Reglements 
und Gesetze bewahrt. 
Uitd folglich besteht die Pflicht der Kommission 
weder bloß m Verfassung eines Vergleichs der Ge-
setze, noch inMinfuhrung neuer, oder für andere 
Lander und Volker herausgegebener Gesetze ins Va-
terland. 
Die Unvollkommenheit der Entwürfe, nach wel-
chen die vorigen Arbeiten der Rommisston eingerich-
tet waren, und das Nichtgelingen ihrer Arbeiten 
selbst, rührte hauptsächlich daher, daß der Wirkungs-
kreis der Kommission, indem sie zwischen den zwey 
angeteigten Extremitäten wankte, kein wahres und 
wirkliches Ziel hatte. Um dasselbe deutlich und be-
friedigend zu bezeichnen, müssen die geraden Wege 
bestimmt werden, die den wesentlichen Werth einer 
allgemeinen Gesetzgebung ausmachen. I n Ueberein-
stimmung mit dem Sinne der Instruktion Ekate-
rina II. .und mit den vorgeschriebenen Regeln in 
der Allerhöchsten Anweisung Ewr. Kaiserlichen 
Majestät, bestehen diese Wege in folgenden: 
1. Wenn die Gesetze auf unerschütterlichen Pritt-
eipien deS Rechts befestigt sind (xrlncixis 5uris.) 
s. Wenn sie alle Theile der Reichsverwaltung, 
die Form und die Grenzen der Gewalten,- eben so 
auch alle Rechte und Verpflichtungen der Untertha-
nen, in Gemäßhcit des Geiste« der Administration, 
des Volks-Charakters, der politischen und naturli-
chen Lage des Reichs, genau bestimmen. 
3. Wenn sie mit Beobachtung einer gehörigen 
Angemessenheit und einer strengen Ordnung einge-
richtet und in aller Klarheit dargestellt sind. 
4. Wenn sie feste und unveränderliche Regeln zur 
Handhabung der Gerechtigkeit in sich enthalten. 
ES liegt klar am Tage, daß diese auszeichnenden, 
unumgänglichen und einzigen Eigenschaften, die de» 
geraden Werth der Gesetzgebung bezeichnen, auch 
selbst das Ziel enthalten, melches die Kommission 
erreichen muß, und zugleich die Regeln darbieten, 
die sie beobachten muß, um das Ziel zu erreichen. 
Jch schreite zur Betrachtung dieser Regeln. 
' (Die Fortsetzung künftig.) 
P a r t s , vom i4ten May. 
Der hier restdirendeAmeriknischeGesandtt, 
Herr Ltvingston, reiset diese Woche nach Lon-
don ab. Einige behaupten, es dürften durch 
ihn von neuem Friedens »Unterhandlungen mit Talleyrand wird, wie eS heißt, zumErzstaatö» 
England versucht werden. Alles kommd hie« kanzlcr ernannt und Laforet erhalt unter ihm 
bey auf den Geist an, der daS neue Englische daS Ministerium der auSwärtigenVerhältnisse, 
Ministerium beseelen wird. Unserer Seitö ist Cambacereö wird Reichs»Erzkanzler und Le» 
man zum Kriege so gut alö zu einem ehrenvol» brun Erzschahmeister. 
len, angemeßnen Frieden entschlossen. Der Senat ist auf heute zufammenberufen, 
Auf den i4ten Ju l i i ist der HuldigungStag um unter dem Vorsitz des ConsulS Cambacereö 
festgesetzt. ES werden iZ Deputirte von jedem über die neue Constitution zu deliberiren. 
Departement im Namen ihrer Mitbürger Bo» Morgen reiset derKönigl. Schwedische Ge» 
naparte auf dem MarSfelde Treue schwören sandte, Baron von Ehrenswärd von hier nach 
und seinen Eid dagegen empfangen. DieKrö» Carlöruhe ab. 
nung wird nicht zu Aachen oder Rheims, son» ' Die mehrsten Russischen Familien haben 
gern zu Lyon statt haben, wohin der Pabst kom» nun Paris verlassen. 
men dürste. . Einige glauben, daß nach der eingeführten 
Eine Cavallerie »Ordonnanz kömmt von Kaiserwürde eine noch auögebreitetere Amne» 
Quiberon an und bringt dieNachricht, daß der siie erfolgen werde. 
Kriegs »Schiffs »Lieutenant Letourneur, wel» AuchderPräsidentdeSgesehgebendenCorpS, 
cher eine Abtheilung der Flottille commandirt, B . Fontanes, hat unterm loten dieses eine, 
nach l'Orient unter Segel gegangen und von Addresse an den ersten Consull gesandt, worin 
einer Englischen Corvette und einem Lugger an» er sagt: „D ie Mitglieder deö gesetzgebenden 
gegriffen worden ist, daß die Kanonade zwey Corps sind jetzt nicht vereinigt; allein sie com» 
Stunden gedauert und daß er sich der Engli» munieiren stets mit einander durch denselben 
schrn Corvette, die m i t Z w ö l f p f ü n d e r n be» Eifer fürs Vaterland, und bey der jetzigen 
setzt war, und deS LuggerS bemächtigt hat. großen Angelegenheit können-sie nicht gleich» 
Beyde mußten bey der Insel Houat die Segel gültig bey dem Nationalwunsch bleiben, der 
sireichen. sich von allen Seiten äußert. -DaSVolk, .wel» 
- Der Rußisch Kaiserl. Charge d'AffaireS, cheö den veränderlichen Charakter mit den auö» 
Herr von Oubri l , übergab hier dieser Tage gezeichnetsten Eigenschaften verbindet, muß -
eine Note. Sie betrifft den Vorfal l vom 15. vor allem ein erbliches Regierungssystem vor» 
März zu Ettenheim. ziehen, welches seine Tugenden fixiren und 
P a r i s , vom iZ. May . seine Unbeständigkeit unterdrücken wird. Die 
M i t der Kayserwürde werden, wie man Täuschungen des AlterthumS sind verschwün» 
vernimmt, mehrere große StatSamter einge» den; bedarf derjenige derselben, den unsre 
führt werden, unter andern die Aemter eines Wahl beruft? Kaum ist er 34 Jahre al t , und 
ReichS-ErzkanzlerS, eineS ErzschatzmeisterS, ei» schon sind die Begebenheiten seines Lebens 
neS GroßConnetable, eines StaatökanzlerS wunderbarer, als die Fabeln» womit man 
und auch daö Amt eines Großwahlherrn, wel» die Wiege der alten Dynastien umgab. Der 
cher über dte Wahl-Colleaien dieDirection füh, menschliche Geist, der von der schlimmsten al» 
rensoll. Die Zahl der NeichSmarschälle wird lerKrankheiten, nämlich von derVervolikomm» 
auf i b angegeben. nungökrankheit angegriffen wurde, wollte an» 
Der Bischof von Maynz sagt in seiner Ad» dre Menschen, eine andre Gesellschaft, eine 
dresse an den ersten Consul wegen der Kayser» andre Welt schaffen. Erschreckt über alles daS» 
würde: "Bonaparte wird nicht größer, aber jenige, waS er hervorbrachte und fo vieler As-
Frankreich und ganz Europa werden glücklicher strengungen müde, unterwarf er sich in der 
seyn. Eö lebe der Kayser! ja auf immer ver» Folge der Erfahrung und der Autorität der 
bleibe der Zepter seinem Hause!" Der Moni» Iabrhunderte. ' I n dem Augenblik, wo der 
teur enthält auch die Addressen von Antwer» menschliche Geist seine Gränze erkennt, hat er 
pen, Mecheln, Brest »c. sich in der That vergrößert. Jetzt wird er die 
P a r i s , vom ib. May. Anwendung seiner Macht gut lenken, weil er 
M a n sagt, daß General Murat zum Con» weiß, wo seine Schwachheit stehen bleiben muß. 
netable von Frankreich werde ernannt werden. S ie , Bürger erster Consul, werden nur ein 
Der um Frankreich so verdienstvolle Minister freyeS Volk beherrschen; eS weiß dieses und 
ttlrd Ihnen deswegen stets gehorchen. Dke 
Kaiserliche Regierung wird alle Wohlthaten 
der Consular-Regierung bestätigen und sie 
noch vermehren. Die Prärogativen deö Kai« 
serS, die besser bestimmt sind, werden einge-
schränkter alö die deö ersten Consuls seyn. Die 
Gefahr der Faktionen hatte die Errichtung ei» 
ner vorübergehenden Diktatur nöthig gemacht. 
Diese Zeiten sind nicht mehr. Die Monarchie 
lebt wieder auf, die Freyheit kann nicht ster-
ben, die Diktatur hört auf und eö fangt die 
Nat ional ' Autorität an. 
^ L o n d o n , vom 15. May . 
Der König hat dem Herrn Addingtön eine 
Pension von 4000 Pfund und von iocx> Pfund 
für seine Gattin angeboten, die er aber abge-
lehnt. Am iqten verläßt Herr Addingtön die 
Minister-Residenz in Downingstreet und an 
eben dem Tage zieht Herr P i t t dort ein, wel-
cher den Herrn Wil l iam Dacreö Adamö Eöq. 
zu seinem Privatsecretair ernannt hat. . E r 
war bisher alö Secretair tm Staatöamte an-
gestellt. ^ 
Am Sonnabend fährt der König nachDept-
ford, um daselbst eine neue Yacht in Augen» 
schein zu nehmen. Diese Pacht, the Royal 
Sovereign, welche daselbst vom Stapel gelas-
sen worden, ist äußerst schön eingerichtet. Daö 
Holzwerk in den Zimmern für die Königl. Fa-
milie besteht auö Mahagony» und Cedernhvlz, 
die Vorhänge sind von Atlaß »c. Gedachte 
Yacht wird von Deptford nach Weymuth zum 
Gebrauch der Königl. Familie abgehen. 
V o m M a y n , vom 14. May . 
Oeffentliche Blätter wollen bestimmt wis-
sen, die Franzöf. Landungöflotte gegen Eng-
land solle auö q8cx) Fahrzeugen bestehen und 
die Landung nicht «her vor sich gehen, alö biö 
diese alle beisammen wären. 
S t o c k h o l m vom i r . May. 
Die hiesige musikalische Aeademie hat den 
Herren Michael Haydn, Salzburgischen Ka» 
pellmeister und den Doctor Forkel, Musikdi» 
rektor zu Göttingen, zu ihren Mitgliedern er-
nannt. 
Endlich haben wir auch eine Schwedische 
Uebersetzung der Aeneide^ Vi rg i ls erbalten. 
I h r Verfasser ist der Kanzleyrath von Adler» 
beth, einer von den 18 der Schwedischen Aka-
demie. Schon sein Name bürgt für die Güte 
der Übersetzung. 
T 0 d e ö « A n z e i g e. 
Nach einer fast dreyjährigen Kränklichkeit, 
kam etwa vor vier Wochen, daö Fräulein 
B a r b a r a von Franckenöck, die Tochter 
weil. Dörptschen Herrn Commandanten und 
Brigadieren v. Franckenöck, zum Besuch in mein 
Hauö, woselbst sie von neuem mit den äusser» 
sten Schmerzen befiel, welche ohnerachtet al-
ler Hülfömittel und Pflege so überhandnahmen, 
daß sie am i4ten d. M . auö dieser Zeitlichkeit 
in die Ewigkeit überging. Jch halte eö für 
Pflicht; ihr solchergestalt beendigtes Leiden, al» 
len ihren Gönnern, Freunden und Bekannten 
hierdurch zu avertiren. Dorpat, den ?8sten 
M a i 1804. F. G . Prohst. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Bürgermeistere und Rath der Kaiserlichen 
StadtDorpat thun hierdurch und Kraft deö ge-
genwärtigen Iedermänniglich kund und zu wis-
sen, welchergestalt der hiesige Bürger und Weiß-
gerbermeister C h r i s t i a n F r i e d r i c h Go lk« 
l icke, daö ihm uud seinen Geschwistern durch 
Erbrecht zugefallene, von ihren verstorbenen 
Eltern hinterlassene, im zten Stadttheil sub-
Nr . ig . auf Erbgrund belegene hölzerne Wohn« 
hauö sum? Nebengebäuden, durch etnen mit sei« 
nen Geschwistern geschlossenen Erbvergleich, alö 
sein ausschließliches Eigenthum acquiriret, auch 
zu seiner Sicherheit um ein gesezlicheS 
cll7n'L7-t,c/<»/na nachgesucht, auch solches unter 
dem heutigen Dato nachgegeben erhalten hat. 
ES werden daher alle und jede, welche an 
dieses HauS ,c. einige rechtgültige Ansprüche 
zu haben oder machen zu können vermeynen, 
sich damit nach Vorschrift deS Rigischen und 
hiesigenStadtrechtS -L-iS/-» Z. 7. 
innerhalb Jahr und Tag a «iato ku/us 
matis /uö poena ac S//entti 
allhier zu melden oder anzugeben deSmittelst 
förmlich aufgefordert und angewiesen, unter 
der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ab-
lauf sothaner allendlichen peremtorischen Frist, 
Niemand weiter gehöret, sondern vorhingedach, 
teS HauS cum omnl'üus ̂ l/?pe^tt'nent,'!L dem hie-
sigen Bürger u. Weißgerbermeister C h r i s t i a n 
F r i d r i c h G o l s t e sofort gerichtlich adjudi-
eirt werden so l l .^V. R . W . 
Urkundlich mit Beydrückung des größer» 
Stadt »Jnsieqelö. 
Bürgermeistere und Rath der 
Katserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz , Oberjecretair. r 
Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Land» 
^Gerichte wird deSmittelst bekannt gemacht, daß 
am u t e n I u n y d. I . Vormittags um i i U h r 
eine große goldene Medaille öffentlich an-den 
Meistbietenden »verkauft werden soll, daher 
fämmtliche Kaufliebhaber aufgefordert werden, 
an gedachtem u t e n I u n y Vormittags um i i 
,Uhr in der Kanzelley Eines Kaiserlichen Land» 
Gerichts zu erscheinen und ihren Bo t und Ueber» 
bot zu verlautbaren. Dorpat, am »8. M a y 
1804. 1 
I m Namen und . von wegen des Kayserl. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
C. S . B r a s c h , Sekretair. 
Um den sür mich sehr ehrenvollen von einem 
ansehnlichen Theil des hiesigen Publikums 
mehrmals geäußerten Wunsch zu realisiren, 
mache ich bekannt, daß ich von nun an, neben 
meinen übrigen Geschäften, so weit selbige eS 
erlauben, michwieder der medicinischen Praxis 
widmen werde. , 
2) . S t y x . 1 
Ich ersuche hiermit Jedermann, deinem 
meiner Domestiken, ohne einen Zettel mit mei-
nes NamenS Unterschrift, etwas auf Credit zu 
geben, indem ich in Zukunft auf keinen Fall 
Hie Schulden, die sie etwa machen sollten, be» 
zahlen werde. 
1 P ö s c h m a n n , Prof. 
Eine Räder-Kibitka ist zu verkaufen, und 
nähere Nachricht in der Expedition dieser Zei» 
tung zu erhalten. 1 
I n einer der besuchtesten Straßen, in einem 
steinern Hause, ist eine gewölbte Bude mit einer 
Stube, welche geheitzt werden kann, und 
außerdem-noch ein geräumiges Erkerzimmer 
mit einem Verschlag zu vermiethen. DaS Nä» 
here davon erfährt man in der Expedition die-
ser Zeitung. r 
I n dem Hofrath Volkmerschen Garten steht 
«in ZjährigeS Reitpferd zum Verkauf,, welches 
daselbst täglich zu besehen und der Preis davon 
zu erfahren ist. i 
AuS einem Hause hier in der Stadt ist vor 
einiger Zeit ein silberner Fischlöffel «Griff, wel-
cher achterkigt war., vonabhänden gekommen. 
Die Herren Gold» und Silberarbeiter werden 
insbesondere ersucht, bey welchen solcher zum 
Verkauf angeboten werden sollte, der Expedi» 
tion dieser Zeitung davon gefälligst Anzeige zu 
machen. 5 
Eine gesetzte Person, von guter Führung, 
wünscht bey Herrschaften als Kammerjungfer 
angenommen zu werden. Zu erfragen ist sie 
"in der Expedition dieser Zeitung. r 
ES hat Jemand am 28. May d. I . 25 Rbl . 
Bco.' N. , wovon drey von 5, und 1 von ioRbl , , 
welche sämmtlich zusammengerollt waren, ver» 
-loren. Der ehrliche Finder wird gebeten, sol-
che gegen ein Douceur von i o Kübel in der 
Expedition dieser Zeitung wiederum abzulie-
fern. 1 
Falls GutS« Besitzer geneigt seyn sollten, 
Lehrlinge zur Erlernung der Gärtnerey mir an-
zuvertrauen; so bin ich. erbötig, dieses unter 
billigen Bedingungen anzunehmen. 
1 Buek, UniversitätSgärtner. 
Da die Kaiserl. Universität zu Dorpat im 
künftigen Jahre abermals 2.cxx),cxxz Ziegel zu 
ihren Bauten nöthig haben wird, die im näch-
sten Winter abzuliefern-sind; so werden Alle, 
die deshalb Contrakte mit derselben abschließen 
wollen, deSmittelst ersucht, sich sobald, alS 
möglich, bey dem UniversitätSbaudirector,Hrn. 
Hofrath und Professor K r a u s e , zu melden 
und das Weitere zu verabreden. Dorpat, den 
«isten May 1804. 
D . G. B a l k . 
d. I . Rekk der Kaisers. Univers, zu Dorpat. 
Hehn, Oeconom. Secret. z 
D a bey der Stadt Dorpat auf StadtS» 
Grund für daS Revalsche MuSquetier» Regi-
ment ein Lazareth von Holz erbauet werden soll, 
so haben diejenigen, die diesen Bau unter eige-
ner Herbeyschaffung der dazu erforderlichen 
Materialien und Handlanger gegen die podrä» 
dirte Summe zu übernehmen gesonnen sind, 
sich deshalb zu dem dazu auf den Josten I u n i i , 
4ten und zten Ju l i i a. c. angesetzten Torg und 
Peretorg in meinem Hause allhier zu melden 
und daselbst ihren Bo t und Ueberbot zu ver» 
lautbaren. Der Riß zu dem Gebäude ist in»^ 
deß bey dem Herrn KirchemNotären A n d e r s 
zu inspiciren. Dorpat, den iZten May 1804» 
von P i s t o h l k o r S , 
Landrath und Ober-Kirchenvorsteher 
des Dörptschen KreiseS. 
I n der Behausung des Kaufmanns Hrn. 
Hennigson, in der S t . PeterSburgifchen Vor». 
stadt. wohnt ein honneteS Frauenzimmer, wel-
che Wäsche und Näharbeiten für den billigsten 
Preis zu besorgen verspricht. Ste empfiehlt 
jich in dieser Absicht dem hiesigen Publikum, 
. I m Hause'der verwittweten Frau Gutjahr, 
bey der hölzernen Brücke, ist eine Wohnung 
von sieben Zimmern , mitKeller, Stallraum,c. 
zu vermiethen, und sogleich zu beziehen. Mieth» 
liebhaber haben sich entweder an die Frau Ei» 
genthümerin oder auch an den Sattler Herrn 
Prevot zu wenden. 3 
Ein in der S t . Peteröburgische» Vorstadt 
in einer lebhaften Straße belegenes neu erbau-
tes hölzernes Wohnhaus , welches mit den nö-
thigen Nebengebäuden versehen, wird mit vor» 
theilhaften Bedingungen zum Verkauf auöge» 
boten. Kauflustige belieben sich nähere Nach» 
richt in der Expedition dieser Zeitung einzu-
holen. 2 
Ein viersitziger Wagen, auf langen Rieh-
men, welcher in sehr guten Stand lst, wird für 
billigen Preis zum VerkaufauSgeboten: Wo? 
erfährt man bey dem Sattler Hrn. Holtmann, 
in der S t . Petersburgischen Vorstadt. » 
E in , in allen Zweigen der Landwirthschast 
erfahrener Disponent, welcher auch den Brand» 
weinöbrand nach der neuesten und vortheilhaf-
testen Methode zu besorgen versteht, sucht in 
diesem Fache angestellt zu werden. Zu erfra-
gen ist er bey dem Kaufmann Hrn. Martinsen. 
I n der Behausung des Herrn Generallieu« 
tenantS und Ritters von K n o r r i g , Nr. ' 145. 
sind bey den daselbst wohnenden Koch, Gustav 
Schmidt, zehn Gang gut beschlagene eichene 
RospuSk Räder käuflich zu haben. z 
Auf dem Gute Randen liegen einige hun-
dert Löfe Saat-Gerste, über 100 Pfund das 
Loof schwer, zum Verkauf, welche dort gegen 
baare Zahlung zu 250 Cop. das Loof, wenn 
man sie abführt, abgegeben werden. Die Pro-
be kann in Carlowa und Randen vorgezeigt 
werden. Z 
. Bey dem Herrn BresinSky ist sehr gutes 
MoSkowischeS Mehl, vön der ersten Sorte, der 
Sack zu i z Rbl. und das LieSpfund zu i -Rbl . 
bo Kop. zu haben. 2 
Ein in der Nähe von Dorpat wohnender 
Revisor wünscht einen Gehülfen zu haben. 
Sollte sich ein solcher finden, so hat er sich in 
der Expedition dieser Zeitung zu melden. 3 
I m einem gut gelegenen steinernen Hause 
ist eine Erkerwohnung von einer geräumigen 
Stube und Kammer furUnqeheyrathete zu ver-
miethen. DaS Nähere erfahrt man in der Ex-
pedition dieser Zeitung. » 
Dem Hrn. Kammerherrn Alexander von 
Böttiger sind zwey Erbleute, NamenS TönniS 
und Gerhard, mit ioo Rbl< Bco. Ass. und 
einigen Rbl. K. M . entlaufen. Ersterer ist 
von mittler S ta tu r , hat hellbraunes Haar 
und, eine kleine, etwas gebogene Nase, einige 
zo Jahr a l t ; der Zweyte, von kleiner Sta-
tu r , dunklem Haar, war stark pockennarbig, 
und 19 Jahr alt. Bey ihrer Entweichung 
waren sie in grünen Ueberröcken gekleidet. 
Derjenige, welcher von diesen Läuflingen 
Nachricht zu geben weiß, hat eine gute Be-
lohnung zu gewärtigen. z 
Bey dem Schneidermeister Redlin, dem 
Hotel des Herrn Baron von Vietinghoff ge-
genüber, ist ein Zimmer, so wie auch Stal l -
raum zu 4 Pferde zu vermiethen. z 
?- »» 
Ab re i sende . 
Der Herr Assessor Ludwig Baron von Un-
gern Sternberg macht biedurch bekannt: daß 
er um die Mi t te Juniuö dieses JahreS Liefland 
verlassen werde; und fordert daher alle diejeni-
gen, welche irgend einige Forderungen an ihn 
haben möchten, auf, sich mit denselben spät» 
stenö biö zum loten Juniuö bey ihm auf dem 
Gute K u r k ü l l , im Revalschen Gouvernement, 
(pr. Jewe H Pöddruö relais) zu melden. s 
D a ich in z Wochen mit meinen Sohn und 
meinen Bedienten Friederich Aßman, auö Kö-
nigsberg tn Preußen gebürtig, nach Königs» 
berg reise, und letzterer daselbst bleibt; so. for-
dere ich alle. die eine Forderung zu machen glau-
ben, hiemit auf, sich in dieser Zeit zu melden, 
da nachher keine Forderung mehr angenommen 
und bezahlt wird. Dorpat, den 21. May 1804. 
J s e n f l a m . z 
D u r c h p a s s i r t e Reisende. 
Den 2Z. May . Graf Apraxin, von Pariö, 
nach S t . Petersburg. 
Den 26. Die Frau Etatöräthin Reölenowoy, 
von S t . Petersburg, nach Brestlitt. Herr 
Obristlieutenant vonKnorring^ nach Hohen» 
kreutz. 
Den 27. Die FrauGeneralkn Gräfin v. Düker, 
nach S t . Peterburg. Die Frau Grafin 
Muschin Puschkin, von Parts, nach S t . 
Petersburg. 
Den 28. Herr EtatSrath und Ritter Ogara, 
?. von S t . Petersburg, nach Polangen. 
D b r p t -
Z c i -
s e h e 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
H I o , 4 4 » M i t t w o c h , d e n i»«> I u n y 1 8 0 4 . 
S t . P e t e r S b u r g » den 27. M a y . 
Zufolge S r . K a t s e r l . M a j e s t ä t dem 
dirigirenden Senat von dem Herrn wirklichen 
Geheimerath, Minister de» Innern und Rit ter 
Grafen ViktorPawlowitsch Kotschubei bekannt 
gemachten, Allerhöchst namentlichen UkaseS 
vom verwichenen i g . Apr i l haben auf Bürstel» 
lung deS KriegSgouverneurS von Wetßreußen, 
Generals von der Kavallerie Michelson, dte 
Gouvernements Mohilew und WitebSk nach 
der beygesügten Beschreibung folgende Unifor-
men erhalten, und zwar daS G o u v e r n e » 
m e n t M o h i l e w einen dunkelgrünen Rock 
mi t dergleichen Unterfutter, dunkelblauen 
fammtnen Kragen und Aufschlägen» weißen 
Knöpfen mit dem Gouvernements- Wappen, 
und weiße Unterkleider; daS G o u v e r n e » 
m e n t W i t e b S k , ebenfalls einen dunkelgrü» 
nen Rock mit dergleichen^ Unterfutter, dunkel» 
blauen sammetnen Kragen und Aufschlägen, 
gelben Knöpfen mit dem Gouvernements» 
Wappen, und weiße Unterkleider. 
der Unterregung an S e i n e Kaisers, 
i t vom Just»;-Minister!? über die neue 
- Organisation der Kommission zur Redaktion der 
Gesetze. 
E x p l i k a t o » der al lgemeine» RechtSpri»--
e ip ie» .kung.) 
Die erste Eigenschaft der Gesetzgebung besteht, 
wie schon oben gesagt worden, darin, daß die Ge-
fetze auf unerschütterliche Grundlagen oder auf die 
Rechts-Prineipien gegründet seyn muffen. Zu die? 
fem Ende muffen zuerst alle diese Grundlagen zusam-
men genommen und mit Anständigkeit explicirt wer-
den. Sie sind die ersten, einfachen und die reinste» 
Wahrheiten, auf gesunde Schlüsse deö menschliche» 
Verstandes, auf lange Erfahrungen und streng un-
tersuchte Beobachtungen befestigt, und auf die We-
sentlichen und möglichen Vorthelle des Seichs gegrün-
det; sie sind klar, unstreitig, und erhalten durch ih-
ren augenscheinlichen Einfluß auf daS allgenttine 
«nd das Privat-Wohl, -Kraft und Unersthutter--
lichkeit. 
Die Instruktion E k a t e r i n a i i . verordnet un-
ter andern folgendes: „Zur unverletzlichen Erhal--
tung der Gesetze wäre es nöthig, daß sie so gut unh 
mit allen, zum höchsten Wohl der Mensche» führen-
de» Mittel» so angefüllt waren, daß jedermann fest 
Überzeugt wurde, daß er diese Gesetze seines eigne» 
Borthens wegen unverletzt zu erhalten sich bemuhe» 
müsse." Zur Erreichung dieser unumgänglich nöthi-
gen und eimiaen Vollkommenheit der Gesetze ist ge-
wiß die Explikation der oben erwähnten Grundlage» 
das ersie und vorzüglichste Mittel; »bre eigene Bil-
ligkeit wird das Unterpfand der heiligen Gerechtig 
keit seyn, die in den Gesetzen und über vre Gesetze 
herrscht; ihre Gemeinnützigkeit wird jedermann über-
zeugen, daß in den Gehorsam gegen die Gesetze seine 
eiaencn, augenscheinlichen Vortheile bestehen; ihre 
Festigkeit und Araft wird zur Schutzwehr und zur 
Befestigung der Gesetze selbst dienen: denn die Un-
erschnttcrlichkeit des FnndamentS giebt dem ganzen 
Gebäude Dauer und. Festigkeit. 
Die Explikation dieser RechtS»Prinzipien hat noch 
einen andern, nicht weniaer merklichen Nutzen., Die 
gewöhnlichen Rechtsverstcmdigen bev allen Volkern 
glaubten, daß die Wissenschaft der Gesetzes - Verfas-
sung darin bestehe, daß man alle Falle zusammen 
nehme, die im allgemeinen Leben vorausgesetzt wer-
den können, und auf jeden derselben ein besonderes 
Gesetz festsetze. Wenn sie nun auch alle die Fälle 
berechnen konnten, die der Verstand- nur im Stande 
ist, aus den Begriffen über die möglichen.Wirkungen 
des menschlichen Willens zu ziehen; so wurde daraus 
eine unzählige Menge mit den Umständen nicht ver-
hältnißmäßiger und nicht deutlich bestimmter Gesetze, 
und dadurch Vermischung und Verwirrung in der 
Gesetzgebung entstehen: andrer Seits ist es auch nicht 
minder wabr, daß es unmöglich ist, alle Fälle vor-
aus zu bestimmen, die stch künftig ereignen können. 
Wenn aber die Rechts-Prineipien in systematischer 
Ordnung und in gehöriger Vollständigkeit explieirt 
worden, so wird man ohne Schwierigkeit alle die 
Fälle mit denselben vergleichen können, die im allge-
meinen Leben vorkommen: denn jede dieser Grund-
lagen muß ihrem Wesen nach die Grenzen ihres Um-
risses oder die Sphäre zeigen; weswegen eS auch nicht 
schwer seyn wird zu entscheiden, was für Fälle in die 
Sphäre der einen oder der andern Basis aufgenom-
men werden können. 
Diese Rechtsprineipien find größtentheils in der 
Instruktion Ekaterina der Großen bestimmt, 
welche, nach Ueberlegung mehrerer sich auf die Ge-
setzgebung beziehender Wahrheiten, die durch die 
Beobachtungen angesehener Staatsbürger aufgefun-
den und erwiesen worden, Sie in diesem vortrefli-
chem Werke explieirt hat. Mehrere dergleichen 
Grunde sind in andern ltkasen, Verordnungen und 
Beschlusien zerstreut, die durch die souveraine Macht 
der Russischen Monarchen und durch die geheiligte 
Hand der Zeit, dieses unpartheiischen Richters deS 
Nachtheils und VortheilS der Gesetze bestätigt wor-
den. Der Kommission zur Redaktion der Gesetze 
bleibt es übrig sie auszuziehen, zu vergleichen und 
sir in der Gestalt unveränderlicher Re,chs-Gesetze 
vorzustellen. 
6)ie Verfassung der allgemeinen Reichs-
G« se tz e. 
Räch dieser Operation muß sich die Kommission 
unmittelbar mit der Verfassung der Allgemeinen 
Reichs-Gesetze, die den verschiedenen Ständen 
der Unterthanen des Russischen Reichs entsprechen 
müssen, welche durch die Obere Gewalt festgesetzt 
Horden, das ist, mit der Bestimmung aller Bürger-
lichen, nemlich der allgemeinen und der separaten 
Verhältnisse, der Gesetze, die daraus fließen, der 
Verpflichtungen, die diesen letztern auferlegt werden 
müssen, und der Strafen, die mit der Verletzung 
derselben verbunden sind, beschäftigen. Hiem ist sie 
verpflichtet aus den jetzt in Rußland existirenden Uka-
sen und Verordnungen Gesetze zu ziehen, die durch 
das Siegel der allgemeinen Wohlfahrt schon bestätigt 
«nd dem Wohlstande des ausgedehntesten Reiches m 
der Welt, allen Vortheilen der örtlichen Lage, dem 
Geist der Nation und dem Haupt-Charakter der 
Volker, die dasselbe ausmachen, angemessen sind. 
Die alten Gesetze Rußlands und der zu demselben 
gehörigen Provinzen, das Gesetzbuch, die Allerhöch-
sten Ukasen, die Instruktion Eraterina der Gro-
ßen und die von Ewr. Kaiserlichen Majestät 
eigen herausgegebenen' Verordnungen bieten eine 
reiche Quelle dar, aus welcher die Substanz und die 
Kraft für die Konstitution und die Befestigung aller 
Theile der Reichs-Masse geschöpft werden können. 
Nur muffen sie in systematische Ordnung gebracht 
«nd die Zeit in Erwägung gezogen werden, zu wel-
cher sie erschienen sind, ihre Verhältnisse zu den da-
maligen und den gegenwärtigen Sitten und Umstän-
den, so wie sie auch mit den angenommenen Prinei-
pien des Rechts verglichen werden müssen. 
Dabey wird die Kommission vor allen andern Ge-
genständen, an der genauen Erfüllung des in dem 
Reskript vom 25. August isoi enthaltenen Allerhöch-
sten Willens Ewr. Kaiserlichen Majestät, 
das ist, an dem Entwurf der ganzen gerichtlichen 
Form arbeiten, die einen so wichtigen Theil deS Gc-' 
setzbuches ausmacht, und die Regeln für die unpar-
theiische Handhabung der Justiz und für die Bewah-
rung der Sicherheit aller und jedermanns, vermit-
telst verschiedener Gerichts-Instanzen, durch die 
strenge Erfüllung der Gesetze festsetzen, welche die 
Ruhe und die Wohlfahrt des Reichs befestigen. 
Die Verfassung der separaten Gesetze. 
Nach Verfassung der allgemeinen Gesetze surS 
Reich wird der Aommission ein anderes, nicht min-
der wichtiges Geschäft bevorstehen, welches besondere 
Aufmerksamkeit, umständliche Untersuchung und aus-
gebreitete Vergleichung erfordert, nämlich, die Ex-
plikation der separaten Gesetze. 
Aus Obigem erhellet, daß die Rechts-Prinzipien 
die allgemeinen furö Reich sind: diescrwegen müs-
sen auch dte Gesetze, die auf diese Rechts-Prinzipien 
befestigt sind,, allen Theilen desselben allgemein seyn, 
damit die Volker aller Provinzen und Städte, welche 
die Masse eines einigen Reichs und die Unterthanen 
eines einigen Monarchen bilden, unter dem wohl-
thatigen Einfluß derselben die Bürgerliche Freyheit 
und Sicherheit im gleichem Maaße genießen, welche 
dieselben geben, beschützen und verbreiten. Dennoch 
kann diese in ihrem Wesen sowohl für das Reich über« 
Haupt, als auch selbst für die Unterthanen insbeson-
dere, so gerechte und nutzliche Folgerung für keine 
allgemeine und keiner Veränderung unterworfene Re-
ges bey Verfassung der Gesetze für das ausgedehnte 
Russische Reich angenommen werden, denn die ver-
schiedenen Grade der Civilisation verschiedener Eou-
»fernemeNtS> Und andere örtliche Umstände fordern 
nothwendig., zu ihrem Wohl, >in einigen Verhältnis-
sen ausschließende (von dem allgemeinen Gesetzbuchs) 
oder separate Gesetze und Gerkchtsforme. Dies war 
die bewegende und wichtigste Ursache/ warum-die Re-
gierung einigen Gouvernements besondere Aechte und 
Gesetze uberljeß, die übrigens (wie wiederholte Er-
fahrungen und die aufmerksame Untersuchung dersel-
ben beweiset) voll von großen Unbequemlichkeiten und 
Schwierigkeiten sind und sogar mit ihrer ortlichen 
Lage nicht im Verhältnifi stehen. 
Diese Erwägungen führen unmittelbar zu folgen-
dem Mittel zur Verfassung der separaten Gesetze für 
die bekannten Städte/ Provinzen und Gouverne-
ments. ES besteht darin: t) daß aus den eristiren-
den separaten Gesetzen die Grundlagen / auf welche 
sie gegründet sind/ gezogen) und daß sie nach Unter-
suchung und Vergleichung derselben/ in eine voll-
kommene Gleichförmigkeit mit den Prinzipien des 
allgemeinen ReichSgcsetzeS gebracht werden; 2) daß 
die vorzuglichsten örtlichen Umstände dieser Gouver-
nements zusammen genommen und berechnet/ und 
daß/ nachdem das Klima/ die Religion der Bewoh-
ner derselben/ die Gebräuche und die mit ihnen vor-
hergegangenen politischen Veränderungen in Erwä-
gung gezogen worden, die Verschiedenheiten gefun-
den werden/ die dadurch in den Gesetzen und den 
Gerichtsformen entstanden sind; so auch daß unter-
sucht werde/ worin diese örtlichen Umstände Hinder-
nisse in der Gleichförmigkeit der Form und der Ge-
setze machen/ und ob diese Hindernisse wesentliche 
«nd unüberwindliche/ oder vermeinte und leicht ab-
zuwendende sind; ob sie sich auf die Rechte des Ei-
genthums, oder bloß auf Gebräuche beziehen. Die 
Folge dieserUntersuchungen wird sey»/ daß die Gou-
vernements oder Städte/ die durch physische und mo-
ralische Verhältnisse unterschieden sind/ Rechte er-
halten/ die auf allgemeine Grundlagen gegründet 
sind, .und Gesetze, die der örtlichen Lage entsprechen« 
Die übrigen separaten Gesetze oder Ausschließunge.n, 
die mit jenen nicht gleichförmig und folglich unnutz 
sind/ heben sich von selbst auf/ so wie sich die Wir-
kung deS allgemeinen Gesetzbuches verbreitet. Die 
Ordnung, das Gesetz, die Gerechtigkeit, dieSicher-
heit der Person und des Eigenthums, sind die heili-
gen Rechte, die alle Ausnahmen, die mit denselben 
unverträglich sind, vernichten und aufheben. 
Die Haupt - Eintheilung deS Gesetz-
buches. 
Bevor aber die Kommission zur Explikation der 
Rechts-Prinzipien und der allgemeinen und separa-
ten Reichs-Gesetze schreitet, muß derselben die 
Haupteintheilung des Gesetzbuches vorge-
zeichnet werden, nach welcher sie sich zur Vervoll-
kommnung desselben zu richten verpflichtet ist. Der 
RüctbliS auf den ursprünglichen Zustand der Kom-
mission zeigt deutlich, daß eine der wichtigsten Ursa-
chen des nicht erfolgten Fortgangs ihrer Geschäfte, 
der Mangel an einen überdachten, fystemathifchen 
Plan gewesen ist. Dieserwegen hat das Hülm-Mi-
nisterium, nach Einziehung aller für diesen Gegen-
stand nöthigen Nachrichten, einen solchen Plan an-
gefertigt, indem es bey Verfassung desselben Deut-
lichkeit, Simplieität, Regelmäßigkeit der Einthei-
lung und Gleichförmigkeit mit dem Geiste derSeichS-
Verwaltuna vor Augen gehabt hat: die vorzüglich-
sten Eigenschaften, nach welchen der wesentliche Werth 
ähnlicher Entwürfe erkannt und geschätzt wird. 
- Diese.Eintheilung (*)/ welche Ewr. Kaiferl. 
Majestät hiebey zur Allerhöchsten Prüfung vorge-
stellt wird/ enthält folgende sechs Theile: 
Der erste Thei l enthält die organischen 
oder radikalen Gesetze/ welche sich auf die Reichs-
verwaltung beziehen, als: die Explikation der heili-
gen Rechte der Kaiserlichen Majestät und 
der Merhöchste» Familie/ die Verhältnisse der Un-
terthan.en gegen den Monarchen/ eben so auch die 
Beschluße der VerwalrungS-Jnstanzen, die von der 
Obern Gewalt bestätigt worden. 
Der zweite Thei l enthält die allgemei-
nen Grundlagen des Rechts. Hiehergehört 
die Bestimmung der. Eigenschaften, die den Gesetzen 
eigen sind; ihre allgemeine Eintheilung; die Art ih-
rer Herausgabe, Bekanntmachung und Aufhebung : 
die Näherung der Gesetze zu den Umständen, die 
Auslegung undErklarung derselben; ferner dieGrund-
lagen in Verhältnis mit dey Rechten und Verpflich-
tungen, die von denselben entstehen, ebenso auch 
die Strafen und die antreibenden Mittel, welche die 
Beobachtung derselben sichern; der Gebrauch der 
Rechte, die Beraubung und die Aufhebung dersel-
ben; sodann die Bezeichnung der Gegenstände, auf 
die sich die Gesetze beziehen/ alö: der Personen, der 
Sachen, der Wirkungen und der Verpflichtungen; 
die Bestimmung und Eintheilung jedes dieser Ge-
genstände; endlich der Besitz und das Eigenthum/ 
als Gegenstand und Folge der Gesetze, in allen Ge-
stalten, und die verschiedenen Mittel, dieselben zu 
erwerben, einem andern abzutreten, und zu ver-
lieren. 
Der dri t te Thei l enthält die allgemei-
nen Reichs-Gesetze in Beziehung auf Personen,-
Sachen, Wirkungen, Verpflichtungen, Etgenthum 
und Besitz. 
Der vierte Theil , der in zwey andere ge-
theilt ist, enthält: in dem einen dle Kr iminal-
Gesetze) und in dem andern das Polizei-Re-
glement und alles, was auf die Polizey Bezug hat. 
I n den fünften Theil kommen die Mit-
tel, die Erfüllung der Gesetze in Ausfüh-
rung zu bringen und sie zu vergleichen; 
eben so auch die Bildung des Gerichtlichen TheilS, 
die Grundlage und die Eintheilung der Prozesse in 
verschiedene Arten. 
Der sechste Thei l enthält die separaten 
Gesetze. Dieser bekommt so viel Abtheilungen, 
als es Gouvernements, Städte oder Gesellschaften 
giebt, für welche in Rucksicht der ortlichen Umstände 
die besonderen Rechte bestätigt werden.. Hieher ge-
hören auch die separaten Reglements rn Bezug auf 
die Finanzen, das Rommerzium, die Häfen, Manu-
fakturen te. Die separaten Gesetze werden eben so 
eingetheilt, wie das allgemeine (Gesetzbuch. . 
Nach der vorläufigen Explikation der vorzüglichen 
Wahrheiten, die sich auf die Verfassung der Russi-
schen Gesetze beziehen, bleibt noch übrig, den dieienr 
entsprechenden E t a t der Kommission selbst tu ent-
werfen. 
(*) Diese Eintheilung oder der P lan des Ge-
sctzbuche 6 wird unsern Lesern zu seiner Zeit 
mitgetheilt werden. 
(Der Beschluß künftig.) 
R e v a l , vom sz. M a v . 
Fo r tgese tz te R e l a t i o n v o n der R e i s e 
S r . K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t i m Ehst» 
l a n d i s c h e n G o u v e r n e m e n t . 
Von Reval auS, setzten S e . K a i s e r l . 
M a j e s t ä t , unter Mitbegleitung S r . Er» 
Haucht, des Herrn Generalen von der Infante» 
r ie, Rigischen MilitalrgouverneurS, Vermal» 
terS deö CivilfacliS in den Gouvernements von 
Lief-, Ehst' und Kurland und Ri t ters , Gra» 
fen von Buxhöwden, der Herren Landräthe 
von Löwenstern und von Pattkull , ingleicben 
deS Herrn RitterschaftShauptmannS von Ro» 
senthal und deS Herrn Oberstlieutenants und 
Ri t te rs , Baron von Stackelberg, die Reise 
nach Baltischport for t , wo Allerhdchstdieselben 
Um z Uhr Nachmittags ankamen, daS Mi t» 
tagSmahl einnahmen, den Hafen und dle Stadt 
besahen, hierauf über PadtS Kloster und Sel» 
lenkül nach der Kreisstadt Hapsal reisten und 
AbendS um r i Uhr daselbst zum Nachtlager ein» 
»trafen. Am isten deS Morgens besahen S e . 
K a i f e r l . M a j e s t ä t das dort im Quartier 
stehende Batai l lon deS S t . PeterSburgischen 
GrenadierregimentS und ertheilten sowohl dem 
jetzigen BataillonScommandeur. Herrn Ma» 
zor von Loewen. als auch dem vor kurzem ge-
wesenen, und gegenwärtig tn der Funktion deS 
Plazmajoren in Reval stehenden, Herrn M a -
jor Baron von Rosen den S t . Annenorden von 
der dritten Classe; imgleichen erhielt die Ge» 
mahlin deS Herrn LandrathS, Grafen von 
Stenbock, in dessen an dem dortigen Markte 
belegenen Haufe der Monarch abgetreten war, 
einen 'brillantenen Ring. Von Hapsal reisten 
S e . K a i s e r l i c h e M a j c s t ä t an demselben 
Tage über Klein» Rüde, wo S ie Mittagstafel 
hielten, und bey dieser Gelegenheit den Be» 
ptzer dieses GuteS, Herrn Majoren von Sta-
ckelberg, mit einem brillantenen Ringe und 
dessen Gemahlin mit einem brillantenen Me-
daillon an goldenen Ketten beschenkten, und 
über Leal nach Werder, wo Ste um 7 Uhr deS 
AbendS eintrafen, daselbst Nachtlager hielten, 
und von dort den izten deS Morgens zu Was-
ser nach den Inseln Moon und Oesel abgingen, 
nachdem vorher dte Herren Landräthe von Lö» 
wenstern und von Pattkull und der vorbemel» 
dete Herr Baron von Stackelberg jeder einen 
brillantenen R i n g , der Besitzer deS Guteö 
Werder aber, der ehemalige Herr Landrath v. 
Helwig, eine goldene Dose erhalten hatten, 
auch dessen Dienerschaft reichlich mit Gelde be-
schenkt worden war. Am folgenden Tage, den 
>4ten, langten S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t 
wieder in Werder an , nahmen daselbst daS 
Mit tagsmahl ein, beschenkten die OfficierS deS 
CutterS und LuggerS, dte zur Seereise S r . 
K a i f e r l . M a j e s t ä t bestimmt gewesen wa-
ren, mtt z brillantenen Ringen, z goldenen 
Dosen und elner goldenen Uhr, ließen an die 
Matrosen einen silbernen Rubel an jeden, den 
Ruderleuten der Chaluppen aber noch beson-
ders einem jeden von ihnen Z Rubel geben, 
und setzten nach Tische Ih re Reise, weiter, und 
zwar nach dem Liefländischen Gouvernement, 
fort. A u f der Ehstländischen Grenze beurlaub-
ten S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t in den gnä-
digsten Ausdrücken alle diejenigen, die Aller-
höchst dieselben bis dahin begleitet hatten, von 
denen aber der Harrlsche KreiSeommissair, Herr 
Titulairrath W i t t , dem Monarchen weiter zu 
folgen, das Glück hatte. Derselbe erhielt ei-
nen brillantenen Ring und dessen Sohn , der 
Revalsche Polizeycommissair W i t t , eine gol-
dene Ubr nebst goldener Kette. Den I l t e n , 
Nachmittags um fünf Ubr, trafen S e . K a i -
ser l i ch e M a j e st ä t wiederum aufderGrenze 
dieses Gouvernements, aufderPsststation Ran» 
napungern ein, und setzten von da, nachdem 
Allerhdchstdieselben um 11 Uhr des Abends 
Waiwara passirt hatten, die weitere Rückreise 
nach S t . Petersburg fort. Unauslöschlich für 
die Zukunft bleibet daS Andenken'von dem hie-
sigen Aufenthalte dieses so großen, so weisen 
und so menschenfreundlichen Monarchen in dem 
Herzen aller Bewohner Ehstlands. 
F e l l i n , vom 20. M a y . 
Am 15. d. trafen S e . K a i s e r l . M a j e -
stät, unser a l l e r g n ä d i g s t e r L a n d e S v a » 
te r AbendS um 8 Uhr allhier ein, wurden in 
A l l e r h ö c h s t d e r o Absteige-Quartier, dem 
Hause deS Hrn. Major v. Staden, von 16 hie» 
sigen Bürgertöchtern, welche I h m Blumen 
streuetcn, empfangen; die erste derselben, Dem. 
Grubener. Tochter des Hrn. Bürgermeisters, 
überreichteIh m ein auf weißem AtlaS gedruck» 
teS Gedicht, welches E r höchs tgnäd igs t 
annahm; auch die kurze Anrede der die 
Jugend anführenden Frau Hofräthin Glaser 
gleichfalls anhörte und höchs tgü t ia erwie» 
derte. Am folgenden Morgen den ivten um 
y? Uhr reisten S e . K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t 
bewundert von Allen Hiesigen, weiter über 
Ober »Pahlen, nach Dorpat. 
P a r i s ; vom sisten M a y . 
Nunmehr stehen wir zufolge des SenatuL-
ConsultS vom i8ten unter der Regierung deö 
K a i s e r s N a p o l e o n . Nachstehendes tst tm 
Wesentlichen das merkwürdige mit so vielem 
Verlangen erwartete 
O r g a n i s c h e S e n a t u ö » C o n s u l t . 
N a p o l e o n , von GotteS Gnaden und 
durch die Constitutionen der Republik K a i s e r 
d e r F r a n z o s e n , allen und jeden unsern Gruß 
zuvor: 
Nachdem der Senat dte Redner des Staats« 
raths angehört» so hat er dekretirtund W i r ver-
ordnen wie folgt: 
A u s z u g a u s den Reg i s t e rn des e rha l» 
t e n d e n S e n a t s vom 18. M a y . 
Nachdem der SeNat, an der Zahl der Mit» 
glieder vereinigt» welche durch denyostenArti« 
kel der Constitution vorgeschrieben worden, daS 
Plvjekt des Senatuö »ConsultS gesehen, wel-
ches in der durch daö organische Senatuö-Con-
sult vom ibtenThermldör deö Jahrö 10 vorge» 
schriebenen Form aufgesetzt worden; nachdem 
er über dte Gründe des besagten Projekts die 
Redner der Negierung und den Bericht seiner 
Special.Commission, die in der Sitzung vom 
löten dieses ernannt worden, angehört, und 
nachdem er über die Annahme desselben mitder 
Stimmenzahl deliberirt hat, welche durch den 
Kbsten Artikel deS organischen Senatuö- Eon» 
sultö vom ibten Thermidor deö JahrS 10 vor» 
geschrieben ist, so beschließt er folgendes: 
Erste Abtheilung. 
Artikel i . Die Regierung der Republik 
wird einem K a i s e r anvertraut, welcher den 
Titel , Ka i se r der F r a n z o s e n , annimmt. 
Dte Justiz wird im Namen deS Kaisers durch 
die Beamten verwaltet, die er anstellt. . 
2. N a p o l e o n B o n a p a r t e , geqenn»ar» 
tiq erster Consul der Republik, ist K a i s e r der 
F ranzosen . 
Zweyte Abtheilung. 
V o n der E r b l i c h k e i t . 
z. Die Kaiserwürde ist directen in der na» 
türlichen und gesetzmäßigen Descendenz von 
Napoleon Bonaparte, von männlichem zu 
männlichem Geschlecht, nach derOrdnung der 
Erstgeburt und mit beständiger Ausschließung 
der Weiber und ihrer Nachkommenschaft, 
erblich. 
4 Napoleon Bonaparte kann die Kinder oder 
Enkel seiner Brüder an KindeSstatt annehmen, 
woferne sie daS volle Alter von 18 Jahren er-
reicht haben und er selbst zur Zeit der Adoption 
keine männliche Kinder hat. Seine adöptirten 
Söhne treten in dke Linie seiner direkten Deö-
eendenz. Bekommt er nach der Adoption männ» 
liche Kinder, so können seine adöptirten Söhne 
erst nach seinen natürlichen und rechtmäßigen 
Deöcendenten berufen werden. Die Adoption 
ist deir Nachfolgern von Napoleon Bonaparte 
und ihren Deöcendenten verboten. 
5. I n Ermanglung eineö'natürlichen (natu-
und rechtmäßigen oder adöptirten Erben 
von Napoleon Bonaparte kommt die Kaiser-
würde an J o s e p h B o n a p a r t e und an seine 
natürlichen und rechtmäßigen Deöcendenten, 
nach der Ordnung der Erstgeburt und von 
männlichem zu männlichem Geschlecht, mit 
beständiger Ausschließung der Weiber und ih-
rer Deöcendenten. 
6. I n Ermangelung von Josepb Bonaparte 
und seiner männlichen Deöcendenten kommt 
die Kaiserwürde an L u d w i g B o n a p a r t e 
und an dessen natürliche und rechtmäßige Deö-
cendenten , nach der Ordnung der Erstgeburt 
und von männlichem zu männlichem Geschlecht, 
mit beständiger Ausschließung der Weiber und 
ihrer Nachkommenschaft. 
7. I n Ermangelung eineö natürlichen und 
rechtmäßigen oder adöptirten Erben von Napo-
leon Bonaparte, in Ermanglung von natür-
lichen und rechtmäßigen Erben von Joseph Bo-
naparte und seiner männlichen Deöcendenten, 
und in Ermanglung von Ludwig Bonaparte 
und seiner männlichen Nachkömmlinge, ernennt 
ein organisches SenatuS» Consult, welcheö 
dem Senat von den Inhabern der großenReichö-
würden vorgeschlagen und dem Volke zur An-
nahme vorgelegt wird, den Kaiser, und be-
stimmt in feiner Familie die Ordnung der Erb-
lichkeit von männlichem zu männlichem Ge-
schlecht, mit beständigem Ausschluß der Wei-
ber und ihrer DeScendenz. 
8. B i s zu dem Augenblick, wo die Erwäh» 
lunZ deö neuen Kaisers vollendet ist, werden 
die Staatö - Angelegenheiten von den Ministern 
verwaltet, die sich in ein Regierungö -Conseil 
formiren und die nach der Majori tät derStim-
men deliberiren. Der Staats-Secretair führt 
daö Register der Deliberationen. 
Dri t te Abtheilung. 
V o n der K a i s e r l i c h e n F a m i l i e , 
y. Die Mitglieder der Kaiserl. Familie füh, 
ren nach der Ordnung der Erblichkeit den Titel 
von F ranzös ischen P r i n z e n . 
Der älteste Sohn des Kaisers führt den Na-
men K a i s e r l i c h e r P r i n z . 
10. Ein SenatuS » Consult bestimmt die Ar t 
der Erziehung der Französischen Prinzen. 
i r . Sie sind Mitglieder des Senats und 
deö Staatörathö, sobald sie i 8 Jahre alt ge-. 
worden. 
i s . Sie dürfen sich ohne Genehmigung deö 
Kaiserö nicht verheirathen. Vermählt sich ein 
Französischer Prinz ohne Authorisation Kessel» 
ben, so geht damit alleö Recht auf die Erbfolge, 
sowohl für denjenigen, der die Heirath für 
sich geschlossen hat, als für dessen Deöcenden-
ten verloren. Existiren indeß keine Kinder auö 
dieser Heirath und wird selbige getrennt, so er» 
hält der Prinz, der die Heirath geschlossen 
hatte, seine Rechte auf die Erbfolge wieder. 
i z . Die Acten, welche die Geburt, dieHei-
rathen und die Todesfälle von Mitgliedern der 
Kaiserl. Familie constatiren, werden auf einen 
Befehl des Kaisers an den Senat gesandt, wel» 
cher sie in seine Register schreiben und in den 
Archiven deponiren läßt. 
14. Napoleon Bonaparte setzt durch Sta-
tuten, nach welchen sich seine Nachfolger rich-
ten müssen, fest: 1) Dte Pflichten aller M i t -
glieder der Kaiserl. Familie gegen den Kaiser. 
2) Eine Einrichtung deö Kaiserl. Pallasteö, die 
der Würde, deö Tyronö und der Größe der 
Nation angemessen ist. 
iZ. Die Civil »Liste bleibt fo, wie sie durch 
die Artikel 1 und 4 deö Decretö vom 2b. May 
I 7 y i requlkrt worden. 
Dke Französischen Prinzen, Joseph und Lud» 
wig Bonaparte und in der Folge die nachher 
gebornen natürlichen und rechtmäßigen Söhne 
deö Kaisers sollen gemäß den Artikeln 1, 10, 
11, 12 und i z deS Decretö vom 21. December 
i7yc> behandelt werden. 
Der Kaiser kann den Wittwengehalt der 
Kaiserin bestimmen und auf die Civil»Liste an-
weisen. Seine Nachfolger können in den Dispo» 
sitionen, dke er deswegen macht, nichtö ver-
ändern. 
16. Der Kaiser besucht die Departements. 
Eö werden demnach Ka i j se r l i c ke 'Pa l l äs te 
an den vier Hauptenden deö Reichs errichtet. 
Diese. Palais und ihre Zubehörüngen werden 
durch ein Gesetz bestimmt. 
Vierte Abtheilung. 
V o n der R e g e n t s c h a f t . 
17. Der Kaiser ist, biö er völlig r8 Jahre 
alt ist, minderjährig, und während seiner Min» 
derjährigkekt ist ein Regent deö Reichs. 
18. Der Regent Muß wenigstens 25 Jahre 
alt seyn. Die Weiber sind von der Regentschaft 
ausgeschlossen. 
i y . Der Kaiser bestimmt den Regenten un» 
ter den Französischen Prinzen, wenn sie daö 
erforderliche Alter haben; wenn keiner da ist, 
bestimmt er ihn unter den Inhabern der großen 
Reichöwürden. 
20. Wenn von Seiten deö Kaisers keine 
Designation da ist, so wird die Regentschaft 
dem nächsten erblichen Prinzen übertragen. 
21. Hat der Kaiser den Regenten nicht be-
stimmt, und ist keiner der Französischen Prin-
zen noch nicht 25 Jahre alt, so wablt der Senat 
den Regenten auö den großen Reichsbeamten. 
22- -24 . Der Regent kann zu den großen 
Reichswürden, welche während der Regent-
schaft vacant werden, keine Ernennung machen, 
kann auch das dem Kaiser vorbehaltene Präro-
gativ, Bürger zum Senatorenrang zu erheben, 
nicht gebrauchen, auch den Größrichter und 
Staats» Secretair nicht absetzen. 
25 — 27. DerRegent kann wederKrieg er-
klären, noch Friedens» oder Allianz» und Com-
merz »Tractate unterzeichnen, wenn nicht vor-
her in dem Rath der Regentschaft darüber deli-
birirt worden, wo die Majorität der Stimmen 
entscheidet. 
28. 2y. DaS Tractement der Regenten be-
trägt den 4ten Theil der Summe der CivilListe. 
Zo> Zr. I m Fall Napoleon Bonaparte sich 
des ihm im 4ten Artikel ertbeilten Vermögens 
^bedient, so soll die Adoption in Gegenwart der 
Inhaber der großen ReichSwürde geschehen lc. 
(Dte Fortsetzung künftig.) 
A m s t e r d a m , vom 26. May . 
W i r haben hier aus Paris die Nachricht er-
halten, daß der Französische gesandte, Gene-
ral Hedonville, von S t . Petersburg zurückbe-
rufen worden; eL wird aber dort ein Französi». Wissenschaften erhalten und unterhalten zu fe» 
scher Charge' d'AffaireS bleiben. hen. Ich fetze daher auS demjenigen, waö ich 
I n unsrer Cvurant wird aus Pariö daö Ge« mit Recht mein Privatvermögen nennen kann, 
rücht gemeldet: der K. K . Ambassadeur werde annoch ein Kapital von 40000 ReichSthalern 
eine Reise nach den Badern machen und ein dergestalt aus, daß der Stock selbst unablöö» 
andrer Gesandter dürfte eine Reise auf Urlaub lich bey hiesiger Kammer» Casse stehen bleibe, 
nach Pohlen unternehmen. die Zinsen »desselben aber, zu vier vom Hun» 
G e n u a , vom 1?. May . ^ dert gerechnet, jahrlich zu Besoldung und Un» 
Unfer Senat hält seit 8 Tagen täglich ge» terhaltung der Gebäude und nothwendiger I n » 
Heime Sitzungen. Stärker als zemalö erneuert strumente angewendet werden sollen." 
sich daö Gerücht, daß Genua und Lueca der B e r l i n , vom 26. May . 
Italienischen Republik einverleibt, und Napo» Der Großfürstin Konstantin Kaiferl. Ho» 
leon Bonaparte zum König der Lombardey auö» heit scheint der hiesige Aufenthalt sehr zi^gesal, 
gerufen werden soll. len. Höchstdieselben haben beschlossen, noch 
V o m M a y n , vom 22. May . den ganzen künftigen Monat bey Jhro Maje-
Am izten diefeö entstanden zwischen dem stät, der regierenden Königin, in Charlotten» 
Mi l i ta i r zu Landshut und den Studenten I r » bürg zuzubringen. 
rungen, wobey eö zwar zu einigen ThätUchkei» " ^ > 
ten gekommen war , deren Folgen aber durch V e r m i s c h t e Nach r i ch ten , 
die eigenen weifen Verfügungen S r . Churfürstl. Die Buchdruckerey macht in Constantinopel 
Durchlaucht von Bayern so schnell vorgebeugt immer größere Fortschritte. S o eben ist in der 
wurde, daß gegenwärtig dte Ruhe und Ord» Druckerey deö Großherrn ein Muselmännischer 
nung, deren die Musen bedürfen, wieder zu» Katechismus erschienen, ein Bändchen von 
rückgekehrt ist und die Studien völlig wieder 8b Selten Oetav, dessen Erscheinung man dem 
im Gange sind. Die meisten Studenten wa» Direktor dieser Druckerey, A b d o r a h m a n 
ren auf eine kurze Zeit nach Ficht, 2 Stunden Effendi , verdankt. Allem Anschein nach wer» 
von LandShut, ausgezogen gewesen. Einige den sich die Kopisten in Constantinopel, deren 
Studenten und Soldaten sind verwundet wor» Anzahl ungemein groß ist, bald in einem eben 
den.— so schlechten Zustand befinden, als die Römi» 
G o t h a , vom sb. May. . schen im fünfzehnten Jahrhundert.' Eine ihrer 
Der verdienstvolle Freyherr von Zach ist einträglichsten Beschäftigungen war das Kopi» 
von unserm jetzigen Herzog zu der ansehnlichen ren. einer Ar t Kalender, der alljährlich nach 
Stelle eineö Oberhofmeisters erhoben worden, dem Calcul der Hof-. Astronomen erscheint, und 
womit die Ober-Direktion aller wissenschaftli- worin für^eden Tag die Bet» und Faststunden 
chen Anstalten verbünden ist. verzeichnet sind. Die Gewissenhaftigkeit der 
J m May'Stück von dessen monatlicher Cor- MoSleminS in Beobachtung dieser Vorschriften 
respondenz zur Beförderung der Erd -. undHim» deS Korans, verschafte den Kopisten den Debit 
melökunde befindet sich ein vortreflicher Auf» vieler tausende dieses Kalenders, die je nach 
satz über das Ableben deS verewigten Herzogs ihrem kalligraphischen Werthe mehr oder min» 
Ernst H . , worin auch folgendes vorkommt: der theuer verkauft wurden. I m letzten Jahre 
»Ich habe mit ansehnlichem Kostenaufwand wurde ihnen aber auch dieser Zweig der Jndu» 
(dies sind die eigenhändig von diesem verewig» strie fast gänzlich benommen. Zu Seutari er» 
ten Fürsten niedergeschriebenen Worte deS Te- schien ein Kalender auf Italienisches perga» 
stamentö) eine Sternwarte ohnweit dieser Stadt mentartigeS Papier gedruckt, worin für jeder» 
Gotha auf dem Seeberge angelegt, ynd die mann Tag und Stunde deS Beginnens deSFa» 
Kosten dazu aus meinen Ersparnissen, ohne stenö, die Länge jeder Nacht, in der eS erlaubt, 
einen auch nur so geringen Beytrag irgend ei- ist, sich sinnlichen Vergnügungen zu überlas» 
neS öffentlichen Fonds zu begehren, aufge» sen, verzeichnet und noch überdies die guten 
bracht. Dieses Inst i tut, daö in kurzer Zeit^ Tage deö Aderlässen?, PurgirenS ,c. angegeben 
allenthalben berühmt undvon auswärtigen Ge» sind. Die Kopisten ausgenommen, fand er 
lehrten besucht worden ist, wünsche ich nach allgemein Bey all. Jetzt wird an der Regie» 
meinem Tode fortgesetzt, und züm Nutzen der rung Abdul HamitS gedruckt. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Ein junger Mann , der PortraitS en Ml» 
niature mahlt, empfiehlt sich einem geehrten 
Publice und hohen Herrschaften bestens. Sei« 
biger tst zu erfragen bey dem Kaufmann Herrn 
Joh. George Sebach. i 
Frisches Selterwasser ist zu haben in der. 
Weinhandlung bey H . Wulf f . i 
Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Land-
Gerichte wird deSmittelst bekannt gemacht, daß 
am r i ten I u n y d. I . Vormittags um i i Uhr 
eine große goldene Medaille öffentlich an den 
Meistbietenden verkauft werden soll, daher 
sämmtliche Kaufiiebhaber aufgefordert werden, 
an gedachtem Ilten I u n y Vormittags um i i 
Uhr in der Kanzelley Eineö Kaiserlichen Land» 
Gerichts zu erscheinen und ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren. Dorpat. am s8.Msy ,804. 
I m Namen und von wegen des Kayserl. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
s C. S . B r a s c h , Sekretair. 
Um den für mich sehr ehrenvollen von einem 
ansehnlichen Theil deö hiesigen Publikums 
mehrmals geäußerten Wunsch zu realtsiren, 
mache ich bekannt, daß ich von nun an, neben 
meinen übrigen Geschäften, so weit selbige eö 
erlauben, michwieder der medicinischenPraxis 
widmen werde. 
S t y x . » 
Jch ersuche hiermit Jedermann , keinem 
meiner Domestiken, ohne einen Zettel mit mei» 
neö Namenö Unterschrift, etwaö auf Credit zu 
geben, indem ich in Zukunft auf keinen Fall 
die Schulden, die sie etwa machen sollten, be» 
zahlen werde, 
s P ö s c h m a n n , Prof. 
Auö einem Hause hier in der Stadt ist vor 
einiger Zeit ein silberner Fischlöffel « Grif f , wel-
cher achteckigt war, vonabhänden gekommen. 
Die Herren Gold » und Silberarbeiter werden 
insbesondere ersucht, bey welchen solcher zum 
Verkauf angeboten werden sollte, der Expedi-
tion dieser Zeitung davon gefälligst Anzeige zu 
machen. 2 
I n einer der besuchtesten Straßen, in einem 
steinern Hause, ist eine gewölbte Bude mit einer 
Stube, welche geheiht werden kann, und 
außerdem noch ein geräumiges Erkerzimmer 
mit einem Verschlag zu vermiethen. DaS Nä-
here davon erfährt man in der Expedition die-
ser Zeitung. » 
Eine Räder«Kibltka ist zu verkaufen, und 
nähere Nachricht in der Expedition dieser Zei-
tung zu erhalten. 2 
I n dem Hofrath Volkmerschen Garten steht 
ein 8jährigeS Reitpferd zum Verkauf, welches 
daselbst täglich zu besehen und der Preis davon 
zu erfahren ist. 2 . 
Äne gesetzte Person, von guter Führung, 
wünscht bey Herrschaften als Kammerjungfer 
angenommen zu werden. Zu erfragen ist sie 
in der Expedition dieser Zeitung. 2 
Ein in der S t . Petersburgischen Vorstadt 
in einer lebhaften Straße belegenes neu erbau-
tes hölzernes Wohnhaus, welches mtt den nö» 
thigen Nebengebäuden versehen, wird mit vor-
theilhaften Bedingungen zum Verkauf auSge-
boten. Kauflustige belieben sich nähere Nach» 
richt in der Expedition dieser Zeitung einzu-
holen. s 
Bey dem Herrn Bresinsky ist sehr gutes 
MoSkowischeS Mehl, von der ersten Sorte, der 
Sack zu i z Rbl. und daS LieSpsund zu 1 Rbl . 
üc> Kop. zu haben. ' z 
Ein viersihiger Wagen, auf langen Rieh» 
men, welcher tn sehr guten Stand ist, wird für 
billigen Preis zum Verkauf auSgeboten: Wo? 
erfährt man bey dem Sattler Hrn. Holtmann, 
in der S t . Petersburgischen Vorstadt. 5 
Die Schneidergesellen I . C. B a n d e r , und 
C. F. B r a u n sind willens, innerhalb 8 Ta-
gen von hier zu reisen und machen solches des» 
mittelst bekannt, damit sich diejenigen, welche 
an sie Forderungen zu haben glauben, sich mit 
solchen während dieser Zeit in Eines Edlen 
Magistrats OberkanMey melden mögen. 
Dorpat, den 1. Jun i 1804. r 
D u r c h p a s s i r t e Re i sende . 
Den 28. May . Herr Major von Schwanen-
berg, nach S t . Petersburg. Die Frau 
Oberstallmeisterin Gräfin Subo f f , von 
S t . Petersburg, nach Mitau. 
Den 2ysten. Der Französische Herr Gesandte 
General Hedonville, von S t . Petersburg, 
nach Pariö. 
Den zosten. Herr Major Gellermann, von 
M i t a u , nach S t . PeterSb. Herr Gene» 
rallieutenant und Ritter von Drisen. von 
S t . Peteröb., nach Riga. Herr Flott-
Capitainlieutenant vonAandln, von Riga, 
nach S t . Petetöb. 
D b r p t 
Z c i -
f c b e 
kung. 
Mit Erlaubniß Siner Hohen Obrigkeit. 
N o . 45» Sonntag, den 5- Iuny 1804. 
St . P-««r»b»rg.. ^ , 
B-schW d-r Unl-rl-guog an S - i n - Ka!s-rl. 
Majestät vom Justiz - Mmtsterio über die neue 
Orqanisation der Kommission zur Redaktion der 
Gesetze. . . 
Etat der Rommission zur Redaktion 
der Gesetze. 
Er besteht in folgendes Artikeln: . 
Der Gegenstand der Kommission ,st die Verfas-
sung e ines allgemeinen Gesetzbuches; welches enthält: 
1. Die Rechts-Prinzipien. 
Ii. Die allgemeinen Gesetze. 
Iii. Die separaten Gesetze. / ' 
IV. Die Gerichtsformen. 
2. Die Kommission steht unter den einigen Be-
fehlen Ewr. Kaiserliche» Majestät und befin-
det sich unter der Unmittelbaren Leitung des Justiz-
Ministers und seines Rollegen, welche, rndeM sie das 
Präsidium der Kommission ausmachen, alle Sache» 
derselben anordnen, die Beförderung derselben un-
tersuchen, ihre Meynung geben und alle von ihnen 
untersuchten Papiere mit ihrer Unterschrift bestätt« 
gen. Sie haben einen Sekretair. 
Z. Alle Arbeiten der Kommission werden ,hrem 
Wesen nach in drey Expeditionen getheilt: zwey 
im Fache der Verfassung der allgemeinen und der se-
paraten Gesetze, und eine im Fache der Vollziehung 
und der Revision. ^ 
4. Jede Expedition bestehx, unter der Aufsicht 
eines Referenda«!, aus der nothigen Anzahl Redak-
toren, ihren Mitgehulfen und Kanzleybedienten. 
^ s. Die Arbeiten der ersten Expedition be-
stehen in der Dergleichung und Entwrrfung; 
I. Der Rechts-Prinzipien. 
Ii. I>er allgemeinen Gesetze. 
lll. Der Gerichtsformen. 
Hierzu werde» bey derselben bestimmt: 
1 Referendar. 
3 Gehulfen.. 
t Redaktor für die Rechts - Prinzipien. 
3 Redaktoren für die allgemeinen Gesetze. 
2 Redaktoren für die Gerichtsformen. 
Sie haben s Gehulfen. 
6. Die Arbeiten der zweiten Expedition be-
^ ! ) I » Eintheilung aller, separaten Gesetze de? 
Provinzen, in Gemäßheit des Allerhöchst konsirmir-
Vergleichung derselben mit de» Rechts-
^"z^JirVerfassung der separate» Reglements. 
Hiezu werden bey derselben bestimmt: 
1 Referendar nebst » Gehulfen. ^ 
1 Reaktor im Fache der Reichs-Oekonstme 
«Nd der Finanzen. 
t Redaktor im Fache des KommeruumS. . . 
2 Redaktoren für Sibirien und die Provkik 
zen beym schwarzen und beym Kaspifchen Meere. 
1 Redaktor für Kleinreussen. 
2 Redaktoren für die deutschen Provinzen. 
2 Redaktoren für die pohlnischen Provinzen 
«nd für Weißreussen. 
Sie baden 9 Gehülfen.. 
7. Die dritte Expedition berichtigt aVeUe-
bersctzungcn, beobachtet Gleichförmigkeit/ Relnhelt 
und Deutlichkeit des StylS, verbessert die Fehler 
«nd macht Bemerkungen über die Mangel/ die bey 
Sammlung verschiedener Fächer entdeckt werden kön-
nen und ergänzt werden müssen. 
Bey derselben stehen: 
4 Referendar mit 2 Gehulfen, von denen der 
eine die Aufsicht über daö Archiv hat. 
40 Translateurs oder Redaktor-Gehulfen. 
s. Die Referendarien haben die Aufsicht über die 
Betreibung der Sachen, jeder in seiner Expedition, 
indem sie zur baldigen und genauen Erfüllung aller 
Verpflichtungen der Kommission mitwirken. Und 
deswegen gehört zu ihrem Amte: -
t) Die Bestimmung und Anordnung der Arbel-
ten der Expedition mit Bestätigung derCbefS, die 
Verschaffung aller dazu nöthigen Mittel und die Auf-
sicht über die Vollziehung des Vorgeschriebenen. 
2) Die Revision aller Sachen, dle in der Expe-
dition betrieben werde»/ die Veraleichung derselben 
mit den gegebenen Regeln und dle Gegeneinayder-
haltung derselben mit jenen Quellen > auS denen sie 
geschöpft worden. Dies muß auf jedem Papier/ 
welches aus der Expedition an die Chef« vorgestellt 
wird/ durch die Unterschrift der Referendarien be-
zeugt werden. ^ 
3) Jedesmal/ wenn in der Kommission-Session 
der Chefs ist/ unterlegen die Referendarien der Ses-
sion alle Sachen der Kommission, jeder in seinem 
Fache, erkären alle Umstände in der Betreibung der 
Sachen und machen Vorstellung von allem, wasins-
«esammt zur Obliegenheit der Kommission gehören 
kann. 
4) Der Referendar der ersten Expedition ist auch 
zugleich Sekretair der KommissionS-Session. Er 
beschäftigt sich, mit Eintheilung der Arbeiten nach 
Angabe des Ministers und dessen Kollegen, und mit 
Verfassung eines monatlichen Journals über die Sa^ 
chen der Rommission. 
5) Für alle Sachen der Rommission, für ihre Be-
treibung/ Vollziehung und den guten Fortgang sind 
die Referendarien insbesondere verantwortlich) sie 
rapportkren hiernber wöchentlich an die Chefs. 
6) Die Gehulfen der Referendarien theilen die 
Arbeiten derselben mit ihnen, und vollziehen in die-
ser Hinsicht die von denselben erhaltenen Aufträge. 
9. Die Redaktoren haben folgende Obliegenheiten 
zu beobachten 
. 1) Jeder Redaktor muß eine volle Sammlung 
aller Materialien zur Beförderung der Sachen in sei-
Nem Fache haben. "» 
2) Cr beschäftigt sich mit Verfassung der Gesetze 
nach dem Allerhöchst bestätigten Plane, und vergleicht 
sie mit den Rechts »Prinzipien. 
. 3) .Die Redaktoren der zweyten Expedition ziehen 
m Rücksicht der Verschiedenheit der Religion, des 
Klima, der örtlichen Lage, der Sprache, der Be-
völkerung und der übrigen besonder» Verhältnisse je-
der Provinz, Hie uttvcrwccffichen Bewegungsaründe 
zur Ausschließung aus den allgemeinen Gesetzen aus. 
vergleichen dieselben mit den Rechts-Prinzipien und 
geben allen dergleichen Veränderungen die Richtung 
zu der allgememen Verbindung und dem Nutzen des 
ganzen Reichs. 
4) Um diesen Zweck der Gleichförmigkeit bey der 
Verschiedenheit der Fächer zu erreichen, konferiren 
die Redaktor.en mit dem Referendar und statten ihm 
wöchentlich über die Fortschritte der ihnen übertrage-
ilen Arbeit Bericht ab, um den Chefs darüber rap-
portiren zu können. 
s) Jedes Papier, welches vom Redaktor vorge-
stellt wird, muß von ihm unterschrieben und von 
seinem Gehulfen vidimirt seyn. 
tv. Der Gehulfe des Redaktors oder der TranS-
lateur ist verpflichtet: , 
1) sich mit der Beförderung der Sachen seines 
Redaktors zu beschäftigen.'' 
2) die Nachrichten zusammen zu nehmen, einen 
Auszug und die Uebersetzung zu machen, «nd jeden 
Artikel der Sachen zu berichtigen. 
3) Auf die Reinheit und Richtigkeit des Schrei-
bens zu sehen, und 
H zugleich mit der.: Redaktor für die Treue «nd 
Richtigkeit der aufgetragenen Arbeit zu verantworte». 
11. Die Wahl der Beamten dieser Rommission 
wird einzig und allein den Chefs derselben überlas-
sen, die zur Ausfuhrung einer für das Reich so wich-
tigen Arbeit verdienstvolle Personen auf ihre ausge-
zeichneten Fähigkeiten und Kenntnisse dMu einladen 
müssen, 00 sie gleich, bey andern Kronffellen schon 
Aemter bekleiden sollten, wenn diese nur kein Hin-
derniß. zur Vollziehung der ihnen auf« neue übertra-
genen Funktion in den Weg legen̂  
12. Die Referendarien, ihre Gehulfen und die 
Redaktoren werden auf Allerhöchsten UkaS, die übri-
gen Beamten hingegen auf die Wahl und Bestäti-
gung der Chefs der Kommission angestellt. 
13. Das Archiv der Kommission steht unter den 
Befehlen des Referendars der dritten Expedition, 
der ebenfalls die ökonomischen Sachen der Aommis-
sion dirigirt. 
Die Bibliothek der Kommission steht unter 
dem Referendar derbsten Expedition, der ebenfalls 
auch die Aufsicht über das Haus der Kommission hat. 
IS. Alle Beamten der Kommission erhalten ih-
ren Gehalt nach dem Etat, obgleich jemand dersel-
ben, wie im 11. Artikel gesagt worden/ außer der 
Kommission noch ein Mi t hätte und Gage genösse. 
t6. Die Beamten der Kommission sind verbun-
den/ die ihnen übertragenen Funktionen mit allem 
möglichen Eifer zu erfüllen, da sie durch das Aller-
höchste Wohlwollen des Monarchen und durch die 
Bestätigung/ nach Beendigung der Arbeit der Kom-
mission/ einer lebenewierigen Pension/ nach der 
Hichtigkeitihrer gehabten Funktionen/ entweder der 
völligen/ oder zwey Drittheil oder der halben Gage 
nach dem Etat, zur Anstrengung ihrer Arbeitcn fürs 
Beste des Reichs aufgemuntert werden, zumal, da 
sie diese Pension erkalten/ obgleich sie' wieder in 
Dienst treten und überdies Gage oder Pension ge-
nießen. 
17. Die Etat-Summe der Kommission muß kn 
ber Senats-Kasse aufbewahrt werden, von wo, nach 
Kommunikation des dazu bestimmten Referendars 
der dritten Expedition, der alle Ausgaben der Kom-
misston nach Angabe und Bestätigung der Chefs ein-
thcilt, so viel erfordert wird, sogleich abgelassen wer-
den muß. Die hienach von den jährlichen Ausgaben 
restirende Summe fließt in dieOekonomie- Aasse der 
Kommission und kann nach Einsicht der Chefs zum 
Behuf der Nommisston verwandt werden. 
18. Die Kommisston hat zur Abfertigung ihrer 
Sachen ein besonderes Pettschaft. 
Wenn dieser Etat der Allerhöchsten Bestätigung 
gewürdigt wird, wurde es Ewr. Kaifer l . Maje-
stät alödann nicht gefällig seyn, nachdem die gegen-
wärtme Kommission aufgehoben worden, zu befehlen, 
Hie Beamten ;ur Besetzung der Posten nach der 
neuen Organisation der Kommission zur Allerhöchsten 
Bestätigung vorzustellen, eben so auch, ein anständi-
ges Gebäude für die Kommission anzuweisen. 
Daö Original ist unterzeichnet: 
Fürst Lopuchin. 
M i k o l a i Nowoßi l zow. 
P a r i ö . vom srsten M a y . 
(Beschluß deS im vorigen Stücke abgebrochenen 
o r g a n i s c h e n S e n a t u S - C o n s u l t . ) 
Fünfte Abtheilung. 
V o n den g r o ß e n R e i c h s w ü r d e n , 
zs. ES find die eineö G r o ß w a h l h e r r n , 
eineö E r z r e i c h S k a n z l e r ö , eineö E r z » 
staatö k a n z l e rö , eines Erzschatzmet» 
sterS, eines C o n n e t a b l e und eines G r o ß -
a d m i r a l s . 
zz. S ie werden von dem Kayser ernannt, 
genießen gleiche Ehrenbezeugungen, wie die 
Französ. Prinzen und nehmen ihren Rang un» 
mittelbar nach selbigen. 
' 34. Die großen Reichöwürden dauern be-
standig. 
3Z. Die Inhaber derselben sind Senatoren 
und Staatsräthe. 
Zb. S ie formiren daö große Conseil deS 
Kayserö, sind Glieder deS geheimen Raths und 
machen daö große Conseil der Ehrenlegion auö. 
D ie jetzigen Glieder deö großen ConseilS der 
Ehrenlegion behalten auf ihre Lebenszeit ihre 
Ti te l , Funktionen und Vorzüge. 
37. I m Senat und StaatSrath präsidirt 
der Kayser oder derjenige von den großen Reichs» 
beamten, den er dazu ernennt. 
38. Alle Acten deS Senats und deS gefetz» 
gebenden CorpS werden unter dem.Namen deö 
Kayferö erlassen und unter dem Kayserlichen 
Siegel bekannt gemacht. 
zy. Enthält dte Funktionen.deS Großwahl-
herrn, No. 40. die deS ReichS-Erzkanzlerö, der 
unter andern bey den Feyerlichkeiten der Ver-
mählungen und der Geburten der Prinzen, bey 
der Krönung und dem Leichenbegängnisse des 
Kayferö gegenwärtig ist. 
41. Der Erz-Staatskanzler promusglrt dke 
Friedens-- und Allianz Traktaten u. die Kriegs» 
erklärungen, unterzeichnet die Beglaubigungö-
schreiben und dieCorrespondenz mit den verschie, 
denen Höfen, ist auch bey der jährlichen Arbeit 
gegenwärtig. wenn der Minister der auswär-
tigen Angelegenheiten dem Kayser von der po-
litischen .Lage deS Staa ts Rechenschaft abstat-
tet. Er präsentirt die Französischen und frem-
den Ambassadeurs und Gesandten. 
42. Der Erzsckatzmeister ist gegenwärtkg, 
wenn dem Kayser die Einnahme und Ausgabe 
vorgelegt werden; er vertficirt jährlich daö gro-
ße Buch der öffentlichen Schuld, unterzeichnet 
die Brevetö der bürgerlichen Pensionen ,c. 
43. Der Connetable ist gegenwärtig, wen» 
der Kriegöminister dem Kayser Rechenschast 
ablegt, wle daö Vertheidtgungösystem der 
Gränzen und der Zustand der Festungen be-
schaffen ist. Er ist der Gouverneur der M i l i -
tair-Schulen, überliefert in Abwesenheit deö 
Kayserö den M i l i t a t r Corpö dte Fahnen ?e. 
44. enthält die Funktionen deö Großadmi-
rals, der bey den Arbeiten deS SeeministerS 
gegenwärtig ist und die Admirale,' Vice-Adml-
rale »c. dem Kayser präsentirt. 
4Z. Der Großwahlherr ist Präsident beym 
Wahl Corps zu Brüssel, der Erzreichökanzler 
bey dem in Bordeaux, der Erzstaatökänzler 
Hey dem ln Nantes,der Erzreichöschatzmeisterbey 
dem in Lyon, der Connetable bey dem in Tur in 
und der Großadmiral bey dem in Marseille. 
46. Jeder große Neichsbeamte erhält jähr» 
lich als bestimmtes Gehalt den zten Theil der 
Summe, die den Prinzen nach dem Decret 
vom Listen Decbr. 1790 zugesichert ist. 
47. Der Kayser bestimmt ihre Costumö. 
Sechste Abtheilung. 
V o n den G r o ß » O f f i c i e r ö deS Reichs. 
48. Dtese sind: 1. Die Reichsmarschälle, 
die auö den vorzüglichsten Generals gewählt 
werden. I h re Zahl steigt nicht über ib . Z u 
dieser Zahl gehören die ReichSmarfchälle nicht, 
welche Senatoren sind. s. Acht General-Jn» 
fpektoren und General Obersten der Artillerie, 
deS JngenieurwesenS, der Truppen zu Pferde 
und der Marine, z. Dke bürgerlichen Groß-
Kronbeamten, welche von dem Kayser «erden 
bestimmt werden. 
4y - 51. Dle Stellen der GroßOffkcierS 
werden auf Lebenszeit ertbeilt. 
Siebente Abtheilung. 
V o n d.en E iden . 
5«. I n zwey Iahren nach de? Gelangung 
zum Thron leistet der Kayser in Begleitung der 
großen Reichsbeamten, der Minister tc. dem 
Französischen Volke den Eid auf das Evange-
l ium, in Gegenwart des Senats, Staats-
r a t s , des gesetzgebenden Corps, deS Tribu-
natS, der Erzbiichöfe, Bischöfe, te. 
53. Der Eid des Kaisers lautet folgender-
maaßen: Ich schwöre, die Integri tät des Ter-
ritoriums der Republik aufrecht zu erhalten» 
die Gesetze deS ConcordatS und die Freyheit 
der Gottesverehrungen zu respektiren und re» 
spektiren zu lassen, die Gleichheit der Rechte, 
die politische und bürgerliche Freyheit, die Un» 
ttiderruflichkeit deS Verkaufs der Nationalgü-
ter zu respektiren und refpektiren zu lassen, keine 
Abgaben zu erheben, oder Taxen aufzulegen, 
alS kraft deS Gesetzes, die Errichtung der Eh-
ren »Legion aufrecht zu erhalten, und bloß in 
der einzigen Absicht deS Interesse, deö WohlS 
und des RuhmS deS Franz. Volks zu regieren. 
64 Sb enthalten den Eid des Regenten, 
des großen Raths und der andern öffentlichen 
Beamten. 
Achte Abtheilung. 
V o m S e n a t . 
57. Der Senat besteht: 1) auö den Fran» 
zösischen Prinzen, wenn sie 18 Jahre alt sind; 
«) auö den großen ReichSbeamten; z) auö 
24 Gliedern, die der Kaiser auö den vorgestell-
ten Candidaten deS Wahl »Departements er-
nannt hat, 4) auS Bürgern, die der Kaiser zu 
dieser Würde fähig hält. 
58. Der Präsident deö Senatö wird auö 
den Senatoren vom Kaiser erwählt, und seine 
Functionen dauern ein Jahr. 
^ 5?. Der Präsident beruft den Senat auf 
ZSefeh^deS Kaisers. " ' 
60 — bz. Eine vom Senat ernannte Com-
mission von 7 Gliedern nimmt Kenntniß von 
den Arrestatipnen tc. und hat den Namen einer 
Senatorial»Commission der i n d i v i d u e l l e n 
F r e y h e i t . — Alle Personen, die arretirt 
und in 10 Tagen nicht vor Gericht gebracht 
find, können sich an diese Commission wenden. 
64. Eine Commission von 7 Gliedern deö 
Senats wacht über die Freyheit der Presse. 
Periodische Schriften und solche, die auf Abon-
nement erscheinen, gehören nicht vor diese Com-
mission, welche Senatorial »Commission der 
Preßfreyheit heißt. 
65. Die Verfasser, Drucker und Buchhänd» 
ler, welche glauben, über Verhinderung deS 
Drucks oder der Cireulation ihrer Werke sich 
beschweren zu müssen, können sich an diese 
Commission wenden. 
66 — 70. Die Gefetz . Projecte deS gesetz» 
gebenden CorpS werden sogleich dem Senat 
ubergeben, und ein jedes vom gedachten CorpS 
gegebene Decret kann dem Senat durch einen 
Senatoren denuncirt werden- i ) A l ö abzwek-
kend zur Wiederherstellung deö Feudalsystems, 
2) alö der Unwiderruflichkeit deö Verkaufs der 
National-Domainen zuwider; z) alö verletzend 
die Prärogative derKaiserlichen Würde und der 
Würde deö Senatö. . 
71. Der Senat kann 6 Tage nach der An» 
nähme deö Gesetz »Entwurfes deliberiren und 
zu erkennen geben, daß die Promulgation deö 
Gesetzes keine Sta t t habe. 
72 — 74. Nachdem der Kaiser den Staats-
rath vernommen, so erklärt er entweder durch 
ein Deeret, daß er der Deliberation deö Senatö 
beytritt oder läßt daö Gesetz promulgiren. 
Neunte Abtheilung. ' 
V o m S t a a t s r a t h. 
76 77. Der StaatSrath besteht aus ü 
Sectionen, auS der Gesetzgebung, deS Innern, 
der Finanzen, deSKriegS, der Marine und deö 
CommerzeS. 
Zehnte Abtheilung. 
V o m gesetzgebenden C o r p s . 
78. Die aus dem gesetzgebenden CorpS ab» 
gehenden Mitglieder können sogleich wieder er-
wählt werden. 
79 — 87 enthalten die Bestimmungen der 
Functionen des gesetzgebenden CorpS. 
Eilfte Abtheilung. 
V o m T r i b u n a t . 
88 97. Die Functionen der Glieder deö 
TribunatS dauern 10 Jahre und die Hälfte da-
von wird alle Z Jahre erneuert. Der Präsident 
deS TribunatS wird vom Kaiser ernannt. Seine 
Functionen dauern 2 Jahre. ES sind 2 Quä-
storen, die er erbensallS ernennt. DaS Tribu-
nat ist in z Sectionen getheilt, nämlich in die 
der Gesetzgebung, des Innern und der Finanzen. 
Zwölfte Abtheilung. 
V o n den W a h l » C o l l e g l e n . 
y 8 ^ - Ivo. Die Oberbeamten undOfsickerS 
der Ehrenlegion sind Mitglieder des Wahl» 
CollegiumS ihrer Departements und die Legio» 
nairs Mitglieder des Wahl «CollegiumS ihrer 
ArrondissementS. 
Dreyzehnte Abtheilung. 
V o n dem K a i s e r l . O b e r g e r i c h t s h o f e . 
101 — izz . Er erkennt i ) über persönliche 
Verbrechen, dke von Mitgliedern der Kaiserl. 
Familie, von großen Reichsbeamten, von Mi» 
nistern, von Senatoren, StaatSräthen ic. be» 
gangen werden, s) über Verbrechen, Atten-
tate und Complotte gegen die Sicherheit deS 
Staats , gegen die Personen des Kaisers und 
deS vermuthlichen Reichserben, -z) über Miß-
bräuche der Gewalt von Befehlshabern in der 
Fremde, 4) über Ungehorsam von Generals 
oder Marine«Commandanten, die wider ihre 
Instructionen handeln tt. Der Sitz des Kaiserl. 
ObergerichtshofeS ist im Senat und er besteht 
aus den Prinzen, den großen Reichsbeamten, 
dem Großrichter, aus bo Senatoren, aus 14 
Staatsräthen, tc. DaS gesetzgebende Corps 
denunciirt die Minister, wenn vom Senat er» 
klärt ist, daß die Preßfreyheit verletzt worden 
oder starker Verdacht zu willkürlichen Verhgf» 
tungen ist. 
Vierzehnte Abtheilung. ' 
V o n der G e r i c h t s o r d n u n g . 
rZ4 " 136. Die Urteilssprüche derJustkz» 
Höfe werden Arrets genannt. DaS Cassations-
Tribunal bekommt den Namen CassationS-Hof 
(6our «ie 6a//atl'on), die Criminalgerichte wer» 
den Criminal» Justiz» Höfe und die Appellas 
tionS» Gerichte, AppellationS »Höfe genannt. 
Fünfzehnte Abtheilung. 
V o n d e r P r o m u l g a t i o n . 
137 — 14k. Der Kaiser promulgirt die or-
ganischen SenatuS»Consulte, die Senatus-
Consulte, die Akten des Senats, die Gesetze. 
Die Promulgation geschieht auf folgende A r t : 
„ W i r (hier folgt der Name deS Kaisers) von 
Gottes Gnaden und durch dke Constitutionen 
der Republik Kaiser der Franzosen, entbieten 
allen und jeden unfern Gruß , " wobey es bey 
Gesetzen weiter heißt: „Verordnen und befeh» 
len, daß Gegenwärtiges mit dem StaatSsiegel 
versehen, inS Bülletin der Gesetze eingerückt 
und den Behörden zugesandt werde, um es in 
Ausführung zu bringen." 
Sechszehnte und letzte Abgeltung. 
14s. Nachstehende Proposition soll dem 
Volke aus die surch das Arrete'vom 2v.Floreal 
des JahrS ro bestimmte Art zur Annahme vor-
gelegt werden. 
„Das Volk wi l l dke Erblichkeit der Kaiser-
würde in der directen, natürlichen, rechtmäßi-
gen und adopten Descendenz oon N a p e l e 0 n 
B o n a p a . r t e , und in der directen, natürli-
chen und rechtmäßigen Descendenz v o n I 0 feph 
B o n a p a r t e und von L u d w i g B o n a p a r -
te , so wte es durch das organische SenatuS-
Consult v. 18. May d. I . bestimmt worden." 
(Unterzeichnet:) 
C a m b a c e r e s , zweyter Consul, Präsident. 
M o r a r d de G a l l e S . 
J o s e p h C o r n u d e t . 
SecretairS. 
Vidkrt und besiegelt der Kanzler des Senats. 
(Unterz.) La p lace. 
Verordnen und befehlen, daß Gegenwärti-
ges mit dem StaatSsiegel versehen, ins Bu l -
letin der Gesetze eingerückt, an die Tribunale 
und die Verwaltungs » Behörden gesandt 
werde, damit sie eS in ibre Register einschrei-
ben , beobachten und beobachten lassen, wobey 
der Großrichter, Justizminister über dke Aus-
führung desselben zu wachen hat. 
Gegeben im Palais zu S t . Cloud, den 
s8sten Floreal (i8ten May) des JahrS i s und 
unsrer Regierung im ersten. 
(Unterz.) N a p o l e o n . 
Gesehen von unS dem Erzkanzler des Reichs 
(Unterz.) CambaeereS . 
Von dem Kaiser, der Staats secretair 
(Unterz.) M a r et. 
Der Großrichter, 
Justizminister R e g n k e r . 
. L o n d o n , vom 25. May . 
Unsere Blätter versichern, daß am letzten 
Montage ein Allianz-Traktatzwischen England 
und Rußland allhier sey unterzeichnet und durch 
einen Courier nach S t . Petersburg gesandt 
worden. Herr P i t t , setzt man hinzn, werde 
jetzt ausgebreitete Negociationen auf dem festen 
Lande anfangen. 
Die VorschlägeRußlands an Frankreich ha-
ben bisher folgende Puncte betroffen: r . Eine 
Entschädigung des Königs von Sardinien. 2. 
Räumung der Neapolitanischen Staaten von 
den Französischen Truppen, z. Die Zurück-
zsehung der Französischen Truppen aus dem 
Hannöverschen. 4. Eine nähere Erklärung we» 
gen der Vorfälle im Badenfchen, und daS Z. 
die Angelegenheiten wegen der ReichSritter» 
schaft in Wien verhandelt werden möchten. 
Ueber den Zweck der Herkunft deS Herrn 
Livingston von Paris tst man jetzt so weit ein-
stimmig daß er keine FriedenS'Anträge gebracht 
habc, wie daö Gerücht war, sondern daß er 
nur Geld für Amerika anleihen wolle, um die 
Kaufgelder für Louisiana an Frankreich zu be« 
zahlen. 
Der Prinz von Wall is hat in den letzten 
Tagen abermals ein Diner zur Versammlung 
der Mitglieder der bekannten Fox» und Gren-
villefche»! OppositionS -> Parthey veranstaltet. 
DieS ist seit 14 Tagen daS dritte Diner, wel» 
cheS zu diesem Zweck gegeben worden. 
Am letzten Sonntage hatte der Prinz von . 
Conde sein erstes Levernach dem Tode deö Her» 
zogS von Enghien. Der Russische Ambassa-
deur war gegenwärtig und unterredete sich län-
gere Zeit besonders mit dem Prinzen, welcher 
bey seiner Rückkehr zur Gesellschaft die Anwe» 
senden mit folgenden Worten anredete: " M a n 
kann noch viele Dinge erleben. WaS mich be, 
t r i f f t , so ist eS meine einzige Hoffnung, den 
traurigen Restmeiner Tage aufden Ruinen mei» 
neS PallasteS hinzubringen, begleitet von dem 
Gedanken, daß mein guter Name mich allein 
überleben wird." Der Graf von Woronzow 
war bey der Audienz in tiefe Trauer gekleidet. 
DaS bisherige Kirchengebet für unsern Kö-
nig ist seit gestern auf folgende Art abgeändert 
worden: 
"Erbarme Dich, Herr, Deines Dieners, 
unserS Königs, den D u wiederholt wegen der 
Vergehungen Deines Volks heimgesucht hast. 
W i r bekennen, daß wir wegen unsrer mannig» 
faltigen Sünden die Strenge Deines Gerichts 
verdient haben; aber wir stehen Dich, neige 
Dein Ohr zu unS, wenn wir unS mit reuigen 
und zerknirschten Herzen zu D i r wenden, und 
entferne von unö und unserm Souverain diese 
schrecklichen Heimsuchungen. Wi r bringen 
D i r Preis und Dank, o Herr , für die große 
Gnade, die D u bereits durch die Herstellung 
unserS Souverainö von seiner letzten gefährli» 
chen Krankheit an uns offenbaret hast. Be» 
festige und erhalte, 0 Gott, daö Werk, welches 
D u angefangen hast." 
Admiral'EornwalliS hat nun ein Jahr und 
8 Tage lang den Hafen von Brest blockirt und 
ist seit der Zeit nie am Lande gewesen. I m 
Hafen zu Torbay hatte er sich vormalö nur «4 
Stunden aufgehalten. 
Auf S t . Domingo sind bisher gegen gcxx» 
Franzosen und andere Weiße auf Befehl von 
DessalineS barbarisch ermordet worden. Am 
Ende von März strandete ein Französ. Kaper 
bey S t . Domingo, und der Capitain ward von 
den Negern genöthigt, die üc> Mann der Be-
satzung henken zu lassen und daraufselbst erhenkt. 
A l g i e r , vom 28. Apr i l . 
Der hiesige Dey hat den Firman der Pforte 
erhalten zufolge dessen die Preußische Flagge 
von den Türken und den Afrikanischen Tribut» 
staaten überall respektirt werden soll. Der 
De» ist aber hiermit nicht zufrieden, sondern 
wünscht, das Preußen mit ihm in besondre Un» 
terhandlung trete. 
M a n h e i m , vom 25. May . 
I n Straßburg wird für einige Gesandt« 
schaften daS neue Kayserl. Wappen verfertigt. 
M a n schmeichelt sich, nächst Brüssel, Lyon und 
Bordeaux den vierten Kaiser!. Pallast dort eta» 
blirt zu sehen. 
Jenseits des RheinS wird dem Volte die 
Proposition über daö erbliche Kaiserthum in 
nächster Woche nach dem Art. z. des Senatus» 
EonsultS zur Unterschrift vorgelegt werden. 
" F r a n k e n , vom 25 May . 
Die Abtey TbereS ist für Rechnung der 
Großfürstin Constantin von Rußland gekauft. 
B e r l i n , vom sy. May . 
Der Professor deS Staatsrechts zu Erlan» 
gen, Hofrath Klüber, hat auf mehrmals wie-
derholtes Ansuchen seine Entlassung erhalten. 
Er wird als geheimer Referendar und als Leh, 
rer deS Churprinzen tn den StaatSwlssenschaf» 
ten in Churbadensche Dienste treten. 
T o d e S - A n z e i g e . 
Am zisten May ward mein geliebtes Weib, 
gebohrne D o r o t h e a E l i s a b e t h M a r i a 
R o t h , mir durch den Tod entrissen, nachdem 
sie ein Alter von beynahe 42 Iahren erreicht 
hatte, von denen sie 22 an meiner Seitezubrach» 
te. Meine Freunde werden mich und meine y 
Kinder bedauren, und Theil an meinem 
Schmerzenehmen, ohne daß ich darüber schrift» 
liche Versickerungen erwarte. Pölwe»Pasto» 
rath,. den isten I u n y 1804. 
Gustav A d o l p h O ldekop . 
Bekanntmachungen. 
DaS Conseil dieser Universität macht hke-
durch allen Studierenden bekannt, daß künf» 
tig Niemand zu den akademischen Ferien früher 
als nach völliger Beendigung des laufenden 
Semesters abgelassen werden kann, und daß 
dieses Conseil zugleich mtt Zuversicht erwartet, 
daß Jeder, dte Zeit der Ferien abwesend ge» 
wesene Studierende noch vor Anfang des neuen 
Semesters wiederum gehörig bieselbst eintref-
fen werde, damit die bisher statt gefundene 
Beschränkung der halbjährigen Vorlesungen, 
künftig ihres eigenen Nutzens wegen vermieden 
werden könne. Dorpat, den i , I u n y 1804. 
Rektor u. Conseil d. Kaiserl. Universität 
zu Dorpat. 
B a l k , d. z Rektor. 
1 H. Fr isch, Sekret. 
Wenn Ekn Edler Rath der Kaiserlichen 
Stadt Dorport von der Commission deS Rigi-
schen Proviants »DepotS unterm lyten May 
c. a. requirirt worden, zu einer dauerhaften 
Ausbesserung des hiesigen Proviant »Maga-
zins, um zur Erlangung der mindesten Preise 
bey den hiesigen Handwerkern, die erforderli-
chen Torge anzustellen: so wird hierdurch zu 
Jedermanns Wissenschaft gebracht, daß diese 
Lorgtermine auf den?ten, ivten, und iZten 
I u n y d. I . anberaumt worden, und werden 
hierdurch alle diejenigen, besonders Handwer-
ker , welche diese Reparatur im ProviantS-Ma» 
gazin nach vorhergegangener Besichtigung ge-
gen den Mindestbot übernehmen wollen, deö» 
mittelst aufgefordert, sich zum letzten Torg, 
mtt hinreichender Sicherheit und mit einem 
glaubwürdigen Caventen, auf dem Ratbhause 
einzufinden. Dorpat, den 4. Jnny t8<?4. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H. F. Lenz. Ob er sekretair. 1 
I n Gemäßheit einer von S r . Excellence 
dem Herrn Generalmajor und Chef des Reval-
schen Musquetier-. Regiments, Chatunzow, 
an Einen Edlen Rath der Kaiser!. Stadt Dor-
pat ergangenen Requisition vom »7sten 
wird hierdurch zu Jedermanns Wissenschaft 
gebracht, daß am Zten dieses I u n y »MonatS 
verschiedene, zu dem S r . Excellence anver-
trauten Regiment gehörige Sachen, welche 
bereits die bestimmte Zeit zum Gebrauch ge-
dient haben, mittelst öffentlicher Versteigerung 
verkauft werden sollen, damit die etwantgen 
Liebhaber ssch an benanntem 8tenIunku5 d .J . 
in dem Waage-Gewölbe, unter dem Rathhause 
zum Bot und Ueberbot einfinden mögen. Dor-
pat» den 4. I u n y Z8c?4. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H. F. Lenz, Obersekretair. r 
Einem resp. Publikum habe hiedurch be-
kannt zu machen die Ehre, daß ich mich bieselbst 
etablirt, und mein Waarenlager, bestehend in 
den modernsten seidenen, baumwollenen, wol-
lenen, und Leinen»Waaren !e. in der Bude 
unter dem Loewensternschen Hause am großen 
Markts Nr . » habe. Wobey jedoch zu bemer-
ken, daß solche vorderhand wegen der von mir 
zu beziehenden Märkte, nur bis zudenPfingst-
Feyertagen offen seyn wird. Jch ersuche um 
gütigen Zuspruch, und versichere gegen gleich 
baarer Bezahlung, die allerbilligsten Preist und 
prompte Bedienung. 
C a r l Ch r . W o l t e r . 1 
I n einer Apotheke wird ein junger Mensch 
als Lehrling mit den gehörigen Vorkenntnissen 
und von guter Erziehung verlangt. DaS Nähere 
hierüber erfährt man in der Expedition dieser 
Zeitung. 1 
Ein in der rigischen Vorstadt an der großen 
Straße belegenes HauS, wobey im Gehöfte ei-
ne besondere Wohnung für Domestiken, eine 
Kleete, ein WagenhauS, Sta l l auf fünf Pfer-
de. ein gewölbter Keller und ein ansehnlicher 
Garten befindlich, ist aus freyer Hand zu ver-
kaufen. DaS Nähere erfährt man in der Ex-
pedition dieser Zeitung. 1 
Eine gesetzte Person von ordentlicher Füh-
rung, wünscht bey Herrschaften als Wir th in 
angestellt zu werden. Zu erfragen ist sie beym 
Fuhrmann Jäger, aufdem Sandberge. r 
Frische Citronen, Appelsinen und Kastan» 
»ien sind für billige Preise zu haben bey 
Joachim Wigand. 1 
Bürgermeistere und Rath der Kaiserlichen 
StadtDorpat thun hierdurch und Kraft deS ge-
genwärtigen Iedermänniglich kund und zu wis-
sen, welchergestalt der hiesige Bürger und Weiß» 
gerbermeister C h r i s t i a n F r i e d r i c h G o l i -
l icke, das ihm und feinen Geschwistern durch 
Erbrecht zugefallene, von ihren verstorbenen 
Eltern htnterlassene, im zten Stadttheil sub 
Nr . »5. auf Erbgrund belegene hölzerne Wohn-
haus s>mt Nebengebäuden, durch einen mit sei-
nen Geschwistern geschlossenen Erbvergleich» al» 
sekn ausschließliches Elgenthum acquiriret, auch 
zu seiner Sicherheit um ein gesezlicheS 
c u m n a c h g e s u c h t , auch solches unter 
dem heutigen Dato nachgegeben erhvlten hat. 
ES werden daher alle und jede, welche an 
dieses Hauö tc. einige rechtgültige Ansprüche 
zu haben oder machen zu können vermeynen, 
sich damit nach Vorschrift deS Rigischen und 
hiesigenStadtrechtS De. X I . F. 
tnnerhalh Jahr und Tag a ckato 
matt's /uö ac A//entti 
allhier zu melden oder anzugeben deSmittelst 
förmlich aufgefordert und angewiesen, unter 
der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ab» 
lauf sothaner allendlichen peremtorischen Frist, 
Niemand weiter gehöret, sondern vorbingedach-
teö HaüS cum omniöus^Pe^tinentüL dem hie» 
sigen Bürger u. Weißgerbermeister Ch r i s t i an 
F r i d r i c h . G o l i c k e sofort gerichtlich adjudi» 
cirt werden soll. V . R. W . . 
Urkundlich mit Beydrückung des größern 
Stadt »JnsiegelS. /lökum ut/u/>5« 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz , Oberseeretalr. 2 
Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Land« 
Gerichte wird deSmittelst bekannt gemacht, daß 
am t i ten I u n y d. I . Vormittags um 11 Uhr 
eine große goldene Medaille öffentlich an den 
Meistbietenden verkauft werden soll, daher 
fämmtliche Kaufliebhaber aufgefordert werden, 
an gedachtem u ten I u n y Vormittags um 11 
Ubr tn der Kanzelley Eineö Kaiserlichen Land» 
Gerichts zu erscheinen und ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren. Dorpat, ams8.Mayi8v4. 
I m Namen und von wegen deö Kayserl. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
i n / t i em 
z C. S . B rasch , Sekretair. 
I ch ersuche hiermit Jedermann, keinem 
meiner Domestiken, ohne einen Zettel mit mei» 
neS Namens Unterschrift, etwas auf Credit zu 
geben, indem ich in Zukunft auf keinen Fall 
die Schulden, die sie etwa machen sollten,- be» 
zahlen werde. 
z Pöschmann , Prof. 
- I n derBehausung des Kaufmanns Hrn. 
Hennigson, in der S t . Petersburgischen Vor» 
stadtj wohnt ein honneteS Frauenzimmer, wel» 
che Wäsche und Näharbeiten für den billigsten 
Preis zu besorgen verspricht. Sie empfiehlt 
sich in dieser Absicht dem hiesigen Publikum, z 
Um den für mich sehr ehrenvollen von einem 
ansehnlichen Theil des hiesigen Publikums 
mehrmals geäußerten Wunsch zu realistren, 
mache ich bekannt, daß ich von nun an, neben 
meinen übrigen Geschäften, so weit selbige eS 
erlauben, mich wieder dex medicinischen Praxis 
widmen werde. 
V . S t y x . z 
Falls GutS-Besitzer geneigt seyn sollten, 
Lehrlinge zur Erlernung der Gärtnerey mir an« 
zuvertrauen 5 so bin ich erbötig, dieses unter 
billigen Bedingungen anzunehmen. 
2 Buek, UniversitätSgärtner. 
I m einem gut gelegenen steinernen Hause 
lst eine Erkerwohnung von einer geräumigen 
Stube und Kammer fürllnqeheyratyete zu ver» 
miethen. Das Nähere erfährt man in der Ex» 
pedition dieser Zeitung. . z 
Ein junger Mann , der PortraitS en M i -
niatur« mahlt, empfiehlt sich einem geehrten 
Publice und hohen Herrschaften bestens. Sel» 
biger ist zu erfragen bey dem Kaufmann Herrn 
Joh. George Sebach. 2 
Frisches Selterwasser ist zu haben in der 
Weinhandlung bey H . Wulf f . 2 
AuS einem Hause hier in der Stadt ist vor 
einiger Zeit ein silbernerFischlbffel. Griff, wel-
cher achteckige war, vonabhänden gekommen. 
Die Herren Gold» und Silberärbeiter werden 
insbesondere ersucht, bey welchen solcher zum 
Verkauf angeboten werden sollte, der Expedi» 
tion dieser Zeitung davon gefälligst Anzeige zu 
machen. 3 
Abre isende. 
Der Herr Assessor Ludwig Baron von Un» 
gern Sternberg macht biedurch bekannt: daß 
er um die Mi t te IuniuS dieses Jahres Liefland 
verlassen werde; und fordert daher alle diejeni-
gen, welche irgend einige Forderungen an ihn 
haben möchten, auf; sich mit denselben spät-
stenS biS zum loten IuniuS bey ihm auf dem 
Gute K u r k ü l l , im Revalschen Gouvernement, 
(pr. Jewe 6c PöddruS relaiS) zu melden. z 
Die Schneidergefellen I . C. B a n d e r , und 
C. F. B r a u n sind willens, innerhalb 8 Ta» 
gen von hier zu reisen und machen solches deö» 
mittelst bekannt, damit sich diejenigen, welche 
an sie Forderungen zu haben glauben, sich mtt 
solchen während dieser Zeit in Eines Edlen 
Magistrats Oberkanzelley melden mögen. 
Dorpat , den r . Jun i 1804. 2 
S b r » t 
Z e i -
s e h e 
N o . 46» 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Mittwoch, den 8»° Iuny 1804. 
S t . P e t e r S b u r g , den z. I u n y . 
Allerhöchster Befehl S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den 26. v. M . , Beurlaubet sind: daS 
Mitglied beym Reichs KriegSkollegio, Gene, 
rallieutenant Putilow zur Herstellung seiner 
Gesundheit bis zum isten kommenden Septbr. 
Monat , und der bey der Armee stehende Ge-
neralmajor Obreskow bis zur Herstellung sei-
ner Gesundheit. ^ , 
S e . K a i s e r l . Majestät -geben, beym 
Taurischen Grenadierregiment dem Major Sa-
hi r , beym TvbolSkischen MuSketierregiment 
dem Major KolowSkoi, beym MoSkowischen 
MuSketierregiment dem Lieutenant Poshida» 
jew2» beym Wätkaschen MuSketierregiment 
dem Lieutenant Selenezkoi, beym Butürschen 
MuSketierregiment dem Lieutenant Fürsten 
Kutjew. beym Kolüwanschen MuSketierregi-
ment dem Sekondlieutenänt Maßalow und 
beym StaatS'Militairkommando zu Wologda 
dem Kapitain Lawrentjew für ihre gute Re-
krutenführung, ferner beym zten Artilleriere-
giment dem Major Nepeizün für die gute Füh-
rung der Remontepferde, und beym Garnison-
batäillon zu Kamtschatka den Lieutenants So-
lomka und dem Chefsadjutant Kösckelew für 
die gütz Ausführung der ihnen gegebenen Auf» 
träge, I h r e Zufriedenheit zu erkennen. 
S e . K a i serl. M a j e s t a t gebendem exer« 
cirten Batail lon S r . M a j e s t a t und dem Ba-
taillon deö Obristen Runitsch vom Preobra-
shenschen Leibgarderegiment I h r e Zufrieden-
heit zu erkennen, und schenken den Gemeinen 
1 Rubel auf den Mann. 
» » » » 
I n S r . K a i ? e r l . M a j e s t ä t , dem diri-
girenden Senat mit Höchsteigenhändiger Un-
terschrift gegebenen, Allerhöchst namentliche« 
Ukasen ist enthalten und zwar: 
Vom 24sten M a y : Den verabschiedete» 
Generalmajor J l j a Bieläjew, haben W i r mit 
Umbenennung zum wirklichen EtatSrath, Al-
lergnädigst zum Präsidenten vom Hofe deö 
KriminalgerichtS zu Kurök verordnet. 
(kontras. Iustizminister Fürst Lopuchin.) 
I n Rücksicht auf die allerunterthänigste 
Bittschrift deö Generalmajors Engelhardt, er« 
tauben W i r seinem mit seiner gesetzlichen Frau 
noch vor der Ehe gebohrnen Sohne Alexander, 
und seinen Töchtern Alexandra, Nadeshda und 
Werg den Familiennamen ihres Vaters anzu« 
nehmen und in alle den gesetzlichen Kindern 
zukommende Rechte der Geburt und deö Er» 
bcS zu treten. 
(kontras. Iustizminister Fürst Lopuchin.) 
A r e n S b u r g , den so. May . 
Seit P e t e r dem G r o ß e n hatte unsre 
Insel nickt daö Glück genossen, von Rußlands 
Beherrschern besucht zu werden. Jetzt, nach 
einem Jahrhunderte, erschien unS wieder Nu» 
thenienS Genius in A l e x a n d e r s herr-
licher Gestalt. So wie E r die beiden Tage 
seines HierseynS, den izren und i4ten May 
1804 durch S e i n e Gegenwart für die Geschick)» 
te OefelS verewigte — so werden sie auch für 
unsre Nachkommen schöne Tage deö WohlthunS 
und der Freude seyn. 
A n jedem i z . M a y (so ist eö auf dem 
Ritterhause beschlossen) soll keine Art von Frohn» 
diensten geleistet werden. Dieser Tag, "ein 
Freudentäg für uns Alle, wird aus dem Re» 
gister der Bauer-Prästanda getilgt seyn. — 
A n jedem 14. M q y soll bey dem StLk» 
ne am kleinen Sunde, aus welchem der beste 
K a i s e r saß, und Sich, während E r Sein 
zurückgebliebenes Gefolge erwartete, Depeschen 
und Bittschriften vortragen ließ, — an die 
Armen dieser Insel eine milde Gabe auögetheilt 
werden. Auch wird dieser Stein eine geschmack-
volle Balüstrade von Granit und Eise« erhalt 
ten, damit er vor Beschädigung geschützt werde. 
Eine lapidarische Inschrift, in diesen Stein 
gehauen, wird die Veranlassung erzählen. 
OhnepomphafteZurüstungen.ohneTriumph» 
bögen, empfiengen wir I h n . Aber jedes Herz 
war ein Tempel, tn welchem das heilige Feuer 
der unvergänglichen Liebe und Treue für I h n 
loderte. Und wer wird uns nicht Beifall ge» 
ben, daß wir auf diese A r t unsreS Lebens 
schönste Erinnerung auf unsre Nachkommen 
fortpflanzen? 
P a r i ö , vom sz. May. 
Vorgestern Abend verbreitete sich in Paris 
das Gerücht, daß der Friede mit England ge-
schlossen sey und verursachte allgemeine Freude. 
Leider aber zeigte sich bald, wie tm Publiciste, 
angeführt wird, der U.iqrund dieses Gerüchts. 
FolgendeS_war die Veranlassung dazu. Ein 
Unbekannter, der in Militair-Uniform geklei-
det war, kam alö Courter auS der Gegend von 
Boulogne an u. verbreitete,daß er den unterzeich-
neten Frieden überbringe. Er stieg beym Pal-
last der Thuillerien ab und verlangte den Kay» 
ser zu sprechen. ^ Man sagte ihm, daß Se. 
Kayserl. Majestät zu S t . Cloud wären. Der 
Courier begab sich auf der Stelle dahin. Er 
ward zum Kayser geführt, der aber bey den er-
sten Worten deS Unbekanntey bald merkte, daß 
eS ein verrückter.Mensch sey. Die Regierung < 
benachrichtigte sogleich die Polizey von diesem 
Unfall, um dem Nachtheil vorzubeugen, den 
die falsche FriedenS-Nachricht hätte verursachen 
können. 
Der heutige Moniteur enthält Nachrichten ' 
auS Persicn, nach welchen Fathali Chah jetzt 
Beherrscher dieses Reichs ist. Er hat einen 
der Söhne deS verstorbenen Georgischen Für-
sten HeracliuS in Schutz genommen, denselben 
auch, da er mit England im Kriege ist, an der 
Spitze eineö Truppen Corpö gegen die Rußi-
schen Truppen marschiren lassen, welche aber 
Derbent, Bacou und verschiedene andre Hä-
fen am Caspischen Meere, auch die Städte Eri» 
van und Guenge eingenommen und die Persi-
schen Truppen wiederholt geschlagen haben, so 
daß sie im abgewichenen September sogar die 
Stadt Tauriö bedrohten. Doch, sagt der Mo-
niteur, ist bis jetzt für Persien nichts zu be» 
sorgen. 
Bey Brest hat man einen Daupbin (Del-
phin) gefangen, der Pfund wiegt. 
Paris, vom 25. May. 
Wie eö heißt, wird der Kayser tn kurzem 
eine Reise nach Boulogne machen. 
Der Proceß gegen Moreau und die übrigen 
wegen der Verschwörung verhafteten Personen, 
der heute anfangen sollte, ist noch bis zum 
Montag ausgesetzt. Dke Anzahl der Arretir-
ten , gegen welche schon eine Anklage-Akte er-
lassen ist, beträgt 48. 
Der Kayser hat dem Direktor deö Pflanzen-
Gartens aufgetragen, zwey Sammlungen der 
seltensten Pflanzen zu formiren, wovon die eine 
nach Pavia und die andre an die Universität 
zu Bologna geschickt werden soll. 
, DaS prächtige Werk, welches etne Gefell-
schaft von Gelehrten zufolge Auftrags der Re» 
gierung über Aegypten herausgegeben wird, 
wird mit allem Fleiß bearbeitet. Zufolge eines 
abgestatteten Berichts sind zu den Beschreibun-
gen schon Ivo Kupfer verfertigt, und ibo an-
dre schon angefangen. 
Paris, vom sZsten May. 
Gestern stellte Se. Durch!., der Erzkanzler 
deS Reichs, welcher die Funktionen deS Groß-
Wählers vertrat, die Mitglieder deö Senats, 
des TribunatS und mehrere Mitglieder des ge-
setzgebenden Corps dem Kaiser zur Eidesleistung 
vor. Nachdem Se. Excellenz, der Herr Fran-
coiS von Neufchateau,. Präsident deS Senats, 
den Eid geleitet, hielt er an Se. Kaiserl. M a -
jestät eine Anrede, worin er unter andern sagte: 
„ S i r e ! daS Senatus» Consult vom iZten 
M a y übertragt Ewr. Majestat daS rechtmäßig-
ste Kaiserthum auf der Welt. Nicht eine Char» 
tre, die in einem Jahrhundert von Barbarey 
durch Gewalt entrissen worden, nicht daS Er» 
oberungSrecht macht S ie zum Kaiser; eS ist 
die freye und überlegte Wahl einer aufgeklär-
ten Nation. W i r schmeicheln uns im voraus, 
daß daS Volk bald seine Wünsche wegen der 
Erblichkeit deS KaiserthumS in der Familie 
Bonaparte'S zu erkennen geben werde. Der 
Chef der Franzosen war zu sehr über ConsulS 
und Könige erhaben, als daß der Name der-
selben für ihn hinreichend seyn konnte. I n 
Frankreich waren die Könige nur LehnSober-
herren; und Frankreich hat keine Lehne mehr 
und wi l l keine mehr haben. Alle Franzosen 
verlangen eine erste Re^kerungsperson, deren 
Name die Natioyal'Maiestät repräsentire, de-
ren Macht fest bestimmt sey und doch mit der 
Freyheit übereinstimme, nämlich mit dem schö» 
nen Recht, auf welches die Franzosen so etfer-
süchtig sind, mit dem Recht, bloß den Gesetzen, 
zu gehorchen und nur sie zu fürchten. Der 
Name Kaiser erfüllt allein diese verschiedenen 
Bedingungen für Frankreich, für S i e , für 
daS französische Volk. S i r e , wir erheben eine 
Famil ie, damit alle in der Gleichheit bleiben. 
Um die ursprüngliche Gleichheit wieder zu er-
halten, hatte sich Frankreich im Jahre 1789 
bewaffnet. Dank sey es Ihrem Genie» S i r e , 
die Gleichheit der Rechte ist nun keine Chimäre 
mehr. Ein berühmter französischer Schrift-
steller, Fenelon, hat in seinem Telemach, da, 
wo er den Socrateö reden läßt, vortreflich den 
zu befolgenden Weg bezeichnet. Wenn man 
die Stelle liefet, glaubt man, die Einleitung 
zu dem Senats-Consult vom i8ten M a y zu 
lesen. „ E i n durch eine übermäßige Freyheit 
verdorbenes Volk, sagt er, lst der unerträg-
lichste aller Tyrannen. Es glebt eine Mittel« 
straße. Diejenigen, dle regieren, müssen ihre 
Autor i tät nur durch dke Gesehe haben. Der 
Regierer muß den Gesetzen am meisten gehör« 
chen und seine Person muß daö lebendige Ge» 
setz seyn, welches zum Besten der Menschen 
gegeben worden te." J a , Ewr. Majestät sind 
wurklich dieö lebendige, zum Besten der Men» 
schen gegebene Gesetz, wovon Fenelon redet. 
Wie sehr hätten wtr übrigens gewünscht, un» 
fern College», Ih ren erhabenen Brüder, Se . 
Kaiserl. Hoheit, den Prinzen Joseph Bona» 
parte, alS Großwähler heute an unsrer Spitze 
zu sehen. Allein Ste haben ihn zu der Armee 
an den Küsten geschickt. Am 6ten Germinal 
(«7. März) entschlossen wir unS, auf die ent-
deckte Verschwörung, Sie zu ersuchen, den An-
schlägen der Verschwörer ein Ziel zu setzen. 
DaS SenatuS -Consult vom i8ten M a y ist 
ein unsterbliches Monument, wofür wir viel-
leicht unfern Feinden danken müssen. Nie ist 
der blinde Haß des.Feindes Frankreich so nütz» 
lich gewesen. Der bte Germtnal ist ein un-
sterblicher Tag. Ohne aüS Paris herauszuge-
hen > haben wir an diesem Tage England be-
siegt. Der Geist, das Genie und daS Herz 
unserS Kaisers sind geschaffen, die Welt zu be-
herrschen. Indem der Himmel Bonaparte daS 
natürliche Siegel der Superiorität aufdrückte, 
schuf ihn der Himmel für den Thron. Er ' be» 
darf keines Unterrichts; er ist über alle Lobre-
den erhaben. Am Eingänge deS Tempels von 
Delphi befand sich vormals dieInschrift: F r e y -
h e i t , Gesetze, F r i e d e . Diese z Worte 
machen I h re Dexise aus. Freyheit. Gesetze, 
Friede sind der I nha l t und Gegenstand aller 
politischen Tractaten. Die Französ. Nation 
verlangt selbige besonders, und sie weiß, Si re, 
daß S ie ihr selbige sichern wollen. Nie führ» 
ten S ie Krieg, als um Frieden zu erlangen. 
Immer waren S ie bereit, die Waffen nieder, 
zulegen, sobald eS die Ehre erlaubte. Waren 
S i e groß tm Kriege, so haben Ste wohl etnge» 
sehen, daß Ste noch größer und erhabener tm 
Frieden seyn würden. Wollen dke Feinde Frank» 
retchS uns obige unschätzbare Devise rauben, 
so werden sie äuf twmer erfahren, waS etne 
Nation vermag, wenn sie gut angeführt wird. 
Keine Epoche gleicht übrtgenS der Epoche Bo-
naparte'S. W i r kennen nur einen Wunsch, 
der Ih rer würdig ist. S i r e , feyn S ie lange 
waS sie sind. (Ä/-e, so/es /onA tem/,5 vor»-
meme.) S ie haben kein Muster, werden aber 
sietö zum Muster dienen, und zu Ihrem Nach. 
folget wird matt, um ihm alle Wichten zube« ausgesagt: daß die CbefS der Verschwörung ge-
zeichnet!, bloß sagen können: Prinz, erinnern loset hätten, wer den ersten Consul angreisen 
sie sich deS großen Napoleon!c." solle. Roland, der von Pickegru an Moreau 
Nach dieser Rede wurde der Eid vonSieyeS, geschickt worden, erklärte, daß er zu ihm ge» 
Barthelemy, Gregoire, Volney, Pekregaux, sagt habe: „ I c h kann mich an die Spitze keiner 
Röderer, l eBrun , Boissy d'AnglaS, Cacault, Bewegung für dke BourbonS stellen; ste haben 
BeauharnoiS, Garan * Coulon, Lecoulteup, sich alle so schlecht betragen, daß ekn solcher 
Canteleu, Rousseau, dem Marschall Keller» Versuch nicht glücken würde. — Agirt Piche, 
mann und von allen andern anwesenden Her, gru in einem andern Sinne — und in diesem 
ren Senatoren, zusammen von 70, abgelegt. Falle müssen, wie tch thm gesagt habe, die 
ConsulS und der Gouverneur von Paris ver, 
Dke Anklage-Akte gegen die Personen, schwinden — so glaube ich, im Senar etne hin» 
welche die letzte Verschwörung gegen HaS Leben reichend starke Parthey zu haben, um dte Au, 
deS KatserS unternommen haben» tst letzten torität zu erhalten. Schriftlich lasse ich mich 
Freytag tm Druck erschienen und enthält 340 aber auf nichts ein. 
Seiten tn 8. Der RegterungS» Commissair Die 47 der Verschwörung angeklagten Per» 
pellt folgende z Sätze auf : i ) Die Verschwö» sonen sind jetzt aus dem Tempel nach der Con» 
rung ist erwiesen, s) Dte EnglischeRegierung ciergerie gebracht. 
ist die Seele derselben. 3) Alle Verhaftete sind I n der Anklage gegen Moreau wtrd übrk» 
Urheber oder Mitschuldige, oder haben daS genS dargethan, daß er mit Ptchegru corre» 
Gesetz, welches sich aufdie Hehler bezieht, über- fpondirt und conserirt habe. Moreau hatte 
treten. I h r Proceß fängt heute an. erklärt, er würde gerne Pichegru bey sich lo-
Georges hat tn seinem Verhör ausgesagt, atren lassen, wenn thn nur ntcht die Domestt» 
daß er nach Pariö gekommen sey, um den er, ken erkennten. ie. 
ßen Consul mit Gewalt anzugreifen. Seine Wenn Moreau, heißt eS in obiger Schrift, 
und der andern Verschwörer Absicht sey aewe» nicht strafbar gewesen wäre, würde er dann 
fen, Ludwig den Achtzehnten wieder auf den Anfangs in seinem Verhöre geleugnet haben. 
Thron zu setzen. Ein ehemaltger französischer daß Pichegru bey thm gewesen; würde er ver, 
Prinz habe sich zu Paris befinden und die Rolle hehlt haben, daß er ihn bey sich aufgensmmen? 
spielen sollen, die der Prätendent Ludwig Dte Justiz wird überzeugt bleiben, daß wenn 
X V I I ? . thm würde aufgetragen haben. die Ermordung des ersten ConsulS ntcht erfolgt, 
Gegen Moreau sind viele Aussagen. Unter wenn der Bürgerkrieg in Frankreich nicht wie-
andern sagte Bouvet de Lozier gerichtlich auS, der angefacht worden» es daher rührt, weil 
daß Moreau, Pichegru und Georges mehrere Moreau die Diktatur gewollt, tc. 
Zusammenkünfte mit einander gehabt, und erst, P a r i ö , vom sy. May . 
rer erklärt habe: daß eö nicht möglich sey, den Wie man versichert, hat gestern der btshe-
König wieder auf den Thron zu setzen; man rige Minister, Herr Talleyrand, alsErzstaatS» 
möchte dagegen ihn (Moreau) unter dem Na» kanzler den Eid der Treue in dte Hände deS 
Men etneö DictatorS an die Spitze der Regie, Kaisers abgelegt. 
rung stellen. Auch Armand Polianae sagte Gestern erschienen die 47 wegen der letzten 
auS: Moreau habe eigennützige Absichten zu Verschwörung angeklagten Personen vor dem 
erkennen gegeben, alö man ihm den Plan mit» Justizhofe, mit Ausnahme der Frau Verdet, 
getheilt, daß der Graf von Artoiö nach Frank- dle schwanger seyn soll. Die Angeklagten hör» 
reich kommen und dem ersten Consul vorschla- ten mtt Ruhe und Gelassenheit daö Verlesen 
gen sollte, die Regierung an Ludwkg X V I I I . der Anklage - Acte, welchkö mit Ausnahme ei-
abzutreten. Hatte der erste Consul einen sol- ner Stunde Ruhe von 10? Uhr Morgens, bis 
chen Vorschlag abgelehnt, so habe man Ge- s^Uhr des Abends dauerte. Heute haben dte 
walt gebrauchen wollen tc. Georges wollte, Debatten angefangen. Die Menge der Zuhö» 
wie Lajolais aussagte, den ersten Consul töd» rer tm Gericht5hofe war außerordentlich groß, 
ten. übrigens aber allein die Herstellung der Armand Polignac, der jetzt mit vor dem 
Monarchie in Frankreich. Criminatgericht steht, ist 31 Jähr al t , zu Pa? 
Ein Dvmestieque von Georges, Picot, hat riö gebohren und wie in der Anklage« Acte an-
geführt w i rd , in Rußland etablirt. Moreau 
ist jetzt 40 Jahre alt. Er zeigt sich niederge» 
schlagen. 
Die Verschwörer hatten tn ihren Zusam» 
menkünsten den ersten Consnl oder jetzigen Kai» 
fer meistens den „kleinen Corpora!" genannt, 
den man durch Dolche oder eine neue Höllen-
maschine auf die Seite schaffen müsse. 
DaS Gerücht, daß der Tribun »Carnot mit 
Genehmigung des Kaisers nach Nordamerika 
abgereiset sey, ist ungegründet. Er ist bis» 
her vielmehr öfters zu S t . Cloud gewesen und 
einige versichern selbst, daß ihm ein ansehnlt-
cher Posten bestimmt sey. 
Dte Gemahlin des Batavtschen Ambassa» 
deurS stattete dieser Tage mit ihrer Tochter ei» 
nen Besuch bey der Kaiserin zu S t . Cloud ab, 
von der sie aufö huldreichste empfangen wurde. 
I n den ersten Tagen des I u n i i wird der 
Kaiser die Reise nach den Küsten antreten. 
AuS Boulogne wird gemeldet, daß auf die 
Nachricht, daß General Soul t durch die Gna» 
de deS Kaisers zum Reichsmarschall ernannt 
sey, derselbe von der Flottille mit einer Artil» 
lerte»Salve begrüßt worden. 
. „Unsre Land und Seemacht, schreibt man 
auS Calais> hat sich verdoppelt. Die Armee 
und die Flotte haben sich gleichsam mit einan» 
Her vermahlt. Nämlich die Soldaten können 
jetzt so gut die Dienste der Matrosen, als diese 
den Dienst der Soldaten versehen. Man sieht 
Husaren rudern, Dragoner auf die Mastbäume 
klettern und die Matrosen dagegen schön im 
Feuer epereiren. 
L o n d o n , vom 2». May . 
Gestern ist der Herr I . A. Rücker, der alte» 
ste unter allen hier etablirten deutschen Kauf» 
leuten und der Grundleger deö bekannten Han» 
delöhauseS Rücker, im 85sten Jahre seineö Le» 
benö mit Tode abgegangen. DaS Glück be» 
gleitete ihn bey seinen Unternehmungen. Er 
hat ein Vermögen von 400000 Pf. Sterl . hin» 
terlassen; aber im Glück und Reichthum den 
Charakter derThcilnahme nie verlohren. Eine 
beträchtliche Anzahl der vom Glück Unbegün» 
stigten verdankte ihm eine jährliche Unterstüz» 
zung. Dem arbeitsamen Armen gab er gerne Be» 
schstigung und Unterhalt durch absichtliche Ver» 
Änderungen auf seinem freundlichen Landsitze. 
L i v 0 r n 0, vom 18. May. 
Verflsssenen Dienstag sind alle hter befind» 
ltche Engländer arretirt, und in dte neue Fe» 
stung gebracht, ihre Papiere, Waarenlager 
und sämmtliche Effecten aber von den Franzo» 
sen unter Siegel gelegt worden. Von dieser 
Maaßregel waren bloß diejenigen Engländer 
mit ihren Familien ausgenommen, die seit 
Jahren hier ansäßig und Toscanische Unter-
thanen geworden sind. 
A u S dem H a a g , vom 26. May . . 
Nach der neuen Französischen Constitution 
oder dem SenatuK»Consult vom i8ten dieses 
sind der um einige Jahre altere Bruder deö 
Kayserö, Joseph, und der dritte, Ludewig, biö 
Wetter dte alleinigen Thronfolger. Ersterer 
hat mit seiner Gemahlin bis jetzt ketne Söhne, 
sondern nur eine zweyjährige Tochter. Lude» 
w ig , dessen Gemahlin bekanntlich eine Tochter 
der Kayserin Josephine ist, hat einen Sohn, 
Namenö Napoleon, der am loten Oktbr. 1802 
gebohren wurde. Die Prinzeßin Borghesö, 
die Gemahlin deö Marechal de France, Mu» 
ra t , und deö Obersten Bacciochi führen den 
Ti te l : Kayserliche Hoheit; wegen der Mutter 
deö Kayserö ist nichtö besonders bestimmt. 
Die Civil'Liste beträgt für den Kaller 25 
Mil l ionen LivreS. Jeder Französische Prinz 
hat etwa Z M i l l . und jeder von den sechs hohen 
Reichöbeamten eine Mi l l ion. Zum Großad» 
miral soll-derjenige bestimmt seyn, der eine 
Landung in England ausführt. Wegen der 
Herstellung deö alten Kalenderö und der Etn» 
führung'eines neuen erblichen Adelö ist noch 
nichtö bestimmt. 
General Bernadette, der zum Marschall, 
von Frankreich ernannt worden, geht, dem 
Vernehmen nach, ehestens nach Hannover. 
Wenn ein unverhoffter Fall eintritt, soll die 
Armee im Hannöverschen um daS doppelte ver-
mehrt werden. Die Truppen-Verstärkung 
würde zunächst auö Holland erfolgen. 
V e n e d i g , vom 8. May . 
> Bekanntlich ist vor einigen Monaten der 
Französ. Emigrant, Graf Vernegueö, auf 
Französ. Requisition zu Rom arretirt und in 
die Engelöburg geführt worden. Hierauf ent-
stand ein Courierwechsel mit dem Rußischen 
Hofe, der sich für gedachten Grafen intereßirte. 
Nun aber ist selbiger auf wiederholte nachdrück-
liche Forderung der Regierung zu Pariö an 
die Französische Gesandtschaft ausgeliefert wor-
den , und wird unter Päbstlicher und Französi-
scher Escorte nach Rimini geführt, von da er 
weiter nach Frankreich gebracht wird. Der 
Rußische Geschäfftsträger Caßinl erklärte bler-
aufdem Päbstlichen Hofe, daß von diesem Au» 
genblick an, jede Communikation aufhöre, und 
er ist darauf mit dem ganzen GesandtschaftS-
Personale nach Florenz abgereifet. 
R o m , vom 9. M a y . 
ES war am ?ten dieses, als der Chevalier 
de VernegueS, welcher von Rußischer Seite 
vergebens reclamirt worden war , in Beglei» 
tung deS jungen Hedonville, zweyer Päbstli» 
chen OfficierS und einiger Dragoner von hier 
weiter nach den Gränzen und nach Frankreich 
transportirt wurde, nachdem er dem Cardinal 
Fäsch war ausgeliefert worden. Am nämli-
chen Tage überreichte Gra f Caßini, Charge d' 
Affaires deö Rußischen Hofes, der Päbstlichen 
Regierung eine Note, in welcher er erklärte, 
nach demjenigen, waS vorgegangen sey, nicht 
länger auf seinem Posten bleiben zu dürfen. 
Er ist darauf auch gestern von hier abgereifet. 
B e r l i n , vom 2b. Mal ) . 
Die Luftfahrt des Herrn Prof. Bourguet 
ist am 2Zsten nicht geglückt. Der Bal lon gieng 
in Gegenwart deS Hofes und elner Menge 
Zuschauer mit ihm allein auf, stieß aber, nach-
dem er ungefähr 200 Schritte fortgegangen 
war , an die Linden-Allee, und da kein Mi t te l , 
den Bal lon in die Höhe zu bringen, fruchten 
wollte, so kehrte Herr Prof. Bourguet nach der 
S tadt zurück. Der Bal lon stieg hierauf mit 
der leeren Gondel und mit geöffneter Klappe 
auf , erhob sich zu einer Höhe von 1200 Fuß 
und kam dann wieder zur Erde. Herr Prof. 
Bourguet wird nun suchen, so wie ehemals 
Herr Robertson zu Hamburg, den ersten miß-
glückten Versuch durch andre zu ersetzen. Der 
Artillerie Lieutenant, Herr von Voß, der an-
fangs mit in der Gondel gewesen war, hatte 
nur auf Zureden deö Feldmarschall^von Mö l -
lendorff, den der König abgeschickt hatte, da 
nur eine Person in der Gondel bleiben konnte, 
selbige verlassen. 
D i e L u f t f a h r t a m 23. M a y . 
/ Huick iulit lue tanto AZnum xromiszor tnatu? 
S . Erfuhr! E r fuhr ! ! ! — 
W. Ist er denn wirklich in die Höh' gefahren? 
S . Nein! auf der lieben platten Erde nur) 
Um sich vor unS, die wir zugegen waren. 
Als neuester Hans Nord zu offenbaren. 
W. Ey nun! Etwas ist wenigstens geschehn; 
Mir haben in der Luft den Ball Und Korb 
gesehn! 
I t a l i e n , vom r6. May . 
Der berühmte Professor, Herr von Aneor« 
zu Neapel, welcher ein großer Kenner der Grie-
chischen Sprache ist. hat von S t . Petersburg 
auS unter sehr vortheilhaften Bedingungen ei-
nen R u f nach der Universität Wi lna erhalten, 
den er auch angenommen. 
Einigen Nachrichten zufolge, soll zwischen 
England, einer andern Macht und der Pforte 
eine neue Verbindung bis zum Abschluß gedie-
hen und in derselben festgesetzt worden seyn, 
daß Aegypten auf die Kriegßdauer von den 
Engländern besetzt werden solle. 
S c h w e i z e r - G r ä n z e vom 28. M a y . 
Nach öffentlichen Blät tern ist der berühmte 
Naturforscher Pallas zu Akmaschet in der Crimm 
gestorben. 
W e s e l , vom zo. M a y . 
Nach Briefen aus Cölln wi l l man daselbst 
wissen, daß daS linke Rhein»Ufer von Straß-
burg bis Holland mit icxxxx> Mann Französ. 
Truppen besetzt werden soll. 
T o d e S - A n z e i g e . 
Am zten d. Morgens um 5 Uhr entriß mir 
der Tod, kach langwierigen ausgestandenen 
Brustbeschwerden und zuletzt erfolgtem Stick-
flusse, meinen mir ewig unvergeßlichen Mann^ 
Herrn C a r l H e i n r i c h H e n n i g , im Z2sten 
Jahre seines ruhmvollen und thätigen Lebens, 
und im i7ten unserer glücklich geführten Ehe. 
Sieben zum Theil noch unerzogene Kinder, die 
noch so sehr der Vaterpflege und Fürsorge be-
dürfen, gehen nun verwaiset umher und bewei-
nen mit mir den zärtlichsten, liebreichsten Va-
ter und Gatten. Wer den Wohlseligen ge-
kannt, wird unsern gerechten Schmerz billigen. 
Nichts vermag unö zu trösten, als die frohe 
Hoffnung, dereinst ihn in jener seligen Welt 
verklärt wieder zu finden. 
Allen auswärtigen Freunden und Verwand-
ten deS Verstorbenen mache tch meinen uner-
setzlichen Verlust hiedurch schuldigst bekannt. 
Dorpa t , den 8ten I u n y 1804. 
verw. H e n n i g , 
geb. C. I . Wabst. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Land-
gerichte wird deSmittelst dem tn der Stadt 
Dorpat, oder in dem Kreise angeblich sich auf, 
haltenden Schwedischen Edelmann Günzel auf» 
gegeben, sich des baldigsten bey diesem Kay-
ferlichen Landgerichte zu melden, indem Hassel» 
be auf Befehl deS Herrn würklichen EtatS-
RathS, Liesiändiscken Civil Gouverneur, und 
Ritter von Richter Exc. einige Nachrichten von 
demselben einzuziehen hat. Auch werden alle 
diejenigen, w lche von dem Aufenthalt bemel» 
beten schwedischen Edelmanns Günzel Nach-
richt haben, aufgefordert, denselben diesem 
Landgerichte anzuzeigen. Dorpat, den 7. 
Juni) 1804. 
I m Namen und von wegen des Kaiserl. 
Landgerichts Dörptschen' KreiseS. 
I n Ftiem 
C . ' S . Brasch, Sekr. 1 
Mangel an eigener und gemeinschaftlicher 
Vieh Weide, heimliches AuSmelken der Kühe 
von diebischen Leuten, und manche andere lo-
kale Ursachen, die bis jetzo noch nicht gehoben 
sind, ndthigen mich, eine kleine Heerdevon 
iO biS 12 der besten milchenden Kühe, meistens 
von großer Ar t , für einen b i l l i g e n Preis ge» 
gen baare Zahlung Liebhabern sogleich zu ver» 
kaufen. 
S p ö r e r 
Pastor zu Cawelecht. 1 
Ein sehr schönes von Schanz in Wien ver» 
fertigteS FlügelsörmigeS Fottepiano steht zum 
Verkauf. Wo? erfahrt man in der Eppe» 
Vition dieser Zeitung. 1 
Aufdem Gute Megel, im Odenpahschen 
Kirchspiel, stehen icx> Fasser Brandwein, halb 
Brand in Si lber, zum Verkauf. 1 
DaS Conseil dieser Universität macht hie» 
durch allen Studierenden bekannt, daß künf» 
tig Niemand zu den akademischen Ferien früher 
als nach völliger Beendigung des laufenden 
Semesters abgelassen werden kann, und daß 
dieses Conseil zugleich mit Zuversicht erwartet, 
daß Jeder, die Zeit der Ferien abwesend ge« 
ivesene Studierende noch vor Anfang deS neuen 
Semesters wiederum gehörig bieselbst eintref-
fen werde, damit die bisher statt gefundene 
Beschränkung der halbjährigen Vorlesungen, 
künftig ihres eigenen Nutzens weqen vermieden 
Verden könne. Dorpat, den 1. I u n y 1804. 
Rektor u. Conseil d. Kaiserl. Universität 
zu Dorpat. 
-v»-. B a l k , d. zRektor. 
» H. Fr isch, Sekret. 
Wenn' 'Ein Edler Rath der Kaiserlichen 
Ztqdt Dorport von der Commission des Rigi» 
chen Proviants »Depots unterm lyten May 
c. a. requirlrt worden, zu etner ösnsrkafttlk 
Ausbesserung deS hiesigen Proviant »Maga-
zins, um zur Erlangung der mindesten Preise 
bey den hiesigen Handwerkern , die erforderli-
chen Torge anzustellen: so wird hierdurch zu 
Jedermanns Wissenschaft gebracht, daß diefe 
Torgtermine auf denken, roten, und i5ten 
I u n y d. I . anberaumt worden, und werden 
hierdurch alle diejenigen, besonders Handwer-
ker , welche diese Reparatur im Proviants Ma» 
gazin nach vorhergegangener Besichtigung ge» 
gen den Mindestbot übernehmen wollen, deS» 
mittelst aufgefordert, sich zum letzten Torg, 
mit hinreichender Sicherheit und mit einem 
glaubwürdigen Caventen, auf dem Rathhause 
einzufinden. Dorpat, den 4. I u n y 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiser?. StadtDorpat. 
C. H. F. Lenz, Obersekretair. s 
Eine gesetzte Person von ordentlicher Füh» 
rung, wünscht bey Herrschaften als Wirthin 
angestellt zu werden. Zu erfragen ist sie beym 
Fuhrmann Jäger, auf dem Sandberge. s 
Frische Citronen, Appelsinen und Kastan-
nien sind für blllige Preise zu haben bey 
Joachim Wigand. s 
Ein tn der rigischen Vorstadt an der großen 
'Straße, belegenes HauS, wobey im Gehöfte ei» 
ne besondere Wohnung für Domestiken, eine 
Kleete, ein WagenhauS, Sta l l auf fünf Pfer-
de,, ein gewölbter Keller und ekn ansehnlicher 
Garten befindlich, ist auS freyer Hand zu ver-
kaufen. DaS Nähere erfährt man ln der Ex» 
pedition dieser Zeitung. » 
I n einer Apotheke wird ein junger Mensch 
als Lehrling mit den gehörigen Vorkenntnissen 
und von guter Erziehung verlangt. DaS Nähere 
hierüber erfährt man in der Expedition dieser 
Zeitung. 2 
Ein tn der S t . Petersburgischen Vorstadt 
tn etner lebhaften Straße belegenes neu erbau-
tes hölzernes Wohnhaus, welches mit den nö» 
thigenRebengebauden versehen, wird mit vor-
theilhaften Bedingungen zum Verkauf auSge» 
boten. Kauflustige belieben sich nähere Nach-. 
richt tn der Expedition dieser Zeitung einzu-' 
holen. z 
Ein junger Mann , der PortraktS en Mi» 
niature mahlt, empfiehlt sich einem geehrten 
Public? und hohen Herrschaften bestens. > Sel-
biger tst zu erfragen bey dem Kaufmann Herrn 
Joh. George Seebach. . z 
Einem resp. Publikum habe hiedurch be» 
kannt zumachen die Ehre, daß ich mich bieselbst 
etablirt, und mein Waarenlager, bestehend in 
den modernsten seidenen, baumwollenen, wol-
lenen, und Leinen-Waaren te. in der Bude 
unter dem Loewensternschen Hause am großen 
Mark t , N r . s habe. Wobey jedoch zu bemer» 
ken, daß solche vorderhand wegen der von mir 
zu beziehenden Märkte, nur biö zu den Pfingstl 
Feyertagen offen seyn wird. Jch ersuche um 
gütigen Zuspruch, und versichere gegen gleich 
baarer Bezahlung, die allerbilligsten Preise und 
prompte Bedienung. 
C a r l C h r . W o l t e r , s 
Ein viersitziger Wagen, auf langen Rieh» 
men, welcher in fehr guten Stand ist, wird für 
billigen Preis zum Verkauf auSgeboten: Wo? 
erfährt man bey dem Sattler Hrn. Holtzmann, 
in der S t . Peteröburgifchen Vorstadt. Z 
Falls Gutö»Besitzer geneigt seyn sollten, 
Lehrlinge zur Erlernung der Gärtnerey mir an» 
zuvertrauen; so bin ich erbötig,. dieses unter 
billigen Bedingungen anzunehmen, 
z Buek, Universitätögärtner. 
Frisches Selterwasser ist zu haben in der 
Weinhandlung bey H. Wulf f . 3 
I n dem Hofrath Volkmerschen Garten steht 
ein 8jährigeö Reitpferd zum Verkauf, welches 
daselbst täglich zu besehen und der Preiö davon 
zu erfahren ist. 3 
Eine gesetzte Person, von guter Führung, 
wünscht bey Herrschaften als Kammerjunzfer 
angenommen zu werden. Zu erfragen tst sie 
in der Expedition dieser Zeitung. 3 
I n einer der besuchtesten Straßen, in einem 
steinern Hause, ist eine gewölbte Bude mit etner 
Stube, welche geheitzt werden kann, und 
außerdem noch ein geräumiges Erkerzimmer 
mit einem Verschlag zu vermiethen. Daö Nä-
here davon erfährt man tn der Expedition die-
ser Zeitung. Z 
Eine Räder-Kibttka ist zu verkaufen, und 
nähere Nachricht in der Expedition dieser Zei» 
tung zu erhalten. . Z 
M i t Obrigkeitlicher Bewilligung werden 
dtefen bevorstehenden Johanni»Markt tn Ne» 
val durch den Herrn T i n k l e r , drey Wiener 
Flügelförmiae Fortepiano'ö, welche von dem 
berühmten Hrn. Schantz verfertigt sind, ver-
spielt. Daö erstere ist von Ebenholz, dteCla-
viatur von Elfenbein und geht bis ins vtergestrt-
chene c. Daö zweyte, von Mahagonyholz, 
geht bts tnö drey gestrichene a. Daö dritte ist 
von Ktrfchbaumholz, und sind fämmtlich schön 
gearbeitet und von gutem Ton. Diese drey 
Instrumente machen drey verschiedene Gewinn» 
ste auS, wozu 415 Loose, das LooS zu 5 Rbl . 
Bco. N . bestimmt sind. Sollten sich aber nicht 
so viele Liebhaber finden, daß alle 415 Loose 
begeben werden; so kommen nur Nr . 1 und s 
mit zoo Loose zum Verspielen, und daö dritte 
bleibet sonach zurück. Loose sind bieselbst bey 
dem Jnstrumentenmacher Hrn. G r ä b n e r , 
und.in derBehausung deöKupferschmtdtöHrn. 
B e c k m a n n zu haben. z 
Abre isende . 
D a ich den yten d. M . von hier abreise, so 
ersuche ich alle dtejentgen, die noch einige For-
derungen an mtch zu haben vermetnen, sich 
vor Ablauf der drey gewöhnlichen Bekannt» 
machungötermtne, mit selbigen an den Herrn 
GouvernementS»Sekretaire Schmalzen zu wen» 
den, tndem tm entgegengesetzten Fal l , ihnen 
nicht das Mindeste zugestanden werden könnte. 
C. Schuderoff. r 
Hierdurch lade tch alle dtejentgen etn, dte 
Forderungen an mtch haben sollten: sich mtt 
denselben vor Ein Allerhöchstverordneteö Rek» 
toratögertcht hiesiger Universität, zu melden; 
weil ick am Ende dteseö Semesters dte Univer-
sität verlassen werden. Dorpat, am 8. I u n y 
1804. Val . Heinr. Schmidt. 
Ltuck. ÜTieo/oFl'ae. r 
D u r c h pa ss i r l e R e t se n d e. 
Den 3- I u n y . Die jungen Fürsten Golttzin, 
und der Hr . AbbeMerle, von St.PeterS-
burg, nach Frankfurt am Mayn. 
Den 4ten. Der Herr Generallieutenant Graf 
Langeron, und der Hr . Generalmajor und 
Ritter Graf DamaS, von S t . Peteröb., 
nach Wilna. 
Den sten. Herr Doktor medtc. Trtntuö, nach 
Rtga. Herr Hofrath Professor Glinka, 
nach Smolenök. 
Den öten. Herr EtatSrath, Baron von Korff, 
von S t . Petersburg, nach Mi tau. 
Den 7ten« Frau Hofräthin Mensebier, von 
Riga, nach S t . Petersburg. Herr Obrt» 
ster Arsenoff, von S t . Petersburg, nach 
Brest lttt. Herr Kammerherr von Lilien» 
seldt, nach S t . Petersburg. Herr Colleg. 
Rath von Lenz, von Riga, nach S t . Pe-
tersburg. 
O » r ? t -
Z e i 
k « » e 
M i t E r l aubn iß Einer Hohr» Obrigkeit. 
Sonntag , den w«» JuO 1804. N o . 4 7 . 
S t . P e t e r s b u r g , vom?. I u n y . 
AllerhdchsterBefehlS r. K a iser l. M az e stat 
ertdeilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den isten I u n y ist, cher verabschiedete 
Sbrtst Delpozo mit Ernennung zum Gene» 
ralmajor bey der Armee wieder in Dienst ge« 
nommen. ' 
Beym SelenginSkischen MuSketierregiment 
der Major Straschnikow zum RegimentSkom, 
maNdeur ernannt. 
Zusolge-Sr. K a i s e r ! . M a j e s t a t , dem 
Senat von dem Herrn wirklichen Gebeimerath, 
Minister »deS Innern und Ritter Grafen Vik« 
tvr Pswlowitsch Kotschubey bekannt gemach« 
ten. Allerhöchst namentlichen UkaseS vom ver« 
wichenen »vsten May» ist der jüngere Apothe« 
ker bey.der HoMpotheke, Scherfer, zum Ti-
tulairrath befördert. 
C z e r n i a 0 w» vom «. M a y . 
Der gestrigeltag ist durch eine der größten 
Wohlthaten für Kleinreuffen von 5er jederzei» 
tigen Mi lde unserS Allergnädigsten K a i s e r s 
A l e p a n d e r P a w ! D w i t s c h , welche 
Allergnädigst erlaubrhaben, die Stadtemkünf. 
te zu unterschiedlichen Gotttgesällijstn S t i f -
tungen und Anlagen zum allgemeinen Beste», 
und besonders zur Erleichterung der leidenden 
Menschheit,zu verwenden, für unsere tiefge« 
rührten Herzen auf immer unvergeßlich gewor-
den. Auf vorlaufige Verfügungen und Ver-
anstaltungen wurden gestern zwey dieser S t i f -
tungen durch den Civtlgouverneur von Czernt» 
gow hier feyerlich eröffnet, nämlich, ein Er-
ziehungShauS für sc» Kinder auf Kron.Unter« 
halt , die entweder ohne Eltern und verwaiset 
sind, oder deren Eltern auch in Armuth sich 
befinden, und eine Handwerkerschule, in wel-
cher 408 Lehrlingen auf Krön »Unterhalt ver-
schiedene Handwerke sollen gelehrt werden. 
Die Eröffnung geschah folgendermaßen: 
Morgens um y Uhr, nach Ankunft des Civil« 
gouverneurS nebst den vornehmsten Beamte» 
der GouvernementS-GerichtS Instanzen, wur-
den demselben in dem Armen-ErziehungShause 
die Zöglinge in ihrer »ach dem Etat festgesetzten 
Kleidung durch den Direkteur desselben, de« 
Hofrath und Ritter Sokolow, und hernach 
durch den Kurator der Handwerkerschule, Hof«' 
rath Kartaschewbky, die Lehrlinge dieser Schu-
le in ihrer besonders festgesetzten Kleidung vor-
gestellt. .Nach Besichtigung derselben wurden 
sie in gehöriger Ordnung Paarweise in die Kir» 
che zu Christi Erscheinung geführt, wo auf vor» 
her geschehene Anzeige der Gottesdienst sogleich 
seinen Anfang nahm. DaS Hochamt hielt Se. 
Eminenz, der Bischof von Czernigow und 
Neshin, Ritter Michai l , nach dessen Beendi-
gung der Allerhöchst namentliche Ukaö S r . 
K a i s e r l . M a j e s t ä t wegen Errichtung eines 
unter-die Zahl der übrigen Gottfälligen Stis-
tungen gehörenden Armen - Erzlehvngöbauseö 
undeiner Handwerkerschule verlesen, und sodann 
von S r . Eminenz daö Gebet für die lange Er» 
Haltung deö theuern Lebens S e^in er K a i s e r -
k i c h e n M a j e s t ä t und der ganzen Durchlauch, 
tigstea K a i s e r l i c h e n F a m i l i e gehalten 
ward. Sodann gieng der Zug, unter dem 
Vor t r i t t S r . Eminenz nebst allen Geistlichen 
und der ganzen Klerisei, > im Kirchen Ornat 
und mit dem heiligen Kreuz in der Hand» un» 
ter dem Zulauf einergroßen Menge Volks vom 
verschiedenen Stande, zuerst in das Armen» 
ErziehungShauS. Hier wurde nach Ankunft 
des ZugeS das Wasser geweiht, und daS Ge» 
bet für die lange Erhaltung S r . K a i s e r l . 
M a j e s t ä t und der ganzen K a i s e r l i c h e n 
F a m i l i e angestimmt, worauf Se. Eminenz, 
nachdem dte Zimmer mit heiligem Weihwasser 
eingesprengt worden, eine auf diese Gelegen» 
heit paffende Rede hielt. > . 
AuS dem Armen-Erziehungöhause gieng so» 
dünn der Zug in der nämlichen Ordnung in 
das HauS der Handwerkerschule, i n welchem 
ebenfalls Wasser geweiht und daS Gebet für 
das lange Wohl S r . K a i f e r l . M a j e s t ä t 
vnd der ganzen h o h e n F a m i l i e angestimmt 
ward, wornach Se. Eminenz, nach Bespren» 
gung des HauseS mit heiligem Weihwasser, ei» 
ne n»rze angemessene Rede hielt. Es ist un« 
möglich die herzlichen Empfindungen und die 
lebhaftesten Oankgefühle zu beschreiben, die so» 
wohl alle diejenigen, die der Ceremonie bey» 
gewohnt hatten» als auch alle übrigen Zu» 
schauer, gegen die Mi lde des A l l er durch» 
l a u c h t i g s t e n M o n a r c h e n unverkennbar 
äusserten, der Seine W hlthaten tn so großer 
Fülle auf Seine treuen Unterthanen ausgießt. 
Nach der Ceremonie war Mit tagstafel 
beym Civilgouverneur, zu welcher S r . Emi» 
Venz nebst der Geistlichkeit, und die Gouver» 
nementS-Beamte« eingeladen waren. 
L o n d o n , vom r . Jüny . ' 
Die Expedition, zu welcher seit einiger Zeit 
Vorbereitungen gemacht werden,, tst zur Er» 
vberung deö VorgebürgS der guten Hoffnung 
bestimmt. Der Gencrallieutenant DundaS 
mird, wie eö heißt, das Commando erhaltend 
Die Truppen, welche zu dieser Unternehmung 
gebraucht werden sollen, find auf 7000 M a n n 
Infanter ie, 1000 M a n n Cavallerie und 50s 
Mann Artillerie angeschlagen. Commodöre 
Popham wird die Flotte kommandiren. Ge-
neral Ba i rd wird als zweyter Befehlshaber 
genannt. Die Eökadre wird auS z Schiffen 
von 74 Kanonen, 2 vpn 64 und 7 Fregatten 
bestehen, an deren Bord eine Abtheilung der 
Truppen gebracht werden soll. > * 
P a r i s , vom 1. I u n y . 
DaS Verhör, welches mit Georges gleich 
am. Tage nach seiner Arretirung am 8ten März -
angestellt wurde, ist jetzt bekannt gemacht. D ie 
Hauptfragen und Antworten waren folgende: 
Wo haben S ie logirt? — DaS werde ich I h -
nen nicht sagen. — Und warum nicht? 
Wei l ich die Anzahl der Schlachtopfer nicht 
vermehren wi l l . — Warum kamen S ie nach 
Par is? - Um den ersten Consul anzufallen. 
— Welcher Mi t te l wollten S ie sich dabey be-
dienen? — Der Anfal l mußte mit einer star-
ken Macht geschehen. — Wo wollten S ie die-
se starke M ^ cht finden 5 — I n ganz Frankreich. 
— Welches war I h re weitre Absicht? — Ei» 
nen Bourv^u an die Stelle deS ersten ConsulS 
einzusetzen. — Wer war der Bourbon, den 
S ie dazu bestimmten? — Charles Xavier S t a -
nislaus , vordem Monsieur, jetzt als Ludwig 
X V I t l . von unS anerkannt. Welche Rolle 
wollten S te bey dem Anfall spielen 7 — Die-
jenige, die mir von einem Französischen Pr in-
zen, der sich zu Paris befinden sollte, würde 
angewiesen werden. — War Pichegru mit ia 
der Verschwörung? — I c h weiß nichtö davon. 
— Befand sich Moreau unter den Verschwor» 
nen? — Ich habe Moreau weder gesehen noch 
gekannt. — Warum führten S ie PistolS bey 
sich? Zu meiner persönlichen Vertheidigung. 
— Warum hatten S ie einen in England ver-
fertigten Dolch bey sich? Wollten S ie nicht 
mit demselben den ersten Consul ermorden? — 
Jch wollte ihn mit denselben Waffen angreifen, 
die seine Eskorte oder Leibwache trug. — Wa-
ren nicht alle andre Häupter der Verschwörung 
mit ähnlichen Dolchen versehen? -?» I c h kenne 
kein andres Haupt der.Vcrschwöruna als mich, 
selbst. — Waren nicht Uniformen für alle Ver» 
schwörer bestellt und wollte man nicht überall 
in Frankreich den Bürgerkrieg anfachen ? Ich 
habe keine Umformen bestellt; haben eö andre 
gethan, so mag man diese fragen. Jch bin 
bloß nach Pariö^gekommen. um meinen Plan 
zu? Ausführung zu bringen; hätte man Bür-
ger gegen Bürger bewaffnen wollen, so!wäre 
dieö tn andern Orten von Frankreich leichter 
gewesen. 
Am «Osten May ward der Englische Capi-
tain John Wright, welcher Georges und an» 
dere Verschwörer nach Paris gebracht, auS 
dem Tempel vor den Richter Thuriot geführt, 
welcher mit dem Proceß der letzten Verschwö» 
rer beauftragt ist. Dieser stellte ihm vor, daß 
er solche Verschörer nach Frankreich geführt 
habe, deren Absicht^ewesen, einen Bürger» 
krteg zu erregen, und den-ersten Consul zu er-
morden; man könne ihn daher nicht anders, 
als einen'solchen betrachten, det mit zu der 
Verschwörung gehöre, und als solchem müsse 
ihm auch der Proceß gemacht werden. Capi» 
tatn Wrtght antwortete hierauf, daß er nicktS 
ohne Befehl setner Regterung aethan habe, daß 
er ntcht besorge, htertn widersprochen zu wer-
den, und daß er übrigens nicht wetter antwor-
ten und Herr Thuriot keine weitere Auskunft 
in dieser Sache geben werde. 
Nachdem^ der Vorschlag, dle Sache der 
Verschwornen an das neue Katserl. Ober-Tri-
bunal zu verweisen, von dem Crtmtnal>Justtz-
hof war verworfen worden, nahm am systen 
May daS Zeugen-Verhör seinen Anfang. ES 
wurden an diesem Tage gegen zv verhört. Die 
ersten waren diejenigen, welche bey der Arre-
tirung von Georges gegenwärtig gewesen. Die-
ser erklärte, daß er ketnen von denselben kenne; 
l ' H e r i d a n t , der mtt thm arrettrt worden, er» 
kannte aber mehrere derselben. UebriaenS ge, 
stand Georges, daß er von England nach Frank» 
reich ab» und zugereiset sey, und daß sein Pro-
jekt gewesen, die Französische Monarchie her» 
zustellen. Ausldie Frage deS Präsidenten deS 
ZustizhoseS, welche Mit te l er zur Ausführung 
seines Projekts gehabt habe, erwiederte er, daß 
er zur Zeit feiner Arretirung noch keine beson-
dre Mi t te l dazu bestimmt gebabt habe. An 
der Höllenmaschine habe er übrigens ketnen 
direkten Anthetl. S t . Regent und andre wä» 
ren bloß von thm.abgeschickt worden, um den 
ersten Consul mlt, offne? Gewalt anzugreifen. 
Der Präsident fragte hierauf Boüvet dV 
Logier über dte Zusammenkünfte Moreau'S, 
Pichegru'S und Georges. Dieser betheuerte, 
daß sowol er, alS Georges und andre nach 
Frankreich bloß auf die Versicherung gekommen 
wären, daß Moreau ihre Absichten begünstigen 
würde; Moreau, Pichegru und Georges hät-
ten mit einander Conferenzen gehabt. — "Jch 
glaube, versetzte hierauf Georges, daS Mon-
sieur Bonvet de Lozier sich geirrt hat." 
Armand Polignac erklärte, daß dte Gewiß-
heit, die er gehabt, daß Moreau an der Revo» 
lution Theil nehmen würde, wodurch dte Bour-
bonö wieder auf den Thron kommen sollten, 
ihn bewogen habe, sich nach Pariö zu begeben? 
sein Schritt sey ihn aber gereut, sobald er er-
fahren, daö Moreau Dictator seyn wollen.' 
Uebrigens habe man durchaus nicht dte Absicht 
gehabt, den ersten Consul zu ermorden, son-
dern man habe ihn mit offner Gewalt tn den, 
Falle angreifen wollen, wenn er den Französ-
Prinzen nicht hätte nachgegeben. JuleS Po-' 
ltgnac erklärte anfangs: er sey bloß nach Pa« 
riS gekommen, um feinen Bruder zu besuchen, 
und sich nach Rußland zu begeben ; tndeß ge-
stand er doch nachher, daß der Graf von ArtolS 
thn nach Frankreich geschickt habe, und daß er 
gewußt, daß ein offener Angriff statt finden 
solle. (Der Beschluß künftig.) 
P a r t s , vom ZO. May. 
Der Kaiser wird sich bey der Reise nach de» 
Küsten nach Houlogne begeben, wohin, ŝ» 
wte nach Havre, etn Thetl der Kaiserl. Garde 
abgegangen ist. Man sieht zu Boulogne gro-
ßen Begebenheiten entgegen. Etne zbstüüdige 
Meeresstille hatte neulich bey der Armee de» 
Wunsch erregt, etwas wider den Feind unter-
nehmen zu dürfen. 
Dte neue Hoftracht wtrd sehr schön und 
kosibar seyn. Dte Anzahl der DameS du Pa-
lais wtrd, wie man sagt, i b betragen. Ma-
dame de la Rochesoucault bestimmt man zur 
Dame d'Honneur der Kaiserin. Unter den Da-
meS du Palais nennt man die Frau von Se» 
gur, Gattin des StaatSrathS, die Frau vo» 
Villeneuve tc. 
I n Betreff der Einkünfte deS Kaisers und 
der Apanage der Prinzen wird tn dem organi-
schen SenätuS» Consult gesagt, daß dte Civil-
liste regulirt bleibe, wte eö durch den ersten 
und vierten Artikel des DeeretS vom »6. M a y 
»7yr bestimmt worden, und daß dle Französ. wirkliche Appanagen 'ertheilt' werden. Dte 
Prinzen, Joseph und Ludwig Bonaparte, und jüngern Prinzen von Frankreich sollen auf Ko« 
künftig die jüngern natürlichen und gefetzma» sten der Civil«Liste erzogen und erhalten wer« 
ßigen Söhne des Kaisers nach den Verfügun- den» bis sie das Alter von 25 Jahren erreicht 
gen des isten, loten, I l t en , i2ten und izten haben; alsdann sollen ihre Appanagen »Ein« 
Artikels deS DecretS vom 21. Deeember 1790 künfte auf den öffentlichen Schah angewiesen 
behandelt werden sollen. Um diese Bestimmun« werden, deren Betrag zu jeder Epoche durch 
gen ganz zu verstehen, ist eS nöthig, den I n » dte bestehende Gesetzgebung bestimmt werden 
halt der gedachten Artikel zu kennen, welcher toll. Ar t . 10. ES soll jedes Jahr durch den 
in folgendem besteht: Ar t . 1. ES soll aus dem Nationalschatz von 6 zu 6 Monaten jedem ap« 
öffentlichen Schatze eine Summe von 25 M i l» panagirten Prinzen, deren wirkliche Appana» 
lionen LivreS für die Ausgaben des Königs gen aushoben find , zum Ersatz eine Appanage 
und seines HauseS bezahlt werden. Ar t . 4. von F M i l l . LivreS ausgezahlt werden »e. 
Der König soll den Genuß der Häuser, ParkS — -
und Domainen- haben, welche im folgenden Folgendes tst seinem ganzen Inhal te nach 
Decret angeführt sind. — ZweyteS Decret daS Schreiben, welches General Moreau am 
von demselben D a t u m : Ar t . 1. Der Louvre Zten März auS dem Tempel an den ersten Eon« 
und die Thuillerien zusammen genommen sol» fu l , den nunmehrigen Kayser, gesandt und 
len zur Wohnung deS Königs, zur Vereini» wovon man bisher nur Bruchstücke gelesen hatte, 
gung aller Denkmäler der Wissenschaften und. „ B a l d bin ich nun als Mitschuldiger von 
Künste bestimmt seyn tc. 2. Der König soll auch Georges und Pichegru einen Monat tm Ten»? 
noch dte Gebäude, welche zunächst außer dem pel verkästet und vielleicht bestimmt, mich vyr 
Umfange der Thuillen'en und deS Louvre liegen den Tribunälen wegen des Verbrechens etneK 
«nd gegenwärtig zu seinem Dienst gebraucht Attentats gegen die Sicherheit des StaatS und 
werden, genießen, z. Dem König werden auch des Chefs der Regierung vertbeidigen zu müssen, 
noch vorbehalten die Häufer, Gebäude, Anla» Nachdem ich die Revolution und denKrieg 
gen, Aecker, Wiesen, Pachthöfe, Wälder und mitgemacht und frey von jedem Vorwur f un» 
Hölzungen, welche die großen und kleinenParkS bürgerlicher Gesinnungen und von Ehrsucht 
von Versailles, M a r l y , Meudon, S t . Ger- besonders auch zu der Zeit gewesen bin , wte 
main en Laye und H t . Cloud ausmachen, fo ich mich an der Spitze großer siegreicher Ar« 
wie die Gegenstande derselben Ar t , die von den meen befand, wH ich die M i t t e l gehabt baben 
Domainen zu Rambouillet, Eompkegne und würde., Ehrsucht zu befriedigen, war ich. weit 
Fontainebleau abhangen, die Gebäude unö entfernt, zu erwarten, daß man mich in dem 
Ländereyen, welche zu der Porcellainfabrike Augenblick einer solchen Tborheit anklagen 
zu SevreS gehören. Er soll auch die Gebäude könnte, wo ich als simpler Pärticulier lebte, 
und Dependenzen der Tapetenmanufacturen, mi t meiner Familie befchafftigt war und nur 
Savonneriq und Gobelins genießen. 4. Der eine kleine Anzahl meiner Freunde sah. Kein 
König soll den Genuß der durch die.vorherge» Zweifel al io, daß meine ehemaligen V^rbin» 
hinden Artikel vorbehaltenen Domainen haben; düngen mit yem General P i ch eg r u die Ursa« 
er soll von denselben die Einkünfte ziehen, voa chen dieser Anklage ßnd. 
ihnen die öffentlichen Abgaben und die Aufla» Ehe ich von meiner Nechtfeisttguna, rede, 
gen aller Ar t entrichten; er soff, auch alle Arten fo erlauben Sie mi r , General, daß uk> biS 
von Reparation an den Gebäuden wachen und auf die Quelle dieser Perbindyngen zurülfgehe, 
die Kosten zu den Anpflanzungen und Wieder» und ich zweifle nicht, daß ich S ie überzeugen 
bestellungen der W i l de r , ' .so wie zu ihrer Auf» werde, daß die Verhältnisse, die man mit et» 
ficht und Verwaltung bestreiten. 5. Auch soll nem ehemaligen Chef und alten Freund b^ybe-
dem König das Schloß zuPau mit seinem Park, halten, kann, wenn man auch in Meynungen 
als i n ' von der Nation dem Andenken Hein» getrennt ist und verschiedenen Partheyen ge» 
richs dargebrachte Huldigung, vorbehal» dient hat, weit entfernt sind, verbrecherisch 
ten werde»). zu seyn. 
Die Artikels welche dte Franz. Prinzen an» General Pichegru erhielt zu Anfange deS 
gehen» lauten fo : Ar t . i . ES sollen keine JahrS 2, das Commando der Nord » Armee.' 
Se i t einem halben Jahr- war lch bey derselben men und die Erbfolge der souverainen Macht 
. Brigade» General M verrichtete interimistisch in Frankreich für die Zukunft bestimmt, die 
die Dienste eines DtvisionS »Generals. Zu» einigen Sachen, welche bey der Organisation 
frieden mit einigen glücklichen Unternehmun» der Regierung der Republik mit der Größe und 
gen und mit meinen Dispositionen, verschaffte den Bedürfnissen des Staats bisher nicht im 
er mir bald den Grad, den ich nur für denAu» Verhältnisse standen. Bey dieser Gelegenheit 
genblick hatte. , ' . , . eilt Unterzeichneter, auf Befehl seiner Regie» 
Als die Armee ins Feld ruckte, gab er mir rung anzuzeigen: daß Se. Kaiserl. Majestät, 
das Commando der Hälfte derArmee und über. Napoleon, Kaiser der Franzosen, vermöge der 
trug mir dte wichtigsten Operationen. Zwey Staatsgesetze, mit der Kaiserl. Würde bettet» 
Monate vor dem Ende des FeldzugS nöthigte. det sind, daß dieser Titel und diese Würde auf 
ihn sein GesundheitS» Zustand, sich von der Ih re mannlichen Nachkommen in gerader Linie, 
Armee zu entfernen. Auf sein Verlangen über, oder in Ermangelung derselben auf die männ? 
trug es mir die Regierung, dle Eroberung ei- «che und in gerader Linie folgende Nachkom» 
neS TheilS von Hollandisch Brabant und von mensckaft Ihrer Kaiserl. Hoheiten, der Pr in . 
Geldern zu vollenden. Nach dem Winterfeld» zen Joseph und Ludwig Bonaparte, Brüder 
zug, wodurch wir Herr von dem übrigen Hol . des Kaisers, übergehen sollen. Indem Unter» 
land wurden, gieng er zu der Armee am Over« zeichnete? dies bekannt macht, muß er zugletch 
»Hein, bezeichnete mich zu seinem Nachfolger bemerken, daß die officiellen Mittheilungen so 
und der National» Convent übertrug mirdaS lange unterbleiben müssen, bis in denBeglau-
Commando der Armee, die er verließ. Ein bigungSfchreiben der in Frankreich accreditir» 
Jahr nachher trat ich an seine Stelle bey der ten fremden Gesandten sowohl, alS in denen 
RheinArmee, erward ins gesetzgebende Corps der Gefandten.Sr. Kaiserl. Majestät, deöKai« 
berufen und nun hörten meine häufigen V e r . , fers der Franzosen, welche an auswärtigen Hö» 
bindungen mit ihm aus. ^ ^ fen beglaubigt sind, die alten Benennungen 
I n dem kurzen Feldzuge deS JahrS Z fielen durch die neuen dem Kaiserl. Protokoll gemäß 
unS die Bureaux des GeneralstaabS der feind» ersetzt sind. Die vertraulichen Mittheilungen 
«chen Armee in die Hände. M a n brachte eine zur Einleitung und Beförderung der Geschäfte 
Menge Papiere, die der damals verwundete werden aber unterdessen in der gewöhnlichen 
General Dessaix zu seiner Unterhaltung durch. Form statt haben. Nebstdem ist der Unterzeich* 
laK. ES schien uns aus dieser Correspondenz, nete beauftragt zu erkläre«, daß das große 
daß General P i c h e g r u Verbindungen mit Gesetz, welches so eben die StaatSeinrichtung 
den. Französischen Prinzen unterhalten hatte, aus ein- der Würde der Franz. Nation enlspre» 
Diese Entdeckung gieng uns, besonders mir, chende Art vollendet hat, in den politischen 
fehis nahe. Wi r beschlossen, die Correspon» Verhältnissen keine Veränderung nach sich 
denz in Vergessenheit ruhen zulassen. Piche» ziehe. Nur stellt eS diese Verhältnisse unter 
gru konnte im gesetzgebenden Corps um so we» ^ j e n Schutz einer Regierung, diemit.mehrGlanz 
Niger dem Staate schaden, da der Friede ge^urki^eben, und mit einer der Natur der Sache 
sichert war. Jch nahm jedoch meine Maßre- ang^nessenen Würde bekleidet ist; und^dadurch 
geln für die Sicherheit der Armee in Bezie. siMt Frankreich mehr Macht und Festigkeit 
hung einer. Spionirung, die schädlich für sie dkn wechselseitigen Vortheilen zu, welche die 
seyn konnte. Die Untersuchung und Dechiffrl« Nationen, mit denen eS in Freundschaft steht, 
rung hatten alle Aktenstücke in die Hände vieler von ihm erwarten können; zugleich verbindet 
Personen gebracht. (Der Beschluß künftig.) eö mehr Gewicht mit der Achtung, welche alle 
ZHqgenSbu rg , vom zo. May. Regierungen von Seiten der Französischen ge» 
Vorgestern übergab hier der Französische messen werden, und ihr gegenseitig zu bezeu. 
Geschäl tSträger, Herr B a c h e r , folgende gen haben. 
N o t e . " Regenöburg, den 8ten Prair ia l (28. May) . 
„UnterzeichnetevGcschäftsträger von Frank» B a c h e r " 
reich hat die Ehre, dem Reichstage das hier " W i e n » vom zo. May . 
heygefügte Exemplar deS Senatus»ConfultS M a n kann auS guten Quellen angeben, 
zuzustellen, welches die Benennungj die Kor^ baß der Erzherzog Carl entschlossen, tst, die 
Würbe o?S Hoch- und Deutschmeister und die auf eine de? Würde des Gegenstandes ent» 
Regierung des deutschen OrdenS an seinen Br.u« sprchende Art ausgeführt werde. LudwigSburg, 
der und Coadjütor,.. Erzherzog Anton abzutre» den i7ten May 1804. 
ten, um sich ganz ungetheilt dem Dienste d.S F r i e d r i ch." 
Monarchen in den. Beschäfftigungen zu wid» "AlS aufrichtiger Verehrer der Verdienste 
men, welche ihm alö Staatö-Conferenz» und LutherS trage ich mit größten Vergnügen zur 
Kriegöminister obliegen; neben denen er zu» Errichtung eines Denkmals für denselben bey^ 
aleich alö Präsident deSHofkriegörathS d/eAuf» Sie erhalten daher für die vaterländisch literas 
jrcht über daö Detail der köpfenden Angelegen» tische Gesellschaft inliegend 20 Pistolen. Ein 
Heiken mit außerordentlicher Thätigkeit führt. so patriotisches Unternehmen kann nicht an» 
Bey einem Prinzen, dessen Leben seit seiner derö alö allgemeinen Beyfall finden, so wie 
ersten öffentlichen Wirksamkeit nur eine fortge» dessen Ausführung unter Königl. Schutze und 
setzte Reihe von Handlungen ist, die die wärmste unter Leitung so einsichtsvoller Männer zu den 
Anhänglichkeit an seinen erhabensten Bruder günstigsten Erwartungen berechtigt. Dessau 
und daö Wohl deö Oesterreichischen Staates den 22sten Mai) 1804. 
athmen, bedarfeö keinerBemerkung, wie edel L. F. F r a n z , F. z. Anhalt." 
diese Motive sind. denen der Erzherzog ein Pri« Außerdem hat der hochlöbl. Rath einer Kai» 
vat»Interesse nachsetzt, und daß diese allein ftrl. sreyen Reichsstadt 20 Fridrichöd'or einge-
thm die Liebe und den Dank aller Freunde deö fa'ndt. Die übrigen im Monat May eingrlau» 
allgemeinen Bestens auf ewig sichern müssen. fenen Beyträge von 240 Rthlr. werden im K . 
A r a n j u e z , vom 17. May. ReichS»Anzeiger besonders nahmhast gemacht. 
Die Wissenschaften haben einen großen ^ ^ 1— 
Verlust durch den Tod deö bekannten Botani» T o d e S » A n z e t g e . 
kerö Abbe Cavanilleö erlitten. Er starb am Noch die Thräne im Auge über den Tod un« 
Ende vorige Woche tn Madr id, wo er Direk- srer unvergeßlichen Mutter , zeigen wtr hiermit 
tor deö botanischen Gartenö war, nach einer auch den Tod unserS wohlwollenden VaterS, 
kurzen Krankheit. Sein humaner Charakter deö EtatörathHCarl Reinhold v. Koökull, an. 
und seine Kenntnisse machten ihn gleich liebenS» - Der Verlust dieser unsrer theuren Mutter, zog 
würdig. Er hat ein Alter von ungefähr 60 auch ihn ins Grab. Nur wenige Wochen weilte 
Iahren erreicht. er noch bey unö; denn, der rote dieses Monatö 
A u ö der G r a f s c h a f t M a n ö f e l d , war der traurige Tag, an welchen wir auch 
vom zr. May. I h n verlieren mußten. Gesund trat er an die« 
Die Idee, Dn. M . Luther auf vaterländi« sem Morgen in dem Alter von 74 Iahren, in 
schem Boden ein würdiges Denkmal zu errich« den Kreis seiner Kinder, die eben bey ihm wa« 
ten, und zugleich damit irgend ein wohlthäti- . ren, und in derselben Stunde war er ntcht 
geS Inst i tut zu verbinden, findet allgemeinen mehr. M l t innigster Wehmuth und gerührtem 
Beyfall und die thätigste Unterstützung. Als Gefühle des kindlichsten Danks für seine, für 
Beweis davon können folgende Schreiben unS sorgende Liebe, trauern wir um I h n ! 
dienen: Menzen, Sämmtliche Geschwister 
"Se . Churfürstl. Durchl. von Würtemberg, d. z r . M a y 1804. von Koökull. 
unterrichtet von dem Vorhaben der patriotisch» > 
literarischen Gesellschaft in der K. Pr . Graf- B e k a n n t m a c h u n g e n . 
schaft Manöfeld, zum Gedäcktniß D r . M . Wi r Landrichter und Assessoren Eineö Preis» 
LutherS ein Denkmal zu errichten, ergreifen lich Kaiserlichen Dörptschen Landgerichts fügen 
mit Vergnügen diese Gelegenheit, um Ihren deSmittelst zu wissen, welchergestalt der Herr 
lebhaften Antheil an diesem Unternehmen so» Gustav Friedrich Baron von Rosen, Erbbesitzer 
wol^, alS Ibre Achtung für daS Andenken ei» deS im Dörptschen Kreise und Ringenschen 
neö um die Menschheit so hoch verdienten Man» Kirchspiele belegenen Guteö Palloper Hieselbst 
nee dadurch zu bethätigen,daß Höchstdieselben angetragen , daß auf sein Gut Palloper am 
gedachter Gesellschaft in der Anlage einen Bey» s8sten May 1798 der weiland Herr EtatSrath 
trag von ZZv Fl. zu obig m Zwecke zukommen Magnus von Helmersen eine Bewahrung we» 
lassen, und wünschen dabey, daß das Ganze gen 1400 Rthlr. Alb., welche derselbe als Erbe 
feiner Schwester weiland Frau Kapitainln von men, oder sonst als Läuflinge geheelet werden? 
Rennenkampff aus deren in Palloper radizir» so wird demnach Jedermann, welcher derglei--
ten Erbantheil zu fordern gehabt, ingroßiren cyen Tammenhoffscl)e Erbleute als Dienstl'eute 
lassen, welche Summe jedoch'bereits, bezahlt — oder alS tägliche Arbeiter bey sich duldet, 
Aber nicht dchret worden sey,-weswegen Sup-. aufgefordert, spätestens bis zum loten July 
plicant gebeten, mittelst öffentlich auögcsetz« ^ d. I . dem publique» Gute Tammenhoff solches 
ten Proklams alle hiejenigen, welche wider die 'zu benachrichtigen; widrigenfalls derselbe eS 
Exgroßation gedachter Bewahrung irgend et-, sich selbst beyzumeffen hat, wenn dieses publi» 
was Rechtliches einwenden zu können vermey. que Gut gegen die Hehler dieser KronS-Erb» 
nen sollten, aufzufordern, sich in einer zu pra« leute , denen Verordnungen zufolge, gehörigen 
figirenden Frist mit ihren Einwendungen «uh OrtS klagbar werden muß; Dabey wird zu» 
/»oena si/ent» zu melden. Wenn^un gleich von dem Gute Tammenhoff zur Bermel» 
mittelst Resolution vom heutigen Dato diesem dung aller Irrungen angezeigt, daß es nur' 
Petito deferiret worden, so werden desmittelst diejenigen Ablaßscheine, welche seit dem ersten 
alle diejenigen, welche wider die Deletion ge» May d. I . ausgestellt, und von welchen den 
dackter am s8sten May 1798 auf das Gut hohen Verordnungen zufolge, dieKrons»Ab» 
Palloper inaroßirter Bewahrung des weiland gaben in der Dörptschen KreiSrenterey entrich» 
Herrn Etatsraths von Helmersen wegen 1400 tet worden, als gültig anerkennen wird, alle 
Rthlr.. Alb..von dem Erbantheil der weiland übrigen aber als gesetzwidrig und ungültig 
Frau Kapitainin von Rennenkampff irgend ansehen muß. Tammenhoff den y. I u n y 1804. 
rechtliche Einwendungen machen zu können Lieutenant G o r d o f f S k y , 
vermeynen sollten, aufgegefordert , ln 6 Mo» Disponent. r 
naten a ckato dieses ProclamatiS und spätestens DaS ehemalige v. Gebhardtsche, im Ober» 
in denen von 14 Tagen zu 14 Tagen abzuwar« pahlenschen Hackelwerk gelegene HauS, mit 
tenden AkklamationS »Terminen, dieselben hie» Nebengebäuden, sämmtlich von Stein erbauet, 
selbst, sut /,oena Fraec/usi et sk/en- auch mit einem großen Obst » und Küchengar» 
5ii anzubringen, mit der Verwarnung, daß ten, ist aus freyer Hand^zu herkaufen, oder 
nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Nie» auf mehrere Jahre zu vermiethen. Liebhaber 
mand weiter gehört, sondern die Exgrosation können hierüber in besagtem Hause erforder» 
mehrgedachter Bewahrung gestattet Werden soll, liche Nachricht erhalten. r 
Urkundlich unter des Kaiserl. Landgerichts Sie» Ein zweysihiger fester Wagen und ekn neues 
gel und Unterschrift. Dorpat am yten I u n y zweyschläfriges aufgemachtes Bett stehen zum 
1804. Verkauf. Wo? erfährt man in der Expedt» 
I m Namen und von wegen deS Kaiferl. tion dieser Zeitung. 1 
Landgerichts Dörptschen Kreises. I n Weisreussen, Witebskischen Gouverne» 
R e n n e n k a m p f f , Assessor. ment und Ludsenschen Kreise, wird Hey einem 
1 6 . S . B r a s c h , Secr. deutschen Herrn zur LandwirthschaftS»Buchhal» 
ES sind feit einigen Jahren verschiedene tung, ein ungeheyratheter deutscher Mann 
KronS» Erbleute deS publique» GuteL Tam» gesucht, der deutsch und Russisch gutschreibt, 
menhoff beyderley Geschlechts weichhaft gewor» und gute Beweise seiner Führung aufzuzeigen 
den, welche sich zum Theil in der Stadt Dor» hat. Mehrere Auskunft, wird bey dem Ku» 
pat, alö auch der umliegenden Gegend ohne pferschmidt Hrn. Koljo in Neuhausen entweder 
Vorwissen des Gutes aufhalten sollen. Da personlich oder durch Schreiben ertheilt. r 
nun aber hierunter nicht allein sehr viele Men» Bürgermeistere und Rath der Kaiserlichen 
schen begriffen sind, die seit Iahren ihre jähr» Stadt Dorpat thun hierdurch unb Kraft des ge» 
lick zu entrichtende Kopfsteuer und WakenbuchS» genwärtigenIedermänniglich kundünd zu w i ^ ' 
Prästanda restiren, fondern auch sogar dasGut sen, welchergestalt der hiesige Bürger und Weiß» 
an arbeitsamen Seelen beyderley Geschlechts gerbermeister Ch' r is t ian F r i e d r i c h G 0 l i» 
selbst Mangel leidet, überhaupt aber — eS al» l icke, das ihm und seinen Geschwistern durch 
len Verordnungen zuwider läuft , daß derglei» Erbrecht zugefallene, von ihren verstorbenen 
chen KronS Erbleute, ohne Vorwissen des Ho» Eltern hinterlassen?, im zten Stadttheil sub 
feS von Privat »Personen in Dienst genom» N r . iZ. auf Erbgrund belegene hölzerne Wohn» 
HaüS samt Nebengebäuden, durch etilen mit fei» 
nen Geschwistern geschlossenen Erbvergleich, als 
.sein ausschließliches Eigenthum acqutrtret, auch 
zu seiner Sicherheit um ein gesezltcheS l̂lS/i-
cum/»roc/ama nachgesucht, auch solches unter 
dem heutigen Dato nachgegeben erhalten hat. 
ES werden daher alle und jede, welche an 
dieses HauS tc. einige rechtgültige Ansprüche 
zu haben oder machen zu können vermeynen, 
sich damit nach Vorschrift des Rigischen und 
hiesigenStadtrechtS ?it. Z. 7. 
innerhalb Jahr und Tag a Äato /k^us /,̂ oc/a-
piatv /üb /)cena ^rsc/u/! ac Li/enttt' 
allhier zu melden oder anzugeben deSmittelst 
förmlich aufgefordert und angewiesen, unter 
der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ab» 
lauf sothaner allendlichen peremtorischen Frist, 
Niemand weiter gehöret, sondern vorhtngedach» 
teS HauS cum omm'Sus dem hie» 
sigen Bürger u. Weißgerbermeister Christian 
Fr ibr ich Golicke sofort gerichtlich adjudi« 
cirt werden soll. V. R. W. 
Urkundlich mtt Beydrückung deS größer« 
Stadt »InsiegelS. ut/u/^a 
Bürgermeisters und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H. F. Lenz, Obersecretair. z 
Aufdem Gute Megel, im Odenpähschen 
Kirchspiel, stehen icx> Fasser Brandwein, halb 
Brand in Silber, zum Verkauf. » 
Frische Citronen, Appelsinen und Kastan» -
nien sind für billige Pretse zu haben bey 
Joachim Wigand. Z 
Abreisende. 
Da ich den yten d. M. von hier abreise, so 
ersuche ich alle diejenigen, dte noch einige For-
derungen an mich zu haben vermeinen, sich 
vor Ablauf der drey gewöhnlichen Bekannt» 
machungStermine, mit selbigen an den Herrn 
GouvernementS-Sekretaire Schmalzen zu wen» 
den, indem im entgegengesetzten Fall, ihnen 
nicht daS Mindeste zugestanden werden könnte. 
C. Schuderoff. 2 
Hierdurch lade jch alle diejenigen ein, die 
Forderungen an mich haben sollten: sich mit 
denselben vor Ein AllerhöchstverordneteS Rek» 
toratSgericht hiesiger Universität, zu melden; 
weil ich am Ende dieses Semesters dte Univer» 
sität verlassen werde. Dorpat, am 8. Iuny 
1804. Val. Heinr. Schmidt. 
Ktuci. ZVieo/oAi'as. 2 
Blctualien- und Fracht-Taxe 
für 
' den Monat Iuny 1804. / 
Stof Getränke: Rub.Kop 
Meth » » « « > 
starkes Bier » , » . 
schwaches Bier - » » 
gemeiner Kornbranntwein » —> z 
versüßter einmal abgezogener 
Kümmelbranntwein » - - 4 6 
dergleichen zweymal abgezogen — M 
versüßter einmal abgezogener 
Pommeranzenbranntwein --- Ks 
Loth B r o d t : Nub.Kop. 
z gutes auSgebackeneS'Weizenbrod r 
7 gutes gebeuteltes Roggenbrod — . r 
t> dergleichen süßsauer » » — » 
11 grobes Roggenbrod » » — r 
b gute auögebackene Kallatschen » 
Pfund Fleisch- Rub.Kop. 
1 gemästetes Rindfleisch » — 7 
r gemäst. Kalbfleisch, Hinterviertel — j 
1 gemäst. Kalbfleisch, Vorderviertel-- 7 
1 Schweinefleisch » « - - 10 
1 Schaaffleisch « » » — .7 
r Lammfleisch , » » — t8 








' i lebend. Hechte, große über 10 
1 dergleichen kleine, unter es 
» lebendige Brachsen von 4 
und darüber » ». » — 
r lebendige Brachsen, unter 4 Pf. — 
r lebendige Barse » » — 
1 Paar große Igasse » » — 
' i kleine ditto « » — 
Gesalzene Fische, alS Bleyer, Rebse,KüSchen ,c. 
sollen nach der Zahl und Taxe, die derHerr 
DberamtSherr setzen wird, verkauft werden. 
F r a c h t e n : Rub. Kop. 
i Schiffpf. von und nqch Riga » 7 
1 . von und nach Pernau, 
Reval und Narva » » 4 so 
Wornach sich einIeher zu achten und fürScha» 
den zu hüten hat; angesehen dte Contravenienten 
mit der ConfiSkation und einer Geldstrafe von Z 
Rubeln werden belegt werden. Dorpat AmtS, 
Gerichts »Kanzley, am zisten MaH i8v4. 
In KtZem 
M . G. Ekelundh, Sekr. 
D ö r p t - f e h e 
t l l l l g . 
M i t E r l aubn iß Einer Hohen Obrigkeit. 
N o . 4 8 . M i t t w o c h , d e n iz»«» I u n y 1 8 0 4 . 
S t . Petersburg , vom 10. Iuny. 
Allerhöchster Befehl S r . Kakserl. Majestät 
ertheilt bey der Parole zu St. Petersburg. 
Den 4ten d. M. , auf Vakanz sind avan-
cirt: beym Chevaliergarderegim. die StaabS-
rittmeister, der Cheföadjutant Tscherepanow, 
Baron Löwenwolde l . und der RegimentSrent̂  
meister Baron Ungern»Sternberg ». »u Rittmet» 
siern, der Kornet Jachontow zum Lieutenant, 
und der StandartenjunkerAnnenkow zum Kör-
net; beym Semenowschen Leibgarderegiment 
der StaabSkapitain Philimow zum Kapitain. 
Der verabschiedete GeneralmajorAraktsche-
>ew wieder in Dienst genommen und zum Kom« 
mandeur vom Zten Artillerieregim. verordnet. 
Vom Kurländschen Dragonerregiment der 
Obrist Derten Kränklichkeit wegen, als Gene» 
ralmajor mit Tragung der Uniform, und für 
seinen über 40 Jahre geleisteten Dienst, mit 
Pension seiner völligen Gage deS Dienstes ent» 
lassen. » 
» . « » . ». 
Am isten Iunii rückten eine Kompagnie vom 
LetbgardeArtilleriebataill., zwey Kompagnien 
vom isten Artillerieregim. und eine Kompagnie 
vom reitenden Artillericbataillon ins Lager. 
Se ineMajestä t derKaiser wohnten dke-
sem in Höchsteigner Person bey und geruheten, 
nachdem S i e das Exercizium der schon tm La« 
ger befindlichen Artillerie-Kompagnien, näm» 
lich einer Kompagnie vom Leibgarde»Artillerie» 
bataillon, und s Kompagnien vom isten Artil» 
lerieregiment in hohen Augenschein genommen 
hatten, tm erwähnten Artillerielager folgen» 
den Allerhöchsten Parole Befehl zu ertheilen: 
Seine Kaiserliche Mazestät geben, 
sowohl den exercirten als auch den tnö Lager 
gerücktenArtillerie»Kompagnien, für die Punkt« 
lichkeit und Ordnung derselben I h r e Zufrie» 
denheit zu erkennen, schenken den von unterm 
Range der drey ersten Kompagnien r Rubel 
auf den Mann, und befehlen, denen der vier 
letztern Kompagnien r Pfund Fleisch und eia 
Glas Branntwein auf den Mann retchen zu 
lassen. 
Zufolge S r . Kaiserl.*Majestät, dem 
Herrn wirklichen Geheimerath, Kommerzmk» 
nister und Ritter Grafen Nikolai Pctrowitsch 
Rumänzow bekannt gemachten, Allerhöchst 
namentlkchey UkaseS vom verwichenen systen 
May, ist der Sohn des verstorbenen RülSkijche» 
«amhaften Bürgers GrlgorjkSchelechow, Was« 8. Die Pensionairö können so lange bleiben, 
silji Schelechow zum Kollegten»Iunker ernannt als die eS für gut finden, welche für den Unter» 
«nd Allerhöchst befohlen, ihn unter die Zahl halt derselben zahlen. 
der Edelleute beym Departement des Kommerz» — ^ 
Ministers anzustellen, von wo er jedoch bis zur P a r i ö , vom zo. May. 
Beendigung seiner Studien nach Hause abge» Beschluß des im vorigen Stücke dieser Zeitung 
lassen werden soll. ̂  abgebrochenen Schreibens, welches General 
Moreau am 8ten Marz aus dem Tempel 
Czernigow, vom i . May. an den ersten Consul, den nunmehrigen Kai» 
Die Armuth hindert unstreitig mehrere El» ser, gesandt. 
tern ihre Kinder aufzuklären. AuS Mangel Die Begebenheiten des iZten Fructidor 
deö nöthigen Unterhalts find sie, statt den Kin» rückten heran. Die Unruhe war groß. Zwey 
dem etwas lernen zu lassen, gezwungen, sie OfficierS, dle von der Correspondenz Kennt» 
anzuhalten, sich durch unterschiedliche Mittel niß hatten, forderten mtch auf, der Regierung 
ihre Nahrung zu suchen. Für diese Unglück» Nachricht davon zu ertheilen, und gaben mir 
liche wird jetzt in Czernigow Sorge getragen zu verstehen, daß die Correspondenz anfienge, 
werden , und daS Licht der Aufklarung wird ziemlich bekannt zu werden, und daß man in 
ihrer erloschenen Hoffnung, einst nützliche Söh- Straßburg Maaßregeln treffe, daö Direkte 
ne deö Vaterlandes werden zu können, neues rium davon zu instruiren. 
Leben geben. Ich stand in den Diensten des Staats und 
Heute, den rsten May, lst hier ln Czernt» konnte daher kein längeres Stillschweigen beob» 
gvw ein HauS zur Erziehung 50 Armer eröff» achten. Ohne mich jedoch gradezu an die Re-
uet worden, und iy Zöglinge sind bereits in gierung zu wenden, benachrichtigte ich tm Ver» 
demselben aufgenommen. trauen denDirektor Bar thelemy, eines der 
Folgendes sind dte näheren Bestimmungen Mitglieder der Regierung, davon, ersuchte ihn 
dieses HauseS: um seinen Rath und zeigte ihm an, daß ge» 
1. DaS Armen»ErziehungShaus ist zur Un» dachte Papiere, obgleich sie ziemlich vtel be» 
terstützung der dürftigen Eltern , die nicht im wiesen, doch vor Gericht keine bestimmte Be» 
Stande sind, ihren Kindern wissenschaftlichen weife geben könnten, weil nichts unterzeichnet 
Unterricht geben zu lassen und sie durch Erzle» und fast alles in Ziffern geschrieben sey. 
hung zu bilden. Hterüber.muß ein Schein von Mein Brief kam einige Augenblicke nachher 
der örtlichen Obrigkeit vorgezeigt werden. zu Paris an, alö Barthelemy arretirt war, 
2. Zum Unterhalt deö Armen» ErziehungS» und daö Direktorium, dem der Brief zugestellt 
HauseS sind jährlich von den Städt'Einkünsten wurde, verlangte darauf von mir die in dem» 
4500 Rubel ausgesetzt. ' selben erwähnten Papiere. 
z. Die Zöglinge gehen unter der Aufsicht Pichegru war zu Cayenne und als er von 
des Direktor«Gehülfen in die Kreisschulen und da nach Deutschland und England zurückgekehrt 
Gymnasien, um daselbst Unterricht zu erhalten, war, hatte ich gar keine Verbindungen mit ihm. 
4. Der Unterschied des Standes ist kein Bald nach dem Frieden mit England schrieb 
Hinderniß bey Aufnahme der Zöglinge; jedoch Herr David, Onele des Generals Souham, 
sind tn dem Hause selbst zwey Abtheilungen, welcher ein Jahr mit Pichegru bey der.Nord» 
eine für den Adel, und die andere für die vom Armee gedient hatte, daß General Pichegru 
bürgerlichen und anderen Stande. von den am iZten Fructidor arretirten und ver» 
Z. ES wird erlaubt, PensionairS in dies bannten Personen die einzige sey, dienochnicht 
HauS aufzunehmen, die jährlich ein jeder 100 nach Frankreich habe zurückkehren dürfen, und 
Rubel zahlen. er meldete mir, daß er sich wundere, daß bloß, 
6. Das Alter der aufzunehmenden Zöglinge weil ich mich widersetze, Sie, erster Consul, 
wird von 8 bis 12 Jahren sestgesezt, wobey sich weigerten, ihm die Rückkehr nach Frank» 
auch daräüf gesehen werden muß, daß sie voll» reich zu erlauben. 
kommen gesund sind. ^ Ich antwortete Herrn David, daß, nett 
7. Zum Aufenthalt der Zöglinge im Er» entfernt, mich der Rückkehr Pichegru'S zu 
ziehungöhause sind sieben Iahte festgesetzt. widersetzen, tch mir'ö vielmehr zur Pflicht 
machen würde, um.'selbige zu ersuchsn. Er 
theilte meinen Briefeinigen Personen mit, und 
ich Hab? erfahren, daß man jenes Ansuchen be-
stimmt bey Ihnen gemacht habe. 
Einige Zeit nachher schrieb mir Herr David: 
daß er Pichegru eingeladen habe, Sie selbst um 
seine Ausreichung zu ersuchen; daß er aber 
geantwortet habe: er wolle nicht darum ersu» 
chen, wenn er nicht gewiß wäre, sie zu erhal» 
ten. UebrigenS trug er Herrn David auf, mir 
für die Antwort zu danken, die ich auf dieBe» 
schuldigung ertheilt, als wenn ich mich seiner 
Rückkehr widersetze; nie habe er mich eines sol» 
chen Verfahrens fähig gehalten, er wisse auch 
wohl, daß tch mich bey der Correspondenz von 
K l i n g l in tn großer Verlegenheit befunden 
habe. Herr David schrieb noch drey biö vier 
unbedeutende Briefe über diesen Gegenstand an 
mtch. Seitdem er selbst arretirt worden, er» 
suchte er mich schriftlich, einige Schritte zu sei-
nem Besten zu thun. ES that mir sehr leid, 
daß die Entfernung, in der ich mtch von der 
Regierung befand, mtr ntcht verstattete, Ih» 
»er Gerechtigkeitsliebe darüber nähere Aufklä-
rung zu geben. Ich zweifle ntcht, daß eö leicht 
gewesen wäre, Ste von dem Verdacht zurück» 
zubringen, den man Ihnen beygebracht haben 
konnte. Ich hörte übrigens von Pichegru nur 
noch indirekte und von Personen reden, welche 
der Krieg nöthtgte, nach Frankreich zurückzu» 
kehren. 
Seit dteser Zeit btS zu dem jetzigen Aü-
qenbltcke, während der beyden ersten Feldzüge 
in Deutschland und seit dem Frieden sind mir 
bisweilen ziemlich entfernte Eröffnungen ge» 
macht worden, um zu erfahren, ob es möglich 
wäre, mich in Verbindung mit den Französ?» 
schen Prinzen zu setzen. Ich fand alles dies so 
lächerlich, daß ich selbst nicht einmal darauf 
antwortete. 
WaS die jetzige Verschwörung betrifft, so 
kann ich Ihnen gleichfalls betheuern, daß ich 
weit entfernt bin, den geringsten Antheil dar» 
an gehabt zu haben. Ich gestehe Ihnen selbst, 
daß ick nicht begreifen kann, wie eine Hand» 
voll zerstreuter Leute hoffen kann, die Gestalt 
deö Staats zu verändern und eineFamilie wie» 
der aufden Thron zu setzen, welche dieAnstren» 
gungen von ganz Europa und der damit ver» 
einigte Bürgerkrieg nicht wieder auf denselben 
haben bringen können. Wie könnte ich über» 
dem so unvernünftig seyn, dazu beytragen zu 
wollen, um die Früchte meiner Arbeiten zu ver» 
lieren, wegen welcher ich von jener Familie be» 
standige Vorwürfe haben würde? 
Ich wiederhole eö Ihnen, General, daß 
ich jeden Vorschlag, der mir gemacht worden, 
alö meiner Meynung zuwiderlaufend, verwor» 
fen und als die größte Thorheit angesehen habe. 
Alö man mir die Landung in England alö et» 
nen zu einer Regierungö» Veränderung gün-
stigen Zeitpunkt vorstellte, antwortete ich, daß 
der Senat diejenige Autorität wäre, um wel-
che sich alle Franzosen im Fall von Unruhen 
vereinigen und daß ich der erste seyn würde, 
der sich den Befehlen desselben unterwürfe. 
Auf solche Eröffnungen, dte mir als isoltr» 
ten Particulier gemacht wurden, indem ich we-
der in der Armee, wovon Neunzehntheil unter 
meinen Befehlen gedient, noch mit irgend ei-
ner constituirenden Autorität Verbindungen 
unterhalten wollen, hatte ich bloö eine abschlä» 
gige Antwort zu erthetlen. EineDenunciruna 
der Personen war zu sehr gegen meinen Charak-
ter. Fast immer mitStrenge beurtheilt, wird 
eine Denunciation gehäßig und drückt ein Sie-
gel deö Tadels demjenigen auf, der sie sich ge-
gen Personen erlaubt, denen man Dank schul-
dig ist und mit welchen man in alten freund-
" chaftlichen Verhältnissen stand. Die Pflicht 
elbst kann bisweilen dem Geschrey der öffent-
ichen Meynung nachstehen. 
Dieses, General, hatte lch Ihnen über 
meine Verbindungen mit Pichegru zu sagen. 
Sie werden sich dadurch überzeugen, daß man 
zu sehr gewagte Schlüsse von Handlungen ge-
machthat, die, obgleich sie unvorsichtig, doch 
gewiß nicht verbrecherisch waren; und lch zweifle 
mcht, daß wenn Sie über die meisten diekr 
Thatsachen Erklärungen von mir^bAlangt hat-
ten, die ich Ihnen zu geben geeilt haben wür̂  
de, fo würden sie Ihnen gewiß den Verdruß, 
zu einer Arrestation Befehl zu geben, und mir 
die Erniedrigung erspart haben, in Fesseln und 
vielleicht genöthigt zu seyn, vor dem Gericht 
zu erklären, daß ich kein Verschwörer bin, und 
, ttl meiner Rechtfertigung eine Treue von 25 
Iahren, die sich nie verändert hat, und die 
Dienste, die ich meinem Vaterlande geleistet 
habe, anzuführen. Doch ich will von meinen 
Diensten nicht sprechen, ich wage eö, zu glau-
ben, daß Sie, General, dieselben noch nicht » 
vergessen haben. Doch muß ich hier in Erin-
nerung bringen, daF wenn ich Lust gehabt hat» 
te, an der Regierung von Frankreich Antheil 
zu nehmen, ich eö auf eine sehr vortheilhafre 
Art einige Zeit vor Ihrer Zurückkunft auö Ae-
gypten hätte thun können, und Sie haben ge-
wiß meine Uneigennützigkeit, mit der ich S ie 
am iZten Brumaire unterstützt habe, nicht ver-
gessen. Feinde haben unö feit derZeit von ein-
ander entfernt, und nur sehr ungern muß ich 
von mir selbst und von dem sprechen, waö ich 
gethan habe. Aber in dem Augenblick, wo ich 
angeklagt werde, ein Mitverschworner derjeni-
gen zu seyn, die man anfleht, alö handelten 
sie nach dem Einflüsse Englands, bln ich viel» 
leicht in die Nothwendigkeit gesetzt, mich selbst 
gegen dessen Fallstricke, die eö mir legt, zu ver« 
theidigen. Ich habe die Eigenliebe, zu glau-
ben, daß England von dem Schaden , den ich 
thm zugefügt habe, auf denjenigen schließen 
kann, den ich ihm noch thun kann. 
Erhalte ich, General, ganz Ih re Aufmerk-
samkeit, so zweifle ich nicht an Ihrer Gerech-
tigkett. 
I ch werde Ih re Entscheidung über mein 
Schicksal mit der Ruhe der Unschuld, aber nicht 
ohne dkeBesorgniß erwarten, dieFetnde trium-
phiren zu sehen, welche Berühmthekt stets er» 
regt. Ich bin mit Respekt 
DerGeneral M o r e a u . 
Waö dagegen die Anklage»Akte wider den 
General Moreau enthält, tst berettS gemeldet. 
P a r t ö , vom isten I u n y . 
Beschluß des im vorigen Stücke dieser Zettung 
abgebrochenen Verhörs, welches mit Geo r» 
geS gleich am Tage nach setner Arrettrung 
angestellt wurde. 
Um b Uhr des AbendS hörte dle Sitzung am 
»ysten auf und ward am zosten des Morgens 
wieder fortgesetzt. ES wurden der Ex. Mar» 
qutS de Riviere, der ehemalige Mi l i ta i r Fran» 
xoiS de Colonne als Zeuge, Rolland und an-
dre verhört, welche mehrereb, was schon be» 
kannt ist, gegen Moreau aussagten. 
General Moreau wurde darauf abgehört 
Er gestand feine Aussöhnung mit Pichegru ein 
und sagte, daß mehrere Generals sich mit ihm 
vereinigt hätten, um den Oberkonsul zu bitten, 
Pichegru zurück zu berufen; daß er zu LajolaiS 
gesagt habe, er gebe die Hoffnung mcht auf, eS 
zu erhalten, wenn Pichegru sich nach Deutsch-
land zurückziehen wollte. Er merkte an, daß 
LajolaiS nicht auf seine Einladung nach Eng-
landgegangen sey, «ei l er thn tm Monat I u n y 
besucht und erst im letztn.'rwichenen December 
nach England gegangen sey. Moreau hat die 
Eröffnung eingestanden, die Rolland ihm we-
gen Picheru gemacht hat; aber er sah sie alS 
überspannt an. Seine Unterredung mit Piche-
gru auf dem Boulevard de la Madeline hat er 
förmlich geläugnet, und als LajolaiS auf die 
Aufforderung des Präsidenten bey seiner über 
diese Unterredung gegebene Erklärung beharr» 
te, beharrte Moreau ebenfalls bey seinem Ab» 
leugnen. 
Der Präsident lud darauf Bouvet de Lozter 
ekn, daö, waS er schon über dtese Unterredung 
gesagt hätte, zu wiederholen, und Bouvet be-
harrte dabey, daß er Georges und Pichegru zu 
Chaillot abgeholt und sie in einem Wagen, tn 
welchem sich Villeneuve befand, bis auf den 
Boulevard de la Madelaine geführt habe; daß 
LajolaiS an die Kutsche gekommen; daß Piche-
gru und Georges ausgestiegen und beyde auf 
dieselbe Seite deS Boulevards gegangen sind, 
und daß er nach dem, waö ihm Georges gesagt 
hatte, noch immer denkt, eS sey gewesen, um 
mit Moreau zu konsertren. 
Moreau hat eingestanden, daß er Pichegru 
zweymal in seinem Hause empfangen habe, daß 
der erste Besuch bloß mit gewöhnlichen Kompli-
menten vergieng, daß beym zweyten Ptchegru 
thm Eröffnungen über dte Armee, über den 
Einfluß, den die Prinzen auf sie haben könn» 
ten, über die Parthey machte, dte dte Jntrigue 
durch dte Landung erhalten könnte u. s. w . , daß 
er aber auf etne A r t antwortete, über welche 
Ptchegru sehr mißvergnügt weggteng. 
M a n laö darauf seine Briefe und Prokla» 
mattonen wegen Ptchegru und setnen Brtef an 
den Ober-Consul vor und dann fragte thn der 
Präsident, wte er, nachdem er Ptchegru vor» 
malS als etnen Verräther angegeben hatte, thn 
tn fetnem Hause habe empfangen können? Mo» 
reau antwortete, daß er damals glaubte, dte 
Anklage sey htnlängltch erwtesen und daß ee 
seitdem darüber Zweifel bekommen hatte, weil, 
da dke Sache an eine Militair-Commtßlon ver-
wiesen worden war, dte Beklagten alle freyge-
sprochen worden wären; daß, wenn er je da-
mals etnen Fehler besangen, er thn durch seine 
erfochtenen Stege wieder vergütet habe. Der 
Präsident befragte ihn aufs neue über dle thm 
von Pichegru gemachten Eröffnungen. Mo» 
reau gestand sie ctn und bemerkte, daß, als er 
die Armee kommgndtrte, man thm oft derglet» 
chen bald von Seiten der-Republikaner-und verschiedene Wechselbriefe ausgezahlt erhalten 
bald von Seiten der Royalisten machte, und habe; er habe Wechselbriefe biö zum Belauf 
als man ihn aufrief, zu sagen, warum er sie von 144000 LivreS gehabt; diese Summe hatte 
nicht denuneiirthabe. antwortete er: er schlage er aber nicht von England erhalten, sonder« 
sich lieber mit dem Feinde, als daß er Denun» sie wären sein früheres Eigenthum gewesen, 
ciationen mache. Hät te er wollen Diktator Even, ein ehemaliger Chuanen»Chef, verthei» 
seyn, so wäre erS geworden, ehe Bonaparte digte sich mit vielem Anstand. Die übrigen 
auS Aegypten angekommen wäre; daß man eS unbekannten Angeklagten wurden nach einan-
thm damals angetragen habe und daß er itzt der verlort. 
den, der die Regierung stürzen wollte, für ei» I n der Sitzung am sten ward auch der 
nen Verrückten ansehen würde; daß ein solches englische Capitain W r i g h t zum Verhör ge» 
Projekt ihm lächerlich dünke und daß er seit ic> bracht. Er erklärte aber', daß, da er Kriegs» 
Jahren bewiesen habe, daß er keine dumme gefangner sey und sich bloß auf Capitulation 
Streiche mache. ergeben habe, er nichts aussagen könne. . Er 
Da bey der Rede Moreau'S einige Zuhörer fügte hinzu, daß er als Engländer und seinem 
Beyfall zu erkennen gegeben hatten, so ist daS Könige getreu, auf keine Frage antworten wür» 
Gesetz wieder ln Anregung gebracht worden, de. Georges sagte, er kenne Wright nicht; 
wodurch alle Aeußerungen des BeyfallS oder eS ward aber durch mehrere Zeugen erwiesen, 
Mißfallens verboten sind. daß er schon ehemals mit S i r Sjdney Smi th 
Herr Bonnet ist der gewählte Beystand und im Tempel gesessen. 
Sachwalter von Moreau. UebrigenS weigerte sich Wr ight , auf alle 
P a r i s , vom 4. I u n y . an ihn gethane Fragen zu antworten. Nach» 
Gegen M o r e a u und die übrigen Ange» dem auch noch einige Zeugen zu Gunsten eint» 
klagten ist bereits, mit Ausnahme bloß von z ger Beklagten, unter andern der Abbe Sieard 
Personen, gestern auf die T 0 deSstrafe an» für den Abbe David, abgehört waren, wurde 
getragen worden. Folgendes ist im Wesentli» die Untersuchung der Angeklagten und daS Zeu» 
, — " - An hm Sitzungen deS Cri» genverhör beendigt. 
Die Sitzung am z i . M a y eröffnete der Prä« ständen der Mission Davids und aus der An» 
fldent mit Verlesung des Gesetzes über die in» tunft von LajolaiS zu London, wo er bekannt 
nere Polizey der Tribunäle und erklärte, daß macht, daß sich Moreau für dke Prinzen erklärt 
er diejenkgen arretiren lassen würde, welche dle habe, daß Moreau nach der ersten Ausschiffung 
Ordnung durch Zeichen deS BeyfallS oder Miß» von Georges Antheil an der Verschwörung ge« 
fallenS stöhren würden. nommen habe; er beweiset eS aus der Corre» 
Roland hatte bekanntlich erklärt: Moreau spondenz, die zu dieser Zeit zwischen Villeneuve 
habe gesagt: M a n müsse dle ConsulS beySeite und FreSniereS statt hatte, aus der Mission 
schaffen. Moreau leugnete, dies jemals ge» von LajolaiS, auö der Hoffnung der Französ. 
sagt zu haben. Der Abbe' David gestand, daß Prinzen und endlich aus der Abfindung Piche» 
er Moreau und Pichegru wieder mit einander gru'S zur Vollführung des Projekts, deffen 
auszusöhnen gesucht habe. ES wurden auch 4 günstige Seiten Moreau ohne Zweifel zu erkea» 
GenSd'armeS verhört, zu denen Roger tm Tem» nen gegeben hat. 
pel gesagt hatte, daß Georges, Pichegru und P a r i s , vom 2. I u n y . 
Moreau die Häupter der Verschwörung wären. Der berühmte Lalande hat dem versterbe» 
Moreau erwiederte hierauf, daß man diese nen Herzog von Sachsen Gotha in den Pariser 
GenSd'darmeS bloS aufgebracht habe, um ihn Journalen eine Lobrede gehalten. Er dankt 
Sachen zur Last zu legen. Ein Schneider sagte ihm für daS schönste Observatorium, welches 
auS: er habe Z Uniformen für Roger verfertigt, sich im deutfchrn Reich findet und von welchem 
Georges erklärte diese Angabe für falsch. Er der Herr von Zach einen so schönen Gebrauch 
selbst hätte sich wenigstens keine Uniform ma» gemacht hat. Er rühmt zugleich dessen vortreff» 
chen lassen. liche Bibliothek, die der Verstorbene auf daS' 
I n der Sitzung am isten dieses gestand Jo» genaueste kannte, und aus welcher er ihm meh» 
jaup, daß er von dem Banquier Zdarthelemy rereS mitgetheilt hat. Auch erwähnt er der 
Der Kaiserl. Commissair zeigt auS den Um» 
dielen astronomischen Berechnungen, welche 
diejetzt verwittweteHerzogin ihm zugeschickt hat. 
Der berüchtigte Georges, der jetzt im Tem-
pel sitzt, ist ursprünglich ein Müllerbursche auS 
Bretagne. Während deö VendeekriegeS erhob 
ihn feine Tapferkeit zum General. Man be» 
hauptet, daß er in seinen glänzendsten Momen-
ten das geheime. Projekt gehabt habe, sich zu 
einem Herzog von Bretagne aufzuwerfen. Die 
Stelle eineöDivisionögeneralö, dieBonaparte 
ihm nach dem Frieden mit der Vendee anhot, 
schlug er auö, und als unmittelbar darauf von 
der Dauer deS Friedens die Rede war, sagte 
er: Daö Land wird thun, waö Georgeö wil l . 
I n seinem Gefängniß erhält er täglich 30 SouS 
,ür feinen Unterhalt. 
V e r m i s c h t e Nach r i ch ten . 
Zu Altgradlßen und Brod sind erst zu Ende 
Apri lö einige gemeine Russische Soldaten auö 
der Französ Gefangenschaft zurückgekommen. 
S ie waren auö Frankreich defertirt, schifften 
sich auf einem Spanischen Schiffe nachNagusa 
ein und wollten nun über die genannten Orte 
nach Rußland zurückkehren. 
N e u e E r f i n d u n g e n . 
Herr Seguir hat ein neues Mi t te l , Lein» 
wand zu bleichen, erfunden. ES besteht in ei» 
ner Mischung von einem Theil Schwefelsäure 
mit goo Theilen Wasser. 
Der MechanikuS und Optikus C h e v a l i e r 
zu Paris hat, nach Ca d et de VauxöJdee , 
ein neues Instrument unter dem Namen Glev» 
k o m e t r e , d. h. Mostmesser, verfertigt, 
womit den Winzern dte Verbesserung ihrer 
Weine nach Chaptalö und Cadetö Methode er» 
leichtert wird. Durch dieses Instrument kann 
nämlich der Zuckergehast deö Mosteö untersucht 
werden, worauf man die Quantität Zucker, 
um wie viel man ihn verbessern will? hinzu 
thut, um einen geistigen und guten Wein zu 
bekommen. Der Französische Bürger Trou» 
ville hat eine neue hydraulische Maschine erfun» 
den, die ohne allen Mechanismus wirkt und 
bloß durch die Verdünnug oher Verdickung der 
Luft in über einairder stebenden Luftdichten, stei» 
ncvnen Kammern das Wasser in die Höhe hebt. 
Bureau der Beratschlagung für Künste 
Handwerke hat dem Erfinder bereits ein 
Geschenk von iJooo Franken gemacht. 
. T o d e s - A n z e i ge . 
Von der Last des Kummers zu Boden ge» 
drückt, erfülle ich eine für mich höchst traurige 
Pflicht, indem ick meinen Verwandten und 
Freunden den Tod meines Mannes deS Lieu» 
tenant O t t o v. Rass, ankündige. Nachdem 
wir iZ Jahre ln einer glücklichen Ehe verlebt 
hatten, unterlag er am u ten d. M . in einem 
Alter von 43 Jahren einer bösartigen und hart» 
nackigen Krankheit, mit der er 4 Wochen lang 
vergeblich gekämpft, und von welcher ihn selbst 
die rastlosen Bemühungen eines geschickten Arz-
tes nicht zu besreyen vermochten. O ! wer 
Thränen hat, der weihe nur Eine Thräne der 
Wehmuth, einer bekümmerten Gatt in und 5 
verlassenen Kindern, die um ihren zu früh ver» 
lernen Verforger und Erzieher jetzt trauren. 
Von der Theilnahme Aller, auch ohne fchrist» 
liche Aeußerungen überzeugt, verbittet sich 
jede BeyleidSbezeugung als Ursache zur Er» 
neuerung,ihrer Schmerzen 
Dorpat, Verw. Wilhelm, v. Raß, 
den 14. I u n y , geb. Baronesse Uxkull. 
1804. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Eö hat jemand einen ganz neuen Parapluke 
gefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer. kann 
solchen tn der Expedition dieser Zeitung wie» 
derum entgegen nehmen.' 1 
Einem bochgeneigten Adel und geschätzten 
landischen Publikum überhaupt, mache ich hie» 
durch ergebenst bekannt, daß ich mit einer hier 
angekommenen Schauspieler? Gefellschaft die 
Erlaubniß erhalten, aufunbestimmteZeitVor» 
siellungen geben zu dürfen. Ich lade demnach 
allen refp. Schauspiel'Liebhabern hiedurch ge-
horsamst ein, und bitte um gütigen zahlreichen 
Besuch. Dorpat, den 14. I u n y 1804. 
C. R u n d t h a l e r . r 
W i r Landrichter und Assessoren Eines Preis-
lich Kaiserlichen Dörptschen Landgerichts fügen 
deSmittelst zu wissen, welchergestalt derHerr 
Gustav Friedrich Baron von Rosen, Erbbesitzer 
des im Dörptschen Kreise und Ringenschen 
Kirchspiele belegenen Guteö Palloper hieselbst 
angetragen, daß auf sein Gut Palloper am 
28sten May 17Y8 der weiland Herr EtatSrath 
Magnuö von Helmersen eine Bewahrung we» 
gen ,40c Rthlr. Alb., welche derselbe alö Erbe 
seiner Schwester weiland Frau Kapitainin von 
Rennenkampff auö deren in Palloper radizir» 
ten Erbantheil zu fordern gehabt, ingroßiren 
lassen, welche Summe jedoch bereits bezahlt 
aber nicht deliret worden sey, weswegen Sup-
plikant gebeten, mittelst öffentlich ausgesetz-
ten ProklamS alle diejenigen, welche wider die 
Exgroßation gedachter Bewahrung irgend et-
was Rechtliches einwenden zu können vermey-
nen sollten, aufzufordern, sich tn einer zu prä-
figirenden Frist mit ihren Einwendungen suö 
Sk'/enttt zu melden. Wenn nun 
mittelst Resolution vom heutigen Dato diesem 
Petito deseriret worden, so werden deSmittelst 
alle diejenigen, welche wider die Deletion ge-
dachter am «Zsten May 17Y8 aus daö Gut 
Palloper ingroßirter Bewahrung des weiland 
Herrn EtatSrathS von Helmersen wegen 1400 
Rthlr . Alb. von dem Erbantheil der weiland 
Frau Kapitainin von Rennenkampff irgend 
rechtliche Einwendungen machen zu können 
vermeynen sollten, sufgegefordert, in 6 Mo» 
naten a ckako dieses ProclamatiS und spätestens 
in denen von 14 Tagen zu 14 Tagen abzuwar-
tenden Akklamations-Terminen, dieselben hie« 
selbst, Sllö />oena /»raec/usi et ^e?xetui si/en-
ti5 anzubringen, mtt der Verwarnung,"daß 
nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Nie-
mand weiter gehört, sondern die Exgrofation 
mehrgedachter Bewahrung gestattet werden soll. 
Urkundlich unter deö Kaiserl. Landgerichts Ste-
ge! und Unterschrift. Dorpat am «zten I u n y 
1804. 
I m Namen und von wegen des Kaiserl. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
R e n n e n k a m p f f , Assessor. 
S C. S . B r a s c h , Secr. 
Es sind seit einigen Iahren verschiedene 
KronS-Erbleute des publtquen Gutes Tam-
menhoff beyderley Geschlechts weichhaft gewor-
den , welche sich zum Theil in der Stadt Dor-
pat, als auch der umliegenden Gegend ohne 
Vorwissen deö Gutes aufhalten sollen. Da 
nun aber hierunter nicht allein sehr viele Men-
schen begriffen sind, die seit Jahren ihre jähr-
lich zu entrichtendeKopfsteuerundWakenbuchs-
Prästanda restiren, sondern auch sogar daöGut 
an arbeitsamen Seelen beyderley'Geschlechtö 
selbst Mangel leidet, überhaupt aber — eS al-
len Verordnungen zuwider läuf t , daß derglei-
chen KronS-Erbleute, ohne Vorwissen deö"Ho-
feö von Privat-Personen tn Dienst genom-
men, oder sonst als Läuflinge geheelet werdet: 
so wird demnach Jedermann, welcher derglei-
chen Tammenhoffsche Erbleute als Dienstleute 
— oder als tägliche Arbeiter bey sich duldet, 
aufgefordert, spätestens biö zum ivten Ju ly 
d. A dem publique« Gute Tammenhoff. solches 
zu benachrichtigen; widrigenfalls derselbe eS 
sich selbst beyzumessen hat, wenn dieses publi-
que Gut gegen die Hehler dieser KronS-Erb-
leute, denen Verordnungen zufolge, gehörigen 
OrtS klagbar werden muß. Da-Sey wird zu-
gleich von dem Gute Tammenhoff zur Vermei-
dung aller Irrungen angezeigt, daß eS nur 
diejenigen Ablaßscheine, welche seit dem ersten 
M a y d. I . ausgestellt, und von welchen den 
hohen Verordnungen zufolge, d ieKronS-M-
gaben in der Dörptschen KreiSrenterey entmy» 
tet worden, als gültig anerkennen wird, alle 
übrigen aber als gesetzwidrig und ungültig 
ansehen muß. Tammenhoff den y. I u n y 1804. 
Lieutenant G o r d o f f S k y , 
Disponent. s 
Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Land-
gerichte wird deSmittelst dem in der Stadt 
Dorpat, oder in dem Kreise angeblich sich auf-
haltenden Schwedischen Edelmann Günzel auf-
gegeben , sich deS baldigsten bey diesem Kay-
serlichen Landgerichte zu melden, indem dassel-
be auf Befehl deS Herrn würklichen EtatS» 
Raths, Liefländischen CiMGouverneur, und 
Ritter von Richter Exc. einige Nachrichten voa 
demselben einzuziehen hat. Auch werden alle 
diejenigen, welche von dem Aufenthalt bemel-
deten Schwedischen Edelmanns Günzel Nach-
richt haben, aufgefordert, denselben diesem 
Landgerichte anzuzeigen. Dorpat, den 7. 
I u n y 1804. 
I m Namen und von wegen des Kaiserl. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
C. S . Brasch, Sekr. » 
DaS ehemalige v. Gebhardtsche, im Ober-
pahlenschen Hackelwerk gelegene Haus, mit 
Nebengebäuden, sammtlich von Stein erbauet, 
auch mit einem großen Obst- und Küchengar-
ten, ist auS sreyer Hand zu verkaufen, oder 
auf mehrere Jahre zu vermiethen. Liebhaber 
können hisrüber in besagtem Hause erforder-
liche Nachricht erhalten. . » 
I n einer Apotheke wird ein junger Mensch 
alö Lehrling mit den gehörigen Vorkenntnissen 
und von guter Erziehung verlaugr. Daö Nähere 
hierüber erfährt man jn der Expedition dieser 
Zeitung. z 
Ekn sehr schönes von Schanz kn Wien ver-
fertigtes FlügelförmigeS Fortepiano steht zum 
Verkauf. Wo? erfahrt man in der Expe-
dition dieser Zeitung. 2 
Mangel an eigener und gemeinschaftlicher 
ViehWeide, heimliches Auömelken der Kühe 
von diebischen Leuten, und manche andere lo-
kale Ursachen, die biö jetzo noch nicht gehoben 
sind, nöthigen mich, eine kleine Heerde von 
biö i s der besten milchenden Kühe, meistens 
von großer A r t , für einen b i l l i g e n Preiö ge-
gen baare Zahlung Liebhabern sogleich zu ver» 
kaufen. S p ö r e r , 
Pastor zu Cawelecht. s 
DaS Conseil dieser Universität macht hie« 
durch allen Studierenden bekannt, daß fünf« 
tig Niemand zu den akademischen Ferien früher 
als nach völliger Beendigung deS laufenden 
Semesters abgelassen werden kann, und daß 
dieses Conseil zugleich mit Zuversicht erwartet, 
daß Jeder, die Zeit der Ferien abwesend ge-
wesene Studierende noch vor Anfang des neuen 
Semesters wiederum gehörig bieselbst eintref-
fen werde, damit dle bisher statt gefundene 
Beschränkung der halbjährigen Vorlesungen, 
künftig ibreS eigenen Nutzens wegen vermieden 
«erden könne. Dorpat, den 1. I u n y 1804. 
Rektor u. Conseil d. Kaiserl. Universität 
zu Dorpat. 
B a l k , d. z Rektor. 
» H . F r i sch , Sekret. 
Ab re i sende . 
Da kch den yten d. M . von hker abrekse, so 
ersuche kch alle diejenigen, die noch einige For-
derungen an mich zu haben vermeknen, sich 
vor Ablauf der drey gewöhnlichen Bekannt» 
machungStermine, mit selbigen an den Herrn 
GouvernementS-Sekretaire Schmalzen zu wen-
den, indem im entgegengesetzten Fal l , ihnen 
nicht das Mindeste zugestanden werden könnte. 
C. Schuderoff. z 
Hierdurchlade ich alle diejenigen ein, die 
Forderungen an mich haben sollten: sich mit 
denselben vor Ein Allerhöchstverordneteö Rek, 
toratögericht hiesiger Universität, zu melden; 
weil ich am Ende dieses Semesters die Univer-
sität verlassen werde. Dorpat , am 8. I u n y 
1804. Val . Heknr. Schmidt. 
?/ieo/vKl'ae. z 
Die Schneidergesellen I . C. B a n d e r , und 
C. F. B r a u n sind willens, innerhalb 8 Ta-
gen von hier zu reisen und machen solches deS-
mittelst bekannt, damit sich diejenigen, welche 
an sie Forderungen zu haben glauben, sich mit 
solchen während dieser Zeit in Eineö Edlen 
Magistrats Oberkanzelley melden mögen. 
Dorpat, den 1. Jun i 1804. z 
D u r c h p a s s i r t e Re isende . 
Den 8. I u n y . Herr Professor Kleinenberg, 
nach Mi tau. Frau Generalin von Anrep, 
nach S t . Petersburg. Herr Etatörath 
Lewuschow, von S t . Peteröb. nach Riga. 
Den y. Herr Generalmajor und Ritter Dü« 
bitz, von S t . Petersburg nach Mitau. 
Madame Mara, von S t . Petersburg nach 
Deutschland. Herr Etatsrath und Ritter 
von Osthoff, nach Wolmar. Frau Kam« 
merherrin Kuschelew, von Riga, nach S t . 
Petersburg. 
Den 10. Herr Obristlieutenant von Frank, 
von S t . Petersburg, nach Mi tau. 
Den 11. Herr Generalmaj. und Ritter Stru« 
pinSky, von S t . Petersburg, nach Wilna. 
D e n i s . Herr Professor Lody, vonSt .Pe» 
terSburg, nach Brestlitt. 
Den rz. Herr Graf de Dilerkn, von S t . Pe-
tersburg, nach Polangen. 
Die resp. Liebhaber dieser Zeitung, welche nicht fürs ganze Jahr vorausbe-
zahlt haben, und solche ferner zu halten Belieben tragen, ersuche ich hiedurch ergebenst, 
Ihre Bestellungen auf selbige noch vor Ablauf dieses Iuny-MonatS, durch Pränume-
ration bey mir zu machen. Bekanntlich beträgt das Pranumerandum für das hie-
sige Publikum, für den Jahrgang, 7 Rbl. B. N. Auswärtige Liebhaber, welche 
solche durch die Post zugesandt erhalten, zahlen 9 Rbl. B . N.; nach Verhaltniß der 
Entfernung aber mehr. Dorpat, den io. Iuny 1804. 
M. G. Grenzius. 
D b r p t -
Z e i -
s c h e 
long. 
N o . 4 9 » 
M i t E r l a u b n i ß Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonntag, den i9«"> Iuny 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 14. I u n y . . 
Allerhöchster Befehl S r . K a i s e r l . M a j e s t a t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
V o m Nowgorodschen MuSketierregiment 
der StaabSkapitain Warneck zum Kapörischen 
MuSketierregiment verfetzt. 
D ^ r - S t . Peteröburgische Bau »Adjutant, 
JngenMrkapitain Stemel, Kränklichkeit we» 
aen. alö'Major mitUniform deö Dienstes ent» 
^ I n ' S r . K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t , dem 
dirigirenden Senat mit Höchsteigenhändiger Un» 
rerschrist gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
Ukasen ist enthalten, und zwar vom s8. M a y : 
D e n Gouvernements.Ädelömarschall von 
Pensa, Kollegienrath Tschemeßow, erheben 
W i r i n Rücksicht seines ausgezeichneten Dien« 
steS und seiner Mitwirkung dey Eintragung ei-
ner beträchtlichen Summe zur Unterhaltung 
der Schulen von Seiten des dortigen Adels, 
Allergnädigst zum EtatSrath. 
(kontras. Minister deSJnnern Graf Kotschubei.), 
Vom 2c). M a y : Bey der Kommission zur 
Redaktion der Gesetze haben W i r zum Redak-
teur in der sten Expedition ernannt, den Hof-
rath Klugen, und zu jüngern Referendar« Ge« 
hülfen in der isten Expedition denHofrathBa» 
ron Belinghausen und den Konsulenten Köhler. 
Vom z r . M a y : Dem Obersekretair im rsten 
Departement des dirigirenden Senats, EtatS-
rath Iegor Schischow, entlassen W i r auf seine 
B i t te , seiner schwächlichen Gesundheit wegen, 
feiner gegenwärtigen Funktion. 
Sontras. Justizminister Fürst Lopuchin.) 
» ' 5 
Nach S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t , dem Se« 
nat von dem Herrn wirklichen Geheimerath, 
Senateur, Minister der Volksaufklärung und 
Ritter Grafen Peter Waßiljewitsch Hawa« 
dowökji bekannt gemachten, Allerhöchst na-
mentlichen UkaS vom verwichenen 2H. M a y , 
ist dem Lehrer bey derÄlexandrowschen Schule 
Zu Tula, Nasarow, auf Empfehlung seiner 
ChefS, zur Belohnung feines eifrigen Dienstes 
der Rang eines GouvernementSfekretairS ge-
geben. 
Der dirkgirende Senat*hat.den Extrakt aus 
dem von der S t . PeterSburgiscben Gouverne-
ments »Regierung geforderten Rechtögang der. 
Sache, auf die im Senat von dem Kollegien« 
NsseAr (jetzkgen Hofrath) Kar l Schmidt einge» von der Amnestie derCbouanS, dkeerallent» 
reichten Klagen, in welchen er anführt, daß halben annt-ft, und glaubt dadurch zu den 
der gewesene S t . Peteröburgische Gouverne» Schritten bevollmächtigt, die er zur Annähe» 
mentö.Prokureur Charlamow.und der KreiS» rung an einen Mann gethan hat, dessen Ver» 
Anwald Popow thm, Schmidt, schwere Belek» rätherey ihm bekannt ist. 
digungen und Unterdrükkungen zugefügt haben; „ M o r e a u , Sie sind kein simpler Partieu» 
ersterer, indem er ihn in der PrptureurS Kam» lier, wie Sie eö anführen, S ie sind General 
mer im Beyseyn mehrerer fremder Personen en Chef, Sie haben eine Besoldung von 40000 
einen Unverschämten geheissen und ihn durch- Franken. Sie sind mit4Adjutantenumgeben; 
den Wächter heraus gestoßen habe, und letzte» Ste sind also einer derVornehmsten dieses Gou» 
rer, durch Einreichung eineS unrechtmäßigen vernementS, wider dessen Aufrechthaltung S ie 
Rapports an gedachten Charlamow, daß er, selbst gestehen, von Selten der Prinzen Eröff» 
Schmidt, bey den Rechtssachen Ränke gebrau» nungen erhalten zu haben. Sie hatten Pflich» 
che; welchen Rapport auch der gewesene Gou» ten zu erfüllen; Sie mußten Rechenschaft von 
vernementS»Proeureur der Regierung borge» den strafbaren Projekten ablegen, dte man Ih» 
legt , dke hierauf an das KreiSgericht die Vor» nen vertraulich eröffnet hatte. I h r St i l l» 
fchrift ertheilt hat. mlt ihm, Schmidt, wenn schweigen über Pichegru, der ihnen schon ver» 
er hierin als Schuldiger überwiesen würde, dächtig seyn mußte, ist strafbar. S i e haben, 
nach aller Strenge der Gesetze zu verfahren, wie sie selbst gestehen, Conferenzen gehabt; 
wobey sie zugleich in den russischen und deut». aber D i e leugnen, das erste Rendezvous, weil 
schen Zeitungen hat publiciren lassen, daß ihm,- sie einsehen', daß eS 5aV strafbarste ist. S ie 
Schmidt, da er einen-Kronposten bekleide und wagen eS I t ch t ^ .M tir^m.Mgenwait.zmeyer 
sich mit vielen Privat »Prozessen als Gevoll» Menschen zu befinden^ deren Vereinigung mit 
mächtigter abgebe, in dieser Hinsicht die Be» Ihnen Ih re . Theilkahme an der VerUwdlÄl ig 
treibung derselben untersagt werde, wobey sie völlig beweisen-würde. Hlber^diefeThetlnahme 
die Ukasen von den Jahren 175s, i7S3 und scheint durch, selbst nach Jhrey Halbgeständ» 
177b, welche von Advokaten-Ränken handeln, nissen. S ie geben zu, daß Pichegru Ihnen 
mit angeführt, — gehört und nach Untersu» Fragen über den Zustand der Armee te. gethan 
ckung aller dieser Umstände unter andern be» hat. Schickt es sich für Moreau, die Fragen 
f o h l e n , zur Widerlegung der von der Gou» des Agenten deö Brittischen CabinettS gesal» 
vernementS» Regierung veranstalteten unrecht» ligst anzuhören?^ 
mäßigen Publikation über gedachten Schmidt, Der Kaiferl. Proeureur erklärt hterauf den 
sowohl in den hiesigen russischen und deutschen, VerfabrungSplan, den Moreau bey dieser Ge« 
als in den MoSkowtfchen Zeitungen, vom Se» legenheit angenommen zu haben scheint. Geor» 
nat in eben diesen Zeitungen zu publiciren; geS, lebhaft und hitzig, zu gewaltsamen An» 
daß die Publikazkon in den Zeltungen vom ver» griffen gewöhnt, glaubte, daß man nach einem 
wichenen 180z Jahre vom bten, yten und i z . Streich von dieser Ar t dke weiße Fahne auSste» 
Oktober in Nr . 80, 8 r u n d 8 » , über den ge» cken könne. P i c h e g r u , der mehr nachdachte, 
wesenen Kollegkenassessor, jetzigen Hofrath Kar l glaubte, daß man diesen Zweck ohne einen Zwt» 
Schmidt unrechtmäßig tst: denn nach Unter» schenhändler nicht erreichen könne und erdachte 
fuchung der Umstände dteser Sache durch den aufMorau. Rolands Erklärung, dessen Frey» 
dirigirenden Senat, ist er, Schmidt, in keinen müthigkeit alles an den Tag legt, entdeckte die 
gesetzwidrigen Handlungen schuldig befunden, Parthke, die Moreau auS den durch Georges 
und die in erwähnter Publikazkon angeführten und seine Mitverbündete gegen die Autorität 
Ukasen sind keineSwegeS auf ihn anwendbar. gerichteten, Angriffe ziehen wollte. 
Nach vollbrachtem Verbrechen hätte sich Mo» 
P a r i s , vom 4. I u n y . r e a u , der einzige vorzügliche Mann, nachdem 
Fortsetzung der Sitzung des Criminal Justkzho» Senat begeben und dte Ruder deS Gouverne» 
feö.vom z i . M a y . ( M . f. d.vor.St.d.Zett.) mentS kn Händen genommen« 
Europa ist erstaunt, Moreau und Pichegru „ M o r e a u ! Sie haben denNational-Ruhm, 
wieder vereinigt zu sehen. Vergebens spricht wovon der Ihrige etnen Thetl ausmacht, ver» 
Moreau, um dtese Aussöhnung zu entschuldk- rathen. Dle Dienste, dte Ste dem Vaterlande 
gen, von der Rückkunft der Emtgrtrten und geleistet haben, mußten Ihnen dasselbe noch 
theuer machen. S ie können daS große Verbre-
chen nicht entschuldigen,- woran S ie Theil ge-
nommen haben." 
Der Proeureur sagte zum Schluß folgendes: 
„Möchte mein beschwerliches Amt ntcht nö-
thig haben, dte Strenge ber National-Justiz 
gegen ein solches Attentat auszurufen!" — 
und er trug auf dke T o d e s s t r a f e gegen die 
in der Anklage-Akte beschuldigten Personen an. 
Bloß die Angeklagten, Even, Caron, GallaiS 
und seine Frau nahm er davon auS, deren Ab-
sichten der Gerichtshof näher würdigen wird. 
Domanget und verschiedene gerichtliche 
Sachwalter verlangen und erhalten, daß die 
Audienz zwey Stunden aufgeschoben werde, 
um die Vertheidigung der Beklagten, gegen 
welche auf die Todesstrafe angetragen ist, vor-
zubereiten. . -
D ie Gemahlin S r . Kaiferl: Hoheit deS Prtn» 
sten LöujS befindet sich in gesegneten Leibes Um-
ständen. Der Prinz hat hter das schöne HauS 
des Herrn Delannoy um eine sehr ansehnltche 
Summe gekauft. ' ' 
P ä r t S , vom Z. I u n y . 
Der RetchSmarschall Bernadotte, welcher 
daS Ober-Commando der Armee im Hannöver-
schen erhalten hat . ist am sten dieses von hier 
lä«gS der Belgischen Küsten dahin abgereifet. 
Der Königl. Preußische Gesandte, M a r -
quis von Lucchesint, erwartet täglich setn neues 
Credlttv, daö schon unterwegs seyn soll. 
Der Helvetische Gesandte, H r . Matllardoz, 
vnd der Batavische Ambassadeur, Bürger 
Schkmmelpentnck, haben bereits durch Cou-
rierS ihre neuen Creditive bey dem Kayser er-
halten. 
Der Hofstaat der Kaiserin und der Prinzen 
und Prinzeßinnen von Geblüt wird jetzt for-
mirt . M a n bemerkt darunter einige Personen 
vom alten Adel, aber auch viele Personen, dke 
erst sekt einigen Iahren mehr bekanntgeworden. 
Der Moniteur enthält folgendes : 
R e g e n b ü r g , vom 27. M a y . 
"D ie Nachrichten, die wi r von Paris erhal-
ten, haben hier daö lebhafteste Interesse erregt. 
D ie verschiedenen Deputationen des Reichs-
tags haben über die großen Begebenheiten deS 
i8ten MayS ihre ganze SatiSfaction zu erken-
nen gegeben. Se. Churfürstl. Durchl. der 
Reichöerzkanzler hat an feinen Minister zu Pa-
ris neue BeglaubigunSschreiben gesandt und an 
den Kayser.derManzofen geschrieben, um ihm 
zur Gekangungzur Kayserwürde Glückzu wün-
schen. M a n sieht dieö große Ereigniß so an, 
daß eö dazu beytragen müsse, den Frieden deS 
festen Landes lange zu erhalten und den/atu« 
und die gegenwärtige Constitution deS 
Deutschen Reichs zu consolidiren, welche 
Frankreich mehr als irgend eine andere Macht 
zu schützen Interesse hat. Alle Churfürsten und 
Fürsten deS Deutschen Reichs haben an ihre M i -
nister beym Französ. Hofe neue Beglaubigungs-
schreiben gesandt." 
ES ist hier jetzt verordnet, daß keine Pen» 
sionLAnstalten für Kinder beyderleyGeschlechtS 
zugleich gehalten werden sollen. ES dürfen 
bloß Knaben öder Mädchen-Schulen getrennt 
existiren. ^ 
Die Wärme ist hker bisher bis auf ss Grad 
gestiegen. 
P a r i s , vom 6ten I u n y . 
M a n arbeitet jetzt an der KrönungS»Robe 
der Kaiserin. Die Robe wird mit Gold ge-
stickt und halb von einer Tunica von weißem 
Crepffohr bedeckt, die mi t AehreN und Marien-
blümchen von Diamanten besetzt ist. Die Gar-
nitur der Dunica soll gleichfalls auö einer Guir-
lande von Nehren und Marienblümchen von 
Diamanten bestehen. Diese Tunica wird un-
gefähr zcxxxx) Franken kosten. D ie Grund-
farbe deö Kaisermantelö ist blau und er ist mtt 
goldnen Sternen besetzt. 
D ie Hospitäler haben Orde erbalten, eine 
gewisse Quanti tät Charpie zu liefern. M a n 
glaubt, daß von Boulogne auö bald eine große 
Expedition unternommen werden dürfte, wenn 
sich nicht die Verhältnisse mit England ändern. 
I h re Kaiserl. Hoheit, die Gemahlin deS 
Prinzen Joseph, hat die Frau von Girardin, 
ehemalige Herzogin von Aigui l lon, zu ihrer 
Hofdame ernannt. 
Der Prinz Ludwig bezieht in kurzem sein 
neu gekauftes Hotel in der Straße Ceruttk. 
Er hat bey dem Ankauf seine vorige Wohnung 
für eine halbe Mi l l ion abgetreten. 
„Durch dle Französ. Revolution, sagt der 
ArguS, ist der Grundsatz feyerlich anerkannt 
worden, daß jede Nation daS Recht hat. die-
jenige Regierungsform zu wählen, welche sie 
am abgemessensten für sich hält , ohne daß ir-
gend ein Volk daS Recht hat, sich dem zu wi-
dersetzen. Hr . P i t t hat neulich selbst im Un-
terhause gesagt, daß die innern Angelegenhei-
ten eineö Landes kein hinreichender Grund wä» 
ren, den Krieg fortzusehen. Die wahre Ur-
sache derBeunruhigungen von Europa hat nun 
durch die erbliche Kaiserwürde BonaparteS auf-
gehört. Die Besorgniß einer neuen Nevolu» 
tion ist verschwunden, so wie die Hoffnung der 
Bourbonö, wieder aufden Thron zu kommen !e. 
Unsere Blätter enthalten folgendes auS 
D i jon : 
„Der Platz unsrer S tad t , welcher-am ic>. 
Augnst 1792 seinen Namen: K ö n i g ö p l a t z , 
veriohr, um P a r a d e p l a t z genannt zu wen 
den, hat jetzt den Namen K a l s e r p l a t z er» 
halten. Wi r hoffen, daß dieser Name länger 
als die beyden andern dauern wird! 
Gestern, am sten, war die ganze Gerichts» 
fitzung des TageS der Vertheidigung deS Ge» 
neralö M o r e a u gewidmet. Moreau selbst er-
öffnete sie mit einer kurzen Rede, in welcher 
er eine genaue Schilderung der vornehmsten 
Begebenheiten seiner politischen und militairi» 
schen Laufbahn während der Revolution gab. 
Nach ihm nahm sein Defensor B o n n e t daS 
Wort . Er sprach ununterbrochen von 10 Uhr 
Morgens bis 1 Uhr Mit tags. Der Gerichts» 
Hof stand ihm darauf eine zweistündige Ruhe 
zu. Nachmittags Z Uhr nahmen die Richter 
wieder Platz auf ihren Sitzen und Bonnet fieng 
seine DefensionSrede aufs neue an. welche bis 
AbendS halb sechs Uhr, folglich überhaupt 
sechStehalb Stunden, gedauert hat. Heute wer» 
den die übrigen Advöcaten ihre Vertheidigungö» 
reden halten. 
P a r i s , vom 8. I u n y . 
Folgendes ist die Rede, welche M o r e a u 
am Zten dieses an die Richter deS Criminal» 
JustizhofS hielt im AuSzuge: 
M e i n e H e r r e n , 
Ich erscheine vor Ihnen und verlange, daß 
Sie mich auf einen Augenblick selbst anhören. 
Ich sche ein völliges Vertrauen auf die Sack» 
Walter, die ick gewählt habe; ich habe ihnen 
ganz die Sorge überlassen, meine Unschuld zu 
venheidigen. Nur durch ihre Stimme wi l l ich 
zu der Gerechtigkeit reden; ich fühle mich aber 
gedrungen, persönlich an Sie und die Nation 
zu reden. 
Unglückliche Umstände, die der Zufall her« 
vorbringt vder der Haß erzeugt, können daS 
Leben t>cö rechtschaffensten ManneS einige Au» 
genblicke verdunkeln. Ein Verbrecher kann 
hurch viele Geschicklichkeit den Verdacht , und 
die Beweise seiner Missethaten von sich ableh-
nen; ein ganzes Leben ist aber immer daö sicher» 
ste Zeugniß für oder wider einen Angeklagten. 
Mein ganzes Leben stelle tch daher den Anklä-
gern entgegen die mich verfolgen. ES tst öf-
fentlich genug geführt worden, um bekannt zu 
seyn. Ich wi l l bloß einigeZeitpunkte desselben 
in Erinnerung bringen, und die Zeugen, dle 
ich anrufen werde, sind daS Französische Volk 
und die Völker, welche Frankreich besiegt hat. 
Jch hatte mich zu Anfange der Revolution, 
welche die Freyheit deö Französischen Volks 
gründen sollte, dem Studio der Gesetze gewid» 
met. Die Revolution veränderte die Bestim» 
mung meines LebenS; ich widmete eö den Waf-
fen. I ch stellte mich nicht auö Ehrgeiz unter 
die Soldaten der Freyheit; ich trat ins Mi lk -
tair aus Achtung für die Rechte der Nat ion ; 
ich ward Krieger, weil ich Bürger war. I ch 
führte diesen Charakter unter den Fahiien; ich 
habe thn stets unter denselben beybehalten. Je 
mehr ich die Freyheit liebte, destomehr war tch 
der DiSckplin unterworfen. Jch avaneirte 
ziemlich schnell, aber von Grad zu Grad, ohne 
einen zu überspringen, und diente stets dem 
Vaterlande, ohne den Committe'eS zu schmei-
cheln. 
AlS kch zum Oberkommando gesangt war 
und der Sieg uns kn daS Herz der Lander feind-
licher Nationen führte, war eS eben so sehr mein 
Bestreben, ihnen Achtung gegen den Charakter 
deS Französ. Volks beyzubringen, alS die Waf-
fen desselben ihnen furchtbar zu machen. Der 
Krieg war urtter meinem Commando nur eine 
Geisse! auf dem Schlachtfelde. Mit ten auS 
ihren verheerten Gefilden haben wir die feind-
lichen Nationen und Mächte mehr als einmal 
dies Zeugniß gegeben, te. 
Am Schlüsse derselben fährt er for t : Jch 
gestehe eS, ich bin mit einer großen Freymü» 
thigkeit deö Charakters gebohren und konnte 
dieseö Attr ibut der Gegend von Frankreich, i>» 
der kch das Licht erblickte, weder im Lager, wo 
alles ihm einen neuen Schwung giebt, noch 
in der Revolution Verliehren, die diese Frey-
müthigkeitbeständig als eineTugend deö Men» 
schen, alö eine Pflicht des Bürgers reclamird 
hat. Aber tadeln diejenigen, welche konspiri-
ren, daö, waö sie nicht billigen, so laut? S s 
viel Freymüthigkeit verträgt sich nickt wohl mit 
(Hierbey eine Beylage.) 
B e y l a g e 
zur Dörptschen! Zeitung. Nw. M 
Geheimnissen und den Attentaten der Politik. 
Wenn ich hatte Verschwörung^pläne ausden-
ken und befolgen wollen, so hätte ich meine 
Gesinnungen verhehlt und alle Aemter gesucht, 
die mich wieder mitten in die Macht der Na,' 
tion hätten versetzen können. Uni mir einen 
fplchen Gang vorzuzeichnen, hatte ich, in Er-
mangelung eineö politischen GeNieS, welches 
ich niemals hatte, Beyspiele vor mir , die die 
Mnze Welt kennt und die durch glückliche Er-
folge Aufsehen erregt haben. Ich wußte eö 
doch auch vielleicht, daß M o n ck sich nicht von 
der Armee entfernt hatte, als er konspiriren 
wollte, und daß CaßiuS und Brutus sich Cä-
jarS Herz nahten, alö sie eö durchbohren 
wollten. 
Magistrats Personen! Jetzt habe ich nichts 
mehr zu sagen. So ist mein Charakter, so Mein 
ganzes Leben,gewesen. Ich bezeuge vor dem 
Himmel und den Menschen die Unschuld und 
Reinheit meines Betragens. Sie kennen Ih re 
Pflichten.. Frankreich hört S ie an. Europa 
betrachtet und die Nachwelt erwartet Sie. 
Diese Rede MoreSu's, welche in unsern 
Blättern umständlich abgedruckt worden, mach-
te auf die Zuhörer vielen Eindruck und in den 
Augen mancher sah man Thränen. 
Hierauf nahm Bonnet der Sachwalter Mo-
reau'S daö Wort. 
. Als nach dieser/Sitzung Moreau nach dem 
Gefäng'niß zurückkehrte, präsentirten ihm die 
wachthabenden GenSd'armeS, vor denen er 
vorbeygehen müßte, daS Gewehr. S ie sind 
im Arrest. . 
> Die'Freunde von Moreau scheinen jetztfro-
here Erwartungen zu haben, als sie vor eini-
g e A g e n hatten. Man versichert, daß am 
gten die Gattin von Moreau eine Audienz bey 
per Kayserin gehabt habe und sehr getrost von 
ihr weggegangen sey. 
, , W i e n , vom s. I u n y . 
k M a n . vernimmt, daß der Pabst durch den 
Kuyserl. Gesandten, Grafen von Khevenhül-
l r r , den hiesigen Hof um die Vermittelung zur 
Beseitigung der disharmonischen Ve rhä l t n i s 
ersucht habe. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Eine mit Leder umwundene, bis auf einen, 
schmalen schwarzbraunen Strei fam hiotexn Be-
schläge noch fast ganz weiße, nach deutscher Art! 
geschnittene, und m i t S M e r massiv be schlage» 
ne meerschaumne Pfeife, mit einer rothen, von 
Seide geflochtenen und schon ziemlich gebrauch» 
ten Rohre, an der sie mit einer seidenen oran-
gefarbigen Schnur befestig war, ist am dritten 
Mngstfeyertage auö einem Hause hier in der 
Stadt, wahrscheinlich diebischer Weise entwandt 
worden. Ein jeder, dem sie etwa zu Gesichte 
kommen sollte, wird gebeten, sie gegen eine an? 
gemessene Belohnung in der Expedition dieses 
Zeitung abzugeben. r 
Ekn unverheyratheter M a n n , von gesetztes 
Iahren, welcher einige ökonomische KennIniK 
besitzt, auch die lettische Sprache vollkommen 
inne hat, wünscht auf dem Lande als^Buchhal-
ter, oder alö Haushofmeister angesteltt-zu wer-
den. Dte Expedition dieser Zeitu-vg.Zieht, n̂ ä? 
here Auskunft. 
Am i t . I u n y d. I . hat. jemand vom. Unlyer-
sitäts-Haufe, über den grpßen Markt, hlS,zur 
ehemaligen Brauküche, eine altmodische, tpm-
backene Taschen-Uhr mit einem röthlich Schild? 
battenen 'Gehäuse,, einem goldenen Zeiger.pyv 
deutschen Zahlen aufdemZifferblatte, verloren. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, solche in d,er 
Expedition dieser Zeitung gegen eine angemes« 
sene Belohnung abzuliefern, r 
I n der Mgischen Vorstadt, ohnweit der 
Postirung, ist vor^einigen Tagen eine meer» 
fchaumene Pfeife, nebst kameelgarnem Akohre 
verloren gegangen. 'Selbige ist - von mittler 
Größe, mit Silber beschlagen, stark .brau» 
geraucht,' und durch den vielen Gehrauch.auf 
beyden Seiten abgerieben. Der Finder,, wel-
cher sie tn der Expedition dieser Zeitung einlke» 
fert, hat ein Douceur von 10 Rubel ZU »er-
warten. ' r 
Dte Frau Majorin Chodoley bieshet pach« 
stehende Sachen zum.Verkaufaus, . M . ' . j H G 
l'Hombre»Tische, etneGuitarre, eln ganz neues und dafelbst ihren B o t und Ueberbot zu ver« 
zweyschläfrigeS Bettgestell, eine neue Droschka, lautbaren. Der Riß zu'dem Gebäude ist in» 
und ein Pferd. Kaufliebhaber werden in ^er deß bey dem Herrn KirchewNotären A n d e r s 
Behausung des Herrn Capitäne Dogatschikow zu inspiciren. Dorpat , den iZten M a y 1804. 
hiedurch eingeladen. 1 von P i s t o h l k y r S , 
. Einem hochgeneigten Adel und geschätzten Landrath und Ober-Kirchenvorsteher 
landischen Publikum überhaupt mache ich hie» des Dörptschen KreiseS. z 
durch ergebenst bekannt, daß ich mit elner hier Bey dem Herrn BresinSky ist sehr gutes 
angekommenen Schauspieler»Gesellschaft die MoSkowischeS Mehl, von der ersten Sorte, der 
Erlaubniß erhalten, aufunbestimmteZeit Vor- Sack zu i z Rbl . und daS LieSpsund. zu r Rbl . 
stellungen geben zu dürfen. I ch lade demnach bo Kop. zu haben. z z 
allen resp. Schauspiel»Liebhabern hiedurch ge» Ein zweysiyiger fester Wagen und ein neues 
horsamst ein, und bitte um gütigen zahlreichen zweyschläfrigeS aufgemachtes Bert stehen zum 
Besuch. Dorpat , den 14. I u n y 1804. Verkauf. Wo? erfährt man in der Expedi» 
C.. R u n d t h a l e r . s . tlon dieser Zeitung. z 
DaS ehemalige v. Gebhardtsche, im Ober- Eine gefetzte Person von ordentlicher Füh» 
pahlenschen Hackelwerk gelegene HauS, mi t rung, wünscht bey Herrschaften als Wi r th in 
Nebengebäuden, sämmtlich von Ste in erbauet, angestellt zu werden. Zu erfragen ist sie beym 
auch mlt einem großen Obst - und Küchengar» Fuhrmann Jäger, auf dem Sandberge. z 
ten, ist auS freyer Hand zu verkaufen, oder Aufdem Gute Megel, im Odenpähschen 
auf mehrere Jahre zu vermtethen. Liebhaber Kirchspiel, stehen 100 Fässer Brandwein, halb 
können hierüber tn besagtem Hause ersorder» Brand in S i lber , zum Verkauf. z 
ltche Nachricht erhalten. z Ein in der rigischen Vorstadt an der großen 
Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Land» Straße belegenes HauS, wobey im Gehöfte ei» 
gerichte wird deSmittelst dem in der Stadt ne besondere Wohnung für Domestiken, eine 
Dorpat. oder in dem Kreise angeblich sich aus» Kleete, ein WagenhauS, S ta l l auf fünf Pfer» 
haltenden Schwedischen Edelmann Günzel aus» de. ein gewölbter Keller und ein ansehnlicher 
gegeben, sich des baldigsten bey diesem Kay« Garten befindlich, tst auS freyer Hand zu ver» 
ferltchen Landgerichte zu melden, indem dassel» kaufen. Das Nähere erfährt man in der Ex» 
be auf Befehl des Herrn würklichen EtatS» pedition dieser Zeitung. z 
Raths, Liefiändischen Civil-Gouverneur, und I n Weisreussen, WitebSkischen Gouverne-
Rit ter von Richter Exc. einige Nachrichten von ment und Ludsenschen Kreise, wird bey einem 
demselben einzuziehen hat. Auch werden alle deutschen Herrn zurLandwirthschaftö»Buchhal» 
diejenigen, welche von dem Aufenthalt bemel» tung, ein ungeheyratheter deutscher M a n n 
Heten Schwedischen Edelmanns Günzel Nach« gesucht, der deutsch und Russisch gut schreibt, 
M h t haben, aufgefordert, denselben diesem und gute Beweise setner Führung, aufzuzeigen 
Landgerichte anzuzeigen. Dorpat , den 7. hat. "Mehrere Auskunft, wird bey dem Ku-
Juny 1804. pferschmidt Hrn . Koljo in Neuhausen entweder 
I m Namen und von wegen des Kaiserl. persönlich oder durch Schreiben errheilt. z 
. . Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
C, S . Brasch? S -k r . z D u r c h p a s s i r t e R - i s - n d e . 
D a bey der Stadt Dorpat auf StadtS- Den iZten I u n y . Herr Generalmajor und 
Grund für das Revalsche MuSquetier»Regt» Ritter StrupinSky, von Wi lna , nach S t . 
ment ein Lazareth von Holz erbauet werden soll, Petersburg. Der Preußische Herr Lieu» 
so haben diejenigen, die diesen Bau unter eige» tenant Scheffler, von Ber l i n , nach S t . 
ner Herbeyschaffung der dazu erforderlichen Petersburg. 
Materialien und Handlanger gegen die podrä» Den i ü . Herr Hofrath und Professor Isen» 
dirte Summe zu übernehmen gesonnen sind, flam, nach Königsberg. 
sich deshalb zu dem dazu auf den zosten I u n i i , Den 18. Der HerrFlügeladjutantObristlieu» 
4ten und gten Ju l i i a. c. angesetzten Torg und tenant Udom, von S t . Petersburg nach 
Peretorg tn meinem Hause allhier zu melden Rasin? 
D d r p t 
Z e i -
s c h e 
Mi t Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
A o . 50. Mittwoch, den 22IK» Iuny 1804. 
S t . Petersburg , vom 17. Iuny. 
Allerhöchste Befehle S r . Kaiserl. Majestat 
ertheilt bey der Parole zu St. Petersburg. 
Den 11.Iuny: Seine Kaiserl. Maj< 
qeben dem Kommandeur über den Ochotöki-
fthen Port, Flotte-Kapitatnlieutenant Ba-
schuzkoi für die Pünktlichkeit und den Erfolg 
bey Vollziehung deS ihm anvertrauten Ge-
schäfts, I h r e Zufriedenheit zu erkennen. 
Seine Kaiserl . Majestät geben dem 
Leibgarderegiment zu Pferde, demLeibküraßier-
regiment S r . Majestät, und den Leibgar-
de, Artilleriekompagnien zu Pferde, für daS 
heutige Manövre I h r e Zufriedenheit zu er« 
kennen und schenken den Gemeinen 1 Rubel, 
1 Pfund Fleisch und ein GlaS Brantwein auf 
den Mann; I h r e besondere Zufriedenheit hin-
gegen bezeugen HöchstSie Sr. Kaiferl. Ho-
heit Zeßarewitsch und Großfürsten Konstan-
t i n Pawlowitsch, und den Herren Staad-
und Oberofficierö vom Leibgarderegiment zu 
Pferde. - -
Dle auf den, AdmiralitätS - Verzeichnisse 
befindlichen, der Kollegienrath Schifchkin, der 
Kapitain über den Achtiarschen Port Bordak, 
die Kollegienräthe Grekow, Pletenew, Tuto!» 
min, Browzün, und der Kapitain über den 
Astrachansche» Port Pewzow, zu Generalma« 
jorö avancirt. und die Rathe, KapitainS vom 
isten Range Podwodin und Switin mit Erhb» 
hung zum folgenden Range, Pension ihrer hal« 
ben Gage und Tragung der Uniform entlassen̂  
Vom See «Kadettenkorps der Generälma-
jor BaratinSkji, Kränklichkeit wegen auf 4^ 
Monat beurlaubet. 
Allerhöchstes Rescript S r. Katserl. Ma« -
jestät an den Herrn Inspektor der sämmtlt« 
chen Artillerie, Grafen Araktschejew: 
Herr Inspektor der sämmtlichen Artillerie 
Graf Araktschejew! 
Nach Besichtigung der von Ihnen beym St . 
Petersburgischen Arsenal zur richtiger», und ge«-
naueren Bearbeitung sowohl der Artilleriestücke ̂  
selbst, alö auch derHazu gehörigen Beschlagung,. 
und zwar der für die erster« veranstalteten mes-
singenen Tafeln mit Abbildung dieser Artille«. 
riestücke, und der für die letztern nach genauem 
und bestimmtem Maaße verfertigten LecalS und -
der zurBeschlagung nöthigen Maschinen, durch 
welches Mittel die Ungleichheit bey Bearbet« 
tung der Artilleriestücke und ihrer Befchlagunz 
abgewandt wtrd, da sie hiedurch besonders zu« 
berettet und unter den sie bezeichnenden Num» 
^ -
mern gehalten werden kann, gebe I ch Ihnen, dle Bauern nicht etwa bey der Krone oder bey 
Herr Inspektor der sämmtlichen Arti l lerie, einem Partikulier verpfändet sind, ob die 
M e i n besonderes Wohlwollen dafür zu erken» Bauern eS auf sich nehmen, diese Schuld un» 
nen, indem I cd zugleich die Vorschrift ertheile, ter den nämlichen Bedingungen zu bezahlen, 
diese Ih re Einrichtung in allen U n s e r n Arse» und wenn dke Verpfändung in den Händen ei» 
nälen in wirkliche Ausführung zu bringen, und neö ParticulierS ist, ob der Gläubiger seine 
zur Verfertigung alleö Obgesagten, von der Einwil l igung hiezu gegeben hat. 
allgemeinen Summe, die zur Unterhaltung 2. Wenn die Haupr»Artikel deö Kontrakts 
der Feld» und Regiments» Artillerie assignirt auf solche Artaufgesetzt worden, so unterschreibt 
y»ird, diedazu nöthige Summe zu verbrauchen, sie der Gutsbesitzer eigenhändig, die Bauern 
DaS Original ist von S r . K a i s e r l . M a » hingegen geben nach dem Ausspruch der grö» 
jes tä t Höchstekgenhändig unterzeichnet: ßern Anzahl, entweder dem Dorfschulzen oder 
A l e x a n d e r . einer fremden Person die Vollmacht, statt ih» 
S t . Petersburg, den z r . M a y rer zu unterschreiben. 
1804. z. Diese Vollmachtzur Unterschrift deS Kon» 
' traktS muß von den Bauern im KreiSgericht 
R e g e l n , welche nach derMeynungdeSRelchS» vorgezeigt und dafelbst eingeschrieben werden. 
KonseilS, zur Anweisung für den Minister 4. Außer der Unterschrift der Bauern, müs» 
der innern Angelegenheiten, bey Durchsicht fen auf demselben Kontrakte der Landkommis« 
der Konditionen zwischen den Gutsbesitzern .. sair und der Kreismarschall mlt eigenhändiger 
und Bauern nach dem UkaS vom so. Febr. Unterschrist bescheinigen, daß die Konditionen 
>8oz, festgesetzt worden (*). wirklich mit Zustimmung der Bauern getrof» 
5. Die A r t , wie die Konditionen angefertigt fen sind, und daß bey Unterschrift derselben, 
seyn müssen. weder Zwang noch Betrug statt gefunden hat. 
1. Der Gutsbesitzer, welcher mlt seinen 5. Dem Kontrakt wird noch einZeugniß aus ' 
Bauern ausBesitz von Ländereyen Konditionen dem Civilhose beygesügt, ob dieö Vermögen 
festzusetzen wünscht» muß in denselben folgen» wegen Prozeß oder Schulden nicht unter Se . 
deö anzeigen: 1) mit welchem Dorfe, oder mit quester steht, oder ob es an die Krone oder an 
welchen Bauern namentlich, oder ob nur mit einen Partieulier verpfändet ist. 
einem Bauer jenes Dor fes, er Konditionen ge» b. Wenn nur mtt einigen Bauern , und 
schlössen hat; s) welche Ländereyen namentlich, nicht mit dem ganzen Dorse ein Kontrakt ge» 
«elcheWälder, Vortheile, undinwelcherGröße schlössen w i rd ; alSdann wird demselben ein Ex» 
er selbige einem jeden derselben in Eigenthum trakt aus den gerichtlichen Grundbriefen, der 
abtritt» z) jeden Pre is , den die Bauern für gehöriger Ar t vidimirt und in welchem dieganze 
diese Ländereyen und Vortheile, wie auch für Quanti tät der zum Dorfe gehörigen tauglichen 
ihre Befreyung von einigen Verpflichtungen, Felder genau angegeben worden, beygefügt, 
oder für ihre völlige LoSlassung dem GutSbe» damit man sehen könne, wie viel Ländereyen 
sitzer zu zahlen sich anheischig gemacht haben; für diejenigen Bauern nachbleiben, welche an 
4) in welchen Terminen, ob binnen 10, iZ , den Kontrakt keinen Antheil haben. 
weniger oder mehr Jahren, wie viel und wann 7. I n dieser Gestalt wird der Kontrakt, bey 
namentlich, vder ob sie sich anheischig machen, einer an die K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t gerich-
dem Gutsbesitzer und seinen Erben fortwäh- tete Bittschrift deö Gutöbesitzerö. dem Gou» 
rend zu zahlen; Z) ob die Ländereyen, die den vernementS Adelömarschall übergeben. 
Bauern abgetreten werden, nicht in Prozeß z. Der Marschall sieht nach, ob auch alle 
flehen, ob sie Kenntniß von diesem Prozeß ha» oben angeführten Punkte sich in dem Kontrakte 
den, ob sie seine Beendigung über sich nehmen, befinden, und wenn er nichtö hinzuzufügen für 
oder im Fal l der Prozeß verlohren geht, wel» nöthig findet, so sendet er selbigen bey einem 
cher Vergeltung dafür sich der Gutsbesitzer an» - Bericht dem Minister der innern Angelegen» 
heischig macht; b) ob dke Ländereyen oder selbst Heiken ein. 
(*) Als Supplement zu erMtttem Ukas vom soften 
Febr. 4803/ der unsern Lesern im verwichenen ILOZ Angelegenheiten bey Durchsicht der Kondi» 
Bahre ist mitgetheilt worden. tlonen beobachtet. 
r . Sobald der Minister die Konditionen 
erhält, so sieht er vor allen andern nach, ob 
sie auch alle dke in den vorhergegangenen Punk» 
ten angezeigten Veraewisserungen enthalten, 
die die Bauern vor Betrug oder Zwang ver» 
wahren; und wenn er die dabey eingesandten 
Nachrichten nicht hinreichend, oder die Kon» 
ditionen selbst nicht deutlich und bestimmt ge» 
nug findet, so fordert er von dem Gouverne» 
mentS'Marschall gehörige Erklärung. 
2. Nachdem auf solche Art die Konditionen 
in Deutlichkeit und Ordnung gebracht worden, 
schreitet er zur Durchsicht ihres WesenS selbst. 
Dte Konditionen können dreyerley Gattung 
seyn: 
a) Wenn der Gutsbesitzer den Bauern, mit 
Bestätigung der Ländereyen für dle bekannte 
und im Kontrakteangezeigte, gleich nach Aus» 
fertigung des FreyhettSbrieseS unmittelbar von 
ihnen auszuzahlende Summe, persönliche Frey» 
heit giebt. 
ö) Wenn bey Loölaßung der Bauern die 
Zahlung auf Jahre ausgesetzt, oder wenn eine 
bekannte Anzahl Jahre festgesetzt wird, wäh» 
rend welcher sie in einigen bekannten Verpflich» 
tungen gegen den Gutsbesitzer verbleiben. 
c) WenndieBauern, indem sie unzertrenn-
lich von den Ländereyen bleiben., mit den Guts» 
besitzern Bedingungen eingehen, nach deren 
Grundlage sie sich für den Besitz der Lände» 
reyen verpflichten, entweder auf eine bekannte 
Anzahl Jahre, oder auf seine Lebenszeit, oder 
auch auf immer gewisse Verpflichtungen zu lei» 
sten, vder die Abgaben entweder an baarem 
Gelde oder Produkten zu entrichten, und zwar 
mit der Bedingung, daß diese Konditionen so» 
wohl für ihn, alS auch für diejenigen verpflich» 
tend feyen, an dle das Vermögen entweder 
durch Verkauf oder Erbschaft fallen könne. 
z. Obgleich der erste Fal l , der etnen reinen 
Verkauf vorstellt, durch dte hieraufverordneten 
Gefetze hinlänglich genau verwahrt ist, so muß 
jedoch der Minister außer dem auch darauf se-
hen » daß die freywillige Zustimmung der 
Bauern, durch die oben angeführten Zeugnisse, 
hinreichend vergewissert feyen. 
4» I m zweyten Falle sieht der Minister dar» 
auf, daß ste keine Verfügungen enthalten, die 
den allgemeinen Gesehen zuwider sind. 
5. I n allen diesen Fallen inSgesammt aber, 
muß der Minister dahin sehen: 
a) Daß die Bauern, die in jenem Dorfe 
dem Gutsbesitzer erblich verbleihen, zum Bs» 
sten der losgelassenen, der Ländereyen nicht völ-
lig beraubt werden. I n diesem Falle muß der 
Minister die Versicherung von dem Gutsbesitzer 
haben, daß er die nachblekbenden-Bauern auf 
andere Ländereyen versehen vder ihren Zustand 
auf eine Art ordnen werde. 
. S)^Daß der Gutsbesitzer bei Abschließunq 
des Kontrakts den ganzen Terrain Stückweis« 
eintheile, und daß ein jeder derBauern, die 
in dem Kontrakt mit eingeschlossen sind, sei« 
Stück Landes bestimmt vor Augen habe, auf 
welches ihm auch mit Unterschrift des KrelS-
landmesserS und deö Gutsbesitzers der Plan ge-
geben werden muß. 
Nachdem der Minister nach allen diesen Re» 
geln daS Wesentliche der vorgestellten Kondl» 
tionen durchgesehen hat, unterlegt er sie mlt 
seinen Anmerkungen über die Übereinstimmung 
und Nichtübereinstimmung mlt diesen Regeln, 
der allerhöchsten Prüfung. 
Wenn die Konditionen der Allerhöchsten 
Bestätigung gewürdigt werden, so werden alle 
zu demselben gehörigen Papiere durch den diri-
girenden Senat, bey einem UkaS, abgefertigt, 
damit tm Civilhofe.die gehörige Verschreibung 
bei den Sachen der Kaufbriefe ausgefertigt 
werden könne. 
Unterz. G r a f V . Kotschubet . 
Diese Regeln sind im Original von S r . 
K a i s e r l . M a j e s t ä t Höchsteigenhändig ge» 
A l e x a n d e r . 
St.Peteröb., am sr . Febr. iZoz. 
P a r i ö , vom i r . I u n y . 
Gestern, Sonntags, den roten Junik, Mor -
gens um 4 Uhr, wurde endlich das Urtheil über 
die Verschwornen gefällt. Moreau ist zwar 
frevgesprochen, aber verurtheilt. s Jahre lang 
in seinem Gute zu GroSboiS alS in einem Ge^ 
fängnisse zu bleiben. Doch sagt man, daß der 
Kayser auch diese Strafe mildern und ihm dle 
Marschallswürde nebst der Stelle eines Gene-
ral-GouverneurS in ISle de France erthelle» 
werde. 
Folgendes ist daS officielle Bulletin über 
den gefällten Richterspruch, Sonntags, -den 
srsten Prairial (isten Junik) Morgens um 4 
Uhr. 
Der Crlmtnal-Justlzhof hat «ach elner so 
fiündtgen Beratschlagung ein Arret̂  gegeben, 
welches verurtheilt. 
i ) Z u m T o d e : 
Georges Cadoudal, Bouvet deLozler, Nu» 
silion, Äochelle, Armand Polignac, d'Hozier, 
deRiviere, LouiS Dueorpö, Picot, LajolaiS, 
Coster S t . Viktor, Deville, Armand Gaillard, 
Jovault , Burban, Lemercier, Lelan, Cadu» 
dal, Merille und Royer. 
s) Z u » j ä h r i g e m V e r H a f t : 
Den General Moreau, JuleS Polignae, 
Leridan, Rolland und das Mädchen Hkzay. 
3) F r e y g e s p r o c h e n sind: 
Victor Couchery, David, Herve, Lenoble, 
Rubin.laGrimaudiere, NoelDucorpS, Datry, 
Even, Troche, Vater und Sohn, Moynier und 
ftineFrau, Verdet, Sp in , Dubuißon und seine 
Brau. 
Denand und seine Frau, Dubuißon und 
seine Frau und Verdet sind an die korrektionelle 
Polizey verwiesen. 
Als der Criminal» Gerichtshof daö letzte 
Verhör der jetzt Verurtheilten oder zum Theil 
Freyaesprochenen am Zten gehalten hatte, wa-
ren sie noch alle befragt worden, ob jemand 
waö zu seinerVertheidigung hinzuzusetzen habe ? 
Armand Polignae erklarte, daß er gerne seyn 
Leben für seinen jüngern Bruder, Iu leö Polig-
nae, aufopfern wolle, und daß er .für diesen 
den Gerichtshof um Gnade ersuche. Auch ist 
nun Armand Polignae zum Tode und JuleS 
Polignae zu zweyjähriger Gefängnißstrafe ver-
urtheilt worden. Georges erklärte auch zuletzt 
noch: er sey nach Frankreich gekommen, um 
der Sache der Bourbonö zu dienen. Moreau 
hatte dem Präsidenten in der letzten Sitzung 
noch schriftliche Bemerkungen übergeben ge« 
habt. Cöster S t . Victor r ief: "Mein Leben, 
Richter» ist in euern Händen; ich erkläre, daß 
ich unschuldig b in; ihr werdet mich richten; er« 
innert euch aber, daß Gott auch euch richten 
w i rd ! " Der Vertheidiger von Monnier hatte 
noch zuletzt angeführt: NoelDucorpS, der 
bey Monnier arretirt worden, habe gesagt: "er 
glaube, daß die RegierungS«Veränderung mit 
Bonaparte verabredet worden, daß er an der 
Verschwörung Theil Habs lc." Der Präsident 
aber verwarf solche lächerliche Entschuldigungen 
«nd rief den Sachwalter zur Ordnung. 
Der Englische Capitain Wright befindet 
sich, wie man sieht ln der Liste der Personen, . 
«orüber daö Urtheil gefällt worden. Er ward 
auch von dem Criminal-Iusiizhofe bloß als Zeu-
ge in seiner Eigenschaft alö Kriegögefangner 
verhört. 
Ehe Moreau sein Urtheil erhielt, war zu S t . 
Cloud ein großer geheimer Rath gehalten. D ie 
Vertheidigungöreden für Moreau sind in sehr 
großer Anzahl gedruckt worden. 
Paris, den 10. I u n y . 
" S o lange die öffentliche Instruction deö 
Protestes der Verfchwornen gedauert hat, habe 
ich Ihnen, meine Herren, aufgetragen, alle 
Zugänge zum Iustiz Pallast frey zu lassen, und 
ich habe Ihnen empfohlen, daß die Meynun« 
gen aller Bürger über die Debatten sich frey 
und allenthalben äußern könnten; aber jetzt, 
da der Iustizhof seyn Urtheil gefällt hat, so 
muß alles wieder in die gewöhnliche Ordnung 
kommen, und Ste werden deshalb nirgends 
Zusammenkünfte, namentlich beym Iuf t iz Pal» 
last, erlauben, auch ntcht zugeben, daß irgend 
etne Schrift oder Pamphlet, welches sich auf 
dte Verurtheilten bezieht, kolportirt, verkauft 
oder vertheilt werde. Jeder Uebertreter dteser 
Verordnung muß arretirt werden. 
D u b o i S . " 
Man liefetjetzt auch daS Schreiben, welches 
der Kayser an den Erzbifchof von Pariö tn Be» 
treff derFeyereineö l ' e Oeuin wegen der Kai» 
ferwürde erlassen hat. (Es ist von gleichem I n -
halt , wie daö an den Bischof von Maynz.) 
Der Erzbischof wird darin vom Kayser: "Me in 
Cousin," genannt. 
General Markoff, ein Bruder deö hier ge» 
wesenen Rußisch »Kayserlichen Gesandten, tst 
im Begriff, dieser Tage von hier abzureisen. 
Der Spanische und K. Preußische Gesandte 
haben ihre neuen Credttive erhalten, der K . K . 
Ambassadeur erwartet se.bige noch. 
Die Sammlung der Verhöre deö Generalö 
Moreau tt., die dem Moniteur beygefügt war, 
ist hier auch auf r8r Seiten auö der Kaiserli-
chen Druckerey besonders gedruckt erschienen. 
. Es isteinKayserlicheS G n a d e n » D e c r e t , 
datirt tm Pallast zu S t . Cloud vom sten dieses, 
erschienen, dessen Eingang also lautet: 
" D a Napoleon, von Gottes Gnaden und 
durch die Constitution der Republik Kayser der 
Franzosen, den Zeitpunkt seiner Gelaygnng 
zum Reich durch Handlungen der Gnade und 
Wohlthätigkeit bezeichnen wil l , so beschließt er. 
nach Auhörung deS StaatSrathö, auf den Be» P a r t s , vom i s . I u n y . . 
richt der Minister: Die Theilnahme, welche derProzeß des Ge-
i . Alle Individuen, welche kraft derZucht» nsralS Moreau eingeflößt hat, vermehrte sich 
Polizey verhaftet sind, und verhaftet bleiben, am vorigen Sonnabend, je nachdem sich der 
weil sie die Strafe oder Unkosten nicht bezah- Augenblick des UrtheilS näherte. M a n hörte 
len können, sollen von der Bezahlung derselben d.'n ganzen Tag fast von nichts anderm sprechen, 
befreyet und in Freyheit gesetzt werden, s. Die An Gerüchten verschiedener Art hatte man an 
Minister des öffentlichen Schatzes und der Fi-, diesem Tage keinen Mangel. Man verbreitete 
nanzen sollen über jeden Gefangnen, welcher unter andern: daß Madame Moreau in ihrem 
Schulden halber verhaftet ist, Bericht abstat» Hause bewacht werde, daß der Herr Fourton 
ten, damit Se. Majestät urtheilen mögen. wel» — einige nennen Tourton — arretirt worden, 
che von selbigen in Freyheit gesetzt werden kön» weil er seit langer Zeit mit Moreau in Freund-
nen. 4 — d. Die Summen, die dem Bureau schaft gelebt, ihm tn diesem kritischen Augen« 
der Ammen von Paris seit dem l8ten Brumaire blicke Beweise seiner Theilnahme gegeben und 
deö JahrS 8 von den bedürftigsten Vätern und täglich tm Tribunal oem Verhör beygewohnt 
Müttern schuldig geworden, sollen von dem habe. Da der Zufluß des Volks nach dem Ju-
Sckatzminister der Civil-Liste bezahlt werden, stiz<Pallaste sich vermehrte, so wurden gegen 
der zu dem Ende iZocxx) Franken erhalten wird. Abend einige Posten und Wachen verdoppelt. 
7 — 9. Die Municipaliräten von Pariö, Mar» Die Cayen und Brücken tn der Nachbarschaft 
seilte, Lyon und Bordeaux und jedes Gemein- waren mit Menschen bedeckt, dte daselbst des 
de»Arrondissement deö Reichs sott boo Franken Nachtö biö zur Entscheidung des Urtheilö blie» 
erhalten, um ein armeö Madchen von gutem Be« ben. Sobald dieses in Paris gleich überall be-
tragen auszusteuern. 10 -11. Allen Unteroffi» kanot geworden war , Bürden Patrouillen auö» 
ciers und Soldaten der Land» und See-Armee, geschickt. -
die wegen Desertion zu öffentlichen Arbeiten ver- Der ehemalige Herzog A r m a n d de Po-
urtheilt worden, ist Verzeihung bewilligt. 12. l i g n a c , der zum Tode verurtheilt war , ist. 
Eben dtese Amnestie wird allen OfficierS und so wie der ehemalige Marquis de R e v i e r e , 
Soldaten bewilligt, deren Urlaub jetzt verflos» .gegen den ein gleiches Urtheil gefällt war, vom 
sen ist, oder die sich im Stande der Desertion Kaiser begnadigt worden, und zwar auf Ver» 
befinden und noch nicht verurtheilt sind. Den . wenden Jhro Majestät der Kaiserin. Borge» 
verurtheilten oder noch nicht verurtheilten De- stern nämlich warf sich die Frau von Polignac, 
serteurS, die sich freywillig angeben werden, soll Gemahlin deö gedachten Armand de Polignac, 
der Weg bestimmt werden, auf welchem sie sich zu S t . Cloud dem Kaiser zu Füßen, als er sich 
zu ihren resp. Corps begeben können. 14. Allen aus dem Saal der Minister nach dem Zimmer 
widerspenstigen Conskribirten, die innerhalb ei» der Kaiserin begab, und flehete um Gnade für 
ner Monatsfrist die vorgeschriebene Erklärung ihren Gatten. S ie war feit b Uhr deö Mor» 
machen werden, ist Rcmißton bewilligt. S ie sol» genö, nachdem daö Todeö» Urtheil s Stunden 
len wieder zu ihren Fahnen gelassen werden und vorher über ihn war gesprochen worden, bey . 
den Eid ablegen. Alle Individuen eineö jeden der Kaiserin gewesen, deren rührende Herzenö» 
Corpö, die nicht hievon Gebrauch mächen, sollen güte sie unterstützt, ermuntert und den gunstt-
hernach verurtheilt seyn, erschossen zu werden, gen Augenblick vorbereitet hätte, wo die un» 
18. ty . Die denDeserteurö von derMarine im glückliche Gattin den Kaiser imVorbeygehen se» 
Arrete vom Zten Florea! bestimmte Zeit der Am» hen könnte. Die Anwesenheit einer unbekann» 
nestie wird bis zum isten Fruktidor verlängert." ten Frau an einem Orte deö Schlosses, wohin 
Die StaatS-.Consulta de? Italienischen Re- sonst keine Frauenzimmer kommen, überraschte 
publik hat am 28sten v. M . dekretirt, daß Sr^ den Kaiser. I n Thränen schwimmend, sagte 
Majestät Napoleon Bonaparte, Kayser der- sie, daß sie die Frau von Polignac sey. Der 
Franzosen, dem Gründer der Italienischen Re» Kaiser stand stille, betrachtete sie aufmerksam 
publik, ein Denkmal errichtet und seine Gelan- unt sagte ihr , daß eS ihn sehr gewundert habe, 
gung zur Kaiserl. Würde am löten August, fei den Herrn von Polignae, der ehemals sein 
nem Namentztage, durch die ganze Republik Schul»Camerad in der Leote inil i talre gewe» * 
geseyert werde. . . ^ . . , . , .. fen sey, in eine so gehäßige Sache verwickelt 
zu sehe«. Frau von Polkgnsk suchte, fo weit 
es ihr daö Schluchzen erlaubte, jede Idee von 
Theilnahme ihres Gasten an Verbrechen zu ent-
fernen, welche die Ehre so sehr als die Gesetze 
laut verwerfen. Der Ausdruck deS tiefsten 
Schmerzes gab allem, was sie sagte, eine noch 
eindringendere Stärke. Sehr gerührt sagre 
der Kaiser zu ihr : „ N u n , ich kann Ihrem G'at» 
ten Vergebung ertheilen; denn gegen mein Le» 
ben hatte man ein Attentet entworfen: ich be» 
willige Ihnen die Begnadigung Ihres Man» 
neS." 
Sobald diese Begnadigung bekannt gewor-
den war, wandte sich auch gestern Mamsell de 
R i v i e r e an die Kaiserin, um sich für ihren 
tum Tode verurtheilten Bruder zu verwenden. 
Jhro Kaiserl. Majestät, deren Herz dem Un-
glück nie Mitleiden und Beystand versagt, 
'stellte auch gestern die Mamsell de Riviere, die 
von zwey jungen Nichten begleitet war, Ihrem 
Durchlauchtigsten Gemahl vor. Diese warfen 
sich alle drey zu den Füßen deS Kaisers und 
flehten um Gnade. Dieser faßte sie huldreich 
bey der Hand, ließ sie aufstehn, that einige 
Fragen an Mamsell de Riviere und versprach, 
ihren Bruder zu begnadigen. 
M a n erwartet, daß noch mehrere Verur-
theilte werden begnadigt werden. . B i s zum 
izten dieses können die Verurtheilten an den 
Kassationshof appelliren. 
DaS Vermögen derjenigen Personen, dke 
wirklick) werden hingerichtet werden, wird nach 
den Gesetzen confiöcirt. 
M a n halt eS nicht für unmöglich, daß daS 
ganze Urtheil über dieBerschwornen noch durch 
ein Kaiserliches Decret werde gemildert werden. 
Die Verurtheilten sind sämmtlich wieder nach 
dem Tempel zurückgebracht. 
An der Erhaltung der Ruhe auch im Nor-
den wird jetzt nicht mehr gezweifelt. 
Herr Rauche, Präsident der Galvanischen 
Societät, ein junger, verdienstvoller Gelehr» 
te, ist. leider ein Opfer seines Eifers für dte 
Wissenschaften geworden. Er ward dieser Tage 
durch eine Flasche PhoSphoruS verbrannt, de» 
ren er sich zu seinen Experimenten bediente. 
Die Ermordungen auf S t . Domingo, wo 
über Zcxx> Weiße massakrlrr worden, sagt ein 
hiesiges Btzt t , schreyen Rache, und man kann 
versichern , daß die Rache, obgleich spät kom» 
mea wird. S ie ist unvermeidlich. 
L o n d o n , vom 5. I u n y . 
Gestern trat unser geliebtester König sein 
ö?steS Jahr an. DaS Läuten der Glocken ver» 
kündigte schon früh Morgens dieFeyer deSGe-
burtSfesteS. 
Der König war am gestrigen Geburtstage, 
obgleich er der Feyer desselben nicht öffentlich 
beywohnen konnte, fehr heiter. UebrigenS ist 
eS gewiß , daß die letzte Reise nach Windsor 
S r . Majestät geschadet hat, indem Sie Sich 
erkältet hatten, und vom Regen durchnäßt, 
ohne Sich umzukleiden, nach London geeilt wa-
ren, um noch einem CabinetSrachbeyzuwohnen. 
S t r a ß b u r g , vom z. I u n y . 
Der Gesandte Hedonville hat wegen deö, 
kostbaren Aufenthalts tn S t . Petersburg und 
zu seiner Rückreise vom Kaiser Napoleon ein 
beträchtliches Geschenk an Gelde bekommen, 
welches man nach russischem Werthe auf 400c» 
Rubel angiebt. 
W i e n , vom üten I u n y . 
Die Conferenzen zwischen dem Staatsmi» 
nister, Grafen von Cobenzl, und den Gesand» 
ten von verschiedenen Mächten sind jetzt felte» 
ner als sonst. Unser Hof verbleibt bey feinem 
Neutra l i tä t -System und wi l l sich in keine 
neue Verbindungen einlassen. 
Der hiesige Französ. Ambassadeur wird, 
wann er sein neues Creditiv erhalten, verschie-
dene prächtige Feten geben. 
A u S dem H a a g , vom 8. I u n y . 
Zu Vließingen hat der Französ. General 
Monnet den Französischen und Batavische» 
OfficierS wegen der Kayserwürde Napoleons 
ein prächtiges Gastmahl gegeben, wobey auf 
daS Wohl deS KayferS und auf die Allianz des» 
selben mit der Batavischen Republik getrunken 
wurde. 
A u S J e n a , vom 8. I u n y . 
Unsere Akademie hat, wie eS zu erwarten 
war, aller Machinationen ungeachtet, und un» 
ter Umständen, welche beysptelloS genannt wer» 
den können, auch diesmal wieder ihren alten 
Ruhm behauptet. Dke Zahl der Neuangekom» 
menen lst bedeutend, die Vorlesungen sind stark 
besetzt und mehrere berühmte und geschickte aus» 
wärtige Doeenten haben den Platz der abgegan». 
genen eingenommen, namentlich der geh. Hof-
rath Ackermann, der Kirchenrath Gabler und 
der Professor Hübner. DaS Gerücht, daß der 
Hofrath Thibaut nach Halle gehe, ist eben so 
ungegründet, als die Sage, daß die neue All» 
gem. Littet. Ze lMig, über deren ausgezeichne-
ten Werth Deutschland nur Eine St imme hat, 
von hier nach einer andern Akademie verlegt 
werde. Da auch für die akademische Discipl in 
aufs beste gesorgt ist, so darf man jetzt, viel» 
leicht mehr als zemalö, mit Sicherheit darauf 
rechnen, daß Jena unter den Deutschen Lehran-
stalten nach wie vor einen der ersten Plätze be-
haupten wird. 
. B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Ein englischer Phaeton, auf vier RessortS, 
nebst zwey Schlittensohlen fü r ten Winter, al» 
leS gut konditionirt, wird für einen billigen 
Preis zum Verkauf angeboten, in der Behau-
sung deS Schneidermeisters Herrn Wimmer. i 
Dem resp. Publikum mache ich hiedurch 
ergebenst bekannt, daß ich mein Quartier ver-
ändert, und nunmehro in der Steinstraße, 
Nro. 118, dem Hause deS Herrn Lieutenant v. 
RemmerS schreg über, wohne. Auch empfiehlt 
sich meine Frau mit allerley Hand» und Putz-
Arbeiten, nach den neuesten und modernsten 
Moden, und versichert eine prompte und reelle 
Bedienung. P a h l y . 
Graveur und Silhouetteur. r 
ES sind seit einigen Jahren verschiedene 
KronS-Erbleute des publique» Gutes Tam-
menhoff beyderley Geschlechts weichhast gewor-
den , welche sich zum Theil in der Stadt Dor-
pä t , alS auch der umliegenden Gegend ohne 
Vorwissen des Gutes aufhalten sollen. D a 
nun aber hierunter nicht allein sehr viele Men-
schen begriffen sind, die seitJahren ihre jähr-
lich zu entrichtende Kopfsteuer und WakenbuchS-
Prästanda restiren, sondern auch sogar daSGut 
an arbeitsamen Seelen beyderley Geschlechts 
jelbstMangel leidet, überhaupt aber eö al-
len Verordnungen zuwider läuf t , daß derglei-
chen Kronö. Erbleute, ohne Vorwissen deö Ho-
feö von Pr ivat . Personen in Dienst genom-
men , vder sonst als Läufljnge geheelet werden: 
fo wird demnach Jedermann, welcher derglei-
chen Tammenhoffsche Erbleute als Dienstleyte 
oder alö tägliche Arbeiter bey sich duldet ̂  
aufgefordert, spätestens bis zum ivten Ju ly 
d. I . dem publique« Gute Tammenhoff solches 
zu benachrichtigen; widrigenfalls derselbe eS 
sich selbst beyzümessen hat, wenn dieses publi-
que Gut gegen die Hehler dieser Kron j -Erb-
leute, denen Verordnungen zufolge gehörigen 
OrtS klagbar werden muß. Dabey wird zu-
gleich von dem Gute Tammenhöffzur Vermei-
dung aller I rrungen angezeigt, daß eS nur 
diejenigen Ablaßscheine, welche seit dem ersten 
May d. I . ausgestellt, und von welchen den 
hohen Verordnungen zufolge, die KronS-Ab-
gaben in der Dörptschen KreiSrenterey entrich-
tet worden, als gültig anerkennen Wird, alle 
übrigen aber als gesetzwidrig und ungültig 
ansehen muß. Tammenhoff den y. I u n y 1804.. 
Lieutenant G o r d o f f S k y , 
Disponent. I 
W i r Landrichter und Assessoren Eines Preis-
lich Kaiserlichen Dörptschen Landgerichts fügen 
deömittelst zu wissen, welchergestalt derHerr 
Gustav Friedrich Baron von Rosen, Erbbesitzer 
deö im Dörptschen Kreise und Ringenschen 
Kirchspiele belegenen Guteö Palloper Hieselbst 
angetraqen, daß aufsein Gut Palloper am 
28sten Ä?ay 1798 der weiland Herr EtatSrath 
Magnus von Helmersen eine Bewahrung we-
gen 1400 Rthlr. Alb. , welche derselbe als Erbe 
seiner Schwester weiland Frau Kapitainin von 
Rennenkampff aus deren in Palloper radizir» 
ten Erbantheil zu fordern gehabt, ingroßiren 
lassen, welche Summe jedoch bereits bezahlt 
aber nicht deliret worden sey, weswegen Sup-
plikant gebeten, mittelst öffentlich ausgesetzt 
ten ProklamS alle diejenigen, welche wider die 
Exgroßation gedachter Bewahrung irgend et-
was Rechtliches einwenden zu können vermey» 
nen sollten, aufzufordern, sich in einer zu prä-
figirenden Frist mit ihren Einwendungen suS 
/>oena /?e7?ekul «k/ent» zu melden. Wenn nun 
mittelst Resolution vom heutigen Dato diesem 
Petito deferiret worden, so werden deSmittelst 
alle diejenigen, welche wider die Deletion ge» 
dachte? am «8sten May 1798 auf das Gut 
Palloper ingroßirter Bewährung deS weiland 
Herrn EtatSrathS von Helmersen wegen 1400 
Rthlr. Alb. von dem Erbantheil der weiland 
Frau Kapitainin von Rennenkampff irgend 
rechtliche Einwendungen machen zu können 
vermeynen sollten, sufgegeforde.rt, in ö Mo-
naten a ckako dieses ProclamatiS und spätestens 
in denen von 14 Tagen zü 14 Tagen abzuwar». 
tenden AkklamationS -Terminen, dieselben hie» 
selbst, sub /»oenaMaec/i/Li si/en-
anzubringen, mit der Äerw^rnung, daß 
nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Nie-
mand weiter gehört, sondern die'Exgrosation 
mehrgedachter Bewahrung gestattet werden soll. 
Urkundlich unter des Kaiserl. Landgerichts Sie» 
gel und Unterschrift. Dorpat am yten I u n y 
1804. 
I m Namen und von wegen deö Kaiserl. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
R e n n e n k a m p f f , Assessor, 
z C. S . B r a s c h , Secr. 
Eine mit Leder umwundene, biö auf einen 
schmalen schwarzbraunen Strei fam hintern Be» 
. schlage? noch fast ganz weiße, nach deutscher Art 
geschnittene, und mit Silber massiv beschlage» 
ne meerschaumne Pfeife, mit einer rothen, von 
Seide geflochtenen und schon ziemlich gebrauch» 
ten Rohre, an der sie mit einer seidenen oran-
gefarbigen Schnur befestig war, ist am dritten 
Pfingstfeyertage auS einem Hause hier in der 
Stadt, wahrscheinlich diebischer Weise entwandt 
worden. Ein jeder, dem sie etwa zu Gesichte 
kommen sollte, wird gebeten, sie gegen eine an-
gemessene Belohnung in der Expedition dieser 
Zeitung abzugeben. s 
Ein unverheyratheter Mann , von gesetzten 
Iahren, welcher einige ökonomische Kenntnisse 
besitzt, auch die lettische Sprache vollkommen 
inne hat, wünscht auf dem Lande alö Buchhal» 
ter, oder alö Haushofmeister angestellt zu wer» 
den. Die Expedition dieser Zeitung giebt nä» 
here Auskunft. s 
Mangel an eigener und' gemeinschaftlicher 
Vieh Weide, heimliches Auömelken der Kühe 
von diebischen Leuten, und manche andere lo, 
kale Ursachen, dle bis jetzo noch nicht gehoben 
sind, ndthigen mich, eine kleine Heerde von 
10 biö 1» der besten milchenden Kühe, meistens 
von großer A r t , für einen b i l l i g e n Preis ge» 
gen baare Zahlung Liebhabern sogleich zu ver» 
taufen. S p ö r e r , 
Pastor zu Cawelecht. z 
Die Frau Majorin Chodoley biethet nach» 
stehende Sachen zum Verkauf auS, alö: Lwey 
l 'Hombre .T ische, eineGuitarre, ein ganz neues 
zweyschläfrigeS Bettgestell, eine neue Droschka, 
und ein Pferd. Kaufliebhaber werden tn der 
Behausung deö Herrn Capitane Dogatschikow 
hiedurch eingeladen. s 
Bey dem Herrn Grenziuö ist in Commis-
sion zu haben: „Beytrag zur Kenntniß der 
Provinzialverfassung und Verwaltung deö Her» 
zogthumö Lievland, ohne dte Provinz Oesel, 
eine Beylage zum ersten Theil deö Livl. Ma-
gazins." S t . Petersburg 1804. Taschenbuch 
für Banquiers und Kaufleute. Erster Band. 
Von I . K. D . Arnold. Riga 1804. 
Einem hochgeneigten Adel und geschätzten 
landischen Publikum überhaupt mache ich hie, 
durch ergebenst bekannt5 daß ich mit einer hier 
angekommenen SchauspielerGesellschaft die 
Erlaubniß erhalten, aufunbestimmteZeit Vor-
stellungen geben zu dürfen. Ich lade demnach 
allen refp. Schauspiel-Liebhabern hiedurch ge» 
horsamst ein, und bitte um gütigen zahlreichen 
Besuch.- Dorpat, den 14. I u n y 1804. 
C. R u n d t h a l e r . z 
D u r c h p a s s i r t e Re isende . 
Den 18. I u n y . Hr . Professor Minnig, nach 
S t . Petersburg. Herr HofgerichtS, Ar-
- chivariuö Viweg, von S t . Petersburg, 
nach Riga. Hr . Doktor Behrenfeld, nach 
St.PeterSburg. 
Den iqten. Herr Generalmajor und Ritter 
Ligangeff, von S t . Petersburg, nach 
Schauen. Herr General von der Infan» 
terie und Ritter v. Budberg, von S t . Pe-
tersburg, nach Riga. 
Den sosten. Herr Hofrath und Professor Ro« 
senmüller, und Herr Baron Ungern Stern» 
berg, nach Reval. 
Den Listen. Herr Obrister Popkoff, von S t . 
Petersburg, nach Riga. Herr Hofrath 
und Professor Jasche, nach Mi tau. 
Die resp. Liebhaber dieser Zeitung, welche nicht fürs Zanze Jahr vorausbe-
zahlt haben, und solche ferner zu halten Belieben tragen, ersuche ich hiedurch ergebenst, 
Ihre Bestellungen auf selbige noch vor Ablauf dieses Iuny-Monats, durch Pränume-
ration bey mir zu machen. Bekanntlich beträgt das Pränumerandum für das hie-
sige Publikum, für den Jahrgang, 7 Rbl. B . N. Auswärtige Liebhaber, welche 
solche durch die Post zugesandt erhalten, zahlen 9 Rbl. B . N.; nach Verhältniß der 
Entfernung aber mehr. Dorpat, dm iv. Jû np 1 8 ^ 
M. G. Grenzius. 
D S r p t 
Z c i -
s e s e 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
No. 5!. Sonntag, den 26»-» Iuny 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom s r . I u n y . 
I n S r . Ka iser l ichen M a j e s t a t , dem 
dlriairenden Senat mit Höchsteigenhändiger Un» 
terschrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
Ukasen ist enthalten, und zwar: 
Vom Zten I u n y : 
I n Rücksicht auf die Bittschrift deS wirk«» 
chen GeheimerathS und SenateurS Fürsten 
Jußuyow, entlassen W i r selbigen, mit der Er-
laubniß ins Ausland zu reisen, bis zur Herstel-
lung seiner Gesundheit seiner Geschäfte. 
(Kontras. Justizminister Fürst Lopuchin.) 
Vom 7ten I u n y : 
An Stelle deS seines Postens entlassenen 
OboreskretairS im isten Departement deS diri-
girenden Senats, EtatSrathöSchischow, ver-
ordnen W t r den Sekretair im bten Departe, 
ment des Senats, Hofrath Braunschweig, mit 
dem festgesetzten Range dem Posten nach, zum 
Obersekretär daselbst. ^ ^ 
Kontras. Justizminister Fürst Lopuchin.) 
« 
. » . -» 
A u f S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t , dem Se-
nat von dem Herrn wirklichen Geheimerath, 
Minister deS Innern und Ritter Grafen Viktor 
Pawlowitsch Kotschubei bekannt gemachte, 
Allerhöchst namentliche Ukasen vom isten Jüny , 
tst auf Vorstellung deS KriegögouverueurS 
von Riga, Generals von der Infanterie Gra-
fen Buxhöwden, der Beysitzer beim Haupt« 
mannögericht zu Friedrichstadt im Gouverne-
ment Kur land, Ernst von Tiedewez, auf seine 
B i t te Kränklichkeit wegen entlassen, und an 
seine Stel le, auö den auf Auswahl vom Adel 
vorgestellten Kandidaten, der Baron Alexander 
von Taube zum Beysitzer daselbst verordnet. 
I n s t r u k t i o n 
für die RevisionS-Kommissionen zur Anferti-
gung und Einführung der W.ickenbücher auf 
den Gütern im Gouvernement Liefland (*) 
I . K a p i t e l . 
Von der Anzahl der Kommissionen, der B i l -
dung und Bestimmung derselben. 
1. ES werden vier Kommi ssionen für die vier 
Kreife des Gouvernements Liefland, nämlich 
für den Rigaschen, Wendenschen, Dörptschea 
und Pernauschen, errichtet. 
«. Jede KreiS-Kommission besteht auS ek» 
(*) Zur Unterlequng wegen der gesetzlichen Feksez-
zung der Bauer-Verpflichtungen »m Gouverne-
ment Liefland. 
»em Präfidenten und aus sechs Besitzern, mit gehörigen Vorschriften versehen, damit 
von denen zwey die altern sind. die Kommissionen hiedurch um so bequemer ihre 
z. Der Präsident wird von S e i n e r K a i » Sachen betreiben können. 
ser l ichen M a j e s t a t aus solchen Beamten ic>. Dte Liefländsche Gouvernementvregle» 
ernannt, dte in Ltefland keine Güter haben; rung publiztrt, nach Erhaltung dieser Jnstruk» 
dke Beysitzer hingegen werden von S e i n e r tkon und der Anordnung für die Bauern, die» . 
K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t auS den zwölfKan» selben unverzüglich; wobey den Kirchspielen 
didaten bestimmt, die nach der Auswahl vom angezeigt wird, daß nach Verlauf von zwey 
Adel jedes KreiseS vorgestellt worden. Monaten von dem Tage dieser Publikation an« 
4. Zum schleunigen Lausder Sachen werden gerechnet, dkeRevisionS-KommljsionenzurAuS» 
dte Kommissionen tn zwey Abtheilungen ge» führung ihres Geschäfts in dem und dem Kirch» 
theilt. spiele namentlich schreiten werden, und be» 
'S. Jede Abtheilung besteht aus drey Beysi- stimmt die Ordnung, welcher die Kommissio» 
tzern, von denen der eine der ältere ist. Beyde nen bey der Revision des etnen und des andern 
Abthetlungen jeder KreiS »Kommission haben KtrchspielS folgen müssen, so wie sie auch daS 
einen Präsidenten, der sie dir igir t , die Sachen vorzüglichste Gut jedes Kirchspiels bestimmt, 
derselben berichtigt und bestätigt, indem er i n auf welchem die Kommijsion ihren Aufenthalt 
nöthigen Fällen die Vermittlung deS KreiS» haben wird. 
Ober-KirchenvorsteherS fordert. jk l i r . An dem durch die Puplikation von der 
ü. Jede Abtheilung der KreiS - Kommission GouvernementSregierung bestimmten Tage be» 
hat einen Sekretair, einen Landmesser, der giebt sich jede KreiS»KommWon nach dem be» 
auch die Ausrechnungen macht,, einen Känzli- stimmten Kirchspiel auf daS vorzüglichste Gut 
sten und Kopisten. desselben. 
7. Zur Formirung dteser Kanzleyen wählt i s . DerPräsident eröffnet an dem bestimm» 
der Präsident, mit Beyhülfe deS Oker-Kir - ten Tage mit dreyen Beysitzern der einen Ab» 
chenvorsteherS, fähige Leute und stellt sie der theilung die Session und trägt dem ältern Bey» 
GouvernementSregierung zur Bestätigung und sitzer, als welcher seine Stelle vertreten muß, 
zur Eidesleistung vor. auf , die zur Anfertigung der Wackenbücher je, 
8. Jede Kommission und ihre Kanzley wird deS GutS dieses Kirchspiels nöthigen Materia-
auf Rechnung desjenigen Kirchspiels unterhal» lien zu sammeln» und nach denselben die gehö» 
ten, in welchem die Revision geschieht, und rige Ausrechnung zu machen. Nachdem er 
erhält die zu ihrer Reise nöthigen Pferde un» den Lauf der Sachen dieser Abtheilung bey sich 
entgeldlich. Die Kanzley erhalt ihren Gehalt geordnet hat, geht der Präsident mit dreyen 
auS der Adels»Kasse nach folgendem Eta t : andern Beisitzern der Kommission auf daS vor-
Der Sekretair erhält « 500 Rubel, züglichste Gut des zweyten Kirchspiels, wo er 
Der Landmesser » » 500 aus dieselbe Ar t den Anfang und den Lauf der 
DerKanzlist » » sZo Sachen der Kommission ordnet. Hernach kehrt 
Der Kopist » « i s s der Präsident zur ersten Abtheilung zurück, ver» 
Zu Kanzley» Ausgaben » 125 gleicht die Sachen derselben mit den in derAn» 
Zusammen « 1500 Rubel, vrdnung für die Baueru vorgezeichneten Re, 
y. Die Kommissionen fordern und erhalten, geln, und nach vollkommener Beendigung der 
bey Ausführung ihrer Geschäfte nach dieser I n» Sachen der Kommtssion tn diesem Kirchspiele 
struktion, in allen nöthigen Fällen schleunige geht er mit der Abtheilung nach dem dritten 
Mitwirkung und Hülfe von dem Kriegs» und Kirchspiel, von wo er ebenfalls, nachdem er 
dem Civilgouverneur, von der Gouvernements- den Lauf der Sachen eröffnet hat, nach der 
regierung und andern Instanzen des Gouverne» zweyten Abtheilung geht, um daselbst die Sa-
mentS Ltefland. Bey Notwendigkeiten, dte chen derselben vollkommen zu beendigen; und 
den Kommissionen bey,den ihnen auferlegten auf solche Ar t fährt er'mit der Revision aller 
Geschäften vorkommen können, müssen auch Kirchspiele feines KreiseS fort, 
die GouvernementSregierungen der benachbar» i z . I n jeder Abtheilung der Kommission 
ten Gouvernements mitwirken, indem sie die wird ein besonderes Protokoll aller Sachen ge» 
Manz »Instanzen, die von ihnen abhängen, führt. AuS jedem einlaufenden Papiere des 
irchspkels wtrd eine besondere Arte formtrt. 
. . en RevisionS Güter» Wackenbüchern werden 
auch dte oberwähnten Protokolle beygefügt, 
und nach Beendigung der Arbeiten werden zu» 
gleich mtt den Akten dtese und jene dem Land» 
rathS»Kollegio zur Aufbewahrung tn dem 
Adels »Archiv abgegeben, wo ekn Verzeichnis 
derselben nach alphabetischer Ordnung ange-
fertigt wird. 
14. Die KretS»Kommission betreibt das H r 
auferlegte Geschäft mit äußerstem Fleiß, Treue 
und Unpartheylichkeit, und bemüht sich die Re» 
Vision des ganzen KreiseS binnen einem Jahre 
zu beendigen. 
iZ. Alle Landgüter und angesiedelte Lände-
reyen ohne Ausnahme, wem sie auch gehören 
mögen, der Krone, einem Partikulter, einer 
Gesellschaft oder der Geistlichkeit, sind derRe» 
Vision der Kommission unterworfen. > 
i b . I n den von den Kommissionen aufs 
neue angefertigten Wackenbüchern sind alle Ar-
ten der Verpflichtungen, Abgaben und Arbei-
ten der Bauern enthalten; weswegen dte bis 
jetzt existkrten Wackenbücher und Regulative 
aufgehoben werden; und der Bauer ist hinführo 
zu keinen andern Verpflichtungen verbunden, 
als dke namentlich in diesen neuen Wackenbü-
chern benannt sind. 
(Dke Fortsetzung künftig.) 
— > -
L o n d o n , vom 8. I u n y . 
"D le Gerüchte über den Gesundheitszustand 
S r . Majestät, fagt eine heutige Zeitung, sind 
seit einiger Zeit sehr verschieden und wider-
sprechend gewesen. I m Parlement erwartet 
man eine wichtige Communikation, welche tm 
Fall eines Rückfalls die besten Vorkehrungen 
empfehlen wird. 
Hier ruht vorerst dke Sache. Indeß hat 
sich daS Gerücht einer einzuführenden Regent» 
schaft verbreitet. Der Marquis von Bucking» 
hamsoll mit dem Lord Kanzler zwey Conferen» 
zen über diesen Gegenstand gehabt haben; und 
nach einigen Versicherungen sollen die Herren 
Fox und Grey am letzten Dienstage dem Herrn 
P i t t die Antwort des Prinzen gebracht haben. 
Die Einwilligung des Königs ist noch zu er» 
halten. 
Die Conserenz, welche Herr Fox und Herr 
Grey am Dienstage bey Herrn P i t t hatten, 
dauerte anderthalb Stunden. S ie soll nicht 
nur den Gesundheitszustand des Königs und 
etne Regentschaft betreffen, sondern sich auch 
auf die Friedens» Communikattonen bezogen 
haben, dte hier durch Herrn Livingston gemacht 
worden., Die Stocks sind um ein Procent ge» 
gestiegen. Herr Livingston, welcher von den 
vornehmsten Mitgliedern der Opposition bisher 
sehr setirt worden, wird erst am Zosten dieses 
nach Paris zurückreisen. 
Ein Rußischer Kourier mit Depeschen, traf 
am Dienstage ein, nach deren Empfang sogleich 
ein CabinetSrath versammelt ward. 
L o n d o n , vom i s . I u n y . 
DerAmerikanischeGesandte, Herr Lkv tng-
ston, welcher bekanntlich mkt den Mitgliedern 
der OppositionSparthey öfters zusammen kam, 
kst am 8ten von hier nach Paris zurückgereiset. 
Er geht nach einigen Angaben von Gravesend 
über Holland dahin zurück. Seine Abreise er-
folgte früher, wie man erwartet batte. 
ES ist unter andern, wie eS heißt, ekn neues 
Arrangement wegen der Besetzung von Maltha 
in Vorschlag gebracht. Jedoch ist die Ansüh» 
rung ungegründet, als wenn man Französi» 
scher SeitS Maltha an England überlassen 
wolle, wenn dieses dagegen die neue Kaiserl. 
Regierung anerkenne. Ünsre Ministerialblatt 
ter enthalten jetzt viele Bemerkungen über Herrn 
Livingston, den sie in keinem günstigen Lichte 
darstellen. Er sprach öffentlich sehr für Frank-
reich. Einige behaupten, er habe nicht alle 
Aufträge gehabt, wie angegeben worden.. 
I n der Nacht auf den yten dieses ist hier 
auS der Capelle des Russischen Ambassadeurs 
mehrereS silbernes Kirchengerath gestohlen wor-
den. I n der heutigen Hofzeitung wird von 
dem StaatSfecretair deS Innern , Lord Haw-
keSbury, eine Belohnung von loa Pf . Ster l . 
auf die Entdeckung der Thäter ausgesetzt. 
Hr . P i t t hat einen harten Stand km Par-
lement gehabt, jedoch die Mehrheit der S t im-
men bkS jetzt behalten. Folgendes tst daS Nä» 
here: 
AlS am 8ten dieses dke zweyte Verlesung 
der neuen B i l l deS Hrn. P i t t zur Vertheidi-
gung deS Landes tm Unterhause vorgeschlagen 
wurde, sagte Herr C a l c r a s t : Meine höchsten 
Erwartungen wurden erregt, als die Admini-
stration die Unterstützung des hochgeehrten Kanz-
lers der Schatzkammer (Hrn. Pt t t ) erhielt. I ch 
erwartete von ihm einen Plan der Landesver-
teidigung voll Energie, Kraft und Nachdruck. 
Allein der gegenwärtige Plan ist 'nicht von der 
Art. So wie im Jahre 1795 die Erhebung 
der Seeleute im Ganzen die Meuterey in der 
Nore veranlaßt, so fürchte ich, wird auch diese 
B i l l Unruhen erregen. 
Herr B a s t a r d : M a n wi l l 70000 Mann 
werben und eine permanente stehende Armee 
errichten. Wie gefährlich ist dies für die Frey» 
heit! Ich zittere für dle Folge davon. Wenn 
auch ein Engel vom Himmel unS regierte, so 
würde ich doch meine Stimme dazu versagen. 
Herr F ü l l e r : Alle Freunde deS Landes 
hätten gerne gesehen, daß ein Herr auf der 
Bankvon mir (Herr Fox) eine Stütze der neuen 
Administration geworden wäre. M i t Verwun« 
derung sah ich, daß dieser Gentleman bisher 
nicht tnS Ministerium trat. M i t Verwunde» 
rung; denn ich kenne die großmüthigen und 
verzeihendenGesinnungen deSSouverainS (lau» 
ter R u f : ZurOrdnung! Zur Ordnung!) Von 
meinem Souverain wollte ich sagen. 
(Der Sprecher bemerkte gegen den Redner, daß 
er gegen die Gesetze des HauseS verstieße.) Nun 
gut, weil ich denn nicht sprechen soll, so wi l l 
ich mein Bedauern äußern, daß keineCoalition 
stattgefunden. (Ein Lachen) Nun gut, ich 
glaube, daß dies der Wunsch deS Landes ist. 
Auch der ehemalige KriegS-Secretair, Herr 
V o r k , und Herr W i n d h a m sprachen heftig 
gegen die B i l l und äußerten, daß eS besser sey, 
Hey den alten Einrichtungen zu bleiben. 
Herr P i t t : ES thur mir leid, zusehen, 
daß manche Herren, welche meinen vormaligen 
Planen beystimmten, als ich noch nicht Antheil 
an der Administration hatte, jetzt dieselben miß^ 
billigen. Ich beklage eS, daß der erste Eifer 
sobald in manchen schon wieder erkaltete. Man 
vergißt zu bedenken, worauf der gegenwärtige 
Plan zielt und waS er wirken kann. Der En» 
thusiaSmuS, welcher 200.000 Mann durch alle 
mögliche Mit te l zusammen zu bringen strebte, 
und nur den Zweck, ntcht die M i t te l sah, ist 
vorüber. Man vergißt des Zwecks und benutzt 
die Mi t te l durch eingebildeten Tadel. Man hat 
behauptet, daß die Kirchspielbeamten sich Un-
gerechtigkeiten erlauben; aber sind denn keine 
Magistratspersonen, welche darüber wachen 
werden? Ein geehrter Redner hat angeführt, 
daß der militärische Geist und Stolz sich in dem 
Soldaten von Profession verlieren würde, wenn 
so viele neben thm mit der Uniform sich beklei» 
den dürften; daß es ungerecht sey, dem Volon« 
tair oder Neuangeworbenen gleiche Auezeich« 
nung mit dem Soldaten zu beweisen. Aber 
sollte daS wohl so seyn? Wird der Soldat, 
wenn er bemerkt, daß die ganze Nation einen 
militärischen -Charakter zeigt, allem militäri» 
schen Stolz und Ehrbegierde auf einmal entsa-
gen, und sich nicht auszeichnen, weil alle sich 
auszeichnen? Wenn dies der Geist eines Brtt» 
ten wäre, dann wäre würklich daS Land zu be» 
klagen. Man hat eingewandt, daß etne Ver» 
mehrung der Armee nur durch Zwang verschafft 
werden könnte; aber ist die von mir vorgeschla» 
gene Maaßregel auch ntcht sehr dringend und 
nachdrücklich? Jch glaube hier genug gesagt zu 
haben, um die zweyte Verlesung der Bell zu 
empfehlen. 
Es wurde endlich tn etnem ganz ungewöhn, 
lich zahlreichen Hause über die Committe ge» 
stimmt und diese mit 2 iy Stimmen gegen i6y 
beschlossen. Majorität für Herrn Pi t t 50. I n 
der Committe' wurde der iste Oktober für den 
Anfang der B i l l in ihrer Rechtskraft festgesetzt. 
Skr Gilbert Heatheole erklärte sich gegen die 
Manier , mit welcher die gegenwartigen Mtnt» 
ster tnS Amt gekommen, sehr heftig, ward aber 
ur Ordnung gerufen. Der Kanzler der Schatz, 
ammer erklarte sich endlich für eine zweyte 
Committe, um über die wettern Clauseln zu 
berathfchlagen, wte dteS mehrere Opposition^» 
Mitglieder gewünscht hatten. — DaS HauS 
adjournirte um 11? Uhr in der Nacht. 
Die geringe Major i tä t , welche Herr P i t t 
bey der ersten Debatte am 8ten für sich hatte, 
wurde von den Verfassern der Oppositionö Zei-
tungen mit vieler Freude ausgezeichnet und 
Herrn PittS Resignation schon mit Zuversicht 
verkündigt. Die steigende Majorität tn etnem 
fo zahlreichen Hause, wie gestern, hat indessen 
diese frohen Hoffnungen der Opposition wieder 
etwas bewölkt. ES wird aber noch bey der 
dritten und letzten Vorlesung der Bil lzum letzten 
Versuche der gegenseitigen Stärke kommen, und 
es stehtzu erwarten, ob Hr. Pi t t die Majori tät 
der Stimmen erhalten werde. Dte Opposition 
macht sich fortdauernd Hoffnung, daß sie die 
Oberhand erhalten werde, und schmeichelt sich 
mit einer baldigen Ministerialveränder^ung. 
H a n a u , vom 12. I u n y . 
Die jetzigen äußerst wichtigen politischen Ver-
handlungen werden größtenteils durch eigen» 
händige Schreiben der SouverainS betrieben. 
(Hierbey eine Beylage.) 
B e y l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nro. Zi. 
P a r i s , vom 15. I u n y . 
Der heutige Moniteur enthält folgendes.: 
"Das Commerz , muß wider die falschen 
Nachrichten auf seiner Hut seyn, welche die von 
London kommenden Journale und Bulletins 
verbreiten." 
"ES ^pistirt gar keine Besorqniß wegen der 
Ruhe deS f̂esten Landes. Alle Adeen von Coa-. 
l i t ion sind)Chimären." 
„Auch ist es falsch, daß See-Begebenheit 
von einiger Bedeutung vorgefallen wären. ES 
haben einige einzelne Affairen statt gehabt, 
die alle zu unserm Vortheil ausgefallen sind." 
" I n keinem Kriege mit England haben wir 
unö in einer bessern Lage befunden, und nie sind 
unsre Feinde in einer verlegner» Situation ge» 
wesen." 
Briefe, die von Montevideo zu Ferro! an» 
gekommen sind, sagt der Moniteur in einem 
andern Artikel) melden, daß der Capitain ei» 
neö in deyi Fluß Plata angekommenen Schiffs 
auegesagt hat: er habe auf dem Vorgebürge 
der guten Hoffnung den berühmten Laperoufe 
gesehen, der mit ry seiner UnglückSgesährten in 
einer von ihnen selbst verfertigten Barke auö ei» 
nem wüsten, unbekannten Lande, wohin sie 
verschlagen worden, daselbst angekommen wäre. 
Die Person, welche auö Montevideo schreibt, 
sagt, daß sie den Bericht deö Capitainö gese» 
hen habe. Die ersten Nachrichten vom Cap 
werden Hoffnungen, die so oft und mit so vie-
ler Theilnahme von allen civilisirten Nationen 
gehegt, aber bisher beständig getäuscht wor» 
den, bestätigen oder wieder vernichten. 
Von den wegen der letzten Verschwörung 
zum Tode verurtheilten Personen werden im-
mer mehrere begnadigt. Letzten Dienstag be» 
qab sich Mamsell LajolaiS, ein Kind von 14 
Iahren, deren Vater zum Tode verurtheilt 
worden, deren Mutter sich im Gesängniß be» 
findet, und die zu Pariö ohne Verwandte, ohne 
Freunde und ohne Rathgeber ist, von selbst tn 
der Verzweiflung und von kindlichem Gefühl 
hingetrieben, zur Prinzeßin Louiö Bonaparte. 
Diese nahm sie mit eben so vieler Güte auf, 
alö dte Kaysertn, ihre Mut ter , Hey ähnlichen 
Gelegenheiten bewiesen hat, und führte sie auf 
der Stelle nach S t . Cloud. Der Schmerz und 
daö naive Flehen der jungen LajolaiS rührten 
daö Herz deö Kayserö. AlS Se. Ma j . ihr be» 
merkte, daß dies nun schon daS zweytemal wä» 
re, daß sich ihr Vater gegen den Staat vergab 
gen habe, antwortete sie schluchzend: ' 'S i re ! 
daS erstemal war mein Vater gewiß unschuldig; 
aber jetztfiehe ich Sie um Gnade für ihn." Dcr 
Kayser ertheilte sie ihr. 
Man hat Georges vorgestellt, er möchte 
ebenfalls zu der Gnade deö Kayserö seine Zu» 
flucht nehmen; er scheint aber von seiner Straf» 
Würdigkeit selbst zu sehr überzeugt zu seyn, alö 
daß er Gnade hoffen könnte, und hat sich biö» 
her deshalb auch nichts geäußert. 
Moreau sitzt jetzt im Tempel in eben dem 
Zimmer, in welchem Pichegru gestorben ist. 
Er erwartet ruhig die weitere Entscheidung sei, 
neS Schicksals, hat aber zur Milderung dessel» 
ben durch seine Gattin oder auf andern Wegen 
keine Schritte gethan. 
W i e n , vom yten I u n y . 
Gestern Abend um Z hat der Donner der 
Kanonen die Taufe einer Erzherzogin verkün» 
digt, von welcher der Kayserin Majestät die 
Nacht zuvor glücklich entbunden worden sind. 
V e r m i s c h t e N a c h r i c h t e n . 
I n Moskau ist mir Kaiserlicher Erlaubniß 
die Verloosung einer großen Niederlage Russi» 
scher Bücher von 500,000 Rubel Werth veran» 
staltet worden. Der gedruckte Katalog ist 14Z 
Seiten stark, und enthält 2612 Russische Bücher 
mit den beygedruckten Ladenpreisen. Da diese 
Unternehmung die erste in ihrer Art in Rußland 
ist, und da selbst der bloße Katalog schon einen 
merkwürdigen Beitrag zu der Uebersicht detz 
neuen Russischen Litteratur giebt, so verdient 
diese Lotterie wohl einer Erwähnung. DaS 
qrößte LooS gewinnt für 10,000Rubel Bücher? 
überhaupt sind bey dteser Verloosuna 35,000 
Loose, welche alle wenigstens einen Einsatz von 
10 Rubeln gewinnen. Wie eS heißt, hat Se. 
M a j e s t ä t der K a i s e r 1000 Loose genom» 
5neS, Leren Gewinnst für verschiedene Lehran» 
stalten bestimmt seyn soll. 
Am Zten Apri l starb zu Riga der um feine 
Vaterstadt und die hülföbedürftige Klasse ihrer 
Einwohner so unendlich verdiente D r . Dyrsen 
in seinem züsten Jahre. Ein bööartigeö Faul-
fieber, das er sich an dem Lager des hülfiofe-
sten Elends geholt hatte, entriß der Welt ei» 
nen sehr edlen Menschen, seiner Stadt einen 
wahren allgemein geschätzten Patrioten, den 
Armen und Kranken einen hülfreichen Vater 
und theilnehmenden Arzt, und seinem Fami-
l ien. und Freundeskreise den glücklichsten Gat-
ten und seltensten Freund. Seinem Sarge folg-
ten unaufgefordert über hundert durch seine 
Theilnahme der Gesellschaft erhaltene Kinder 
und Zöglinge der durch ihn geschaffenen oder 
beförderten milden Stiftungen, und viele Wa-
gen schlössen sich dem rührenden Zuge an, den 
theuren Todten zur Ruhestätte zu begleiten. 
Die Akademie zu Turin hat den Kaiser der 
Franzosen zum Präsidenten ernannt, und auf 
dies Ereigniß eine Münze prägen lassen. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
ES haben unser allgemein verehrter Ober« 
befehlöhaber dieser Provinz, Se. Erlaucht der 
Herr General von der Infanterie, Rigafche 
KriegS-Gouverneür und verschiedener Orden 
Ritter, Gra fv . B u x h ö w d e n , bey Gelegen-
heit eines Allerhöchsten Befehls: "daß da S e. 
K a i s e r l . M a j e s t ä t auf Allerhöchst Ih rer 
Reife durch Ehstland und Liefiand, und zwar 
in Dorpat, mit Mißfallen bemerkt hätten, daß 
die Bürger, besonders aber unter ihnen die jun-
gen Leute, nicht die Regeln der Sittlichkeit beo-
bachten, und die Achtung gegen Aeltere und 
Standes- Personen vergessen, fo daß daraus 
ihre Unanständigkeit, ja sogar Frechheit ersicht-
lich werde, die Polizeyen über diesen Gegen-
stand ihrer Pfiicht zu wachen', angehalten wer-
den sollen," in einer deshalb 'an Einem Edlen 
Rath gelangtenPredloshenie S r . Erlaucht vom 
»isten M a y 1804, dieser Behörde zur Pfiicht 
gemacht, darauf zu wachen, daß dergleichen 
Verstoße wider Sittlichkeit und Ordnung» künf-
tig nickt bemerkt würden. Wenn nun Ein Ed-
ler Rath gleich verhofft, daß diejenigen Perso-
nen, dte sich seither leider» von dem gebildeter», 
und gesittetern qrößern Theil der hiesigen Ein-
wohner, wie Ein Edler Rath gleichfalls mit 
Bedauren hat wahrnehmen müssen, dadurch auö« 
zuzeichnen, und in einem verkehrten Wahn jiber 
ihn zu erheben suchten, daß sie gefiißentlichtin 
ihrem Betragen, alle Regeln der gesellschaftli-
chen Convenienz, der Achtung deö Alters, 
Standes und Geschlechts, und besonders der 
schuldigen Ehrerbietung gegen Personen, die 
durch StaatSwürden, obrigkeitlicheAemter und 
Dienst vor ihnen ausgezeichnet sind, verspotte-
ten, für ihr thörigteS Betragen dadurch genug 
gestraft seyn, und sie eine Führung gewiß än-
dern werden, die selbst von S r . K a i s e r l . 
M a j e s t ä t mit Mißfallen hiesigen OrteS be-
merkt worden: fo findet doch Ein Edler Rath 
für nothwendtg, hierdurch Jedermann alles 
Ernstes zur Ordnung und zu einem gesitteten 
Betragen sowohl auf den Straßen, als an öf-
fentlichen Orten, wohlgemeint obrigkeitlich zu 
ermahnen, und die Warnung hinzuzufügen? 
daß wider jeden Contravenienten die zweckdien-
lichsten Maaßregeln zu seiner Correktion getrof-
fen werden sollen. Wornach sich ein Jeder zu 
achten und für Verantwortung zu hüten hat» 
Dorpat, den sssten I u n y 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. S tadtDorpat . 
C. H . F. Lenz, Obersekretair. ? 
D a ich nicht im Stande bin, als Wittwe 
meinen bisherigen Handel fortzusetzen, und 
meinen Handlungsbedienten bereits abgelassen 
habe, so mache ich solches deSmittelst öffentlich 
bekannt, mit der Bit te, daß derjenige, welcher 
meinen geringen, aber kuranten Waaren Vor-
rath, für den Einkaufspreis zu übernehmen, 
gefonnen feyn möchte, sich bey mir innerhalb 
vierzehn Tagen zu melden» belieben «olle. 
Dorpat , den sö. I u n y 1804. 
Wittwe Pensa. t 
I n einem steinernen Haufe, nahe am gro-
ßen Markt belegen j ist etne Wohnung von vier 
bis fünf Zimmern, nebst gewölbtem Keller, 
Stallraum für ü Pferde, Wagenremife ?e. zu 
Vermietben, und sogleich zu beziehen. Nähere 
Nachricht ertheilt die Expedition dieser Zeitung. 
Auf Rauge im Naugeschen Kirchspiel ist eine 
Parthie von dreißig biö vierzig Stück Rind-
vieh, jung und al t , einzeln und zusammen, zu 
Kaufzu haben. Liebhaber belieben sich deöfallS 
dahin gerade zu wenden. 
Rauge, den »0. I u n y 1L04. , 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
No. 52. Mittwoch, den 291--» Iuny 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 24. I u n y . 
AllerhöchsteBefeKle S r . K a i f e r l . M a j e Ä ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . PeteröbuiZ-
Densosten d. M . der Chefv5mbten Jäger-
regiment Generalmajor GrafJwelitsch z. wird 
bey der Armee stehen. 
Vom Alt»Jngermannlandschen MuSketier-
regiment der Obrist UlaniuS zum Chef vom 6. 
Jagerregiment ernannt. 
Vom Muromschen MuSketierregiment der 
ObristBriere der Martre zum Alt-Jngerman-
landschen MuSketierregiment versetzt. 
Bey demselben Regiment der Obristlieute-
nant Knieper zum Regimentskommandeur er-
nannt. 
S e . K a i s e r l . M a j e s t a t geben au fVor -
stellung deö GenerallieutenantS Grafen Arakt-
schejew, dem Chefvoitt bten.Artillerieregiment, 
Generalmajor SieverS, für den guten Zustand, 
in den er zwey Kompagnien des thm anvertrau-
ten Regiments gebracht, I h r e Zufriedenheit 
zu erkennen. 
' » * » * » 
S e i n e M a j e s t ä t der K a i s e r haben 
zum Zeichen I h r e s Wohlwollens für den ge-
meinnützigen Eifer und die Bemühungen des 
Wologdafch. Kaufmanns von der 2. Gilde I w a n 
Laptew, welcher ein Mi t te l vorgestellt, die Hä-
fen, Flüße und Kanäle vor Verschlammung zu 
verwahren, und daben eine Summe zur Repara-
tur deö in Kronstadt befindlichen Schloßeö des 
K a i s e r s P e t e r deö Ersten freywillig auf-
geopfert hat, ihm, Laptew, eine goldne Me-
daille mit der Inschrift f ü r ö N ü z l i c h e , zur 
Tragung am Halse am Alexandrowschen Bau-
de , Allerhöchst zu verleihen geruhet. 
I n S r . K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t , dem 
dirigirenden Senat mitHöchsteigenhändigerUn-
terschrift gegebenen, Allerhöchst namentliche» 
Ukaö vom zten I u n y ist enthalten: 
I n Rücksicht auf die Vorstellung des KriegS-
gouverneurS von Odessa, Duc de Richelieu» be-
fehlen W i r die Einfuhr deö RumS tn alle 
Häfen deö schwarzen und deSAsowschen MeerS 
nach Grundlage deö jetzt bestehenden Tarifs, 
jedoch mit Verminderung deS vierten Theilö 
der Zollabgaben Kraft Unseres , dem dirigi-
renden Senat am »sten May deö verstoßenen 
180z. Jahreö gegebenen UkaseS, zu erlauben, 
(kontras. Komme'rzminister Graf Rumänzow.) 
Beschluß der im vorigen Stücke dieser Zeitung 
abgebrochenen Instruktion für dle RevisionS« 
Kommiisionen zur Anfertigung der AZacken» 
bücher tc. 
I I . Kapitel. 
Von den Regeln, nach denen die Abtheilun-
gen bey Anfertigung der neuen Wackenbücher 
vorzuschreiten haben. 
17. Die Kommissionöabtheilung schreitet 
im Kirchspiele durch Abnehmung vorläufiger 
Verzeichnisse über alle zu der Zeit wirklich exi-
stirenden Bauer»Verpflichtungen und Abga-
ben, und über die in Besitz derselben befindli-
chen Ländereyrn, entweder von den Gutsbe-
sitzern selbst, die aufErbschaft, aufUnterpfand, 
Ankauf oder auf etwanige andere gesetzliche 
Rechte Landgüter in Besitz haben, oder von 
den Arrendakoren der Güter, zur Sache. Diese 
Verzeichnisse müssen nach der hier unter Lit. 
beygesügten Form (*) mit Anzeige der ortlichen 
Gewohnheiten und mit Beysügung der zur Er-
läuterung dieser Verzeichnisse Röthigen Wa-
ckenbücher, angefertigt und ausgerechnet wer-
den. 
18. Dergleichen Verzeichnisse müssen bey 
allen Gutsbesitzern oder Arrendatoren, oder 
bey ihren Bevollmächtigten durchaus zu dem 
Tage fertia gemacht werden, an welchem, nach 
der Publikation von der Gouvernementöregie» 
rung, die Kommissionen dle Revisionen anfan-
gen, und auf Forderung von der Kommission 
müssen selbige unverzüglich und nicht später 
alS nach 8 Tagen in dieselbe eingereicht wer» 
den; im widrigen Falle nimmt die Kömmif» 
sion daS Revisions.Wackenbuch zur Grundlage. 
i y . Nach Empfang der Verzeichnisse for-
dert die Kommission, die auS den Wirthen jedes 
Gutes gewählten Bauern vor, befrägt sie und 
überzeugt sich von ihnen persönlich, ob die in 
den Verzeichnissen angezeigten Verpflichtun-
gen auch wirklich bis zum Jahre 180z von den 
Bauern geleistet worden, ob sie die angezeigte 
Quant i tät an Ländereyen haben, und so fährt 
(^) Diese Korm und die übrigen Tabellen, die hier 
Hn der Folge noch erwähnt werden, würden hier 
»« viel Platz einnehmen und folglich der Bestim-
mung dieser Zeitung nicht entsprechen. Wir mns-
sen also unsere Leser auf den Akt über die Lieflän« 
dische Bauer-Verfassung hinweisen, der mit alle» 
feinen Supplements und mit der deutschen Ueber» 
setzung von der Regierung besonders im Druck er-
scheinen wird. 
sie mit jedem Artikel for t , der in dem vom 
Gutsbesitzer oder Arrendator vorgestellten Ver-
zeichniß angezeigt worden. I m Fal l die An-
zeige der Bauern mit diesem Verzeichniß nicht 
übereinstimmt, überzeugt sich die Kommission 
von der Wahrheit und berichtigt die Fehler. 
Zugleich sind die Kommissionen verpflichtet, 
die in diesem Verzeichniß angezeigten Tages» 
Arbeitsstunden der Arbeiter fürs Gut zu prü-
fen, ob sie auch den Kräften und der Möglich-
keit der Arbeiter entsprechend sind. 
20. Hiezu erscheinen die Dorfschulzen jedes 
Dorfes und auS zehn und weniger Bauer-Wir-
then zwey, aus zwanzig und weniger vier ge-
wählte Bauerwirthe u. s. f . vor der Kommis-
sion. Die Kommission zeigt dem Gute bey 
Zeiten an, wie viel.dieser Gevollmächtigten in 
der Kommission erscheinen sollen, und bestimmt 
den Tag, an welchem alle Wirthe deS Gutes 
sich zur Auswahl der Gevollmächtigten ver-
sammlet! müssen. 
2r . Nachdem die Kommission durch diese 
Gewählten die Richtigkeit der vorgestellten Ver-
zeichnisse geprüft hat, untersucht sie, ob auch 
die tn denselben angezeigten Arbeiten und Ab-
gaben der Bauern die in der gesetzlichen Festse-
tzung der Bauerverpflichtungen bestätigten Re-
geln nicht übersteigen, mindert nach Grund-
lage derselben das Ueberflüssige, und schreitet 
auf solche Ar t nach der Form unter Lit. zur 
Anfertigung der besonder» Wackenbücher für 
jedeS Gut. 
22. Au f den abgemessenen Gütern, dieKar-
ten mit Beschreibung der Grade ihrer Lände« 
reyen haben, werden in Übereinstimmung der 
Beschreibung der Grade oder Güte, alle Arten 
der Bauerfelder, Heuschlage und Kohlgärten 
nach der Schwedischen Taxe, die sich in dem 
Supplement unter Lit. L befindet, tm Preise 
angeschlagen, und die Summe dieses Preises 
macht den K r e d i t aus. Zur Anfertigung 
des Debets werden ebenfalls nach dieser Schwe-
dischen Taxe die Arbeiten und Verpflichtun-
gen jederArt, und alle dem Gutsbesitzer in Na» 
tura zu zahlende Abgaben angeschlagen. 
23. D a die sichersten Beobachtungen und 
Versuche beweisen, daß zur gehörigen Dün-
gung der Ackerfelder eö unumgänglich nöthig 
ist, auf drey Theile derselben einen Theil Heu-
schlage und Kohlgärten, daö heißt, auf 60 
Thaler Ackerfelder für 20 Thaler Heuschläge 
und Kohlgärten zu haben; fo gestattet die Kom» 
misston, wenn bey Vergleichung des Kredits 
mit dem Debet, der letztere den erstcren über» 
sieigen und der Gutsbesitzer, statt der Vermin» 
derung der Verpflichtungen, dem Bauer Län» 
dereyen zuzugchen wünschen sollte, dies auf 
keine andere Weise, als wenn die bestimmte 
Proportion zwischen den Ackerfeldern und den 
Heuschlägen erhalten wird. 
24. Wenn dem Bauer Ländereyen zugegeben 
werden, fo sieht die Kommission, außer Bcob» 
achtung der obcrwähnten Regel, auch darauf, 
daß nach dem Preise der Ländereyen sich nicht 
weniger alS die festgesetzte Zahl Arbeiter auf 
denselben befinden. 
25. Auf den unabgemessenen Gütern grün» 
det sich die Kommission auf die Anzahl der Ha« 
ken, die nach der letzten Revision auf dem Gute 
angezeigt worden, das heißt, nach welcher 
alle Krön» und öffentliche Abgaben berechnet 
und geleistet worden sind. Und nach dieser 
Grundlage nimmt die Kommission zur Regel 
an , daß der Bauer G HakenS für ro Thaler, 
ZHakenS für 20 Thaler, H HakenS für 40 Tha» 
ler Ländereyen haben muß, j worunter auch die 
Heuschläge und Kohlgärten, kurz, alle Lände« 
reyen ohne Ausnahme verstanden werden. 
sö. Wenn der Gutsbesitzer mit dieser Ta» 
pation unzufrieden ist und angiebt, daß die 
Bauern für einen höhern Preis Ländereyen be« 
sitzen, als im 25. Punkte bestimmt worden, 
und daß sie bis jetzt nach dieser größern Taxa» 
tlon ihre Verpflichtungen und Arbeiten gelet» 
stet haben: alsdann ist er verpflichtet, imLaufe 
von einem Jahre eine SpeeialMessung anzu-
fangen und selbe durchaus in ü Jahren zu be» 
endigen; bis dahinüber verbleiben die Bauern 
bey Leistung derjenigen Verpflichtungen, die 
sie bis zetzt geleistet haben, und die Kommif» 
sionen fertigen nach vorhergegangener Unter» 
suchung, in Gemäßheit des i y und 20 Punkts, 
für dieselben ein umständliches Wackenbuch an 
und erklären den Bauern, daß wenn nach Be-
endigung der Messung eS sich wirklich zeigen 
sollte, daß sie nicht so viel Ländereyen haben, 
-wie der Gutsbesitzer angegeben hat, der GutS» 
besitze? in diesem Falle dahin beschieden werden 
solle, für alle von ihnen binnen dteser sechs 
Jahre überflüßig geleisteten Arbeiten und Ab» 
gaben, thnen nach der Schwedischen Taxa» 
tionS-Methode für jede zo Arbeitstage ohne, 
oder 22? Arbeitstag mit dem Pferde, daK ist, 
kür ieden überflüßigen Thaler in der Taxation 
ihrer Ländereyen ein Faß Roggen zu zahlen. 
Damit die Bauern nach dieser Festsetzung be» 
friedigt werden, müssen die Kommissionen so» 
wohl den Kirchspkelgerichten dke Vorschrift er-
theilen , als auch den Landgerichten dte M i t -
theilung machen, daß sie ihre größte Aufmerk» 
famkeit darauf zu richten und die strengste Bei-
treibung zu veranstalten haben. 
27. Auf den unabgemessenen Gütern, auf 
denen die Bauern bekräftigen, daß sie wirklich 
so viel Ländereyen haben, als der Gutsbesitzer 
angegeben hat, gründen sich dieKommissionen, 
obgleich diese Quantität die im 25. Punkt be» 
stimmte Proportion übersteigen sollte, auf diese 
gleichlautende Angabe und fertigen nach Grund-
lage derselben das neue Wackenbuch an; auch 
wird in diesem Falle der Gutsbesitzer nicht ge» 
zwungen, zur Messung zu schreiten, dienuralS» 
dann nothwendig geschehen muß, wenn die 
Bauern anzeigen, daß die ihnen abgegebenen 
Ländereyen der Taxe nicht entsprechen, mit 
der sie vom Gutsbesitzer belegt worden. 
28. Die Kommission schreitet bey Eintra» 
gung der gewöhnlichen und der HülfSarbeiten 
der Bauerfelder tn daS neue Wackenbuch nach 
Grundlage der Festsetzung der BauerVerpflich« 
tungen vor. Wenn auf einem Gute die söge» 
nannte abgemessene Wirthschaft, daS heißt, 
die Eintheilung der Hofsfelder und Heuschläge 
tn Arbeitsaufgaben für jedes Stück Bauerlan» 
deS insbesondere, eingeführt ist, oderwenn sie 
der Gutsbesitzer künftig noch einzuführen 
wünscht: so müssen eine solche Einrichtung und 
die mit derselben verknüpften Bauer-Arbeiten 
und Verpflichtungen in allem mit den in der 
Anordnung für die Bauern vorgeschriebenen 
Regeln verglichen werden, und dürfen die im 
I I I . K a p t r e l bestimmten Verpflichtungen 
der Bauern für den GuthSbesitzer nicht über-
steigen. 
2y. Dte Kommission beobachtet die tn der 
Anordnung für die Bauern bestätigte Regel 
streng, damit auf jedem Stück Landes sich die 
verhältnißmäßige Anzahl der ArbeitSleute be-
finde. 
zo» Wenn ekn Wir th nach der Taxation sei-
ner im Besitz habenden Ländereyen nicht die 
bestimmte Anzahl Arbeiter hat; und dieserMan» 
gel nicht von seiner Schuld sondern davon her, 
rührt,., weil eS auf dem Gute keine Arbeits» 
leute g:'ebt: so wird für jeden an der bestimm» 
ten Zahl fehlenden Arbeiter die Verpflichtung 
deS ganzen Stück Landes um einen Tag der ge-
wöhnlichen Arbeit in der Woche vermindert, 
und nach diesem Verhältniß auch die extraor-
dinaire oder HülfSarbeit verringert. 
z i . Jede Kommission versieht sich vorläu-
fig mit gedruckten Bogen nach der Form unter 
Lit. v . zur Eintragung der Verpflichtung ei-
nes jeden WirthS in die Rubriken derselben, 
die, nach Bestätigung von der Kommission, 
zur unfehlbaren Beobachtung und Nachkom-
mung an die Wirthe auSgetheilt werden. 
Z2. Die Kommission fert igt, nach Grund-
lage der Anordnung für die Bauern, jedem 
Gute ein besonderes Verzeichniß aller HofS» 
domestiken, sowohl der auf dem Gute befindli-
chen, als auch aller abwesenden an; ebenso 
erfüllen auch dieKommissionenihre indem 18., 
8b. und ivb. Punkte der Anordnung für die 
Bauern bezeichnete Pflicht durch die Bestim-
mung der den örtlichen Bequemlichkeiten und 
Gebräuchen eines jeden Guteö entsprechenden 
Verhältnisse zwischen den Wirthen und ihren 
Arbeitsleuten, eben so auch durch die Festse-
tzung deS GehaltS für die Richter der Bauer, 
und der Kirchspiel; Gerichte. 
I I I . K a p i t e l . 
Vorschrift, nach welcher der Präsident der Kom-
mission mit Zuziehung deS Ober-Kirchenvor-
stehertz die Sachen der KommissionS»Abthei-
lungen berichtigt und schließlich bestätigt. 
33. Die Abtheilung der Kommission kann 
ohne den Präsidenten nichts endlich schließen. 
34. DerPräsident berichtigt mitZuziehung 
deS Ober-Kirchenvorsteherö die Sachen der 
Kommission und durchsieht mit demselben mit 
größter Aufmerksamkeit und Strenge jeden 
Punkt der neuen Verfügungen und Ansehun-
gen der verschiedenen Arten der Verpflichtun-
gen und Abgaben der Bauern, ob sie auch in 
allen Verhaltnissen mtt den tn der Anordnung 
für die Bauern vorgeschriebenen Regeln, zur 
Formirung der Bauer -und der Kirchspielge-
richte. 
zb. Die Kommission eröffnet mi t dem Prä-
sidenten und dem Ober-Kirchenvorsteher daS 
Bauergericht durch Verlesung der gedruckten 
Anordnung für die Bauern in ihrer Sprache, 
die zur unfehlbaren Vollziehung und Beobach-
tung im Gerichte bleibt. 
37. Die Kommission eröffnet mit dem Prä-
sidenten und dem Ober-Kirchenvorsteher auch 
auf dieselbe Ar t daö Kirchspielgertcht, in wel» 
chem dte Anordnung für die Bauern, nach 
Verlesung derselben, ebenfalls zur unfehlba-
ren Nachkömmling und Vollziehung nachgelas-
sen wird. 
z8. Wenn dies geschehen, schreitet die 
Kommission zur Bestätigung der Wackenbü-
cher eineö jeden Landgutes. Drey gleiche 
Exemplare von jedem Gutö-Wackenbuche un» 
terschpeibcn der Präsident und die Beysitzer der 
Kommission nebst dem Ober-Kirchenvorsteher, 
der sein Siegel beydruckt. Einö dieser Exem-
plare wird in daö Adelö-Archiv gesandt, daö 
andere bleibt tm Ktrchspielgerichte, und daö 
dritte wird dem Gutsbesitzer eingehändigt. D te 
Wackenbücher aller der Güter, die zu einem 
Kirchspielgerichte gehören, werden in alphabe, 
tischer Ordnung tn ein Buch eingebunden. 
D ie separaten Wackenbücher hingegen, die 
die Versflichtungen eines jeden Stück Bauer, 
landeö enthalten und in die Lettische und Ehst-
ländische Sprache übersetzt sind, werden von 
einem der Mitglieder der Kommission und et, 
nem Kirchspiel-Richter unterschrieben, und 
durch die Unterschrift und das Jnsiegel deö 
Ober-KirchenvorsteherS und Gutsbesitzers be» 
stätigt. 
zy. Endlich endigt der Präsident mtt der 
Abtheilung der Kommission feine Pflicht auf 
jedem Gute durch persönliche AuStheilung der 
separaten Wackenbücher an alle Wirthe der 
Bauerfelder deS GuteS. 
40. Der Präsident rapport irt , nachdem er 
auf diefe A r t die Revision deö Kirchspiels be-
endigt und die Wackenbücher auSgetheilt hat, 
hierüber an den Minister der innern Angele, 
genheiten, an den er sich auch in allen vortom, 
menden Schwierigkeiten wendet und die Reso-
lution erwartet. 
Unterzeichnet: 
G r a f V . K o t f c h u b e k . 
O s s i p K o s o d a w l e w . 
G r a f P a w e l S t r o g o n o w . 
R o m a n A n r e p . . 
Os taw B u d d e n b r o k . 
GeschaftS-Direkteur J a k o w D r u f h t n t n . 
Daö Original ist von S r . K a t f e r l . M a » 
j es tä t Höchstetgenhändtg gezeichnet-
E ö sey dem a lso . 
A l e x a n d e r . 
St. Petersburg, den so. Febr. 
1804. 
P a r i s , vom r8. I u n y . 
Vorgestern hat der Senat die Commißion 
desselben wegen der Prefifreyheit ernannt. S ie 
besteht aus den Herren Iancourt, Garat, Rö» 
derer, Chasset, Davoust, Demeunier und 
Porcher. 
An unsern Gesandten zu Ber l in , Herrn 
Laforest, sind bereits die neuen Creditive abge-' 
sandt. 
Der Kayser hat eine Reise nach Compiegne 
gemacht, woerNevüe über 8000 Mann daselbst 
versammleter Cavallerie gehalten hat. Der 
Moniteur enthält folgendes darüber: 
BeauvaiS, den 15. I u n i i . 
„Unser Präfekt hat sich nach Compiegne 
begeben, wo Se.Majestät, derKaiser, erwar-
tet werden. Er überbringt dahin das Resultat 
der St immen, die in unserm Departement 
über die Frage der Erblichkeit der Kaiserwürde 
abgelegt worden. Bey der Abstimmung über 
das Consulat auf Lebenszeit hatte unser (oder 
das Oise-Departement) i8 ryü bejahende und 
L2 verneinende Stimmen geliefert und für die 
Erblichkeit der Kaiserwürde sind 37000 S t im-
men und nur 17 dagegen gewesen. Man sieht, 
daß dies mehr als das Doppelte in Vergleich 
des AbstimmenS über das lebenslängliche Con» 
sulat ist." 
Barf leur, den y. I u n y . 
" D a der Fregatten-Capitain l'Eeolier mit 
einer Division der Flottille auf unsrer Rheede 
angekommen war , so warfen 3 feindliche Fre-
gatten, 3 Briggs und mehrere Bombardier, 
und Kanonierschaluppen vor ihm, aber außer» 
halb deS Kanonenschusses, dte Anker. Den 
Tten, Morgens um Z Uhr, griff die Englische 
Division die Flottille an und warfetliche Bom-
ben. DaS Feuer war von beyden Theilen fehr 
lebhaft. Uni're Kanonierschaluppen mißhan-
delten die feindlichen Bombemchiffe, so sehr, 
daß sie gezwungen waren, ihre Taue zu kapp<n 
und daS Weite'zu suchen. Die Englischen Fre 
galten, welche sich emboßirt hatten, um ihren 
Angri f f zu unterstützen, hatten sich unserm rech» 
ten'Flügel allzusehr genähert; eine Landbatterie 
feuerte also einige Mörser ab, und man sah 
eine Bombe auf dem Hintertheil der Fregatte, 
die der Commandant bestiegen hatte zerplatzen. 
Dieser kappte sogleich seine Taue, gieng mit 
vieler Mühe unter Segel und gab seiner Divi-
sion daS Signal, daS Weite zu suchen, welches 
diese in sichtbarer Unordnung that. Nur eine 
Englische Bombe ist (nach Privat-Nachrichten) 
in Barfleur niedergefallen; die andern sielen 
in daö Baßin deS HafenS." 
Von den 20 zum Tode verurtheilten Perso-
nen hatten gleich am Tage vorher 17 und am 
isten dieses auch LouiS DueorpS und Ioyaut 
an das Caffationögericht appellirt. Unter den 
5 zu zweyjahrigem Verhäft verurtheilten Per-
sonen appellirte allein am izten daö Mädchen 
Hisay an gedachtes Gericht. An eben diesem 
Tage entschloß sich M o r e a u , nicht an daS 
Cassations-Tribunal zuappelliren. Er hatte 
vorher eine lange Conferenz mit feinen Sach-
waltern Bonnet und Perignon gehabt und war 
auch dazu durch seine Gemahlin bewogen wor-
den. Diese war durch die Warnung schüchtern, 
daß wenn das CassationSgericht auch daö ge-
gen ihn ergangene Urtheil mildere, so könne 
er vor eine Militair-Commission gestellt wer-
den, die dann kurzen Prozeß mit ihm machen 
könnte. 
Selbst Georges könnte noch wohl Gnade 
erhalten. Wie es heißt, hat er einen Br ie f 
an den Kaiser geschrieben, worin er um Gnade 
für seine Gefährten bittet, und alle Schuld 
auf sich allein schiebt. Dieö sollen Se. Maje» 
stät nicht ungnädig aufgenommen haben. 
L o n d o n , vom 15. I u n y . 
M a n spricht hier zwar noch immer von 
FriedenS-Vorfchläqen, auch sagt man, der Rö-
misch-Kaiserl. Hof sey um seine Vermittlung 
ersucht worden; aber etwas ZuverlißigeS kann 
hierüber noch nicht gemeldet werden. 
ES heißt, der hiesige Hof habe ein Cirkular» 
schreiben Ludwig deS i8ten erhalten, worin 
dieser gegen die Erhebung und Anerkennung. 
deS OberkonsulS zum Kayser der Franzosen 
förmlich protesiirt. Ein gleiches Schreiben 
soll auch bereits an andre Höfe erlassen seyn. 
L o n d o n , vom ib . I u n y . 
Gestern hat Herr P i t t in einer Committee 
deS Hauses die Minor i tät der Stimmen ge» 
habt; bey einer Debatte des ganzen HauseS 
aber wieder die Major i tät , wovon folgendes 
daS Nähere: 
Als gestern im Unterhause Herr Alexander 
den Bericht der Committee über dle Landes» 
VertheidigungS-Bill deS Herrn P i t t überbrach-
te, erhob sich Herr Peter Moore: "Die Art, 
sagte er, welche diese B i l l vorschlägt, um die 
Armee zu rekrutiren, ist konstitutionswidrig, 
unterdrückend und nachtheilig fürs Volk. Wird 
die B i l l zum Gesetz, so wird daö Land durch 
eine permanente stehende Armee gedrückt und 
mit einer neuen ungeheuren Abgabe belastet 
werden, die eö nicht tragen kann. Die B i l l 
vernichtet einen Hauptgr'undsatz der Constitu-
t ion, die wir von unsern Vorfahren ererbt ha« 
ben, und ick habe daöZutrauen, daß das HauS 
vorher reiflich überlegen we. de, ehe eö zu'gicbt, 
daß eine solche B i l l zum Gesetz werde. Der 
Vorganger deö Herrn P i t t forderte zur Zeit der 
Gefah» die Kraft und Anstrengung der Nat ion 
auf. und klleö stimmte ihm bey, aber er schlug 
auch nicht vor, daö Land miteinerEinrichtung 
zu belasten, dte so sehr gegen den Geist und 
so gefahrlich für die Freyheiten der Englander 
ist, wie eö eine beständige stehende Armee feyn 
würde. Die B i l l ist -nicht nur konstitutions-
widrig > sondern sie würde auch zur Folge ha» 
ben, daß jährlich eine Taxe von Z Mil l ionen 
auf Land Eigenthum gelegt werde. M a n hat 
gesagt, eine stehende Armee sey jetzt in unsrer 
gefährlichen Lage nöthig, da wir von einer 
furchtbaren Armee auf der andern Sekte des 
Canalö bedroht werden. Allein daö Beyspiel 
von Frankreich, wo jetzt eine ganz militajrische 
Regierung herrscht, muß unö eben zur Lehre 
und abschreckenden Warnung dienen. D a r f 
in dem freyen England eine stehende Armee 
errichtet werden? W i l l man eine solche Armee 
in den Händen einiger Individuen zum Werk-
zeuge gegen die Freiheit machen? Vergißt 
man, waö unsre weisen Vorsahren alle gethan 
haben, um dieö zu verhindern? Welches wür» 
den die Folgen für I r l a n d seyn, wenn die B i l l 
durckgienge? Die besten VertheidigungSmit« 
tel eines Landes sind die Liebe des Volks zur 
Regierung. Die beste Nekrutirungsart für die 
Armee ist die, welche Herr Windham vorge-
schlagen hat. I ch widersetze mich der B i l l , und 
stimme gegen das zweyte Verlesen der Zusätze 
und Verbesserungen." 
A m s t e r d a m , vom i y . Iuny« 
Unsre Blätter sagen in Nachrichten auS 
Pa r i s : General Moreau sey ntcht damit zu-
frieden, daß in dem Urtheil erklärt ist, er sey 
überführt worden, Theil an der Verschwörung 
genommen zu haben« DaS Gerücht, daß eine 
allgemeine Begnadigung der Verurtheilten er-
folgen werde, wird noch bezweifelt. Der Ban« 
kierTourton, ein Freund von Moreau, der feine 
besondere Theilnahme für denselben durch un-
erlaubtes Zustellen von BilletS tc. bewiesen 
hatte, ist auf ekn Jahr nach seinem kandgute 
CloS-Vougeot in der ehemaligen Bourgogne 
verwiesen worden. — M a n spricht von der 
Wiedereinführung einiger geistlicher Orden in 
Frankreich. 
A l i e a n t e , vom ro. M a y . 
D ie hier residirenden ConfulS der protestan-
tischen Staaten haben durch die resp. Gesandt» 
schaften zu Madr id auf eine Erweiterung ihres 
Kirchhofes antragen lassen, und Se. Katholi-
sche Majestät habe« in dies Gesuch gewil l igt, 
nur darin nickt, daß die Beysetzung am Tage 
geschehen dürfe, indem die eigne Sicherheit 
der Protestanten eS nothwendig mache, ihre 
Todten nur während der Nacht zu beerdigen. 
P h i l a d e l p h i a , vom r . May . 
Der Congreß hat beschlossen, zur nachdrück-
lichen Führung Zund Beendigung des Kriegs mtt 
Algter unsre EScadre im Mittellandischen Meere 
noch mit verschiednen Schissen zu verstärken. 
S ie soll nun auö z Fregatten, jede von 44 Ka-
nonen, einer von 32 und aus 3 andernKriegS« 
schiffen von 18 bis 14 Kanonen bestehen. Um 
die Kosten dteser verstärkten Expedition zu be-
streiten, soll eine Abgabe von 2? Procent von 
den einkommenden Waaren erhoben werden. 
V e r o n a , vom r . I u n y . 
Noch immer heißt eS^ daß das HauS Oe» 
sterreich dte biShet unter dem Schutz der Otto-
mannischen Pforte gestandene Republik Ragu, 
ja erhalten werde. Dadurch entstünde für die 
Oesterreichische Monarchie der Vortheil, daß sie 
am Adriqtischen Meere einen neuen Seehafen, 
der ziemlich viel Schiffahrt und Handlung treibt, 
erhielte, und daß zwischen Dalmatien und Cat« 
taro in Albanien, welches durch den Lüneviller 
Frieden gleichfalls an den Wiener Ho f fiel, ei-
ne gänzliche Verbindung hergestellt würde, die 
bisher durch das Gebiet von Ragufa unterbro» 
chen ward. 
R e g e n S b u r g , vom 18. I u n i i . 
Obgleich heute das Protokoll wegen der 
letzten Russischen Note nach dem einmal ge-
nommenen Verlasse hätte eröffnet werden sol-
len, so ist doch dieses nicht geschehen, auch 
dieserwegen keine weitere Aeußerung erfolgt. 
Der Churbadensche Minister hat bisher mi t 
den Kaiser!, und den Churerzkanzlerischen Ge-
sandten wegen derRussischen Note öftere Con» 
ferenzen gehalten. 
M a n n h e i m , vom 18. Junik. 
Der berühmte Schriftsteller, D r . Posselt, 
lieferte kn seknem letzten Hefte der E u r o p ä i -
schen A n n a l e n eine meisterhafte Geschichte 
des Moreauschen FeldzugS von 1800. Die 
Verhaftung dieses Generals, dessen Schicksal 
am linken Nheinufer, in Schwaben, Bayern le. 
große Theilnahme gefunden, machte ihn sehr 
fchwermüthlg. 
G e n u a , vom 6. I u n y . 
Nach einem Schreiben aus Bologna ist der 
Franzhsische General Charpentier, Chef des 
GeneralstaabS der Italienischen Armee, mit 
«00 Husaren durch diese Stadt passirt. Er 
gebt, dem Vernehmen nach, nach Rom, um 
dem Pabste zur EScorte zu dienen, im Fall 
derselbe die Reise nach Frankreich machen wür» 
de. DaS Gerücht, daß der Pabst die Regie-, 
rung niederlegen wolle, findet wenig Glauben. 
Bekanntmachungen. 
ES haben unser allgemein verehrter Ober-
befehlshaber dieser Provinz, Se. Erlaucht der 
Herr General von der Infanterie, Riqasche 
KriegS-Gouverneur und verschiedener Orden 
Ritter, Graf v. B u p h ö w d e n , bey Gelegen-
heit eines Allerhöchsten Befehls: "daß ta S e. 
K a i s e r l . M a j e s t ä t auf Allerhöchst Ihrer 
Reise durch Ehstland und Liefland, und zwar 
in Dorpat, mit Mißfallen bemerkt hätten, daß 
die Bürger, besonders aber unter ihnen die jun-
gen Leute, nicht die Regeln der Sittlichkeit be-
obachten, und die Achtung gegen Aeltere und 
Standes-Personen vergessen, so daß daraus 
ihre Unanständigkeit, ja sogar Frechheit ersicht-
lichwerde, die Polizeyen über diesen Gegen-
stand ihrer Pflicht zu wachen, angehalten wer-
den sollen," in einer deshalb an Einem Edlen 
Rath gelangten PredloshenieSr. Erlaucht vom 
szrsten May 1804, dieser Behörde zur Pflicht 
gemacht, darauf zu wachen, daß dergleichen 
Verstöße wider Sittlichkeit und Ordnung, künf-
tig nicht bemerkt würden. Wenn nun Ein Ed-
ler Rath gleich verhosst, daß diejenigen Perso-
nen» die sich seither leider, von dem gebildetem, 
und gesitteter« größern Theil der hiesigen Ein-
wohner, wie Ein Edler Rath gleichfalls mit 
Bedauren hat wahrnehmen müssen, dadurch aus-
zuzeichnen, und in einem verkehrten Wahn über 
ihn zu erheben suchten, daß sie geflißentlich in 
ihrem Betragen, alle Regeln der gesellsckaftli-. 
chen Convenienz, der Ächtung deö Alters, 
Standes und Geschlechts, und besonders der 
schuldigen Ehrerbietung gegen Personen, die 
durch StaatSwürdcn, obrigkeitliche Aemter und 
Dienst vor ihnen ausgezeichnet sind, verspotte-
ten, für ihr thörigteS Betragen dadurch genug 
gestraft seyn, und sie eine Führung, gewiß än-
dern werden, die selbst von S r . K a i s e r l . 
M a j e s t ä t mlt Mißfallen hiesigen OrteS be-
merkt worden: so findet doch Ein Edler Rath 
für nothwendig, hierdurch Jedermann alles 
Ernstes zur Ordnung und zu einem gesitteten 
Betragen sowohl auf den Straßen, alS an öf-
fentlichen Orten, wohlgemeint obrigkeitlich zu 
ermahnen, und die Warnung hinzuzufügen: 
daß wider jeden Contravenienten die zweckdien-
lichsten Maaßregeln zu feiner Correktion getrof-
fen werden sollen. Wornach sich ein Jeder zu 
achten und für Verantwortung zu hüten hat. 
Dorpat, den 2gsten I u n y 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiferl. StadtDorpat . 
C. H . F. Lenz, Obersekretakr. 2 
Eine erfahrne Wir tb in, von gesetzten.Jah-
ren, wünscht alS solche wieder entweder zu 
Lande, oder auch in der Stadt angestellt zu 
werden. ZU erfragen ist sie bey dem Schlös-
sermeister Theel. 1 
ES wird in einem Haufe zu Lande ein Leh-
rer bey Kindern verlangt. DaS Nähere erfährt 
man bey den Herren Gebrüder Norrmann. 1 
AuS der Ehstnischen Distrikts.Direktion 
der zum Credktwerk verbundenen Liefländischen 
Güterbesitzern, wird allen denen, so bey der-
selben in den halbjährigen, §. 208 des Credit» 
Reglements bestimmten Terminen über die Zin-
sen der ausgefertigten Pfandbriefe zu liquidiren-
haben, deSmittelst zu wissen gethan, undzwar: 
1) denjenigen, welche in dem letztverflossenen 
halbjährigen Termine die Zinsen der auf Al-
bertSthaler ausgestellten Pfandbriefe bey Em. 
Hochverordneren Ober-Direktorio deS Credit» 
SystemeS in Riga abgetragen, und darüber 
von demselben einen bey dieser Distr ikts-Di-
rektion i n oriZiriali zu producirenden Deposi-
ts!» Schein erhalten, diesen aber bisher hier 
nock) nicht eingeliefert haben, daß sie sich ohn-
fehlbar entweder biS zum y. Ju l i us , oder vom 
ig. August d. I . an bey dieser Direktion zu mel-
den, den erhaltenen Deposits!«Schein zu pro-
duciren, und die gehörige Quittung über die 
richtige Bezahlung der Zinsen zu lösen haben-
2) Denjenigen, welche in den künftigen halb, 
jährigen Terminen dle Zinsen für die ihnen auf 
AlbertSthaler ausgefertigten Pfandbriefe in 
Riga bei) dem Ober Direktorio zu berichtigen Auf Rauge im Raugeschen Kirchspiel ist eine 
gesonnen seyn sollten, daß sie solches in den Parthie von dreißig biö vierzig Stück Rind» 
ersten Tagen der Renten »ZahlungS»Termine vieh, jung und al t , einzeln und zusammen, zu 
bewerkstelligen, und den deSsallö erhaltenen Kauszu haben. Liebhaber belieben sich deösalls 
Deposital»Schein noch vorAblauf derTermine dahin gerade zuwenden. 
bey dieser Ehstnischen DistriktS-Direktion i n Rauge, den so. I u n y 1804. 
original! produciren müssen. Dorpat, am Eine mit Leder umwundene, bis auf einen 
s8. Juniuö 1804. schmalen schwarzbraunen Strei fam hintern Be»' 
26. ^I?ln6atum schlage noch fast ganz weiße, nach deutscher Art 
G H e h n . geschnittene, und mit Silber massiv beschlage» 
I i nx . S M . ? rov . v i s t r . ü l is t . ne meerfchaumne Pfeife, mit einer rochen, von 
Leeret. r Seidegeflochtenen und schon ziemlich gebrauch» 
Dem resp. Publikum mache ich hiedurch tcn R^hre, an der sie mit einer seidenen oran» 
ergebenst bekannt, daß ich mein Quartier ver« gefarbigen Schnur befestig war, tst am dritten 
ändert, und nunmehro in der Stcinstraße, Pfingstfeyertage auö einem Haufe hier in der 
Nro. 118, dem Hause deö Herrn Lieutenant v. Stadt, wahrscheinlich diebischer Weise entwandt 
Remmerö schreg über, wohne. Auch empfiehlt worden. Ekn jeder, dem sie etwa zu Gesichte 
sich meine Frau mit allerley Hand» und Putz» kommen sollte, wird gebeten, sie gegen eine an» 
Arbeiten, nach den neuesten und modernsten gemessene Belohnung in der Expedition dieser 
Moden, und versichert eine prompte und reelle Zeitung abzugeben. z 
Bedienung. P a h l y . Ein englischer PHaeton, auf vier Ressorts, 
Graveur und Silhouetteur. s nebst zwey Schlittensohlen für den Winter, al-
D a ich ntcht tm Stande bin, alö Wittwe leö gut konditionirt, wird für einen billigen 
meinen bisherigen Handel fortzusetzen, und Pretö zum Verkauf angeboten, in der Behau»' 
meinen Handlungsbedi. aten bereits abgelassen sung deö Schneidermeisters Herrn Wimmer. s 
habe; so mache ich solches deSmittelst öffentlich Die Frau Majorin Chodoley biethet nach-
bekannt, mit der Bitte, daß derjenige, welcher flehende Sachen zum Verkauf auö, alö: zwey 
meinen geringen, aber kuranten Waaren Vor» l'Hombre-Tische, eineGuitarre, ein ganz neues 
rath, für den Einkaufspreis zu übernehmen, kweyschläfrigeö Bettgestell, eine neue Droschka, 
gesonnen seyn möchte, sich bey mir innerhalb und ein Pferd. Ka'ufliebhaber werden in der 
vierzehn Tagen zu melden, belieben wolle. Behausung deö Herrn Capitäne Dogatschtkow 
Dorpat , den sb. I u n y 1804. hiedurch eingeladen. z . 
Wittwe Pensa . s Ein unverheyratheter Mann , von gesetzte» 
I n einem steinernen Hause, nahe am gro» Jahren, welcher einige ökonomische Kenntnisse 
ßen Markt belegen, ist eine Wohnung von vier besitzt, auch die lettische Sprache vollkommen 
biö fünf Zimmern, nebst gewölbtem Keller, inne hat, wünscht auf dem Lande alö Buchhal, 
Stal lraum für 6 Pferde, Wagenremise !e. zu ter, oder alö Haushofmeister angestellt zu wer, 
vermiethen, und sogleich zu beziehen. Nähere 'den. Die Expedition dieser Zeitung giebt nä-
Nachricht ertheilt die Expedition dieser Zeitung, here Auskunft. z 
Die resp. Liebhaber dieser Zeitung, welche nicht fürs ganze Jahr vorausbe-
zahlt haben, und solche ferner zu halten Belleben tragen5 ersuche ich hiedurch ergebenst, 
Ihre Bestellungen auf selbige noch vor Ablauf dieses Iuny-Monats, durch Pränume-
ration bey mir zu machen. Bekanntlich beträgt das Pränumerandum für das hie-
sige Publikum, für den Jahrgang, 7 Rbl. B. N. Auswärtige Liebhaber, welche 
solche durch die Post zugesandt erhalten, zahlen 9 Rbl. B . N.; nach Verh.ältniß der 
Entfernung aber mehr. Dorpat, den 10. Iuny 1804. 
M. G. Grenzius» 
D b r p t -
Z e i 
s t s e 
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Mit Erlaubnis Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonntag, den z'«» July 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 28. I u n y . 
I n S r . K a i s e r ! . M a j e s t ä t , dem diri-
girenden Senat mit Höchsteigenhandiger Un» 
terschrifd gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
Ukasen ist enthalten, und zwar: 
Vom 28. M a y : Um den Gutsbesitzern und 
den Landleuten die Mi t te l zur Vollziehung der 
durch den UkaS vom 20. Februar 180z erlaub-
ten Vergleiche zu erleichtern, befehlen W i r , 
die bey der Note'dieser Bedingungen festgesetz-
ten Abgaben von Kaufbriefen, nach dem Maaße, 
wie die in der Bedingung bestimmten Summen 
bezahlt werden, und zwar wie diese, Termin-
weise und nicht auf einmal, für die Krone zu 
erheben; diese Verfügung bezieht sich auch auf 
alle jene Vergleiche, die vor dem Bestand deS 
oben angeführten UkaseS getroffen seyn könnten, 
(kontr. Minister deS Innern GrafKotschubei.) 
Vom 12. I u n y : Bey der Kommission zur 
Redaktion der Gesetze haben W i r zu Redak-
teurs verordnet, bey der isten Expedition den 
Kollegienrath Maximowitfch, und bey der s. 
Expedition den Professor von der 7ten Rang-
klasse Balogianökji, und zwar mit Beybehal-
tung ihres vorigen Postens. 
(kontras. Iustizminister Fürst Lopnchin.) 
Vom 14. I u n y : Dem aus dem Leibgarde« 
regiment zu Pferde, «t Civildiensten entlasse» 
nen Obristen Semen Schtscherbinin, befehle» 
W i r Allergnädigst ohne Gehalt seinen Sitz im 
zten Departement des dirigirenden Senats 
beym OberprokureurS'Tifch zu nehmen, wobey 
W i r ihn zugleich zum Kollegienrath umbe, 
nennen. 
(kontras. Iustizminister Fürst Lopuchin.) 
Au f S r . K a i s e ' r l . Ä a j e K ä t . dem Se» 
nat von dem Hrn. wirklichen Geheimerath M i -
nister des Innern und Ritter Grafen Viktor 
Pawlowitsch Kotschubei bekannt gemachte, Al» 
lerhöchst namentliche Ukasen vom 8ten I u n y , 
sind auf Vorstellung des Herrn wirklichen Ge« 
heimeraths Grafen Strogouow, für ihren aus-
gezeichneten Diensteifer, folgende beym Ba» 
der Kasanschen Kirche stehende Beamten, der 
Kasslerer Kollegienassessor Charitonow zum 
Hofrath, der Buchhalter Kollegienregistrator 
Tuschenökoi und der MarmorMeister von der 
i4ten Rangklasse Grauer zu Gouvernements-
sekretairS, so auch der Architektur-Lehrling 
Karmalejew zum Kollegienregistrator befördert. 
Reval, de« so. Iuny. Paris, vom i8. Iuny. 
Schreiben des Herrn Justlzminlsterö Für« Madame Moreau erhielt vorgestern wieder 
. ßen Lopuchin an den Ehstlandischen Herrn Et» die Erlaubniß, ihren Gatten im Tempel zu be« 
v i l »Gouverneur Geheimenrath Langel!: suchen. Zu S t . Cloud ist sie nicht gewesen. 
Auf den Bericht des Ehstländ. Gouverne» Sie hat etnen fshlerhaften Nachdruck eines Me» 
> mentS'Procureuren, daß die Einwohner Revals, moire, welches die Sachwalter ihres Mannes 
indem sie den freudenvollen Tag, der Anwesen» bekannt gemacht, bey den'BuchhMdlern zu» 
heit S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t in ihrer Stadt rücknehmen und dagegen die ächte ̂ Verthetdi» 
auszuzeichnen wünschen , übereingekommen gung in Menge vertheilen lassen. 
sind, zum Besten der Armen freywillige Bey» Man Zlaubt, daß diejenigen Personen, wel» 
träge zu veranstalten, damit dieselben am ic>. che vom Kaiser begnadigt worden oder noch be» 
M a y jeden Jahres aus den Revenüen dieser gnadigt werden dürften, am i4ten Ju ly ihre 
Beytrage bewirthet und der Rest derselben zur Freyheit wieder erhalten werben. 
bessern Verpflegung der in den Armenhausern Zu S t . Malo wurde ein ivjährigeö Kind, 
zu unterhaltenden Personen angewendet werde, daS krank war und einer armen Familie zuge» 
und daß die bis hiezu unterschriebene Summe hörte, in daS Hospital gebracht, woselbst eö 
schon siSS Rbl. betrage — hatte ich das Glück, nach heftigen Convulsionen ohne Bewegung 
S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t eine Unterlegung liegenblieb. M a n hielt eS für todt und wollte 
zumachen. S e . K a t s e r l . M a j e s t ä t nch» eS den fdlgenden Tag begraben. Schon war 
men mtt wahrem Vergnügen« dte so ungeheu» eS im Grabe, schon hatte man eine Schaufel 
chelten Beweise der Ergebenheit und der Liebe Erde darauf geworfen, alS der Geistliche, der 
der Einwohner NevalS, gegen S r . M a j e s t ä t daö Begräbniß zu besorgen hatte, ein dumpfes 
an Und haben mir Allerhöchst zu befehlen ge» Geschrey hörte, und den wahren Verlauf der 
ruhet, an E w . Exce l lence zuschreiben, daß Sache zu vermuthen anfieng. Er steigt mS 
S ie denselben S r . M a j e s t ä t vollkommenes Grab, faßt das Kind bey der Hand, (man 
Wohlwollen und völlige Erkenntlichkeit zu er- muß wissen, daß in Frankreich die Armen in 
kennen geben, und sie dabey versichern mögen, keinen Sarg gelegt, sondern bloß in ein Pack» 
wie S e . M a j e s t ä t aus der aufrichtigen Be» tuch eingenäht, oft auch bloß im Hemde begra» 
Zeugung der Ergebenheit mit Zufriedenheit ben werden) bringt es zu sich selbst und setzt eS 
ersehen , daßA l le rhöchs tD ie fe lben daS er» durch feine Pflege in Stand, daß eS allein nach 
wünschte und einzige Ziel erreichen, wohin dem Hospital zurückkehren kann. 
alle I h re Handlungen abzwecken, nehmlich . Dieser Tage fuhr ein Schnellwagen (Velo-
die E r w e r b u n g der L iebe J h r e r U n » eitere) mit 4 Pferden bespannt sehr geschwind 
t e r t h a n e n durch d i e u n e r m ü d e t e F ü r » durch die Elisäischen Felder. Es befanden sich 
so rge , f ü r de ren W o h l . Dieses Aller» nicht weniger als 35 Personen darauf. M a n 
höchste Wohlwollen geruhen S e . M a j e s t ä t verspricht sich von diesem neuen Fuhrwerk gro» 
auch auf Sie, mein Herr, als den BefehlSha» ße Vortheile für den Handel und daS Mi l i ta i r» 
ber zu erstrecken, der durch die gute Verwal» wefen. 
tung deS ihm anvertrauten Gouvernements, P a r i s , vom so. I u n y . 
Liebe gegen die Regierung, und Verehrung ge» . Der heutige Moniteur enthält Nachrichten 
gen den Monarchen bewirket S e . M a je st. aus London vom yten I u n y und unter andern 
sind versichert, daß Sie auch künftig Ihre folgenden Artikel auS dem Morning-Chronikle? 
wohlthätige Absichten zu befolgen, mehr und "E in gestriges Journal meldet, daß die Absicht 
znehr sich bemühen werden. deS Besuchs, den die Herren Fox und Grey 
Indem ich Ihnen dieses Wohlwollen Un» dem Hrn. P i t t abgestattet, darin bestanden Ha-
fers Allergnädiasten Monarchen, mit dem un» be, diesem letzter» Nachrichten mitzutheilen> 
geheucheltesten Vergnügen eröffne, habe ich die sie, wie es heißt, in Betreff Frankreichs von 
die Ebre mit vollkommener Hochachtung zu seyn Hrn. Livingston erhalten hatten." 
N r . 468Y. Ew. Excellence Zu diesem Artikel enthält der Moniteur fok» 
den i z . I u n y gehorsamster Diener, gendeNote: "Obiger Behauptung fehlt eS an 
1804. Fü rs t L o p u c h i n . Wahrscheinlichkeit. Die Englische Regierung 
> > konnte von jedem andern Reisenden die Nach» 
richten erhalten, dke sie, dem Vorgeben nach, 
von Hrn. Livingston empfangen hat. DaS Ge-
rücht, daß dicftr Minister den Auftrag hatte, 
einige Eröffnungen von Seiten der Franzdsis. 
Regierung dtrecte oder tndtrecte zu machen, ist 
ohne allen Grund. Ganz Europa weiß eS, daß 
Frankreich beständig den Frieden gewollt hat, 
«nd daß man unter einem falschen, lächerlichen 
und ungegründeten Vorwand Krieg mit unS 
anfieng, um unsern Handel zu plündern." 
Zu Paris werden wieder mehrere Rußische 
Familien erwartet, für welche schon LogiS be» 
stellt worden. 
Die Bäder von PlombiereS sind dies Jahr 
sehr stark besucht. — Die Holz-Kultur wird jetzt 
i n Franreich ungemein befördert. I m Nord-
Departement hat man im vorigen Jahre 255447 
«eue Bäume gepflanzt. 
Zu Turin hat man am sten dieses wegen der 
Thronbesteigung Napoleons ein Fest gefeyert 
und deS Abendö die Stadt i l luminirt. Aus den 
Leihhäusern wurden für 2500 Franken solcher 
Pfänder gelöset, auf die unter z Franken dar-
geliehen waren. 
Der Päbstl. Legat, Cardinal Caprara, hat 
an alle Bischöfe von Frankreich ein Ctrcular-
schreiben erlassen, worin er thnen aufträgt, in 
Zukunft anstatt zu beten: "Her r . erhalte dte 
Republik!" zusagen: "Her r , erhalte unsern 
Kayser Napoleon!" und dann noch folgendes 
Gebet hinzuzufügen, welches schon in der Kay-
serl. Kapelle eingeführt tst: "Got t , Beschützer 
aller Königreiche, und besonders des Französ. 
Reichs, verleihe deinem Knecht Napoleon, un-
serm Kayser, daß er die Wunder deiner Macht 
«rkenne und befördere, damit derjentge, den du 
zu unserm Souveratn gesetzt hast, durch deine 
Gnade immer stark sey!" Der Päbstliche Legat 
ertheilte tn diesem Circular den Bischöfen den 
T i te l : und Vot re 
Der Schwedische Kutter Delphin ist zu Bor-
deaux angekommen, um den Leichnam des Her-
zogs von Ostgothland in Empfang ^u nehmen. 
Die Mutter von Georges tst aus Bretagne 
nach Paris abgereifet, um für ihren Sohn um 
Gnade zu bitten. 
"D ie politische Atmosphäre, sagt der Ar-
gus, wird von Tage zu Tage heiterer. Nicht 
alle Wolken enthalten Blitz und Donner. 
Selbst in England scheint man 'jetzt den Ge-
danken aufgegeben zu Haben, den Krieg wieder 
auf dem festen Lande anzufachen. Daö gröfftt 
Uebel, welches der jetzige Krieg England verur-
sachen könnte, würde eine militairische Organk-
fation seyn, welche den Umfang seiner bisher 
angewandten Mi t te l überträfe, und welche am 
Ende etnen gefährltchen Einfluß auf dessen 
Schicksal haben könnte. Frankretch legtgegeil» 
wärttg unvermerkt den Grund zu noch größe-
rer Macht. Jene leichten Fahrzeuge, jene Ka-
nonenböte, auf welche der Stolz des Feindes 
so verächtlich herabsieht, bilden eine Pflanz-
Schule von Matrosen und wenn sie auch nicht 
gleich den Krieg auf daS Brittische Gebiet ver-
setzen, fo werden sie doch für dte Folge wichtig 
bleiben. Betrachtet man die zahlreiche Ratio« 
nal Flottille auch nur als eine große Martne-
chule, so muß sie dem Feinde sehr angenehm 
eyn. Bedenkt man die Ausgaben und die An» 
trengungen, wozu sie den Feind nöthigt, so tst 
»e demselben nachtheiliger als eine Flotte von 
50 Linienschiffen. Da diese Flottille einmal 
erbaut ist, so wird eS dem Staate wenig oder 
nichts kosten, sie tm tauglichem Stande zu er-
halten. Frankreich hat künftig nicht nöthtg, zu 
außerordentlichen Rüstungen zu schreiten. Dt« 
200000 Mann, die eS an den Küsten hält, wer-
den einigermaßen nur Garnisonen seyn. Eng-
land ist genöthigt, eine See - und Landmacht zu 
unterhalten, die der stets drohenden Gefahr 
angemessen tst. Frankreich wagt wenta, wte 
viel aber der Fetnd? England würde vkelletcht 
weniger exponirt seyn, wenn eS nicht die M a -
rine seiner Nebenbuhler vernichtet hätte. ES 
hat' nun seinen Feinden bloß ein Mi t te l deS 
Angriffs übrig gelassen. Bey allen vorherge-
henden Kriegen entschied der Verlust einiger 
Schiffe oder einer Colonie den Strei t . Kein 
Krieg scheint aber leichter beendigt werden zu 
können, als der gegenwärtige. Sobald sich 
bey dem Feinde mehrere Gerechtigkeit und 
Standhafrigkeit zeigt, wird man über dte 
Grundlage des Frtedenö-TraktstS bald über-
einkommen. Die Lage der beyden Mächte hat 
seit dem Bruch fast keine Veränderung erlitten; 
keine der beyden Mächte hat große Opfer zu 
bringen te." " 
P a r t s , vom 22. I u n y . 
DaS Krönungsfest, welches am S t . Napo-
leonetage statt baben sollte, tst nun auf den 
iZten Brumatre (y. Nov.) verlegt worden. 
I n dem Dom des InvaltdenhauseS, wo dte 
Feyerltchkeit statt haben soll, wird ein Ampht» 
Heater für die evnstltuirten Autoritäten, die 
Hey derselben zugegen seyn werden, und eine 
Gallerie für die Zuschauer eingerichtet. Die 
Mitglieder des gesetzgebenden Corps und an-
dre öffentliche Beamte werden bey einer feyer» 
lichen Handlung über ihren StaatStrachten ge» 
flickte Mäntel tragen. 
General Solignae ist hier aus I ta l ien an-
gekommen und überbringt S r . Kaiserl. Majest. 
den Eid der Treue der Italienischen Armee. 
Den lyten I u n i i AbendS um 5 Uhr schien 
die Sonne phoSphorisch purpurfarbig. Die 
Atmosphäre war sehr nebllcht, ohne jedoch mit 
Wolken beladen zu seyn. DaS Barometer 
stand auf 28? Zoll und der Reaumursche Ther-
mometer auf 15^ Grad. Eine Minute lang 
wackelte die Magnetnadel auf dem Compaß 
hin und her. Die Declination war 18 Grad 
45 Seeunden von Nord nach West. .Wenn eS 
erlaubt ist, gleiche Wirkungen ähnlichen Ur-
sachen zuzuschreiben, so ist zu vermuthen, daß 
eine große vulkanische Explosion irgendwo vor» 
gefallen ist; denn nach den Beobachtungen deS 
Hrn. Lemonier hatte dasselbe Phänomen bey 
dem Erdbeben von Messina und Lissabon statt. 
Der Cardinal CambacereS, Erzbischofvon 
Rouen, sagt in einem Hirtenbriefe an feine 
Diöeefe wegen der Kaiserwürde: „Laßt unS 
die Tiefe der undurchdringlichen Rathschlüsse 
deS Allerhöchsten anbeten» und unter Vergie» 
Kung von Thränen über die Opfer, welche durch 
dte Revolution gefallen sind, ausrufen: „Der 
Got t der Götter und der Könige hatte gegeben 
und wieder genommen; jetzt hat er uns einen 
neuen Monarchenstamm gegeben, so wie er 
ehemals den Thron CblodowigS Carl dem Gro-
ßen und den Thron dieses letztern Ludwig dem 
Heiligen, Carl V» , Ludwig X I I . u n d Heinrich 
I V . gab, Königen, die eS uns künftig erlaubt 
seyn wird, zu verehren und unter dem vierten 
Geschlecht zum Muster vorzustellen. Eben fo 
konnte man auch ehemals dte andern Prtnzen 
verehren, welche sich dte Ltebe und Dankbar» 
keit der Völker ^erwarben und ihren höchsten 
Rang nicht erniedrigten. Der leidenschaftliche 
Mensch wtrd unS diese Sprache nicht verzei-
hen; aber der religiöse und vernünftige Mensch 
wird dte Gründe dazu tm Evangelto und tn 
der Nothwendigkeit flnden, die geschlagenen 
Wunden zu heilen. Laßt unö Gott für die 
große Wohlthat danken, die er Frankreich er» 
wiesen hat tc." . 
Herr Mendelssohn erklärt in den hiesigen 
Blät tern: „ E r wisse bestimmt, daß Herr Wil» 
Helm von Humboldt, Königl. Preußischer Re« 
sident zu Rom, von seinem Bruder, Alexan« 
der von Humboldt, Briefe von Havannah vom 
«8sten März erhalten habe, worin er ihm mel« 
dete, daß er sich in isTagen nach CharleStown 
begeben, sich daselbst nach Havre einschiffen 
würde und daß er vor Ende des I u n i i zu Pa» 
ris einzutreffen gedächte." Herr Mendelssohn 
und mit ihm alle Freunde der Wissenschaften 
wünschen von Herzen, daß Herr von Hum« -
boldt nächstens zu Paris ankommen und durch 
persönliches Erscheinen auf einmal alle Ge» 
rüchte von seinem Tode widerlegen möge. 
Vor einigen Tagen, sagt das Journal de 
Par is , wunderten sich die Syaziergänger im 
Luxenburg» Garten sehr, als sie in einer Allee 
vier ganz pommeranzengelbe Menschen spazie» 
ren sahen. Schon hielt man sie für Indianer 
von der Malabarischen oder von der Coro» 
mandelschen Küste. Man folgte ihnen und sie 
kehrten tn das zu der Arzneyschule gehörtge 
Hospital zurück. Diese 4 gelben Leute sind Ar-
beiter aus der Gegend von ValencienneS, wo 
sie in einer Steinkohlengrube arbeiteten. Diese 
Grube wurde vor 12 Iahren eröffnet und die 
Arbeiter spürten keine Veränderung an ihrem 
Körper; aber vor iK Iahren brach man einen 
neuen Gang an und seitdem sind alle in dem» 
selben angestellte Arbeiter ganz gelb geworden, 
ohne daß sie sonst irgend etne Unpäßlichkeit ha» 
ben. S ie essen» trinken und arbeiten wie 
Leute, dte sich tn vollkommner Gesundhett be« 
finden. Sie sind auf das Verlangen der hie» 
sigen Arzneyschule hieher geschickt worden, 
welche dte Natur elner so sonderbaren Verände» 
rugg untersuchen wil l . 
A n t w e r p e n , vom 23. Junik. 
. Dke Schkffahrt auf der Schelde tst in vol-
lem Gange, da dte Engländer alle neutralen 
Schtffe ungehindert passiren lassen. Dke Zu-
fuhr von Colonkalwaaren mkt Nordamerikani» 
schen Schiffen ist bisher sehr stark gewesen. Die 
Nordamerikaner suchen auch hier tm Handel 
andern Rationen immer mehr den Vorrang ab-
zugewinnen. 
A u s dem H a a g , vom 26. Junik. 
Es sind hier jetzt die Verordnungen erneuert, 
wodurch alles Drucken und Verbreiten von 
Schriften verboten ist. welche unsre Regierung 
vder dte Mächte von Europa lästerten. 
D a s neue Wappen des Französ. Kaiser» 
thumS soll nach einigen Angaben auS einem 
auf Frankreich ruhenden Löwen bestehen, mit 
derInschri f t : lUaeelkms «zuiesco. (Ungeneckt 
ruhe ich.) 
A r a u , im Schweizer»Canton Argau, 
vom 10. I u n i i . 
Am yten hatten wir in unsrer Gegend ein 
fürchterliches Gewitter. AbendS nach y Uhr 
ward der Blitz von dem auf dem Dache deS 
Schlosses Bieberstein.(drey Viertelstunden von 
Arau) befindlichen, mi t Eisenblech belegten 
Knöpfen angezogen. ES war als strömte ein 
ganzes Feuermeer vom Himmel aufdieseSDach 
nieder. Der Schlag war so stark, daß viele 
Leute, dke im Dorfe Bieberstein noch vor ihren 
Häufern saßen, zu Boden geworfen wurden. 
I n der Hausf lu r , unweit der HauSthüre, wo 
sich der Schaffner Mürset mi t seiner Familie 
befand, wurden fünf Personen vom Blitz ge« 
rührt und zu Boden leblos hingeschmettert; 
diese Personen waren der Schaffner Mürset, 
feine Frau , sein ältester Sohn , sein Knecht 
und der Knecht deö Herrn Zschokke. Während 
dieses entsetzlichen Schlages stand Herr Zschokke 
in seinem Schlafzimmer, in dem obern Theil 
des Schlosses. Er war eben im Begr i f f , ge-
gen daS Fenster zu gehen, um die Vorladen 
zu schließen» als ein Blitzstrahl vor ihm, fünf 
Schuh von ihm entfernt, und ekn anderer Blitz-
sirahl, i g Schuh von ihm entfernt, hinter ihm 
niederfuhr und alles zerschmetterte. Der Bo« 
den wankte unter seinen Füßen. Aber mitten 
zwischen diesen Blitzstrahlen, von denen einer 
die Mauer des Schlosses vom Fenster des 
Schlafgemachs bis zur Erde spaltete, wachte 
die Vorsehung über daS Leben dieses Mannes ; 
denn sie hatte ihn bestimmt, auch das Leben 
der andern zu erhalten» die der Blitz unten im 
Schlosse niedergeschmettert hatte. Herr Zschok-
ke behielt so viel Geistesgegenwart, daß er 
M u n d und Nase verschloß, seinen Ueberrock 
ergriff und damit daö Zimmer verließ. Die 
älteste Tochter kam mit dem Geschrey der Ver« 
zweif lung^u ihm und meldete den Tod ihrer 
Eltern. Er fand Z Personen leblos aus den 
Boden durch einander liegen, und daS I a m -
mergeschrey derauf dkefe Leichname Hingestreck» 
ten Kinder, die daö Leben ihrer Eltern vom 
Himmel zurückforderten» ertönte kläglich durch 
dle fortdauernden Donnerschläge. Nachdem 
er aus dem Dorfe Hülfe erhalten und nach ei-
nem Arzt ausgefanbt hatte, ließ er dle Erschla-
genen aufBetten legen, ihnen alle Kleider öff-
nen, die den stockenden UmlaufdeS BlutS durch 
ihr Drücken erschwerten, ließKopf und Gesicht 
mit Essig waschen, mit Branntewein und wol» 
lenen Tüchern dke Gegenden der Herzgrube rei» 
ben, eben so die Füße mit wollenen Tüchern 
und die Fußfohlen unaufhörlich mtt scharfen 
Bürsten reiben und mit Brantewein waschen; 
so hatte er dke Freude, daß nach und nach ei-
ner nach dem andern die Augen öffnete. D ie 
Frau Mürset erholte sich zuerst; der Knecht 
des Herrn Zschokke lag aber drey Viertelst»!,» 
den ohne Hoffnung, dann aber kam er auch 
zu sich. Der Blitz hat Herrn Mürset von der 
rechten Schulter an, die Sekten hinab bis zum 
Fuß im Zickzack und eben so auf der linken 
Seite bey den Hüften verbrannt; die Frau 
Mürset hatte einen dunkelrothenBrandstrcifen 
an der Hüfte zum Bein hinab, auch iki Ra-
rken, wo daS Haar versengt schien. D ie an-
dern waren vom Blitze unversehrt geblieben. 
Herr Zschokke selbst hatte zwey ähnliche Brand-
flecken, einen im Nacken, den andern am Rü-
cken, über der Hüfte. Herr Mürset hatte von 
den Fußsohlen bis zurHüfte keine Empfindung 
mehr, und war , so wte seine Gat t in , gänz-
lich gelähmt; aber durch die angewandte schnelle 
Hül fe , den BlUtumlaufwieder herzustellen und 
diese Gliedmaßen durch beständiges Reiben 
wieder allmählig zu erwärmen, gelang eö, 
daß größeres Unglück verhütet und alles wieder 
auf dem Wege der Besserung-war, alS nach 
s Stunden auch Aerzte erschienen. Der lange 
leblos gelegene Knecht deS Herrn Zschokke ge» 
naß erst nach vielfältigem Erbrechen. Nie-
mand von den Erschlagenen hatte weder den 
Blitz gesehen noch den Donnerschlag verspürt. 
Zum Glück hatte der S t rah l njcht gezündet» 
sonst wäre wahrscheinlich daS Schloß und daS 
D o r f ein Raub der Flammen geworden. 
. . . . C o r f u , vom 17. M a y . 
Der letzte aus Rußland hier angekommene 
Courier hat die großmüthige Erklärung des 
KayferS A l e x a n d e r mitgebracht, daß alle 
Rußische Land» und Seetruppen, welche sich 
auf unsrer Insel befinden, ganz auf Kosten des 
Monarchen verpflegt werden sollen, wodurch 
wir jährlich iscxxw Thaler ersparen; nur der 
So ld dieser Truppen soll zur Hälf te von der » 
7 Insel Republik getragen werden. Bekannt» 
lich wollte unsre Republik dem Rvßifchen Mo» 
narchen eine Bildsäule errichten lasse«; dieö 
aber hat sich der großmüthige Kayser, dessen 
Ruhm über eine Statue erhaben ist, verbeten, 
und dagegen darauf angetragen, daß für daS 
Geld, welches eine solche Bildsäule gekostet 
haben würde, irgend ein gemeinnütziges Jnstt» 
tut angelegt werde. 
J e n a , vom 18. I u n y . 
Die Durchlauchtigen Erhalter der hiesigen 
Gesammt Akademie haben nun mehrere, durch 
Berufungen nach dem Auslände erledigte Lehr« 
stühle solgendermaaßen wieder besetzt: D ie 
anatomische Lehrstelle, welche der jehigeKönigl. 
Preußische geheime Rath Loder eine Reihe von 
Jahren mit auszeichnendem Beyfal l und Ruhm 
bekleidete, hat Professor Ackermann von Maynz 
erhalten, welcher bereits seit kurzem hier ist. 
Nach Loders Abganq hatte auf dessen eigenen 
Vorschlag der D r . Fuchs, ein Zögling Loders 
und Aufseher des CabinetS desselben, die Ana» 
tonie im verwichenen Winter mit so gutem Er» 
folge gelehn, daß er dafür den Titel eineS Pro-
fessors hieielbst erhielt und bald nachher als or» 
dentlicher Professor der Anatomie nach Würz» 
bürg berufen ward, wohin er auch so eben ab» 
gegangen ist. An Hie Stelle von Paulus ist 
Nr . Gabler von Ältdorf und an Hufelands 
Stelle Prof. Hübner von Leipzig gekommen. 
Die Stelle deS Hofr. Schütz hat der Hofr. Eich» 
städt erhalten. Die Stel len, welche Mereau 
und der gelehrte und musterhaft thätige Ersch 
bekleideten, sind noch unbesetzt. 
V e n e d i g , vom 12. I u n y . 
M a n bemerkt seit einiger Zeit eine gewisse 
Stagnation in der Päbstlichen Kanzley. M a n 
spricht von der Resignation des PabsteS und 
von der Erwählung deS CardinalSFäsch zu sei» 
yem Nachfolger. 
V e r o n a , vom rz. I u n y . 
M i t dem Kirchenstaate dürften, nach öffent» 
lichen Blättern, nächstens einige Veränderun» 
gen vor sich gehen, wobey der König von Sar» 
dinien noch zu einiger Entschädigung kommen 
würde. 
C a r l s r u h e , vor» so. I u n y . 
Gestern ward hier die Vermahlung deS 
Erbprinzen von Hessendarmstadt mit der P r in , 
zeßin Wilhelmine Louise von Baden vollzogen. 
M ü n c h e n , vom so. I u n y . 
Unser thätige Churfürst fährt for t , ohne 
Rücksicht auf Provinzial» Geburt, Deutschen 
Talenten in seinen Staate« den angemessenen 
Standpunkt von Wirksamkeit und Ehre zu er-
theilen. S o ist erst neuerdings der bisherige 
Professor zu Bött ingen, Herr Seyffer, unter 
den vortheilhaftesten Bedingungen nach Mün» 
chen als Astronom mit Rang und Charakter et» 
neSOber»Land»DirektionSrathS berufen worden. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
DorpatS Bürger und Einwohner.erknnern 
sich mit dem innigsten Dankgefühl gegen die 
alleSleitende Vorsehung, daß sie vor Hundert 
Jahren diese gute Stadt durch die siegreichen 
Waffen des großen Monarchen und Kaisers 
ü S deS E rs ten an das große 
Rußische Reich knüpfte. Der laute Wunsch 
unserer guten Einwohner, jenen merkwürdigen 
Tag mlt einem öffentlichen ErinnerungS» und 
Dankfest für alle in diesem langen Zeitraum 
genoßene Wohlthaten festlich zu begehen, und 
für die lange und glückliche Regierung un» 
f e r s A l l g e l l e b t e n g r o ß e n H e r r n u n d 
K a i s e r s ^ deS 
E rs ten den Allmächtigen anzuflehen, veran-
laßt Etnen Edlen Rath dieser Stadt , nicht min-
der durchdrungen von den lebhaftesten Empfin-
dungen bey dieser frohen und denkwürdigen 
Begebenheit, ein feyerlicheS Dankfest auf den 
vierzehnten Julius dieses Jahres/ 
als an welchem Tage im Jahr 1704 dtese so 
merkwürdige, als für uns wohlthatige politische 
Veränderung erfolgte, anzuordnen, und wird 
daher diese bevorstehende Feyerlichkeit deSmit-
telst bekannt gemacht, damit jeder Einwohner 
diesem hundertjährigen Dankfest in der Kirche 
beywohnen und nach beendigten Gottesdienst 
auch zu der durch Aussetzen der Becken zu ver» 
anstaltenhen Sammlung für die Armen, daS 
Seinige bereitwillig b eytrage, damit diese 
unsere leidenden Mitbewohner sich eines Ta-
ges mit unS freuen dürfen, welcher in den 
Jahrbüchern DorpatS immer als der Anfang 
der feegenvollsten Periode bemerkbar bleiben 
wird. Dorpa t , den sten Ju l y 1804. 
BÜHermeistere und Rath der 
Kaiferl. S tad t Dorpat. 
C. H . F. Lenz , Obersekretair. 1 
Wenn auf Veranstaltung der Commission 
des Rigischen Prov iant -Depots , Ein Edler 
Rath der Kaiserl. S tad t Dorpat ersucht wor-
den, wegen deS Schreibers Namens Schatow, 
welcher sich am 10. x r . ohne Jemandes 
Suchens nirgends gefunden worden und wahr» 
scheinlich entlaufen ist, eine Bekanntmachung 
zu veranstalten: so wird hierdurch solches zu 
Jedermanns Wissenschaft gebracht, damit, 
wenn der Schatow,von Jemand erkannt und 
ergriffen würde, er unter Wache zu nehmen ^ 
und zur Versendung nach Riga. bey dem Herrn 
Proviant»Commissaire von der isten Claffe, 
Scheiback abgegeben werde. Dle Kennzeichen 
deS entwichenen Schatow sind folgende: ein 
kleiner Wuchs, weißes Gesicht» dunkelbrau» 
neS Haar, braune Augen, mittelmäßige Nase, 
daS Alter von 15 Jahren, die Kleidung beste» 
hend in einem weißen Schlafrocke, weißtuche» 
nen Unterkleidern, eben dergleichen Kamisol 
mi t grünen Kragen» kurzen Stiefeln und einer 
dunkelgrünen Fouragiermütze mtt rothem Ge» 
bräme. 'Wenn nun nach dtesen Kennzeichen 
irgend Jemand den Schreiber Schatow entde» 
cken» vder seinen Aufenthalt bereits wissen 
sollte, so wird demselben hierdurch die Anzeige 
davon bey der gesetzlichen Verantwortlichkeit 
im Unterlassungsfall, zur Pflicht gemacht. 
Wornach sich ein Jeder zu achten und für 
Schaden und Nachtheil zu hüten hat. Dorpat, 
den sten Ju l i i 1804. ' 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiferl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz , Obersecretair. 1 
Dreyhundert Löse Saat-Roggen sind auf 
Luhde» Großhof, entweder gegen baare Zah» 
lung, oder auch gegen Halbbrand Brandwein zu 
haben. 1 
I n der AndreaSstraße, werden in einem ge» 
räumigen Haufe 2 bis 3 Zimmer nebst Stall» 
räum au f4 Pferde vermiethet. Nähere Nach-
richt giebt die Expedition dieser Zeitung. 1 
ES tst eine wenig gebrauchte und sauber 
gearbeitete Linkendrofchke, auf runde RessortS, 
und ein sehr leichter Halberwagen käuflich zu 
haben 5 worüber die Expedition dieser Zeitung 
Nachricht giebt. r 
ES haben unser allgemein verehrter Ober» 
befehlShaber dieser Provinz, Se. Erlaucht der 
Herr General von der Infanterie, Riqasche 
KriegS-Gouverneur und verschiedener Orden 
Ritter, Graf v. B u x h ö w d e n , bey Gelegen» 
heit eines AllerhöchstenBefehlS: "daß da S e . 
K a i f e r l . M a j e s t ä t auf Allerhöchst Ihrer 
Reise durch Ehstland und Liefland, und zwar 
tn Dorpat, mit Mißfallen bemerkt hätten, daß 
die Bürger, besonders aber unter ihnen die jun-
gen Leute, nicht dke Regeln der Sittlichkeit be» 
obachten, und die Achtung gegen Aeltcre und 
Standes »Personen vergessen, so daß daraus 
ihre Unanständigkeit, ja sogar Frechheit ersicht-
lichwerde, die Polizeyen über diesen Gegen» 
stand ihrer Pflicht zu wachen, angehalten wer-
den sollen," in einer deshalb an Einem Edlen 
Rath gelangten Predloshenie S r . Erlaucht vom 
s i sten May 1804» dieser BeHorde zur Pfiicht 
gemacht, darauf zu wachen, daß dergleichen 
Verstoße wider Sittlichkeit und Ordnung, künf» 
tig nicht bemerkt würden. Wenn nun Ein Ed-
ler Rath gleich verhofft, daß diejenigen Perfo» 
nen, die sich seither leider, von dem gebildeten», 
und gesitteter» grbßern Theik der hiesigen C'tn-
wohner, wie Ein Edler Rath gleichfalls mit 
Bedauren hat wahrnehmen müssen, dadurch auS» 
zuzeichnen, und in einem verkehrten Wahn über 
ihn zu erheben suchten, daß sie geflissentlich in 
ihrem Betragen, alle Regeln der gesellschaftli-
chen Convenienz, der Achtung deS Alters, 
Standes und Geschlechts, und besonders der 
schuldigen Ehrerbietung gegen Personen, der 
durch Staatswürden, obrigkeitliche Aemter und 
Dienst vor ihnen ausgezeichnet sind» verspotte» 
ten, für ihr rhörigteS Betragen dadurch genug 
gestraft seyn, und sie eine Führung.gewiß an» 
dern werden, dte selbst von S r . K a i s e r l . 
M a j e s t ä t mtt Mißfallen hiesigen Ortes be» 
merkt worden: fo findet doch Ein Edler Rath 
für nothwendig, hierdurch Jedermann alle5 
Ernstes zur Ordnung und zu einem gesitteten 
Betragen sowohl auf den Straßen, als an öf-
fentlichen Orten, wohlgemeint obrigkeitlich zu 
ermahnen, und die Warnung hinzuzufügen: 
daß wider jeden Contravenient.en die zweckdien-
lichsten Maaßregeln zu seiner Correktiongetrof» 
fen werden sollen. AZornach sich ein Jeder zu 
achten und für Verantwortung zu hüten hat. 
Dorpat, den 2Asten I u n y 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiferl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz, Oberfekretakr. z 
AuS der Ehstnischen Distrikts »Direktion 
der zum Creditwerk verbundenen Liefländischen 
Güterbesitzern, wird allen denen, so bey der-
selben in den halbjährigen, §. 208 des Credit» 
Reglements bestimmten Terminen über die Zin-
sen der ausgefertigten Pfandbriefe zu liquidiren 
haben, deSmittelst zu wissen gethan, undzwar: 
1) denjenigen, welche in dem letztverflossenen 
halbjährigen Termine die Zinsen der auf Al-
Vorwissen entfernt hat und ohngeachtet vielen 
bertSthaler ausgestellten Pfandbriefe bey Em« 
Hochverordneten Ober» Direktor»'» deS Credit« 
SystemeS in Riga abgetragen, und darüber 
von demselben einen bey dieser Distrikts »Di» 
rektion IN original! zu producirenden Deposi-
ts!-Schein erhalten, diesen aber bisher hier 
noch nicht eingeliefert haben, daß sie sich ohn» 
fehlbar entweder bis zum y; Julius? oder vom 
15. August d. I . an bey dieser Direktion zu mel» 
den, den erhaltenen Deposits!»Schein zu pro» 
duciren, und die gehörige Quittung über die 
richtige Bezahlung der Zinsen zu lösen haben. 
2) Denjenigen, welche in den künftigen halb» 
jährigen Terminen die Zinsen für die ihnen auf 
Albertötbaler ausgefertigten Pfandbriefe in 
Riga bey dem Ober-Direktorio zu berichtigen 
gesonnen seyn sollten, daß sie solches in den 
ersten Tagen der Renten-ZahlungS» Termine 
bewerkstelligen , und den. desfalls erhaltenen 
Deposits!» schein noch vor Ablauf der Termine 
bey dieser Ehstnischen Distrikts »Direktion 
orlZuiaU produciren müssen. Dorpat , am 
»8. Iun iuS 1804, 
G H e h n . 
I m x . ö^st. ? r o v . Distr. Lkst. 
Leeret. s 
Eine erfahrne Wir th in , von gesetzten Iah -
ren, wünscht als solche wieder entweder zu 
Lande, oder auch in der Stadt angestellt zu 
werden. Zu erfragen ist sie bey dem Schlös-
sermeister Hrn. Theel. 2 
ES. wird in einem Hause zu Lande ekn Leh» 
rer bey Kindern verlanat. Das Nähere erfährt 
man bey den Herren Gebrüder Norrmann. s 
I n einem steinernen Hause, nahe am gro-
ßen Markt belegen, ist eine Wvhnung von vier 
bis fünf Zilnmern, nebstLewölbtem Keller, 
Stal lraum für ü Pferde, Wagenremise :e. zu 
vermiethen, und sogleich zu beziehen. Nähere 
Nachricht ertheilt die Expedition dieser Zeitung. 
A b r e i s e n d e r . 
Der Spiegelfakrikant R u d o l p h H e n -
neke ist Willens binnen 8 Tagen nach S t . Pe-
tersburg zu reisen, und macht solches hiemit-
telst bekannt, damit sich diejenigen, welche ge-
gründete Forderungen an ihm zu haben glau-
ben, sich mit solchen in Eines Edlen Magistrats 
Oberkänzelley melden mögen. Dorpat, den 2. 
Ju ly 1804. « 
Vkctuallett- und Fracht-Taxe 
für . 
5 den Monat July 1804. 
Getränke? Rub.Kop. 
- 5 
S t o f 
1 Meth , » , 
1 starkes Bier » » 
1 schwaches B ier » , 
r gemeiner Kornbranntwein « Z 
r versüßter einmal abgezogener 
Kümmelbranntwein - — 46 
r dergleichen zweymal abgezogen s? 
1 versüßter einmal abgezogener 
Pomrneranzenbranntwein - » 6s 
Loch B r o d t : ' Rub.Kop. 
3 gutes auSgebackeneS Weizenbrod - - r 
7 gutes gebeuteltes Roggenbrod 1 
6 dergleichen süßsauer » » — 1 
11 grobes Roggenbrod » » — , 
6 gute auSgebackene Kallatschen — r 
Pfund F l e i s c h : Rub.Kop. 
1 gemästetes Rindfleisch 7 u. ungem. 6 
r gemäst.Kalbfleisch,Hinterviertel— z 
r aemäst. Kalbfleisch, Vorderviertel — 7 
r Schweinefleisch » » — i y 
1 Schaaffleisch » » » —^ .7 
r Lammfleisch » » » — 8 
Pfund F ische : Rub.Kop. 
r lebend. Hechte, große über 10 P f . - - 7 
1 dergleichen kleine, unter 10 P f . — K 
r lebendige Brachsen von 4 Pf . 
und darüber - » » — 12 
1 lebendige Brachsen, unter 4 Pf . — 10 
1 lebendige Barse - » — 6 
1 Paar große Jgasse » » 2S 
1 kleine ditto » » - > 2 4 
GesalzeneFische, alSBleyer, Rebse,KüSchen ec. 
sollen nach der Zahl und Taxe, dke derHerr 
OberamtSherr setzen wird, verkauft werden. 
F r a c h t e n : Nub.Kop. 
R Schisspf. von und nach Riga » 7 — 
i von und nach Pernau, 
Reval und Narva - » 4 50 
Wornach sich einIeder zu achten und fürScha-
Hen zu hüten hat; angesehen die Contravenienten 
mi t der Confiskation und elner Geldstrafe von Z 
Rubeln werden belegt werden. Dorpat AmtS-
Gerichts-Kanzley, am zosten I u n y 1804. 
I n L6em 
M. G.EkelundH, Sekr. 
D d r p t 
Z c i -
s e b e 
K o . 54. 
Mit Erlaubnis Einer Hohen Obrigkeit. 
Mittwoch, den 6»«» July 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 1. Ju ly . 
AllerhöchsteBefehleS r. K a i s e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Den 24. I u n y : Der Obristlieutenant vom 
Garnisonbataillon zu Oczakow, Meiser, zum 
Kommandanten von der Festung Olwiopol est. 
nannt. ^ 
Vom Rarwaschen Dragonerremment der 
Obristlieutenant Matwejew verabschiedet. 
Vom RülSkiscken MuSketierregiment der 
Obrist Kalemin, welcher sich^zugleich bey der 
Armee rechnen wird, zum Kommandanten in 
der Stadt Troizk verordnet. 
Vom Garnisonbataillon zu Pernau der 
Major Aderkaß zum JnspektionSadjutanten 
beym General von der Infanterie Grafen Bux» 
hdwden verordnet. 
S e . K a i s e r l . M a j e s t a t geben auf Vor» 
stellung S r . Kaiserl. Hoheit.Zeßarewitsch und 
GroSfürsten K o n s t a n t i n P a w l o w i t s c h , 
dem Chef vom Leibküraßierreglment I h r e r 
K a i s e r l M a j e s t a t , Generalmajor Jeßt» 
pow r, dem Regimentskommandeur, Obristen 
Grafen de Witte und den ESkadronkomman» 
deurS; ferner auf Vorstellnng deö Generals 
von der Kavallerie Obreflow, dem Chef vom 
OrdenSkischen Küraßierregiment, Generallieu, 
tenant Fürsten Golizün 5, und den Eskadron» 
kommandeurS Obristen Lindebaum Und Waßilt-
schikow, so auch dem Kommandeur vom Eka» 
terinoflawschen Küraßierregiment, Generäl-
major Potulow, für ihre angewandte Mühe, 
wodurch erwähnte Regimenter in den, bey der 
jetzigen JnspektkonS» Musterung gefundenen, 
vollkommenen guten Zustand gebracht worden, 
Ih re Zufriedenheit zu erkennen. 
Nach S r . K a i f e r l . M a j e s t ä t , aufVor« 
stellunq vom dirigirenden Senat mtt Höchst-
eigenhändiger Unterschrift erfolgten, Allerhöchst 
namentlichen UkaS vom i4ten I uny , , sind dke 
Kollegienräthe, daS Mitgl ied bey der Expedi» 
tion zur Anfertigung deö Stempelpapiers Je, 
'fim JSmaklow, der Oberforstmeister im Gou-
vernement Wologda I w a n Kolsakow, beym 
isten Kadettenkorps der Professor Wolfgang 
Kraft, der Berghauptmann und Mitglied beym 
Bergkollegko Andre' Piearon, der Gouverne-
mentS»Postmeister zu Riga Friedrich Weirauch, 
beym Postdepartement Christian S tu rm , das 
Mitgl ied bey der Direktkon der Luganfchen 
Fabrlk Jakob Ni luS, der Chef über den S t . 
PeterSburgischen Stadt» Werft.Michails Pa« 
«afidtn, der veym Komtoir der Hof.Jntenden« 
tur siehende Aufseher über die Handwerker Je-
gor Dkrtn, der Rektor bey der Akademie der 
Künste Fedor Gordejew, der Rath bey der 
GouvernementSregierung zu Woronesh Dmk-
trjk Kalugkn ; ferner hie Hofräthe, der Rath 
beym Hofe des KrkmkMgerkchtS zu Woronesh 
Zwan Kraßilnkkow, der Rath bey der Gou» 
vernementSregierung zu Ekaterinoslawl I w a n 
Suchin, beym Hofe des CivilgerichtS zu Wo» 
ronesh Nikolai Puschkarew, beym Zollamt zu 
S t . Petersburg Pa lm, der Inspektor Kar l 
Schaumburg, zum folgenden Rang erhöhet. 
I n S r . K a i f e r l . M a j e s t ä t , dem dirk» 
gkrenden Senat mit Höchsteigenhändiger Un» 
terschrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
Ukasen tst enthalten, und zwar: 
Vom i i . I u n y : Den EtatSrath.StrUgowsch» 
tschikow entlassen W i r auf seine Bittschrift, 
Alters und Kränklichkeit wegen, und zwar zur 
Belohnung seiner langen und nützliPen Arbei» 
ten, mit Erhebung zum wirkl. EtatSrath, deS 
Dienstes. 
(kontras. Minister der Volksaufklärung Graf 
Sawadowskjk.) 
Vom 14. I u n y : I n Erwägung der aller' 
«nterthänigsten Bittschrift des sich bey der He» 
roldie rechnenden Brigadiers Fürsten Waßil j i 
Golizün, entlassen W i r selbigen als wirklichen 
EtatSrath Allergnädigst des Dienstes. 
(kontras. Justizminister Fürst Lopuchin.) 
Den Vicegouverneur zu Wologda, wirkli-
chen EtatSrath Törner, entlassen W i r auf seine 
B i t t e , Kränklichkeit und Alters wegen, und 
zwar für feine lange und untadelhafte Dienst» 
leistung, mit lebenSwieriger Pension feines 
jetzt genießenden völligen GehaltS gänzlich des 
Dienstes, wobey W i r an seine Stelle zum 
Vicegouverneur in Wologda verordnen, den 
bey keinem Posten stehenden wirklichen EtatS» 
rath Tfthemeßow. 
Deu Direkteur der S t . PeterSburgischen 
übrigbleibenden Rentkasse, EtatSrath Smir» 
now', und den Rath bey der Expedition der 
ReichS-Einkünfte, EtatSrath Baron Bühler, 
haben W i r Allergnädigst zu wirklichen EtatS» 
räthen erhoben. 
(kontras. Fknanzmknkster Graf Waßiljew.) 
L o n d o n , V0M KZ. I u n y . 
(Ueber Holland.) 
Die Holländische Colonke Surkrame befin» 
bet sich jetzt in unserm Besitz. Vorgestern kam 
: die Kriegs »Sloop the Surinams auS Westin» 
dien zn Plymouth an, welche die Nachricht von 
. derUebergabe der gesachtenAotonie übe^bracht 
hat, Diese Nachricht wurde darauf gestern von 
Lord Camden dem hiesigen Lordmayor durch 
folgenden Br ief officiell bekannt gemacht: 
Downingstreet, den 22. I u n y . 
My lo rd ! 
Ich habe daö Vergnügen, Ewr. Herrlich-
keit anzuzeigen, daß gestern Abend Depeschen 
von dem Generalmajor, S i r Charles Green, 
Commandanten S r . Majestät Truppen in den 
Leeward»Inseln, eingegangen sind, datirt : Pa-
ramaribo den i z . M a y , worin gemeldet wird, 
daß. die Colon.ie Suriname am 4ten dieses Mo-
natS an die WaffenlSr. Majestät mit gerin-
gem Verlust auf Seiten der Königl. Truppen 
übergegangen ist. I ch habe dte Ehre zu seyn tc. 
Camden. 
Wegen der Einnahme von Suriname win-
den hier gestern die Kanonen des Tower gelöser.' 
Die Französis. Truppen auf Iamaica sollen 
nun von da nach Europa gesandt werden. 
Alle Kriegsschiffe zu Plymouth haben Or» 
dre erhalten, sogleich zu unsrer Canalfiotte zu 
stoßen. 
Nachdem km hiesigen Stadtrath der Antrag 
beschlossen worden, dem Herrn Addingtön eine 
Dank-Addresse für seine letzte Administration 
zu überreichen, machte der Alderman Waith» 
man eine Vorstellung des Inha l ts : "Der Ge-
meinde»Rath der Stadt London hätte sich über» 
zeugt, daß die gegenwärtigen außerordentli-
chen Umstände eine starke, große und kräftige 
Administration erforderten; daß Herr Adding-
tön sehr zu loben sey, daß er seinen Posten nie, 
dergelegt habe, sobald er nicht mehr das nöthk» 
ge Vertrauen und den gehörigen Beystand be-
sessen ; daß der Rath indessen bedaure, daß die 
Parthey Veränderungen, die im Ministerio vor» 
gegangen, wenig geeignet zu seyn scheinen, daS 
Wohl der Nation zu befürdern, und das un-
ter den jetzigen Umständen so nöthigeVertrauen 
deS Parlementö und des Volks zu erhalten." 
P a r k S , vom 2 5 I uny . 
Der große Proceß der letzten Verschwörung 
tst nun definitiv entschieden. General Moreau, 
der zu zweyjährigem VerHaft verurtheilt war, 
hatte in einem Schreiben den Kayser 'um die 
Freybeit ersucht, sich nach Nord Amerika bege« 
ben zu dürfen. Er hat diese Freyheit erhalten, 
und ist bereits auö dem Tempel abgeführt wor-
den, um nach jener Weltgegend abzureisen... 
Die.Verurtheilten, welche begnadigs wor« 
den, sind: i . Bouvet de Lozier. 2. Louis Rou-
ßillion. z. FrancoiS Rochelle. 4. Armand 
Fran?oiS HeracliuS Polignac. 5. Charles 
d'Hozier. b. Charles de Reviere. 7. Frede« 
ric LajolaiS und 8« Armand Gaillard. 
Heute werden Georges und die übrigen Ver« 
urtheilten, welche keine Gnade erhalten oder 
begehrt haben, hingerichtet. Ase Brücken und 
öffentlichen Platze sind mit Menschen ganz 
übersäet; abrr starkeDetaschementsHon Trup-
pen bürgen für die Handhabung der Ruhe. 
Die Güter der zum TodeVerurtheilten werden 
bekanntlich konfiszirt. Auch müssen diejenigen, 
die nurzu zweyjährigem Arrest verurtheilt wor» 
den, die Kosten tragen, die ihr Proceß verur-
sacht hat» 
General Moreau ist in der Nacht vom Don« 
^nerstag auf den Freytag aus dem Tempel ab-
geholt und unter einer Bedeckung von 50 Mann 
von der GenSd'armerie d'Elite abgeführt wor« 
den. Wie es heißt, wird er vor der Hand nach 
Perpignan gebracht. Von da soll er nach Spa-
nien tranSserirt werden, und von da sich nach 
Nordamerika begeben. Seine Gemahlin ist 
ihm sogleich nachgereiset. 
Die Kayserin hat daS Insti tut der heiligen 
Perine von Chaillot, welches zur Verpflegung 
alter Leute bestimmt ist, unter ihren besondern 
Schuh genommen. 
Am 19. dieses, hat der Kayser 7 verschie« 
dene Modelle von Velooikeres (Schnellwagen) 
die er nach dem Park von S t . Cloud hatte füh-
ren lassen, mit besonderer Aufmerksamkeit un-
tersucht. Er bemerkte Hen Vortheil, den zur 
Erhaltung der Heerstraßen diese Ar t leichte 
Fuhrwerke darbietet, die von den bisherigen 
plumpen Landkutschen, welche die Chausseen 
sehr beschädigen, so verschieden sind. Ein M i -
litärwagen von neuer Bauart, worauf sich «5 
Mann befanden.wnd der von 4 Postpferden ge-
zogen wurde, fuhr sehr schnell durch eine der 
Alleen des Parks in Gegenwart ihrer Majestä« 
ten, welche den Erfinder und dessen Familie 
sehr huldreich behandelten. 
Die neuen Münzen werden künftig die Um-
schrift haben: "Napoleon, Kayser der Franzo-
sen." DaS neue Kayser-Wappen soll, wiema» 
versichert, auS einem goldenen Löwen, in einem 
azurnen'. Felde, mit einer Sternkrone darüber, 
bestehen. Der Kayser »Mantel wird von Pur» 
purfarbe und mit Hermelin beseht seyn. Auf 
dem Mantel sind Thürme, nach andern Bie-
nen gestickt. 
Der StaatSrath PortaliS hat, wie eS heißt> 
S r . Kayserl. Majestät einen Bericht über die 
verschiedenen neuen reliösen Gesellschaften ab« 
gestattet, die jetzt unter den Namen: "Gesell, 
schalt desHerzenSJesu; Gesellschaft der Opfer 
der Liebe Gottes, und Gesellschaft der Väter 
des Glaubens," in Frankreich existiren. Letz« 
tere Gesellschaft, die, wie es heißt, zur Absicht 
hatte, die Jesuiten wieder einzuführen, war die 
einzige, welche einige Wichtigkeit erhalten. 
Sie hatte ihr erstes Etablissement zu Lyon er-
richtet, daselbst ein ErziehungS-HauS angelegt 
und sich auch zu Belley, zu Amienö undBeau-
vaiS eingeschlichen. Der Bericht deö Staats» 
ratbö Pörtaliö geht dem Vernehmen nach da-
h in , alle diese Gesellschaften aufzuheben. ES 
soll auch schon ein Kayserl. Decret in dieser 
Hinsicht erfolgt seyn, so daß weiter keine Asso-
ciationen in Frankreich geduldet werden sollen, ' 
alö diejenigen, welche unter den Namen der 
Barmherzigen, der Hospital.Schwestern, der 
Schwestern von S t . Thomas und'St. Charles 
bekannt sind. 
Die Senatoren V i r y und d'Harville sind, 
wie hiesige Blätter anführen, zu Stallmeistern 
der Kaiserin, der Reichsmarschall Berthie zum 
Oberjägermeister, General Ducoc zum Ober-
hofmeister und General Caulincourt zum Ober« 
stallmeister des Kaisers ernannt worden. Ma-
dame Lavalette; Gatt in des StaatSrathS, ist 
als Hofdame Ihrer Kayserl. Majestät ange, 
stellt. 
Die Regierung laßt auf Pousin, welche 
der Raphael Frankreichs war , eine Medaille 
prägen, auch seine Statue auS Marmor ver« 
fertigen. Zugleich wird daö Leben PoussinS, 
nebst einer Beschreibung seiner Gemälde her-
ausgegeben. 
P a r i s , vom sb. I u n y . 
Gestern Morgen nach halb 12 Uhr wurden 
Georges und die übrigen r i zum Tode verur» 
theilten Verschwörer, nämlich: Picot, Roger, 
Coster, S t . Victor, Deville, Joyaut, Burban, 
Lemercier, Cadudal, Lelan, Mertil le und LouiS 
AueorpS, auf dem Greveplatz in Gegenwart 
einer außerordentlichen Menge Menschen durch 
die Guillotine hinzerichtet. S ie waren tn der 
Nacht vorher unter einer starken ESkorde GenS-
d'armeS auS dem Gefängnißvon Bicetre nach 
der Concrergerie gebracht worden. Nachdem 
ihnen, daö von dem CassationShof bestätigte 
TodeSurtheil verlesen war, verlangten sie alle 
Beichtväter. Georges fiel vor seinem Beicht» 
bater auf dieKnie und hörte ihn lange mit An» 
dacht an. Um i i Uhr stiegen die 12Verurtheil-
ten unter dem Beystande ihrer Geistlichen auf 
z Karren. Auf jedem derselben saßen q. Um 
11 Uhr ZZ Minuten fiel der Kopf von Georges 
zuerst unter der Guillotine. Zwey der Verur-
theilten, LouiS DucorpS und Lemereier, bega-
ben sich auf daS RathhauS, kamen bald darauf 
wieder herunter und wurden gleich daraufhin» 
gerichtet. Lemercier ward zuletzt epecutirt. 
Mehrere Personen, die hier in Folge der 
letzten Verschwörung seit dem Februar arretirt 
waren, sind nun wieder in Freyheit gesetzt? 
doch sind verschiedne an bestimmten Orten un» 
ter Aufsicht gestellt. 
Den astronomischen von Delalande auSge» 
setzten Preis wegen der interessantesten Beob-
achtung oder der merkwürdigsten Abhandlung 
im Fache der Astronomie hat auch diesmal wie» 
der der Professor Piazzi zu Palermo erhalten. 
Die mathematische Classe des National »Insti-
tuts hat einen Preis auf die Bestimmung der 
Theorie der Perturbationen des vom Hrn. Ol-
berS entdeckten Planeten Pallas ausgesetzt. 
Die berühmte Spanische Sängerin Dona 
Jsabella Colbran befindet sich jetzt auf ihrerRei« 
se nach I ta l ien zu Paris. Diese Virtuosin, 
die nock) nicht 20 Jahre alt ist, hat eS in ihrer 
Kunst äußerst weit gebracht. Schon als sie z 
Jähr alt war, sang sie gut und im 6ten Jahre 
wurde sie für ein kleines Wunder gehalten.. 
DaS letzte Concert, welches sie vor ihrer Abrei-
se zu Madrid gab, brachte ihr 40000 Realen 
< 13500 Franken) ein. Sie hat Erlaubniß auf 
ein Jahr zu reisen. 
W i e n , vom 2z. I u n y . 
Der Kriegsminister, Erzherzog Carl, hat 
dem Hofrath von Bek den Austrag ertheilt, die 
Ersparung des Brennholzes und der Kerzen zu 
berechnen, welche entspringen muß, wenn die 
GeschäfftSstunden bey dem Kriegs »Departe» 
ment, welche jetzt früh von y bis 12 Uhr und 
Nachmittags von z bis b Uhr bestehen, abge-
ändert und auf die Stunden von 8 bis 2 Uhr 
unausgesetzt verlegt würden. Diese Berech, 
nung, welche der Hofrath von Bek angestellt, 
und in solcher, auf den Fall der veränderten 
GeschäfftSstunden, eine Ersparung von jähr-
lich 240000 Gulden ausgewiesen hat, ist alle» 
Branchen des HofkriegörathS zur Einsicht, 
Prüfung und Ueberzeugung mitgetheilt worden. 
Wegen Ablebens der verwittweten Herzo-
gin von Parma hat unser Hof dte Trauer auf 
6 Wochen angelegt. 
Der Ma jo r , Baron von Natorp, hat dte 
Kayserl. Militairdienste quittrt und geht mit 
seiner Gemahlin, welche für dle beste Sängerin 
in Wien gehalten wird, nach London, wo die» 
selbe in dem Hof» Theater auftreten wird. 
ES heißt, daß der regierende Fürst von 
Lichtenstein, desseu Reise nach I ta l ien über 
60000 Ducaten gekostet hat, auch eine Reise, 
nach England machen werde. 
V e r o n a , vom iü . I u n y . 
W i r haben ein ungemein gesegnetes Jahr ; 
alles geräth im Ueberfluß. Die Seiden-Erndte 
fällt sehr gut auS, eS sind aus England und 
Deutschland starke Bestellungen auf rohe Seide 
eingegangen. 
I t a l i e n , vom 20. I u n y . 
Der berühmte Arzt MoSeati zu Mayland, 
dessen Gutachten über den Gesundheitszustand 
deS Erzherzogs Carl nach Wien eingesandt 
und sehr gründlich befunden worden, hat von 
dem Herzog Albert von Sachsen»Teschen ein 
schönes Service von Porcellain zum Geschenk 
erhalten. 
A m s t e r d a m , vom 30. I u n y . 
Vorgestern kam der erste neue Heering zu 
Vlaardingen an, und die erste Tonne ward zu 
1100 Gulden verkauft. B i s zum systen wa-
ren Z Heeringsbuysen angekommen. 
Ein neutrales Schiff, welches neulich zu 
Ostende einlaufen wollte, ward daran durch 
eine Englische Fregatte verhindert. Auf dte 
Frage: ob Ostende blockirt sey, antwortete.!der 
Englische Capitain: Nein; man sey aber wil-
lens , Ostende zu bombardiren, welhalb da-
selbst jetzt keine neutrale Schiffe zugelassen wür-
den. Bey der Englischen Eökadre befanden sich 
z Bombardierschiffe. 
(Hierbey eine Beylage.) 
B e y l ä g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nro. 54. 
B r ü s s e l , vom 28. I u n y . 
DerPräfektur-Rath, HerrJacobi zu Aachen, 
von der Regierung zum Präsidenten deS Lu» 
therischen ConsistoriumS für das Roer» und 
das Rhein» und Mosel»Departement ernannt. 
Er empfängt ein jährliches Gehalt von 10000. 
Franken. 
B a s e l , vom 18. I u n y . 
Gegenwärtig zieht die Schweiz, anstatt 
aus dem Norden, viel Zucker, Caffee und an» 
dere Colonialwaaren zu billigen Preisen von 
Genua, wohin sie aufneutralen Schiffen in gro-
ßen Partheyen auS England gebracht werden. 
V e r m i s c h t e N a c h r i c h t e n . 
Nach den letzten Nachrichten befand sich die 
Russische WeltumseglungS»Expedition des Hrn. 
von Krusenstern gegen Ende DecemberS zwi» 
schen dem 5ten undbten Grad nördlicher Breite 
und 21 Grad Länge, auf dem Wege nach Bra» 
silien. Die Weltumsegler hofften damals, in 
der ersten Hälfte des Februar Cap Horn zu er» 
reichen. 
Ein Kind saugt an der Brust einer mit dem 
Scharlachfieber behafteten Amme, während 
eS in der vollen Blüthe die Schutzblattern hat. 
Ein kleiner Hund, der zum Behuf des AuS« 
faugenS der Milch an der einen früher entzün« 
dettn Brust der Amme gebraucht wi rd , stirbt 
bald darauf unter Zuckungen. Nur das Kind 
bleibt auch nach dem Tode der Scharlachpa-
tientin von allen Zufällen befreyt; die Blattern 
gehen außer einer ungewöhnlichen höherer Rö» 
the ihren regulären Gang, und das Kind ist 
bis jetzt (14 Tage vom Tode der Amme) gesund 
und munter. Ein Beitrag über die Nichtig» 
keit der Behauptung deS Publikums, daß daS 
Scharlachfieber durch Einführung der Schutz» 
blattern-Jmpfung einen bösern Charakter ange» 
nommen habe. Scheint nicht überbaupt die 
partielle Entzündung der Imsppusteln der all» 
gemeinen des Scharlachs sehr analog zu seyn? 
Die rosenarttge Natur beider läßt dieses vermu» 
then. Frankfurt an der Oder, den 20 IuniuS 
1804. D r . H a r t m a n n . 
DaS Umpflanzen der GemüSländereien mit 
Hanf ist schon sonst als ein sicheres ÄbhaltungS-
mittel der Raupen empfohlen. Jetzt empfiehlt 
der Hofgärtner Seidlin zu Ludwigbburg die« 
feS Mi t te l von neuem als durch wiederholte Er-
fahrung bewährt. I m vorigem Jahre steckte 
er in jedes Land, daö mit Blumenkohl, Kraut 
»c. bepflanzt war, gegen daS Ende des May oder 
I u n y Hanfsaamen, und eö kamen keine Rau» 
pen zum Vorschein, obgleich in den benachbar-
ten Gärten alles Gemüse von den Raupen ver« 
zehrt wurde. Da die Schmetterlinge den Ge» 
ruch deö Hanseö nicht ertragen können, so ist 
eö am besten, wenn man den Hanssaamen AuS» 
gangS I u n y säet, weil die Schmetterlinge sich 
gemeiniglich im August zeigen, mithin zu der 
Zeit, wo der Ende I u n y gesäete Hanf tn die 
Blüthe kömmt und am stärksten riecht und aus» 
dünstet. — Der Herr Professor Heinrich in 
Breslau, der voriges Jahr schon einen Antrag 
auf die Universität in Moskau erhielt, tst ge» 
genwärtig, unter sehr ehrenvollen Bedingun-
gen , zum Professor vräinarlus 
e t6 auf der Universität zu Kiel ernannt worden. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Demnach Ein Edler Rath der Kayserlichen 
Stadt Dorpat das dem Kaufmann Joh. Paul 
Major gehörige, im isten Stadttheil sub Nro. 
yo belegene steinerne Wohnhaus, samt Neben-
gebäuden und Appertinentien, Schuldenhalber 
tuk kaüa publica zu verkaufen verfügt, und 
ternÜQum 5ubkaKst!ozüs aus den lyten Ju l y 
dieses i8v4ten JahreS anberaumt hat, so wird 
solches hiermit zu Jedermanns Wissenschaft 
gebracht, und die etwanigen Kaufliebhaber 
aufgefordert, sich an dem besagten Tage Vor-
mittags um i r Uhr in dem SefflonL»Zimmer 
bey Einem Edlen Rathe einzufinden, und da« 
selbst ihr Bo t und Ueberbot zu verlautbaren, 
worauf nach geschehenem und durch den Ham» 
merschlag zuerkannten Meistbot, über das erstan» 
deneWohnhauS samt Appertinentien,demMeist» 
bieterder Zuschlag ausgefertigt, und demselben 
nach berichtigtem Meistbotsquanto und gesche-
hener Bezahlung ders procent Poschlin, fein 5u>» 
LseS aequrirteS Immobile eingewiesen wer-
den soll. Gegeben auf dem Rathhause zu 
Dorpa t , am bten Ju ly 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. S tad tDorpat . 
C. H . F. Lenz, Obersekretair. r 
Unterzeichneter erbietet sich, Aeltern, wel-
che Vermögen haben und edel denken, Adres-
sen an einen Professor hiesiger Universität zu 
geben, unter dessen Augen und Leitung, (auch 
durch etwa noch nöthigen Privatunterricht,) ih-
re Söhne auf etwas sicherer», und dabey kür-, 
zerm Wege, zum Ziel ihrer akademischen Lauf-
bahn, gelangen würden. Ueber die B e b in» 
g u n g e n kann er Aeltern, die durch die Ex-
pedition dieser Zeitung, sich schriftlich an ihn 
wenden, nähere Auskunft verschaffen. Dor-
pat,. den zten Ju ly 1804. 
D . . . 1 
A m ^ e n Ju ly 1804» 'ist zwischen der drit-
ten Poststanon, von Narva nach Dorpat, ekn 
Sack von gestreifter Rußis. Leknewand, workn 
7000 hölzerne Schrauben von verschiedener 
Gattung und zwey große Maserne mit versil-
berten MessingS-Beschlägen versehene Psekffen-
köpfe befindlich waren, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, diese Sa-
chen bey dem Buchbinder Hrn. Franck, in Dor-
pat im ersten Stadttheil Nro. y8 gegen ekn 
Douceur von rc> Rbl. wieder abzugeben. 1 
DkeverwkttweteWeißgerberwBusse, kn 
Fellkn, welche die Weißgerberey nach wie vor 
fortsetzt, macht dem resp. Adel und geehrtem 
Publikum hiedurch ergebenst bekannt, daß sie, 
wie bey Lebzeiten ihres Mannes, allerley Leder 
zur Ausarbeitung annimmt, so wie auch gear-
beitetes Leder gegen rohe Felle verkauft und 
rohe Leder ankauft. Durch prompte und reelle 
Behandlung, schmeichelt sie sich das bisher be-
sessene Zutrauen ihres seel. Mannes, auch noch 
ferner zu erhalten. 1 
Ein leichter zweisitziger halber Wagen steht 
zum Verkauf. Kaufliebhaber können solchen 
täglich besehen und den Preis erfahren in der 
S t . Petersburgischen Vorstadt bey dem Kauf-
mann Henningsohn- 1 
D a mir in kurzer Zeit mehrere Rechnungen 
«ingereicht worden sind» bey denen ich mich 
«icht verpflichtet fühle, sie zu acteptiren, so 
mache ich zur Verhütung solcher Gelegenheit 
besännt» daß sich jeder, dereine rechtmäßige 
Forderung ätt mich hat, innerhalb 14 Tage im 
Vketinghoffschen Hause, bey den Hrn. I . Gern 
meldet. AuS eben diesen Gründen mache ich 
hiemit bekannt, daß ich fernerbin keine Schuld-
foderung annehme, weil ich gesonnen bin, nur 
gegen baare Bezahlung etwas zu.nehmen. 
Dorpat den s- Ju ly 1804: 
1 ' StudiosuS L. v. Rühl. ' 
Folgende P fe r d e: i ) eine aufhiesiger M a -
nege zugerittene 4jährige braune Stute, Dä-
nischer Race: s) eine sjährige englisirte gelb-
braune S tme , Englischer Race, zum Reiten 
und fahren; z) ein rsjahriger rehhaarner 
Hengst, Russischer Race, ein gutes Lastpferd, 
sind nebst einigen Englischen Sättel und Zäu-
men, um billige Preise und uytet sehr annehm-
lichen Bedingungen, zu verfauffen. DaS 
nähere kann man in der Expedition dieser Zei-
tung erfahren. ' 1 
Ein in der S t . PeterSb. Vorstadt, an der 
großen Straße belegenes, neu erbautes Wohn-
haus, wobey ein Domestikenzimmer, eineKle-
te, WagenhauS, Stal lung für ü Pferde, ein 
großer Hofraum und ein großer Küchengarten 
befindlich, welches alles auf Erbgrund belegen 
ist, wird unter sehr vortheilhaften Bedingungen 
zum Verkauf auSgeboten. Nähere Nachwek-
sung gkebt die Expeditkon dieser Zeitung. 1 
Der Büchsenschmidt H r . Menthien len. 
wünscht einen Burschen von deutscherHerkunft 
und guter Führung, welcher iZ Jahr alt seyn 
muß, kn die Lehre zu nehmen. Der Bedin-
gungen wegen hat man sich an ihm selbst zu 
wenden. r 
Ab re isende . 
Da ich zu Ende des Ju lyMonatS d. I . von 
hier nach Hamburg zu reisen gedenke; so for-
dere ich alle diejenigen, welche irgend einige 
Forderungen an mich inachen zu können glau-
qen, hiemit auf, sich mit denselben spätstenS 
bis zum 25sten Jul ius bey mir auf dem Gute 
Alt-Anzen (per Teilitz relaiS) zu melden, da 
nachher keine Forderung mehr angenommen 
und bezahlt wird. Alt-Anzen, den qten Ju ly 
1804. C. F. Ke ls t cd t . 1 
- Der Spiegelfabrikant R u d o l p h H e n -
neke ist Willens binnen 8 Tagen nach S t . Pe-
tersburg zu reisen, und macht solches hiemit-
telst bekannt, damit sich diejenigen, welche ge-
gründete Forderungen an ihm zu haben glau-
ben,. sich mit solchen in Eines Edlen Magistrats 
Oberkanzelley.melden mögen. Porpat, den 2. 
Ju ly -804. . . . . 2 
Mi^ ErlaubNiß Einer Hohen Obrigkeit. 
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Ä i < Ä s t e r S h u r g . vom S - L u l y . 
Ä l l e r h b M e B M l e S r. K ü i s e r l , M a ! ä t 
: . - « t h e M b e ^ d ^ P a r ^ e z u ^ 
vhae 
dpn der — „ . - ^ 
derMavro-Michakl l , .da er setzt, ekn Zeugnkß 
porgestellt,daß er als ewkger Unterthan Ruß. 
laydS den Eid abgelegt, den Rang eines Lieu» 
tenantS erhalten. ^ . 
Den 28sten, S e . K a t s e r l . M a z e s t a t 
geben dem Generaladjutanten Uwarow, dem 
Regimentskommandeur Generalmaj. Deprera-
dowitsch» den EökadronkommandeurS und 
allen Herren OfficierS, für. daö Exercktkum 
heS ChevalkergarderegimentSIhre vollkomme-
beym heklkgen Synod als Exekutor gestande-
nen, verabschiedeten Kollegienraths BeSohra« 
sow, befeh lend ihm, statt- der für ih» 
Vom i y . I u n y . Bey der Kommission zur 
Redaktton der Gesetze, bey der isten Expedi-
tion , haben W k r zum Stellvertretenden Re» 
dekteur verordnet^ den gewesenen Assessor 
beym Landgericht zu Pernau, Hehn. ' ' 
(Kontras. Iustizminister Fürst Lopuchin.) 
Nach S r. K*at ser l. M a j*estä t , dem Se-
nat von dem Herrn wirklkchen Gehekmerath, 
Senateur, Minister der Volköausklärung und 
neZuf r te^ erkennen.und schenken den Ritter Grafen Peter Waßiljewitsch SawodowS. 
Gemeinen r Rudel, r Pfund Fleisch und 
» GlaS Branntwetn auf den Mann. 
I n S r . K a i s e r ! . M a j e s t ä t , dem dlrl» 
gkrenden Senat mit Höchsteigenh^ndkger yn» 
terschrist gegebenen, SAerhhchst namentlkchen 
Ukasen ist enthalten, und yva r : ' . 
Vom 18. I u n y . In.Rücksicht.des. eifrigen 
DlenLeS und unbemittelten ZustandeS des 
kjt bekannt gewachsen, Allerhöchst namentlk-r 
chen UkaS vom verwichenen i r ten Hunt t , ist» 
der bey der Schul»Kömtte der - Universität, z»' 
Moskwa stehende Gouv^emementSregkstratov 
Lawkn, da er sekt dem Jahre «800 in diesem 
Range geständen, zum Kollegkenregkstrator 
befördert. 
' Züfolg« S r ' . K « l s « r l . dem 
Senat von dem Herrn wirklichen Gehelmerath» lebe der König! D ie meisten hatten vor ihrem 
Minister des Innern und Ritter^Viktor Paw» Tode ihre Beichtväter auf dem Blutgerüst« 
lowitsch Kotschubei bekannt gemachten, Aller- umarmt. Ein Zufall hielt die beyden letzten 
höchst namentlichen Ukaseö vom verwichenen» Executionen um «ine Viertelstunde auf , da 
,7ten I u n y , ist aufVorstellung deö Civilgous DucorpS und Lemercier verlangten, nach dem 
verneurS von Taurien, wirklichen EtatSrathS Rathhause geführt zu werden, um daselbst ge» 
Mertwot, wegen der bey Besichtigung de^Ge? Wisse Erklärungen zu yachen, waö.ihnen auch 
richtS -Instanzen zu Baktschißar von ihm>vor» bewilligt wurde. Sobald sie zurückgekommen 
gefundenenNachlässigkeiten beyderPolizeyyder . «aren, wurdeir sie bekanntlich guillotinirt. 
dortige Polizeymeister Sambulow, als nach» Das Schaffst war am sAsten seit g Uhr deS 
lässig in seinem Amte, entlassen, und an seine Morgens auf dem Greveplay aufgestellt wor» 
Stelle der Stellvertretende Stadtvogt im Sim» den, und zwar so, daß eS weit herum gesehen 
feropol, Major Salnikow, zum Polizeymeister werden konnte., 
«erordnet. A ls u/lter ändern Ioyaut und.Devklle,.ge» 
. , , * » v nannt Tanurlan, kurz^vor ihrer Hinrichtung 
I m dirigirenden Senat ist djir Rapport deS riefen : VLvä1s.Ho! ! beantworteten dkcS dke 
KommerzminksterS, Herrn wirklichen Geheim?» Soldaten, die bey der Hinrichtung zugegen 
ra ths , Senateurs und Ritters Grafen Ru»^ waren, mit dem AuSruf: V i v e I 'Lmxereur ! 
«nänzow verlesen worden, in welchem er berlch» (ES lebe der Kayser!) Die meisten der Verur» 
tet, daß in Folge des an ihn Sm sbi Febr,H I , - thettt^n küKt^mvor..ibrer Hwrichtung daö Cru» 
erlassenen Allerhöchsten Reskripts S r .K a tfe r^ ctfip7 Eostee hätte vorher Georges und ö an» 
l i chen M a j e s s - ä t ^ i ^ u n t e r seiner Ober-Di» ^dre zum t, . . 
rektion niedergesetzte Kommission LuvErbauqna . .Das T m v v e ^ C M ö , welches General Altt, 
der neuen stewernen Börse in S t . Petersburg' Heraü t o n M M ü ! t / h a t sich bisher zuÄnjchi l» 
«nd der steinernen Einfassung deSNewa-UferS, fen bereithalten müssen ^Bis«Br4ster Flotte, 
«ach dem Allerhöchst bestätigten Etat , am ver» auf welche dasselbe embarkirt werden s o l l l i e g t 
tvichtnen ryten März eröffnet worden ist. unter Admiral Gantheaume feaeHmg^ ' 
5--! V Der ChurErzkanzlettscheGejandte/Grak 
P a r i S ^ vom 27. I u n y , von Beust, war der erstem im HkploMtkschea 
/ General Savary begleitet - den General Corps, welcher die Anerkennung der Kaiser» 
Moreau, nebst einer Äbtheilung von GenSd'ar» würde einhändigte. - : . > : z 
wen, auf der Reife durch Frankreich nach Spa» M a n bemerkt, daß Admiral Truguet» wev 
«len. Moreau wird zu Bareellona auf einem cher vormals die Klotte zu Brest kommandlrt«, 
«eutralen Schiffe nach Amerika abaehn. der einzige von jammtlichen kommandirenden 
. Noch den Tag vor seiner Hinrichtnng hatte OfficierS sey, der nicht für die Kaiserwürde ge» 
» a n Georges vorgeschlagen, sich an den Kay» stimmt habe. 
fer zu wenden, mit der Vorstellung, daß er vkel- L o n d o n , vom 26. I u n y . 
Reicht Gnade erhalten würde. Allein er machte Dte Hofzeitung vom Sonnabend liefert 
»on diesem Vorschlage keinen Gebrauch und nun dte nähern Nachrichten über dte Einnahm« 
zeigte bey seiner Hinrichtung furchtlose Ent» von Suriname. Sie befinden sich in einer 
schlossenheit. Depesche, welche der Gra f Camden von S i r 
A ls die Verurtheilten in den Hof der Con» Charles Green aus Paramaribo vom rzten 
«kergerie kamen, so redeten nrehrere derselben, May empfangen hat und wovon folgendes der 
Indem sie auf den Karren stiegen, der sie zum Inha l t ist? 
Blutgerüst führte, daS versammelte Volk an. "Am 2ssten Apr i l kam das Linienschiff, der 
Wegen deS Geräusches der Trommeln konnte Centaur, ro Englische Meilen von der Mün» 
man aber fast nichtö davon verstehen. dung deS Flusses Suriname vor Anker und in 
. DaS Trommeln dauerte bis zu der Execu« der Folge dke gesammte Flotte. Am 2bsten 
t ionfort . Keiner derer, die hingerichtet wur» ward ein Truppen»Corpö von 600 Mann de» 
den, war mkt eknem rothen Mantel bekleidet. tafchirt, um an dem Warappa Creek, wo der 
Verschiedene riefen in dem Augenblick, wie sie Fetnd eknen Posten hatte, zu landen. Ekn an-
gulllolinirt werden sollten ̂  Ä Ä ! ES dereb Corps mußte von der Bfgmspktze Besitz 
ittytkLn,' w^etneBätterkebon 7 Achtzehnpfün» ^werden.' D i e Einwohner M e n ihr Eig<nthum, 
chern den Eingang .des Flusses verhinderte. ? .die Ausübung ihres Gottesdienstes tc.. behalten. 
Am zosten kam ein DetajHement unsrer .die Gesetze der Colonie sollten in voller Kraftblet» 
Truppen üach einem fehr mühsamen Zstündigen ben j alle Kriegsschiffe. Artillerie und Mun i t i a» 
Marsch, der durch heftiges ̂ Regenwetter er» folltenüberliefert wechen, die Batavische» Trdp» 
ifchwert würde, unweit der Frtederici-Batterle pen Kriegsgefangne seyn tc. Der Gouverneur 
<in, die mi t l s Kanonen versehen M a r . . Ehe weigerte sich anfangs, diese Artikel anzunehmen^ 
'ttnsre Truppen aus dem Gebüsch kamen,: wur» und die Feindseligkeiten dauerten bis zum 4 6 5 
den sie mi t Traubenschüssen begrüßt, und wie M a y fort, zuwelcherZeitsichderkommandirea« 
sie sich der Batterie näherten, waren sie dem de Offieter der Holländischen Truppen zu einer 
Musketenfeuer bloßgestellt. Dem ungeachtet neuen Capitulation erbot. ES wurde darauß 
rügten sie mi t gefälltem Bajonett und zwar mtt thm und dem Capttain BlotS eine Unter» 
5fo heftig vor, daß aller wetterer Widerstand Handlung angefangen, dte endlich etne Capi» 
fruchtlos wurde. Der Fetnd flüchtete nach dem tulqtion zur Folge hatte , welche bloß i n eint» 
Hor t Leyden, nachdem er erst vorher das Pul» gen geringen Stücken von derjenigen verschie» 
vermagazin in Brand gesteckt hatte, wodurch den ist, welche dte Brlttischdn Commandante» 
verschiedene unsrer OfficierS und Gemeinen ursprünglich vorgeschlagen hatten.' 
schwer verwundet wurden. DaS Fort Leyden DaS Privat» Elgenthum wird demnach re» 
ward darauf sogletch angegriffen, und obschon ftiekttrt. Alle Schiffe und Krtegsbedürsnissh 
der enge Zugang dazu mtt 6 Artilleriestücken welche letztre sehr zahlreich sind, werden an S r . 
besetzt war, auS welchen der Feind mi t Kartät- Majestät Truppen ausgeliefert, D le Holländi» 
schen schoß, fo ward eS doch nach einem hefti» sche Garnison tst kriegSgesangen und wtrd nach 
gen Angriff eingenommen. Holland gesandt, unter der Bedingung, - dass 
Inzwischen war auch die Landung an dem sie während des Kriegs nicht gegen dte Eng, 
Warappa Creek bewerkstelligt und der dasige länder oder deren Bundesaenossen dienen darf, 
feindliche Posten nach kurzem Widerstände ein? - Unser Verlust bey der Einnahme der verschte, 
genommen. denen Forts beträgt in allem nur 8 Todte und 
' Z u gleicher Zeit t raf in unserm Hauptquar« « 1 Verwundete. > 
tier an der Commewyneetn Parlementatr von . - D ie Batavische» KnegSaefangnen finde 
dem konimandirenden Officier der Batavtschen t General»Lieutenant, 1 Oberst»Lteütenant, 
Truppen mtt Vorschlägen zu elner Capitulation r M a j o r , i y CapitalnS, ,52 Lieutenants, 7 q 
ein. D ie Feindseligkeiten hörten nun auf. V o n Sergeanten, i z v CorporälS, «4 Tambours, 
Unsrer Seite wurden zwey OfficierS abgefaudt, 1434 Gemeine, i z Frauen und i r 'K l nde r te. 
t jm dte nöthigen Bestimmungen zu treffen. M i t Einschluß deö SchtffSvolkS, ohne de5 
Diese -kämM am Zten des Morgens mtt zwey -Staab, beträgt dte Anzahl aller Kriegsaefana» 
«vifthd^rtz Capitulatiölttn zurück, wovon dte nen 2001. Auch sind eine Menge .Geschütz 
^ i ^ M z ^ ' d e M Obrtstiieutenant Batenburg und und Lebensmittel erbeutet worden. . . 
HW d W i ^ v o n dem Capitain GloiS von TreS» - M a n versichert, daß in wenig Tagen eine 
.long unterjetchnet M m Z Uhr des AbendS allgemeine Versammlung der Gilden von Lon» 
Whmei f sodann Unsre Truppen unter Comman» don statt haben werde, um S r . Majestät über 
dd'deS Brigäde.Wnerals Mait lat td von dem den gegenwärtigen Zustand der öffentlichen An» 
Wr tNMAms te rdöck »Besitzt und die Batavi» gelegenheiten eine Addresse zu^ übergeben undr 
F^eAat^Proserpinevon.^ die.Brigg P y , »zugletch ihren Entschluß an den Tag zu legeii, 
-kavtt !ö^nlZt8 'Kanonen',: ,7 KanSnewbötH.ein . ^ r ^ Majestät Vorrechte gegen dte auftührert» 
Dchoomr «ad - drey bewaffnete Kauffahrtey» <schen Bemühungen Ley»Mr Partheyen zu un» 
PhiN-Iel^uiiSl. ' tw»ie-ZHünde. «serstühep., w ^ W daS Königl. Gouvernement 
Dieser Dtpesche ist ein kurzer Bi r icht Key» in Unruhe.setzen;.und S f . Majestat nöthlgei» 
W ü g t ^ daß-schon, am 27ste» April 'durch den Mollen^ ihre M W e r zu veränderst. , > > 
GeneralGreen und den Commodore.Hood dem ÄS te n, ' vom 27. I « n y . ^ . 
Gouverneur-von.Suriname -CapitulationS-Ar« DzerLeichnam d^Herstgrbenen verwt t twi t t» 
'iikel wrgeschlagen.wurden,-zufolge welchtzr die ^Herzogin von Parmq-Mjz».Prag b e y g e M , H r 
^CölSäi< .binnen 24'Stunden ftM übergew, M r z . q h z r j g p f i h r . P M n g x n M c h Wien in Hie 
Augustiner«Kirche gebracht, und daselbst am 
szsten dieses unter dem Gelaute der Glocken 
«eben dem Herjen ihrer verewigten Mutter, 
Mar ia Theresia, deponirt worden. 
V o m M a y n , vom zo. I u n y . 
Die Bevölkerung von Rußland wird gegen» 
wärtig über 40 Millionen Menschen und die 
Staats »Einnahme vom Herrn Hofrath Storch 
gegen 100 M i l l . Rubel jährlich geschätzt. 
Der berühmte Naturforscher, Pet. Sim« 
Paklas,! von welchem öffenttiche Blätter an-
geführt^, daß er zu Ackmetfchet in der Crimm 
»erstorben; wovon noch die nähere Bestätigung 
zu erwarten, ist 1740 in Berlin gebvhren, wo 
sich sein älterer Bruder, her verdienstvolle Arzt 
«nd Professor Aug. Friedr. Pallas, befindet. 
DaS Resultat der Abstimmungen über dke 
Hrage der Erblichkeit der obersten StatSwürde 
ßy der Familie Bonaparte'S bestand im Roer» 
Departement auß Y4ZY1 bejahenden und i b i 
.Perneinenden Stkmmen. . : 
1 A u S I t a l i e n , vom so. I uny . ' 
- ,AtS am l7ten dieses der Erzherzog Johann 
j n Oesterreichisch Verona angekommen war, 
t raf daselbst der Französ. DivisionS»Generäl 
Gardanne, begleitet von den Generals Com» 
pere und Dur l , dem Generalstaab und i zd 
OfficierS.ekn/ uy, S r . Königl. Hoheit aufzu-
warten? 'Der Erzherzog zog die Französ. Ge, 
«eralS an sekne Tafel und begab sich in der Fol« 
He auf geschehene EkMdung nach Italienisch» 
Verona. Auf der Brücke erwartete ihn die 
Krcknzös. Generalität und 4 Compagnien Gre» 
«adi^rS salutirten ihn mit der Fahne. I n den 
M i M n , durch welche der Erzh. gieng, machten 
die Franz.' Soldaten Spalier. Auf dem Platze 
Arena empfingen ihn die in Menge verfammel» 
ten Einwohner mitFreudenSbezeuaungen. Vor 
dem neuen Thore waren s Französ. Bataillons 
aufgestellt, welche Ver DivisionL-General Gar» 
banne selbst kommandirte. Als der Erzherzog 
Ach liahin begab , wurde er mit zo Kanonen» 
schüssenSlUtirt; dke beyden Bataillons eptt» 
ekrtett fn Gegenwart S r . Königl. Hoheit im 
Feuer und machten mehrere ManoeuvreS, nach 
deren Endkgung eine prächtige Collation gege» 
ben wurde. Bey der Rückkehr nach Oester» 
reichisch Mtdna wurden die Attillerlesalven 
Mederhohlt.^ ^- ^ - ' 
^ Daß die F a M i e Vonaparte auch in der 
WalkenifchenReMMtdie höchste StaatSwürde 
erhalten werde, ist bereits entschieden, OH 
abekb<tr.Titel Präsident bleibe« vder t« de« ei» 
«eS Königs der Lombardey umgeschaffen wer» 
de, ist «och nicht bestimmt. 
Der Dey von Tripolis rüstet sich gege« die 
Amerikaner, welche: Tripolis zu bombardiren 
drohen, zu einer nachdrücklichen Gegenwehr z 
zw gleicher Zeit sucht er durch die Engländer 
einen Vergleich mit dem Nord-Amerikanische» 
Commvdore Prebole zu Stande zu bringen. ^ 
Auch die Königin von Hetrurien ist nach 
Pisa abgegangen, wo bey der Anwesenheit der 
Mutter'deS KayserS Napoleon und des Prin» 
zen Borghese und seiner Gemahlin glanzende 
Feste gegeben werden sollen. 
AufCorfu werden noch einige tausend Man» 
Rußischer Truppen erwartet. 
C o n s t a n t i n o p e l , vom ?r. I u n y . 
DaS eigenhändige. Schreiben deS. erste» 
ConsulS Welches der Hr. Joubert dem Groß» 
cherrn in einer PrkvatMudisnz-überreicht hat̂  
enthieltwirVecholte Wünschen ber jzix. Fortdauer 
der freunbschastlichen Verhältnisse, die Wische» 
der Pforte Und der Französischen - Regierung 
obwalte« > ferner Versicherungen.,. daß letztere 
nie an M Ausführung! der vorgeblichenPlane, 
Truppen'von I tal ien auS in-Wsreq und Alba» 
nien landen zu lassen» gedacht habe und enp» 
iich die Änfühiung^; daß zasts dergleichen zÄ 
Constantinopel verbreitete G-rüchte von den 
-Feinden Frankreichs herrührten. Der erste 
Consul fordert die Pforte aufj gegen diefe miß» 
iranisch zu seyn, und läßt zugleich der stets un» 
eigennützigen Freundschaft,^?welche Preuße» 
nicht aufgehört hat, der Pforte^»» bezeugen, fo 
wie dem Andenken des-verstorbenen Capitai» 
Pascha Gerechtigkeit wkedersahren, der die Baa» 
de zu unterhaltenund zu verstärken gesucht hgtte, 
die seit einigen Jahren zwischen der Pforte und 
der. Französischen Republik epistiren. 
I n der Antwort, welche der Großherr auf 
das Schreiben deS ersten ConsulS ertheilt hat, 
läßt.er sich auf das angebliche LandunaS»Pro» 
jekt Zer Krcktzofen nicht ein, sondern begnügt 
sich dAmkt/ Bonaparte für dte bezeugten freund» 
schastlichen Gesinnungen lebhaft zu danken und 
ebenfalls den Wunsch beyzufüaen, daß die 
zwischen beyden Mächten fo glücklich bestehende 
Harmonie auf alle Ar t erhalten und befestigt 
werden möge. 
M a d r i d , vom 4. I u n y . 
Auch in Spanien ist nun durch ekne Könkgl. 
Pttvrdmwg d«s Begraben der Tobten in de» 
Alrchen Verbots« wv?denunbd,'e Kirchhöfe soli. 
Ten autz den Städten» Flecken und Dörfern 
««^benachbarten freyen Orten verlegt werden. 
B e r l i n , vom zo. I u n y . 
Noch immer laufen mehrere Nachrichten 
von Pen großen Verheerungen ein» welche die 
letzte Ueberfchwemmung in Schlesien , in der 
Lausitz ,c. angerichter hat. Dke Stadt Sagan 
hat ganz unterWasser gestanden. ES sind da-
selbst viele Häuser, Brücken und Dörfer weg» 
gerissen, Schaafe und Rindvieh ertrunken, 
und watz daö betrübteste ist, 49 Menschen umö 
Heben gekommen. Zu Christianstadt drohte 
der Boper die ganze Stadt zu verschlingen; 
Me.S flüchtete und die Brücke wurde weggeris» 
fen. Die Menschen stiegen aus die Eichen und 
großen Linden, die bald nachher von der Fluth 
.yiedergerissen wurden und so kamen diese Un» 
glücklichen umö Leben. ZnNeubrück sind viele 
Häuser»-die Brücke/ die Mühle und die Hälfte 
deö ^asigep.Hüttenwerks weggerissen. ZuBu» 
'dißkn war^tmi 14. I u u i i die Überschwemmung 
fo groß, alö" man sie dort seit 155? nicht gese» 
hen und man hat deutlich Erdstoße dabey ver» 
spürt. DieHäuser standen biöwejt über einen 
Syck hoch, mitten in der Wasserfluth und die 
Bewohner schrieen ängstlich um Rettung. Selbst 
feste steinerne Häuser, wurden von der Gewalt 
.deS Stromes niedergerissen. Der Strom hat 
sich gewaltsam eine neue Bahn gebrochen. Auch 
in dem dasigen Gebürge ist der Schade entsetz» 
lich und an der Spree steht fast keine Mühle 
mehr bis Böhmisch Einsiedel. An dem Könkgl. 
.Hüttenwerke bey Crossen hat dke Fluth eben» 
falls großen Schaden gethan. Zu Sagan sind 
.mehr als so Gebäude eingestürzt.^ Auch°' in 
Südpreußen hat die Ueberfchwemmung meyre» 
ren Schaden angerichtet. Zwey Familien von 
KoSzutzka, yelche von Kalisch nach GekerSdors 
bey Frauenstadt reisen wollten, um ihre Ver» 
wandten zu besuchen, haben ihrxn Tod im 
Wasser gesunden, da der Weg überschwemmt 
war. ' 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
AusBesehl S r . K a t s e r k ' M a j e s t ä tZdeS 
Selbstherrschers aller Reußen tc. füget Ein 
Kaiserliches LivländischeS Hofaericht hiermit zu 
wissen, welchergestallt bey diesem Kaiserlichen 
Hofgerichte der Arrendator Kar l Reinhold Pe-
goschoff ktxxllcsncko geziemend angetragen, 
»aSmgKen demselben, belehre des i o i o i m » 
xrvSMvs produekrttn zwischen thm Suppl i -
kanten und dem Lieutenant Erns^Johann von 
Heflnin am so. August 180z abgeschlossenen, 
bey diesem Kaiserlichen Hofgerichte korroborir» 
ten Pfand'-CessionS-Kontraktö, daö dem letzte» 
ren von dem Rittmeister Kar l Friedrich von 
DiedrichS mit eventueller Kaufberechtigung 
verpfändete, im Dörptschen Kreise und Ringen-
schen Kirchspiele belegene Gut Uddern sammt 
dem Inventario und allen Ad« und Dependen» 
tien, und zwar mit eben dem Rechte, wie eS 
Pfand»Cedent besessen, für die Summe von 
'47020 Rubel S . M . eedirt wordeiriväre, wo» 
nächst derselbe gebeten, daß wegen dieses errun-
genen Pfandrechts ak daö Gut Uddern cum 
vNuiidus sxxer tUeMis daö gesejliche Vrocls-
ma kolüo erlassen werden möge. Wenn 
nun von Ein'im Kaiserlichen Hofgerichte dem 
deferiret w^kden; alö hat 
man mittelst dieses offenen PrvklamatiS Alle 
und Jede, welche sowohl wider die geschehene 
Psand»Cession, alö auch an daö Gut Uddern 
selbst Einwendungen und AAsprÄche machen 
zu können vermeinen sollten, hkermittelst obrig-
keitlich auffordern wollen, sich mit ihren An-
sprücken binnen einem Jahre und sechö Wochen 
s, Dato kujus bey diesem Kaiser-
lichen Hof-Gerichte gehörig zu melden, und 
ihre etwannige Gerechtsame auSführig zu ma-
chen, unter der ausdrücklichen Verwarnung, 
daß nach Ablauf dteser vorbeschriebenen Frist 
.Niemand schlechterdings weiter mit irgend einer 
A. spräche wider dke Pfand»Cess!on gehöret, son-
dern Supplikanten dem Arrendator Karl Rein» 
hold Pegoschoff, daö Pfandrecht an daS Gu t 
Uddern cum Inventar io zugesichert werdeü soll. 
Wörnachekn Jeder, den solches angehet, sich zu 
achten hat. Urkundlich unter deö Kaiserlichen 
HofgerichtS gewöhnlicher Unterschrift und bey-
gedrucktem Jnsiegel. Signatum im Kaiserli-
chen Hofgerichte auf dem Schlosse zu Riga, 
den btenMay 1804. 
ES istÄm^ten dieses zwischen der hölzernen 
Brücke und der Promenade ein goldenes Pet-
schaft mit einem Karckol verlorengegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, selbiges ge-
gen ein angemessenes Douceur in der Expedk« 
tion dieser Zitung abzugeben. r 
Eine erfahrne alterhafte Wir thtn sucht wie-
derum als solche bey Herrschaften angestellt zu 
werden. Zu erfragen ist sie beym Schumacher 
Meyer tn der großen Mrtenstraße. » 
^ D a auf dem Gute Lustifer den 18ten Ju ly 
d. I . und an den folgenden Tagen verschiedene 
Mobilten an den Meistbietenden verkauft wer-
den sollen; fo wtrd solches htemit bekannt ge» 
macht, damit sich Kaufiiebhaber zu diesen oben-
benannten Termin beliebigst hieselbst einfin» 
den mögen. Lustifer, den öten Ju ly 1804. 
Baron W o l f f . 1 
Der DamenS»Schneider, Herr Grantzer, 
welcher sich vor Kurzem hieselbst etablirt hat, 
empfiehlt sich den resp. Herrschaften und ge-
schätzten Publikum mtt Verfertigung allerley 
Kleidungsstücke nach den allerneuesten Moden. 
Er versichert Jedermann promt und reell zu be» 
dienen, und bittet pm, beliebige Auftrage, 
tzein LogiS ist bey dem Weißgerber Hrn. Zah» 
renö, in der Rigaschen Vorstadt. 1 
DaS dem Herrn Gouvernem. Sekretäre 
Ktserttzky zugehörige, an der JakobSpforte be-
legene, neuerbaute hölzerne Wohnhaus, mtt 
allen Nebengebäuden und dem dabey befind!!»-
chen Obst» und Küchengarten, wird Liebhabern 
zum Verkauf angeböten. Kauflustige haben 
sich der Bedingungen wegen an den Herrn Ei» 
genthümer selbst zu wenden. r 
Ein vtersitztger Wagen und eine Linien» 
v Droschka, auf 6 bis 7 Personen, sind für billi» 
ge Pretse tm Frädleinstift hieselbst zu haben, r 
DorpatS Bürger und Einwohner erinnern 
sich mit dem innigsten Dankgefühl gegen die 
alleSleitende Vorsehung, daß sie vor Hundert 
Jahren diese gute Stadt durch die siegreichen 
Waffen des großen Monarchen und Kaisers 
deS Ers ten an daS große 
Nußische Reich knüpfte. Der laute Wunsch 
unserer guten Einwohner, jenen merkwürdigen 
Tag mit einem öffentlichen Erinnerungö» und 
Dankfest für alle in diesem langen Zeitraum 
genoßene Wohlthaten festlich zu begehen, und 
für die lange und glückliche Regierung un» 
f e r s A b g e l i e b t e n g r o ß e n H e r r n u n d 
K a i s e r s deL 
Ersten den Allmächtigen anzuflehen , veran-
laßt Einen Edlen Rath dieser Stadt, nicht min-
der durchhrüngen von den lebhaftesten Empfin-
dungen bey dieser frohen und denkwürdigen 
Begebenheit, ein feyerlicheS Dankfest auf den 
vierzehnten Julius dieses Jahres, 
als an welchem Tage im Jahr 1704 diese so 
merkwürdige, als sürunSwohlthätlge politische 
Veränderung erfolgte, anzuordnen, und wird 
daher diese bevorstehende FeyMchkett deSM« 
telst bekannt gemacht, damit jeder Einwohner 
diesem hundertjährigen Dankfest ln der Kirche 
beywohnen und nach beendigten Gottesdienst 
. auch zu der durch Aussetzen der Becken zu ver» 
anstaltenden Sammlung für die Armen, das 
Seinige bereitwillig beytrage» damit diese 
unsere leidenden Mitbewohner sich eiNeö Ta» 
geS mit unS freuen dürfen, welcher in den 
Jahrbüchern DorpatS immer als der Anfang 
der feegenvollsten Periode bemerkbar bleiben 
wtrd. Dorpat, den sten July 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz, Obersekretatr. ? 
Demnach Ein Edler Rath der Kayserliche« 
S tad t Dorpat das dem Kaufmann Joh. Paul 
Major gehörige, im isten Stadttheil sub Nro. 
yo belegene steinerne Wohnhaus, samt Neben» 
gebäuden und Appertinentien, Schuldenhalber 
lud kaka publica zu verkaufen verfügt, und 
terrniuuiu lubkakstioius auf den lyten J u l y 
dieses i8v4ten Jahres anberaumt hat, so wtrd 
solches hiermit zu Jedermanns Wissenschaft 
gebracht, und dte etwantgen Kaufiiebhaber 
aufgefordert, sich an dem besagten Tage Vor» 
mittags um r i Uhr tn dem SessionSZtmmer 
bey Einem Edlen Rathe einzufinden, und da» 
selbst ihr Bo t und Ueberbot zu vetlautbaren, 
worauf nach geschehenem und durch den Ham» 
merschlag zuerkannten Meistbot, über das erstan» 
deneWohnhauS samt Appertinentien,demMeist» 
bieter der Zuschlag ausgefertigt, und demselbett 
nach berichtigtem MeistbotSquanto und gefche« 
hener Bezahlung der 5 Prozent Poschtin, sttä lud 
kasts. aeqürirteS Immobile emgewiestnDei» 
den soll. Gegeben auf dem MthhMse A 
Dorpa t , am bten Ja ly 1804. ' / 
. Bürgermeistere und Rath- der - ' 
' Kaiser!. Stadt Dorpat. ^ 
C. H . F. Le nz, Oberßkretatk k 
Wenn auf'VeraÄstaltung der EömniMo« 
des Rigischen Proviant- Depots, Ein EölÄ? 
Rath derFaisexl, .Htadt Dp.rpat,ersucht wor» 
-den, wegen deS!SchrSiberS Naw'enö Schqtow, 
welcher sich am !ro. ohne Jemandes 
Vorwissen entfernt hat und Mgeachtet vielen ^ 
SuchenS nirgends gefunden worden und wahr-
scheinlich entlaufen ist, eine Bekanntmach«»^ 
zu veranstaltest: so wird, hierdurch, solches j«. 
' Jedermanns Wissenschaft gebracht » damit, 
wen? der Schatow von'Jemand M M und 
ergriffen würde, er unter Wache zu nehmen 
und zur Versendung nach Riga, bey dem Herrn 
Proviant« Commissaire von der isten Claffe, 
Scheiback abgegeben «erde. Die Kennzeichen 
des entwichenen Schatow find folgende: ein 
kleiner Wuchs, weißes Gesicht, dunkelbrau» 
«eS Haar» braune Augen, mittelmäßige Nase, 
das Alter von 15 Iahren, dieKleiduna beste-
hend tn etnem weißen Schlafrocke, weißtuche» 
nen Unterkleidern, eben dergleichen Kamisol 
mi t arünen Kragen, kurzen Stiefeln und einer 
dunkelgrünen Fouragiermütze mitrothem Ge» 
bräme. Wenn nun nach diesen Kennzeichen 
irgend Jemand den Schreiber Schatow entde» 
cken, oder seinen Aufenthalt bereits wissen 
sollte, .sowird demselben hierdurch die Anzeige 
davon, bey der gesetzlichen Verantwortlichkeit 
im Unterlassungsfall, zur Pflicht gemacht. 
Wornach sich ein Jeder zu achten und für 
Schaden und Nachthesl zu hüten hat. Dorpat, 
bea »ten J u l i i i8c>4> . 
..1 Bürgermeisters und Rath der 
i . . K M r l . St.adt Dorpat. 
: . A H-F .? .Lenz , : Obersecretalr. z 
NuS der Ehstnischen Distrikts-Direktion 
der zumICreditwerk verbundenen Liefländischen 
Güterbesitzern, wird allen denen, so bey der» 
selben in den halbjährigen, §. so8 des Credit» 
Reglements bestimmten Terminen über die Zin» 
fen der anSgefertigten Pfandbriefe zu liquidiren 
haben, deSmittelst zu wissen gtthan, und zwar: 
») denjenigen, welche in dem letztverflossenen 
halbjahrigen Termine die Zinsen der auf Al« 
hertSthaler ausgestellten Pfandbriefe bey Em. 
Hochverordneten Ober» Direktorio des Credit» 
SystemeS in Riga abgetragen, und darüber 
don demselben einen bey dieser Distrikts »Di -
rektion 5» orZgivali zu producirenden Deposi-
tar-Schein erhalten, diesen aber bisher hier 
noch ntcht etngeliefert haben, daß sie sich ohn» 
fehlbar entweder bis zum y. Ju l i us , oder vom 
15. August d. I . an bey dieser Direktion zu mel» 
den, den erhaltenen Deposits!»Schein zupro» 
duciren, und die gehörige Quittung über die 
richtige Bezahlung der Zinsen zu lösen haben, 
s) Denjenigen, welche in den künftigen halb, 
jährigen Terminen die Zinsen für die ihnen auf 
AlbertSthaler ausgefertigten Pfandbriefe in 
Riga bey dem Ober »Direktorio zu berichtigen 
gesonnen seyn sollten, daß sie solches in den 
ersten Tagen» der Renten»ZahlungS»Termtne 
bewerkstelligen, und den desfalls erhaltenen 
Deposital» Schein nochßvor Ablauf derTermine 
bey dieser Ehstnischen Distrikts »Direktion i s 
o rd ina l ! produciren müssen. Dorpat , am 
»8. Iun iuS 1804. 
»ck Hlsncksttu» 
G. H e h n , 
I m x . 8?st. ? i o v . Distr . Dkst. 
Secret. Z . 
Unterzeichneter erbietet sich, Aeltern, wel» v 
che Vermögen haben und edel denken, Adres» ) 
sen an einen Professor hiesiger Universität zu 
geben, unter dessen Augen und Leitung, (auch 
durch etwa noch nöthigen Privatunterricht,) ih-
re Söhne auf etwas sichererm und dabey kür-
zerm Wege, zum Ziel ihrer akademischen Lauf« 
bahn, gelangen würden. Ueber die B e d i n -
g u n g e n kann er Aeltern, die durch dte Ex« 
peditlon dteser Zettung, sich schriftlich an ihn 
wenden, nähere Auskunft verschaffen. Dor-
pat, den zten Ju ly 1804. 
D » «« » ^ 
Am isten Ju ly 1804, tst zwischen der drit-
ten Poststatton, von Narva nach Dorpat, ein 
Sack von gestreifter Rußis. Leinewand^ worin 
7000 hölzerne Schrauben von verschiedener 
Gattung und zwey große Maserne mit versil-
berten MessingS-Beschlägen versehene Pfeiffen» 
köpfe befindlich waren, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, diese Sa -
chen bey dem Buchbinder Hrn. Franck, in Dor-
pat im ersten Stadttheil Nro. q8 gegen ein 
Douceur von 10 Rbl. wieder abzugeben. s 
Die verwittwete Weißgerberin Busse,. in. 
Fell in, welche die Weißgerberey nach wie vor 
fortsetzt, macht dem resp. Adel und geehrtem 
Publikum hiedurch ergebenst bekannt, daß sie, 
wie bey Lebzelten ihres Mannes, allerley Leder 
zur Ausarbeitung annimmt, so wie auch gear» 
beiteteS Leder gegen rohe Felle verkauft und 
rohe Leder ankauft. Durch prompte und reelle 
Behandlung, schmeichelt sie sich daS bisher be» 
sesseneZutrauen ihres see!.ManneS, auch noch 
ferner zu erhalten. s 
I n der Andreasstraße, werden in etnem ge« 
räumigen Hause s bis Z Zimmer nebst Stal l -
raum au f4 Pferde vermiethet. Nähere Nach-
richt giebt die Expedition dieser Zeitung. 2 
ES ist eine weniq. gebrauchte und sauber 
gearbeitete LknlendröAk'e, aufrunde RessortS, 
und ein sehr leichter^Halberwagen käuflich zu 
Habenz worüber die Expedition dieser Zeitung 
Nachricht giebt. ' 2 
D a mir kn kurzer Zeit mehrere Rechnungen 
eingereicht worden sind, bey denen ich mich 
nicht verpflichtet fühle, sie zu acceptiren, so 
mache tch zur Verhütung solcher Gelegenheit -
bekannt, daß sich jeder, der ekne rechtmäßige 
Forderung an mich hat, innerhalb 14 Tage im 
Vietinghoffschen Hause, bey den Hrn. I . Gern 
meldet. Auö eben diesen Gründen mache ich 
hiemit bekannt, daß ich ferneMn keine Schuld» 
foderung annehme, weil ich gesonnen bin, nur 
gegen baare Bezahlung etwas zu. nehmen. 
Dorpat den g. Ju ly 1804. 
s Studiosus L. k Rühl. 
Fo lgeM.P f e r d e : 1) eine auf hiesiger Ma» 
neae zugerittene 4jährige braune Stute, Da» 
nischer Race: 2) eine 5jährige englisirte gelb» 
braune Stute, Englischer Raee, zum Reiten 
und fahren; z) ein 12jährige? rehhaarner 
Hengst, Russischer Race, ein gutes Lastpferd, 
sind nebst einigep Englischen Sättel und Zäu-
men, um billige Preise und unter sehr annehm» 
lichen BedingungÄ, zu verkauffen. DaS 
nähere kann man tn der Expedttton dieser Zei», 
tung erfahren. > ' 2 
Ein in der S t . PeterSb. Vorstadt, an der 
großen Straße belegenes, neu erbautes Wohn» 
HauS, wobey ein Domestikenzimmer, eineKle» 
te, WagenhauS, Stal lung für ü Pferde, ein 
großer Hyfraüm und ein großer Küchengarten 
befindlich, welches alles auf Erbgrund belegen 
ist/wird unter sehr vortheilhaften Bedingungen 
»um Verkauf auSgeboten. Nähere Nachwei» 
sung giebt die Expedition dieser Zeitung. 2 
Ein leichter zweysitziger halber Wagen steht 
zum Verkauf, Kaufiiebhaber können solchen 
taglich besehen und den Preis erfahren in der 
S t . PeterSbürgischH Vorstadt bey dem Kauf» 
mann,Henningsohn. » 2: 
Der Büchfenschmid? H r . Menthien leik 
wünscht einen Burschen von beutscher Herkunft 
,«nd guter Führung, welcher 15 Jahr alt seyn 
»muß, in die Lehre zu nehmen. Der Bedin» 
.Hungen wegen hat man sich an ihm selbst zu 
wenden. 2 
Wer ein Schenk-Benefizium gegen vortheil» 
.hafte Bedingungen auf ein Jahr zu verpachten 
Ml lenS ist, beliebe solches kn der Expeditton 
dieser Zeitung anzuzeigen. 2 
Dreyhundert Äse Saat-Roggen sind auf 
Luhde» Großhof, entweder gegen baare Zah» 
kmg, oderauchgegen Halbbrand Brandwein zu 
Haben. 2 
Da ich durch eine anhaltende auszehrende 
Krankheit ganz entkräftet Und außer S tand 
bin, fernerhin für mich und meine Familie 
Brod zu verdienen: so hat sich ekn guter Ge» 
selle entschlossen, mir treulich zur Hand zu ge» 
hen und mein Werk vorzustehen. Er empfiehlt' 
sich sonach Einem resp. Adel und geehrten Pu» 
blikum und-bittet nm gütigen Zuspruch, mtt 
der Vers iKeMg , alle bey mir gemachte Be» 
stellungen mit aller Treue auf daS promteste 
und billigste^!» besorgen. Meine Bude ist un» 
ter der Behausung deS Herrn LandrathtS von 
Baranoff, . am großen Markt. 
J .H.Petsch, 
Klempnermekster. 
D a ich nicht km Stande bin, als Wi t twe 
meinen bisherigen Handel fortzusetzen, und 
meinen Handlungsbedienten bereits abgelassen 
habe; so mache ich solches deSmittelst öffentlich 
bekannt, mit der Bi t te, daß derjenige, welcher 
meinen geringen, aber kuranten Waaren»Wor» 
rath, für den Einkaufspreis zu übernehmen, 
gesonnen seyn möchte^Hch bey mir innerhalb 
vkerzehn Tagen zu melden, belieben wolle. 
Dorpat , den 26. I u n y 1804^ 
Wkttwe Pensa . zf 
Auf Rauge tm RaugeschenKirchspkel ist ekne 
Parthke von drekßig bis v k i r M Stück Rtnd, 
vteh, jung und al t , einzeln und zusammen, zu 
Kaufzu haben. Ltebhaber belkeben sich deSfallS 
dahin zu wenden. 
Rauge, den »0. I u n y 1804/ 3 
Abreksende. .5 
D a kch zu Ende des July-MonatS d. I . von 
hier nach Hamburg zu reisen gedenke; so for» 
dere tch alle dtejentgen, welche irgend etnige 
Forderungen an mtch machen zu können glau-
qen, htemtt auf, >.sich mit denselben spätstenS. 
btS zum sssten JulkuS bey mir auf dem Gute 
Alt»Änzen (per Teklitz relais) Lu melden, da 
nachher keine Forderung mshk angenommen 
und bezahlt wird. . Alt»Änzen, den yten Ju ly 
1804- C. F .^K s^ st ed t . 2 
Der Spiegelfabrikant R u d o l p h Hen» 
neke ist Willens binnen 8 Tagen nach S t . Pe» 
terSburg zu reisen, und macht solches hiemit» 
telst bekannt, damit sich diejenigen«, welche ge» 
gründete Forderungen an ihm Hu, haben glau-
ben, sich mtt solchen in Eines Edlen Magistrats 
Obcrkanzelley melden mögen. Dorpat, "den 2. 
Ju ly 1804. z 
Ob r p t 
Z e i -
s e h e 
57» 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonntag, den i?'«» July 1804. 
' S t . P e t e r s b u r g , vom rs. Ju ly . 
AllerhöchstsBefehle S r. K a t fe r l. M a j e^ta t 
erth-ilr beA-der Patole zu S t . Petersburg. 
Den Zten July'sind, vom Letbgarde»^ar» 
nisonbataillon der Sekondlieutenant Spirido» 
now als StaabSkapitain zum Garnisonregi» 
ment tn Astrachan versetzt. 
Beym Wologdaschen MuSketierregiment 
der Major Maslcnikow zum RegimentSkom« 
mandeur ernannt. 
Wegen Unfähigkeit zum Felddienst sind, 
vom PetrowSkischen MuSketierregiment der 
Kapitain Noßow zum Garnisonregiment tn 
RoggerShalm; vom Zten Jägerregiment der 
Obrist Annenkow zum Garnisonbataillon in 
Grodno, der Major Meibaum zu dem in 
Minsk, und der StaabSkapitain Piraschkow 
zum Garnisonregiment in Reval; vom Paw» 
logradschen Husärenreglment der Kornet Salt» 
schinSkoi üls Fähnrich zum Garnisonbataillon 
in KisilSk; vom Olwiopolschen Husarenregim. 
^er Lieutenant BaranowSkoi zum Garnisonba« 
taillon in Ekaterinoslawl; vom Nowgorodschen 
MuSketierregiment der MajorAnastaßjew und 
der Fähnrich Rükunow zum Garnisonreg. in 
Moskwa, der StaabSkap. Negoizün zu dem la 
Archangelgorod, und der Sekondlieutenant 
Nud^ninow Dziuwätzkoi zu dem in ArenSburg, 
und vom. RülSkischen MuSketierregiment der 
Sekondlieutenant Lapatin zumGarnisonbatail» 
lon in Omsk. 
Der Rath bey der Kontrolle,Expedition zu 
Nikolajew, Kapitainlieutenant Tiesenbausen, 
für seinen ausgezeichneten und angestrengten 
Diensteifer, mit gehöriger Anciennität gege» 
die am qten Dece'br. 180z bey den Kontrolle-
Expeditionen avancirten jüngern Beamten, zum 
Obristlieutenant befördert. 
I n S r . Kai*ser l . M a j e s t ä t , demdtrtgk 
rendenSenatam verwichenen süsten I u n y mir 
Höchsteigenhändiger Unterschrift gegebenen, AK 
lerhöchst namentlichen UkaS ist enthalten? 
Durch Unser Manifest vom rzten Marz 
iZor hatten W i r allen U n f e r n a u s Rußlant 
entwichenen Unterthanen, die in verschieden« 
Grenz,Orte geflüchtet war^n, mit.Ausnahm^ 
der Mörder, Verzeihung zugesichert, und zu.' 
Rückehr derer, die sich in einer weiten Entfer 
nung befinden sollten, einen zweyjährigen Ter« 
min bestimmt. Jeztaber, da W i r in Ersah» 
rung gebracht haben, daß mehrere dteser äuS 
Rußland Entwichenen Muhomedanfther Reli-
gion, entweder wegen der weiten Entfernung 
ihres jetzigen Aufenthalts oder auö Ursache an-
derer Schwierigkeiten, binnen dieser festgefez-
ten Frist nicht haben zurückkehren können und 
sich jetzt in fremden Gegenden herum treiben, 
bestimmen W i r auö Mit leid gegen diese Un-
glücklichen noch ein Jahr zur Rückkehr in ihre 
Wohnungen. Derdirigirende Senc>twird we-
gen Bekanntmachung dleseS UnserS Willens 
und wegen ihrer Aufnahme, wenn sie sich auf 
der Grenze melden sollten, nach Grundlage je-
nes Manifestes, unverzüglich seine Verfügun-
gen treffen. 
(kontras. Iustizminister Fürst Lopuchin.) 
Beschluß deö tm vorigen Stücke dteser Zeitung 
abgebrochenen Befehls S r . K a i s e r l . M a -
jes tä t an den KriegöMMerneur von Astra-
chan , Fürsten Zizlanow." 
g. I n Gemäßheit der im zten Punkte fest-
aesetzten Regel werden hiervon alle diejenigen 
Ländereyen im Gouvernement Saratow ausge-
schlossen, welche dortfür die Kronbaucrn, die 
Kolonisten und Salz-Fuhrleute zur Befriedi-
gung derselben mit der für sie bestimmten Quan-
ti tät nöthig seyn könnten. 
6. D a Ste in Rücksicht derauS gedehnten Ge-
schäfte des Ihnen anvertrauten Faches nicht tm 
Stande sind, sich unmittelbar mtt dteser Sache 
zu beschäftigen, so können Sie dieselbe nach 
Jbrer Einsicht dem Astrachansche» oder Kauka-
sischen Gouveneur übertragen, oder auch je-
manden von den unter Ihrem Kommando ste-
henden Mi l i ta i r »Beamten dazu gebrauchen. 
Zur Besichtigung der Ländereyen, .zur Be-
stimmung der Grenzen und Bezeichnung der-
selben mit Hauptlinien im Plane, werden Sie 
die nöthigen Landmesser auS dem Gouverne-
ments» Etat oder aus dem MessungSkomtoir, 
und wenn eS nöthig tst» auch Beamten von 
dem bey Ihnen stehenden General -Quartier-
meisterstabe nehmen. DaS MessungSkomtoir 
zu Saratow erhält hierbey eine besondere Vor-
schrift darüber. 
7. D a dieKalmüken öftere Klagen bey der 
örtlichen Obrigkeit eingebracht haben, daß die 
Landbesitzer auf den bergigen Ufern der Wolga, 
und besonders einige Kosaken -Dorfschaften ih-
nen nicht gestatten, ihr Vieh nach diesem Fluße 
zutreiben, und sie dadurch nöthigen, ohne 
Wasser tn den Steppen zu verbleiben: fo wer» 
den Sie nicht unterlassen, auch diesen Umstand 
in Erwägung zu ziehen, und nach Untersu-
chung der örtlichen Lage, die für die Heerde», 
der Kalmüken nöthigen Wege nach der Wolga 
zu bestimmen, ohne jedoch daS Eigenthums» 
recht tm geringsten zu verletzen. 
8. Nachdem S t e auf solchle Är t den Ämfang 
und die Grenzen der Ländereyen bestimmt ha-
ben , 5ie den Kalmüken eingeräumt werden 
können, werden SieIhreAufmerkfamkeit.auch 
daraufrichten, daß die eigenthümlichenZueig-
nungen, welche zwischen ihnen und den Kirg i -
sen zwischen der Wolga und den Ural existiren, 
gehemmt werden. Wenn daS Nomadisiren der 
Kalmüken dieser Gegend merkliche Vortheile 
bringt, so kann die Niederlassung der KirgiS-
raißaken diesseits des Urals ebenfalls nicht we-
niger vortheilhaft seyn. 
^ D a aber einer SeitS diese Völker schon von 
Alters her einander feind sind, und andrer 
SeitS die Kirgisen, fo lange ihr Aufenthalt in 
jener Gegend nicht beständiger begründet w i r k 
. und,ihre Gewohnheit zum Rauben sich bey 
wenigem verliert» die anliegenden Dorfschaf-
^ ten , wenn nicht durch wirkliches, doch durch 
die Furcht vor dem Rauben beunruhigen kön-
nen: so müssen die Orte ihres Aufenthalts so 
verlegt werden» daß, indem sie allen von ih-
nen zu erwartenden Vortheil bringen, sie we-
der für die nomadisirenden Kalmüken, noch 
für die RussischenDorfschaften gefährliche Nach-
baren werden können. I n diesen beiden Hin-
sichten wird eö am füglichsten seyn, ihnen zwi-
schen dem Urflk und der Achtuba Ländereyen 
anzuweisen. D a sie einer Seitö von den an-
grenzenden Uralen in Respect und Mäßigung 
gehalten werden» und andrer Seitö keine Dorf-
schaften in der Nähe haben, fo wird eö ihnen 
endlich unmöglich, unruhig zu seyn. 
Eö erhellet von selbst, daß wenn von dieser 
Seite die Achtuba dle Grenze für dieKirgiö-
kaißaken seyn muß, auch von jener Seite die 
Wolga dieGrenze für dieKalmüken ist, so daß 
die fruchtbaren Ländereyen, welche zwischen 
diesen beyden Flüßen liegen, zur An/iedelung 
und wirtschaftlichen Einrichtung frey bleiben. 
Bloß Ihre örtliche Erwägungen können einige 
Ausnahme bey dieser Regel machen, wie zum 
Aeyspiel, für den Beherrscher Tümen, welcher 
an diesem Orte mtt seinen Untergebenen schoy 
lange nomadisirt, und, fo viel bekannt tst, et« 
n i ausgezeichnete Ordnung und Disckpttn in 
seinem Nomaden »Lager.halt. 
UebrigenS wird die Verbindung deö Gene» 
ralmajorS Popow mit demBukei Su l t an , S ie 
in de» Stand setzen, .die Art Ihres Beneh» 
menö mit diesen Kirgisen und die Mi t te l zu iy» 
rer Befriedigung mit Ländereyen, nach Grund» 
läge der hier enthaltenen allgemeinen Bemer-
kungen, genauer und umständlicher zu bestim» 
men. . 
y. Nachdem S i e nach diesen HaüpHreaely 
wegen Anwetsumg der Ländereyen für dte Kal? 
müken alles daS bestimmt haben, was Ih re 
örtliche Einsicht am angemessensten halten wird, 
werden Sie nicht unterlassen, eS M i r zurBe» 
stätigung vorzustellen. D a es aber wahrschein» 
lich tst, daß, wegen Ihres gegenwärtigen Auf» 
enthaltS tn Grusien, Ihnen Ih re Geschäfte 
nicht erlauben werden, Ih re Aufmerksamkeit 
unmittelbar auf diesen Punkt zu richten: sö 
wird eS Ihrer SeitS nöthig seyn, den Astra» 
chanschen und Kaukasischen Gouverneur mlt 
Vorschriften zu versehen und alle nöthigen Ver» 
fügungen zu treffen, daß die Festsetzung dieser 
Sache wegen der Ländereyen für die nomadi» 
sirenden Völker biö zu Ihrer Ankunft,in der 
gegenwärtigen Gestalt verbleibe» und daß bis 
zur völligen Entwickelung durch ihre örtliche 
Aufmerksamkeit alle diejenigen Unbeqüemlicb» 
ketten weggeräumt werden, worin sich diese 
Sacke befindet. Unterdessen können S ie es 
den Gouverneurs, den Aufsehern tc. übertra» 
gen, alle dazu nöthigen Nachrichten .zu sam» 
meln und, so zu sagen, die. Materialien jenes 
Verfügungen vorzubereiten, zu denen nach Ih» 
rer Ankunft auf der Linie ohne Zeitverlust ge-
schritten werden muß. 
S t . P e t e r s b u r g , vom sb. I u n y . 
Der Professor Grellmann aus Güttingen 
kst hier angekommen» um nach MoScau zu ge-
hen , wo er bey der dortigen Universität or» 
dentlicher Professor für die Staatökunst mit 
2000 Rubeln Gehalt, freyer Wohnung tc. ge-
worden tst. 
L o n d o n , vom b. Ju l y . 
Dke Gerüchte von einer nahe bevorstehenden 
Landung deö Feindes dauern fort, und man 
versickert daß eine Landung auf Jersey und 
Guernsey zu gleicher Zeit vom Feinde unter» 
nommen werden dürfte. Eö wurden gestern 
Depeschen nach diesen beyden Inseln abgeschickt. 
Alle auf der diesen Inseln gegenüber liegenden 
Küste befindlichen Französ. Truppen sind in der 
letzten Woche fast beständig in Bewegung ge-
wesen and sollen auö dem Innern verstärkt wor» 
den seyn. 
An unfern Küsten ist alles zum Empfange, 
des Feindes bereit; in den östlichen Distrikten 
stehen allein zsooo Mann. 
Unter 5er Regierung der Königin Elisabeth 
wurden in England für 12000 Pf . Goldmünzen 
und über 4? Mill ionen Silbermünzen geprägt. 
Unter der Regierung des jetzigen Königs sind 
bisher beynahe für 84 Mill ionen Goldmünzen 
und nur. für özüoO Pf. Ster l . Silbermünzen 
geprägt, welches für die jetzige Cirkulation, 
da auch unter den beyden vorhergehenden Re-
gierungen mehr Gold» als Silbermünzen ver-
fertigt worden, viel zu wenig ist. 
Am Mittewochen haben die hiesigen Ame-
rikaner in Gegenwart deS hiesigen Amerika-
nischen Ministers, Herrn Monroe, denJahrS-
tag der Unabhängigkeit von Nord»Amerika 
durch ekn glänzendes Fest gefeyert, wobey 
Kanonen gelöset, auch auf das Wohl des Kö-
nigs von England mit Enthusiasmus getrun-
ken und des AbendS ein Feuerwek abgebrannt 
wurde. 
Der Antheil deS Generals Lake an der Beu-
te, die ehemals zu Delhi tc. gemacht würbe, 
hat 60000 Pf . Ster l . betragen, deren Werth 
er bereits nach England remsttirt hat. 
P a r i s , vom 4. Ju ly . 
Wie eS heißt, wird sich,daS Brustbild deS 
Kaisers auf dem Stern befinden, welchen die 
Mitglieder der Ehrenlegion zur Dekoration er-
halten. 
A u S I t a l i e n , vom s?. I u n y . 
Der heil. Napoleon, Schutzpatron deS 
Französischen KayserS, ist bisher nur beatificirt 
oder selig gesprochen gewesen. Es heißt nun, 
daß der Französische Hof mit dem Römischen 
kn Unterhandlungen getreten sey, um ihn kanö» 
W'siren zu lassen. 
W i e n , vom 4. Ju l y . 
Z u JaroSlav in Gallizien stürzte am roten 
I u n y während des HochamtS em Theil deS 
Thurms der Kathedralkirche ekn. Ueber Zo 
Menschen wurden in der Kkrche getbdtet und 
noch mehrere verwundet. 
C o n s t a n t i n o p e l , vom y. I u n y . 
Auf dke Nachricht, daß Bonaparte zum 
Kayser in Frankreich proklamirt worden, hat 
dke Pforte verschiedene Staats-ConseilS ge-
halten. 
M ü n c h e n , vom Z. Ju ly . 
Der König von Schweden wird zu Ende 
künftiger Woche hter eintreffen, sich aber nur 
8 Tage aufhalten und dann weiter nach Wien 
abreisen, um den Kaiserl. Lustlagern tn Un-. 
garn, Mahren und Böhmen beyzuwvhnen. 
Ih re Majestät, die Königin von Schweden, 
bleiben inzwischen in Carlsruhe zurück. 
Aus der Grafschaft M a n ö f e l d , vom 
Zten Ju ly . 
- I m verflossenen Monat sind 803 Rthlr. meist 
in Golde, zu LutherS Denkmal eingegangen. 
Unter andern haben Se. Durchlaucht, der Her-
zog von Holstein »Oldenburg, 50, der Chur» 
fürst von Hessen so, der Fürst von Bernburg 
20, Jhro Ma j . die Königin von Pr. 10, der 
.Graf von Stolberg Roöla 10, daö rev. M i -
nisterium von Hamburg 12, derRath von Lü-
.beck 5 und Fr. Eberhard von Rochow b Frd'or 
eingesandt. Die huldreichen und beysälligen 
Schreiben, welche, die Beyträge begleiteten, 
sollen einst dem Publikum mit vorgelegt wer-
den. I n den Preußischen Landen sind von den 
hychlöbl. Kammern und Consistorien alle Ver-
fügungen getroffen, dies Unternehmen zu be-
fördern und zu unterstützen. Die Magisträte 
von mehrern großen Städten Deutschlands ha« 
ben den Unternehmern die thätigste Mi tw i r -
kung durch veranstaltete Sammlungen zuge-
sichert und der günstigste Erfolg steht davon zu 
erwarten. Gewiß werden auch die Magisträte 
andrer Städte, die Prediger, Gemeindevor-
steher u. a. diesem schönen Heyspiele folgen und 
durch ähnliche Maaßregeln die Wünsche und 
Bitten der Unternehmer erfüllen, um so mehr, 
da daS ganze Unternehmen nicht als Privat-
sache , sondern als Sache der ganzen protestan-
tischen Menschheit angesehen werden und auch 
dem ärmsten Theile von LutherS Verehrern ekn 
dankbares Scherflein dazu beyzutragen ver-
gönntseyn muß. SollteDeutschland nurgroße 
Männer erzeugen, aber sie nicht ehren können. 
(Sollten die Äeutschen sich von andern Natio-
nen den Vorwurf machen lassen, daß sie nicht 
fähig seyen, die Verdienste ihrer LandSleute zu 
erkennen und zu schätzen? 
Ams te rdam, vom r i . Ju ly . 
Zu Ostende ist die neue Brigg le Sylphe 
von i b Kanonen vom Stapel gelassen worden. 
V e r m i s c h t e N a c h r i c h t e n . 
E n t d e c k u n g e ine r P f l a n z e , auS d4r 
man B r o d t backen kann . 
(AuS dem Russischen S t . PeterSb. Journale.) 
Ekn Bewohner des Astrachanschen Gouver» 
. nementö hat dem Minister der innern Angele-
genheiten die Wurzeln und Blätter einer Pflanze 
und daö auö ersterern verfertigte Mehl und 
Brodt überfandt. I n den beyden dabey erbat« 
tenen Briefen giebt er zwar den Namen der 
Pflanzej der diese Wurzeln und Blätter gehö» 
ren, nicht an, versichert aber, daß sie im be» 
nannten Gouvernement in großer Menge wach« 
fe. Die Kalmüken sollen sich ihrer Wurzeln 
zur Speise bedienen, und daö Brodt, welches 
daraus gebacken wird, soll gesund und schmack-
haft seyn. Diese Pflanze könnte daher bey 
Mißwachö den größten Nutzen leisten. Uebrk-
genS vermehrt sie sich sehr leicht durch den Saa-
men. Der Einsender verspricht endlich, daß, 
wenn diese Entdeckung der Aufmerksamkeit 
werth gehalten werde, sich zu bemühen, durch 
Untersuchungen dte Eigenschaft der Pflanze ge» 
nauer zu erforschen, da ihm die Kürze der Zeit, 
dieseö zu thun, noch nicht verstattet habe. Auch 
fragt er an, ob, im Falle des Erfolges dieser 
Entdeckung, sein Name verschwiegen bleibe. 
Bey Besichtigung dieser Pflanze ergiebt sich, 
daß sie, nach ihren botanischen Kennzeichen zu 
urtheilen, bey den Tataren unter dem Namen 
Sussatock, bey den OstjäkenKuß, und bev den 
benachbarten Russen Susak oder Sotschnok 
Koren bekannt ist. Bey Lknnee heißt sie du. 
tomus uwdellatus, auf französisch dutome s 
omdel le, le Honc üenr!. I m Deutschen 
nennt man sie Blumenbinsen, Wasserlilien, 
pnd im Englischen üoivering rusk, vatter 
Zl261o1e. Sie wächst in ganz Europa und 
auch tn Skbirien auf fumpflichten Stellen und 
Flüssen, ja sogar in den Gegenden von S t . Pe-
tersburg. Dle Kalmücken rösten oder trocknen 
khre Wurzeln, und essen sie. Nach dem älteren 
Gmelin bedienen sich ihrer dte Ostjäken und 
andere benachbarte Völker auf gleiche Weife. 
Zu bemerken ist hier noch, daß, obgleich die 
Alten dieser Pflanze vieleHeilkräste zuschrieben, 
man sie dennoch nicht in der Medizin für an» 
wendbar gehalten hat. 
AüS.den übersandten Wurzeln hat man 
Mehl gemacht, und dann Brod auf die Art, 
(Hkerbey ekne Beylage^ 
B e y l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nw. Z?. 
wie aus Wettzenmehl, gebacken.' Man fand heischen. Gegeben im Consistorio der Kaiser.?, 
dabey, daß^dtefeS Mehl all^Eigenschaften des Stade Dorpat, den iZten Ju ly 1804. 
Getreidemehls besitze. Der Teig geht von ' P r ä s e s u n d AssessoreS^.^ 
den Hefen bald auf/ und^ddS Brod daraus - Eines Ehrwürdigen Consistorio 
giebt fast dem vom Weitzen an Ansehn, Ge» der Kaiferl. Stadt Dorpat. 
kuch und Geschmack nichts nach, auSgenom» I 0 h a n n A d a m K l e i n> 
men, daß eS weniger Zähe hat, wegen den zu, Justiz-Burgemeister u. Präses, 
rückgebliebenen feinen Fasern der Wurzeln ' C. H . F. Lenz, Obersekretair. 1 
leicht bröckelt, und deswegen villeicht auch ei» Landrichter und Assessoren des Kaiserlichen 
nige Bitterkeit behält. Landgerichts Dörptschen KreiseS. Fügendes» 
(Der Beschluß folgt.) mittelst allen dieses KreiseS Eingesessenen unter 
. - dieses Forum gehörigen und Rechtöhülfe Bedür-
B e k a n n t m a c h u n g e n . senden hiemit zu wissen: Welchergestalt dieses 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät Kaiserliche Landgericht den isten August zu dey, 
deS Selbstherrschers aller Reußen ,c. ,c. ,c. Anfag der Sommer»Juridique anberaumet hat. 
Präses und ÄssessoreS Eines Ehrwürdigen Eon- ES werden daher hiemit alle und jede welche ihre 
sistorii der Kaiserlichen Stadt Dorpat fugen Gegner -in rechtliche Ansprache nehmen oder 
ihm dem Dörptschen Bürger und Glasermeister ihre bereits anhängige Sachen fortsetzen wollen, 
J o h a n n C o n r a d H u h d e , hiemit zuwissen, angewiesen, wegen der hiezu benöthigten Cita» 
daß seine Ehefrau geborne C a r o l i n a E l i s a , tionen sich zeitig bey der Kanzelley zu melden, 
be th G r a t i a s , am 17. May 1804 ihn bey Zugleich werden alle durch die vorhergegange» 
diesem Ehrwürdigen Consistorio der K ais. Stadt nen Publikationen den Rechtsuchenden, ihren 
Dorpat i n xcro maliüolae äelerrionis in Sachwaltern, den Vormündern, den Kurato» 
Ansprache genommen, und um die Eh-schei» ren den Predigern, und sämmtlichen Gutebe-
dung angejucht, auch gebeten hat, selbigen zur sitzern und KreiS eingesessenen injungirten Vor» 
Entgegennehmung und direkten Einlassung auf fchriften deSmittelst wiederholt. Urkundlich un» 
diese Klage, öffentlich citiren zu lassen. Wenn ter deö Kaiserlichen Landgerichts Siegel und 
nun dieses Ehrwürdige Stadt Consistorium in Unterschrift. Dorpat. am yten July 5804. 
Gemäßheit dieses Gesuchs diese Edlktal Citation I m Namen und von wegen dcö Kaiserl 
ergehen zu lassen resolvirt hat: Als citiren, Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
heischen, und laden wir I h n , den Bürger und ^ R e n n e n k a m p f f , Assessor. 
Gläsermeister J o h a n n C o n r a d H u h d e 1 C. S . B r a s c h , Secr. 
hiermit zum ersten, andern und drittenmale also AufBefehl S r . K a i f e r l . M a j e s t ä t deS 
xereintorie und eäictallter, daß er am fünften Selbstherrschers aller Reußen l t . füget Ein 
Oktober dieses jetztlaufenden i8c>4ten JahreS Kaiserliches LivländischeS Hofgericht hiermit zu 
zu gewöhnlicher früher Tageszeit in Person, vor wissen, welchergestallt bey diefem Kaiserlichen 
diesem Ehrwürdigen Kaiserlichen Stadt Consi» Hofgerichte der Arrendator Kar l Reinhvld Pe» 
slorio erscheine, die vor seiner Ehefrau der ge» goschoff luxxlicanäo geziemend angetragen, 
dornen C a r o l i n a E l i s a b e t h G r a t i a s waSmaßen demselben,- belehre des i n Lorin» 
übergeben? Klage anhöre, daraufantworte, und xrobante producirten zwischen ihm Suppli» 
darüber den Ausschlag RechcenS erwarte, mit kanten und dem Lieutenant Ernst Johann von 
der auSdrüklichen Verwarnung, Er erscheine Hennin am 20. August 180z abgeschlossenen, 
5m angesezten Termin den Zten Oktober 1804 bey diesem Kaiserlichen Hofgerichte korroborir» 
oder Er erscheine nicht, auf der Klägerin fer» ten Pfand-CessionS-KontraktS, daS dem letzte» 
nereS Anhalten wegen Trennung dieser Ehe er- ren von dem Rittmeister Kar l Friedrich von 
gehen soll, was Recht ist, und dte Gesetze er» DiedrichS mit eventueller Kaufberechtigung 
Verpfändete, im Dörptschen Kreise und Ringen» 
schen Kirchspiele belegene Gut Uddern sammt 
dem Jnventario und allen Ad» und Dependen-
tien, und zwar mit eben dem Rechte, wie eS 
Pfand»Cedent besessen, für die Summe von 
470.0 Rubel S . M . cedirt worden wäre, wo» 
nächst derselbe gebeten, daß wegen dieses errun» 
genen Pfand»Rechtö an daö^Gut Uddern cuiu 
omrlidus sppertinentiis daögesezliche?rocla-
ma inore tolito erlassen werden möge». Wenn 
nun von Einem. Kaiserlichen Hofgerichte dem 
xetito üixxlicantis deseriret worden; alö hat 
ma»« mittelst dieses offenen Proklamatiö Alle 
und Jede, welche sowohl wider die geschehene 
Pfand»Cession, alö auch an daö Gut Uddern 
selbst Einwendungen und Ansprüche machen 
zu können vermeinen sollten, hiermittelst obrig» 
keitlich auffordern wollen, sich mit ihren An» 
sprüchen binnen etnem Jahre und sechs Wochen 
a Dato liuHus ?roc1airiatis bey diesem Kaiser» 
lichen Hof-Gerichte gehörig zu melden, und 
ihre etwannige Gerechtsame auösührig zu ma» 
chen, unter der ausdrücklichen Verwarnung, 
daß nach Ablauf dieser vorbeschriebenen Frist 
Niemand schlechterdings weiter mit irgend einer 
Ansprachewider dke Pfand»Cession gehöret, son» 
dern Supplikanten dem Arrendator Karl Rein» 
hold Pegoschoff, daö Pfand-Recht an daö Gut 
Uddern cuiri Invevtario zugesichert werden soll. 
Wornach ein Jeder, den solches angehet, sich zu 
achten hat. Urkundlich unter deö Kaiserlichen 
HofgerichtS gewöhnlicher Unterschrift und bey-
gedrucktem Znsiegel. Signatum im Kaiserli» 
chen Hofgerichte auf dem Schlosse zu Riga, 
den 6ten May 1804. s 
I n dem mit dieser Zeitung ausgegebenen 
Lektionökataloa der hiesigen Kaiserl. Universität 
sind folgende Druckfehler zu verbessern. Unter 
den Vorlesungen deS Herrn Professor Heze l 
muß eö bey Nr. z und 4 statt von zehn bis 
e i l f heißen, von e i l f biö z w ö l f , und bey 
den Vorlesungen S r . Magnificenz deö Herrn 
Rektor B a l k bey Nr. 2. statt von drey biö 
v ie r heißen, von v i e r biö fü n f. Auch ist seit 
dem Abdruck der Herr ?rof . extraorö. Major 
Baron von E l ö n e r , ?io5eüor Ordinarius 
geworden. 
Da ich mich veranlaßt sehe, eine besondere 
Zeichen -Schule, mit meiner (weiblichen) Erzie» 
hungsanstalt zu verbinden: so ersuche ich dieje-
nigen, welche dieselbe zu besuchen wünschen, 
sich deswegen bey mir zu melden und dkeBe-
dingungen zu vernehmen. Bev dieser Gele-
genheit bemerke ich, daß diejenigen, welche, 
sey eö in ganzer oder halber Pension, in meine 
weibliche Erzlehungöanstalt treten wollen, sich 
i n diesem M o n a t e J u l i u ö bey mlrge» 
fälligst zu melden haben, indem im nächsten 
Monate August dke Lehrstunden kn derselben 
wkeder khren Anfang nehmen. 
Dorpat, den istenJul. 1804. 
Louise von B r a n d t . 2 
Derjenige, welcher am^ten Ju ly d. I . auf 
dem Dörptschen Post»Comptokr einen Brief 
nach Liebau abgegeben, wird auf gedachtem 
Comptokr zu sprechen verlangt. 2 
Daö dem Herrn Gouvernem. Sekretäre 
Kkserktzky zugehörige, an der Jakoböpforte be-
legene, neuerbaute hölzerne Wohnhaus, mit 
allen Nebengebäuden und dem dabey befind», 
chen Obst » und Küchengarten, wird Liebhabern 
zum Verkauf angeboten. Kauflustige haben 
sich der Bedingungen wegen an den Herrn Ei-
genthümer selbst zu wenden. z 
Eine erfahrne alterhafte Wkrthin sucht wie-
derum als solche bey Herrschaften angestellt zu 
werden. Zu erfragen ist sie beym Schumacher 
Meyer kn der'großen Markenstraße. z 
Ein vkersitztger Wagen und eine Linien-
Droschka, auf ü biö 7 Personen, sind für billi-
ge Preise im Fräuleinstift hieselbst zu haben, z 
ES ist am 7ten dieses zwischen der hölzernen 
Brücke und der Promenade ein goldenes Pet-
schaft mit einem Karniol verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, selbigeS ge» 
gen ein angemessenes Douceur kn der Expedi-
tion dkeserZitung abzugeben. ^ z 
ES ist eine wenig gebrauchte und sauber 
gearbeitete Liniendroschke, auf runde RessortS, 
und ein sehr leichter Halberwagen käuflich zu 
haben; worüber dke Expedition dieser Zeitung 
Nachricht giebt. z 
W e c h s e l » C o u r S kn R k g a . 
Auf Amsterdam p. C. 4? pro Ct. Nem. av. 
— Hamburg kn Bco. 3 dam. 
Banco-Assign. gegen Alb. 171 Kop. 
Rubel Silber 134 pr. Thlr. 
Reue Dukaten 2 Thlr. Alb. 14 gr. 
Silber oder in Gold, gegen Banco Not. Kop. 
B r a n d w e i n S p r e k S . 
Faß Brandw. Z B r . am Thor 12^ Thlr. Alb« 
— G B r . iZ 
O b r p t 
Z e i -
s e h e 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
58. Mittwoch, den 20?-» July 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom lg . Ju ly . 
I n S r . K a i s e r l . M ä j e s t ä t , dem diri-
girenden Senat mit Hochsteigenhändiger Un-
terschrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
UkaS vom verwichenen 12. I u n i i ist enthalten: 
Nachdem W i r die UnS vom dirigirenden 
Senat eingereichte Unterlegung, in Betreff der 
Abwesenheit der CivilgouverneurS auö den Gou-
vernements» Städten und der Vertretung ih-
rer Stellen auf diese Zeit, untersucht haben, 
so befehlen W i r , in diesen Fällen genau Kraft 
der Ukasen vom so. I u n i i und isten Oktober 
1797, und vom 1. September 1802 mit der 
Hinzusetzung zu verfahren, daß, wenn der Ge» 
neral « oder KriegSgouverneur, der die Leitung 
der Civilsachen hat. sichinderGouvernementS-
Stadt befindet, und der Gouverneur zur Be-
sichtigung deö Gouvernements oder zur Rekru-
ten »Aushebung abreiset, der GouverneurS-
Posten keines Stellvertreters bedarf, weil der 
General » oder KriegSgouverneur in Folge deS 
UkaseS vom iZten Apri l 1803 Präsident der 
GouvernementSregierung ist. Wann aber der 
General -, oder KriegSgouverneur nicht gegen-
Artig ist und der Vicegouverneur.sich in der 
lädt befindet, so vertritt er die Stelle deö 
Gouverneurs und versteht den Posten desselben 
nach eben der Grundlage, wie der Gduverneür 
selbst. Soll te auch der Vicegouverneur abtve, 
send seyn, so nimmt der ältere der Beamten 
nach dem UkaS vom isten September 1802 in 
der GoüvernementSregieruna S iz und besorgt 
alle laufende und keinen Aufschub leidende Sa-
chen; im Falle eines Zweifels oder einer Ver-
schiedenheit der Meynung mit den Räthen, 
läßt er die Sache bis zur Rückkehr des Gou-
verneurs nach, wenn seine Abwesenheit nicht 
lange dauert; ist sie ober von langer Dauer, 
so fertigt er dieselbe an ihn ab und erwartet 
seine Resolution. Diese gesetzliche Festsetzung 
ist auch auf diejenigen Gouvernements auszu-
dehnen, die besonderer Rechte genießen, in-
dem auch den Präsidenten der, statt der Ge-
richtshöfe, niedergesetzten General» und ande-
rer Gerichte daS Recht zugeeignet wird, in 
obbefagten Fällen die Stelle des Gouverneurs 
zu vertreten: denn obgleich die Präsidenten je-
ner Gerichte nickt von der Krone angestellt wer-
den und zuweilen den dieser Funktion entspre-
chenden Rang nicht haben, so genießen selbige 
doch in Gemäßheit des 48. Artikels der Gou-
vernements »Verordnung» den ihrem Posten 
gemäßen Klassenrang, so lange sie demselben 
vorstehen. 
(kontras. Iustizminister Fürst Lopouchkn.) 
» » . 
» » « » 
Zufolge S r . K a i f e r l . M a j e s t ä t , dem 
Senat von dem Herrn wirklichen Geheimerath, 
Senateur, Präsidenten der Akademie der Kün-
ste, und Ritter Grafen Alexander Sergejs« 
witsch Strogonow bekannt gemachten, Aller-
höchst namentlichen UkaseS vom verwichenen 
7ten I u n i i , hat die Akademie der Künste fol-
gende Uniform bekommen: der Rock nämlich 
ist von blauem Tuch mtt Unterfutter von der-
selben Farbe, Kragen und Aufschläge von blau-
em Sammet mit Goldstickerei) nach der appro-
birten Zeichnung, und die Unterkleider weiß. 
Die Knöpfe sind gelb, und so, wie sie bisher 
daselbst getragen worden. 
I n Rücksicht auf die U n s eingereichte B l t t , 
schrift von dem Geheimerath Sudienkow, und 
in Erwägung sowohl seines vorigen eifrigen 
Dienstes, alSauch der gegenwärtigen Abtre-
tung ansehnlicher Summen zum Besten der 
Schulen, verleihen W i r seinem Zögling M i -
chails die adliche Würde mit der Erlaubniß, 
auch daö Wappen und die Familie Sudienkow 
anzunehmen und ln das Erbrecht seines wohl-
erworbenen Vermögens zu treten. 
I n Rücksicht auf die alleruntertbänkgste 
Bittschrift deS Kurländschen Edelmanns von 
der Rekke, erlauben W i r seinen, mit seiner 
gegenwärtigen Frau noch vor der Ehe gebor-
nen Söhnen Friedrich, Johann, Ernst, und 
den Töchtern Elisabeth und Benigna, den Fa-
miliennamen ihres VaterS anzunehmen und in 
alle den gesetzlichen Kindern gehörigen Rechte 
der Geburt und des ErbeS zu treten. 
(kontras. Justizminister Fürst Lopuchin.) 
Den Civilgouverneur vonSimbirSk, EtatS-
rath Fürsten ChowanSkji, erheben W i r Aller-
gnädigst zum wirklichen EtatSrath. 
(kontras. Minister deS Innern GrafKotschubei.) 
» » 
» » -» » 
Zufolge S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t , dem 
Senat von dem Herrn wirklichen Geheimerath, 
Minister der VolkSaufklärung und Ritter Gra-
fen Peter Waßiljewitsch SawodowSkji bekannt 
gemachten, Allerhöchst namentlichen UkaseS 
vvm verwichenen i8ten I u n i i , ist der bey der 
Universität zu Moskwa stehende Gouverne-
mentSsekretair Fürst Meschtscherskji, welcher 
seit dem Jahre ̂ 787 im gegenwärtigen Range 
steht, zum Titulairrath befördert. 
» * « * 5 
Nach S r . K a i f e r l . M a j e s t ä t , demSe» 
nat von dem Herrn wirklichen Geheimerath, 
Kommerzminister und Ritter Grafen Nikolai 
Petrowitsch Rumänzow bekannt gemachten, 
Allerhöchst namentlichen UkaS vom verwiche-
nen r8ten I u n i i , tst der Zollner beym Zoll-
amte zu Pernau, GouvernementSsekretatr Pe» 
terS, für seinen bezeigten Eifer durch Borstel« 
lung verschiedener Bemerkungen zur Sicher» 
heit der Seefahrer tn den Untiefen zwischen der 
Insel Oesel undDagden, und inRücksicht des-
sen, daß er seit dem Jahre 1793 im gegenwär» 
ttgen Rangesteht, zum folgenden Rang erhöht. 
Vom «7sten: AufEmpfehlung des Kriegs» 
gouverneurS von Riga, ist der PostkommiMr 
auf der Station Stakeln tm Gouvernement 
Ltefland, Engel, für seine ausgezeichnete Pünkt-
lichkeit, auch da er diesen Posten schon 33 Jahre 
vorgestanden, zum GouvernementSsekretatr er» 
höben. ^ 
Allerhöchstes Reskript S r . K a i s e r l i c h e n 
M a j e s t ä t an den Herrn Geheimerath, Se» 
nateur und Rttter I w a n Bortßowttsch Pestet, 
vom verwichenen 21. I u n i i . 
Herr Geheimerath und Senateur Pestel? 
Nach Durchsicht' Ihres Berichts über die von 
Ihnen angestellte und beendigte Untersuchung 
verschiedener Mißbräuche der Beamten im Gou-
vernement Kasan, kann Jch nicht umhin, I h -
rer Behendigkeit und Tbätigkeit volle Gerech-
tigkeit wiedersabren zu lassen und Ihnen für 
Ihren Eifer M e i n e volle Erkenntlichkeit zu 
bezeugen, von der I c k wünsche, daß sie, alö 
würdiger Lohn für Ih re Verdienste, zugleich 
auch ferner Anlaß geben möge, stets vollen 
Eifer für den Dienst des Vaterlandes zu zeigen. 
DaS Original tst von S r . K a i s e r ! . M a -
jes tä t Höchstetgenhändtg unterzeichnrt? 
A l e x a n d e r . 
D o r p a t , den 16. Ju l i f . 
. Wir haben hier aestern und vorgestern zwey merk-
würdige und frohe Tage gehabt, nämlich den hun-
dertMngen Gedächtmßtag der letzten Eroberung 
DorpatS du.rch den Kaiser T'Z/k den Gro-
ßen glorwürdigsten Andenkens. Schon lange war 
dies Fest eineLicblingS-Jdee vieler unserer Patrioten 
geweftn. I n dieserAbsicht wurde bereits im Fruhlinge 
unser schöner Promenade-Platz aufs neue gereiniget, 
mit einem Geländer eingefaßt und mit langen schönen 
Alleen von Birken und Linden bepflanzt. Endlich kam 
der Tag, der vor 100Jahren dem armen, von unauf-
hörlichen Kriegen zerrütteten Dorpat ein ganzes 
Jahrhundert des Friedens mit allen seinen Segnun-
gen unter den Flügeln des Russischen Adlers gab, 
und den Grund zu dem Gluck legte, welches diese 
Stadtietzt unter 6 ^ 5 des Er-
sten weisen und beglückenden Szepter genießt. — 
Nachdem E. Hochedler Rath die Fcyer dieses Ge-
dächtnißtageS sowohl durch die hiesige Zeituna, als 
auch den vorhergehenden Sonntag von der Kanzel, 
und zwar mit der Bemerkung hatte bekannt mache» 
lassen, daß an.diesem Tage die Becken zum Besten 
der Armen vor den Kirchthuren ausgestellt seyn wur-
den, um auch unsere armern und vielleicht schmach-
tenden Bruder unsere Freude mit genießen zu lassen: 
so lud derselbe dte Kaiserl. Universität und alle hier 
befindlichen Behörden schriftlich zur Theilnahme an 
diesem Feste ein, und alle nahmen diese Einladung 
mit patriotischer Bereitwilligkeit und Freude an. 
Am i4ten a. St. (26. n.St.) versammelten sich nicht 
allein alle BeHorden ̂ sondern auch eine unglaublich 
große Menge Zuhörer von allen Ständen in der Kir-
che zum Gottesdienste, welcher wie gewöhnlich mit 
einem frohen Oeum unter Trompeten und Pau-
ken-Schall nach einer dazu vorbereitenden schonen 
Symphonie von hiesigen Liebhabern aufgeführt, und 
mit einer diesem frohen zoojährigen Gedächtnißtage 
augemessenen Predigt über Ps. 126, z : /Der Herr 
hat Großes an uns gethan, deß sind wir 
f r 0 h l i ch, — begangen wurde. Nach der Predigt 
stellte» sich beyde Herren Bürgermeistere, und einer 
der ältesten RathSherrn selbst zu den Becken für die 
Armen, und jeder brachte mit frohem Herzen sein 
Schärflein dar. Von hier gieng nun ein großer Theil 
der Zuhörer in das große Auditorium der Kaiserlichen 
Universität, wohin Tages vorher alle Honoratioren 
in der Stadt von allen BeHorden und Stände» zu 
einem Actus eingeladen waren. / Se. Magnifieenz 
der Herr Rektor, O. Balk verschönerte dies Fest 
durch eine vortreffliche Rede über die Nothwendig-
keit des Egoismus zum Emporstreben der Menschheit. 
Er schloß mit folgenden Worten: ,,An diesem Tage, 
Mitbürger, reichte der Genius Rußlands DorpatS 
Bewohnern den Oelzweig durch den 
Ersten; an diesem Tage windet die neue einheimi- . 
sche Muse den lieblichen Kranz des Gemeinsinn'S und 
vieler ih» Euch mit schwesterlicher Liebe und gluck-
wünschender Theilnahme unter dem ehrwürdigen Mo-
numente unserS gemeinschaftlichen Schutzgeistes — 
S des Ersten!*) 
Einen rührenden Anblick gewährten die zu Mit-
tage auf dem Markt im Schatten eines großen Hau-
ses in Menge reichlich gedeckter Tische, welche ihre 
*) Zur bessern Verständlichkeit ist hierzu bemerken: 
baß der akademische Rednerstuhl gerade unter 
der MarmorbüKe Alexanders steht. 
Gäste eryarteten. — Sie kamen; — Blinde., Läh-
me, Krüppel, Greise beyderley Geschlechts, auS 
allen 3 Armenhäusern, dem Deutschen,. Ebstnifchen 
und Russischen. Sie nahmen ihre Platze ein, und 
es speiseten, nachdem sie ihren Lobgesang gesungen 
hatten, der gewtß tief tn das Herz aller Zuschauer 
drang, bis 88 Arme. Sie hatten 4 sehr gute Schüs-
seln, und so reichlich, daß sie sie nicht ganz verzeh-
ren konnten. Dabey hatten sie ihr gutes Schälchen, 
1 Faß Bier, und ein paar Dutzend Bouteillen Wein. 
Vom Rathhause ertönten zu Ehren des Festes die 
Trompeten und Pauken, und so hielten diese Kinder 
des Jammers, zu denen sich so selten ein Strahl 
der Freude hindurch schleicht, hier öffentlich Tafel 
unter dem Jubel-Schall der Musik, im Angesicht 
von vielen hundert)Menschen, in deren Augen eine 
Thräne derWehnmth gläntte; bedient nicht olos von 
den untern Dienern des Raths, sondern selbst vo» 
den Herrn Bürgermeistern, Rathsherrn und andere 
Standes-Personen. Jeder wollte ihnen gerne eine 
Handreichung thun, jeder bemerkte, wo etwas fehlte, 
und schaffte es herbey. — Kur; in jedem Auge stand 
das Gestandniß leserlich geschrieben: wir sind Bru-
der, wir gehören zu einer Familie. — Ein Edler — 
v. S** ließ in der Stille einen ansehnlichen Beutel 
mit Kupfergeld dem Herrn Burgermeister Linde, 
der die Haupt-Direktion dieses Festes übernommen 
hatte, zur Vertheilung an diese Arme abgeben; die-
sem Beyspiel folgten mehrere, kurz, unsere Gäste,, 
nachdem sie von ihrem Diner aufgestanden waren, 
erhielten ein für sie auch noch beträchtliches Geschenk 
an Gelde, und giengen froh, trotz den Reicher'», 
die sich auf der Müsse zur Tafel versammelten, nach 
Hause. Daß nun hier in einer Gesellschaft von mehd 
als hundert Personen alles sehr froh war, daß nur 
zwey Gesundheiten hier von den Herren Vorste-
hern der Müsse unter dem Donner einiger Kanone» 
und Trompeten- und Paukenschall ausgebracht wur-
den ? eine dem unvergeßlichen Gedächtniß T'-LK 5 
deS Großen, und die zweyte, dem ebenso unaus-
löschlichen Andenken deS 
Ersten, wozu Se. Magnifieenz der Herr Rektor 
Balk noch eine auf das fortwährende Wohtder Stadt 
Dorpat hinzufügten; — daß Herr Prof. Pöschmann 
eine von Ihm selbst auf diesen Tag verfertigte vor-
treffliche Ode selbst vorzulesen geoeten wurde. — 
Alles dies sind Beweise der allgemeinen Freude und 
des Wohlwollens, welches sich unserer Herzen bimäch-
tig t hatte. Auch in der Burgermusse herrschte ebe» 
dieser Geist der Freude, der auch m dieser Gesell-
schaft jedes Herz zum Wohlthun stimmte. Es wur-
de hier nach aufgehobener Tafel gleichfalls für die 
Haus-Armen gesammelt. Abends war auf beyden 
Müssen ein froher Ball, und die Stadt erleucht«, 
worunter sich besonders das RathhauS, beyde Müs-
sen, beyde Brücken, und von Privathäusern beson-
ders das HauS des Herrn Collegien-Rathsjv. Stern-
hielm, welches auf der Seite nach dem Markte zu 
mit farbigten Lampen in den Fenstern, und auf der 
andern Seite nach der Promenade zu mit einer ge-
schmackvollen Illumination von vielfarbigten Lampen 
auf eine besondere Weise erleuchtet war. Auch auf 
Ä M Theater ftyerte der Herr Direktor Rundthaler 
diese» frohen Tag durch einen zweckmäßigen Prolog, 
welcher von Madame Heintze mit so vielem Anstand 
vorgetragen ward, daß diese gewiß schatzbare Prie-
sterm Thaliens nochmals hervor gerufen, und m»t 
außerordentlichem Beyfall applaudirt ward. Der 
Direkteur hatte ein sehr volles Haus, und gab die 
ganze Einnahme zum Besten der Armen hin. - - Die 
Kaiserliche Universitär hat beschlossen, sobald die Fe-
rien geendigt und alle Glieder ihres Personals wie-
der beysammen seyn werden, unter sich eine Eollekte 
anzustellen> die Em. Hochedeln Rath zur beliebigen 
Vertheilung an arme Wittwen und Waisen überge-
hen werden soll. — So beeiferte sich jeder, seinen 
Dank aegen Gott, und. seine Freude an diesem Ge-
dächtniß - Tage auszudrucken. -> 
Doch dies Jahrhundert sollte nicht nur froh be-
schlossen, sonder» auch das neue eben so froh wieder 
angefangen werden. 
Der Abend des ersten Tages dieses neuen Jahr-
hunderts, seitdem Dorpat unter Rußlands Herrschaft 
stehet, war für seine Einwohner wieder ekn froher 
Abend. Unter der Direktion des Herrn Bürgermei-
sters Linde hatten mehrere Patrioten durch eine 
Gubseription eine Erleuchtung des neuen Promena-
deplatzes, verbunden mtt einem allgemeinen Feste 
veranstaltet. Dieser Platz wird von der hier durch-
laufenden Straße in 2 Theile abgetheilt, wovon dek 
untere und größte Theil die eigentliche mit AlleeN 
besetzte Promenade ausmacht, der obere und kleinere 
Theil aber bloß in einen mit einem Geländer einge-
faßten freye» Platz besteht. Dieser kleinere Platz 
war das Centrum der ganzen Feyerlichkeit. I n ei-
ner Entfernung von tv bis isLaden warm 2 große 
Zelte errichtet, die durch einenMeiten gediehen Tanz-
boden mit einander verbunden waren. "Der ̂ zwi-
schen freyliegende Tanzboden war nun unaufhörlich 
mit Tänzern besetzt, die bis gegen den Morgen 
um 2 Uhr auf demselben tanzten. Neben den 
Zelten waren Büffets angelegt, wo jeder jfür sei» 
Geld allepley Erfrischungen bekommen konnte. Ober-
Halb des Tanzbodens, etwa in einer Entfernung 
von 20 Schritten,, war eine Arcade errichtet, in 
deren Mitte der Name unsers geliebtesten 
Kaisers (denn wo mischt unser Herz den nicht 
immer mit hinein?) ilt eöuleurtem Feuer brannte. 
BeydeS, sowohl.der Name, als auch die Arcade wa-
ren sehr schon erleuchtet. Weiter oberhalb brannte» 
am Wall eines nahe daran gelegenen Gartens 3 Py-
ramiden, die so perspektivisch'gestellt waren, daß sie 
aus der untern großen Haupt-Allee gerade über deni 
Namen, zu stehen schienen, und wie die Spitzen der 
ehemaligen Kaiserkrone aussahen. Diese 3 Pyrami-
den veränderten sich gegen Mitternacht in die Jahr-
zahl 1804. Auf der andern Seite des Tanzbodens, 
«nd der Zelte nach der untern Seite zu, waren ss 
breit als oer Platz ist, Birkenbäume etwa 3 Schritte 
von einander in die Erdegesetzt, und bis in die Spitze 
illuminirt, uberdem aber jedc5 Baum von oben durch 
eine Guirlande von Lampen und von unten durch 
em illuminkrteS Gitterwerk mit einander verbunden, 
jto daß dies in der Entfernung, und besonders aus 
der Haupt-Allee eine herrliche brennende Blustrade 
vorstellte, und das ganze einen unbeschreiblich schö-
nen Effect machte. Nimmt man nun die ganze un-
tere Hälfte der Promenade mit allen ihre» erleuch-
teten Alleen, dte auf und nieder wogenden unzählig 
vielen Gesellschaften von allen Ständen, — dieMen-
schen-Menge, die wie ein Strohm sich fortwälzte,--? 
die besonders erleuchteten BuffetS, mit Erfrischun-
gen, — die Musik nicht allein beym Tanzboden, son-
dern auch in der Allee des untern Theils der Prome-
nade mit Blase-Instrumenten, — die schöne laue 
Sommernacht, — de» hellen Mond, der so freund-
lich mit hinabsahe, ẑusammen, so kann man sich 
leicht die allgemeine Freude, die jedes Herz erfüllte/ 
vorstellen. Jeder wünschte sich und seinen Bekann-
ten Gluck unter Rußlands, und besonders unter 
Szepter zu leben. Fast al-
lenthalben rief eine Gesellschaft der ander» zu: ach 
warum ist dieser gute, gute Kaiser nicht unter 
unö! warum sieht Er nicht den Wonnetaumel der 
Einwohner einer Stadt, die Er so glücklich gemacht 
hat!!! — Wir fugen zum Schluß nur noch die Hey-
den Bemerkungen hinzu, daß t) ohnerachtet der gro-
ßen Menschen'Menge sich auch nicht die mindcste Un-
ordnung-äußerte, und day alles, gleichsam vo» ei-
nem Geiste derFreude belebt, dennoch in den Schran-
ken der strengsten Sittlichkeit und Bescheidenheit blieb. 
2) daß zu allen diesen Freuden kein Rubel.aus irgend 
einem aerario publica genommen ist. Uebrrgens.ist 
unser Publikum der Direktion unsers thätigen Herrn 
Polizey-Bürgermeisters Linde, und der unermu-, 
Veten Mitwirkung eines gleichfalls sehr thätigen Man-
nes, der die ganze Illumination mit dem ihm eige-
nen vortreffliche» Geschmack besorgte, den herzlich-
sten Dank für dies schöne Fest, und besonders für 
diesen frohen Abend schuldig. 
P a r i s , vom y. J u l y . 
Gestern ertheilte der Kayser, der nach Pa« 
riS gekommen war , im Pallast der Thuillerien 
denjenigen Ambassadeurs und Ministern» die 
ihre Beglaubigungsschreiben erhalten haben, 
dle erste Audienz. Diese hatte nach der Trup-
pen-Parade erst Nachmittags um Z Uhr und 
zwar nicht statt, sondern jeder Gesandte 
wurde einzeln eingeführt, TagS vorher hatten 
sich die verschiedenen Pallast.Prafekten zu den 
Mit Beglaubigungsschreiben versehenen Ge» 
sandten begeben, um ihnen von dem neu einge-
führten Ceremoniel Notiz zu ertheilen. S o 
wie jeder einzeln eingeführt wurde, gieng ihm 
der StaatSrathSegur als Ceremonienmeistrr 
zur Rechten und zür Linken General Duroc, 
Gouverneur der Thuillerien. I n der M i t t e 
des Saals.stand der Kayser und hinter thm der 
Reichs.» Erzkanzler und.Her StaatSminister, 
Oberkammerherr von Talleyrand, der zugleich 
das Amt deS StaatSkanzlers versah. Einige 
Schritte weiter zurück standen die Adjutanten 
des Kayserö. Jeder Gesandte machte eine 
zmalige Verbeugung, wurde dann nach gehal-^ 
tener Rede wieder zurückgeführt und auch bey" 
Ihrer Kaiserl. Majestät zur Audienz gelassen. 
I n Zukunft können die auswärtigen Minister 
von der Kaiserin oder den Kaiserl. Prinzeßin? 
nen nur dann Audienz erhalten, wenn sie vor-
her hierum schriftlich ersucht haben. 
Die gestrige große Parade wurde von. hery 
schönsten Wetter begünstigt. ES war die erste, 
die der Kayser seit seiner Thronbesteigung zu 
Paris hielt. Der AuSruf: "ES lebe der Kai« 
ser!" ertönte sehr lebhaft, sobald Se. Kaiserl. 
Majestät erschienen- Di? Tavall^ri? schwenkte 
Wm Zeichen der Freude ihre Säbel und di? 
übrigen Truppen und daö versammelte Volk 
stimmten in den Jubel ein. 
DaS hiesige Corps diplomatique hat nun 
größten theilS seine neuen Creditive erhalten, 
mit Ausnahme deS Amerikanischen und Türki» 
schen Gesandten, die eS wegen der Entfernung 
ihres Vaterlandes, noch nicht haben können. 
Von zwey Nordischen Höfen, von denen bisher 
keine neue Creditive ausgefertigt worden, sind 
hier bekanntlich jetzt nur Charge d'AffaireS. 
M i t dem Wiener Hofe hatten bisher die Unter» 
Handlungen über gewisse Gegenstände der Kai» 
ferwürde noch fortgedauert. 
Herr Necker hat dem hiesigen Findelhausö 
W feinem Testamente Z000 Franken vermacht, 
welche feine Tochter, die Frau von Stael, hie» 
her remittirt hat. Noch hat Herr Necker ver-
schiednen andern frommen Stiftungen Legate 
ausgesetzt. 
AlS hier am 4ten dieses der Amerikanische 
Gesandte, Herr Livingston, die Unabhängigkeit 
Nordamerika'S durch ein großes Diner feyerte, 
waren die ersten Trinksprüche, die man aus-
brachte: "Der Präsident der vereinigten Staa-
ten ! " und "der Kaiser der Franzosen!" 
AuS Vercellt wird gemeldet, daß der ReiH 
in dem dasigen Departement, dem einzigen von 
Frankreich, in welchem eine große Reis Cultur 
ist» so schön stehe, daß man wenigstens eine 
Erndte von 150000 Sack.erwarte, d.'ren Werth 
man auf ^ Millionen Franken rechnet. 
Die Kaiserkrönung , soll jetzt auf den isten 
Vendemaire deS JahrS iZ festgesetzt - seyn. 
Man sagt nun, weder derPabst noch derCsrdi-
nal Fesch werde zu diesem EndzweH hieher. kom-
men, sondern der Kayser werde die Krbne vom 
Altar nehmen und sie sich selbst aufsetzen. 
Constantinopel, vom 30. May . 
"D ie Rußischen Reisenden und Beobachter 
vermehren sich in den verschiedenen Provinzen 
unserS Reichs. Dte jungen Russen, die sich 
in unsrer Hauptstadt befinden, verbergen selbst 
Vicht, daß sie unser LMp als ihrer Nation an-
Heim gefallen, ansehen. Sie rühmen sehr die 
Siege, welche ihre Armeen in Armenien und 
in Georgien erfochten haben. ES scheint, daß 
sie Derbent wieder genommen und daß selbst 
die Hauptstadt Erjvan in ihre Hände gefallen 
ist. Während so diese Macht an den östlichen 
Gränzen deS Türkischen Reichs im Kriege be-
griffen, ist, verändert sie im Westen die Consti-
tution von Corfu, erklärt sich zum Nachtheil 
her Pfortp und des alliirten Mächte zur Be-
schützertn jener Republik und schickt neue Trup-
pen dahin, die. unnöthig sind, um die Ruhe 
,eines so wenig bevölkerten Landes zu erhalten, 
zu wenig zahlreich , um bey dey.Europäischen 
Machten irgend eine Beunruhigung zu veran-
lassen, . allein doch beträchtlich genug, um die 
vielen Anhänger zu. unterstützen, welche die 
Gemeinschaft der Religion Rußlands in Morea 
und in der ganzen Europäischen Türkey ver-
schafft. Man weiß, daß ein Detaschement 
Preveza tn Besitz genommen, wodurch der 
Pascha von Janina sehr attarmirt ward, der 
sich genöthigt sab, 1500 Mann seiner Truppen 
msrschiren zu lassen." 
P a r i s , vom 10, Jul i t . 
Nach der großen Parade ward der Hr. Ad-
miral Gravina, Ambassadeur S r . Katholischen 
Majestät, dem Kaiser uyd der Kaiserin präsen-
t i r t , und darauf Hr. Schimmelpenninck, Am-
bassadeur der Batavischen Republik. 
Ferner wurden vorgestellt: 
Der Neapolitanische Ambassadeur, Mar-
quis de Gallo, der K. Preußische außerordent-
liche Gesandte und bevollmächtigte Minister, 
MarquiS von Luchesini, der K. Dänische.aus-
serordentliche Gesandte und bevollmächtigte 
Minister, Baron von Dreyer, der Gesandte 
deS ChurerzkanzlerS, Graf von Beust, der 
Churbayersche. Gesandte. Hr. von Cetto, der 
Churlächsische, Graf von Bünau, der Churba« 
pensche, Baron von Dalberg, der Churwür-
temberglsche, Baron von Steube, der Chur-
hessiscke, Hr. von Mahlsburg, der Ligurtsche, 
Hr..Ferrerl, dee Helvetische, Hr . von Maj* 
Ilardoz, der Hessen--Darmstadtlsche, Baron v. 
Pappenheim, der Luechesische, Hr . Belluomi» 
n i , und der Minister» Resident der ReichSstäd» 
te, Hr. Abel. 
Die Ambassadeurs wurden kn den Wagen 
deö Kaisers nach dem Pallast geführt. Die 
Minister begaben sich ln ihren eigenen Wagen 
dahin. Alle wurden mit den verschiedenen Eh-
renbezeugungen empfangen, die ihrem Charak» 
ter zukommen. 
D a das Ministerium der diplomatischen 
Agenten besonders dazu bestimmt tst, die gute 
Harmonie zwischen den Staaten zu erhalten, 
so sind dte Beglaubigungsschreiben, welche sie 
aecreditiren, als dte Erneuerung der politischen 
Stipulationen anzusehn, welche dte Souve» 
rainS verpflichten und vereinigen. Diese Ac» 
ten sind ihrer Natur und threS Gegenstandes 
wegen eben so imposant und hetlia, als Frte, 
dens»Traktaten, und vielleicht wäre eS in die», 
fen Hinsichten besser gewesen, daß man tn Eu-
ropa den Glanz beybehalten hätte, den man 
ihnen tn frühern Jahrhunderten beylegte. I n » 
dem man aber tn Rücksicht derselben dte Feyer» 
lichkeit der Formen verringerte, tst die Mey» 
nung wegen ihrer Wichtigkeit nicht verändert 
worden. 
M ü n c h e n , vom y. Julik. 
Se. Königl. Schwedische Majestät reisen 
am 12. dieses von Carlöruhe nach Böhmen, 
und werden von da über RegenSburg tm An» 
fange deö nächsten MonatS hier eintreffen. 
M a n erwartet hierum jene Zeit auch Ihre Ma-
jestät, die Königin von Schweden, mit ihrer 
Prinzeßin Tochter. 
K o p e n h a g e n , vom 14. Ju l i i . 
Nachrichten auö Schweden zufolge, dürft 
ten Ihre Königl. Schwedische Majestäten auch 
diesen Winter noch nicht zu Stockholm wteder 
eintreffen, sondern einen Theil jener Jahrözett 
zu Stralsund zubrtngen. 
V o m M a y n , vom 10. Ju ly . 
Der Graf von Bentheim »Steinfurt hat, 
nach öffentlichen Blattern, schon 170000 Fl . 
von der VerpfändungS Summe der Grafschaft 
Bentheim abgetragen, welche Grafschaft jetzt 
von den Franzosen nicht mehr feindlich behan» 
delt wird. Anfangs hatte der Graf eine aus-
wärtige Garantie verlangt, daß der König von 
England, als Churfürst von Hannover, bey 
dem Frieden mit Frankreich diese Einlösung ans 
erkennen solle. 
B e r l i n , vom 14. Julkt. 
Am xten dieses starb allhier im 8zsten Jahre 
feines Alters der Königl. Hofrath te. Herr Gott-
lieb Bertram. Er diente unter dreyen Preu-
ßischen Königen ZbJahre in verschiedenen Aem» 
tern, und erwarb sich während und nach dem 
siebenjährigen Kriege in seinem Posten bey dem 
hiesigen General-Postamte das Zutrauen und 
dte Achtung deS großen Königs FrtedrtchS deS 
Zweyten. Er nimmt daS gerechte Lob etneS 
durchaus biedern und unsträflichen Mannes, 
deffen Herz den Gefühlen deS innigsten Wohl-
wollens gegen seine Nebenmenschen immer so 
theilnehmend offen war, mit sich ins Grab. 
V e r m i s c h t e N a c h r i c h t e n . 
E n t d e c k u n g e tner P f l a n z e , auS der 
m a n B r o d t backen k a n n . 
(AuS dem Russ. S t . Peteröb. Journale.) 
<Beschluß.) 
AuS allen hierüber gesagten folgt, daß dke» 
seS Gewächs mtt unter dte Anzahl der Pflan» 
zen zu rechnen ist, die im Fal l , daß Mangel 
an wirklichem Getreide eintritt, die Stelle des-
selben vertreten können, und wann das daraus 
gebackene Brod eben so gesund und nahrhaft 
lst, wie der Einsender behauptet, so verdient 
diese Entdeckung ohne Zweifel einer besondern 
Aufmerksamkeitum destomehr, da die Pflanze 
an den Orten angebauet werden kann, wo daS 
gewöhnliche Getraide nicht fortkommt. 
Der Minister des Innern hat S r . Kaiserl. 
Majestät diese Entdeckung hinterbracht, und 
Höchstdteselben haben geruht, selbe mit beson» 
derem Wohlgefallen auszunehmen, und dem 
Einsender für seine nützlichen Bemerkungen mlt 
einem Geschenke zu begnadigen. 
Zusatz zu ob igem. 
Lutornus uwbellatug p . 
2ZZ- 8p. 1. k'Ior. Dan. x. 604.1'Ior. 
I ' l o r . (xerin. p. 141. 
Blumenbinsen, Russ. Susak, Kirgis. F i in 
BaS, Kalm. Al t Sonchul. 
Die Kalmüken rösten dle frischen und ge-
trockneten Wurzeln ln Asche; bestreichen sie 
warm mit Butter und essen sie so sehr gerne. 
Falks Reise, Tb. 4. P. 174. 
Auch dke Binsenwurzeln Automus umdel-
Ist») werden bey Mißwachö zur Vermehrung 
deöMehleS angewendet. Georgi Beschreibung 
des Gouvernements und der Stadt S t . Pe« 
tersburg, Pag. 507. 
M a u hat also , wenigstens zum Theil, dke 
nährende Kraft dieser Wurzel, so wie mehrerer 
anderer, schon längst gekannt, sie auch schon 
benutzt, um zur Zeit des MißwachseS das Le-
ben zu fristen. Die Bereitung eines feinen, 
wohlschmeckenden Mehls ist freylich eine neue 
Erfindung, aber sie war leicht zu machen , da 
man schon längst gelernt hat, den Mehlstoff 
auS Kartoffeln abzusondern. Ob übrkqenS von 
dieser und ähnlichen wildwachsenden Pflanzen 
wirklich beträchtlicher Nutzen gezogen werden 
könne, ob endlich gar chr Anbau zu empfehlen 
sey, darüber wage ich nicht zu urtheilen; doch 
möchte ich nie dazu rathen. 
D. C. P. Schneegaß. 
B e k a n n t m a c h u n g e n. 
Au f Befehl Seiner Kaiserlichen Majestat 
des Selbstherrschers aller Reußen ,e. tc. 
Präses und AssessoreS Eines Ehrwürdigen Con» 
sistorii der Kaiserlichen Stadt Dorpat fügen 
ihm dem Dörptschen Bürger und Glasermeister 
J o h a n n C o n r a d H u h d e , hiemit zuwissen, 
daß feine Ehefrau geborne C a r o l i n a E l isa« 
b e t h G r a t i a s , am 17. May 1804 ihn bey 
diesem Ehrwürdigen Consistorio der Kail'. Stadt 
Dorpat i n xcto walitiolsH 6etert!on!s in 
Ansprache genommen, und um die Eh-schei» 
dung angesucht, auch gebeten hat, selbigen zur 
Entgegennehmung und direkten Einlassung auf 
diese Klage, öffentlich citiren zu lassen. Wenn 
nun die?eS Ehrwürdige StadtConsistorium in 
Gemäßheit dieses Gesuchs diese EdiktalCitatkon 
ergehen zu lassen resolvirt hat: Als citiren, 
heiscken, und laden wir I h n , den Bürger und 
Gläsermeister J o h a n n C o n r a d H u h d e 
hiermit zum ersten, andern und drittenmale also 
xereimorie und eäietsüter, daß er am fünften 
Oktober dieses jetztlaufenden i8c>4ten JahreS 
zu gewöhnlicher früher Tageszeit in Person, vor 
diesem Ehrwürdigen Kaiserlichen StadtConsi» 
storio erscheine, die vor feiner Ehefrau der ge» 
dornen C a r o l i n a E l i s a b e t h G r a t i a s 
übergebene Klage anhöre, daraufantworte, und 
darüber den Ausschlag RechcenS erwarte, mit 
der auSdrüklichen Verwarnung, Er erscheine 
im angesezten Termin den 5ten Oktober 1804 
oder (kr erscheine nicht, auf der Klägerin fer» 
nereS Anhalten wegen Trennung dieser Ehe er» 
gehen soll, wäö Recht ist» und die Gesetze er» 
heischen., Gegeben im Consistorio der Kaiserl. 
S tad tDorpa t , den iZten Ju ly 18^4. 
P r ä s e s u n d AssessoreS. 
Eines Ehrwürdigen Consistorio 
der Kaiserl. Stadt Dorpat. 
J o h a n n A d a m K l e i n , 
Justiz-Burgemeister u. Präses. 
. C. H . F. Venz, Obersekretair. s 
AufBefehl S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t deS 
Selbstherrschers aller Reußen tc. füget Ekn 
Kaiserliches LivlandischeS Hofgericht hiermit zv 
wissen, welchergestallt bey diesem Kaiserlichen 
Hofgerichte der Arrendator Karl Reinhold Pe-
goschoff luxxl icsnäo geziemend angetragen, 
waSmaßcn demselben, belehre des i n iorm» 
xrobante producirten zwischen ihm Suppl i-
kanten und dem Lieutenant Ernst Johann von 
Hennin am «0. August 180z abgeschlossenen, 
bey diesem Kaiserlichen Hofgerichte korroborir» 
ten Pfand'.Ce>sionS-KontraktS, daS dem letzte, 
ren von dem Rittmeister Kar l Friedrich von 
DiedrichS mit eventueller Kaufberechtigung 
verpfändete, im Dörptschen Kreise und Ringen» 
schen Kirchspiele belegene Gut Uddern sammt 
dem Jnventario und allen Ad » und Dependen» 
tien, und zwar mit eben dem Rechte, wie eS 
Pfand»Cedent besessen, für die Summe von 
47020 Rubel S . M . cedirt worden w i re , wo» 
nächst derselbe gebeten, daß wegen dieses errun» 
genen Pfand»RechtS an das Gut Uddern cum 
ornniduL spxertinenüis daS gesezliche 
more iol i to erlassen werden möge. Wenn 
nun von Etnem Kaiserlichen Hofgerichte dem 
xeüto 5uxx1icanüs deferiret worden; alö hat 
man mittelst dieses offenen Proklamatt'S Alle 
und Jede, welche sowohl wider die geschehene 
Pfand-Cession, als auch an das Gut Uddern 
selbst Einwendungenf und Ansprüche machen 
zu können vermeinen sollten, hiermittelst obrig-
keitlich auffordern wollen, sich mit ihren An» 
fprüchen binnen einem Jahre und sechs Wochen 
s Dato kujus I»rocl2iQsti« bey diesem Kaiser-
lichen Ho f . Gerichte gehörig zu melden, und 
ihre etwannige Gerechtsame auSfübrig zu ma-
chen, unter der ausdrücklkchen Verwarnung, 
daß nach Ablauf dieser vorbeschriebenen Frist 
Niemand schlechterdings weiter mit irgend einer 
Ansprachewider dke PMd»Cession gehöret, son-
dern Supplikanten dem Arrendator Karl Rem» 
hlod Pegoschoff, daS Pfand»Recht an daö Gut 
Uddern euiQ l i i vev tsr io zugesichert werden soll. 
Wornach ein Jeder, den solches angehet, sich zu 
aHt t l ! hat. Urkundlich unter deö Kaiserlichen 
HofgerichtS gewöhnlicher Unterschrift und bey» 
gedrucktem Insiegel. S ignatum im Kaiserli-
chen Hofgerichte auf dem Schlosse zu Riga, 
den 6ten M a y 1804. Z 
Landrichter und Assessoren des Kaiserlichen 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. Fügen deö» 
mittelst allen dieses KreiseS Eingesessenen unter 
dieses Forum gehörigen und RechtShülfe Bedür-
fenden hiemit zu wissen: Welchergestalt dieses 
Kaiserliche Landgericht den isten August zu dem 
Anfang derSommerHuridiqueanberaumethat. 
ES werden daher hiemit alle und jede welche ihre 
Gegner in rechtliche Ansprache nehmen oder 
thre bereits anhängige Sachen fortsetzen wollen, 
angewiesen, wegen der hiezu benbthigten Cita-
tionen sich zeitig bey der Kanzelley zu melden. 
Zugleich werden alle durch die vorhergegangen 
«en Publikationen den Rechtsuchenden, ihren 
Sachwaltern, den Vormündern, den Kurato-
ren , den Predigern, und sammtlichen Gutsbe-
sitzern und KreiS eingesessenen injungirten Vor-
schriften deSmittelst wiederholt. Urkundlich un-
ter des Kaiserlichen Landgerichts Siegel und 
Unterschrift. Dorpat» am yten Ju l y 1804. 
I m Namen und von wegen des Kaisert 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
R e n n e n k a m p f f , Assessor. 
C. S . B r a s c h , Secr. 
I n dem mit dieser Zeitung ausgegebenett 
Lektionskatalog der hiesigen Kaiserl. Universität 
sind folgende Druckfehler zu verbessern. Untet 
den Vorlesungen deS Herrn Professor H e z e l 
muß eS bey N r . z und 4 Patt von z e h n bis 
e i l f heißen, von e i l f bis H w ö l f , und bey 
den Vorlesungen S r . Magnifieenz deö Herrn 
Rektor B a l k bey N r . s. statt von d r e y bis 
v i e r heißen» von v i e r bis f ü n f . Auch ist seit 
dem Abdruck der Herr extraorä. Major 
Baron von E l ö n e r , ?rotc-l lor orcllnarlu« 
geworden. 
. D a ich mich veranlaßt sehe, eine besondere 
Zeichen . Schule, mit meiner (weiblichen) Erzie-
hungsanstalt zu verbinden: so ersuche ich dieje-
nigen, welche dieselbe zu besuchen wünschen, 
sich deswegen bey mir zu melden. Die Anzahl 
solcher Theilnehmer ist a u f i o bestimmt, wovon 
jede monatlich s Rbl . B . N . bezahlt. Bev dieser 
Gelegenheit bemerke ich, daß diejenigen, welche, 
ganzer oder halberPension, in meine 
weibliche Erziehungsanstatt treten wollen, sich 
i n d i esem M o n a t e J u l i u s bey mir ge-
fälligst zu melden haben, indem im nächsten 
Monate August die Lehrstunden in derselben 
wieder ihren Anfang nehmen. 
Dorpat , den isten I u l . 1804. 
Lou ise v o n B r a n d t , g 
Der DamenS-Schneider, Herr Grantzer, 
welcher sich vor Kurzem hieselbst etablirt hat, 
empfiehlt sich den resp. Herrschaften und ge-
schätzten Publikum mit Verfertigung allerley 
Kleidungsstücke nach den allerneuesten Moden. 
Er versichert Jedermann promt und reell zu be» 
dienen, und bittet um beliebige Aufträge. 
Se in LogiS tst bey dem Weißgerber Hrn . Zah-
reNS, tn der Rigaschen Vorstadt. » 
Ein im dritten Stadttheil auf Erbgrund be-
legenes hölzernes Wohnhaus von 1» warmen 
Zimmern, mi t einer Herberge von 2 warmen 
Stuben, einer kalten Kammer und Küche, 8 
warmen Kellern, wie auch 1 Eiskeller, S ta l -
l u n g f ü r ic> Pferde, und Wagenremise, im« 
gleichen ein Obstgarten tc. wird auS freyer 
Hand zum Verkauf auSgeboten. Nähere Nach-
richt giebt dte Spedition dieser Zeitung. s 
Wer ein Schenk-Benesiztum gegen vortheil» 
hafte Bedingungen auf ein Jahr zu verpachten 
Wil lens tst, beliebe solches tn der Expedition 
dieser Zettung anzuzeigen. z 
Dreyhundert Äse Saat-Roggen sind auf 
Luhde» Großhof, entweder gegen baare Zah-
lung, oder auch gegen Halbbrand Brandwein zu 
haben. z 
Der Büchsenschmidt H r . Menthien ten. 
wünscht einen Burschen von deutscher Herkunst 
Und guter Führung, welcher 15 Jahr alt seyn 
mußj in dte Lehre zu nehmen. Der Bedin-
gungen wegen hat man sich an ihm selbst zu 
wenden. z 
D u r c h p a s s i r t e R e i s e n d e . 
Den 17. Ju l y . Der Herr wirkliche Kammer-
herr Bakunin, von Mi tau^ nach'St. Pe-
tersburg. 
Den -8ten. Frau Gräf in Mengden, von R i -
ga, nach S t . Peternburg. Herr Doktyr 
Scltt'mann, von Mirau, nach S t . Peteröb. 
Den »yten. Frau Gräf in Woronzow, von 
London, nach S t . Petersburg. 
Den sosten. Herr Generalmajor Gra f vo« 
der Pahlen, von M i t a u , nach S t . Pe-
tersburg. Herr Professor Robertson, von 
S t . Petersburg, nach Riga. 
D ö r p e -
Z e i ' 
s e h e 
vko. 59. 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonntag/ den 24»" July 1804. 
S t . P e t e r S b u r g , vom i y . J u l y . 
Allerhöchste Befehle S r . K a i f e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
S e . K a i s e r l . Ma jes tä tgebendem Ma» 
rine»Minister»Kollegen, Vice»Admiral Tschi» 
tschagow, für seine unabläßige Bemühung, daS 
ihm anvertraute Fach in gehörige Ordnung zu 
brinqen, I h r e Dankbarkeit zu erkennen. 
S e . K a i s e r l . M a j e s t a t geben dem Be« 
fehlöhaber der auS Kronstadt zur Kampagne 
abgehenden ESkadre, Vice. Admiral Crown, 
für seine Bemühung, wodurch er dieselbe in ge» 
hörige Ordnung gebracht und die Mannschaft 
mlt den Segeln und den Kanonen gut umzu» 
gehen gelehrt, so auch dem Kontre Admiral 
Laumin, und besonders den SchiffS-Komman» 
deurS. von dem Schiffe Jaroslawl dem Kapi-
tain Mitkow, von der Empfängnißder heiligen 
Anna dem Kapitain Grafen Haiden, vom Erz» 
enge! Michael dem Kapitain Hami l ton, von 
der Fregatte Feodoßin dem Kapitainlieutenant 
von Dosin. vom Legkoi (Leicht) dem Kapitain» 
lieutenant Powallschin, und vom Kutter Dis» 
patsch dem Kapitainlieutenant Kafliwzow, für 
die gute Wirkung mit den Segeln und Kanö-
ven auf denselben, so auch dem Stellvertreten-
den Kapital» über den KronfiädterHafen, Kon» 
tre Admiral Maßojedow und seinem Gehülfen, 
dem Kapitain vom erstem Range BütschenSkok, 
für die komplette Versehung gedachter ESkadre 
mi t allen Materialien und Gerathschaften, 
I h r e Dankbarkeit zu erkennen und schenken 
der Mannschaft von den Schiffen Jaroslawl, 
der Empfangniß, der heiligen Anna, denFre-
galten Feodoßia, Legkoi, und dem Kutter Dis-
patsch, einen Rubel auf den Mann . 
. » 
. » . » 
I n S r . K a i f e r l . M a j e s t a t , dem diri-
girenden Senat mit Höchsteigenhändiqer Unter-
schrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen UkaS 
vom verwichenen i7ten I u n y ist enthalten: 
Nach Beendigung desKanals auS der Msta 
in den Wolchow-Fluß, befehlen W i r , mit der 
Erhebung det nach dem UkaS vom Jahre 1797 
zur ZiehuUg desselben, zur Wiedererhaltung 
der dazu verwandten Summen und zur Unter-
haltung deS Kanals und der nöthigen Beam-
ten zur Aufsicht über die Schiffahrt, festgesez-
ten Abgabe, auf immer fortzufahren, und zum 
Andenken der Vaterlandsliebe deS gewesenen 
Ober»DirekteurS der Wasserkommunikatkon, 
wirkl. Geheimeraths Grafen SieverS, durch 
dessen Sorgfalt dieser Kanal angefangen wor» nungdeS Kaisers sollen am iZten Brumaire 
den, denselben den Sieverschen Kanal zu (y. Nov.) geschehen. 
nennen. " 2. Eine Proklamation wird diese Feyer» 
(Kontrasignirt KommerzminiKer Graf Nikolai lichkeit dem ganzen Reiche verkündigen, und 
Rumänzow.) diejenigen, die derselben zufolge des SenatuS» 
S t . P e t e r s b u r g , vom ig . Ju ly . ConsultS vom s8sten Fsoreal beywohnen müf» 
Wie man vernimmt» ist von hier aus eine fen, auffordern, sich vor d^m Fsten November 
wichtige Erkfarunh in Absicht mehrerer Gegen» nach Paris zu begeben. 
stände mlt einem Courier nach Paris abgesandt 3. ES werden ihnen überdem besondere 
worden. versiegelte Briefe von S r . Majestäe zugesandt 
Der Graf Valerkan Subof , General von werden. » ^ - . 
der Infanterie, liegt au LungengefchwürM sehr 4. D ie zusammenberufenen öffentlichen 
gefährlich krank. Beamten werden ihre Ankunft dem Ober»Ce° 
remonienmeister zu erkennen geben , der ihnen 
P q r i S » vom 11. Ju ly . die Orte anzeigen wird, nach welchen sie sich 
Der Kaiser ist in der Nacht'vom yten auf zu der Ceremonie zu begeben haben. 
den roten nach Boulogne und heute ber Staats» 6» DifFeyerlichkeit der Eidesleistung und 
minister Talleyrand nebst dem Divisionö»Chef der Krönung wird in Gegenwart der Kaiserin, 
Hauterivenach dem Bade von Bourbon l'Ar» der Prinzen, Prinzessinnen, der hohenReichS, 
chambault abaereifet. . > s > " » Heamten und aller StaatSdiener, die durch daS 
Außerden zPredtgerndtthiesigeuriformir» SenatuS»Confult vom 28stenFloreal bestimmt 
ten Kirche sind die Präsidenten der lutherischen worden, in der Capelle der Invaliden statt 
Consistorien, Kern, Pietsch und Jakvbi, zu haben» ^ < 
Mitgliedern der Ehrenlegion " ernannte Die - 3 w e y t e A b t h e t l u n g . 
letztern sollen auch in Zukunft mit den Erzbtschö» Von der Ceremonie, dte auf dem Mar?» 
fen gleichen Rang haben. S o behauptet Na» , . felde statt haben wird. 
poleon die gleichen.Rechte aller drey in Frank» ^ 6. Nach der Feyerlichkeit der Eidesleistung 
reich epistirenden Religionen und vereitelt die und der Krönung wird sich der Kaiser nach dem 
Ränkeder GewlssenSfreyheit, die thm schon ge» Maröfelde begeben. 
sagt hatten, weil jetzt Frankreich wieder unter 7- Die Natlonalgarden jedes Departe» 
der Regierung eineö einzigen stehe, so müsse mentö des Reichs schicken ein Detaschement 
auch nur Eine herrschende Religion in demsel» von l ü Mann mit elner Fahne für jedeö Deta» 
ben seyn. fchement nach Pariö. Die Hälfte dieses De» 
P a r i s » vom 13. Ju l i i . tafchementS besteht aus FüselierS oder Grena» 
Di« Kr inung de« Kaisers ist nunmehr auf -«» Viert ie i l au» UnterofficierS «nd - in 
»«n.8. Bmma.re <q.en merk. a « » ^ f ^ ^ ^ 
Reaieruna über» dren, Flottillen und bewaffneten Kriegsschiffe 
fAaendeS m deö Reichs schicken 50 Detaschementö von 10 
ständliche M a n n , mit einer Flagge für jedes Detasche» 
^ y- JedeSTruppen »Corps der Armee, von 
weitern Waffen, schickt eine Deputation von i b 
ts?» ». ^ M a n n , wavon die Hälfte auS Grenadiers, 
FüselierS, Soldaten, Dragonern und Chas-
skurö, ein Viertheil auö UnterofficierS und ein 
^ 5 . ! Viertheil auSOfficierö. mit der Fahne, Stan-
Anhörung deS darte öder Guidon besteht. 
StaatörathS, folgendes: ^ Vorstehender Artikel bezieht sich auch 
E r s t e A b t h e i l u n g . A^f die Marjne Artillerie»Regimenter. 
Von der Eidesleistung und Krönung. 11. Die Ingenieur»Corps schicken 3 De-
Ar t . 1. Die Eidesleistung und die Krö» putattonen, sede von i b Mann. 
würdigen Tag bestimmt, wo 
beynahe L Jahren die Zügel der! 
«ahm. Der M o n i t o r enthält 
IS. Die «ü Legionen der GenSd'armerje 
schicken jede eine Deputation von 4 Mann mtt 
einem Guidon. 
Die Invaliden deS Hotels zu Paris und 
die Invaliden kn den Ftltal» Hotels von Löwen 
und Avignon schicken z Deputationen, deren 
Zusammensetzung durch eine Instruction deS 
Kriegsministers bestimmt werden wird. ? 
14. Alle- diese Deputationen werden nach 
einander Se^ Majestät dem Kaiser den Eid der 
Treue und des Gehorsams schwören. 
15. Die Deputationen der Nationalgar» 
den, der Marine »ArrondissementS und derĵ e-
«igen Corps, die Fahnen» GutdonS oder Stan» 
darten haben, werden darauf von S r . Majest. 
für ihre Departements oder Regimenter, eine 
Fahne für jedes Departement, eine Flagge für 
jedes Detaschement der Mar ine, und eine Fah-
ne, Guidon, oder Standarte. Bataillons» 
oder EscadronSweise erhalten. 
i b . Die Fahnen der Departements ver» 
bleiben in dem Hauptorte tn dem Hotel der 
Präfectur unter der schon von den Präfecten 
bestimmten Garde. S ie sollen nicht anders 
auS demselben abgeholt werden, als wenn sie 
ein Officier trägt, der vom Kaiser ernannt 
.worden. Bey allen Feyerlichkeiten sollen sie 
ausgestellt und dem Volke gezeigt werden. 
17. Die Flaggen sollen nach einer nähern 
Bestimmung zwischen die See »ArrondissementS 
vertheilt und in dem Marine» Hotel unter ei« 
ner Ehrengarde im Hauptort der 7 Arrondisse-
mentö, mit Einschluß von Antwerpen, depo; 
ntrt werden, um sie den EScadern, See «Ar-
meen, Flottillen vder andern ArmementS und 
Expeditionen nach den Befehlen deS Kaisers 
anzuvertrauen. Beym Wiederausschiffen sol-
len diese Flaggen nach dem Marine »Hotel zu-
rückgebracht und daselbst in dem Saale des 
Conseil bis zu einem neuen Armement ver» 
wahrt werden. 
18. D ie Fahnen, Standarten und Gui» 
bonS der Corps sollen jedem Bataillon oder 
EScadron zugestellt werden, diejenigen, die 
selbige durch die KriegSereignisse verlieren, 
sollen keine dergleichen anders als durch eine 
direkte Entscheldung S r . Majestät wieder er» 
halten, welche erfolgt, wenn erwiesen worden, 
daß sie nicht durch die Schuld deS Regiments 
verlohren gegangen. Diejenigen CorpS, wel-
che sie durchlbre Schuld verloren haben» wer» 
den vom Kaiser keine andere erhalten. 
- Angemessene Bestimmung. 
> i y . Alles waS sich auf hie Zeremonie» 
und Feste des KrönungStagS bezieht, wird noch 
weiter regulirt werden. 
Genehmigt: 
(Unterz.) Napoleon. 
Von dem Kaiser. 
(Unterz.) Maret. 
x Auch tst am rr ten das Programm wegen 
ber Feyer deS i4ten J u l i i bekannt gemacht 
worden. Morgen, als am i4ten J u l i i , geben 
:demnach die hiesigen vornehmsten Theater eine 
unentgeldliche Vorstellung. Uebermorgen am 
iz ten, Wirdum b Uhr des Morgens das Fest, 
wodurch der iZte IahrStag der Einnahme der 
Bastille gefeyert wiiL» durch eine Salve von 
zo Kanonenschüssen verkündigt werden. Um 
10 Uhr defiliren die Truppen auf dem Carous» 
felp.lätze und formiren eine Haye bis nach dem 
Invaliden-Hotel. 
. DeS Mi t tags begaben sich Se. Majestät 
der Kaiser zu Pferde nach dem Invaliden Hotel. 
Sie werden daselbst die Messe hören, und im 
Augenblick, wo daS Evangelium verlesen wird, 
werden alle Mitglieder der Ehrenlegion, die 
sich zu Paris befinden, den Eid in die Hände 
deö KayserS ablegen. 
Vor der Eidesleistung wtrd der Großkanz» 
ler der Ehrenlegion eine Rede über den End-
zweck dieser Einrichtung hatten, die allein dazu 
bestimmt ist, alles dasjenige zu erhalten, waS 
daS Französische Volk im Jahre 178Y gewollt 
hat; eine Epoche, die auf immer in den Jahr-
büchern der Welt berühmt ist und welche die 
erste Bewegung zu einer Revolution gab, dte 
schrecklich in ihren Verirrungen, aber glücklich 
und glorreich in ihren Resultaten gewesen ist. 
Jeder Bürger wird bey der Erinnerung an die 
Uebel, die er erlitten, und an die Gefahren, 
die er überstanden hat, lange von den Gefahren 
erschüttert seyn» denen die ganze gesellschaft-
liche Ordnung während einer Revolution aus-
gesetzt ist. Die Feyer des »4ten Ju ly wtrd 
durch eine I l luminat ion der Thuilkerien, durch 
ein Concert und durch ein Feuerwerk beschlossen 
«erden. 
Kaiserl. Decret vom roten Ju l y . 
. DaS ReichSsiegel soll auf der einen Sekte 
einen Adler vorstellen, der auf himmelblauem 
Felde seine Flügel ausbreitet. Um und unter 
dem Schild befindet sich die Dekoration der 
Ehren Legion. Ueher dem Schilde, der auf ei» 
NN Drap erke angebracht tst, schwebt etne Ka i ' D a man alle diese Sachen erwogen, und 
serkrone. Dle Justizhand und das S n p t e r da der erste Consul bey diesem Umstände sowol 
sind auf der Draperie unter dem Schilde ange» auf die Reklamationen deS Grafen von Bent« 
bracht. Die andre Seite deö Siegels stellt den heim . Ste infur t , als darauf Rücksicht nimmt, 
Kaiser vor, auf dem Throne sitzend und mit den daß selbige von dem Preußischen und Dänische« 
Kaiserl. Jnssgnien bekleidet, mlt der umher an» Hofe unterstützt werden, fo ist der Minister der 
gebrachten Inschri f t : N a p o l e o n , K a i s e r auswärtigen Verhältnisse förmlich authorisirt 
der F r a n z o s e n . worden, mi t dem regierenden Herrn Grafe l 
C o n " s t a n t t n o p e l , vom iZ . I u n y . von Bentheim »Steinfurt eine besondere Con» 
Wie man versichert, sind auf fremde Vor» ventiön zu schließen, deren Artikel folgende 
stellung von der Pforte jetzt Schwierigkeiten ge» sind: 
macht worden, bey ihrem System der Neutra» Ar t . i . Se. Excellenz, der regierende Herr 
t i ta t , noch weiter Kriegsschiffe und Truppen Gra f von Bentheim»Stemfurt, soll mit allen 
.auö dem schwarzen nach dem Mittelländischen angemessenen und tn Deutschland gebräuchll« 
Meere paßiren zu lassen. chen Formalitäten ln den Besitz der Grafschaft 
A u S dem H a a g , vom i7 . Ju l y . Bentheim gesetzt werden, indem er in dieHan« 
Ewige behaupte«, der Kayser Napoleon növerschen Cassen unmittelbar die Summe von 
dürfte sich bey seiner Reise nach Holland auch a c h t m a l h u n d e r t t a u s e n d F r a n k e n ab» 
vielleicht nach dem Hannöverschen begeben und liefert, welches ohne die Abzüge, die dieFranz. 
die Armee daselbst in Augenschein nehmen. Regierung zugiebt, die ursprüngliche Verpfän« 
W e s t p h a l e n , »om 10. Ju l i i . dungS»Summe der Grafschaft ausmacht. 
Convention, geschlossen zwischen S r . Majest., A r t . 2. Die Französische Regierung garan« 
dem Kaiser der Franzosen und dem regieren» t i r t dem Herrn Grafen von Benthelm»Stem« 
den Reichßgrafen von Bentheim »Ste in fur th furt dte Erhaltung und volle Kraf t dieser Con» 
D a Se. Excellenz , der regierende Gra f v. vention, welches auch daö weitere Schicksal 
Bentheim» Ste in fur t , der Französischen Re» der Hannöverschen Lande seyn mag. 
qierung vorgestellt hat: 1) daß die Grafschaft Doppelt ausgefertigt zwischen den Unter« 
Bentheim dem Könige von England, alSCHur» zeichneten zu Par iö , den sssten Floreal deS 
fürsten von Hannover, durch den verstorbenen JahrS i s . ( isten M a y 1804) 
Grafen von Bentheim auf zo Jahre verpfän» (Unterz.) Ch. M a n . T a l l e y r a n d . 
det worden; s) daß diese im Jahre 1752 ge» L u d w i g , regierender Graf von 
scheheneVerpfändung im Jahre 178s hätte auf« Bentheim. 
hören sotten; z) daß sie indeß seit dieser Zeit Se. Majestät der Kaiser genehmigen und 
6e facto fortgedauert hat, jedoch ohne förm» ratisiciren obige Convention, welche am sssten 
liche Erneuerung, ohne Einstimmung deö Lehnö» Floreal deö Jahrö i s von Carl Maurice Talley« 
erben und ohne Kaiserliche BestätAung; daß rand, Unserm zu dem Ende bevollmächtigten 
folglich 4. der Tod des letzten Grafen von Minister der auswärtigen Verhältnisse, und 
Bentheim»Bentheim von Rechtswegen diese dem Herrn Ludwig, regierenden Grafen von 
Pfandverpfiichtung aufhebt, und daß der Graf Bentheim unterzeichnet worden, 
von Bentheim-Steinfurt hinreichendes Recht Gegeben zu S t . Cloud, den sten Praireal. 
hat, die Besitznahme der gedachten Grafschaft (sssten May . ) 
mittelst Ersetzung der Summe zu verlangen, (Unterz.) Der Kaiser N a p o l e o n . 
wofür sie verpfändet worden, ohne Abzug der Der StaatSfekretair M a r e t . 
Rückstände und andrer Summen , die der Kö« Zu gleichlautender Aufschrift: 
nig von England, als Churfürst von Hanno» (Unterz.) T a l l e y r a n d . 
Her,' dem vorigen Grafen von Bentheim,Bent» Der KriegSminister, Marschall B e r t h i e r . 
heim schuldig geblieben; daß sich 5. der Graf V e n e d i g , vom ü. Ju l y . 
von Bentheim-Steinfurt an die Französische AuS Rom wird berichtet, daß Lucian Bs« 
Regierung, als jetzigen Besitzer der Hannöver» naparte unerwartet den Entschluß gefaßt hat, 
schen Lande, wenden muß, sowol um die Pfand« nach Frankreich zurückzukehren. Seine Gat« 
summe der besagten Grafschaft zu liquidiren, — — > 
alö den Besitz derselben wieder zu erhalten; (Hierbey eine Beylage.) 
B e y l a g e 
zur Dörptschea Zeitung. Nro. 59. 
t tn mit dem sechLmonatlkchen Kinde bleibt in M a j o r gehörige, tm 2ten Stadttheil sub Nr . 
I ta l ien. yo belegene steknerneWohnhaus sammtNeben» 
Zu Mayland hat ekn benachbarter mächtk» gebäuden und Appertinentien, Schulden hal» 
ger Hof eine vfficielle Aeußerung thun lassen, ber l ud Iiaüa pudllca zu verkaufen verfügt 
nach welcher die Errichtung eines Lombardi» hat, und terminum lud KaKsüoiüs auf den 
schen Königreichs für unverträglich mit den lyten Ju ly dieses i8o4ten Jahres anberaumt 
neuesten Friedensschlüssen gehalten wird. gewesen, i n ternüno auch der Bot von zwölf 
Anic 0 n a , vom s. Ju ly . taufend Rubel B . A. gethan worden, dagegen 
M a n hat daS Gerücht, daß daS Päbstl. Ge» aber kein Ueberbot statt gefunden, und daher 
biet unter gewissen Umständen wieder mit den von E. Edlen Rath ein abermaliger Subhaöta-
Legationen Ravenna, Ferrara und Bologna ttonö »Termin auf den y.Aug. d. r8v4ten Iah» 
»ermehrt werden dürfte. res festgefetzt worden, so wird mit der Eröss» 
— - 7 — — — - nung, daß von diesem bereits gethanen Bot 
V e r m i s c h t e N a c h r i c h t e n . von iscxx> Hubl. P . A. angefangen werden 
I n Thessalien hat man unter Ruinen fol» wi rd , solches hiermit zu Jedermanns Wissen» 
aende für die Alterthumskunde sehr wichtige fchaft gebracht und die etwanigen Kaufliebha» 
Gegenstände gefunden: 1) dte Büsten deS Art» ber aufgefordert, sich an dem besagten yten Au» 
stoteleS und Anaereon; 2) eine Statue der Ce» gust d. I . Vormittags um 11 Uhr in dem Ses» 
reS; z) ein Denkmal von i b geometrischen jionSzimmer bey Einem Edlen Rathe einzustn» 
Schuhen Tiefe mit einer Münze des Lysim achuS den, und daselbst ihr Bot und Ueberbot zu ver» 
und einigen marmornen Säulen. Außerdem lautbaren, worauf nach geschehenem und durch 
hat man ein Griechisches Manuskript entdeckt, den Hammerschlag zuerkannten Meistbot, über 
welches einen Commentar deS NicephoruS über daS erstandene Wohnhaus sammt Appertinen» 
die Einrichtungen der alten Griechischen Kirche tien, dem Meistbietenden der Zuschlag auSgefer» 
enthält. — DaS Museum Napoleon hat einen tigt und demselben nach berichtigten Meistbot!» 
vor kurzem in der Gegend von Rom auSgegra» quanto und geschehener Bezahlung der s pCto. 
benen Kopf des Imperators VespasianuS in Poschlin, sein lud K2A2 acquirirteö Imobile 
Bronze erworben. Die Arbeit soll vortrefflich eingewiesen werden soll. Gegeben auf dem 
seyn, die Akquisition aber wird um so höher Rathhause zu Dorpat , am soften Ju ly 1804. 
««geschlagen, weil VeSpasianS B i l d eins von Bürgermeisters und Rath der 
den seltensten in der Reihe der Kaiser ist. ' Haiserl. Stadt Dorpat. 1 
D ie Donau tst ungewöhnlich angeschwollen; Da wir unS nicht allein mit einer vollständi» 
Wien ist ein Theil der Leopoldstadt, der gen Gewürz Handlung hieselbst etablirt haben, 
Prater, der Augarten, die Brigittenau unter sondern auch mit verschiedenen andern Artickeln 
Wasser gefetzt. — Die ganze Summe der zur versehen sind, von welchen wir hter nurzeini» 
Errichtung eineö Denkmals des unsterblichen ge nahmhaft machen, als Hamburger Rauch» 
.LutherS eingegangenen Beyträge beläuft sich sieii'ck, Westphälischen Schinken, verschiede-
in dem gegenwärtigen Augenblick auf iqZo ne der vorzüglichsten Gattungen auSkändj» 
Thaler. Selbst katholische Fürsten und Prt» scher Schlackwürste, sowie auch Schweizer»Käse, 
vatpersonen haben durch freywillige Beyträge eingemachte Wallnüsse, Lemonetchens, Soya, 
ihre Achtung für bkesen großen Mann an den Bouillon»Tafeln, Holl. Stejnzeug u. f. w . ; so 
Tag gelegt. empfehlen wir unS Einem Hochwohlaeborney 
> « Adel und respektive» Einwohner dteser Stadt 
B e k a n n t m a c h u n g e n . unter der Versicherung, daß wir unS immer be» 
Demnach Ekn Edler Rath der Kakserl. Stadt mühen werden.durch gute Waaren, billige Preise 
Dorpat daS dem Kaufmann I o h a n n P a u l vnd ekne reelle Behandlung daS Zutrauen alle» 
bersenkgen zu erwerben» die uns mit Ih ren 
Austragen zu beehren belieben wollen. Unsere 
Bude ist unter dem neuen Hause des Herrn 
Kammerherrn und Ritter Grafen von Stackel» 
berg. Dorpat, am 24sten Ju ly 1804. 
B l u h m Le Comp. 1 
Ein ehstnischer Koch, welcher dieses Amt 
bey Herrschaften viele Jahrevorgestanden, und 
wegen seiner Geschicklichkeit Zeugnisse besitzt, 
wünscht bey Herrschaften hieselbst wiederum als 
solcher angestellt zu werden. Zu erfragen ist er 
in der Carlowaschen Vorstadt, bey dem Kauf» 
mann, Herrn Held. . 1 
Landrichter und Assessoren deK Kaiserlichen 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. Fügen des« 
mittelst allen dieses KreiseS Eingesessenen unter 
dieses Forum gehörigen und RechtShülfe Bedür» 
senden hiemit zu wissen: Welchergestalt dieses 
Kaiserliche Landgericht den isten August zu dem 
Anfang derSommer»Juridique anberaumet hat. 
ES werden daher hiemit alle und jede, welche ihre 
Gegner in rechtliche Ansprache nehmen oder 
ihre bereits anhängige Sachen fortsetzen wollen, 
angewiesen, wegen der hiezu bendthigten Cita» 
tionen sich zeitig bey der Kanzelley zu melden. 
Zugleich werden alle durch die vorhergegange» 
nen Publikationen den Rechtjuchenden» ihren 
Sachwaltern, den Vormündern, den Kurato-
ren, den Predigern» und sämmtliHen GiitStzt» 
sitzern und KreiS eingesessenen injungirttn Vor» 
schriften deSmittelst wiederholt. Urkundlich un» 
5er des Kaiserlichen Landgerichts Siegel und 
Unterschrift. Dorpat, am yten July 1804. 
I m Namen und von wegen deS Kaiserl. 
Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
R e n n e n k a m p f f , Assessor. 
3 C. S . B r a s c h , Secr. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät 
beS Selbstherrschers aller Reußen te. tc. tc. 
Präses und AssessoreS Eines Ehrwürdigen Con» 
sistorii der Kaiserlichen Stadt Dorpat fügen 
ihm, dem Dörptschen Bürg er und Glasermeister 
J o h a n n C o n r a d Huhde , hiemit zuwissen, 
daß seine Ehefrau geborne C a r o l i n a El isa» 
b e t h G r a t i a s , am 17. May 1804 ihn bey 
diesem Ehrwürdigen Consistorio der Kais. Stadt 
Dorpat i » xcto. walit iolae 6ekert!oiiis in 
Ansprache genommen, und um die Eh^schei» 
dung angesucht, auch gebeten bat» selbigen zur 
Entgegennebmung und direkten Einlassung auf 
diese Klage» öffentlich citiren zu lassen. Wenn 
nun dieses Ehrwürdige Stadt'ConMorkum in 
Gemäßheit dieses Gesuchs diese Ediktal Citatioy 
ergchen zu lassen resolvirt hat: AlS citiren, 
heischen, und laden wir I h n , den Bürger und 
Gläsermeister J o h a n n C o n r a d H u h d e 
hiermit zum ersten, andern und drittenmal« also 
xereirttorie und eäictAliter, daß er am fünften 
Oktober dieses jetztlaufenden i8v4ten JahreS 
zu gewöbnlicher ftüher TageSzeit in Person, vor 
diesem Ehrwürdigen Kaiserlichen Stadt.Consi« 
storio erscheine, die ,vor seiner Ehefrau der ge» 
dornen C a r o l i n a E l i s a b e t h G r a t i a s 
übergebene Klage anhöre, daraufantworte» und 
darüber den Ausschlag ReckrenS erwarte, mit 
der ausdrüklichen Verwarnung, Er erscheine 
im anqesezten Termin den Zten Oktober 1804 
oder Er erscheine nicht, auf der Klägerin fer» 
nereS Anhalten wegen Trennung dieser Ehe er-
gehen soll, waS Recht ist, und die Gesetze er-
heischen. Gegeben im Consistorio der Katserl. 
Stadt Dorpat, den igten Ju ly 1804. 
P r ä S u n d AssessoreS. 
Eines Ehrwürdigen Consistorio 
der. liserl. Stadt Dorpat. 
J o h a n n A d a m K l e i n , 
JustizBurgemeister u. Präses. 
C. H . F. Lenz, Obersekretair. z 
Ein sehr schönes von Schanz tn Wien ver« 
fertigteS FlügelförmigeS Fortepiano steht zum 
Verkauf. Wo? erfährt man tn der Expe« 
dttion dieser Zeitung. z 
Eine erfahrne Wir th in, von gesetzten Jah-
ren,' wünscht alS solche wieder entweder zu 
Lande, oder auch in der Stadt angestellt zu 
werden. Zu erfragen ist sie bey dem Schlös-
sermeister Hrn. Theel. . / s 
Die am heutigen Tage erfolgte glückliche 
Entbindung meines guten WeibeS von einem 
gesunden Knaben habe hiedurch die Ehre allen 
meinen Verwandten und Freunden anzuzeigen. 
SaliSburg, den iZ. Ju ly 1804. 
R . V i t i n g h o f f . 
W e c h s e l » C o u r S i n R i g a . 
Au f Amsterdam p. C. 4 pro Ct. Rem. av. 
— Hamburg in Bco. sK dam. 
Banco-Assign. gegen Alb. iby? Kop. 
Rubel Silber 1345 pr. Thlr. 
Reue Dukaten s Thlr. Alb. 14 gr. 
Silber oder in Gold, gegen Bar.co Not.. Kpp. 
B r a n d w e i n S p r e i S . 
Faß Brandw. z B r . am Thor 12^ Thlr. Alb. 
— —— H B r . iZ — 
D ö r p t 
^ ( l ° 
l ^ o . 6 0 , 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Mittwoch, den 27»«» July 1804. 
S t . P e t e r s b u r g s vom 2s. Ju ly . 
I n S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t , dem dir!« 
ylrenden Senat mit Höchsteigenhändiger Unter» 
schrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen Uka-
sen ist enlhalten, und zwar 
Vom 1. und 27. J u n i : Folgende bey ver« 
fchiedenen Posten der Reichs »Leihebank stehen-
de Beamten haben W i r , und zwar die Kol-
legienassessoreS Karl Berg. Iegor Komarow 
und Karl Boltenhagen zu Hofräthen, und die 
Titulairräthe Stepan AlschewSkji, F ram Sa-
kob, Alexander Sükow und Peter Schmidt zu 
Kollegkenassessoren befördert. 
(kontras. Finanzminister Graf Waßilzew.) 
Vom zten J u l i : Den Rath beym Justiz-
kollegio der Lief» Ehst» und FinnländschenSa» 
chen, EtatSrath Georg Toröberg, entlassen 
W i r auf seine B i t te , schwächlicher Gesund-
heit wegen, und zwar in Rücksicht seiner eifri-
gen Dienstleistung. mlt Erhebung zum wirkli» 
chen EtatSrath, seineSDlensteS j an sekneStelle 
haben W i r verordnet, den bey der Assigna-
tlonSbank stehenden Kämerier, Hofr. Alexander 
Lefebre, mit dem Range eines Kollegienraths. 
Vom rzten: Die beym Postamt zu MoS--
fwa stehende Hofräthe, den Expeditor I w a n 
RufchkowSkji und den Doktor Phil ip Pfeller, 
erheben W i r auf Empfehlung ihrer Obern, 
für ihren ausgezeichneten Diensteifer, ihre Fä-
higkeiten und Arbeiten, Allergnadigst zu Kol-
legienräthen. 
(kontras. Iustizminister Fürst Lopuchin.) 
A u f S r . K a i s e r s . Ä?aj*estät, dem Se-
nat von dem Herrn wirklichen Geheimerath , 
Iustizminister und Ritter Fürsten Peter Waßil-
jewitsch Lopuchin bekanntgemachte, Allerhöchst 
namentliche Ukasen, und zwar vom verwiche-
nen «8sten I u n i i , sind dke Brüder des hker re-
sidkrendenBucharkschen Abgesandten» M i r Na-
famutdkn zum Tktuiäkrrgth, und M i r Gakbull 
zum Kollegiensekretair. ^ 
Nach S r . Ää?ser l . * W?ajestat, dem 
Senat von dem Herrn wirklichen Geheimerath, 
Kommerzminister und Ritter Grafen Nkkolat 
Petrowitfch Rumänzow bekannt gemachte«, 
Allerhöchst namentlichen UkaS vom verwiche» 
nen zosten I u n i i , ist der beym Sieverschen Ka» 
nal stehende Titulairrath Klieber, zur Beloh-
nung feines eifrigen Dienstes, zum folgende« 
Rang erhöhet. 
AllerhöchstesReflrkpt S r . K a i s e r l i c h e n drückungen, dke von Sekten der Gerichts-In-
M a j e s t ä t an den Herrn Generallieutenant, stanzen ohne gehörige Genugthuung blieben, 
Senateur und Ritter Grigorj i Apolonowitsch einen freyey Weg. Allein unter der Menge 
Chomutow: der an UnS , nicht nur über die unternInstan« 
AuS den zu M i r gelangten Nachrichten über zen, sondern selbst über denSenat, einlaufen» 
den Ihnen anvertrauten Bau des Hospitals zu denKlagen, finden sich sehr wenige, welche U n» 
Moskwa, habe I c h jederzeit mit Vergnügen se r e eigne Aufmerksamkeit rechtmäßig fordern 
Ih re besondere Bemühung und die Ordnung könnten; dagegen sind die mehresten derselben 
gesehen, mlt welcher Ste daS Ihnen übertra» abgeschmakt und verdienen keine Erwägung. D a 
gene Geschäft betrieben haben. Jetzt, bey den aber noch bey Erscheinung des UkaseS über die 
vott ihnen vorgestellten schließlichen Rechnun» Rechte und Vorzüge des dirigirenden Senats, 
gen dieses Baues, halte I c h eS für gerecht, zur Hemmung der ungerechten Klagen über 
Ihnen für Ih re gehabten Bemühungen M e i n denselben, verordnet worden, von den Sup» 
Wohlwollen zu bezeugen. plikanten schriftliche Reverse zu nehmen, daß 
5 * 5 5 * « sie die Gesetze kennen, welche streng verbieten. 
I n S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t , dem dkrk« über den Senat mit unrechtmäßigen Klagen 
airenden Senat mit Höchsteigenhändiger Unter» einzukommen, da sonst die Verletzer dieses Ge« 
fchrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen UkaS setzeS dem Gerichte übergeben werden; so über» 
vom verwichenen iqten I u n i i ist enthalten: tragen W i r Ihnen darauf zu sehen, daß tn 
Durch Ut tsern am rsten August i 8 v i dem allen Fällen, dle keinem Zweifel unterliegen, 
dirigirenden Senat zur Erhaltung der Ordnung dke Kraft dieses UkaseS in wirkliche Ausübung 
im Civildienst gegebenen Matz verordneten W i r gebracht werde." 
unter andern, daß die Civilpostensbloßyon sol» , ? » * * » * 
chen Beamten, hie den hiesen Posten entspre- Zufolge S r . K a i f e r l . M a j e s t ä t , dem 
chenden Rang besaßen, öder von solchen, die Senat von dem Herrn wirklichen Geheimerath, 
entweder einen Grad höher oder niedriger im Senateur, Minister der Volksaufklärung und 
Range ständen, besetzt werden sollten. D a Ritter Grafen Peter Waßiljewitsch Sawo« 
W i r aber iy Erfahrung gebracht.haben, daß dowskji bekannt gemachten, Allerhöchst na» 
eS den Gerichts «Instanzen sehr schwer fäl l t , mentlichen UkaseS vom verwichenen i i . Junik, 
die SekretairS, Protokollisten und^andere Po» haben S e . K a i s e r l i c h e M a j e s t a t Aller« 
sten , zu welchen Personen erfordert werden, höchst geruhet, für die Kaiserliche Universität 
die durch ihre lange Beschäftigung in Betrei» zu Charkow und dke derselben untergeordneten 
bung der Sachen sich die unumgänglich nöthi» Schulen, nack der Beschreibung folgende Uni« 
gen Kenntnisse und Geläufigkeit erworben ha» form zu bestätigen: der Rock nämlich ist von 
den, mit solchen den Klassenrang habenden dunkelblauem Tuche mit einer Reihe weißer 
Beamten zu besetzen; so halten W i r für nö- metallener Knöpfe ohne Wappen, und stehen-
thig, zur Ergänzung dieses UkaseS zu befehlen, dem Kragen; Kragen und Aufschläge sind von 
daß die SekretairS, Protokcllisten» und andere schwarzem Sammt, und die Unterkleider weiß.. 
Kanzlev »Posten mit erfahrnen und fähigen Die, ordinairen ProfessoreS und die Beamten, 
Beamten, wenn sie auch den entsprechenden welche in der 7ten od̂ er in einer höhern Rang» 
Rang nicht hatten, besezt werden sollen. . klasst stehen. haben auf dem Kragen, den Auf» 
(kontras. Iustizminister Fürst Lopuchin.) schlügen und Taschenklappen silberne Stickerey 
- . » * 5 ' 5 * 5 nach der Zeichnung; die extraordinairen Pro»' 
I n S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t ^ demHerrn fessoreS, die Adjunkte und. die in der 8ten 
wirklichen Geheimerath Iustizminister und Rit» Rangklaffe stehen, haben aufKragen und Aus-
ter Fürsten Peter Waßiljewitsch Lopuchin mit schlagen Stickerey; die Magister und Lehrer! 
Höchsteigenhändiger. Unterschrift gegebenen, von der yten und die übrigen von den untern 
Allerhöchst namentlichen UkäS ist enthalten: Rangklassen haben bloß auf dem Kragen Stk» . 
„Herr wixklicherWebeimerath^ Iustizmink»- ckerey, die Studenten hingegen und alle, dke 
per. Fürst. Lopuchin.! -Dvrch., die Verewigung keinen Officierörang haben, tragen die Uniform 
der Gerechtigfeit mit Gnade eröffnete.« W ix.^ ohne alle Stickerey. 
den Klagen über die Beleidigungen und Unter» " — 
Dke Kaiserliche Russische Akademie hielt am 
I2ten dieses Junik MonatS bey Gelegenheit 
der Einweihung ihres HauseS. welches durch 
die Milde ihres Allerdurchlauchtigsten Beschü» 
tzerS, S e i n e r M a j e s t ä t des K a i s e r s 
A l e x a n d e r deS Ers ten aufgeführt worden, 
eine feyerliche Versammlung. 
Nach Ankunft S r . Excellenz, deS Präsi-
denten der Akademie, Herrn GeheimerathS 
und Ritters Andrei Andrejewitsch Nar tow, 
der Herren Mitglieder der Akademie, so auch 
S r . Erlaucht, des Herrn wirklichen Geheime» 
rathS, SenateurS, Ministers der VolkSauf-
klärung und Ritters verschiedener Orden Gra-
fen Peter Waßiljewitsch SawodowSkji und 
mehrerer vornehmer Personen, nahm die Fey-
erlichkeit mit der Weihe deS Wassers durch den 
Armee - und Flotte-Oberpriester, Mitgl ied 
deS heiligen dirigirenden SynodS und der Aka-
demie, Ritterö Pawel Jakowlewitsch Oserez» 
kowskjk khren Anfang, worauf das Gebet für. 
die lange Erhaltung S r . K a i s e r l . M a j est. 
und der ganzen K a i s e r l . F a m i l i e ange-
stimmt ward. 
Sodann hielt der Herr Präsident der Aca-
demke an die Versammlung eine kurze Rede, 
in welcher er die lebhaftesten Empfindungen 
der Dankbarkeit gegen die unsterbliche Stifte» 
r in und den erhabenen Beschützer dekRussischen 
Akademie schilderte. Nach dieser Rede verlas 
der unveränderliche Sekretair derAcademie, 
Hofrath Sokolow, einen kurzen Extrakt über 
die Begebenheiten unb Arbeiten der Russischen 
Academie, von ihrer Errichtung bis auf die 
jetzige Zeit , und eine kurze Schilderung der 
Arbeiten deS Herrn Präsidenten Exc. und jeden 
Mitgliedes derselben ins besondere. 
Hierauf ward zur Erweiterung und Berei-
cherung der Russischen Literatur mit M e n 
Schriften,, und zur Aufmunterung der litera-
rischen Talente, von der Kaiserlichen Russischen 
Akademie auf Antrag deS Herrn Präsidenten 
einstimmig beschlossen, folgende Gegenstände 
zur Abhandlung, in der Vaterlands - Sprache 
als Preisaufgaben auszusetzen z 
1. Eine Lobrede auf den Zar und Souve-
rain Aller Reussen Joann I V » Waßiljewitsch. 
2. Etne Lobrede auf M in in und PosharSkjt. 
z. Betrachtung über den Anfang , dieFort» 
schritte und Verbreitung der Literatur in Ruß-
land bis auf die jetzige Zeit. 
4. Eine Tragödie in Russischen Versen. 
(Aie Wahl des Gegenstandes zu .dkeser Tragtz« 
die wird dem Verfasser überlassen; jedoch wäre 
eS für die Akademie wünfchenSwerth, wen» 
der S to f f auS unsrer vaterländischen Geschichte 
genommen würde.) 
Sowohl die Mitglieder der Russischen Aka-
demie, als auch andere Personen können an^er 
Abhandlung dieser Gegenstände Theil nehmen. 
Für die beste Abhandlung über jeden der 
drey ersten Gegenstände bestimmt die Akade-
mie für den Verfasser eine goldne Medaille von 
fünfzig Dukaten, und für die an Vorzug vor 
den übrigen zunächst darauf folgende eine sil-
berne Medaille von derselben Größe. 
Für dke beste Tragödie erhält der Verfasser 
fünfhundert Rubel von der zu diesem Gegen» 
stände von einer unbekannten Person an die 
Akademie eingeschickten Summe. 
Alle diese Abhandlungen müssen leserlich ge-
schrieben und mit einem versiegelten Zettel be» 
gleitet seyn, der den Namen und Wohnort deS 
Verfassers enthält, und dessen Außenseite mit 
einem willkürlichen Wahlspruche oder Devise 
bezeichnet ist. Die Abhandlungen müssen vor 
dem isten Ju l i i 1804 an die Akademie einge-
sandt werden. . 
Nach Festsetzung dieser PreiSaufgaben ward 
von dem Mitglied« der Akademie, Herrn EtatS» 
rath Peter Matwejewitsch Karabanow, eine 
von ihm auf diefe Feyerlichkeit verfaßte Ode 
verlesen und ekne, von dem Mitgliede der Aka-
demie I w a n Afanaßjewktfch Dmktrewökjk ver-
faßte , und von dem Kapellmeister Hrn. Da-
wüdow, in Musik gesetzte Kantate, von einem 
Sanger»Chor abgesungen. 
Endlich brachte die Gesellschaft mlt den Em-
pfindungen der tiefsten Verehrung, dem erha-
benen Erneuerer und Beschützer dkeser Gesell-
schaft. dem H e r r n und K a i s e r A l e x a n -
d e r l , ihre allerunterthänigste Dankbarkeit 
dar, womkt dkese Versammlung sich endkgte. 
P a r k S , vom rö. Julkk. 
Gestern um b Uhr des Morgens ward das 
Fest des i4ten Julkk durch ekne Salve von za 
Kanonenschüssen verkündigt. Um 10 Uhr rück-
ten dke Truppen nach dem Caroußelplatz und 
stellten sich in 2 Linien bis nach dem Invaliden-
Hotel. Um Mkttäg gieng der Kaiser von dem 
Thuillerien» Pallast ab. Er war zu Pferde. 
Vor ihm her giengen dke Minister, dle Mar-
schälle, die großen ReichSbeamten und Groß» 
OfficierS; hinter kbm her folgten dke Beamte» 
des Kaiscrl. HauseS und seineÄdjutante». Ih re 
Majestat, dke Kaiserin, gieng schon vor 12 Uhr 
auö dem Thuillerien »Paklast ab. Vier Wagen 
Ihrer Majestät, wovon einer mit 8 und die 
drey andern jeder mit b Pferden bespannt war, 
paßirten durch dke vvn den Truppen formirte 
Linie. Der Oberkammerherr befand sich in ei-
nem der Wagen. Der Cardinal Legat war in 
einer Kaiserlichen Carosse nach der Invaliden, 
Kirche geführt worden. Beym Vorbeyfahren 
S r . Majestät präsentirten die Truppen daS Ge» 
wehr und rührten die Trommeln. Bey der An; 
kunft km Invaliden »Hotel wurden Se. M a j . 
vou den Marschällen M u r a t , Gouverneur von 
Pariö» und Serrurker-Gouverneur des Ho» 
telS, empfangen. Der Cardinal Dubelloy, 
Erzbischof von Par is, gieng dem Kaiser an der 
Spitze der Geistlichkeit bis vor die Hauptthüre 
der Kirche entgegen, welcher darauf unter ek« 
nem Traghimmel zu dem für ihn errichteten 
Thron geführt wurde. Se. Majestät waren in 
simpler Garde »Uniform, ohne andern Glanz 
(sagt ein hiesiges Blat t ) als den deS Ruhms, 
womit Sie bedeckt sind, und deS Guten, wel» 
cheS Sie gestiftet haben. Um den Thron her» 
um waren erhabene Plätze fü? dke Prknzen von 
Geblüt, für dte hohen Reichöbeamten, dke an» 
dern vornehmen StaatSdiener und die Groß» 
vffickerS der Ehrenlegion angebracht.. Dke an» 
dern Mitglieder der Legion und dke übrigen 
ausgewählten Anwesenden befanden sich kn den 
Sektenstühlen und kn der Mi t te der Kirche. 
Dte Kaiserin ward nach der Tribüne ge» 
führt , dte dem Throne gegen über für Ste er» 
richtet war. S ie nahm dafelbst Ihren Sitz 
mtt den Prinzessinnen und den Damen, die 
S i t begleiteten. 
Schon unterwegs und besonders alS Se. 
Majestät in dke Kirche eintraten, erscholl von 
allen Seiten der Jubel»AuSruf: ES lebe der 
Kaiser! Zugleich ertönte die schönste Musik. 
Als Sich Se. Majestät.auf den Thron, ge» 
fetzt hatten, fieng der Cardina! Legat an, die 
Messe bis zum Evangelium zu lesen. Hierauf 
hielt Hr . v. Lacepede, Großkanzler der Ehren» 
legion, nachdem er die Befehle des Kaisers 
vernommen, von den Stuffen deS ThronS ei-
ne Rede über die Einrichtung der Ehren. Legkon, 
über ihren Zweck?c. Sieg, Ehre, Vaterland 
und Napoleon waren die Gegenstände, über 
die sich hauptsächlich seine Rede erstreckte. 
Nach dkeser Rede holte der Großkanzler von 
neuem die Befehle S r . Majestät ein, rief dle 
Groß - OfficierS der Ehrenlegion namentlich 
auf und ßeng bey dem General, Senator Abo» 
veville, qn. Dieser näherte sich darauf den 
Stuffen des Throns und leistete den vorgelese-
nen Eid. Ein gleiches geschah von den Prin-
zen, den hohen Reichsbeämten und andern vor, 
nehmen Mitgliedern der Ehrenlegion, hie sich 
alle mit entblößtem Haupte den Stuffen deS 
ThronS näherten. Hierauf erhob sich der Kai» 
ser mit bedecktem Haupte und alle übrigen an» 
wesenden LegionairS schwuren mit EnthusiaS» 
muS und Jubel den Eid, der thnen vorgelesen 
wurde. 
Hierauf ward dke Messe unter einer religiö-
sen Musik, die der Ausruf : ES lebe der Kai» 
ser! öfters unterbrach, fortgesetzt. 
Nach der Messe empfieng der Kaiser auS 
den Händen deS Großconnetable die Decora-
tion der Ehrenlegion, welche Sie an das Knopf-
loch befestigten. Hierauf erhielten die Groß-
beamten und alle übrigen Mitglieder der Le» 
gion ihre Decorationen auS den Händen deö 
Kaisers. Unter den alten Mil i tairS waren meh-
rere, die man aufdke Stuffen des ThronS helfen 
mußte, Um daselbst dke Belohnung für ihr ver-
gossenes B lü t oder für die Glieder zu erhalten, 
die sie im Kriege verlohren haben. 
Nach Beendigung vereinfachen', majestä-
tischen Ceremonie ward ein Veura gesun-
gen und der Kaiser darauf unter einem Thron» 
Himmel auS der Kirche zurückgeführt. Wte 
der Kakser vom Thron stieg, warf sich ihm ein 
junger Mensch von 18 Iahren zu Füßen, und 
rief: Gnade! Gnade! DerKaiser fragte thn, 
und der junge Mensch war so bewegt, daß er 
sich nur mit wenigem näher erklären konnte. 
Er bat um die Begnadigung seines Vaters, 
dessen Name in der Revolution ziemlich bekannt 
geworden. Dieser Name ist Destrem. Der 
Kaiser ertheklte die Begnadigung. 
Letzten Freytag wohnten Se. Majestät der 
Kaiser einer Vorstellung „der Barden" tn der 
Kaiserl. Akademie für die Musik, und vergang« 
nen Sonnabend der Vorstellung der Iphigenie 
kn Aulls von Racine bey, welche deö Festes 
vom »4ten Ju l i i wegen im Franz. Theater dem 
Volke «nentgeldlich gegeben wurde. Se. Ma-
jestät wurden mit dem lautesten Beifall empfan, 
gen. Es waren dies die erstenmal?, jdaß S«, 
Majestät selt ihrer Thronbesteigung im Schau» 
.spielhause erschienen. 
DaS Pferd, Welches der Kaiser am iZten 
von dem Tbuillerien . Pallast bis zu dem Inva» 
lidenhause r i t t , war äußerst prächtig ausge» 
Aus Toulouse schreibt man, daß die Heu» 
«rndte daselbst reichlicher als seit Menschenge» 
denken ausgefallen sey. 
Der Moniteur enthält tn Englischen Nach» 
kickten wieder etnen Aufsah, überschrieben: 
der Friede mit Bonaparte, worin gefragt wtrd, 
ob der Friede mit demselben für Engländer zu 
wünschen sey? Ein Universalreich. wenigstens 
über die Europäische Welt , sey daS Liedlings» 
Projekt und die herrschende Leidenschaft deö neu» 
en Kaisers. Werde er beym Frieden einwilli« 
oen, seine zahlreichen Armeen zu entlassen, 
keine Kriegsschiffe mehr zu bauen? tc." Der 
Moniteur begleitet diese und andere Anführun» 
gen mit nachdrücklichen Bemerkungen. 
ES heißt jetzt, daß sich die Kaiserin wäh» 
rend der Abwesenheit ihres Gemahls nicht 
«ach den Bädern begeben werde. 
Bey der Kaiserkrönung wird die Kaiserin 
über der weißen mtt Gold gestickten Robe ei» 
nen Schleppmantel von der Form, wie deS 
Kaisers Mantel, tragen, und ein Diadem, 
reich mit Diamanten besetzt, auf dem Haupte 
haben. 
P a r i s » vom ,7. Ju l y . 
Am ir ten dieses ist der verdienstvolle Buch» 
drucker, F ranc is Ambro iseDidot , geboh» 
ren im Jahr 1730 gestorben. Er hatte im Jahr 
1781 in Frankreich zuerst auf Velinpapier ge« 
druckt und die Buchdruckerkunst durch mehrere 
Erfindungen verbessert. Er hinterläßt zwey 
Söhne, Pierre und Firmin Didod, durchtyel» 
che die Auszeichnung des VaterS sy rühmlich 
fortgepflanzt und erweitert worden. 
Der Moniteur macht bey Gelegenheit deS 
Artikels auS der Englischen Zeitung ihe Times, 
welcher betietelt ist: „Friede mit Bonapart.'," 
unter andern folgende Bemerkungen. Bey 
den Worten: „ehe er die Schweiz unterjocht 
hatte:" „Die Engländer nennen die Schweiz 
unterjochen, in selbiger Ordnung und Wohl» 
fahrt wieder herstellen.^ Ste ist unterjocht, 
weil sie nicht mehr der Mittelpunkt und der 
Vereinigungspunkt der Intriguen ist, welche 
daselbst gegen Frankreick gerichtet wurden. 
Bey den Worten: „daß AddingtonS Maaß-
regeln das LandunaS-Projekt von Bonaparte 
vereitelt hätten:.„Man kann sich des LächelnS 
nicht enthalten, wenn man^sieht, daß sich die 
Engländer schmeicheln, Projekte vereitelt zu ha» 
ben, die sie nicht kennen und die sie nicht kennen 
kö.ynen. Man fordert nicht zu viel, wenn ma» 
verlangt, daß man tn Betreff dieser Behaup« 
tuug die Zeit abwartet. I n dem Augenblick, 
da dieze Projekte bekannt werden, wird man 
auch erfahren, ob pe vereitelt worden." 
Bey den Worten: „D ie Unordnung in dm 
Französischen Finanzen: „DaS tst eine sonder« 
bare Anführung, wenn man von einer Natioit 
spricht,, dte alles baar bezahlt, die kein Papier» 
aeldhat, die keinen Credit verlangt, die eben 
so viel einnimmt als auSgiebt, und dle selbst 
in diesem Jahre statt 1» Monate rg Monate 
StaatS»Pensionen bezahlt, bloS ummehrOrd» 
nung in ihre Zahlung zu bringen." 
Bey den Worten: „W i rd Bonaparte beym 
Friedensschluß seine Einwilligung geben, daß 
er keine Schiffe mehr bauen und seine Armeen 
entlassen soll:" „Wisset, daß, wenn ihr auch 
von den 40 Millionen Menschen, die sich auf 
dem Französ. Territorio befinden, zb Mil l io-
nen mit dem Schwerdte getödtet hättet, unter 
denen, die übrig geblieben, kein einziger im 
Stande seyn müßte, die Waffen zu tragen/ 
wenn ihr eine solche Hoffnung haben könn» 
tet tc." 
Der hentige Moniteur enthält dke Beschrei» 
bung der Feyerlichkeit am igten Julkk, worin 
außer dem schon bekannten noch folgendes an« 
aeführt w i rd : „Den feyerlichen Zug von dem 
Thuillerien.PallaAe nach dem Invaliden Hotel 
eröffneten dke Jäger der Kaiserlichen Garde, 
und dte Garde,Grenadiers zu Pferde beschlos» 
fen denselben. > AlS Se. Majestät unter dem 
Donner der Kanonen beym Invaliden »Hotel 
angekommen waren, überreichte Ihnen der 
Gouverneur der Invaliden die Schlüssel deS 
Hotels. Bey der Thüre der Kirche präsentirte 
der Erzbischof von Paris mit seiner Geistlich-
keit dem Kaiser Weihrauch und Weihwasser. 
Se. Majestät wurden mit einem Militairmarsch 
zu dem Kaiferl. Thron in der Kkrche geführt. 
Auf der zweyten Stuffe des ThronS saßen dke 
großen Reichsbeamten und weiter zurück zur 
Rechten die Minister, zur Linken die Reichs, 
Marschälle tc. Auf den Stuffen deS ThronS 
standen in Linke gestellt die Adjutanten des Kak, 
fers. Zur Rechten de5?lltarö saß der Card!» 
aal Legat unter etnem Traghkmmel aufeknem 
Lehnstuhl. Hinter dem Altar befanden sich" 
auf einem großen Theater 70O Invaliden und 
sosZoglinge der polytechnischen Schule. Nach» 
dem der Aufruf der Großofficlerö der Ehren» 
legion beendigt war , bedeckte sich der Kaiser 
und sagte zu den Commandanten, OfficierS 
und Legionairö mit starker belebter Stimme 
folgende Worte: 
„Commandanten, OfficierS, LegionairS, 
Bürger und Soldaten, ihr schwört bey eurer 
Ehre , euch dem Dienst deö Reichs, der Erhal» 
tung feineö Gebiets in seiner Integr i tät , der 
Vertheidigung deö Kaisers, der Gesetze derRe» 
publik unddeöEigenthumö, welches sie sichern, 
zu widmen, mtt allen Mi t te ln , welche die 
Gerechtigkeit, die Vernunft und die Gesetze 
verstatten, jede Unternehmung zu bekämpfen, 
welche zur Absicht hätte, die Feudal» Regie» 
rung wieder einzuführen; ihr schwört endlich, 
auS allen euren Kräften zur Erhaltung der 
Freyheit und Gleichheit, der ersten Grundla» 
gen unsrer Constitution, witzuwirken. I h r 
schwört eö." 
Alle Mitglieder der Ehrenlegion hoben dar» 
auf stehend die Hände in die Höhe und riefen: 
I ch schwöre eö! Der Auöruf: eö lebe der Kai» 
fer! ertönte zugleich von allen Seiten. 
Auö einem Schreiben auö P a r i ö , 
vom i7ten Ju l i i . 
Daö Kaiserl. Hauö wird tägttch formirt. 
Die Einrichtnng desselben hat viel AuSgezeich» 
neteö. S ie stellt die Würde der Höfe dar; aber 
man bemerkt auch in derselben den eigenthüm» 
lichen, unterscheidenden Charakter deö erha» 
denen Chefs dieseö Hauseö. M i t einer weisen 
Oeconomie der Stellen ist eine merkwürdige 
Auswahl derHofpersonen verbunden. Da der 
Kaiser bloS solche Personen bey sich anstellt, 
die schon durch hohe Würden und große Dienste 
im Staate ausgezeichnet sind, so vermehrt er 
durch die Einkünfte ihrer Aemter bloß ihre Mit» 
tel, ihren Ruhm und den Glanz seines Hoseö. 
Man wird sie nie mtt denjenigen verwechseln, 
die man ehemals Höflinge nannte. 
I n Folge eben dieseö Grundsatzes sieht man 
bey der Kaiserin nur Gattinnen oder Töchter 
von Bürgern angestellt, die sich durch thre 
Dienste ausgezeichnet haben. Sie werden oh» 
ne Unterschied aus allen Classen der Gesellschaft 
genommen. Wenn einige von den Damen der 
Kaiserin einen Namen führen, der schon in dem 
alten Frankreich berühmt war, so ist der Name 
der andern durch neuere Verdienste ihrer Fami» 
lien ausgezeichnet und alle machen durch glän» 
ende Eigenschaften oder durch dte Tugenden 
hreS Geschlechts der Gunst Ehre, dte sie ge» 
nießen. 
Kein Gesetzgeber, kein Eroberer hat ekne fo 
hohe Bestimmung gehabt. Cäsar ertheilte wol 
Verzeihung; aber Cäsar war nicht berufen wor» 
den, die Nation zu versöhnen. Er war nur 
daö Heilmittel der Unruhen, die er selbst er-
regt hatte. I n diesem Stück ist die Rolle Na» 
poleonS bey weitem größer, glorreicher und 
Frankreich theurer. Cäsar mußte Haß hinter» 
lassen; Napoleon hat alles gethan, um ihn zu 
ersticken. 
Oberflächliche Leute glauben da Mißverhält» 
nisse zu sehen, wo man den überzeugendsten 
Beweis von der gesellschaftlichen Harmonie 
hat. ES war Zeit , daß man nicht länger die 
alce und neue Regierung, das alte und neue I n « 
teresse unterschied. Die Quelle der AuSzeich» 
nung befindet sich jetzt tm Mittelpunkt deö 
RetchS; die Ehre ist künftig da angeknüpft, 
wo sich dle Nationalmacht befindet, und die 
weiland berühmten Namen müssen in den neuen 
Schmelztiegel kommen, um lange ihren Glanz 
zu erhalten. 
L o n d o n , vom i z . Ju ly . 
Nachrichten auö I r l and zufolge, hat man 
daselbst wieder Spuren deö Jnsvrrektionögei» 
steö bemerkt. Dke Mißvergnügten scheinen 
auf daö baldige Auslaufen der feindlichen Flotte 
zu rechnen. I n der Grafschaft Kildare und kn 
einigen andern Gegenden werden von Mißver« 
gnügten wieder nächtliche Zusammenkünfte ge» 
halten. Man ist mehrern Fremden auf dke 
S p u r , dke für Spione gehalten werden. Ei» 
nige verdächtige Personen sind arretirt. 
Man spricht von einem wichtigen Auftrage 
mi t welchem der Lord Seymour nach S t . Pe» 
terSburg geschickt werden soll. 
Von i s Brauern, die vom J u l i i 180Z biö 
Ju l i i 1804 daö meiste Porrer »Bier in London 
gebraut haben, hat Meux izb8cx> Barrelö ge« 
brauet, Barclay izozoo, Truman i i os8o , 
Whitbread iosooo Barrelö tc. 
L o n d o n , vom 17. J u l y / 
Nicht Lord George Seymour, sondern Lord 
Grenville Levison Gower geht mit diplomatk« 
schen Aufträgen nach S t . Petersburg. Lord 
Malmeöbury ist bey dkeser Gelegenheit zur 
Stqdt gekommen und man legt viele Wichtig-' 
keit auf diese Ambassade. 
Wie es heißt, sollFeld-Equipage für iZooo 
Mann auf der Themse eingeschifft werden. 
Die neuesten Nachrichten aus Amerika vom 
4ten I u n i i bestätigen es leider, daß die noch 
übrigen weißen Einwohner auch zu Port au 
Prinee auf S t . Domingo von den Negern, 
mit Ausnahme der. Amerikaner, massaerirt 
worden. Von Zbs weißen Personen blieben 
nur 2 am Leben. DessalineS und Christophe 
stritten sich um die Oberherrschaft von S t . D o -
mingo und waren in offnem Kriege mit einan-
der. Man glaubte,, daß einer von ihnen um 
Brtttischen Beystand ersuchen werde. 
D o w er, vom 15. Ju l i i . 
Man hofft, daß die 17 Chinafahrer, die 
sich im Januar zu Canton befanden; dem Fein-
de nicht in die Hände fallen werden. ES sind 
alle Schiffe von 1200 bis 1400 Tonnen, jedes 
mit 40 Kanonen und izo biS Zso Mann be-
setzt. Sie haben gegen zo Millionen Pfund 
Thee geladen, welcher mit den übrigen Thei» 
len der Landung an Seide, Nanquin te. ge» 
gen 5 Millionen Pf. Ster l . geschätzt wird. 
AuS dem H a a g , vom 21. Ju l i i . 
Eine Frau in Vließingen, welche vor 10 
Monaten von z lebendigen Kindern entbunden 
wurde, ward am ibten dieseö wieder von eben 
so vielen Kindern entbunden. 
R o m . 
Die Republik war schwanger, lange schon 
Lag sie und schrie und konnte'nicht gebähren/ 
Ein Kaiserschnitt kann Hülfe nur gewähren"' 
Er wird vollbracht; man jauchzet laut : ein 
Sohn! 
ES ward der Name Cäsar ihm geqeben. 
Doch büßet eö die Mutter mit dem Lcbe^i. 
Kr . M - r . 
, B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Demnach Ein Edler Rath derKaiserl. Stadt 
Dorpat daö dem Kaufmann J o h a n n P a u l 
M a j o r gehörige, im 2ten Stadttheil sub Nr-
qo belegene steinerne Wohnhaus sammt Neben-
gebäuden und Appertinentien, Schulden hal-
ber lud katts xudlica zu verkaufen verfügt 
hat, und terrrünui» tud-kskatioius auf den 
lyten Ju ly dieses i8o4ten Jahres anberaumt 
gewesen, Zu term!no auch der Bo t von zwölf 
tausend Rubel B . A. gethan worden, dagegen 
aber kein Ueberbot statt gefunden, und daher 
von E. Edlen Rath ein abermaliger SubhaSta-
tionS. Termin auf den Y.Aug, d. i8o4tenJali» 
reö festgesetzt worden, so wird mir der Eröff-
nung, daß von diesem bereits gethanen Bot 
von 12000 Rubl. B . A. angefangen werden 
wird, solches hiermit zu Jedermanns Wissen» 
schaft gebracht und die etwanigen Kaufliebha» 
ber aufgefordert, sich an dem besagten yten Au-
gust d. I . Vormittags um i r Uhr in dem Ses» 
sionSzimmer bey Einem Edlen Rathe einzuftn» 
den ,^und daselbst ihr Bot und Ueberbot zu ver-
lautbaren, worauf nach geschehenem und durch 
den Hammerschlag zuerkannten Meistbot, über 
das erstandene Wohnhaus sammt Appertinen-
tien, dem Meistbietenden der Zuschlag auSgefer» 
tigt und demselben nach berichtigten MeistbotS» 
quanto und geschehener Bezahlung der g pCto. 
Poschlin, sein lud daka aequirirteS Jmobile 
eingewiesen werden soll. Gegeben auf dem 
Aathhause zu Dorpat, am «osten July 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. S tad tDorpa t . s 
Herr A l e x a n d e r v. B a r a n o f f , Kauf» 
mann in Hamburg, empfiehlt sich den Ehst-und 
Liefländischen Musik » Liebhabern mit Wie-
ner Flügelförmige Fortepiano'S, vom besten 
Mahagony-Holz, englischerPolitur, und neue-
stem Mechanismus, von 5^ Oktaven, aufS 
schönste dekorirt, und folgenden angenehmen 
Veränderungen: 1) Harmonika 2) Fagott z) 
sanfte Piano 4) Forte und Fortissime, zu den 
Preis von 400 Rubel B . N . Dieselben Flu» 
gel, Mahagonyartig gebeitzt, oder von Birn» 
oaum, Ahorn, Nußbaum oder sonst beliebigem 
Holze, doch mit derselben Pol i tur , Mechanis-
mus und Veränderungen, zu den Preis von 
zoo Rubel. Tafelförmige Fortepiano'S von Cle-
ment! Lc Comp, in London, von dem besten 
Mahagony-Holz undausSgeschmackvollstegear» 
beitet, der Mechanismus mit abfallenden Häm» 
mern, wodurch der vorzüglich starke und schöne 
Ton bewirket wird, von 54 Oktaven und El» 
fenbeinerne Claviatur, zu 240 Rubel B . N . 
Ein jedes dieser Instrumente wird frey am 
Bord in Lübeck geliefert. Diejenigen, die ein 
oder daS andereJnstrumentzu bestellen belieben 
wollen, haben sich bey dem Herrn G r e n z tuS 
in Dorpat zu. melden. 1 
Von verschiedenen Gönnern und Freunden 
aufgefordert, mache kch hiedurch ergebenst be» 
kannt, daß ich erböthkg bin, vom 1. Äu.gust d. I . 
ab» Liebhabern sowohl kn als ausser dem Haufe, 
mit dem Mittagö-Tische zu versehen, wofür 
die Person monatlich 8 Rubel B . A. bezahlt. 
I ch werde eifrigst bemüht seyn, durch reinlich 
und schmackhaft zu bereitete Speisen, die Zu-
friedenheit derer zu erreichen, welche mich mit 
ihrem Zuspruch beehren. Dorpat, den sb. Ju ly 
1804. F ischer , r 
wohnhaft bey dem Kaufmann Hrn. Held, 
in der Bischosthoffschen Straße, 148. 
Ein im dritten StadttheilaufErbgrund be-
legenes hölzernes Wohnhaus von 12 warmen 
Zimmern, mit einer Herberge von 2 warmen 
Stuben, einer kalten Kammer und Küche, 8 
warmen Kellern, wie auch 1 Eiskeller, Stal» 
lung für 10 Pferde, und Wagenremise, im» 
gleichen ein Obstgarten tc. wird auS freyer 
Hand zum VerkaufauSgeboten. Nähere Nach» 
richt glebt diejExedition dieser Zeitung. z 
ES wünscht jemand einen oder ein paar freye 
Menschen, gleichviel von welcher Nation . zur 
Verrichtung unbestimmter häuSlicherund wirth» 
schaftlicher Geschäfte zu erhalten, und verspricht 
einem jeden, sofern er nur keinem Hauptlaster 
ergeben, sondern nüchtern, t r e u und thätig 
ist, einen jährlichen Lohn von zo Rubel, welcher 
nach Beschaffenheit der guten Führung, um Z 
bis 10 Rubel jährlich erhöhet wrrden soll. Wer 
zu solchem Dienste bereitwillig ist, kann ihn tm 
V Pastorathe K a w e l e c h t sogleich antreten. 1 
Da wir uns nicht allein mit einer vollständk» 
gen Gewürz-Handlung hieselbst etablirt haben, 
sondern auch mtt verschiedenen andern Artickeln 
versehen sind, von welchen wir hier nur eink-
ge nahmhaft machen, als Hamburger-Rauch-
fleisch, Westphälischen Schinken, verschiede-
ne der vorzüglichsten Gattungen ausländ!» 
scher Schlackwürste, sowie auch Schweizer-Käse, 
eingemachte Wallnüsse, LemonetchenS, Soya, 
Bouillon»Tafeln, Holl. Steinzeug u. s. w . , so 
empfehlen wir unö Eknem Hochwohlgebornen 
Adel und respektiven Einwohner dieser Stadt 
unter der Versicherung, daß wir uns immer be-
mühen werden,durch gute Waaren, billige Preise 
und eine reelle Behandlung daö Zutrauen aller 
derjenigen zu erwerben, die unö mit Ihren 
Aufträgen zu beehren belieben wollen. Unsere 
Bude ist unter dem neuen Hause deö Herrn 
Kammerherrn und Ritter Grafen von Stackel-
berg. Dorpat , «m 24sten Ju ly 1804. 
B l u h m Le Comp. s 
Ein ehstnischer Koch, welcher dteseö Amt 
bey Herrschaften viele Jahre vorgestanden, und 
wegen seiner Geschicklichkeit Zeugnisse besitzt, 
wünscht bey Herrschaften hieselbst wiederum alö 
solcher angestellt zu werden. Zu erfragen ist er 
in der Carlowaschen Borstadt, bey dem Kauf-
mann, Herrn Held. 
Eine erfahrne Wir th in, von gesehten Iah» 
ren, wünscht alö solche wieder entweder zu 
Lande, oder auch in der Stadt angestellt zu 
werden. Zu erfragen ist sie bey dem Schlöf» 
sermeister Hrn. Theel. z 
Ein in der S t . Peteröb. Vorstadt, an der 
.großen Straße belegenes, neu erbautes Wohn-
haus, wobey'ein Domestikenzimmer, eineKle-
te, WagenhauS, Stal lung für 6 Pferde, ein 
großer Hofraum und ein großer Küchengarten 
befindlich, welches alleö auf Erbgrund belegen 
ist, wird unter sehr vortheilhaften Bedingungen 
zum Verkauf auSgeboten. Nähere Nachwef-
sung giebt dle Expedition dieser Zeitung. z 
Ein leichter zweyfihlger halber Wagen steht 
zum Verkauf. Kaufiiebhaber können solchen 
täglich besehen und den Preis erfahren kn der 
S t . Peteröburgische» Vorstadt bey dem Kauf-
mann Henningsohn. z 
D a der Schauspieldirektor Hr . Rundthaler 
mit seiner Gesellschaft innerhalb acht Tagen von 
hter zuweisen gedenkt« so macht er solches hie-
durch bekannt» damit sich diejenigen, welche 
an ihn, oder an dieser Gesellschaft Forderun 
gen haben mögten, sich mit solchen während dieser 
Zeit bey ihm melden mögen. Dorpat, den 
»ü. Ju ly »804. < x 
D u r c h p a s s i r t e Re i sende . 
Den szsten Ju l . S r . Erlaucht der Herr Ge-
neral von der Infanterie, Mi l i ta i r . Gou-
verneur von Lief» Ehst» und Curland, und 
Ritter Graf von Buxhöwden» von Riga, 
nach S t . Petersburg. 
Den 24sten. Herr Major von Krüdener, und 
Herr Hofrath Sahlfeld, von S t . PeterS? 
bürg, nach Mi tau. 
Den sssten. Frau Kolleg. Räthkn Staneke, 
von Mktau, nach S t . Petersburg. 
Den sbsten. S r . Excell. der Herr EtatSrath 
und Ritter von Fuchs, und der Kaufmann 
Herr KriegSmann von Riga, nach S t . 
Petersburg. 
D b r p t 
Z e i -
s c b e 
Iko. 6l, 
Mit Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonntag , dey ; July 1804. 
S k P e t e r s b u r g , vom s«. J u l y . 
V o n Gottes Gnaden A t t r A l e x a n d e r I . 
Kaiser und Selbstherrscher aller Neuffen 
tc. tc. te. 
Thun allen U n f e r n getreuen Unterthanen 
tund. 
Durch dle Macht deS Allgewaltigen und 
durch Seine weise Vorsehung, ist am sssten die» 
feS J u l i i -MonatS die Vermählung U n s e r e r 
qeliebten Schwester, Großfürstin M a r i a 
P a w l 0 w n a mit SeinerDurchlauchten, dem 
Erbprinzen von Sachsen Weimar und Eisenach, 
K a r l F r i e d r i c h , nach den Gebräuchen der 
Morgenländif. Kirche vollzogen worden: W i r 
laden alle treuen Sohne Rußlands ekn, zugleich 
mit UnS Gott ihr Dankgebet darzubringen 
und I h n , zur Versüßung der so kostbaren Tage 
Unse re r allgeliebten zärtlichen Mu t te r , der 
F r a u und K a i s e r i n M a r i a F e o d o r o w » 
n a , und zum Trost Un serS ganzen HauseS, 
um der Neuvermählten Wohlfahrt, Frieden 
und Liebe eifrigst anzuflehen. 
Gegeben in S t . Petersburg den sssten I u l . 
1804 und im vierten Jahre Unserer Regie-
rung. 
DaS Original ist von S r . ' K a i s e r l . M a » 
jes tä t Hdchsteigenhändig unterzeichnet: 
A l e x a n d e r . 
AllerhöchsteBefehle S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg. 
Vom Garnisonregiment zu Moskwa ist der 
Obristlieutenant Durnowo. zum Kommandeur 
vom Garnifonbataillon in Nishegorod ernannt. 
S e i n e K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t geben 
auf Vorstellung des' Generals von der Baval» 
lerie Baron Meyendorf, dem Chef vom News» 
kischenMuSketierregiment, GeneralmajorSa-
fonow, für seine Bemühung, wodurch er daS 
ihm anvertraute Regiment in den, bey der jez» 
zkqen Special-Musterung gefundenen guten 
Zustand gebracht, I h r e Zufriedenheit zu er» 
kennen. 
P o l t a w a , vom 28. Junik. 
Der s?ste Junik, der kn der Geschichte und 
kn den Herzen aller treuen Söhne des Vater-
landes unvergeßliche Tag, an welchem dke Rus-
sischen Krieger auf den Psltawischen Feldern 
den glorreichen Sieg erfochten, ward zur all-
gemeinen Freude der hiesigen Bewohner noch 
durch die Grundlegung deS dieser Begebenheit 
gewidmeten MonumentS, und durch die Eröff» Von hier gieng der Zug nach dem Hospital und 
nung der Gottgefälligen Stiftungen, welche dem Armenhause, wo nach Einsprengung der 
mit Ällergnädigster Genehmigung unserS Mo» Zimmer mit heiligem Weihwasser, das Hospi» 
narchen A l e x a n d e r P a w l o w i t s c h zur tal eröffnet und die bestimmten Dürftigen in 
Woblthat der Menschheit von den Stadt» Ein» ihrer festgesetzten Kleidung in das Armenhaus 
künften errichtet worden, erhöht. Diese St i f» eingeführt wurden. Sodani begab sich der 
tungen bestehen in einem Hospital für boBett« Zug nach dem ErziebungShause, wo die schon 
gestelle, tn einem Armenhause für ho Personen, aufgenommenen und nach dem Etat gekleide» 
in einem Erziehungshause fbr 50 dürftige Zög» ten 32 Zöglinge vorgestellt wurden, worauf 
linge, und einem Zufluchtsort für Kindbette» auch auf die nämliche Ar t der Zufluchtsort für 
rinnen, die wegen ihres Unvermögens Hülfe die Kindbetterinnen eröffnet ward. Der Ar» 
benöthigt sind, von b Bettgestellen. chimandrit hielt bey jeder Aktion etne angemes-
Mehrere Beamten aus den Kreisen und et» sene Rede. 
nkge angesehene Gutsbesitzer auS diesem und Hiernach begab sich der sämmtliche Zug 
dem angränzenden Gouvernement hatten sich, wieder nach dem Platze, wo daö Monument 
auf vorhergegangene Einladung, zu dieser Feyer errichtet werden soll. Hier ward den ganzen 
eingefunden. Am Tage vor diesem Feste, Tag über das Volk aufVeranstaltung von dem 
AbendS um 6 Uhr, wurde im Beyseyn deS Hrn. Hrn. Generalgouverneur bewirthet, und auf 
Generalgouverneurö von Kletnreussen, Für» dem Grundsteine zum Monument eknePyra» 
sien Kurakin. der Gouvernement^beamten, mide mit vier Transparents aufgeführt; auch 
deS Adels und bey einem außerordentlichen Zu» war dieser ganze Plaz tm Umkreise mtt Tischen 
sammenfluß des Volks , ' auf dem Gottesacker, besetzt, an welchen daS Volk zu M»'tag gespei? 
genannt der Paltawtsche, welcher 7 Werste von set wurde. ^ 
der Stadt entfernt ist, durch den Archiman«. Abends waren dteser mit Bogen gezierte 
driten des hiesigen Klosters zur Erhöhung deS Platz, die daselbst aufgeführte Pyramyde, daS 
Kreuzes, Ritter Feodoßji, nebst der übrigen Armen-ErzkehungShauS, so auch dke vornehm» 
Geistlichkeit, zum Andenken der auf dem Felde sten Straßen der Stadt erleuchtet. Auf mehr» 
der Ehre gebliebenen Krieger das Seelenamt erwähntem Platze waren des Abends verschie» 
gehalten.' dene Belustigungen mit Musikveranstaltet, auch 
Den andern Tag, Morgens um y Uhr, be» wurden für den niedern Stand, welchen man 
gaben sich darauf alle angesehene Personen, mit B i e r , Meth und Branntwekn bewirthete, 
der Adel und die in Dienst stehenden Beamten VolkSlkeder gesungen, und die frohen Tänze 
in dke Kirche, wo nach dem Hochamte ein l ' e dauerten fast bis zum Anbruch deö TageS. 
Deum angestimmt ward. Von hier gieng dte Der Adel und alle Rangperfonen waren 
Prozession nach dem PoltawaPlatze, auf wel- beym Generalgouverneur zur Mittagstafel ein» 
chem nach dem Allerhöchst confirmirten Plane geladen, über welcher dke Gesundheit deS Al-
bas Monument errichtet wird. Den Zug er» lerdurchlauchtigsten H e r r n und KakserS, 
öffneten die Stadt -Zünfte mit ihren Fahnen; der hohen K a i fe r l i ch e n Famk lk e, deS Russk» 
ihnen folgten die Glieder deö Stadtgerichts schen siegreichen KrkegSheerS, deöPoltawischen 
und deS Magistrats, sodann kam dle Geistlich» Adels und der Bürger dieser Stadt ausgebracht 
keit mit den Kreuzen, Kirchenfahnen und ei» ward. Der Ba l l war äußerst zahlreich an Per» 
nem Sänger» Chor, an welche der Herr Gene» sonen beyderley Geschlechts. 
ralgouverneur, die übrigen vornehmen Perso» Überhaupt war dieser Tag für dke hiesigen 
nen, der Adel, die Kauflcute, die Bürger und Einwohner ein Tag der Freude und des Ent» 
übrigen Zuschauer sich anschlössen. Nach Beob« zückenS. Bey jedem Blick auf das Fundament 
achtung des dieser Feyer angemessenen Ceremo- deS DenkmahlS der glorreichen Begebenheit bey 
niellS ward in der Mit te deö Fundaments eine Poltawa, empfanden sie eine unaussprechliche 
Kupfertafel mit der gehörigen Inschrift, wel» Ehrfurchtmitj'enem dankbaren Gefühl, welche.S 
che das Jahr und den Tag dteser Handlung an» die Erinnerung an große Tbaten hervorbringt, 
zeigt, unter Anstimmung deS GebetS für die und der sichere und hinreichende Zufluchtsort 
lange Erhaltung deS H e r r n und K a i s e r s für dk durch Alter gebeugte leidende Mensch, 
A l e x a n d e r s des Ers ten niedergelegt.— hekt, die gesicherte Hoffnung für dke Jugend 
und daö sich den Eltern darstellende GemAhlde Wonnen. Ersterer nahm unterwegs jede Vitt» 
der Wohlfahrt, einst durch sorgfältige Bi ldung schrift an und wenn die Leute sich nicht durchs 
gute Söhne und nüzliche Diener deS Vater» Gedränge durcharbeiten konnten, und er be« 
landeö ju haben, bewürkte in dem Herzen eineö merkte, daß sie ein Papier in der Hand hatten, 
jeden jeneö entzückende und ehrfurchtsvolle Ge» so r i t t er auf sie zu und fragte, ob sie ibm eine 
fühl , welches dem H u l d r e i c h s t e n aller Mo« Bittschrift zu übergeben^hätten. Die Kaiserin 
narchen, D e r das Wohl Aller gründet, ge» - war nach dem einstimmigen Zeugniß aller de» 
weihet zu werden verdient. rer, die sie während des Zugs und auf der Tri» 
— bune der Invalidenkirche gesehen haben, das 
P a r i s , vom 17. Ju ly . lebende B i ld der Sanftmuth, der Güte und 
Der Cardinal Caprara erhielt kn der Jnva» Huld. 
lidenkirche den Stern der Ehrenlegion aus den Der Juweliere?, der die Sterne für den letz-
Händen deS Kaisers. Er ist der erste AuSlän» ten Sonntag geliefert, hat Befehl, ihrer noch 
der, welcher in die Ehrenlegion aufgenommen zooo bis zum soften Thermidor ;u verfertigen, 
worden. Auch sind alle M'aireS von Paris zu Diese scheinen für die Mitglied?!' der Ehrenle» 
Mitgliedern derselben ernannt. gion in den Departements bestimmt zu seyn. 
Der heutige Moniteur enthält die Rede, Die Manufakturen von Lvon sind in diesem 
welche der Großkanzler der Ehren»Legion, H r . AugenbUck außerordentlich beschäfftigt. S ie 
Lacepede, am iZten in der Invalidenkirche hielt,, haben die Stoffe zur Krönung zu liefern, 
ehe die Mitglieder dieser Legion den Eid leiste» Während der Kaiser am iZten die Sterne 
ten. „ W o , sagte er unter andern, werdet ihr der Ehrenlegion auScheilte, trat ekn ganz durch 
den Eid schwören ? Hier ruht die Asche Türen» Wunden verstümmelter Offlcier auf die Stuf« 
ne'S; ein Held hat einem Helden eine Frey« fen deS ThronS, um das zu empfangen, ob er 
siätte gegeben. Hier sind die Mauern mit den gleich noch nicht zum Mitglied der Legion er» 
Siegeszeichen eurer Thaten bedeckt. Hier se» nanntwar. - Er sagte es dem Kayser frey; aber 
hen die braven Gefährten eurer Siege ihre wei» so wie diese seine Wunden sah, erklärteer, daß 
Ken Haare und thre edlen Wunden durch jene eö keines weitern Berichts bedürfe und ertheilte 
unzähligen Fahnen beschattet, welche ihren ihm den Stern. 
Triumph »Pomp btlden te." ^ Man versichert, daß der Dieb, der den be» 
DerPoltzeymtnisterFoüchebat beyaberma« rühmten Camee deö August von derKaiserl. 
liger Uebernahme setneö Ministeriums ein Cir» (ehemal. National.) Bibliothek gestohlen hat, 
cular an die Präfecten erlassen, worin er am in Holland ertappt worden ist, ehe er noch sei-
Ende unter andern sagt: „ S i e müssen, zufolge nen Raub verkaufen konnte. 
der drinqensten Befehle S r . Kaiserl. Majestat, . Ein großer Theil deS obern Garonne»De» 
elnewachsame, ausgebreitete und einsichtsvolle partemenS ist durch ein Hagelwetter verwüstet 
Polkzey ausüben. Diese muß nie zanksüchtig worden. Alle Feldfrüchte kn einem Umfang 
und hart seyn. Dke Polizey ist nicht nur dle von etlichen Meilen sind kn weniger als 10Mi -
Garantie der individuellen Sicherheit, sondern nuten ganz zerstört worden. DaS Elend und 
sie muß auch die beste Garanterle der bürgerli» der Jammer sind unbeschreiblich und die Ma i -
chen Freyheit seyn." res von 11 Gemeinden, in welchen fast nicht 
P a r i s , vom 18. Julik. eine Aehre stehen geglichen ist, haben den Prä» 
Unter den Mitgliedern der Ehrenlegion, fecten von Toulouse angefleht, sich bey dem 
welche letzten Sonntag das Kreuz empfiengen, Kaiser für sie zu verwenden. 
befanden sich auch 2 Krieger, dte tn Aegypten V e n e d i g , den y. Julkk. 
blind geworden. M a n führte sie zum Thron Da der Ruß. Kaiser verordnet hat, daß dte 
und der Kaiser steckte thnen mtt etgner Hand Unterhaltung setner Truppen der 7 Inseln Re-
VaS Kreuz an. Allen übrigen gab trS in dte publik nicht im mindesten zur Last fallen soll, 
Hand und unten an den Stuffen des ThronS so hat der Senat befohlen, daß alle Bischöfe 
präsentirten. Hofbediente jedem zwey Steckna» zur Dankbarkeit einen feyerlichen Gottesdienst 
deln, um eS anzuheften. Der Kaiser und die halten, und dann auf dem Hauptplatz vor der 
Kaiserin haben an diesem Tage, wie ein hiesi» Kirche die Dankbarkeit der Nation gegen Se^ 
geS B la t t bemerkt, vollends aller Herzen ge- M a j . , den Kaiser aller Reußen, öffentlich ver^ 
künden, und fürHöchstdenselben mit dem gan» 
zen Volke unter freiem Himmel ein lauteS Ge-
bet verrichten sollen. I n Corfu selbst ist diese 
Feyerlichkeit unter dem Donner der Artillerie 
bereits vollzogen worden, worauf der Fürst Prä-
sident dem Nuß.Bevotlmächtigten, Grafen Mo» 
eenigo, ein prächtiges Gastmal gab, dem der 
Fürst Dolgorucky, die ersten obrigkeitlichen 
Personen und der Nußische Generalstaab bey» 
wohnten. 
R e g e n ö b u r g , vom 21. Jul i i . 
Die Abstimmung, welche von^Hannöver« 
scher Seite wegen der bekannten Nußisch Kai-
serlichen Note zu Protocoll gebracht worden, 
tautet also: 
,.Se. Kön. Brittische Majestät und Chur» 
fürstliche Durchlaucht zu Braunschweig - Lüne» 
bürg haben mit dem erkenntlichsten Beyfall den 
Antheil vernommen, womit Se. Rußisch-Kai» 
serliche Majestät sich für die Aufrechthaltung 
des Völkerrechts, deö Lünevillör Friedens und 
der Sicherheit deS Deutschen Reichs, beyden 
äußerst befremdlichen und bedauerlichen Vor» 
gängen. die neuerlich von Seiten deö Franzö-
sischen Gouvernements in dem Ch.urbadenschen 
Reichs- Territorio eingetreten sind, kraftig zu 
verwenden, und durch die Note Ih ro zu Re» 
genSburgsubsistirenden Gesandtschaft vom bten 
Ä?ay d. I . bey dem versammelten Reiche zu er» 
kennen aeben lassen wollen. Da nun Se. Kö» 
niglich Brittische Majestät und Churfürstliche 
Durchlaucht zu Braunschweig »Lüneburg dar» 
in völlig mtt Ihrer Rußisch »Kaiserl. Majestät 
übereinstimmen, so nehmen Allerhöchstsie kei» 
nen Anstand, mit allen Ihren Reichöt.ig5stim-
men darauf anzutragen? daß durch ein Reichs« 
autachten Ih ro Rußisch -- Kais. Majestät er-
sucht werde: in Ihrer höchsten Weisheit dieje-
nigen Schritte zu thun, welche erforderlich sind, 
damit dem Deutschen Reiche wegen jener Vor» 
gänge von dem Französischen Gouvernement 
angemessene genugthuende Erklärungen in Hin-
sicht deS Vergangenen und beruhigende Ver» 
sicherungen für die Zukunft ertheilt werden 
mögen. Wenn jedoch von dem Französischen 
Gouvernement eine weit wichtigere und gefähr-
lichere Verletzung deS Völkerrechts, deS Lüne» 
viller Friedens und der Sicherheit deS Deut» 
schen Reichs, durch die tm vorigen Jahre ohne 
Kriegserklärung geschehene feindliche Invasion 
und noch fortwahrende Occuptrung und äu» 
ßerst harte Bedrückung Sr .König l . Majestät 
Deutschen Lande begangen, und dem Deutschen 
Reiche zur bedenklichsten Kränkung seiner Ver» 
fassung und Unabhängigkeit zugefügt worden ; 
so können Se. Königl. Majestät keinen Umgang 
nehmen, sich deshalb auf diejenigen Deklara-
tionen , welche Allerhöchstsie sowol am 22sten 
August v. I . , alö noch neuerdings am sZsten 
v. M . durch Ihro treu gehorsamste Comitial-
Gesandtschaft an Ihre höchst und hohen M i t -
stände haben gelangen lassen., allhier zu bezie-
hen und anderweit Ihrem ganzen Inha l t nach 
darauf zurück zu kommen." 
W i e n , vom r8. Ju l i i . 
Der Fürst von Lubomiröky, gewesener Ge-
neral in.Französischen Diensten, Ritter deö 
weißen Adler», S t . Stanislaus» und S t . Lud-
wigs «Ordens, welcher auS Pohlen hieher ge-
kommen war, um seine Gesundheit durch eine 
Cur in Baden wieder herzustellen, tst tm ZZstea 
Lebensjahre gestorben. Er hinterläßt ein gro-
ßes Vermögen, nebst dem Lobe eines wohlthä-
tigen Fürsten. Gestern erfolgte daS Leichen-
begängnis desselben mit großem Pomp. Fast 
alle hier anwesende Pohlen wohnten demselben 
bey. Der Fürst Alexander LobomirLky besaß 
über 20 Millionen Gulden an Landgütern. 
Die Besorgnisse, daß dte Erndte wegen der 
nassen Witterung ganz verderben möchte, tst 
seit dem iZten dieses glücklich verschwunden, 
indem wir seit diesem Tage eine sehr warme 
Witterung haben; heute stand daö Thermome-
ter auf 27 Grad. 
Ein seltenes Beyspiel von dem retnsten Pa-
triotismus und der edelsten Menschenliebe giebt 
ein hier wohnender vornehmerMährischerEdel-
mann. Er hatte unter mehrern äußerst wich- ^ 
tigen.Preisfragen auch auf die beste und gründ-
lichste Bearbeitung der folgenden etnen Preis > 
von 50 Ducaten gesetzt: „WaS für Maschinen ^ 
und Erfindungen zur Rettuug deö menschlichen H 
Lebenö auSverschiednen Gefahren sind bekannt, 5z 
und welche verdienen vor andern den Vorzug ?" ^ 
Diesen Preis gewann Herr Rath und Doctor ^ 
Poppe in Göttingen. Die gekrönte Schrift ! 
dieses Gelehrten , welche so reichhaltig an Ret- ^ 
tvngSmitteln auS Lebensgefahren zu Lande und 
zu Wasser ist, ließ der edle, uneigennützige 
Preisaussteller zur unentgeldlichen Vertheilung . 
beym K. K. Hofbuchdrucker Schmidt hieselbst 
auf seine Kosten drucken, und unerkannt tr i f f t 
(Hierbey eine Beylage.) 
B e y l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nro. 61. 
et nun Anstalten, sie nicht bloS in Europa, i zs Pfd. jährlicher Einkünfte. Mankannaber, 
sondern auch in den übrigen Welttheilen zu ver- wie S i r Wil l iam Skott im Parlement bey Ge-
breiten. Es werden also wol bald davon in legenheit der Debatten über die nicht in ihren 
den meisten lebenden Sprachen Übersetzungen Kirchspielen wohnenden Geistlichen bemerkt,^ 
erscheinen. mit Sicherheit annehmen , daß 3000 geistliche 
Die Hamburger Kaufleute, Herren Schön Stellennicht mehr go Pfd. jährlicher Einkünfte 
und Brandis, haben eine allerhöchste Concef» haben. Hieraus aber kann man aufdie Armuth 
sion zur Anlegung einer Cichorien» Caffee-Fa» der nieder» Geistlichkeit tn England und auf die 
brtk tn der Gegend von Kiel erhalten. Bey Folgen schließen, welche diese Armuth nicht nur. 
dem allgemeinen und starken Verbrauch deö für ihre, sondern für die gefqmmte Moral i tät 
Levantischen und Westindischen CaffeeS ist die hat. Ansichten dieser Art werden jetzt sehr er« 
Fabrikation eines solchen Surrogats, welches heblich. ^ 
zugletch etne neue nicht unbedeutende Handels» -
quelle darbietet, eine sehr wünschenöwerthe ^ B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Sache. ES tst den Kaufleuten zur Pflicht ge» Sobald die erforderliche Anzahl von Loosen 
macht Wörden, für dte Aechtheit ihrer Waare wtrd ve r thM seyn, soll in Reval etne auöge-
zu hafte». ' . i. suchte Anzahl von Mineralien, Seeschnecken 
. — ^ u n d Muscheln wie auch ausgestopften Thieren 
V e r m i s c h t e N a c h r i c h t e n . > in drxy Gewinnsten verspielet werden. Loose 
' Nach der neuesten . Berechnung über dte und Verzeichnisse sind in der akademischen Buch» 
Englische Armentaxe betrug die Einnahme der» druckerey und aus der Müsse, erster? zu r Rbl. 
selben die ungeheure Summe von 4,yss,4»5 B . A: und letztere zu 10 Cop. daö Stück zu ha« 
Pfd. Ster l . (29,714,526 Thaler.) HierD.ka» ben. Wer 6 bis 10 Loose auf. einmal nimmt, 
wen 176.^4 Pfd. (958.484 Thlr.) in Wales, erhält den Catalog gratis. Eltern und Er» 
Davon' wurden 80,492 Personen, Kinder mit ziehungSanstalten, die ihren Kindern und Zög-
eingerechnet, in Arbeitshäusern, 329,729 Per» lingen ein reelles Geschenk machen wollen, wer« 
stnen aützer den Arbeitshäusern beyde für be» den besonders aufdiese Gelegenheit aufmerksam 
Händig, tngleichsn 299.823 nur ein» für alle.» gemacht. Die ganze Sammlung wird gegen 
malÄnterstützt^ 20.703 Kinder in Jndustrteschu» 2000 Rubel geschätzt, r 
ken erhalten. Außer diesen bestimmten Armen- DaS dem Herrn Gouvernem. Sekretaire 
ia'pen hatten sich-noch '882.050 Mitglieder zu Kieseritzky zugehörige, an der JakobSpforte be» 
y,397'so genannten freundlichen Societäten zu legene, neuerbaute hölzerne Wohnhaus,. mlt 
gegenseitiger Unterstützung vereinigt. I m allen Nebengebäuden und dem dabey befind» 
Durchschnitt bezahlt in England jedes Pf . S t . lichen Obst» und Küchengarten, wird Liebhat 
Einnabme'4 Schillinge 6 Pence Armentaxe, in bern gegen gute Bedingungen entweder zum 
Wales aber gar 7 Schillinge. Welch einen Verkauf oder auch zur Miethe auSgebothen. 
Älick läßt!diese einzige Angäbe auf daS furcht» Kauf» oder Miethlustige haben sich der Bedin-
bare Mißverhältniß deS RefchthumS und deS gungen wegen an den Herrn Eigenthümer selbst 
Mangels aufdiefer reichen Insel thun.' An diese zuwenden. r. 
Notiz schließt sich folgendes ars: I n einem lehr» Da ich mich veranlaßt sehe, eine besondere 
reichen Buch über die Einnahmen der Kirchen Zeichen Schule, mit meiner (weiblichen) Erzie-
von England , welches einen Englischen Geist» hungSanstalt zu verbinden, so ersuche ich dieje-
lichen/-NackenS Morgan Cove, zum Verfasser niqen, welche dieselbe zu besuchen wünschen, 
hat, wird bemerkt, daß 11,755 Kirchen'i» 10000 sich deswegen bey mir zu melden. Die An« 
Kirchspielen . 1,350,000 Pfd. Ster l . geben, zahl der Lehrlinge lst auf 10 bestimmt, wovon 
Dieö gäbe im Durchschnitt auf jedes Kirchspiel jeder monatlich zwey Rubel B . N . bezahlt. 
Bey dieser Gelegenheit bemerke ich, daß die» 
jenigen, welche, sey eS in ganzer oder halber 
Pension, in meine weibliche Erziehungsanstalt 
treten wollen, sich desbaldigsten bey mir gefäl-
ligst zu melden haben, indem im Monat Au» 
gust die Lehrstunden m derselben wieder ih-
ren Anfang nehmen. Dorpat, den isten Ju ly 
1804. 
Louise von B r a n d t . 
I n der Behausung des Hrn. RttterschastS» 
Revisor Sengbusch, ohnweit der steinernem 
Brücke, sind'drey Zimmer zu vermiethen und 
sogleich zu beziehen. - 1 
ES ist vor einiger Zeit auf dem Wege vom 
Landrath PistohlkorSschen Hause bis zur Pro-
menade ,e. ein feines, roth und blau quadrir, 
teS Tuch, mit den Buchstaben I . 55. A r . y. 
bezeichnet, verloren worden. Wer es gefun-
den, wird gebeten, solches gegen ein angemes-
senes Doueeur in der Expedition dieser Zeitung 
abzugeben. l 
Herr A l e x a n d e r v. B a r a n o f f , Kauf-
mann tn Hamburg, empfiehlt sich den Ehst» und 
kteständtschen Musik-Liebhabern mit Wie-
ner Flügelförmtge Fortepiano'S, vom besten 
Mahagony<Holz, englischer Politur, und neue-
stem Mechanismus, von s? Oktaven, aufs 
schönste dekorirt, und folgenden angenehmen 
.Veränderungen: 1) Harmonika 2) Fagott z) 
sanfte Piano 4) Forte und Fortissime, zu den 
Preis von 400 Rubel B . N . Dieselben Flü-
gel, Mahagonyartig gedeiht, oder von Birn» 
bäum, Ahorn, Nußbaum oder sonst beliebigem 
Holze, doch mit derselben Pol i tur , Mechanis-
mus und Veränderungen, zu den Preis von 
Zoo Rubel. Tafelförmige Fortepiano'S von Cle-
menti Le Comp, in London, von dem besten 
Mahagony-Holz und aufs geschmackvollste aear-
beitet, der Mechanismus mit abfallenden Häm-
mern, wodurch der vorzüglich starke und schöne 
Ton bewirket wird, von Oktaven und El-
fenbeinerne Claviatur, zu 240 Rubel B . N . 
Ein jedes dieser Instrumente wtrd frey am 
Bord tn Lübeck geliefert. Diejenigen, die ein 
oder daö andere Instrument zu bestellen belieben 
wollen, haben sich bey dem Herrn G r e n z i u ö 
in Dorpat zu melden. s 
Von verschiedenen Gönnern und Freunden 
aufgefordert, mache tch htedurch ergebenst be-
kannt, daß ich erbbthig bin, vom 1. August d.Z. 
an, Liebhabern, sowohl in als außer dem Haufe, 
mit dem Mittags.Tische zu versehen, wofür 
die Person monatlich 8 Rubel B . A. bezahlt. 
I ch werde eifrigst bemüht seyn, durch reinlich 
und schmackhaft zu bereitete Spetsen, dte Zu-
friedenheit derer zu erreichen, welche mich mit 
ihrem Zuspruch beehren. Dorpat, den 2b. Ju ly , 
1804- F ischer , s 
wohnhaft bey dem Kaufmann Hrn. Held» 
in der Btschofshoffschen Straße, 148. 
ES wünscht jemand einen oder ein paar freye 
Menschen, ̂ gleichviel von welcher Nation , zur 
Verrichtung unbestimmter häuslicher und wirth» 
schastlicher Geschäfte zu erhalten, und verspricht 
einem jeden, sofern er nur keinem Hauptlaster 
ergeben, sondern nüchtern, t r e u und thätig 
ist, einen jährlichen Lohn von 30 Rubel, welcher 
nach Beschaffenheit der guten Führung, um g 
bis 10 Rubel jährlich erhöhet wrrden soll. Wer 
zu solchem Dienste bereitwillig ist, kann ihn im 
Pastorathe K a w e l e c h t sogleich antreten, s 
Da wir uns nicht allein mtt einer vollständi« 
aen Gewürz-Handlung hieselbst etablirt haben, 
sondern auch mit verschiedenen andern Artickeln 
versehen sind, von welchen wir hier nur eint« 
ge nahmhast machen, als Hamburger»Rauch« 
fleisch, Westphälischen Schinken, verschiede«, 
ne der vorzüglichsten Gattungen ausländ!« 
scher Schlackwürste, sowie auch Schweizer»Käse, 
eingemachte Wallnüsse, LemonetchenS, Sopa^ 
Bouillon-Tafeln, Holl. Steinzeug u. s. w . ; so 
empfehlen wir uns Einem Hochwohlgebornen 
Adel und respektiven Einwohner dieser Stadt 
unter der Versicherung, daß wir unS immer be« 
mühen werden,durch gute Waaren, billige Preise 
und etne reelle Behandlung daS Zutrauen aller 
derjentgen zu erwerben, dte uns mtt I h ren 
Aufträgen zu beehren belteben wollen. Unsere 
Bude ist unter dem neuen Hause deö Herrn 
Kammerherrn und Ritter Grafen von Stackel« 
berg. Dorpat , am 24sten Ju ly 1804. 
B l u h m Le Comp. 2 ^ 
/ D a der Sckauspieldirektor H r . Rundthalee 
mit seiner Gesellschaft innerhalb acht Tagen von 
hier zu reisen gedenkt; so macht er solches hie-
durch bekannt, damit sich diejenigen, welche 
an ihn, oder an dteser Gesellschaft Forderun-
yen haben mögten, sich mit solchen während dieser 
Zeit bey ihm melden mögen. Dorpat, den 
»6, July >804. » 
D t r x t s e i t 
No. 62, 
Mit ErlaMNiß^Etnet Höhen Obrigkeit 
Mittwöch, den z"« August 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom sy. Ju ly . 
Allerhöchste Befehle S r . K a i s e r l . M a j e s t a t 
ertheilt bey der Parole zu S t . Petersburg.-
Der Inspektion^ Adjutant beym General 
von der Infanterie Grasen Buxhövaen, Ma-
jor vom Garnisonbataillon inPörnau, Ader» 
kaß, mit Beybehaltung feines Postens, zum 
Taurischen Grenadierregiment versetzt. ^ 
Vom Garnisonbataillon zu Dünaniünde der 
Major Karp, an Stelle deS MajorS Hendrich-
fen . zum Wazmajor ln Arensburg verordnet. 
Wegen Fähigkeit zum Felddienst siyb, vom 
Garnisonregime'nt zu Friedrichsham der Lieu» 
tenant Swenson zum NewSkischen Musketier» 
regiment, und vom Garnisonregiment zu Re-
-val. der Adjutant, Fähnrich Iarzow zuck So» 
phifchen MuSketierregiment versetzt. 
' N a c h S e i n e r k a i f e r l . ^?ajestät^ dem 
Hyflomtoir mit Höchsteiqenhändiger Unter-
schrift gegebenen Allerhöchst namentliches Uka» 
Len vom sssten Ju l i i sind, öie Kammerjunker 
Priüz Derer Biron ^ Alexander Kuschelen», 
Kürst Bor is -Kurakin, Alexei Waßittschikow, 
Alexander Walujew und Fürst Dmi t r j i Goli-
zün, mit Beybehaltung ihres jetzigen Postens 
und die. beyden erstern auch mit gehöriger An» 
ciennität, zu wirklichen Kammerherrn ernannt; 
folgende unter der Direktion des Kollegtumö 
der auswärtig«» Angelegenheiten stehende Be» 
ämten ,' der Höfrath Fürst Alexei DolgorukyW, 
die Kollegieflaffessore^ Alexander Saölukow, 
Alexander Gurjew, AlexanderKolütfchew, der 
TranSlateür dieses Kollegiums Alexander Sa» 
.backln, der verabschiedete Garde.» Lieutenant 
Liubim Neli'dow, vom Semenowschen Leibgar-
heregiment der Seeontlieutenant Graf Sa in t 
Prix s^ und beym Departement des Iustizmi» 
nisterS von der i4ten Rangklasse GrafGr igor j i 
Samoilom, ohne von ihrem gegenwärtigen 
Posten versetzt zu werden, bey Hofe S r . Kcii» 
ser l i chen M a j e s t ä t zu Kammerjunkern er» 
nannt; die Tochter deö Generals von , her I n » 
fanterie Golenitschtschew-Kutusow, Katerina 
Golenischtschew?Kutusow, bey I h r e n M a j e -
stäten den F r a u e n und K a i s e r i n n e y 
zum doffräulein ernannt; zur Belobnuna deS 
Hey verschiedenen ihm vom Russischen Hofe 
gebenen Aufträgen bewiesenen Eifers des, bey 
der Ottomanschen Pforte als MinisterSr.Ma» 
jestät deS KöniaS von. Stellten stehenden. Gra» 
fen Rudolph, ist die Tochter desselben, Gräfiö 
Aarolina Ludolpb, bey I h r e n beiden K a i - Sobald man zu'Boulogne d ieAnkunf tSr . 
ser l ichen M a j e s t ä t e n zum Hoffräulein Majestät vernommen hatte, ward mit allen 
ernannt; daS Fräulein bey Ihrer Kaiserl. Ho» Glocken geläutet und eö wurden Artillerie»Sal» 
he i t , S r. K a i se r l. ' M a j e st ä t geliebten ven ertheilt. Der Kaiser nahm die Batterien 
Schwester, Großfürstin M a r t a P a w l o w n a , an den Küsten und die neue im Meer errichtete 
Erbprinzessm von Sachsen»Weimar, Nastaßja Fortlfication in Augenschein. Ueberall., wo 
Maskewitschew', b e v J h r e n beydenKaiserl . Se. Majestät erschienen, ertönte der AuSrus? 
M a j e s t ä t e n den K ä t s e r i n n e n , zum Hof» Es lebe der Kaiser! Des AbendS nach der An» 
fräuleln ernannt. kunst war ganz Boulogne il luminirt. Auch 
» * » die Straßen von AmienS, durch welche der 
Allerhöchstes Re / k r i p tS r . K a i ser l. Ma» Kaiser paßirte, waren erleuchtet. General 
jes tä t an den Minister der VolkSaufklärung, Klein hatte in verschiedenen Entfernungen von 
Herrn wirklichen Geheimerath, Senateur und AmienS Kanonen aufpflanzen lassen, welche 
Ritter Grafen Peter Waßiljewitsch Sawodow» die Ankunft des Kaisers verkündigten. Als er 
fk j i , vom verwichenen, sisten I u n i i , welches deö NachtS in AmienS angekommen w a r , M ß 
bey einem Bericht von demselben im dirigiren» et den Präfecten an den Kutschenschlag rufen 
den Senat folgenden Inhal ts verlesen worden: und sprach mit ihm über mehrere Gegenstände, 
Graf Peter Waßiljewitsch! Die von dem über die Erndte, den Preis des Getreides te. 
Geheimerath Sudienkow zum Besten der Schu» Wie der Präfekt bemerkte, daß über zcxxxx> 
len in Kleinreussen dargebrachte Summe von Franken für Lieferungen von Fourage an die 
vierzig Tausend Rubeln, übertrage Jch Ihnen, Truppen an verschiedene Gemeinden noch nicht 
entgegen zu nehmen und bis die endliche Fest», bezahlt wären,. gab er seine besondreVerwun» 
setzung über den Unterha lt der Schulen tn Klein» derung zu erkennen , und versprach, daß Un» 
reuffen erfolgt, mit diesem Gelde die Verfü- verzüglich OrdreS wegen der Bezahlung erthe l t 
gung zu treffen»' daß eS durch gehörige Anle» werden sollten. Die Volontair» Garden zu 
gung sichere Interessen liefere, die alsdann zu AmienS baten sich durch Bittschriften die Ehre 
dem Kapital geschlagen werden müssen. auS, Deputationen zu der Krönung schicken zu 
können. Der Kaiser hielt sich zu AmienS nicht 
P a r i s , vom 23. Jül i t . länger auf, als bis die Pferde gewechselt wa» 
Der Moniteur enthält über die Reife deö ren. 2 andre Kutschen folgten ihm. General 
Kaisers folgende Nachrichten: Moncey reisete vor dem Kaiser voran nach 
Clermont, den 18. Ju l . Boulogne. 
„ S e Majestät der Kaiser sind um 7 Uhr des Boulogne, den 21. Ju l i i . 
AbendS hier durchpaßirt. DaS Munietpal- „Gestern Morgen um 8 Uhr begab sich der 
CorpS bielt unter dem lauten Beyfall des kn Kaiser auf die Rhede unv bestieg verschiedne 
großer Menge herbeygeeilten Volks eine Anrede Fahrzeuge der Flottille. Eine englische Divk» 
an Se. Majestät, die sich im Wagen befan» sion schien einen Augenbltk dte Linie angreifen 
den." zu wollen. Ehe sie aber auf Kanonenschuß 
„Se . Majestät der Kaiser sind den i y . Ju l . Weite herankam, kehrte sie wieder in See zu-
NachmkttagS um 1 Uhr, zu Boulogne ange» rück. Um Mit tag empfieng der Kaiser in sei» 
kommen. Die Einwohner hatten für ihn Tri» nem Zelt die OfficierS der Armee . CorpS. Um 
umphbogen und eine glänzende Aufnahme ver» 4 Uhr nahm er die Magazine deS Arsenals, dke 
anstaltet; aber der Kaiser befand sich schon Etablissements der Artillerie und die verschiede» 
mitten im Hafen und nahm die verschiedenen nen Arbeiten in Augenschein." 
von ihm angeordneten Arbeiten in Augenschein, Um 2 biö z Uhr hatte der Nordostwind sehr 
ehe man noch seine Ankunft erfahren hatte, zugenommen. Zwey Kanonenböte trieben von 
Eine unendliche Menge Land, und Seesolda» ihren Ankern. Eines von ihnen warf sich zw»'« 
ten und Einwohner begleiteten ihn allenthalben schen die Felsen des Forts l'Heurt. Um Mit» 
mit lautem Freuden Ausruf. Er brachte den ternacht that es Nothschüsse. Der Kaiser blieb 
Abend auf der Rheede zu und ließ von verschie» die ganze Nacht hindurch bey l 'Heurt, wo er 
denen Theilen der Flottille Evolutionen ma» Befehl gab, diesem Fahrzeuge möglichst zu 
chen." Hülfe zu kommen; man verlohr aber fast alle 
Hoffnung, ihm Hülfe zu leisten, und man 
machte sich bereit, die Equipage zu retten, im 
Fal l daö Schiff scheitern sollte; aber gleich dar» 
ans stieß eö auf den Sand tn der Mi t te der ge» 
fährlichsten Felsen und ward dadurch gerettet. 
Ein Englisches Schiff von 74 Kanonen hatte 
feine Ankertaue verlohren, und man glaubte 
«lnige Augenblicke, eö würde an unsern Küsten 
scheitern." 
Von Boulogne reiset der Kaiser längs den 
Küsten nach Dünkirchen t t . 
Heute reiset dle Kaiserin nach Aachen ab. 
AchtOberbeamte ihres HauseS, namentlich der 
Oberstallmeister', General und Senateur Har» 
ville und dle Kammerherrn d'Aubusson und de 
Beaumontund 6 Hofdamen, namentlich MeS-
dameö de Vaude, Colbert, de Lu^ay und de 
Remusat werden Sie begleiten. Auch der Ge» 
neral Caulincourt begleitet Ihre Majestat nach 
Aachen. Die Abwesenheit der Kaiserin wird 
wenigstens s Wochen dauern. 
Havre, d. 17. Ju l . 
Gestern ist der Kriegsminister Berthier nach 
den Küsten abgereiset, wohin ihm der Seemi--
yister DecreS unvorzüglich folgt. 
Die verschiedenen Trachten der constituir» 
ten Autoritäten, deS TribunatS tc. sind jetzt 
durch ein Decret bestimmt. Unter andern füh» 
ren die Tribunen etne weiße Schärpe, an wel» 
cher der Degen getragen werden soll, und ei» 
nen vorne aufgestutzten Huth , mit weißen Fe» 
dern daran. Die Mitglieder der ersten consti» 
tuirten Autoritäten sollen auch einen gestickten 
Mantel tragen. Die Damen, die bev Hofe 
zugelassen werden, müssen auch ein besonderes 
Cöstume annehmen. 
P a r i s , vom 24. Ju ly . 
I n den neuen Creditiven, welche die hiesi» 
en fremden Königl. Gesandten erhalten.ha» 
en, werden Se. Kaiserl. Majestät Napoleon: 
Atorlüeur, raou l r e r e , (mein Herr Bruder) 
von den Königl. SouverainS t i tul i r t . I n ei» 
niqen dieser Creditive wird auch der Wunsch zu 
erkennen gegeben, daß durch die Herstellung 
deö allgemeinen Friedens die Wohlfahrt Frank-
reichs noch erhöht werden möge. I n den Cre» 
ditiven, welche unsre Gesandten bey Deutschen 
Fürsten erhalten haben, werden diese, sowie 
«nter der ehemaligen Königl. Regierung: 
L o u k n , von Sx. Kaiserl. Majestät t i tul ir t . 
Gestern Morgen um 7 Uhr ist die Kaiserin 
von Malmaison nach Aachen abgereiset. Ih re 
Begleitung bestand aus 4 Wagen, au? ver-
schiedenen Couriertz und auö einem Dctasche, 
ment Garde zu Pferde. 
Wie eS heißt, hat unser Kaiser von dem 
Könige von Spanien den Orden deS goldene« 
VließeS und von dem Großmeister zu Catanea 
daS Großkreuz deö Malteser Ordens erhalten. 
DerKaiser hat den ehemaligen Prinzen von 
Sa lm , welcher sich jetzt unter den Candidate« 
für daS gesetzgebende C^rpS befindet, zum Kanz-
ler der vierten Cohorte der Ehrenlegion ernannt. 
Diese Cohorte begreift die Departements von 
der Untermaaö, von der Roer», daö Rhein» 
und Mosel», DonnerSberg»Departement tc. 
Auch der General »Direktor der hiesigen 
Kaiserl. Druckerey, Herr Marcel, tst zum Mi t -
glieds der Ehrenlegion ernannt. 
Die Krönung des Kaisers am yten Novem» 
ber wird eine Menge Fremden nach Paris zie» 
hen Und vielen Glanz und Luxus verbreiten. 
ES sind hier schon mehrere Aufträge wegen Lo» 
giS eingegangen. 
Auch zu Ostende und Brüssel sind schon alle 
Anstalten zum Empfange des Kaisers getroffen. 
I n letztrer Stadt wird er am 27sten dieses er-
wartet. Zu Brüssel sind auch schon Quartiere 
für die Hannöversche Legion, die sich zu Celle 
befindet, bestimmt worden. 
Herr Casey, ehemaliger Lehrer der Engl. 
Sprache am Gymnasium zu Frankfurt, der 
sich feit einigen Iahren hier niedergelassen, 
hatte die vorige Woche die Ehre, Ihrer Maje» 
stät der Kaiserin eine Ansicht von S t . Cloud zn 
überreichen, die von seiner Gatt in, einer äu-
ßerst verdienstvollen Künstlerin, mit doppelten 
Farben in Kupfer gestochen ist, und die sie der 
Trefiichkeit wegen die Erlaubniß erhalten batte, 
ihr zu dediciren. Die Kaiserin nahm daö Werk 
mit ausgezeichneter Güte auf und ermunterte 
die Künstlerin in den schmeichelhaftesten AuS» 
drücken, mit dem Pendant zu eilen, dereine 
Ansicht von Malmaison vorstellt, den diese ach» 
tungSwürdige Künstlerin ebenfalls bearbeitet. 
Auch der Astronom Lalande ist zum Mit» 
glied der Ehrenlegion ernannt. Die Anzahl 
aller Mitglieder wird, wie eS heißt, bis auf 
10000 ausgedehnt werden. Dem Großkanzler 
der Legion, Lacepede, war ein Iahrgehalt von 
40000 Franken bestimmt, wovon er aber nur 
5000 angenommen haben soll. 
Der heutige Moniteur enthält auf ändert» 
Salb Bogen ein Kaiser?. Decret vom izten die-
ses, wodurch daö Ceremoniel bev öffentlichen 
Feyerlichkeiten, die Rangordnungen und Ci-
vil-. und Militair-HonneUrS bestimmt werden. 
Diejenigen» die auf Kaiserl. Befehl den öffent-
lichen Feyerlichketten beyzuwohnen haben, neh-
men in folgender Ordnung den Rang und Sitz 
bey denselben: Die Franz. Prinzen, dte Groß« 
Dignitarien (Erzschatzmeister, Connetabletc.), 
dje Cardinäle, die Minister, die Großbeamten 
deö Reichs, die Senatoren in ihrer Senato-
r s , die auf Mißion befindlichen StaatSräthe, 
die Groß »OfficierS der Ehrenlegion, die D l -
vifionS Generals, die Erzbischöse, die Präfek-
ten, die Brigade-Generals tc., die Bischöfe, 
die Untexpräfekten, MaireS und Präsidenten 
der Consistorien. Wegen der Feyer von religiö-
sen Ceremonien sendet der Kaiser die Befehle 
an die Erzbischöfe und Bischöfe, und wegen der 
Feyer von Civil-Ceremonien an die Präfecten. 
Bey öffentlichen Ceremonien hat diejenige Per-
son, welche den Vorrang besitzt, diejenige, die 
den zweyten Rang einnimmt, zur Reckten, und 
zur Linken diejenige, die den dritten Rang ein-
nimmt u. s.w. 
Wenn das heil. Sacrament in Städten, 
wo die religiösen Ceremonien außer den zum 
Katholischen Gottesdienst bestimmten Gebau-
ten statt haben können, vor einer Wache oder 
einem Posten vorbey paßirt, so präsentiren die 
.Soldaten daS Gewehr, fallen mit dem rechten 
Knie auf die Erde, verneigen den Kopf, halten 
die rechte Hand an den Huth,. bleiben aber be-
deckt. Die Trommeln werden gerührt. Die 
OfficierS stellen sich an die Spitze ihrer Trup-
pen, falutiren mit dem Degen, fassen mit der 
linken Hand an den Huth, bleiben aber bedeckt. 
Auch die Fahnen falutiren. Von dem ersten 
Posten, den daS heil. Sacrament pasfirt, wer« 
den wenigstens zwey FüselierS zur Begleitung 
mitgegeben. Sie werden von Posten zu Posten 
abgelöset, undmarfchiren daS Gewehr im rech-
ten Arm. Die Covallerie»Wachen steigen zu 
Pferde, ziehen den Säbel, die Trompeter bla-
sen und die OfficjerS, Fahnen tc. falutiren. 
Passirt daS heil. Sacrament vor ganzen CorpS, 
so sind die Ceremonien von ähnlicher Art. 
Kommt der Kaiser an einem Orte an, so 
t r i t t die ganze Besatzung unterS Gewehr; die 
Hälfte der Infanterie auf dem GlaciS zur rech-
ten und linken Seite deS ThorS, durch welches 
Ge. Majestät den Einzug halten; die andre 
Hälfte auf den Straßen und Plätzen, durch 
welchen Se. M a j . passiren müssen. Die Sol« 
baten präsenttren das Gewehr, die OfficierS 
und Fahnen falutiren, und die Trommeln wer» 
den gerührt. Die ganze Cavallerie geht S r . 
Majestät auf eine halbe Liue entgegen, und 
begleitet S ie bis zu Ihrem LogiS. D i e O f A 
cierS und Fahnen falutiren und die Trompeter 
blasen. Kommt der Kaiser in ein Lager, fo 
stellen sich alle Truppen in Schlachtordnung 
und machen die vorgeschriebenen HonneurS. 
Die älteste Cavallerie - Brigade geht dem Kai» 
ser eine halbe Liue vom Lager entgegen. D ie 
rechte Seite, wenn man aus dem LogiS S r . 
Kaiserl. Maj . t r i t t , wird als Ehrenposten an» 
gesehen; logirtaber der Kaiser nicht in einem 
Orte und passirt er nur durch, so ist der Eh-
renposten zur rechten Seite des ThorS der Stadt , 
durch welches Se. Majestät hereinkommen. 
Der Gouverneur des OrtS, der Commandant 
und die übrigen StaabSofficierS müssen sich 
bey der ersten Barriere einfinden, und Hr . Kai-
serlichen Majestat die Schlüssel der Festung 
übergeben. Der Maire und seine AdjunkteN, 
die von einer Ehrenwache von wenigstens 3s 
Mann der Nationalgarde begleitet werden , sol-
len ZOO Schritte von einer Stadt Or . Majest. 
die Schlüssel derselben überreichen. Wenn der 
Kaiser über die Brücke passirt ist, so soll die 
Artillerie z Salven geben. Hält sich der Kai, 
ser an einem Or t oder in einem Lagerauf, jv 
Müssen die Jnfanterie-Regimenter, "jedes nach 
der Reihe, eine Garde von einem Bataillon, 
mit einer Fahne und einem Obersten geben, 
obgleich die Truppen seiner Garde bey seiner 
Person sind. Vor das LogiS S r . Kaiserl. Ma-
jestät wird eine EScadron Cavallerie gestellt, 
die ein Oberster commandirt. Diese Escadron 
giebt zwey Vedetten. die mit dem Säbel in 
der Hand vor der Thüre S r . Kaiserl. Majestät 
stehen. Wenn der Kaiser die Stadt verläßt, 
so begleitet ihn die Cavallerie eine balbe Lieue 
von der Barriere und die Artillerie wird drey» 
mal abgefeyert. So lange der Kaiser in e i - ' 
nem Or t oder Lager bleibt, ertheilt er die Pa-
role. Ist der Kriegöminister gegenwärtig / fo 
empfängt dieser sie, und theilt sie den Truppen 
mi t , und in dessen Abwesenheit ein ReichSmar» 
schall oder ein General-Oberster. Während 
der Reisen des Kaisers begiebt sich die Ratio» 
naigenSd'armerie eines jeden ArrondissementS 
nach derLandstraße, und zwar nach dem Punkt, 
der der Residenz des Kaisers am nächsten ist. ekerS. Die Makes empfangen die Minister 
Ein Officier der GenSd'armerke kann vor dem beym Thore der Stadt. 
Wagen voranreiten. Keinem Civil» oder Mi« Begiebt sich der Senat zu S r . Kaiserl. Ma» 
t i tair.Off icier zuPariö oder an dem Orte, wo zestät oder zu einerCeremonie, so erhält er eine 
s?ch der Kaiser befindet, werden Militair»Hon» Garde zu Pferde vvn 100 Mann. Wenn die 
neürö bewiesen, so lange sich der Kaiser daselbst Senatoren nack dem Hauptort ihrer Senats» 
aufhält» und auch nicht «4 Stünden vorher, reris reisen, so werden sie, wenn sie an einem 
ehe er ankömmt, und eben fo wenig 24 Stun« Platze ankommen, mit Z Kanonenschüssen be-
den nach feiner Abreise. grüßt; sie erhalten eine Garde von zo Mann 
Auch sind die Civi l »Honneurs bestimmt, und 2 Schildwachen an der Thüre ihres Logis, 
die dem Kaiser auf feinen Reifen erwiesen wer« S r . Kaiferl. Majestät ist allein daS Recht 
den müssen. Der Präfekt empfängt ihn, von vorbehalten, 2 Vedetten an der Thüre ihres 
GenSd'armeS und National« Garden begleitet, PalaiS zu haben. Die General » Obersten der 
an der Gränze des Departements. Kommt Truppen zu Pferde sollen eine Vedette haben, 
der Kaiser in einem Orte an, so werden die y»enn sich in demOrte sinö von ihrenRegimen» 
Glocken geläutet und die Geistlichkeit sc. em» tern befindet. 
psängt ihn. Der Kaiserin werden eben dieCk- Zuletzt sind noch dke militairischen Leichen, 
vil» und Mi l i ta i r» HonneurS wie dem Kaiser Feyerlichkeiten bestimmt. Für Se. Majestät 
erwiesen, mit Ausnahme der Uebergabe der allein soll sich der Trauerflohr sin Jahr lang an 
Schlüssel,e. den Zahnen befinden. 
Die HonneurS, die dem Kaiserl. Prinzen F l 0 r enz , den 10. Ju l i i . 
zu erweisen sind, wenn er mit oder ohne Ge- Verflossenen Sonnabend ist der Prinz Bor-
sellschaft des Kaisers reiset, sollen noch bestimmt guese mit seiner Gemahlin Paulina Bonaparte, 
werden. Kaiser!. Hoheit, von hier nach Lücca abgerei» 
Kommen dke Französischen Prinzen in Stäb» ftt. Madame Letitia Bonaparte, die Mutter, 
ten an, so sollen sie bey ihrer Ankunft und Ab» ist von Rom eben dahin abgegangen. S ie wur» 
reise mit 21 Kanonenschüssen begrüßt werden, de vom Cardinal Fesch bis'an dke Gränze be-
Es sollen ihnen aber nicht die Schlüssel der gleitet. 
Stadt übergeben werden. Diefe Ehre ist S r . Das abermals verbrektete Gerücht,, daß es 
Kaiserl. Majestät allein vorbehalten. Die Prin» zwischen der Französ. ToulonNer Flotte und der 
zen sollen eine Garde von 100 Mann mit einer des Ädmirals Nelson aus der Höhe von Cvrsica 
Fahne haben, und diese soll sich schen vor ihrer zu einem zum Vortheil der erstern ausgefallenen 
Ankunft vor ihrem Logis befinden. Bey ihrer Gefecht gekommen sey, hat sich bisher nicht 
Ankunft im Lager stellen sich die Infanterie und bestätigt. 
Cavallerie in Schlachtordnung :e. Bey der An» ? — — - — — ^ 
kunft in Städten empfangen die Maires 250 L i t e r a r i s c h e A n z e i g e . 
Schritt vor der Stadt diePrinzen. DieGrgß» Schicksale deS P e r s e r s W a ß i l k j M i « 
Dignitarien deö Reichs erhalten dieselben Civil» ch'ail 0 w. Unter den Kalmüken, Kirgisen 
und Mi l i ta ir-HonneurS, wie. die Prinzen. und Chiwensern. Riga >804. 
Alle diese Ehrenbezeugungen an die Prinzen zc. .An persischer Knabe ward kn einer Hun» 
können jedesmal nur in Folge eines vorher er. aerSnoch verkauft; erwachsen kam er unter hie 
lassenen besondern BfehlS deS KriegSministerS Kosaken und war einer von denen, welche dke 
ertheilt werden. ' Kalmüken bey ihrer berühmten Flucht 1771 
Die Minister werden bey ihrer Ankunft an mit sich fortschleppten. Er entfloh und gerieth 
einem Or t mit iZ Kanonenschüssen salutirt. unter die Kirgisen. Von diesen ward er an ek» 
Eine Escadron Cavallerie empfängt und bx» nem Chiwenjer verkauft. Ltebe zur Freyheit 
gleitet sie nach ihrem Logis und die Trompeter und Heimath veranlaßt« ihn, auch wieder von 
blasen. Die Garnison tr i t t unter Gewehr, da zu flüchten. Er lebt jetzt als Aufseher der 
S ie sollen ekneInfanterie»AZache von üoÄann Viehzucht in der Familie seiner ersten Erbherr» 
mit einer Fahne haben. Der Kriegöminister schaft. Der Herr Pastor AdjunctuS Bergmann 
wird mit i y Kanonenschüssen salutirt. Seine in Ruten lernte khn auf seinen Streisereyen 
Garde besteht, aus 80 Grenadiers mit z OsK» unter den Kalmüken kennen, und erhielt von 
ihm fei«.' Geschichte, dke er mit der ungebklde-
ten eigenen Weitschweifigkeit, in bo Bogen 
Russisch aufgesetzt hat. Aus diesen Materia-
lien hat Herr Bergmann sie teutsch bearbeitet 
zu 11 Bogen kl. Octav. Sie gewahrt, außer 
vielen Nachrichten von den Sitten wenig be-
kannter Völker, alleö Interesse eines Romans. 
Herr Bergmann hat den Debit deö WerkchenS 
dazu bestimmt, daö Alter dieses merkwürdigen 
Mannes zu verschönern. 
Es ist, sauber in Maroquin gebunden, für 
r Rubel S . M . zu haben beym Studlosuö 
G r a v e im Schaaffeschen Hause. Z. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Der hier in Dorpat wohnhafte Herr Asses» 
sor von Stryk hat diesem Kaiserl. Ordnungöge-
rickt angezeigt, daß I h m am sssten KHus 
zween seiner Erbleute boehafterweise entlaufen 
sind, dereine mit Namen H a n s , s 8 I a h r 
al t , kleiner Sta tur , brünett von Gesicht und 
. Haaren. Der zwente mit Namen Hkndr i ch , 
ist lang, hagerer S ta tu r , blond von Gesicht, 
hat blondeö Haar, ist 18 Jahr al t , und ein 
auögelernter Koch. . 
Indem nun daö Entweichen dieser Leute 
.hiedurch öffentlich bekannt gemacht wi rd: so 
wird zugleich allen Gütern hiedurch ausö ernst» 
lichste aufgegeben, daß sie in dem Bezirk ihrer 
Besitzungen die strengste Nachforschungen an» 
stellen , damit nickt nur diese, sondern auch 
andere ünverpaßte Läuflinge gegriffen und an» 
hero unter guter Bewachung eingeliefert wer-
den mögen. Wobey noch bekannt gemachtwird, 
daß derjenige, der dte von Strykschen beyden 
Läuflinge einliefert, für einem jeden iZ Rbl. 
B . N . erhalten soll. Dorpat den s8. Jultk 
1804» 
G. B . Wrangell. 
Ordnungsrichter, 
i I . H.Schmalzen, Notar. 
Demnach Ekn Edler Rath derKaiserl. Stadt 
Dorpat das dem Kaufmann J o h a n n P a u l 
M a j o r gehörige, im 2ten Stadttheil sub Nr . 
yo belegene steinerne Wohnhaus sammtNeben» 
. gebäuden und Appertinentien, Schulden hal-
ber lud kaüa publica, zu verkaufen verfügt 
hat, und terminum. tud kakatioius auf den 
lyten Ju ly dieseö i8v4ten Jahres anberaumt 
gewesen, i n termino auch der Bo t von zwölf 
tausend Rubel B . A. gethan worden, dagegen 
aber kein Ueberbot statt gefunden, und daher 
von E. Edlen Rath ein abermaliger Snbkwstts, 
tlonö . Termin auf den y.Aug. d̂  r8v4ten Jah-
res festgesetzt worden, so wird mit der Eröff» 
nung, daß von diesem bereits gethanen Bot 
von I2OOO Rubl. B . A. angefangen werden 
wi rd , solches hiermit zu Jedermanns Wissen» 
schaft gebracht und die etwankgen Kaufliebha» 
ber aufgefordert, sich an dem besagten yten Au« 
gust d. I . Vormittags um i i Uhr tn dem Ses» 
sionözimmer bey Einem Edlen Rathe einzufin-
den, und daselbst ihr Bot und Ueberbot zu ver-
lautbaren, worauf nach geschehenem und durch 
den Hammerschlag zuerkannten Meistbot, über 
daö erstandene Wohnhaus sammt Appertknen» 
tien, jdem Meistbietenden der Zuschlag ausgefer-
tigt und demselben nach berichtigten Meistbotö 
quanto und geschehener Bezahlung der Z pCto. 
Poschlin, sein tub aequirirteö Jmobile 
eingewiesen werden soll. Gegeben auf dem 
Rathhause zu Dorpat, am soften Ju ly 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. z 
Ein kn der Bischofshoffschen Straße, unter 
N r . 15z. belegenes, neu erbautes Wohnhaus, 
wird unter der Hand zum Verkauf auSgebo-
ten. Kaufliebhaber belieben sich deö Preises 
und der Bedingungen wegen, an ben Kauf-
mann Ernitsemlk, zuwenden; oder in obigem 
Hause nachzufragen. 1 
Ein sehr guteö Fortepkano wkrd für bkllkqen 
Preis zum Verkaufauögeboten. Wo? erfahrt 
man in der Expedition dieser Zeitung. r 
Eine in der Wirthschaft bewanderte, gefetzte 
Person, wünscht tn etnem guten Hause zur 
Verrichtung häuslicher Geschäfte angestellt zu 
werden. Zu erfragen ist sie bey dem Tracteur 
Hrn. Hahn» in der S t . PeterSb. Vorstadt. 
Da ick) Dorpat verlasse, fo bkethe ich Lieb» 
habern mein, in der Steknstraße belegenes, 
Wohnhaus, mtt und ohne Meublen, von sie-
ben bewohnbaren Zimmern, mtt einer Herber« 
ge für Domestiken, Stallung für 8 Pferde, 
einer Wagenremise, Keller, einem Gartert« 
platze sc. zum Verkauf an. Kauflustige belie-
ben die näheren Verabredungen mit mir.selbst 
' zu treffen. 
Lieutenant v. RemmerS. 
Daö dem Herrn Gouvernem. Sekretakre 
Kkeserktzky zugehörige, an der JakobSpforte be-
legene, neuerbaute hölzerne Wohnhaus, mkt 
allen Nebengebäuden und dem dabey befind-
lichen Obst» und Küchengarten, wird Liebhg» 
bern gegen gute Bedingungen entweder zum 
Verkauf oder auch zur Miethe auSgebothen. 
Kauf» oder Miethlustige haben sich der Bedin-
gungen wegen an den Herrn Eigenthümer selbst 
zu wenden. - . - . 2 
D a ich mich veranlaßt sehe, eine besondere 
ZeichentSchule, mit meiner (weiblichen) Erzie-
hungsanstalt <zu.perbinden, so ersuche ich dieje» 
nigen, welche? dieselbe zu besuchen wünschen, 
sich deswegen bey mir zu melden. Die An» 
zahl der Lehrlinge ist auf 10 bestimmt, wovon 
?eder monatlich zwey Rubel B . N . bezahlt. 
Bey dieser Gelegenheit bemerke ich, daß die» 
jenigen, welche, sey eö in ganzer oder halber 
Pension, in meine weibliche Erziehungsanstalt 
treten.wollen, sich deöbaldigsten bey mir gefäl-
ligst zu.melden hahen, indem im Monat Au» 
gust die Lehrstundxn in derselben wieder ih» 
ren Anfang nehmen. Dorpat, den isten Ju ly 
1804. . . 
Loulse von B r a n d t . 
I n der Behausung deö Hrn. RitterschaftS» 
Revisor Sengbusch, ohnweit der steinernen 
Brücke, sind. drey Zimmer zu vermiethen und 
sogleich zu beziehen. » 
EL tst vor einiger Zeit aufdem Wege vom 
Landrath PissohlkorSscheN Hause bis zur Pro» 
menade !e. ein seines, roth «nd blau quadrir» 
teSTuch, mit den Buchstaben I . Ar. N r . y. 
bezeichnet, verloren.worden; Wer eö gefun-
den, wird gebeten, solches gegen ein angemes» 
- feneö Doueeur tn der Expedition dieser Zeitung 
abzugeben. - - 2 
Herr A l e x a n d e r v. B a r a n o f f , Kauf» 
mann tn Hamburg» empfiehlt sich den Ehst-und 
Liefländischen' Musik - Liebhabern mit Wie-
ner Flügelförmige Fortepiano'S, vom besten 
Mahagony-Holz, englischerPolitur, und neue» 
stem Mechanismus, von 54 Oktaven, aufö 
schönste dekorirt, und folgenden angenehmen 
Veränderungen: r) Harmonika 2) Fagott z) 
sanfte Piano 4) Forte undFortifflme, zu den 
Preis von 400 Rubel B . N . Dieselben Flü-
gel, Mahagonyartig gebeitzt, oder von B i rn-
bäum, Ahorn, Nußbaum oder sonst beliebigem 
Holze, doch mit derselben Pol i tur , MechaniS» 
muS und Veränderungen, zu den Preis von 
Zoo Rubel. Tafelförmige Fortepiano'S von Cle-
menti 8e Comp. in London, von dem besten 
Mahagony'Holz und aufö geschmackvollste gear» 
bettet, der Mechanismus mit abfallenden Häm-
mern, wodurch der vorzüglich starke und schöne 
Ton bewirket wird, von ZH Oktaven unb'Et» 
fenbeinerne Claviatur, zu 240 Rubel V . N . 
Ein jedeö dieser Instrumente wird frey am 
Bord in Lübeck geliefert. Diejenigen, die ein 
oder daö andere Instrument zu bestellen belieben 
wollen, haben sich bey dem Herrn G r e n z i u ö 
in^Dorpat zu'melden. z 
n ' .Ein ehstnischer Koch, welcher dieseö Amt 
bey Herrschaften viele Jahre vorgestanden, und 
wegen seiner Geschicklichkeit Zeugnisse besitzt, 
wünscht bey Herrschaften hieselbst wiederum alö 
solcher angestellt zu werden. Su erfragen ist er 
. in der Carlowafchen Vorstadt, bey dem Kauf-
mann, Herrn Held. Z 
Von verschiedenen Gönnern und Freunden 
aufgefordert, mache tch htedurch ergebenst be-
kannt, daß ich erböthig bin,vom 1. August d .J . 
an, Liebhabern, sowohl in alö außer dem Hause, 
mit dem Mit tags »Tische zu versehen, wofür 
die Person monatlich 8 Rubel B . A. bezahlt. 
I ch werde eifrigst bemüht seyn, durch reinlich 
und schmackhaft zu bereitete Speisen, die Zu-
friedenheit derer zu erreichen, welche mich mit 
ihrem Zuspruch beehren. Dorpat, den 2b. Ju ly 
1804. ' F ischer , Z 
. . - wohnhaft bey dem Kaufmann Hrn. Held, 
in der Bischofshoffschen Straße, 148. 
. ESwünschtjemand einen oder ein paarfreye 
Menschen, gleichviel von welcher Nation , zur 
Verrichtung unbestimmter häuslicher und wirth» 
schaftlicher Geschäfte zu erhalten, und verspricht 
einem jeden, sofern er nur keinem Hauptlaster 
ergeben, sondern nüchtern, t r e u und thätig 
ist, einen jährlichen Lohn von zo Rubel, welcher 
nach Beschaffenheit der guten Führung, um z 
HS 10 Rubel jährlich erhöhet werden soll. Wer 
zu solchem Dienste bereitwillig ist, kann ihn im 
Pastorathe Kawe lech t sogleich antreten, z 
Da wtr unS ntcht alletn mtt etner vollständi-
gen Gewürz Handlung hieselbst etablirt haben, 
sondern auch mit verschiedenen andern Articke^n 
versehen sind, von welchen wir hier nur eint» 
ge nahmhaft machen, als Hamburger»Rauch-
fletfck, Westphälischen Schinken, verschiede-
ne der vorzüglichsten Gattungen ausländi-
scher Schlackwürste, sowie auchSchwetzer-Käfe, 
eingemachte Wallnüsse, LeMonetchenS, Soya, 
Bouillon»Tafeln, Holl. Steinzeug u. f. w . ; so 
empfehlen wir uns Einem Hochwohlgebornen 
Adel und refpektiven Einwohner dieser Stadt 
unter der Versicherung, daß wtr uns immer be-
mühen werden,durch gute Waaren, billige Preise 
Ünd Ans reelle Behandlung das Zutrauen aller 
derjenigen zu erwerben, die unS mit Ih ren 
Austragen zu beehren belieben wollen. Unsere 
Bude ist unter dem neuen Hause deö Herrn 
Kammerherrn und Ritter Grafen von Stackel-
berg. Dorpat , am 24sten Ju ly 1804. 
B l u h m Sc Comp, z, 
Sobald dke erforderliche Anzahl von Loosen 
wird vertheklt feyn, soll tn Revall eine auSge-
suchte Anzahl von Mineralien, Seescknecken 
und Muscheln wie auch ausgestopften Thieren 
in drey Gewinnsten verspielet werden. .Loose 
und Verzeichnisse sind in der akademischen Buch» 
druckerey und auf der Müsse, erstere zu i Rbl . 
B . Ä. und letztere zu 10 Cop. das Stück zu ha» 
ben. Wer 5 bis rö Loose auf einmal nimmt, 
erhält den Catalog gratis. Eltern und Erzie-
hungsanstalten, die ihren Kindern und Zöglin» 
gen ein reelles Geschenk machen wollen, wer» 
den̂  besonders aufdiese Gelegenheit aufmerksam 
gemacht. Die ganze Sammlung wtrd gegen 
Sooo Rubel geschätzt. 
D u r c h p a s s i r t e Re i sende . 
Den zo. Ju l . Herr Doktor Kalmk, von Riga, 
nach S t . Peteröb. Herr Major von B i -
stroff, von S t . Petersburg, nach Mi tau. 
Den Zlsten. Herr Collegienrath Schroll, v. 
Riga, nach S t . Petersburg. 
Den 1. Aug. Herr Obristlieut. v. Dücker, v. 
S t . PeterSb., nach Mi tau. 
Den 2ten. Die Frau Generali'n de Witte, und 
dke Frau Generalin ÄZalante, v. S t . Pe» 
. -terSburg, nach Riga. . Frau Sekretärin 
von Essen, von Wi taü, nach S t . Peters-
burg. 
W e ch s e l » L 0 u- t S 1 n R i g a. 
Au f Amsterdam p. C. 4^ pro Ct. Rem. av^ 
Hamhurg in Bco. zH dam. : 
Bnneo-Assign. gegen Alb. rö8 Kop, 
Rubel Silbe» , rz4? pr .Hh ln 
Reue Dukaten . : Thlr . Alb. 15tz.gr.. 
Si lber oder in Gold, gegen Banro Not» Kop-. 
B r a n d l eins preis. 
Faß Brandw. Z am Thor 124 Thlr. Alb. 
^ ?. Br. iZ ^ 
S t o f 
V i e t u a l i e n - und Frach t -Taxe 
für 






Meth - » « « 
starkes Bier , » , 
schwaches Bier » » 
gemeiner Kbrnbrantttckekni-» 
versüßter einmal abgezogener 
Kümmelbranntwein » 
dergleichen zweymäl abgezogen 
versüßter einmal abgezogener 
Pommeranzenbranntwein' 66 
Loth B r o d t : ' ' Nub.Kop. 
z gutes ausgebackendsWekzeNbrod— 1 
7 gutes gebeuteltes Roggenbrod — r 
6 dergleichen jüßsauer » i t 
13 grobes Roggenbrod ' « — ! 
ö gute ausgebackene Kaatschen 1 







1 gutes Rindfleisch -, -
1 gemä,.'. Kalbfleisch, Hlntervkertel— 
i gemäst. Kalbfleisch, Vorderviertel — 
« » — 1 Schweinefleisch 










lebend. Hechte, große über 10 Pf . 
dergleichen kleine? unter 10 P f , — 
lebendige Brachsen von 4 Pf . 
und darüber » » » — 
lebendige Brachsen, unter 4P f . — 
lebendige Barse - » — 
Paar große Jgasse , » — 
— kleine ditto. » » . ^ 
Gesalzene Fische, als Bleyer, Rebse, KüSchen tc. 
sollen nach der Zahl und Taxe, die derHerr 
» OberamtSherr setzen wird, verkauft werden. 
F r a c h t e n : Rub. Kop. 
r Schiffpf. von und nach Riga «. 7 — 
1 — ^ von und nach Pernau, 
Reval und Narva - » 4 so 
Wornach sich einIeder zu achten und fürScha-
ben zu hüten hat; angesehen die Coüträvenienten 
mit der Confiökation und einer Geldstrafe von 9 
Rubeln werden belegt werden. Dorpat AnitS» 
GeVichts-Kanzley, am zosten Ju l y 1804. 
. In 6äem 
M - G . Ek e l u n d h , Sekr. 
M i t Er laubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
No. 6z. Sonntag, den 7«» August 1804. 
' S t . P e t e r S b ü r g , vom «. August. terfchrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
. NachSr . K a i s e r ! . Mazes ta t , dem Se, Ukajes vom sssten Ju l i i , sind beym Kolleaiö 
«at bon dem' Herrn wirklichen Geheimeraeb, der auswärtigen Angelegenheiten der Junker 
Senateur und Ritter Dmi t r j i Prokopen isch Fürst LiubomtrSkjt und der Aktuariuö Konstan» 
TroschtschinSkji bekaunt gemachten, Allerhöchst tin RshewSkjt, ohne von diesem Kollegio ver» 
Namentlichen Utas vom izten Ju l i i , tst ver sehr zu werden, öeyHofeSr. Katserl. M a , 
Dane Christian Cbrlstense,,, welcher auf einem jestät Allergnädigst zu Kammerjunkern er. 
der Alexandrowschen Manufaktur gehörigen nannt. 
Schiffe alS Schiffer dient, zur i4ten Rang» . * , » * « 
klasseerhöht. NachSr.Kaiferl. Majestät, aufVor-
. M u n g vom dirtgirenden Senat mit Höchstes-
Auf S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t , dem diri» genhandiger Unterschrift erfolgten, Allerhöchst 
girenden Senat mit Höchsteigenhändiger Un» namentlichen Ukasen vom ryten Ju l i i sind, der 
terschrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen beym Komtoir zur Vormundschaft für die AuS« 
UkaS vom verwichenen sten Aprt l , soll der ge, länder in Saratow als Sekretair gestandene 
wesene Präsident vom Kriminalhofe in derSly, und dieses Postens entlassene Kollegienaffessor 
bodischen Ukraine, EtatSrath I w a n Sonzowj Alexander Bashenow, auf setne Bit te Kränk» 
der auf den UkaS S r. Ka isers . M a j e s t ä t lichkeit wegen, und zwar mit dem Range eines 
vom isten Januar 180s entlassen worden, tn HofrathS gänzlich entlassen; der beym KrtegSs 
Rücksicht seines vortgen etfrtg, untadelhaft komtoir als Sekretair gestandene, und nach 
pnd lang geleisteten Dienstes, jetzt wieder.bey Aufhebung desselben ohne Posten nachgebliebene 
einem seinem Range entsprechenden Posten an» Kollegienrath Peter Poläkow, auf feine Bitte, 
gestellt werden. Alters und Kränklichkeit wegen, und zwar zur 
* « * ' * « * . Belohnung seiner langen und eifrigen Dienst, 
Zufolge S r . Ka i se r l i chen Mazes tä t , leistung, mit Pension der Hälfte seiner zuletzt 
dem Hofkomtoir mit Höchsteigenhändiger Un» genossenen Gage von 4L0 Rubeln jährlich völ 
I g des Dienstes entlassen; der in der S tad t wertbe Sache; allein dke Schwierigkeit einer 
Bielopol als Stadtvogt gestandene, und nach solchen Einrichtung in ci.>er Stadt» die mit 
Aufhebung dieser Stadt ohne Posten nachge» 'Ausländern von allen Nationen angefüllt ist, 
bliebene Kollegienassessor Isaak D e r i u g i n a u f die sich noch nicht dauerhaft niedergelassen ha» 
seine Bit te schwächlicherGesundheitwegen ganz« ben^- nöthigt, diese Maaßregel auszusetzen, 
lich entlasse«;, uyd zwar in Rücksicht.seines bis gehörig untersucht M d ^ au^ welche?Art sie 
lange und Dttadj lhaf i geleisteten Diepsteö, am besten tn Wirkung MrychtWerbenAnne, 
mit Pension der Hälfte feiner zuletzt genossenen und. bis dahin werden Jöre'Sorafalt und I h r 
Gage von zcx? Rubeln jährlich; der im Land» Beyfpiel gewiß die Unbequemlichketten unge» 
gericht zu Konotop als Sekretair gestandene mein ersetzen, die in dem Fache der Justiz btS» 
Äollegiensecretair J l ja RoroptschewSkoi, auf her epistirt haben. 
seine Bit te Kränklichkeit wegen, mit Pension Die Garnison in Odessa wird mit s Ba» 
der Hälfte seiner zuletzt genossenen Gage gänz» taillonS verstärkt werden., vermittelst dessen die 
lich entlassen; der beym Hofe deö Krinunalge» dortigen Einwohner th r̂en erwünschten Zlseck 
richtS zu Wologda alö Sekretair gestandene Erreichen, Arbeiter in großer Anzahl und für 
Kollegiensekretair Peter Schachmatow, auf seine den gemäßigssten PretS zu haben. Wenn eö er» 
B i t te Kränklichkeit wegen gänzlich deS Dien» fordert wtrd, können dte Mil i tatrS auch zum 
steö entlassen, und zwar tn Rücksicht seiner Kronbau kommandirt werden; allein hiezu ist 
langen und untadelhaften Dienstleistung, mit eö nöthig, daß man vorläufig wisse, was na» 
Pension der Hälfte seiner zületzt genossenen Ga» mentlich fü^Arbeit ihnen gegeben werden soll, 
ge von zoo Rubel jährlich. ^ - worüber dem Minister der Landmacht auch von 
^ M i r aufgetragen worden, mit Ihnen in Re» 
Befehl S e i n e r K a i s e r l i c h e n Maze» lationzu treten. 
stat an den Generallkcütenant Duc de Rtche» 5. Die Festsetzung zweyer Jahrmärkte 5a 
l ieu, vom Monat May »8c>z. Odessa kann gar kekne Unbequemlichkeit haben, 
AuS den von Ihnen durch den Kommerz« und I c h übertrage Ihnen, eine bequeme Zeit 
minister und den Minister der innern Angele- für dieselben zu wählen und sich an den Kriegs» 
genheiten zu M i r gelangten Vorstellungen, gouverneur von NikoläjewSk zu wenden ,' .da» 
habe Jch mit Vergnügen Ihre thätige Sorg« mit nach der festgesetzten Ordnung wegen der 
falt für die Ihnen anvertraute Stadt gesehen; Einrichtung dieser Jahrmärkte die gehör/ge Be» 
D a I c h wünsche, derselben alle mögliche Vor» kanntmachnng von der GöuvernementSregke» 
theile zu verschaffen, so habe I c h für nöthig rung geschehe. 
erkannt, Ih re Vorschläge vorerst durch folgen» b. Die Vermietung der leeren Kasernen 
de Maaßregeln zu entscheiden. auf zehn Jahre und jede andere nützliche Ver? 
... r^ Durch den, dem dirigirenden Senat ge« fügung in Ansehung derselben, können S ie 
«ebenen und hier in Kopie befolgenden Utas nach Ihrer besten Einsicht treffen. Und endlich 
«st der Zoll in allen Häfen deö schwarzen und 7. I n Ansehung deö von Ihnen vorausge» 
deS Asowschen Meers, gegen den festgesetzten setzten Lombards für Odessa babe Jch eS dem 
Allgemeinen Tar i f , um ein Viertheil verrin» Finanzmintster überlassen, gehörig zu unterfu» 
gert, und diese Verfügung bleibt so lange tn chen, was für Mi t te l zur Errichtung einiger 
ihrer Kra f t , bis bey Anfertigung eines neuen Kommerzbänke tn den Häfen deS schwarzen 
Tarifs alle Vortheile unserS Handels am schwär» Meerö angewandt werden können,, da Ich ffn» 
zen Meere mtt Bequemlichkeit verglichen wer» de, daß solche Etablissements für den dortigen 
den können. Handel wirklich nützlich feyn können. 
s. Wegen der Langsamkeit der Posten zwk» .. —? 
schen Radziwilow und Odessa werden tm Post» P a r i s , vom 25.' Ju ly . . 
Departement dte letzten Einrichtungen getrof» . Dke Frau von Larochefoucauld, Gemahlkn 
fen, vermittelst welcher dieser Weg zum Vor» des am Dresdner Hofe accreditirten Französ. 
theil der Handelnden ungemein verkürzt wer« Gesandten, ist als Hofdame bey der Kalserkn 
den wird. * angestellt worden. DkeserTitel entspricht durch 
z. Die Niedersetzung eines Kommerz«Tri» seine .Verrichtungen dem etner OberhofmeiKe» 
hünals in Odessa wäre gewiß eine wünsch ens» rin an den Höfen Deutschlands. 
Abbeville, vom 2r^ Ju l i i . 
»»ZuAbbcbflle ließ der Kaiser bey seiner An» 
kunst bloö die Pfrrde wechseln und fuhr umö 
Uhr des Morgens weiter. Eine halbe Stunde 
jenseits Abbeville befahl er den Kutschern, die 
Wagen vor etnem geringen, eleuden Landhause 
halten zu lassen. Ein gewisser Detaminier, 
der zugleich Hufschmidt und Gastwirth ist, be» 
wohnt^dieS HauS. ES'ward von dem Gefolge 
deS Kaisers sogleich umzingelt. DerHuffchmidt, 
der nicht wußte, waS all der Lärm bedeutete, 
ward besorgt und sioh in einen benachbarten 
Kohlenschoppen. Die Frau hatte gern dasselbe 
thun mögen. Man fragte sie aber, ob sie nicht 
eine Kuh hätte? S ie antwortete: Ja. Man 
nahm daraufauS einem der Wagen eine silberne 
Casserolle und lud die Frau ein, die Kuh in die 
Casserolle zu melken, welches sie wegen der Un-
ruhe, die sich ihrer bemächtigt hatte, auf die 
verlegenste Art that. Man ließ die Milch ko-
chen, und that sie zu dem bereits verfertigten 
Caffee. Der Kaiser stieg vom Wagen, man 
setzte thm etnen Tisch und einen Kreuzstuhl hin, 
der auf Reisen für ihn mitgeführt wtrd, und er 
fetzte sich vor die Thüre des HauseS. Nachdem 
er das Frühstück eingenommen hatte, ließ er 
den Besitzer des HauseS rufen. Man suchte 
thn, entdeckte ihn tn seiner Rerraite und führte 
den ganz verlegenen Menschen herbey, der 
feine rotbe Mütze steif unter dem Arme hielt. 
Der Kaiser redete ihn an, dankte ihm für gege» 
beneS Quartier und ließ ihm 60 Franken auS» 
zahlen. Sobald bekannt geworden war, daß 
der Kaiser bey dem Hufschmidt gewesen, wurde 
fein HauS mit Gästen auS den benachbarten 
Gegenden ganz angefüllt, die den Wi r th . der 
über den Besuch stolz geworden, über alles neu» 
gierig befragten, waö der Kaiser gesagt und 
gethan habe." 
AlS Ihre Majestät, die Kaiserin Josephine, 
auf Ihrer Reise nach Aachen über Sedan durch 
Lüttich passirte, waren in leytrer Stadt deS 
AbendS die Häuser i l luminirt; auch ward die 
Ankunft der Kaiserin durch Artillerie- Salven 
und Glockengeläute verkündigt. I m Gefolge 
derselben befanden sich auch zwey Kammerher« 
ren, zwey. Haushofmeister, zwey HuißierS, 
t o Bediente !c. Die Kaiserin hat zu Aachen 
ihre Wohnung in dem Hotel deö dasigen Prä» 
fecten. Auö diesem Hotel sind Communica» 
tionöwege ins Bad schön eingerichter worden. 
Eö heißt, daß der Kaiser seine Gemahlin tn 
der Folge von Aachen selbst wieder abholen 
werde. 
P a r i s , vom 27. Ju l i i . 
Der Moniteur enthält folgendes auS: 
Boulogne, vom 24. Ju ly . 
"Der Orcan, den wir hier in der Nacht vom 
2osten auf den 2isten hatten, muß weit herum 
empfunden worden seyn. Mehr alö 100 Fahr» 
zeuge der Flottille waren auf der Nheede. Dte 
nachtheiligen Zufälle sind im Vergleich dessen, 
waö man von einem so plötzlichen und in der 
jetzigen Jahrözeit so unerwarteten Windstoße 
zu besorgen hatte, wenig betrachtlich gewesen. 
Wir haben indeß zwey Kanonterschaluppen und 
zwey Penischen verlohren. Sie sind nämlich 
außer Stand gesetzt worden, ferner gebraucht 
zu werden. Sie sind auf den Sandbänken, 
zwischen den Klippen gescheitert. Man hat die 
Mannschaft, Schiffögeräthe, Munit ion und 
Artillerie gerettet." 
Der Kaper Minerva von Bordeaux hat da» 
selbst eine reiche Englische Prise, l'Atalanta von 
Jamaika, aufgebracht. Die Wichtigkeit die-
ser Prise hat zu Bordeaux eine sehr angenehme 
Sensation gemacht. Die Ladung derselbe« 
wird auf 1 M i l l . Zocxxxz Franken an Werth 
geschätzt. 
Den 2Zsten d. M . sind die Englander wie-
der vor Havre erschienen und haben die Stadt 
von s bis 10 Uhr Morgens ununterbrochen 
bombardirt. Um i r Uhr fiengen sie ihr Feuer 
von neuem an und setzten eS biö um l Uhr fort. 
Einige Häuser sind beschädigt und eine Frau 
gefährlich verwundet worden. Nach andern 
Nachrichten bat das Bombardement der Eng-
länder nicht so lange gedauert. Die ganze 
Flottille hat sich von der Rheede nach dem Ha-
fen zurückgezogen und die Engländer konnten 
sich desto leichter nähern. Die Batterien am 
Hafen hatten daö Englische Feuer lebhaft beant-
wortet. 
Bayonne, vom 17. July. 
Die Gabarren der Republik, la Joie und 
lä Cbarente, die von Bordeaux nach Bayonne 
giengen, begegneten auf der Höhe von la Teste 
einer Engl. Fregatte und einem rasirten Schiff. 
Daö Gefecht dauerte H Stunden, und ungeach-
tet der Ueberleqenheit deö Feindeö wurde er 
doch sehr gemißhandelt. Die Commandanten 
der 2 Gabarren, die sich nicht langerhalten 
konnten und sich dock? auch nicht ergeben woll-
ten, ließen ihre Schiffe auf den Strand lau» 
fea. M a n versichert, daß mehrere Personen Z a n t e , (Hauptstadtder Insel gleiches Na, 
dabey ertrunken sind. menS, zur Republik der sieben Inseln 
Zu S t . Maixent fischte ekn Bürger, Na- gehörig), vom 10. Juni . 
mens Dru l in , am Ufer der Oise, und sein Die Erdbeben sind hier in diesem Jahre 
H'.ud war bey ihm. Ein Kind, daS in der sehr häufig, Santa Maura (ehemals Leucadien) 
Nähe auf dem Rande eineö Schiffs herumlief, und Zante scheinen denselben vorzüglich unter-
fällt ins Waffer. Niemand bemerkt eö, als der worfen und letzteres ganz unterminirt zu seyn, 
Hund. Sogleich springt er tnS Waffer und da die Pech und Harz »Quelle immer fließt 
führt das Kind am Ermel aus einer Entfer- und dke Erdbeben, öfters ganz perpendkculakr 
nung von SZ bis zo Schuhen glücklich anö Ufer, kommen. Vom 7ten auf den 8ten dieses, gra« 
Der Eigenthümer des Schiffs bot darauf dem de um Mitternacht, verspürten wkr hier eines 
Hrn. Drul in s LouiSd'or für feinen Hund an; der bedeurendern. Bey einer völligen Wind, 
aber dieser erklärte, daß er ihn noch d-S TagS stille und Hitze zum Verschmachten entstand alS 
vorher für vieles nicht weggegeben haben, aber Vorbote desselben ein fürchterliches, 2 Secun, 
ihn nun für keinen Preis weggeben würde, weil den langes Brausen, dann erfolgte ein heftk« 
er einem Menschen daS Leben gerettet habe. ger Stoß seitwärts, die Häuser schwankten, 
H a m b u r g , vom 2. August. Balten und Boden fiengen an zu krachen; bey 
Vorgestern sind hier Briefe von den Katserl. einem zweyten Stoß wurden die Häuser fo stark 
Rußischen, zur Umseglung der Welt bestimm, erschüttert, daß von den Zimmerdecken Steine 
ten Schiffen eingegangen. Sie sind vom i i . und Kalk herunterfielen, verschlossene Thürea 
Janua r i us Santa Catharina tn Brasilien da» und Fenster aufsprangen, die Glocken zu schla» 
t i r t , woselbst dte Heyden Schiffe nach einer sehr gen anfiengen und man sich im Hause kaum 
langwierigen Fahrt angelangt waren. Alles stehend erhalten konnte. Die Scene des Schre, 
befand sich in dem besten Zustande, und man ckenS dauerte zo bis 40 Secunden. Nach drey 
wollte, nachdem einige nöthige Reparaturen Stunden kam ein zweyteS ziemlich starkes Erd» 
gemacht und frische Lebensmittel und Waffer beben, aber noch unbedeutender und von tür» 
eingenommen worden, dte Reise tn kurzem wet» zerer Dauer, alö daö erste. M a n spricht fast 
ter fortsetzen. nichtö vom Erdbeben, wenn eö nicht recht fühl» 
H a n a u , vom 28. Ju ly . bar ist, so häufig sind sie hier. I n 5 Iahren 
ES sind 722 Personen, welche nach der . hat man hier über 100 verspürt, wovon aber 
Krkmm emigriren wollten, von Constanz und nur 4 oder Z bedenklich stark waren. Doch 
Frauenfeld zurückgewiesen worden. ES waren dleseSmal verbreitete eS allenrhalben Furcht und 
darunter iZZ auS dem Canton S t . Gallen, Schrecken und erinnerte an daS furchtbare vor 
und 587 aus dem Canton Graubünden. Diese i z Iahren, wo die Insel unterzugehen schken, 
Leute sind in der unglücklichsten Lage. Sie die Festungswerke und mehrere Hauser zusam« 
haben vor ihrer Auswanderung alles verkauft menfielen und mehrere Menschen umS Leben 
und auf der Reise alles verzehrt. kamen. Diesmal ist eS bey Rissen in den 
Von der in einigen öffentlichen Blattern Mauern unk» zusammengestürzten Wänden und 
befindlichen Nachricht, als wenn die Deutsche Schornsteinen geblieben. An den beyden fol? 
Kaiserwürde in dem Hause Oesterreich erblich genden Tagen waren bey zunehmender Hitze 
gemacht werden solle, ist biö jetzt noch nichts wieder geringere Erschütterungen von 6 bis 10 
Näheres bekannt geworden. Secunden. Ein Reisender, der beute von Pa-
V o m M a y n , vom 2b. Ju ly . trasso in Morea zurückkam, brachte unSAuf-
Der Großmeister und das Capitel deS hoch» schluß über diese Naturbegebenheit. Am 7ten 
adlichen Erlauchten weltl. S t i f t s Ritterordens dieses Abendö kam er nach Patrasso, 50 Stun-
S t . Ioachimi haben einmüthig und auö höchst» den von hier, blieb aber im Schiff, das icxxz 
eigner Bewegung den Herrn Assessor v r . Carl Schritte vor Patrasso vor Anker lag.. Um M i t , 
Reinhard in Göttingen seiner Verdienste we» ternacht kam das Erdbeben, dessen furchtbare 
gen zum OrdenS Ehren «Ritter ernannt und Wirkung er nicht zu erzählen tm Stande ist. 
ausgenommen, auch demselben das Kreuz und Ein unerhörtes Brausen war der Vorbote. 
Band des OrdenS, nebst Diplom, Statuten tc. : 
zugehen lassen. (Hierbey ekne Beylage.) 
B e y l a g e 
zur Dörptschen Zeitltug. Nro. 6z. 
DaS Krachen. d.erHäuser in der nahen Stadl!, 
der Aufruhr in der.N.?tur, daö Geschrey der 
Einwohner, sowie.di'e gewaltsame Wirkung 
tm Wasser auf daö Schiff» daö in tausend 
Stücke zu brechen schien — alleö vereinigte sich, 
um Schrecken und Entsetzen zu verbreiten. 
Viele Menschen verloren daS Leben, noch meh» 
rere wurden verwundet. Die Dörfer an der 
Küste biö tief in das Land hinein sind sehr rui» 
m r t , und man hat noch keine bestimmte Nach-
richt, wie weit die Zerstörung sich erstreckte. 
WaS wir hier fühlten, war also nur ein fortge-
setzter Stoß dieses fürchterlichen Erdbebens. 
V e r m i s c h t e N a c h r i c h t e n . 
AuS, London wird unterm 24sten J u l i i tioch 
folgendes gemeldet! „De r Prinz von Wal l is 
tst seinem Königl. Vater mit Aeußerungen wah, 
rer Zärtlichkeit und kindlicher Liebe entgegen 
gekommen. Se. Majestät haben sie äußerst 
gütig ausgenommen , und man halt dafür, daß 
«ine Zusammenkunft zwischen ihnen in diesen 
Tagen statt haben werde." . 
„Dem General Dumouriez,. welcher unter 
dem vorigen Ministers nach London berufen 
w a r , um mit ihm die Vertheidigung des Lan-
deS zu überlegen, ist zu erkennen gegeben wor» 
den, daß alle Maaßregeln zu dieser Vertheidi-
gung bereits getroffen waren, daß er aber den-
noch seine Pension ferner genießen solle. Er 
hat sich also aufö Land. 8 Meilen von London, 
begeben, um daselbst seine Tage in philosophi-
scher Ruhe zu verleben. 
Posselt soll sich, sagt der Freymüthige, vor» 
fetzlich auS dem Fenster gestürzt haben, weil 
dieser so sehr verdienstvolle Deutsche Gelehrte 
sich mitten in Deutschland nicht sicher hielt ; 
manche Stellen seincr Schriften, glaubteer, 
könnten auswärtigen Höfen miSfallen ha-
ben. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
Wann Ein Löbliches Vogteigericht, zufolge 
getroffener Verfügungen am iZ. d. M . , Nach» 
mittags um 2 Uhr und den folgenden Tagen, 
i n der Wohnung deö Kaufmanno M a j o r ver-
schiedenes an guten und modernen Meubeln, 
nemlich S tüh le , S o f a , Tische, Spiegeln, 
Schildereyen u. f. w . , so wie an WirthschaftS« 
geräthe, desgleichen mehrere silberne und pla, 
tirte Sachen, wie auch Leinenzeug. Porcellan 
und Fayance u. a. m. durch Meistbot gegen 
baare Bezahlung verkaufen wi rd ; als wird sol-
ches hierdurch bekannt gemacht» damit Kauf» 
liebhabet sich daselbst zur bemerkten Zeit einfin-
den mögen. Dorpat den sten August »804. 
I n ücleai 
1 M . P . E k e l u n d , Sekret. 
Der hier in Dorpat wohnhafte Herr Asses» 
for von St ryk hat diesem Kaiserl. OrdnungSge» 
richt angezeigt, daß I h m am 2Zsten Kujus 
-zween seiner Erbleute boöhafterweise entlaufen 
sind, der eine mit Namen H a n S , 28 Jahr 
a l t , kleiner S ta tu r , brünett von Gesicht und 
Haaren. Der zweyte mit Namen H i n d r i c h , 
ist lang, hagerer S t a t u r , blond von Gesicht, 
hat blondes Haar , ist 18 Jahr a l t , und ein 
auSgelernter Koch. 
Indem nun daS Entweichen dieser Leute 
hiedurch öffentlich bekannt gemacht w i rd : fo 
wtrd zugleich allen Gütern hiedurch aufs ernst» 
lichste aufgegeben, daß sie in dem Bezirk ihrer 
Besitzungen die strengste Nachforschungen an-
stellen, damit nicht nur diese, sondern auch 
andere unverpaßte Läuflinge gegriffen und an-
hero unter guter Bewachung eingeliefert wer-
den mögen. Wobcy noch bekannt gemacht wird, 
daß derjenige, der die von Strykschen beyden 
Läuflinge einliefert, für einem jeden iZ Rbl . 
B . N . erhalten soll. Dorpat den 28. J u l i t 
1804. 
G . B . Wrangell. 
Ordnungsrichter. 
2 I . H . Schmalzen, Notar. 
M i t Obrigkeitlicher Bewill igung macht H r . 
Steffenrihi, aus Jralien, Einem resp. Publi-
kum hiedurch-ergebenst bekannt, daß er bey sei-
ner Durchreise nach St.PeterSburg, mit sei-
ner Gesellschaft die Ehre haben wird, tn dieser 
W . che einige Vorstellungen, als eine Opers 
LuK'a, nebst einem rleiiien Baller mit 
und Instrumental »Musik, hieselbst zu geben. 
Ein besonders gedruckte? B la t t wkrdekn Meh-
rereS hierüber besagen. " ^ l 
Einem Hochwohlgebornen Adelund Werth-
geschätzten Publiko habe ich die Ehre hiedurch 
anzuzeigen, daß ich meine Apotheke am großen 
Markt neben dem von Löwensiernschen großen 
gelben Eckhause, in dem ehemaligen Hause, deS 
Herrn Aeltermann Metten nunmehro verlegt 
haue. I ch bitte um die Fortdauer deö gütigen 
Zutrauens, womit Ein wertheS Publikum mtch 
schon beehrt hat, und verspreche die möglichst bil» 
ligsten Preise, so wie aucb dte reelleste und prom.» 
teste Bedienung.' C. G . W e g e ner . r 
Alle diejenigen, die an der Nachlassenschaft 
der wohlseligen Frau Generalin Baronne vyN 
Wol f f Excellence, auö irgend einem rechtlichen 
Gründe eine Forderung machen zu können sich 
getrauen, werden kraft dieseö aufgefordert, 
innerhalb sechö Wochen sich bey dem Herrn Ba» 
ron von Wolf f tn S t . Petersburg zu melden. 
Daö , der Frau Admtraltn v. M a k a r o f f 
gehörige, in der S t . Andreasstraße belegene 
steinerne Wohnhaus, von Zimmern, und 
Domestkkenstuben, wobey Sta l lüng, Wagen» 
remise und ein großer Garten befindlich ist, wtrd 
auö freyer Hand zum Verkauf auSgeboten. 
Kaufliebhaber belieben sich an Se. Excell.dem 
Hrn. General v.Chotunzow hieselbst zu wenden. 
DaS dem Herrn Gouvernem. Sekretaire 
Kieseritzky zugehörige» an der JakobSpforte be» 
legene, neuerbaute hölzerne Wohnhaus, mit 
allen Nebengebäuden und dem dabey befind» 
lichen Obst, und Küchengarten, wird Liebha» 
bern gegen gute Bedingungen entweder zum 
Verkauf oder auch zur Miethe auSgebothen. 
Kauf» oder Miethlustige haben sich der Bedin, 
gungen wegen an den Herrn Eigenthümer selbst 
zu wenden. z 
D a ich Dorpat verlasse, so btethe tch Lieb» 
habern mein, tn der Steinstraße belegenes, 
Wohnhaus, mit und ohne Meublen, von sie» 
ben bewohnbaren Zimmern, mit einer Herber-
ge für Domestiken, Stal luna für 8 Pferde, 
einer Wagenremsse, Kel ler," einem Garten» 
platze se. zum Verkauf an. Kauflustige belke» 
ben die näheren Verabredungen mit mir.selbst 
zu treffen. 
Lieutenant v. RemmerS. 
Sobald dke erforderliche Anzahl von Loosen 
wird vertheilt seyn, soll in Revall eine autge» 
suchte Anzahl von Mineralien» Seeschnecken 
und Muscheln wte auch ausgestopften Thieren 
Ln drey Gewknnstey verspielet werden. Loose 
Und Verzeichnisse sind tn der akademischen Buch« 
druckerey und auf der Müsse, erstere zu i Rb l . 
B . A. und letztere zu 10 Cop. daö Stück zu ha» 
ben.. Wer g bis 10 Loose auf etnmal nkmmt, 
schalt den Catalog gratis. Eltern und Erzie-
hungsanstalten, die ihren KkNdern und Zöglkn« 
gen ein reelles Geschenk machen wollen, wer-
den besonders aufdiese Gelegenheit aufmerksam 
gemacht. ' Die ganze Sammlung wird gegen 
»cx?o Rubel geschätzt. 
Eine in der Wirtschaft bewanderte, gesetzte 
Person, wünscht tn einem gUten Hause zur 
V ' rrichtung häuslicher Geschäfte angestellt zu 
werden. Zu erfragen ist sie bey dem Traeteur 
Hrn . Hahn, tn der S t . PeterSb. Vorstadt. 
Ein sehr guteö Fortepiano wtrd für billigen 
'Preis zum VerkaufauSgeboten. W o ? erfährt 
man in der Expedition dieser Zeitung. s 
Ein in der Bischoföhoffschen Straße, unter 
N r . iZZ. belegenes, neu erbautes Wohnhaus, 
wird unter der Hand zum Verkauf auSgebo-
ten. Kaufliebhaber belieben sich deS Preises 
und der Bedingungen wegen, an den Kauf-
mann Ernktsemik, zu wenden; oder in obigem 
Hause nachzufragen. s 
Da tch mtch veranlaßt sehe, etne besondere 
ZeichemSchule, mit meiner (weiblichen) Erzie-
hungsanstalt zu verbinden, so ersuche ich dteje» 
nkgen, welche dkeselbe zu besuchen wünschen, 
sich deswegen bey mkr zu melden. Dke An» 
zahl der Lehrlinge kst auf ro bestimmt, wovon 
zeder monatlich zwey Rubel B . N . bezahlt. 
Bey dieser Gelegenheit bemerke ich, daß die» -
jenigen, welche, sey eS in ganzer oder halber 
Pension, in meine weibliche Erziehungsanstalt 
treten wollen, sich desbaldigsten bey mkr gefäl-
ligst zu melden haben, indem km Monat Au» 
gust die Lehrstunden tn derselben wieder ih-
ren Anfang nehmen. Dorpat, den isten Ju l y 
1804. L o u i s e v o n B r a n d t . 
W e c h s e l - C o u r S kn R i g a . 
Au f Amsterdam p. C. 5 pro Ct. Nem. av. 
— Hamburg kn Bco. 2? dam. 
Banco Assign. gegen Alb. rt>8? Kop. 
Rubel Si lber 1Z45 pr. Thlr. 
Reue Dukaten 2 Thkr. Alb. rb gr. 
Si lber oder tn Gold, gegen Panco Not. Kop. 
B r a n d w e t n S p r e i S . 
Faß Brandw. 5 B r . am Thor 12^ Thlr. Alb, 
— 4 B r . iZ — . 
D b r p t -
Z e i -
s e h e 
t i l i > g . 
H o . 6 5 . 
M i t Er laubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonntag, den 14"° August 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom y. August. 
Allerhöchster Befehl S k K a i s e r l . Ma» 
jes ta t ertheilt bey der Parole zu S t . PeterSb. 
Von isten reitenden Artlllertebatatllon ist der 
verstorbene Sekondlieutenant Frisch aus dem 
Verzeichniß ausgeschlossen. 
» * » » 
Der bey der GouvernementSregierung zu 
Nowgorod'SewerSk alS Rath gestandene, und 
nach Aufhebung dieseö Gouvernements ohne 
Posten nachgebliebene Kollegienrath FedorDu» 
blenSkji, auf seine Bi t te schwacher Gesundheit 
wegen, und zwar für seine lange und untadel» 
haste Dienstleistung, mit dem Range eineö 
Etatörathö völlig entlassen. 
» 5 
» . » 
I n S r . K a t s e r l . M a j e s t ä t , dem diri-
girenden Senat mit Höchsteigenhändiger Un» 
terschrift gegebenen, Allerhöchst namentlichen 
Ukasen ist enthalten, und zwar 
Vom 17. J u l i i : Dem Geheimerath und 
Senateur Ananjewskji befehlen W i r , statt der 
vollen Senateurögage von 2Z50 Rubeln, zcxx? 
Rubel jährlich verabfolgen zu lassen. 
(kontras. Iustizminister Fürst Lopuchin.) 
Die wirklichen Kammerherren, den bey den 
Churfürsten von Würtemberg vnd Baden t« 
der Qualität U n f e r ö außerordentlichen Ge. 
sandten stehenden Baron Mal t iz , und den bey 
Unserer Mission in London stehenden Fürsten 
BorätinSkji, haben W i r mit Beybehaltung 
ihreö Postens Allergnädigst zu Geheimeräthen 
ernannt. 
Den Grafen Nikolai Bulgary erheben W t r , 
für seine U n s e r n Truppen, bey Einnahme 
der Insel Corfu und der übrigen jetzt zu der 
Ionischen Republik gehörenden Inseln, gelei-
steten Dienste. Allergnädigst zum EtatSrath. 
(kontras. Kollege des Ministers der auswärti-
gen Angelegenheiten Fürst C^atoryfly. 
^ Zufolge S r * K a i s e r l . M a j e s t ä t , dem 
Senat von dem Herrn wirklichen Geheimerath, 
Iustizminister und Ritter Fürsten Peter Waßil. 
jewitsch Lopuchin bekannt gemachte, Allerhöchst 
namentlichen Ukasen, und zwar vom verwiche-
nen 2Zsten Ju l i i , den beym Woropaissische» 
Husarenregtment gestandenen, und tm Novem-
ber Monat deöJahrö -798 deöDtensteö entlas-
senen Major Johann M l c k , tm Ctvtldtenst an-
zustellen befohlen. 
« 
I n S r . Kaiser?. M a j e s t a t , dem diri-
girenden Senat mit Höchstetgenhändtger Un-
terschrift gegebenen, allerhöchst namentlichen 
UkaS vom verwichenen »qsten M a y ist ent-
halten: 
„D ie Gutsbesitzerin Opotschinin hat UnS 
gebeten, ihr in verschiedenen Gouvernements 
belegenes wohlerworbenes Vermögen den Ktn» 
dern ihrer leiblichen Tochter, verehlichten Na» 
rüschkin. mit der Bedingung als Erbe nachlas-
sen zu dürfen, daß selbigeS bey Lebzeiten dieser 
Tochter und ihres Mannes weder verpfändet 
noch verkauft werden könne, und daß, nicht 
nur bey Lebzeiten ihrer Enkel, sondern auch 
im Falle ihres TodeS, ihre Tochter und nach 
deren Tode der Mann derselben, die Revenüen 
von diesem Vermögen genießen dürfe. Indem 
W i r zur Grundlage nehmen daß durch daS 
dem wohlgebornen Adel verliehene Diplom, 
demselben die freye Macht und Wille zugetan» 
den worden, sein von thm wohlerworbenes Ver-
mögen zu verschenken, zu vermachen, zur AuS-
sieuer oder zum Unterhaltabzugeben, oder nach 
dessen Willkühr an jemanden abzutreten oder 
zu verkaufen, so genehmigen W i r die Bitte der 
Opotschinin Allergnädigst und befehlen, daß 
tnS künftige Jeder mit seinem wohlerworbenen 
Vermögen willkührliche Verfügnungen treffen, 
eS abtreten, verschenken und eS mit beliebigen 
Bedingungen wegen der Benutzung und Ver-
waltung desselben vermachen könne, wenn an» 
derS diese Bedingungen den allgemeinen Reichs-
gesetzen nicht zuwiderlaufen. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 24. Ju ly . 
Der Akademiker Pal las, der schon fo oft 
in den öffentlichen Blättern für todt auSgege» 
ben ist, befindet sich bey guter Gesundheit un» 
weit Achmetschet (oder Simpheropol), der 
Hauptstadt von Taurten (der Kr imm), auf 
dem Gute, welches ihm die K aiserin Ca tharina 
I I . geschenkt hat und auf dem er schon seit 15 
Javrenwohnt. 
Als eine wirklich merkwürdige Seltenheit 
verdient beme kt zu werden, daß in Odessa ein 
TripolitanischeS Schiff angekommen ist, um 
Weizen einzuladen, woran eS an der Küste der 
Barbarey, dieser Kornkammer der halben Welt, 
fehlt. 
Der Direeteur und Entrepeneur deS hie» 
stgen Deutschen Theaters, Herr Mtre, ist auS 
Deutschland zurückgekommen und hat verschie-
dene neue Schauspieler mitgebracht, unter an-
dern etne Demois. Löwe, deren Spiel hier gro-
ßen Beyfall findet, und den berühmten l ä n -
ger vom Wiener National »Theater, Herrn 
HunniuS. 
P a r t s , vom Z. August 
Unsre Blätter enthalten folgendes auS 
Boulogne, vom 1. Aug. 
„Nte hat man so wenigen Lärm an einem 
Orte gesehen, der allenthalben von Lagern und 
Flotten umringt ist, wie hier. Mitten unter 
den auf eine so große Weite ausgedehnten Zel» 
ten herrscht stets die größte Ordnung und eine 
St i l l e , die bloß von Kriegs -, und StegeSgesän» 
gen unterbrochen wird. Wenn der Himmel 
heiter ist, so können wir von hier die Küste Eng» 
landS sehen; unsre Soldaten wollen sie aber 
auf eine andre Art in Augenschein nehmen. 
Man scheint hier ntcht den geringsten Zweifel 
über dt> Landung und deren Erfolg zu haben. 
Nur der SrurM kann ein Hindetniß seyn; die 
Ueberfahrt ist aber so kurz; undwenn der Wind 
gut gewählt wird, so müßte eS eine besondere 
Fatalität seyn, wenn er sich in so wenigen 
Stunden änderte. Kurz, die große Parthie 
wird gespielt und in dem Canal daS Schicksal 
deS feindlichen Landes entschieden werden." 
Der DivisionS . General Rochambeau, der 
auf S t . Domingo commandirte, befindet sich 
jetzt alS Kriegögefangner in der Grafschaft Der-
by in England. Sein Vater, der ehemalige 
Marschall von Frankreich, lebt auf seinem Land» 
gute bey Vendome. 
Nach dem Bepspiel verschiedener Gegenden 
in Deutschland ist auch in den Gemeinden bey 
Toulouse eine Assecuranz Compagnie gegen Ha-
gelschlag errichtet worden. B i s jetzt besteht 
die Compaanie auS 326 Landbesitzern, welche 
bereits 22 Personen. die durch Hagelschlag ge-
litten', entschädigt haben. 
DerPolizeyminister, Senator Fouche, hat, 
wie unsre Blätter anführen, zwey besondere 
Bureaux. daS etne für die bürgerlich? Freyheit, 
daS andere für die Freyheit der Presse er» 
richtet. 
Auf der Reise nach Aachen war die Kayse» 
rkn 10 LieueS von Namur wegen des durch den 
Regen fo fehr verdorbenen WegeS genöthigt, 
des NachtS auS dem Wagen zu steigen und ei-
nen Tbeil deS WegeS im Regenwetter zu Fu? 
zu machen. Ste hatte zu Lüttich schlafen wol« 
len, mußte sich aber zu'March?, eknem der 
elendesten Oerter der Ardennen, aufhalten. 
L o n d o n , vom .4. July-
D a man erwartet, daß der Feind in kurzem 
feinem LandunqSversuch unternehmen werde, 
so tr i f f t man alle Anstalten, thn gehörig zu em-
pfangen. Generalmajor Finch, welcher tm 
ChelmSfort» Distrikt komniandirt, erhielt letz» 
ten Freytag Ordre, alle Truppen zur Aktion 
bereit zu halten. Vom Kriegsamt hat die ganze 
Brigade-Garde Ordre erhalten, diesen Morgen 
über dte Themse bey Gravesend in die Provinz 
Kent zu marschtren. Gestern ist General S i t 
JameS Pulteney von hter nach der Küste von 
.Sussex abgegangen, und dte Truppen in da» 
siger Gegend sollen schleunig mit i b,ovo Mann 
permehrt werden, namentlich auch mit der 
Deutschen Legton. Die Ursachen dieser Bewe» 
gungen werden verschieden angegeben. Bey 
der Admiralität sagt man. daß sie die Folge 
von Nachrichten auS derGegend von Boulogne 
sind; beym Kriegöamt versichert man, daß 
diese Truppen den Theil eines Lagers von 20,000 
Mann ausmachen sollen, welches sich sogleich 
ZU Coxheath zusammen ziehen und sich von da 
nacb I r land einschiffen oder die südlichen Kü» 
sten vertheidtgen soll, so wte eS dte Umstände 
erfordern möchten. 
L o n d o n , vom z i . Ju ly , 
Die Hofzeitung vom Sonnabend enthält 
den Official-BerichtdeSCapitainSDudley Ölt» 
ver, CommandeurS der Fregatte M ' lpomene, 
über daS Bombardement von Havre folgenden 
wesentlichen Inha l t s : 
Melpomene bey Havre, den 24. Ju ly . 
. . "Gestern um 11 Uhr gab lch daS Signal, 
daß dieBombenschiffe sich in Schlachtreihe stel. 
len sollten; sie nahmen ihre Station auf daS 
genaueste bey den Hafenspitzen und ein Vier» 
tel nach 11 Uhr eröffneten sie ein furchtbares 
Bomben» und Mörj.r feuer. welches ohne Un» 
terlaß anderthalb Stunden fortdauerte; in sehr 
wenigen Minuten bemerkte Man, daß die Stadt 
in Feuer stand, und da der Hafen voller Schiffe 
war , so werden sie gewiß beträchtlich gelitten 
haben. Die Schiffe, welche während der Be» 
schießung vom ikten außerhalb dem Hafen 
waren, litten so stark, daß sie sich theilS in den 
Fluß flüchteten; eins derselben wurde unter 
den Batterien anS Ufer gezogen und ist seitdem 
auseinander genommen worden. Die feindli-
cher» Mörser»Batterten machten zwar ein sehr 
beträchtliches Feuer auf unsre Bomöensc5:Fe; 
ich kann aber mit unaussprechlichem V^gäü» 
gen melden, daß auch ntcht ein Mann aus den» 
selben beschädigt worden. Unser ganzer Scha-
de besteht darin, daß die Schiffe Aebra, Mer-
lit« und Hekla jeder einen Mast verlohren. 
Während deS Bombardements kamen einige 
feindliche Lugger auS dem Hafen und feuerten 
ihre Kanonen ab, wurden aber durch unsre 
Schiffe Mer l in , Locust zc. tn respektabler Ent-
fernung gehalten. 
(Unterz.) O l i v e r . " 
DessalineS hat durch die Ermordungen auf 
S t . Domingo über eine Mi l l ion Dollars zu» 
sammengerafft, dte er auf Mau l »Eseln inS 
Innre hat fortführen lassen. 
Zu Lissabon errichtet der Prinz Regent eine 
Untversal-Bibltothek, welche alle bey den vor-
nehmsten Nationen Europa'S in ihrer Ursprache 
erschienenen Werke enthalten soll. Die Portu-
giesischen Gesandten km Auslände sind mit dem 
Ankauf beauftragt. 
Nach Briefen vyn unsrer Brester Flotte se-
gelte am 2Zsten etne^tvtsion von Z Linienschif-
fen, 2 Fregatteji-und einer Corvette unter Ad-
miral Gantheaume aus dem Hafen von Brest 
durch die Passage deS Raz. Unsre äußersten 
Wacht»Fregatten entdeckten sie indessen und ga-
ben sogleich .Signale an unsre abwärts liegende 
Flotte, die unter Vice Admiral Graves heran-
segelte, worauf sich Gantheaume wieder in den 
äußersten Hafen von Brest begab. Die feind» 
ltcke Flotte besteht auS 2z Ltntenschtffen, welche 
völltg segelfertig sind, und wird wahrscheinlich 
etnen Äersuch zum Auslaufen machen, wenn 
dte dicken Seenebel, welche feit etntgen Tagen 
eingetreten sind und unsre Schiffe veranlaßt 
haben, Nebel Signale zu machen, um nicht an 
einander zu stoßen, ihr Auslaufen erleichtern. 
Da man I r land für den Punkt des Angriffs 
hält, so ist ein Lager von srcxx) Mann auf der 
Curragh in Kildare zusammengezogen. . Un-
sre Brester Flotte besteht jetzt, außer den Fre-
gatten. auS 20 Linienschissen, wozu noch 5 am 
dre stoßen sollen. 
L o n d o n , vom z. August. 
Unsre Z ttungen erwähnen jetzt, daß Se. 
Majestät bey Ablesung der Rede tm Oberhause, 
welche mit großen Frakturbuchstaben niederge» 
schrieben ist, zwey Blätter statt eineS umge« 
schlagen und daher einen Theil der Rede auSge-
gelassen hätten. Dte ausgelassenen Worte 
sind von der geringsten Bedeutung und fangen 
mit den Worten: I nintt also re turn, (Jch 
muß Ihnen zu gleicher Zclt danken), in oer 
zweyten Rede an die Gemeinen an . und schlic» 
ßen die Worte: ZVl̂ Iorlrs anci Lentleinen, 
der dritten Anrede ein. Durch einen Zufall 
tr i f f t es sich, daß beyde Perioden mtt einem I 
anfangen. Alle Anwesende versichern übrigens, 
daß Se. Majestät die Rede mit hohem Geist 
und Feuer gehalten haben. Höchstdieselben 
sind durch ihre Krankheit nicht sehr verändert 
worden; ein etwas mageres Ansehn ist daS ein» 
zige was man bemerkte. I m Oberhause waren 
viele prächtig gekleidete schöne Damen alö Zu? 
Hörerinnen gegenwärtig, auf deren Verfamm» 
lung der König einen heitern Blick warf. Bey 
der Ankunft und Rückfahrt S r . Majestät auS 
dem Oberhause wurde eine Salve von rg Ka» 
nonenschüssen ertheilt. Der König war tn Re» 
giments-Uniform gekleidet. - - Nach der Pro» 
rogationS'-Ceremonie hielten Se. Ma j . einen 
CäbinetSrath, bey welchem die vornehmsten 
StaatSminister gegenwärtig waren. Se. Ma« 
jestät waren während der Prozeßion nach dem 
Oberhause in beständiger Unterredung mit den 
begleitenden LordS du Jour. 
B a r e e l l o n a . vom Z. Ju l i i . 
Vorgestern ist der General Moreau in Be» 
gleitung eines einzigen Garde »OfficierS hier 
angekommen. Er wi l l nun in hiesiger Stadt 
die Ankunft seiner Gatt in und Familie erwar» 
ten. Er geht in bürgerlicher Kleidung. Ge« 
stern machte er unserm Gouverneur einen Be» 
such, bey dem er sich alö der Ex »General Mo-
reau melden ließ. 
M ü n c h e n , vom z. August. 
Morgen wtrd dte Köntgtn von Schweden, 
die Markgräfin von Baden und der Erbprinz 
von Hessen-Darmstadt mit dessen Gemahlin 
tn Rymphenburg erwartet, wo sich der Erb» 
prinz von Meklenburg-Strelitz, Bräutigam 
der liebenswürdigen Prinzeßin Augusta, be» 
findet. Der König von Schweden wtrd auch 
nächstens zum Lustlager erwartet. ( Ihre Ma» 
jestät die Königin von Schweden war auf der 
Reise, von Carlsruhe nach Nymphenburg mit 
der verwittweten Markgräfin von Baden am 
zten des Morgens zu Augsburg angekommen.) 
S t o c k h o l m , vom z i . Ju l i i . 
Die RitterholmSkirche wird hier jetzt zu et» 
ner Trauer» Feyerlichkeit für den verewigten 
Herzog von Ostgothland prächtig eingerichtet, 
deffen Leichnam man hier kn kurzem über Bor-
deaux von Montpellier erwartet. . 
K o p e n h a g e n , vom 7. August. -
I m hiesigen AecouchementShause sind vom 
Jahre 2788 bis zum Schluß deö JahrS 180z, 
144Z5 Kinder geboren. Von diesen wnreri 
r68z todtgeboren, oder starben bald nach der 
Geburt; 1977 wurden von ihren Müttern mtt« 
genommen; mithin sind also 10775 auf Kosten 
deö Staats erhalten worden. I m Jahre 180z 
sind 1774 Kinder, beynahe ein Dr i t te l aller tu 
der Hauptstadt zur Welt gebrachten Kinder, 
dort gebohren worden. Dte Einrichtung auf 
dem ÄccouchementShause ist so vorzüglich, daß 
Frauen aus den höhern Classen häufig dort ihr 
Wochenbett halten. 
Dte hiesige Prämtengesellschaft für treue 
Dienstboten hat neuerdings wieder etne Anzahl 
Prämien an Dienstmädchen, die eine gewisse 
Reihe von Jahren an etnem Orte treu und red» 
ltch gedient haben, auötheilen lassen. 
/ R e g e n S b u r g , vom z. August. 
Am loten dieseö treffen Se. Königl. Schwe-
dische Majestät hier in Regenöburg und am i s . 
in München ein. 
Auö dem H a a g , vom 7. August. 
Unser gesetzgebendes Corps tst auf den 15. 
dieses wieder außerordentlich zusammenberu« 
fen, unter andern auch wegen der Angelegen-
heit der Entschädigung des Prinzen von Nassau 
für seine Domainen tn unsrer Republik. 
Der Bürger von Crane ist zum Commerz-
Commissair unsrer Republik zu Emden ange-
stellt und von PreußischerSette anerkannt wor-
den. 
V e r m i s c h t e Nach r i ch ten . ' 
Vpn den Rußischen Weltumseglern sind wei-
tere Briefe vom sssten Januar auS Brasilien 
eingegangen. Herr von Krusenstern hatte be-
kanntlich die Mannschaft auf der Insel S t . 
Catharina anS Land gesetzt, um sie zu erfrischen. 
Nur das eine Schiff bedurste einer Reparatur. 
Anfang Februars sollte die Expedition von da 
weiter um daö Cap Horn herum nach Japan 
gehen. Dort hoffte der Chef im Anfang-Jultk 
einzutreffen und bis in den Herbst zu bleiben? 
vor dem Winter wird daS Etablissement zu 
Kamschatka erreicht. Dle Brtefe aus S t . Pe» 
teröburg waren der Equtpage tn Brasilien rtch« 
tig zugekommen. 
(Hierbey etne Beylage.) 
B e y l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nro. 6z. 
ch»« 
A u f den d r i t t e n August. 
Auf dem Weltettthrone sitzt Ein Gott; 
Einklang ist die Stimme der Natur; 
Etner Sonne Licht und Wärme giebt 
Leben aller Kreatur. 
Einheit/ tiefen Sinnes volle Zahl/ 
D i r , Erhobenen/ gebührt mein Preis! 
Raum und Zeit/ und Willen / Geist und Kraft 
Zauberst Du in Deinen Kreis. 
Wo Du fehlest/ stürzt das Reich der Nacht 
Aus der Hölle grausem Schlund hervor; 
Und dte Zwietracht schwenkt mit blut'ger Hand 
Kriegesfahn' und Brand empor. 
Wo Du fehlest/sinkt der Staaten Bau, 
Sinkt der Staatsbürger schönes Gluck, 
Schwindet der Gesellschaft.goldner Traum 
I n die schwarze Nacht zuruck. 
Einheit ruft den Willen Eines Volks 
Um die heil'gen Stufen Eines ThronS; 
Und der Vater hört vom Thron' herab 
Auf die Wunsche seines Sohns. 
Einheit schürzt in Preußens Monarchie 
Unauflöslich fest das hcil'ge Band/ 
Und die engverbundnen Pfeile halt 
Fr iedr ich W i lhe lms macht'ge Hand. 
Millionen segnen diese Hand. — 
Fr iedr ich W i l h e l m / sieh' D e i n schönes L0öS! 
Stark bist D u durch De iner Volker Kraft/ 
Wie durch ihre Liebe groß. 
L i t e r a r i s c h e A n z e i g e . 
Sch icksa le des P e r s e r s W a ß i l t j M l « 
chatlow. Unter den Kalmüken, Klrgifen 
und Chtwensern. Riga 1804. 
Ein persischer Knabe ward in einer Hun-
gerönoth verkauft; erwachsen kam er unter dte 
Kosaken und war einer von denen, welche die 
Kalmüken bey ihrer berühmten Flucht 1771 
mit sich fortschleppten. Er entfloh und gerieth 
unter die Kirgisen. Von diesen ward er an ei« 
nem Chiwenser verkauft. Liebe zur Freyheit 
und Heimäth veranlaßt« ihn, auch wieder von 
da zu flüchten. Er lebt jetzt alö Aufseher der 
Viehzucht in der Familie seiner ersten Erbherr» 
schaft. Der Herr Pastor AdjunctuS Bergmann 
in Ruien lernte ihn auf seinen Streifereyen 
unter den Kalmüken kennen, und erhielt von 
thm seine Geschichte, dte er mtt der ungebilde. 
ten eigenen Weitschweifigkeit, in 60 Bogen 
Russisch aufgesetzt hat. AuS diesen Materia-
lien hat Herr Bergmann sie teutsch bearbeitet 
zu i r Bogen kl. Octav. Ste gewährt, außer 
vielen Nachrichten von den Sit ten wenig be, 
kannte? Völker, alles Interesse eines Romanö. 
Herr Bergmann hat den Debit des Werkchenö 
dazu bestimmt, das Älter dieses merkwürdigen 
Mannes zu verschönern. 
ES ist, sauber tn Maroqutn gebunden, für 
1 Rubel S . M . zu haben beym Studiosus 
G r a v e tm Schaaffefchen Hause. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . . 
Demnach Ein Edler Rath der Kaiferl. 
Stadt Dorpat das dem Kaufmann Johann 
Paul Major geböriqe, im rsten Stadttheil sub 
N r . yo belegene steinerne Wohnhaus samtNe, 
bengebäuden und Appertinentien, Schulden-
Halver lud kattä publica zu verkaufen verfügt 
hat und der dritte SubhastattonS-Termin auf 
den szsten August dieses i8c>4ten Jahres festge-
setzt worden, so wird, mit der Eröfnung, daß 
von dem bereits gethanen Bot von i?.ooo Rbl . 
B . A. angefangen werden wird, solches hiermit 
zu Jedermanns Wissenschaft gebracht und dte 
etwanigen Kaufiiebhaber aufgefordert, sich an 
dem besagten S4sten August d. I . Vormittags 
.um 11 Uhr in dem SesstonS-Zimmerbev Em. 
Edlen Rathe einzufinden und daselbst zum letz» 
tenmal ihr Bot und Ueberbot zu verlautbaren, 
worauf nach geschehenem und durch den Ham-
merschlag zuerkannten M e M o t , über daS.er-
standene Wohnhaus samt Appertinentien, dem 
Meistbieter der Zuschlag auögefertiget und dem-
selben. nach berichtigtem Meistbotsquanto und 
geschehener Bezahlung der Z pro. Ct. Poschltn, 
sein lud katta acquirirteö Immobile eingewie-
sen werden soll. Gegeben auf dem Rathhause 
zu Dorpat, am izten August 1804. 
Bürgermeisters und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz, Obersecretair. r 
Beym nahen Schlüsse deö Mussen»JahreS, 
wo dte Vorsteher die Rechnung reguliren und 
ihren Nachfolgern so wie der resp. Gesellschaft 
vorlegen müssen, ersuchen Ste diejenige« der 
Herren Mitglieder, welche annoch Beiträge le. 
restiren, selbige binnen 14 Tagen zu entrichten, 
weil sonst die Vorsteher genöthigt sind, nach de-
nen Gesetzen zu verfahren, und der Verlust der 
Rechte eincö Mitgliedes hierdurch unfehlbar 
eintreten wird. Dorpat, den i z . August 1804. 
1 D i e Vo rs tehe r . 
Leit einigen ̂ aliren toll man in ver5cdie> 
6enen (^eZeriäen I^ieüan6s, vorz-üZlicd an 
«len I75ern 6er Oülee, Xuktcde Dünsen 
2U8gegradendaden. Icli ersuclie leclen, 6er 
jin Lelit^e 6erselden iK, un6 Le sn veränt-
eern >vün5cdt, niicd 6avon 2:11 denaedricli-
ti^en; 06er, /rvenn er Le nicdt verkaufen 
v i l l , mir gegen dinlanglicde Sicderdeit 
60cd. 5o lange nderlallen, 6ats icli eine 
genaue ^eicdnung 6avon nedmen kann. 
Der derülunte Orientalin, Herr Dtatsratli 
in Noüoc^, ardeitet an einein voll» 
llan6igen (üataloge dieser Dünsen, un6 
v e r nieine Litte auk irgen6 eine ^ e i t e er-
küllt, 6er ivir6 licd ^ugleicd run lein IIn> 
Ternelunen ver6ientinaclien. ^Vaiinal, ain 
l2. ^.ug. 1804. Dr. Zrvers, 
Rausletircr 6em Rrn . v. k ic l i te r . 
ES sind vorohngefähr fünfWochen aufdem 
Gute Alt-Köllitz im Kannapäscher Kirchspiele, 
auS dem Bleichgarten Siebenzig Ellen feiner 
Drel l mit breiten Streifen, nicht ganz weiß 
gebleicht, zu Servietten bestimmt, gestohlen 
worden. Wer diesen Drell auf dem Gute Alt-
Köllitz ausliefert, oder bey der Expedition die-
ser Zeitung den Dieb mit Gewißheit nachwei-
set, hat .eine Belohnung von i g Rubel B . A. 
zu erwarten. " 1 
Wer ein im Rigischen Kreise, von Riga 70 
Werst belegenes, mit allen Apertinentien ver-
sehenes, bis ausSWohnhaus, massiv bebautes, 
und auS 3^ Gehorch Hacken bestehendes Gut 
unter annehmliche Bedingungen zu kaufen wil-
lens tst, beliebe sich an den RitterschaftS«Revi-
sor Lemm aufdem unter Schloß Marienburg 
belegenen Gute Rehfack zu verwenden. 1 
Gegenwärtig bin ich nicht allein mit einem 
großen Vorrath von dem mehrmals annoncir-
ten weißen Fensterglase, sondern auch mit ei-
ner halbweißen Sorte, so wie ebenfalls mit 
weißen GlaS» Burken von verschiedener Größe 
versehen. Der Preis des weißen Fensterglases 
ist der vorige, ̂ nemlich für eine Kiste von 10 
Bünde, 40 Rbl. B . N . , das einzelne Bund 
aber gilt 450 Kop. DaS grünliche HlaS kostet 
in^ganzen Kisten von 10Bunde, 35 Rbl. B . N . 
und daS Bund einzeln 4 Rbl. Ferner bemerke 
ich noch, daß die Türnasche Fabrique, welche 
einige Reparaturen in ihrer Hütte unterneh-
men muß, vor dem Anfange des November« 
MonatS keinen neuen Vorrath GlaS liefern 
wi rd , daher^Jedweder, der sich mit diesen Ar« 
ticul zu versehen wünscht, wohl thut, mir seine 
Aufträge aufö baldigste mitzutheilen. Dor-
pat, den 7ten Aug. 1804. 
i J o a c h i m W i g a n d , . 
Commissionair der GlaS-Fabrique 
s zuTürna. 
Da ich schon tn hiesiger Gegend mich ml t 
dem Beyfall deS Publikums beehrt sehe: so 
halte ich eS für Pflicht, auch Ein resp. Lieflän« 
discheS Publikum hiedurch ergebenst bekannt zu 
machen, daß auf meiner Fabrique in L 0 ewen« 
r u h e , bey Reval, zu jederzeit guter Weinessig 
in großen und kleinen Quantitäten, wie auch 
Ankerweise, imgleichen feine doppelt abgezo-
gene Branntweine, alS: Ratafia, Krause« 
münz, Doppel»Pommeranzen, Kümmel und 
andere Gattungen mehr, in ganzen, halben 
und viertel Ankern, zu haben sind. Auch wird 
von mir vorzüglich gute Chokolate, mit und 
ohne Vanil le, und zwar von der feinsten Sorte, 
zu den billigsten Preisen geliefert. — Daß 
alle meine Waaren von besonderer Güte sind, 
mag der bis hiezu gemachte starke Absatz in 
hiesiger Gegend, beweisen. Jch schmeichle mir 
sonach zum Voraus, auch anderweitige Auf-
träge und ansehnliche Bestellungen zu erhalten, 
welche ich mit der größten Akkuratesse und 
Reellität besorgen werde. Beliebige Auftrage 
gelangen an mich unter der Addresse: 
F r i e d r i c h N o l t e , 
» zu Loewenruhe, bey Reval. 
W e c h s e l - C o u r S i n R i g a . 
Aus Amsterdam p. C. s? pro Ct. Rem. av. 
— Hamburg in Bco. «4 dam. 
Banco-Assign. gegen Alb. ibüS Kop. 
Rubel Silber 133? pr. Thlr. 
Reue Dukaten 2 Thlr. Alb. 16 gr. 
Silber oder in Gold, gegen Banco Not. Kop. 
B r a n d w e i n S p r e l S . 
Faß Brandw. z B r . am Thor i s Thlr. Alb. 
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«o. 66. 
Mit Erlaubniß Einer Höhen Obrigkeit. 
Mittwoch, den l?«-» August 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 12. August. 
Allerhöchste Befehle S r . K a i s e r l . Ma» 
jes tä t ertheilt bey der Parole tm Lager zu 
Peterhof. ? 
Den 2ten August, der Obristlieutenant auS 
Hannöverschen Äiensten, Arentschild, ist mit 
demselben Range tn Russische Dienste genom-
men und bey der Suite Se . K a i s e r l . Maze-
stät beym Quartiermeisterwesen angestellt. > 
S e . K a i s e r ! . M a j e s t ä t geben dem gan-
zen TruppenkorpS,. welches am heutigen Tage 
mit vollkommener Ordnung und Pünktlichkeit 
i»S Lage> gerückt ist, Ih re Dankbarkeit zu er-
kennen und schenken den Gemeinen 1 Rubel 
auf den Mann. 
» » 
Zufolge S r ? K a i s e r l . M a j e s t ä t , dem 
dirigirenden Senat von dem Herrn Minister 
der VolkSaufklärung wirklichen Geheimerath, 
Senateur und Ritter Grafen Peter Waßilje-
witsch SawodowSkji bekannt gemachten, Aller-
höchst namentlichen UkaseS vom vernvichenen 
yten Apr i l , baben Se . K a i s e r l . M a j e s t ä t 
gerubet, für dle Kaiserliche Universität zu 
Moskwa und die unter derselben stehende Schu-
len folgende Uniform zu bestätigen: der Rok 
nemlich ist von blauem Tuche mlt stehendem 
Kragen und Aufschlägen von karmesinfar denen 
Sammt, hat blaues Uaterfutter und gelbe 
glatte Knöpfe; die Unterkleider sind weiß. Kra-
gen, Aufschläge und Taschenklappen haben 
Goldstickerey in der Gestalt hon Lorbeerblättern 
«uf dem Rande derselben; aus den Taschenklap» 
pen in der Länge breitet sich etn Eichenzweig auKz/ 
auf den vordern Theilen deö Kragens befinde» 
sich dergleichen Zweige, und auf den Aufschlä-
gen umgeben sie die Knopfiihen. Beym all-
täglichen Gebrauch der Uniform wird eS zur 
Bequemlichkeit erlaubt, blaue Unterkleider zu 
tragen. Die Beamten unterscheiden sich auf 
folgende A r t : Dte Beamten von der 7ten und 
den höhern Rangklassen tragen dtese Uniform so, 
wie sie hter nach der Zeichnung beschrieben ist? 
die eptraordinairen ProiessoreS, die Adjunkte 
und dle, welche tn der Zten Rangklasse stehen, 
haben ketne Stickerey auf den Talchenklappens 
dke von der yten und ivten Rangklasse dürfen' 
dte Stickerey und Zweige auf den Aufschlägen, 
nicht tragen; diejenigen, dte in der ,2ten und 
i4ten Rangklasse stehen, haben auf Kragen und 
Aufschlägen bloß dte Stickerey, welche die Lor-
beerolatter vorstellt? die Studenten hingegen 
und dte übrigen, welche keinen Oberofficierö» dieser Schlange Gefahr bringen könne, und 
rang haben, tragen die Uniform ohne alle Seit» verschaffte sich zu diesem Endzwek drey geschor» 
kerey. Die Uniform derjenigen Beamten, die ne Hunde von mittler Größe. 
einen Klassenrang haben, aber bloß beym Oe» Die Schlange wurde auf offnem Felde an 
konomiewcsen der Schul »Etablissements deö einen in die Erde gestekten Pfahl gebunden. 
Moökowischen Lehrbezirkö. Posten bekleiden, Der größte dteser Hunde ward vermittelst einer 
alS: der^Kanzleybe.amten der UniversitätS-Ver» Halsschnur zu der Schlange geführt. Noch 
waltung und der Auffeher über dte Gebäude ?c., war der Hund gegen rs Fuß von ihr entfernt, 
ist von der nemlichen Farbe und Zuschnitte; als sie sich schon bis zur Hälfte in die Höhe hob 
Kragen und Aufschlage aber sind dunkelblau und sich wüthend geberdete. Der Hund gerieth 
und haben am Rande bloß Goldstickerey in der nicht tn Zorn. Endlich warf man ihn auf die 
Gestalt von Lorbeerblättern. Schlange, von welcher er sogleich gebissen wur» 
, * . « * » / de. Der Hund schrie heftig. Der Kapitain 
Allerhöchstes Reskript S r . K a i s e r l . M a j e » Zog ihn augenbliklich von der Schlange zurück. 
stätan den KrieaSgouverneur^on Kaminiec» Er bekam trübe^Augen, die Zunge hieng ihm 
. Podolök, Herrn Generallteutenant Essen i . aus den Munde und war so stark zwischen dte 
DerMinister der innern Angelegenhefte« hat Zahne geklemmt, daß sie aufschwoll, blau und 
M i r auf Ih re Vorstellung über den vdn dem endlich schwarz wurde. Nach iZ Sekunden 
Adel deS Gouvernements Podolien gefaßten starb der Hund. Die Stelle, wo er gebissen 
Beschluß, von »einen Einkünften- fünf und war. war nicht zu bemerken. 
sechSzig tausend'Rubel zur Errichtung einer ad» . ES wurde nun der zweyte Hund zu ihr ge» 
lichen Militairschule einzutragen, Bericht ab» führt. Dle Schlange erzürnte sich wie zuvor 
gestattet. und biß ihren Fetnd ins Ohr. Der Hund 
Da I c h in dieser Darbrtngung mtt Ver» heulte schreklich; sein Ohr wurde steif, außer» 
. gnügen daS^Zeugniß eines ausgezeichneten Ei» ordentlich hart und schwoll auf; aus dem Mun» 
ferS zum allgemeinen Besten und der Liebe zur de lief eine große Menge Schaum; er bekam 
Aufklärung wahrnehme, so übertrage Ich Ih» heftige Konvulsionen, fiel nieder, stand auf, 
nen, sowohl dem ganzen Adel dieses Gouver» fiel wieder nieder und bemühte sich einem klei« 
nementS, alS auch dem Gouvernements» und nen Neger zu folgen, dem er gewohnt war nach-
den KreiS.AdelSmarschällen, M e i n e Erkennt» zulaufen. »Er wurde eingesperrt und nach zwey 
ltchkeit und M e i n Wohlwollen zu bezeugen» Stunden war er todt. 
St.PeterSburg, den zten Ju ly 1804. Eine halbe Stunde nachher, als sie den 
DaSOriginal ist von Sr. Raiserl. Majestat zweiten Hund gebissen hatte, wurde der dritte 
HochAeigenhandig unterzeichnet: . Hund losgelassen. Die Schlange biß ihn in 
A l e x a n d e r / die rechte Lende; die Wunde war zu sehen und 
kontrasignirt, Miytster deS Innern GrafVtktor eS ltef etnigeö B lu t auö derselben. Der Hund 
Kotschubei. heulte und schien erschrocken, kam aber nach 
— >. einer halben Stunde wieder zu sich und schien 
P a r i s , Vom 20. Ju ly . seine Wunde vergessen zu haben. Dies gab 
D a die unlängst nach Paris gebrachte Klap» Anlaß zu der Bemerkung, daß daS Gif t der 
perschlange wahrscheinlich auf denjenigen Theil Schlange schon erschöpft sey. Allein den Tag 
der Naturgeschichte,, der. sich besonders auf sie darauf 'wurde der Hund so schwach, daß er 
bezieht, alle Äufmesksamkelt ziehen wird, so nicht von der Stelle gehen konnte und nach ek? 
sey eS unS erlaubt, hier îne> kurze Beschret- nigen Stundet, starb. Picht elneH dieser Thiers 
bung der Versuche mitzuthetlen, dte über den war aufgeschwollen; ihr geöffneter Kadaver 
B iß dteser Schlange angestellt und tn die philo» zeigte nichts ausseryrdentlicheS; bloß daö Ge» 
syphischen Vergleichu'ngen der Königlichen So» Hirn nzarV'etwaö roth und aufgeblasen, daS 
cietät zu London ausgenommen worden sind. B lu t hingegen bald weißlich und und faustcht. 
Der Kapitain Hall erhielt während seiner Nach Äerlaus yon vier Tagen bekarn der 
Anwesenheit zu Carolina eine Klapperschlange Kapitqin Hal l noch zwei starke Hunde. Der 
von vier Fuß in der Länge. Er entschloß sich erste ehielt einen Biß in die rechte Lende und 
zu versuchen , bis zu welchen Grade der B iß starb nach dreißig Sekunden. Der zweite starb 
nach dem erhaltenen Bisse nach Verlauf von 
einigen Stunden. Eine Katze, ein junges 
Huhn und ein Frosch verlohren ebenfalls daö 
Leben. ^ 
Einige Wochen nach diesen Versuchen wurde 
zu der Klapperschlange eine andere gesunde und 
starke weisse Schlange von drey Fuß in der 
Länge gebracht. Man bemühte sich sie aufzu» 
bringen, und die weisse Schlange stach ihre Fein» 
bin heftig; auch sie bekam einen Stich. Man 
nahm sie hernach auseinander, und nach acht 
Minuten starb die weisse.Schlange; bey der 
Klapperschlange bemerkte man nicht daö ge» 
längste Zeichen etner Krankheit. 
Endlich wollte man versuchen, ob der B iß 
der Klapperschlange wohl auf sie selbst wirken 
werde. Zu diesem Endzweck suchte man sie mit 
zwey Stöcken, an deren Enden spitzige Nadeln 
befestigt waren, zu erzürnen. Die Schlange, 
welche diesen einen Stich beyzubringen suchte, 
stach sich selbst, und starb nach zwölf Minuten. 
Man hieb sie in Stücken, und gab sie einem 
Hunde zu fressen. Zuerst wurde ihm oer Kopf 
gegeben, welchen er. so wte hernach alleö übri» 
ge, von dem er nichtö nachließ, auffraß. Er 
empfand nicht den geringsten Schmerz und 
nach Verlauf von zehn Tagen sah man thn eben 
fo gesund, wie vorher. 
P a r i S, vom 6. August. 
Daö officielle Journal enthält folgendes 
AUS 
Corfu, vom 28. I un i i . 
,.Am Zten dieseö kamen zweyRußischeSchiffe 
von 74Kanonen und z Transportschiffe hier an. 
Sie setzten.i2vo Mann anS Land, welche -vom 
General Baschmetieffcommandirtwerden. Die 
Schiffe stehen unter Befehl deö Chevaliers Su l -
tanoff. Man arbeitet hier ohne Unterlaß an 
den Festungswerken dieser Stadt , die starke 
Ausbesserung nöthig haben. Die Nußischen 
OfficierS sagen, daß sie bestimmt sind, gegen 
Aly»Pascha zu marschiren, der sich mit Musta» 
pHa» Pascha von Delvino. im Krieg befindet. 
Für die verschiedenen Plätze vhn Morea treffen 
Rußische ConsulS.ein. Die Gegenwart der 
Rußischen Truppen belebt mit Hoffnung die 
alten Grichenj welche daS Jock der Pforte ab» 
zuschütteln wünschen. Unsre Republik hat den 
Befehl erhalten, ein Bataillon von 700 Alba» 
nesern zu werben. Der General Baschm'etkeff, 
Herr Sarokin, Fürst Dolgoruky und derOberst. 
lieutenant Romanow haben sich nach S t . An» 
gelo und nach densensgen Tbetlen der Insel be» 
geben, welche befestigt werden können. Cadt 
Bey commandirt Z bis b Türkische Schiffe, 
und er hat von Constantinopel noch eine Fre-
gatte zur Verstärkung erhalten. DieNußischen 
Fahrzeuge gehen oft nach Maltha und Meßina. 
Man beschäftigt sich unabläßig mit den An» 
stalten zur Krönung. Man wird oiese merk-
würdige Epoche durch die glänzendsten Feste 
feyern. Man versichert, daß der Senat ein 
großes Festim Luxemburgpallast, und die Stadt 
Pariö ein andreö auf dem Stadthause geben 
wird. Die Manusacturen sind, allentkalbeit 
mit den beträchtlichsten Bestellungen beschäf» 
tigt. 
P a r i ö , vom 7. August, 
Der heutige Moniteur enthält folgendes 
auö 
Boulogne, vom 5. Auss. 
„Der Prinz Joseph ist gestern von hier nach 
Pariö abgegangen. Er wird hier am >Z. Aug. 
zui ück erwartet, an welchem Tage die Verthek»' 
lung der Deeorationen der Ehrenlegion staw 
haben wird, die der Kaiser den Gliedern der' 
Legion, die zu derArmee undFlottille gehören,-
übergeben will. Sein Thron wird in der Mi t te « 
eineö Bataillon quarre errichtet werden, wel» 
cheö auS hunderttausend Mann Truppen beste» 
hen soll. . , 
Heute befinden sich gegen rcxz Kanonler»: 
schaluppen, viele Prahmen, eine große AnzaHl^ 
Kanonenböte und Penischen auf der Rheedk 
Die Englische Division besteht auS 20 Segeln,^ 
die sich z bis 4 Mörserschüsse weit in der Eni- ' 
fernung halten. Wi r erfahren'hier mit Ver»' 
wunderung, daß man zu Pariö glaubt, eö̂  
hätte an demTage deS Sturms eine allgemeine" 
Affaire zwischen den Engländern und der FloH 
tille statt gehabt, in welcher diese großen Scha»? 
den gelitten hätte. Die Sacke besteht dalkn^ 
daß die Engländer dibKüste von Boulogne mit'' 
Ehrfurckt betrachten; sie nennen sie die eiserne* 
Küste und büten sich, sich selbiger zu'nähern.. 
Man wechselt indeß von Zeit zu Zeit in beträcht^ 
licher Entfernung einige Kanonenschüsse. WenÄ^ 
man einige Windstöße besorgen kann, so sinb'.. 
die Engländer immer die ersten ^welche sich zu» 
rückziehen. Dies hatten siezurZeit deö S t u r m i 
am 2c>sten und 2isten Ju l i i gethan. WenA 
der linke Flügel der Flottille, welcher sich naiW 
EtapleS zurückzog, dem Fahrzeug'deS Httrn '-
Jackson begegnete, so geschah^S deShstlb>-weil -
dköfeS Fahrzeug eS nicht anders machen konnte. ^ M a n sieht jetzt auf unsern Promenaden, 
E t war gegen viese Küste getrieben worden und sagt daS Journal de PöriS, viele junge Leute, 
gab ui-scrnKa-?onenböten ingroßerEntfernung welche eine rothe Nelke im Knopfloch tragen, 
eiruge i!ag.'n. Der Admiral Lacrosse, der sich Diese Blume gleicht in.einer gewissen.Entfer» 
zu Ecaplcö befand, befahl See zu halten und nung dem Bande der Ehrenlegion. 
eS. zu erwarten; aber kaum hakte dieser Eng» L o n d o n , vom 7. August. 
länder einige Lagen von unsern Fahrzeugen em» Endlich ist ein Theil der Französischen Flotte 
pfangen, als er in die weite See gieng. DieS von Brest ausgelaufen. Gestern ward auf 
ist ohne Zweifel dasjenige, waö Herr Jackson Lloyd's Caffeehause folgende Nachricht ange» 
„sich bis auf einen Musketenschuß annähern" schlagen : . 
nennt. Wenn er würklich so nahe gekommen . , Plymouth, vom 4. Aug. 
wäre, so würde er gewiß nicht wieder nach den „ S o eben ist hier die Sloop Hawke mit der 
Dünen gelangt seyn. Nachricht angekommen , daß y Französische 
. Zu Aachen hielt der Bischoffolgende Anrede Kriegsschiffe; nämlich 4 Linienschiffe und 5 
an die Kaiserin: - Fregatten, von Brest gesegelt sind. Admiral 
M a d a m e » S i r T. Gräfes ist ihnen nachgesegelt. A l k zu 
. DaS Schauspiel der allgemeinen Freude, Plymouth befindliche Kriegsschiffe haben Ordre 
welches Ew. Majestät in dieser Sradt genießen erhalten, sich zum Absegeln bereit zu machen." 
werden, ist der Beweis des großen Verlangens, Plymouth, vom 5. Aug. 
1-velcheS die Einwohner derselben hegen, ihre „Zufolge näherer Nachrichten weiß man 
^Kaiserin zu sehen, deren erhabene Eigenschaf» jetzt, daß eS y Französische Linienschiffe und z 
ten deS Geistes und deS Herzens der Ruf fchon Fregatten sind, womit Admiral Gantheaume 
tm voraus bekannt gemacht hat. DieS Ver» von Brest ausgesegelt ist. Vice Admiral Gra» 
langen entspricht dem Eifer, die erhabene Ge» veS erhielt Z Stunden nachher davon Nachricht 
mahlin deS Helden zu besitzen, welchen sie» für und segelte mit folgenden Linienschiffen gegen 
größer halten, als die Prinzen, die vor ihm den Feind: Foudxoyant von 84 Kanonen, Vi» 
den alten Thron seines Reichs besessen haben, te. ce» Admiral Graves, Tonnant und Jmvetueup 
Reisende, die aus Boulogne kommen, sa» von 84, Montague, Terrible und ColossuS, 
gen, daß die erste Division der dasigen Trup» ' jedes von 74 Kanonen, nebst s Fregatten und 
pen schon eingeschifft sey. Keiner därf sich jetzt einem Cutter. M a n hofft, daß Gantheaume 
von den Mi l i ta i r CorpS entfernen. Alle übri» unsern Seeleuten Gelegenheit geben werde, ihre-
gen Truppen müssen sich bereit halten , binnen Stärke mit ihm zu messen. S o eben haben 
S4 Stunden eingeschifft zu werden. .Seitdem die zuPlymouth befindlichen Linienschiffe, Prin» 
sich der Kaiser zu Boulogne befindet, sind 4. zeß Royal und Prince Georae von y8, Tigre 
CourierS von da nach dem Norden abgegangen, von 84 und die Fregatte, Prinzeß Charlotte, 
ES heißt, daß der Kaiser nicht eher von den Kü» von 44 Kanonen, Ordre erhalten, zu unsrer 
sten zurückkehren werde, als bis die Expedition Flotte bey Brest zu segeln, die jetzt in der Ab-
abgegangen ist. M a n glaubt allgemein, daß Wesenheit von Admiral CornwalliS, Admiral 
sie in kurzem erfolgen dürfte. Vor dem izten, Cotton commandirt." 
bis dahin der Kaiser wenigstens zu Boulogne Ein andercSSchrciben ans Plymouth/von» s. Aug. 
bleibt , wird sie indeß nicht unternommen „ES war am Mittewochen den isten Auqust, 
werden. des NachtS. als dte GaNtheaumische Division 
Die Anzahl der Menschen , welche durch unter Begünstigung eines starken Nebels von 
die Überschwemmungen de^ Mosel, Aar , des Brest auslief. Der Cutter Fox, Lieutenant 
Rheins tc. ihr Leben verloren haben, wird auf Nicholson, entdeckte sie und feuerte Signal-
Zoo angegeben^ fchüße ab. ES wurden sogleich 7 Linienschiffe 
Bekanntlich soll auch dem unsterblichen Hal» detajchirt. welche in ihrer Fahrt durch daS be» 
ter zu Bern ein Monument errichtet werden, ständige Signalfeuer deS Cutters Fox dirigirt 
M a n wi l l auch e int rächt ige Ausgabe seiner wurden, indem sie wegen des Nebels nichts 
Gedichte in Quart veranstalten, deren Exem» sehen konnten. Am zten wurde die feindliche, 
plare bloß an die Subseribenten zu dem Mo» Flotte in Camsret Bay vor Anker entdeckt." 
« M e n t vertheilt werden sollen. Eine heutige Abendzeitung, the Courier, 
enthält folgendes : ..Obwohl Gantheaume'ö gestern Nachmittag die Insel Wight passirt und 
Geschwader auS der äußern Rheede von Brest nach den Dünen gesegelt sind. Auch die Kauf» 
segelte, so war es doch noch nicht weiter in See fahrteyfiotten von Äcwfoundland und Portu» 
gegangen, als der Cutter Hawke unsre Flotte gaÄ sind glücklich in unsern Häsen.angekom» 
verließ. Gantheaume hatte in der Bay Ca» men, die "jetzt von Ladungen, von Producten 
wäret Anker geworfen; diese ist etwa 8 Engli» und allerhand Waaren wimmeln. 
sche Meilen südlich von dem Canal gelegen, der Hat der Feind die Absicht gehabt, obige 
nach Brest führt. Er lag dort am Zten dieses reicheFlotten aufzufangen, so ist also diese ver» 
vor Anker; man zweifelt aber gar nicht, ,daß eitelt. Andre behaupten, die Haupt-Absicht 
er bey der ersten Gelegenheit weiter segeln wür» yon Gantheaume sey, sich mit der Escadre 
de. Sobald der Admiral Colton Nachricht von Ferrol zu vereinigen und dann gegen I r » 
hatte, daß das Geschwader die äußere Rheede. landzu segeln. DieAnführung, daß dieGan» 
von Brest verlassen hatte, so befahl er dem Ad- theaumesche EScadre keine Truppen am Bord^ 
miral Graves, demselben nachzusegeln und habe, ist unverbürgt. Daß Gantheaume in 
schickte den Hawke mit Depeschen nach Eng» , Verbindung mit der Ferroler Escadre suchen 
land. M a n glaubt, daß der Admiral Graves werde, nach dem Mittelländischen Meere zu 
gesegelt sey. Gaytheäume entschlüpfte in ei» kommen, um, womöglich, die Aufhebung der 
nem Nebel und man sieht aus seinem Course, Blockade von Toulon zu bewürken, scheint 
daß er durch die Passage du Raz wollte. Ab r nicht sehr wahrscheinlich. Noch andre glauben,-
der Nebel verschwand auf einmal, und di.S daß das.Absegeln von Gantheaume nur ein 
vermochte ihn ohne Zweifel, in Camaret Bay . Mannövre gewesen, um unsre Flotte zu ver» 
die Anker zu werfen. Wir.hören von seeverstän» anlassen, sich von Brest wegzuziehen und da», 
digen Leuten, daß eS möglich ist, ihn in seiner durch den übrigen Theil der Franz. Flotte G 5 
jetzigen Stellung anzugreifen. Gestern früh legenheit zum Auslaufen zu verschaffen. 
wurden durch den Telegraphen Befehl nach Indeß hat daS Auslaufen eines Theilö der 
PortSmouth geschickt, daß alle dortige Kriegs» Brester Flotte die Erwartung verstärkt, daß 
schiffe sogleich die Anker lichten sollten. Dieö der Feind ehestens seinen LandungSversuc!) un» 
geschah augenblicklich; da aber der Wind un» ternehmen werde. Heute hielten zufolge einer 
günstig wdr , sV konnten sie nicht absegeln. Ein erlassenen Aufforderung dke Pächter, Kutscher, 
Kriegsschiff, daö so eben von unserm Geschwa» Pferdeverlciher te. von'London und den Gegen» 
der vor Ferrol angekommen war , erhielt Be» den, 10 Meilen um die Hauptstadt, in der 
fehl, ohne Verzug zu demselben wieder zurück Krön» und Anker»Taverne eine General cVer-
zu segeln, und eö würden auch Verstärkungen sammlung, worin fast einmüthig beschlossen 
nach Havre beordert. Gestern Abend erwar» wurde, alle Pferde und Wagen im Fall einer 
tete man den Admiral Cornwallis in Ports» feindlichen Invasion sogleich zu stellen, wenn 
mouth, von wo er den Augenblik absegeln die Regierung sie reqmriren wird. Ein glek» 
sollte." cheS wird von dem Adel, der Geistlichkeit und 
Die erste Nachricht von dem Absegeln eines den Landgüter - Besitzern in und 10 Meilen um 
TheilS der Französ. Flotte erregte hier außer» London herum geschehen. Die n ä h e r n Bestim» 
ordentliches Aufsehn und auch Besorgniß. mungen hierüber sollen in einer Versammlung 
M a n befürchtete, daß unsre Ostindische und am toten August verabredet werden. 
Westindische Kauffahrteyflotte, von denen man Es ist jetzt eine neue Ar t Wagen verfertigt, 
wußte, daß sie ehestens im Canäl eintreffen um Truppen schnell zu tranöportiren. Der 
mußten, wenigstens zum Theil dem Feinde tn Herzog von York uNd Herr P i t t nahmen dieser 
die Hände fallen möchten, Diese Besorgniß ist Tage dix Wagen bey der Parade in Augenschein 
«un aber glücklich verschwunden. und Herr P i t t fetzte sich tn etnen derselben. 
Diesen Morgen gieng durch den Telegra» Unsre Zeityngen enthalten folgende Nach» 
phen die Nachricht ein, welche Lord Melvil le . richt: „ W i r können unsern Lesern die Versiche« 
sogleich dem Ostindischen Hause mittheilte, daß rungen geben, daß ein Of» und Defensiv»Trak« 
unsre Westindische Kauffahrteyflotte. die auö tatzwischenGroßbrittannienundRußland durch 
270 Schiffen besteht, und die Ostindische F lo t ts Lord Harrowby und den Grafen von Worron» 
welche i y reichbeladeve Chinaschiffe enthalt, zow am letzten Dienstage unterzeichnet worden 
kst, ehe Se. Majestat sich ins Oberhaus bega-
ben. Andre Mächte sind eingeladen, daran 
Theil zu nehmen. Se. Königl. Majestät von 
Schweden sind bereit, daran Theil zunehmen." 
Manche zweifeln hter jedoch, daß der obige 
Allianz Tractat offensiv sey. 
HerrPi t t wird, wte eö heißt, morgen nach 
Walmer Castle abreisen, um daö Commando 
der Cinque-Portö »VolontairS zu übernehmen. 
Etne gestrige GouvernementSAbendzeitung, 
the Sun , äußert, daß Lord Moi ra wahrschein» 
lich daö Obercommando der Truppen im Fall 
tineö Jnvasionöversuchö erhalten werde. 
AuS dem H a a g , vom r i . August. 
Der Ersatz, den der Prinz von Oranien für 
feine Domainen in unsrer Republik erhält, wird 
jetzt auf 5 Millionen Gulden angegeben, die 
?n 10 Terminen bezahlt werden sollen. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
I m letzten Consent der Dörptschen Witt» 
wen» und Waisen-VerpflegungS-Anstalt, ist 
in Erwägung gezogen, daß, da die Renten 
jetzt größtentheilö halbjährig bey der Anstalt 
eingehen, zur Abwendung allen Nachthcilö. 
für die resp. Mitglieder und deren Erben, die 
sonst im Dec. jeden Iahreö bestimmte Pension, 
nunmehro halb im Dec. und halb-im nächsten 
Juny-Monat, ausgezahlt werden'follen; wes-
halb dtese Nachricht deSmittelst bekannt gemacht 
wird. Dorpat, den i z . August ,804. 
F. G. P rohs t , 
r AelterenCurator. 
Der Herr Garde-Lieutenant Baron von 
Üxkull ersucht einen Ieden^ keinen von seinen 
Domestiquen, oder wer eö auch sonst seyn mag, 
aus seinen Namen etwaö zu kreditiren, indem 
er. solche Forderungen nie bezahlen wird.. 1 
I n dem Hause deö Universitätö.Kanzelli-
sten Herrn Goedechen sind ein paar meublirte 
Zimmer, eine Domestiquen Wohnung, Stall» 
räum auf b Pferde und eine Wagenremise zu 
vermiethen; dieBedingungen erfährt man beym 
Eigenthümer. 1 
Eine im besten? und brauchbarsten Stande 
befindliche leichte viersitzige Reise»Calesche auf 
RessortS mit eisernen Achsen und Schwanen» 
Hälsen und mit Reisebequemlichkeiten versehen, 
ist-für reinen.sehr billigen Preis gegen baare 
Zahlung^ oder auch? Hey gehöriger, Sicherheit 
««fTerminzshlung^ zu, verkaufen« Rachsicht 
giebt der Sattlermeister P r e v o t in Dorpat, 
bey dem auch die Calescve zu besehen ist. 1 
Sollten sich ein oder zwey Metallarbeiter» 
Gesellen finden, welche sich auf die Verferti-
gung mathematischer und physischer Instru-
mente legen wollen, so können sie bey mir un« 
ter ansehnlichen Bedingungen Arbeit haben. 
Uhrmacher., Gürtler , Büchsenmacher« und 
Schlössergesellen sind bey mir gleich brauckbar. 
t ^ Chr. Fr. v. W e l l i n g . 
Ein reeller Mann , welcher von seinen Freun» 
den verschiedentlich dazu aufgefordert worden, 
macht hiemirtelst bekannt, daß er entschlossen 
tst, Liebhabernsowohl Mit tags als auch Abendö 
mit sehr guten und schmackhaften Speisen zu 
verseben. Für denMittagötisch zahlt man mo-
natlicb ro Rubel B . N . und für daS Abendes-
sen Z Rubel B . N- Er versichert einem Jeden 
eine prompte und gute Bedienung, und er-
wartet daher ei->en zahlreichen Zuspruch. Die 
Expedition dieser Zeitung giebt nähere Nach-
Weisung. r 
Eine verheirathete Frau, welche etne sttlle 
Haushaltung führt, erbietet sich, Kinder vom 
Lande gegen eine billige Vergütung in Pension 
zu nehmen. Auch ertheilet sie den ersten Un-
terricht im Lesen und Schreiben, und lehrt 
auch junge Mädchen nähen. I n der Expedi-
tion dieser Zeitung erfährt Man daS Nähere. 
Demnach Ein Edler Rath der Kaiserl. 
Stadt Dorpat daS dem Kaufmann Johann 
Paul Major gehörige, im isten Stadttheil fub 
Nr . qO belegene steinerne Wohnhaus samt Ne-
bengebäuden und Appertinentien, Schulden» 
balöer lud kaka publica zu verkaufen verfügt 
hat und der dritte SubhastationS-Termin auf 
den 2Zsten August dieses i8c>4ten Iahreö festge-
setzt worden, so wird, mit der Eröfnung, daß 
von dem bereits gethanen Bot von i2cxx) Rbl. 
B . A. angefangen werden wird, solches hiermit 
zu Jedermanns Wissenschast gebracht und die 
etwantgen Kaufliebhaber aufgefordert, sich an 
dem besagten 2Zsten August d. I . Vormittags 
um 11 Uhr in dem SessionöZimmer bey Em.. 
Edlen Rathe einzufinden und daselbst zum letz-
tenmal ihr Bot und Ueberbot zu verlautbaren, 
worauf nach geschehenem und durch den Ham-
merschlag zuerkannten Meistbot, über daö er-
standene Wohnbauö samt Appertinentien, dem 
Meistbietender Zu schlag autgesertiget und dem-
ftlben^ nach berichtigtem Meistbotsquanto und 
geschehener Bezahlung der s pro. Ct. Poschlin, 
sein 5ub?iaüa acquirirteS Jnnnobile eingewie» 
sen werden soll. Gegeben auf dem Rathhause 
zu Dorpat, am izten August 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz, Obel secretair. » 
Beym nahen Schlüsse des Mussen»JahreS, 
wo die Vorsteher die Rechnung reguliren und 
ihren Nachfolgern so wie der resp. Gesellschaft 
borlegen müssen, ersuchen Sie diejenigen der 
Herren Mitglieder, welche annoch Beiträge ,c. 
restiren, selbige binnen 14 Tagen zu entvichten, 
weil sonst die Vorsteher genöthigt sind, nach de», 
nen Gesetzen zu verfahren, und der Verlust der 
Rechte eines Mitgliedes hierdurch unfehlbar 
eintreten wird. Dorpat, den 13. August 1804. 
S D i e Vo rs tehe r . 
Zeit einigen Labien toll man in verschie-
denen legenden I^ieüan6s, vor2ÜZ1icb an 
den Iltern 6er Ottlee, XuLtcbe Ämnsien 
ausgegraben baben. Icbertucbe^letlen, 6er 
!rn Leüt^e derselben itt; Und iie 2U verbut-
tern vüntcbr, inicb äavou ?u benacbrick-
tigen; 06er, ^venn er iie nicbt verbauten 
vi l l , mir gegen binlänglicbe Licberbeit 
docb 5o lange su überlallen, dats icb eine 
genaue ILeicbnung davon nebinen lcann. 
Der berülunte Orientalin, Herr Utatsratb 
I^c/i/en in Hokock, arbeitet an einein voll-
üäncligen Kataloge dieser ^lün^en, und 
^ver meine Litte auk irgencl eine 'Weite er> 
lullt, der virä ücb ^ugleicb uin.tein Un-
ternebinen verdient inacben. ^Vaiinel, ani 
12. ^.ug. 1804. Dr. <?u/?av , 
Haus ierer 6ein L r n . v. Ikcbter , 
Gegenwärtig bin ich nicht allein mit einem 
großen Vorrath von dem mehrmals annoncir-
ten weißen Fensterglase, sondern auch mit ei» 
ner halbweißen Sorte, so wie ebenfalls mit 
weißen GlaS.Burken von verschiedener Größe 
versehen. Der Preis deö weißen Fensterglases 
ist der vorige, nemlich für eine Kiste von 10 
Bünde, 40 Rbl. B . N . , d̂aS einzelne Bund 
aber gilt 4^0 Kop. DaS grünliche Gla§ kostet 
in ganzen Kisten von i vBunde, ZsRb l ^B .N . 
und daS Bund einzeln 4 Rbl. Ferner bemerke 
ich noch, daß die Türnasche Fabrique, welche 
einige Reparaturen in ihrer Hütte unterneh» 
men muß, vos dem Anfange des November» 
Monats keinen neue'n Vorrath GlaS liefern 
wird, daher Jedweder, der sich mit diesen Ar-'» 
ticul zu versehen wünscht, Wohl thAt, mir jclne 
Auftrage aufs baldigste mitzutheilen. Dor» 
pat, den 7ten Aug. 1804. . 
J o a c h i m W i g a n d , 
Cömmissionair der GlaS »Fabrique , 
3 zuTürna. 
W i r ersuchen hiedurch Jedermann, me» 
wanden etwas auf unsern Namen ohne baare 
Bezahlung zu kreditiren, indem wir für der-
gleichen ohne unser Vorwissen gemachte Schuld 
den nicht haften. Dorpat, den sten August 
1804. Gebrüder Cav ie tze l Sc Comp. 
Einem Hochwohlgebornen Adel und Werth-
geschätzten Publiko habe ich die'Ehre hiedurch 
anzuzeigen, daß ich meine Apotheke am großen 
Markt neben dem von Löwensternschen großen 
gelben Eckhause, in dem ehemaligen Hause, deö 
Herrn Aeltermann Lüetten nunmehro verlegt 
habe. Jch bitte um die Fortdauer deS gütigen 
Zutrauens, womit Ein wertheS Publikum mich 
schon beehrt hat, und verspreche die möglichst bil-
ligsten Preise, sowieauckdiereelleste und prom» 
teste Bedienung. C. G. Wege ner. z 
DaS, der Frau Admiral inv. M a k a r o f f 
gehörige, in der S t . Andreasstraße belegene 
steinerne Wohnhaus, von 10 Zimmern, u.nd 
Domestikenstuben, wobey Stal lung, Wagen» 
remise und ein großer Garten befindlich ist, wird 
auö freyer Hand zum Verkauf auSgeboten. 
Kaufliebhaber belieben sich an Se. Excell. dem 
Hrn. General v. Chatunzow hieselbst zu wenden. 
D a ich Dorpat verlasse, so biethe ich Lieb» 
habern meiit, in der Steinstraße belegenes, 
Wohnhaus, mit und ohne Meublen, von sie» 
ben bewohnbaren Zimmern, mit einer Herber» 
ge für Domestiken, Stallung für 8 Pferde, 
einer Wagenremise, Keller, einem Garten» 
platze sc. zum Verkauf an. Kauflustige belle» 
ben die näheren Verabredungen mit mir selbst 
zutreffen. Lieutenantv. Remmerö. 
3 
Alle diejenigen, die an der Nachlassenschaft 
der wohlseltgen Frau Generalin Baronne von 
Wolff Excellence, auS irgend einem rechtlichen 
Grunde eine Forderung machen zu können sich 
aetrauen, werden kraft dieses aufgefordert, 
innerhalb sechs Wochen stch bey dem Herrn Ba» 
ron von Wolff in S t . Petersburg zu melden. 
' . ES sind vorohngefähr sünfWochen aufdem 
Gute Alt»Köllitz im Kannapäschen Kirchspiele, 
auS dem Bleichgarten Siebenzig Ellen feiner 
Drel l mi t breiten Streifen, nicht ganz wtiß 
gebleicht, zu Servietten bestimmt, gestohlen 
worden. Wer diesen Drel l auf dem Gute Al t-
Köll ih ausliefert, oder bey der Expedition vie-
ser Zeitung den Dieb mit Gewißheit nachwei-
set, hat eine Belohnung von i g Rubel B . A . 
zu erwarten. i 
Wer ein im Rigischen Kreise, von Riga 70 
Werst belegenes, mit allen Apertinentien ver-
sehenes, biö aufS Wohnhaus, massiv bebautes, 
und auö Z5 Gehorch »Hacken bestehendes G u t 
unter annehmliche Bedingungen zu kaufen wil» 
lenS ist, beliebe sich an den RitterschaftS Revi» 
for L e m m aufdem unter Schloß Marienburg 
belegenen Gute Reh fack zu verwenden. » 
' Der Gold» und Galanterie »Arbeiter, Herr 
I g na t E i g e n s e l b e r , macht dem geehrten 
Publikum hieduxch ergebenst bekannt, daß er seia 
Quartier verändert, und nunmehro bey dem 
H r n . Aeltermann Lüetten, im ehemaligen Kit« 
fchiginschen Hause wohnt. l 
ES wird eine sehr gutgearbeitete Kibitka mtt 
eichenen Bsndrädern auö einem Stück zum 
Verkauf auSgeboten. Nähere Nachricht ist in 
dem Hause der Frau Burgermeisterin S c h a a fe, 
hinter der JohanntSkirche, eine Treppe hoch, 
zu erfahren, wo man sie zugleich besehen 
kann. - 2 
D a ich schon in hiesiger Gegend mich mit 
dem Beyfal l deS Publikums beehrt sehe : so 
halte ich eS für Pfi icht, auch Eintesp. Lieflän» 
discheS Publikum hiedurch ergebenste bekannt zu 
Machen, daß aufmeinerFabriquein Loewen-
r u h e , bey Reval, zu jederzeit guter Weinessig 
in großen und kleinen Q u a n t i t ä t e n w t e auch 
Ankerweise, imgleichen feine doppelt abgezo» 
gene Branntweine, a lö : Rätaf ia, Krause» 
münz, Doppel ̂ Pommeranzen, Kümmel und 
andere Gattungen mehr, in ganzen, Halden 
und viertel Ankern , zu haben sind. Auch wird 
Von mir vorzüglich gute Chokolate, mit und 
ohne Vanil le , und zwar von der feinsten Sorte, 
zu den billigsten Preisen geliefert. — Daß 
alle meine Waaren von besonderer Güte sind, 
maq der bis hiezu gemachte starke Absah in 
hiesiger Gegend, beweisen. Jch schmeichle mir 
sonach zum Voraus , auch anderweitige Auf-
träge und ansehnliche Bestellungen zu erhalten, 
welche ich mit der größten Akkuratesse und. 
Reellität besorgen werde. Beliebige Aufträge 
gelangen an Mich unter der Addresse z 
F r i e d r i c h N o l t e , 
» zu Loewenruhe, bey Reval. 
Ekn in der Rigischen Vorstadt unter N r . 4«. 
der Postirung gegenüber, sehr angenehm bele-
genes Haus mit etnem massiv gebauten, stei-
nernen Speicher und andern Nebengebäuden 
versehen, ist auS freyer Hand zu verkaufen. 
Die Bedingungen sind bey denKaufmann Hrq . 
T r i e b e ! zu erfahre«. 2 
Sobald die erforderliche Änzabl von Loosen 
wird vertheilt seyn, soll in Revall eine ausge-
suchte Anzahl von Mineral ien, Seesckneckeü 
und Muscheln wie auch ausgestopften Thieren 
in drey Gewinnsten verspielet werden. Loose 
und Verzeichnisse sind tn der akademischen Buch-
drucker«) und auf der Müsse, erstere zu 1 Rbl . 
B . A. und letztere zu 10 Kop. daS Stück zu ha-
ben. W e r g bis 10 Loose auf einmal n immt, 
erhält den Catalog gratis. Eltern und Erzie» 
hungSanstalten, die ihren Kindern und Zög-
lingen ein reelles Geschenk machen wollen, wer« 
den besonders aufdiese Gelegenheit aufmerksam 
gemacht. Die ganze Sammlung wtrd gegen 
2Ooo Rubel geschäht. 
W e c h s e l - C o u r S i n R i g a . 
A u f Amsterdam p. C. 5? pro Ct Rem. av. 
— Hamburg in Bco. 2? dam. 
Banco-Assign. gegen Alb. ibbG Kop. 
Rubel Si lber ' 1335 pr. Thlr. 
Reue Dukaten - 2 Thlr . Alb. i b gr. 
S i lber oder in Gold, gegen Banco Not . Kop» 
B r a n d w e i n S p r e i S . 
Faß Brandw. H B r . am Thor 12 Thlr . Alb. 
— — 5 B r . i Z - — 
D u r c h p a s s i r t e R e i s e n d e . 
Den i z . August. Herr Sekretär von Berg-
mann, nach S t . PeterSb. 
Den I 4 t ey : Herr T i tu l . Rath Pusereßkoy, 
von M i t a u , nach S t . Petersburg. 
Den iZten: Herr Colleg. Rath Kotschubey, 
von Reval» nach Riga. Der Kaufmann 
Herr Braumann, von S t . Petersburg, 
nachPolaigen. H r . Doktor Peters, nach 
Riga. 
Den idten: Die Kaufieute Herr B run und 
B r i l i n , von Riga. nach S t . Petersburg, 
Herr Ma jo r von Derfeldt, uach Wal t . 
Herr Colleg. Rath Beikoff, von W i l na , 
nach S t . Petersburg. 
Dte Zahl der btö zum bten August in Riga 
angekommenen Schiffe lst 760. 
D b r p t s e h e 
H o . 6 7 . 
M i t Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
Sonmag, den 2iii°>> August 1804. 
H t . Petersburg, vom lö. August. 
Allerhöchste Befehle S r . K a i s e r l . Mä» 
j e s t ä t ertheilt bey der Parole im Lager zu 
Peterhof.. . 
S e . K a i s e r l . M a j e s t ä t ge?en aufVor» 
siellung S r : Kaiserl. Hoheit Zeßarewitsch und 
Großfürsten K o n s t a n t i n P ä w l o w i t s c h , 
dem Cbef vom Pohlnischen Kavallerieregiment, 
Generalmajor Kachowökji, dem Regiments» 
kommändeur Obristlieutenant Shegulin; dem 
Chef vom Twerschen-Dragonerregiment, Ge» 
«eralmajor Woropaiskji, dem RegimeniSkom» 
znandeur und den Eskadronkommandeurs; fer-
ner auf Vorstellung deö Generals von der In» 
fanterie Rimskoi Korßakow, dem Komman» 
deur vom Astrachansche» Grenadierregiment, 
Generalmajor Tumanökoi, dem Chef vom 
Schlüßelburgschen MuSketierregiment Gene» 
rallteutenant Essen z , dem Chef vom Nasche« 
burgscden MuSketierregiment Generalmajor 
ZerMolow, dem Chef vom Starostolökischen 
MuSketierregiment Generalmajor Bükow, für 
ihre Bemühung, wodurch sie diese Regimenter 
in den bey der jetzigen Jnspektionömüsterung 
gefundenen guten Zustand gebracht, und dem 
Chef vom Ukrainschen MuSketierregiment, Ge» 
neralmajor Baklanowökji, für die sehr geringe 
Anzahl der Kranken bey dem thm anvertrau» 
ten Regiment; imgleichen beym Rülskischen 
MuSketierreg. dem Sekondlieutenant Sudow» 
schtschikow, und beym Garnisonbataillon zu 
SimbirSk dem Lieutenant Somow für ibre 
gute Rekrutensührung; beym sten Artillerie» 
regiment dem Unterstqllmeister Pawlow und 
dem Lieutenant Tschuikewitsch für den guten 
Kauf und den guten Transport der Pferde für 
dieS Regiment, und endlich auf Vorstellung 
deS GenerallieutenantS Grafen Araktschejew, 
dem Obristen im bten Artilleriereg., Bucholz 1, 
für die geschwinde und pünktliche Ausführung 
deS ihm gegebenen Auftrags, für die Schö-
nung der Leute und der Pferde während des 
Marsches mit seiner Kompagnie, für die Be» 
obachtung deS Krön Interesse durch den Kauf 
verschiedener Artillerie »Instrumente und für 
den guten Zustand der ihm anvertrauten Kom» 
pagnie, I h r e Zufriedenheit zu erkennen. 
» 
« « 
I n S r . K a i s e r l . M a j e s t a t , dem diri-
girenden Senat mit Hdchstetgenhändiger Un-
terschrift gegebenen, Allerhöchst namentliche« 
UkaS vom verwichenen iqten I u n y ist ent-
halten: 
„Au f die von den Viehhändlern eingebrach» 
ten Klagen über die Bedrückungen, die ihnen 
beym Treiben deS Viehes nach den Residenz» 
städten auf dem Wege zugefügt werden, hat 
der Minister der innern Angelegen^ :en, nach» 
dem er die mit diesem Handel verbundenen Un» 
bequemlichkeiten, die von Jahr zu Jahr die 
Preise dieses allgemeinen und unumgänglichen 
Bedürfnisses steigern, geprüft, in seiner hier 
befolgenden Unterlegung die Mi t te l zur Ab» 
Wendung dieser Unbequemlichkeiten und hur 
Besreyung dieses Handels von dem ihm drük-
kenden Schwierigkeiten vorgestellt." 
„Nachdem W i r diese Mi t te l geprüft und 
gefunden haben, daß durch die Vereinigung 
der Aufsicht über diesen Theil mit der persön-
lichen und genauen Verantwortung der Auffe» 
h?r, durch die Erleichterung zum Kaufe deö 
Viehes aus der ersten Hand, durch die Hem-
mung deS gewinnsüchtigen Aufkaufs auf den 
Weiden, durch die genaue Bestimmung der 
Ar t und der Größe der Zoll »Erhebung für die 
Brücken nnd Ueberfahrten, und durch die übri-
gen in dieser Unterlegung enthaltenen Verfü-
gungen, diesem Handel die ndthige Erleichte-
rung verschafft und zugleich sichere Mi t te l zum 
Fallen der Preise dieseö allgemeinen Bedürfnis-
ses vorgeschlagen werden, so haben W i r für 
gut befunden, diese Maaßregeln in Aktivität 
zu setzen; zu welchem Ende W i r die hier bey-
folgende gesetzliche Fis tsetzung bestätigen 
und sie dem dirigirenden Senat übersenden, 
damit er zur Vollziehung der in derselben ent-
haltenen Punkten in jenen Gouvernements, 
durch welche daö Vieh nach den Residenzen ge-
trieben wird, alö nöthigen Verfügungen tref-
fen möge." 
(Kontras. Minist, deö Innern GrafKotschubei.) 
G e s e t z l i c h e F e s t s e t z u n g 
über daö Treiben deö Vieheö nach der Resi-
denz, im Original von S r . K a i s e r l . M a -
jestät Höchsteigenhändig gezeichnet: ES 
sey dem also. A l e x a n d e r . , S t . Pe-
tersburg, den i4ten I u n y 1804. 
I . V o n dem K a u f e deö V i e h e S a n 
O r t u n d S t e l l e . 
1. Allen Kaufleuten, dle mit Vieh han-
deln, von welcher Gilde sie auch seyn mögen, 
ist eö erlaubt,.selbigeS zu jederZeit anOrt und 
Stelle, in Ortschaften, Dorfschasten, Städ-
ten und auf den Jahrmärkten zu ganzen Trif-
ten oder einzeln zu kaufen. 
2. Die in einigen Städten und auf den 
Jahrmärkten unter dem Namen Veö Horngel-
deö bestehende Aceise, die beym Kaufe zum 
Besten der Flecken erhoben wi rd , wird hiemit 
ganz und gar aufgehoben. 
(Die Forsetzung künftig.) 
Vom 2s. J*uly: Dem Geheimerath und 
Senateur Pestel, befehlen W i r Allergnädigst, 
ausser seiner jezt geniessenden Gage, noch drey-
tausend Rubel Tafelgelßer jährlich verabfolgen 
zu lassen. 
Dem Geheimerath und Senateur Älexejew, 
befehlen W i r Allergnädigst, ausser seiner jezt 
geniessenden Gage, noch dreytausend Rubel 
Tüfelgelder jährlich verabfolgen zu lassen. 
(kontras. Justizminister Fürst Lopuchin.) 
Vom zo. J u l y : Dem Doktor, Kollegien« 
rath Frese, haben W i r im medicinischen Fache 
daö Generalöhoöpital zu Moskwa unter seine 
Aufsicht gegeben, und thn zur Belohnung fei-
ner eifrigen Anstrengung »um Besten des Dien» 
steS, Allergnädigst zum EtatSrath erhoben, 
(kont. Minister deS Innern Graf Kotschubey.) 
I n Sr.Ka*ser*l. Majestat dem Reichs-
Konseil mit Höchsteigenhändiger Unterschrift 
am verwichenen 22sten Ju l i i gegebenen, Aller-
höchst namentlichen Ukaö tst enthalten: "Den 
wirklichen Geheimeräthen und SenateurS Gra-
fen Alexander Strogonow und Fürsten Älexet 
Kurakin, so auch dem General von der In fan-
terie Baron Budberg befehle I c h , im Reichs» 
Konseil S iz zu nehmen." 
» » » » 
Zufolge S r . K a i s e r l . * M a j e s t ä t , dem 
Senat von dem Herrn wirklichen Geheimerath, 
Justtzminjster und Ritter Fürsten Peter Waßil-
jewitsch Lopuchin bekannt gemachten, Aller-
höchst namentlichen UkaseS vom verwichenen 
i2ten July , hat die Kommission zur Redaktion 
der Gesetze, nach beygefügter Beschreibung, fol-
gende Uniform erhalten: der Rok nemllch ist 
dunkelgrün mit rothem Vorstoß und dunkelgrü-
nem Unterfutter, dle Knöpfe wie die deö diri-
girenden Senatö ; deö Feyertageö werden weisse 
Unterkleider, und deö Alltagö PantalonS von 
einer Farbe mit der Uniform getragen; Auf-
schlage und Kragen sind von schwarzem Sammt 
mlt Goldstickerei) tn der Gestalt von Oliven« 
und Elchenblättern mit folgendem Unterschiede: 
Die DtrekteurS haben auftragen, Aufschlagen 
und Taschenklappen breite Stickereh; die Re-
ferendars, ihre Gehülfen und die Redakteurs 
auf Kragen, Aufschlägen und Taschenklappen 
schmale Stickerey; die Redakteurs »Gehülfen 
auf Kragen und Aufschlägen, die TranSlateurö 
und die zum Sekretariat gehörigen Beamten 
bloß auf dem Kragen schmale Stickerey; die 
Kanzleybedienten hingegen tragen dte Uniform 
ohne alle Stickerey. 
L o n d o n , vom io. August. 
Gestern erließ Lord Harrowby an dke hiesi-
gen fremden Gesandten folgende 
C i r c u l a r » N o t e . 
Unterzeichneter erster StaatSsekretalr der 
auswärtigen Angelegenheiten hat von S r . Ma-
jestät Befehl erhalten, Sie zu benachrichtigen, 
daß Höchst!,ieselben zum Schutze ihrer Unter-
thanen und zur Benachthetlung Ihrer Feinde 
«S für dienlich gehalten haben, die strengste 
Blokade deS Eingangs der Häfen von Fecamp, 
St .Va l le ry enCaux, Dieppe, Treport, der 
Somme, EtapleS, Boulogne. Calais, Gra» 
velineS, Dünkirchen, Nieuport und Ostende 
zu verfügen, und selbige nach den tn ähnlichen 
Fällen anerkannten und beobachteten Kriegs» 
gebräuchen aufs genaueste und nachdrücklichste 
zu behaupten. 
Sie werden daher, mekn Herr, ersucht, 
den in England befindlichen Kaufleuten und 
ConsulS IhrerNatkon bekannt zu machen, daß 
dle Eingänge gedachter Häfen sich in Blokade» 
Zustand befinden und als solche angesehen wer» 
den müssen, und daß von dieser Zeit an alle 
durch das Völkerrecht und die respektiven Trak-
taten zwischen S r . Majestät und den verschie» 
denen neutralen Mächten erlaubten Maaßre-
geln in Rücksicht der Schiffe werden angewandt 
werden, welche eS versuchen sollten, gedachte 
Blokade nach dieser Notiz zu verletzen. 
Unterzeichneter ersucht S ie, die Versiche-
rungen seiner hohen Achtung anzunehmen. 
Downtngstreet, den yten August 1804. 
(Unterz.) Harrowby. 
L o n d o n , vom 10. August. 
Am 4ten dieses lag die EScadre von Gan-
theaume noch in derBay von Cameret. Heute 
aber versichert man, daß vom Vice »Admiral 
Cotton, welcher einstweilen unsre Flotte bey 
Brest eommandlrt, die Nachricht etngegangea 
sey, daß gedachte Französische EScadre nach 
Brest zurückgekehrt wäre. Admiral Cornwal« 
l iS, welcher am 7ten auf dem LinienschiffGlory 
von y8 Kanonen von PortSmouth abgesegelt 
war, ist widrigen Windes wegen am 8ten nach 
S t . Helens znrückgekehrt, von da er aber ver-
muthlich jetzt unter Segel gegangen ist, um 
daS Commando unsrer Flotte bey Brest wieder 
zu übernehmen, an welche am ö.en dieses De» 
peschen mit etnem Cutter von Plymouth abge« 
sandt worden. 
M i t Beystimmung des Herzogs von Vork 
soll in den Archiven des Towers von London 
ein namentliches Verzeichniß aller Mitglieder 
der Volontair CorpS, als ein Denkmal deS 
jetzigen Brittischen NationalgeisteS für dieNach« 
Welt niedergelegt werden. 
Der Werth der Ladungen von den tn diesen 
Tagen tn unfern Häfen angekommenen verschie-
denen Kauffahrteyfiotten wird auf Z7 Mil l io-
nen Pf . Sterling geschätzt, wovon die Zollab» 
gaben gegen 4 Millionen betragen werden. 
Der verstorbene Admiral, Lord Duncan, 
Ritter des Rußischen S t . Alexander NewSky-
OrdenS, hatte ein Alter von 74 Jahren er-
reicht. Er hinterläßt z Söhne und Z Töchter. 
Seine Auszeichnung in der Schlacht mit dem. 
Admtral de Winter bey Campedown am i?ten 
Oktober tst bekannt. 
Newyork, vom 8. Jult t . 
Auch etn Theil unsrer Jamaica-Flotte, dte 
auö 157 Segeln besteht, ist glücklich in unser» 
Häfen angekommen. 
Auf den Leeward- Inseln rafft das gelbe 
Fieber wieder viele Menschen weg. Auf der 
Fregatte CarySfort, die bey Antigua lag. wa« 
ren in wenigen Tagen üü Menschen gestorben. 
Lieutenant Fowler, welcher in dem Gefecht 
mit LinoiS so ausgezeichnete Dienste leistete, 
war auf dem Schiff Porpoise mit 55 Mann bey 
Neu »SüdwaleS gescheitert und von da nach 
Cbina gekommen. Er hat auch viele Charten 
von den Entdeckungen mitgebracht, welche Ca-
pitain FltnderL auf dem Schiff Jnvestigator 
bey Neu -SüdwaleS kc. gemacht bat. 
Der Französische Resident zu Canton hat 
dem Capitain eines unsrer Cbinafahrer einige 
Proben von sehr kostbarem Thee für den jetzigen 
Franz. Kaiser mitgegeben, welche auch tn Enz-
land angekommen sind. 
Die Wahl von Middlesex tst endlich entschie-
den. Herr George Boulton Mainwaring ist 
durch eine Mehrhcit von s Stimmen zumPar» 
lementS Repräsendantenerwählt, nemlich durch 
2828 gegen 282z. Schon am Mittwochen um 
11 Uhr Mit tags zogen die Menschen Haufen-
weise auS.der City nach Piccadilly, dem Hause 
BurdettS, unddieChausseeweiter fort , welche 
nach Brentforg führt. Um 2 Uhr Nachmittags 
verbreitete sich überall durch die von Brentford 
zurückkehrenden Leute daS Gerüchts daß Herr 
Mainwaring seine Majorität verloren und S i r 
Fr . Burdett im Ganzen schon Stimmenmehr-
heit habe. Jetzt wurde alles noch mehr in Be-
wegung gebracht. E in beständiger Strom von 
Menschen gieng aus der City nach der Chaussee 
von Brentford; alle Handwerksgesellen hatten 
die Arbeit verlassen und erschienen mtt purpur-
blauen Bändern, um den geliebten S i r Francis 
zu bewillkommnen. Alles rief und hussahte 
und verdammte Mainwaring. ES waren ei» 
«ige Cavallerie-TruppS ln der Nahe von Prent-
ford geschickt» um im Fall eines Tumults gleich 
Herbeyzueilen. D ie Freunde BurdettS waren 
schon des Sieges gewiß und triumphirten. 
D ie Abendzeitung de Sun meldete indeff» daß 
H r . Mainwaring durch etne Majori tät von 5 
Stimmen erwählt sey. Ein gleiches ward auf 
Lloyds Caffeehause bekannt gemacht. M a n 
glaubte indeß diesen Nachrichten nicht, lieff 
aber schon einige Zeichen vdn Unwillen spüren. 
Der Pöbel blieb in dir Ungewißheit beständig 
in den Gassen» .immer erwartend» daß S i 5 
Francis als.Sieger zurückkehren werde um ihn 
nach der Krön- und Anker-Taverne zu beglei-
ten, wohin der Weg auch mit Menschen ange» 
fül l t war. Der Pöbel zwang die HauS»Eigen» 
thümer, die Häuser zu erleuchten, an welchen 
S i r Francis Burdett vorübergehen würde. 
S o dauerte es bis AbendS 11 Uhr» wo S i r 
Francis Burdett endlich in London ankam. 
Der Pöbel hatte seinen WageN ganz von Brent» 
ford hergezogen. Hr . Mainwaring nahm ei« 
m n Umweg» um den Pöbel zu vermeiden. H r . 
Burdett und seine Freunde versammelten sich 
in der Krön» und Anker-Taverne» wo einige 
unbedeutende Reden voll Lob auf S i r Francis 
und den Pöbel und voll Hoffnung auf den fol» 
' genddn Täg' die Anwesenden belustigten» weil 
Burdett und feine Advocaten behaupteten, daß 
die Stimmregister fürBurdettunrichtig geführt 
worden waren; allein» alle seine Bemühungen 
halfen nichts; die Stimmetirichtlgkeit ward er-
wiesen. Die Kutsche deS Herrn Mainwaring 
wurde gestern sehr beschädigt; indeß HerrMain» 
waring nicht verletzt. H r . Mellish, Hr . Sel-
len» und Hr . Coulthorpe, derAdvoeat» Freun» 
deMainwaringS, wurden gestern in ihrer Kut» 
sche auf der Rückkehr von Brentford vom Pö-
bel angegriffen, aus dem Wagen gerissen und 
sehr gemißhandelt; sie retteten sich indeß in 
«in benachbartes Haus Oberst Gibbons, ein 
andrer Freund MainwaringS wurde auf der 
Straße Piccadilly angegriffen; er retirirte sich 
in Bondstreet in ein HauS» nachdem er den 
Pöbel durch Vorzeigung von einem Paar Pi-
stolen in Furcht gesetzt hatte. Die Konstable 
und Polizeybedienten brachten ihn in einer 
Kutsche nach'Bowstreet. Der Kutscher, wel» 
cher sehr schnell fuhr, um dem Pöbel zu entge-
hen, stieß an ein ihm begegnendes Cabriolet 
m i t Mann und Frau und einem Kinde. DaS 
Kind wurde durch den Stoß herausgeworfen 
und starb, das Cabriolet zerbrach. Der Mann 
brach daS Schlüsselbein und eine Ribbe. Das 
HauS des Hrn. Mainwaring, des Sohns, wur» 
de nachher vom Pöbel besuchtf indeß kam die 
Grenadier'Compagnie der S t . JameS Volon-
tairS gerade zeitig genug» um Thatlichkeite» 
zu hindern. Der Pöbel warf mit Steinen auf 
die VolontairS^ Eine 'andre Abtheilung vom 
Pöbel zerbrach die Fenster deS jungen Main-
waring in Weymouth Street. Ein Bote brach» 
te indeß dte Nachricht an die in Swallow-Street 
wartende Leibgarde»Patrvuille» welche den Pö-
bel von beyden obigen Haufern wegjagte. Ein 
Haufe Pöbel hatte tn der Zwischenzeit den S ta l l 
deS Hrn. Mainwaring erbrochen» um die Kut-
sche desselben zu zerschlage», wurde aber sehr 
bald daran verhindert. Alle Volcmtair-CorpS 
waren auf ihren Waffcnplätzen tn London am 
Abend versammlet. Zwey Menschen sind im 
Gedränge am Mittewochen übergefahren und 
bald nachher gestorben. Heute sind alle pur-
purblaue oderBurdettsche Coearden verschwun-
den. Die Niederlage BurdettS und der Tri-
umph von Mainwaring werden als ein Sieg 
angesehen, welcher wahrer FreyheitS- über Ja» 
cobinergeist erhalten Hat. 
P a r i s , vom i o . August. 
I n unserm Ministerio der innern Angele-
genheiten ist während der Reise S r . Majestät 
deS Kaisers eine Veränderung vorgraangen. 
Höchstdieselben haben zu Calais, wo Sie'sich 
dkeser Tage befanden, dke Dkmkßkon des Herrn macht. Dke Thätkgkekt des Kaisers beschränkt 
Chaptal von dem Ministerio der knnern Ange» sich nicht bloß auf das Gegenwärtige. Amble» 
legenheiteu angenommen. Herr Champagny, teufe, welche schon von Vauban als ein wichtk» 
unser Ambassadeur zu Wien , ist an die Stelle ger Platz angegeben wurde, war auch von Cä» 
deS Herrn Chaptal zum Minister des gedachten sar gewählt worden, um daö Ganze feiner 
Departements ernannt worden. DaS Porte» Operationen zu completiren. Heute Nacht 
feuille desselben kst 26 i n te r im dem Herrn Por» reiset der Kaiser nach Calais ab, von da er die 
tal iS, Minister des geistlichen Departements, Inspektion der Lager an unsern Küsten fort» 
übertragen: AlS der Kaiser die Dimißion deS setzen wi rd . " 
Herrn Chaptal annahm, schrieb er ihm folgen»' Ueber die hkesige sogenannte Kunstbrücke 
den schmeichelhaften B r i e f : ( ?on t des ^.rts) passiren täglich gegen iiocx> 
Me in Herr Chaptal, Minister deS I n n e r n ! Menschen; dies bringt monatlich 16 'blö izyoo 
I ch sehe ungern I h r Vorhaben, daS Mini-- Franken ein. Die B lumen, Gesträuche, Oran» 
sterium der innern Angelegenheiten zu verlas» gen, ParfumS, kurz, die Annehmlichkeiten 
sen, um sich gänzlich den Wissenschaften zu aller A r t , die man auf dteser Brücke vereinigt 
widmen; aberJch gebe Ihrem Verlangen nach. findet, haben sie allerdings zu einer der schön» 
S ie werden dem Hrn . Portal iS, Minister des sten Promenaden von Paris gemacht. I n Zeit 
geistlichen Departements , das Portefeuille von i o Monaten hat sie der Regie und den Ac» 
uberaeben, bis Jch für dieses Departement et» tkonairS ibovOO Franken eingetragen, 
nen bestimmten Minister erwählt habe. D a Se i t 14 Tagen sieht man zu Paris auf der 
ich Ihnen einen Beweis Meiner Zufriedenheit sehr angeschwollenen Seine eine Menge schönes 
mi t Ih ren Diensten geben wollte, so habe I c h Floßholz anlangen, welches ursprünglich auS 
S i e z u m Senateur ernannt. Bey diesen er» Rußland gekommen seyn soll. Es ist zum 
habenen Functionen, dle Ihnen noch mehr Schiffbau'nach Toulon bestimmt, wohin eS Ayf 
Zeit für I h r e Arbeiten zum Flor unsrer Künste der Seine und Rhone grdßtentheilö zu Wasser 
und zum Fortschritt unsrer Manufaktur-Jndu» abgeht» 
strie übrig lassen, werden S ie dem Staate und I t a l i e n , vom 1. August. 
M i r nützliche Dienste leisten, wobey ich Got t D ie Bevölkerung der gesammten Italien!.» 
bi t te, daß er Sie-kn seinen heiligen Schutz schen Republik beträgt nach der neuesten Zäh» 
nehme. Calais, den bten August 1804. lung 3 M i l l . S52Z55 Einwohner. 
(Unterz.) Napoleon. A a c h e n , vom 8. August. 
P a r i s , vom 8. August. D ie Kutschenschläge an dem Wagen der ° 
AuS Boulogne meldet man unterm Zten Kaiserin sind mit dem neuen Kaiserwappen ge» 
dieses folgendes: ziert. D ie Livre der Bedienten ist dunkelgrün, 
„ W i e man versichert, ist man setzt mit den auf den Rathen mit Gold gallonirt, rothe gal» 
Entwürfen beschäfftigt, einen neuen Hafen lonirte Weste, schwarze Hosen. S ie tragen 
jensektS deS VorgebürgeS Grinez an dem Orte feidne St rümpfe , Haarbeutel und Frisuren, 
anzulegen, welcher der Ahlbach genannt w i rd . V 0 m M a y n , vom ic>. August. 
Diese Pysition ist fast dieselbe wie die von Wis» Oeffentkiche Blät ter sagen , der Wiener 
sant, einem Hafen, welcher vormals J t i uS Hof bemühe sich, die obwaltenden Mißhellig» 
hieß,' und in welcher sich Cäsar am sosten Au» keiten zwischen Rußland und Frankreich auS» 
gust 52 Jahre vor der Christlichen Zeitrechnung zugleichen. 
einschiffte. EtapkeS, Boulogne, leWimereup W a r s c h a u , vom 7. August, 
und Ambleteup bilden jetzt durch ihre Vereint» I n den letzten Tagen deS vorigen MonatS 
gung ein vollständiges Gänze zu einer fo zahl» ist hier ein Anschlag entdeckt worden, den Gra» 
reichen Expedition', wte diejenige ist, welche fen von Lille und dessen Familie zu vergiften. 
bisher ausgerüstet worden. D i e Rhede von Zwey unbekannteFremde hatten einen gewissen 
Wissant, oder der Ahlbach, sind zu der Expe» Coulon, der hier ein Bi l lard hält, mittelst be» 
dition nicht nöthig 5 allein die Anlagen, die trächtlicher Verheissungen auf ihre Seite ge» 
man daselbst machen w i l l , werden in Zukunft bracht und ihn zu dem Versprechen bewogen, * 
sehr nützlich seyn, wenn man daraus einen Ob» daß er drey Mohrrüben, oder gelbe Wurzeln, 
servatiolkShafen für.den Canal und die Nordsee die sie ihm zustellten, mittelst Bekanntschaft 
«kt dem Koch deS Grafen von M e , kn dessen 
Suppentopf werfen würde. Coulon aber, von 
feinem Gewissen geängstigt, gab hernach die 
Sache an und lieferte" daö Paket auö, worin 
die Wurzeln wären. Diese wurden darauf von 
zwey Aerzten und einem Apotheker zu Warschau 
untersucht und eö fand sich, daß sie mit Arse-
nik ang-füllt waren. Der Grafvon Lille schrieb 
kurz vor seiner Abreise nach Grodno über diese 
Sache am 24., «Z. und 2H. Ju l i i Briefe an 
den Grafen von Hoym und den Präsidenten 
von T i l l y , und Se. Königl. Preußische Maje-
stät haben nun Befehl ertheilt, die Sache aufö 
strengste zu untersuchen. Die obengedachten 
beyden Fremden, deren Signalement in den 
erschienenen Acten bekannt gemacht worden, 
sind verschwunden. 
B e r l i n , vom 14. August. 
D ie eheliche Verbindung deö Prinzen Hein« 
rkch, Bruder unserö Königs, mit der jüngsten 
Prinzessin Tochter des Erbprinzen von Danne-
mark, ist nunmehr festgesetzt. 
I n der öffentlichen Sitzung der Academke 
der Wissenschaften am 8ten verlas unter an» 
dern der Herr Geheimerath Hufeland eine seht 
»vichtigeAbhandlung über den Einfluß deSClima, 
der Atmosphäre und der Localitat auf Leben, 
Gesundheit und physischen Charakter der Be» 
«ohner eines Landes oder einer Stadt . Merk* 
würdig war darin dte Angabe, daß Berl in und 
Petersburg die gesundesten, Wien, Hamburg 
und daS verhältnißmäßig kleine Leipzig die un» 
gesundesten Städte unter den wichtigen in Eu-
ropa sind. I n den erster» stirbt jährlich 1 von 
zo , in den letztern r von 20. — Gehören zu 
den letzter« Städten nicht auch Amsterdam und 
London? 
L e i p z i g , vom isten August. 
Ein Mordbrenner, Namens Johann Tho-
mas, wurde; in Folge eines Ienaischen Ju» 
risten»FakultätS UrtheilS. am izten Iu l iuS bev 
Eisenach in einer sehr hochltegenden Ebene, de» 
ren Aussicht sich meilenweit erstreckt, durch die 
ehemals so gewöhnliche, jetzt so seltene Strafe 
deS VerbrennenS hingerichtet. Der Scheiter» 
Haufen war in Form einer Pyramide, mi t ver» 
fchiedenen immer schmäler zulaufenden Abfäz« 
z^n, regelmäßig errichtet, vo» Kiefern » und 
Büchenholz aufgeführt, und an den gewöhnli-
chen Orten mitReisig, Strob, Pech und Schwe, 
fel unterlegt. Der arme Sünder betete noch» 
malö mit den Herren Geistlichen zu Gott, und 
wurde von khnen eingesegnet, worauf er noch 
um etwas Rauchtaback bat, solchen in de» 
Mund nahm und darauf He Leiter bestieg. 
Nachdem er auf dem Scheiterhaufen durch dte 
Freyknechte gehörig befestigt worden, wurde 
solcher von allen Sekten mit Fackeln angesteckt, 
so daß er tn anderthalb Stunden völlig nieder» 
gebrannt war. Gegen 2o,cxx> Menschen wohn-
ten dteser Hinrichtung bey. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
DaS Gut H o h e n h e i d e im Raugischen 
Kirchspiel belegen , hat diesem Kaiserl. Ord» 
nungögericht angezeigt, daß zwischen den sten 
und öten K. w . tn der Nacht durch Ausschnei-
den der Fensterscheiben tn der Herrschaftlichen 
Wohnung, ein Einbruch geschehen, und sind 
folgende Effekten diebischer Weise auS denZim» 
mern entwendet worden; als 
drey Dutzend felne, größtentheilS..Waren« 
dorfer Hemde, gezeichnet: Ö . v . Ö . , 
eben so viel paar baumwollene, zwirne und 
seidene Strümpfe, gleichfalls 0 . v . O . 
gezeichnet, 
ekn grün tuchen Mante l , mit Aermeln und 
grünen Kragen mit schwarzer Staf f i rung, 
ein paar schwarze kasimirne Pantalonö, 
zwey schwarz seidene Halstücher, 
ein paar ganz neue mit Gold ausgelegte 
gravirte Pistolen, von außerordentlich 
schöner Arbeit, 
ein in Gold gefaßtes Medaillon, mtt dem 
Buchstaben H . , 
zwey große Taschenmesser, eknö mtt Elfen« 
betn, daö andere mtt Perlmutter und 
goldverziertem Heft, 
ein Barbtermesser»Bestech, mit 8 bkö 1« 
Rasiermesser, 
ekn violet mtt Gold gestrickter Geldbeutel, 
in welchem ic> Thlr. Alb. und 20 biö zo 
Rbl. S . M befindlich, 
ein weiß atlaßener mit bunter Seide brodir» 
ter Tobacköbeutel, 
D a nun an der AuSfindigmachung aller gestoh» 
lenen Sachen sowol als der Diebe sehr viel ae» 
legen ist- so wird solches zu Jedermanns Wis-
senschaft hiedurch öffentlich zu dem Ende be» 
kannt gemacht, damit diejenigen, welche etwa 
dergleichen Sachen feil bieten sollten, ange-
halten, und der Obrigkeit zur weiteren Unter-
suchung überliefert werden mögen. Sol l teIe» 
mand aber gar tm Stande seyn, dieseö Dieb« 
KahlS wlgen ekne gründliche Anzekge zu thun: dke Hehler desselben sich der strengsten gefetzli» 
so hat derselbe eine Belohnung von 100 Rubel chen Ahndung unausbleiblich zu gewärtigen, 
zu gewärtigen. Da der Verdacht dieseö ver» Das Alter dieses Läuflingö ist 20 Jahr. Er 
übten Diebstahls dahingehet, als wenn solcher ist lang von Wuchs, hat ein rundeS breites 
von einem, vom Großfürstlichen CüraMer.Ne« Gesicht mit hervorstehenden Backenknochen, 
giment verabschiedeten Soldaten Namenö S a» hat kleine tiefliegende blaue Augen, nicht gro» 
w e e l i I a c o w l e w begangen worden, und ßen Mund , hat weißliches um den Kopfbeschnit» 
also an dessen Habhaftwerdung viel gelegen tenes Haar und einen wanklichen Gang. Er 
ist: so werden die Güter darauf bedacht neh- trägt einen blauen Ueberrock mit einem rothen 
men, ihn, wenn er irgendwo angetroffen wer» Kragen, eine rothe Weste und lederne Beinklei» 
den sollte, sofort zu greifen und anhero ein» der. Auch hat er einen blauen Mantel mit ei» 
zuliefern. Er ist von brauner Gesichtsfarbe, nem rothen Kragen und rothem Futter bey 
hat blaue Augen, dunkleö Haar und ziemlich sich, trägt einen runden Hut und Stiefeln, 
groß von Wuchs. Hat einen Paß. Dorpat, den 16. August 1804. 
Nocli wird bekannt gemacht, daß, alö der G. v. S a m s o n , AdjunctuS. 
vorerwähnte Diebstahl geschahen und die Spur 1 G. S . Schmalzen, 
der Diebe verfolgt worden, hat man unter ei» Am rgten September d. I . werden, daö 
ner unweit Hohenheide belegenen Brücke einen kn Dorpat neu errichtete Gymnasium, unddie 
bläulichen Bauer»Weiberrock, ein paar schwarze Kreisschule feyerlich eröffnet werden, und von 
Beinkleider mit Schnallen, ein feines Ober» diesem Tage ab, die Lehrstundenu'n selbigen 
hemdchen und ein paar feine aber zerrissene ihren Anfang nehmen. Indem die Schulkom, 
Halstücher, gefunden. Wem diese Stücke zu» Mission der Kaiserl. Universität zu Dorpat die-
gehören, hatstch aufdem Gute H o h e n h e i d e feö zu allgemeiner Wissenschaft hiemit bekannt 
zu melden, und sich zu selbigen alS Eigenthü» macht, fordert sie zugleich alle diejenigen, 
mer zu legitimiren. Schließlich werden die welche für ihre Kinder oder Zöglinge diese An» 
Güter noch erinnert, daß sie bey eigener un» stalten zu benutzen wünschen, auf , sich von 
auSbleibttchen Verantwortung und Strafe mit jetzt ab, bey dem Herrn Hofrath und Professor 
aller nur möglichen Sorgfalt darauf sehen mö» dieser Universität, R a m b a c h , welchem die 
gen», daß ihre Grenzen von Läuflinge» rein Direktion der kiesigen sämmtlichen Schul «An-
seyn und selbige» wo sie angetroffen, gegriffen stalten für das erste Jahr übertragen worden» 
werden mögen. — Eben so werden dle Güter zu melden, welcher die Jnseription» und alleö 
auch nicht unterlassen, auf ihre Bettler genaue sonst noch wahrzunehmende veranstalten wird. 
Acht zu haben, daß selbige sich auS dem Bezirk Dorpat, den sosten August 1804. 
ihrer Grenzen ntcht entfernen mögen, widri» A. C. G a S p a r i , 
genfallS die Güter mtt der unerläßlichen Poen d. Z. Rektor, 
»on 10 Rbl. S . M . belegt werden sollen. De» 1 I . Hehn, Sekret, 
nen Krügern ist von Gerichtswegen einzuschär» D a wi r bereits unter dem 2osten März d. 
fen» daß sie bey Ruthen»Strafe keine Bettler I . alle resp. Debitoren der Fr i t z sch e Lc M a-
bey sich in den Krügen dulden und selbigen ei» j 0 rschen ConcurS »Massa» bey Abgabe oder 
nen Aufenthalt daselbst verstatten» vielmehr Einsendung ihrer Rechnungen, ersucht haben, 
sollen sie verbunden seyn, die Bettler nach ih» vom genannten Dato ab, innerhalb 14 Tagen 
ren Heymathen zurückzugehen, aufs strengste diese ihre Rechnungen bey uns zu entrichten, 
anzuhalten. dem ohnerachtet aber die mehresten bis jetzt 
D a am 4. K. w . Nachmittags, dem Herrn noch ohnbezahlt geblieben sind: so müssen wir 
Major von Hagmann, auf seiner Reise von hiemit nochmals öffentlich bitten, die annoch 
Werro nach Dorpat tn der Gegend deS War» resttrende Rechnungen innerhalb einem Monat 
buSschen Kruges im Walde ein Bedienter mit an einen von unö, Curatoren der ConcurS-
Namen C a r l boöhafterweise entlaufen ist; so massa, ohnsehlbar zu entrichten, widrigenfalls 
wtrd solches hiedurch öffentlich bekannt ge» wir genöthiget sind, die Behörden, um execu» 
macht, damit derselbe gegriffen und anhero ein» tive Beitreibung zu ersuchen. Dorpat, den 
geliefert werden möge. Der Greifer hat etn . i y . Aug. 1L04. M . G. W e r n e r , jun. 
Doueeur von ivRbl.zu erhalten; hingegen haben 1 J o a c h i m W i g a n d , 
DaS im ersten Stadthekl kn der Rkltersträße 
sub Nr . 108 auf Erbgrum, belegene steinerne 
Wohnhaus samt Appeninentien, wird ans 
freycr Hand zum Verkauf auSgeboten. Kauf-
liebhaber haben sich dieferwegen bey dem KronS» 
visirer Herrn Roeder zu melden. i 
Demnach Ein Edler Rath der Kaiserl. 
Stadt Dorpat daö dem Kaufmann Johann 
Paul Major gehörige, im isten Stadttheil sub 
Nr . yO belegene steinerne Wohnhaus samt Ne-
bengebauden und Appertinentien, Schulden-
halber lud Iiaks. publica, zu verkaufen verfügt 
hat und der dritte SubhastationS-Termin auf 
den szsten August dieses i8o4ten Jahres festge-
setzt worden, so wird, mit der Eröfnung, daß 
von dem bereits gethanen Bot von 12000 Rbl. 
B . A. angefangen werden wird, solches hiermit 
zu Jedermanns Wissenschaft gebracht und dle 
etwanigen Kaufliebhaber aufgefordert, sich an 
dem besagten szsten August d. I . Vormittags 
um 11 Uhr kn dem SessionS-Zimmer bey Em. 
Edlen Rathe einzufinden und daselbst zum letz-
tenmal ihr Bo t und Ueberbot zu verlautbaren, 
worauf nach geschehenem und durch den Ham» 
merschlag zuerkannten Meistbot, über das er-
standene Wohnhaus samt Appertinentien, dem 
Meistbieter der Zuschlag auögefertiget und dem-
selben. nach berichtigtem Meistbotsquanto und 
geschehener Bezahlung der 5 pro. Ct. Poschlin, 
sein luk katts. acquirirteS Immobile eingewie-
sen werden soll. Gegeben auf dem Rathhause 
^zu Dorpat, am izten August 1804. 
Bürgermeistere und Rath der 
Kaiserl. Stadt Dorpat. 
C. H . F. Lenz , Obe^ secretair.. z 
ES sind vorohngefähr fünfWöchen aufdem 
Gute Alt-Köllitz km Kannapaschen Kirchspiele, 
auS dem Bleichgarten Siebenzig Ellen feiner 
Drel l mit breiten Streifen, nicht ganz weiß 
gebleicht, zu Servietten bestimmt, gestohlen 
worden. Wer diesen Drell auf dem Gute Alt-
Köllitz ausliefert, oder bey der Expedition dke-
ser Zeitung den Dieb mit Gewißheit nachwei-
set, hat eine Belohnung von i g Rubel B . A. 
zu erwarten. z 
I n dem Hanse deS UnlversitätS-Kanzellk» 
sten Herrn Goedechen sind ein paar meublirte 
Zimmer, eine Domesttquen'Wohnung, Stall» 
räum auf 6 Pferde und eine Wagenremise zu 
vermiethen; die Bedingungen erfährt man beym 
Eigenthümer. 
Ekne km besten und brauchbarsten Stande 
befindliche leichte viersitzige Reise-Calesche auf 
NessortS mit eisernen Achsen und Schwanen» 
Hälsen und mit Reisebequemlichkeiten versehen, 
ist für einen sehr billigen Preis gegen baare 
Zahlung oder auch bey gehöriger Sicherheit 
aus Terminzahlung zu verkaufen. Nachricht 
giebt der Sattlcrmeistcr P r e v o t in Dorpat, 
bey dem auch die Calesche zu besehen ist. s 
Der Gold - und Galanterie »Arbeiter, Herr 
J g n a t E i g e n f e l d e r , macht dem geehrten 
Publikum hiedurch ergebenst bekannt, daß er sein 
Quartier verändert, und nunmehro bey dem 
Hrn. Aeltermann Lüetten, im ehemaligen Kit» 
schiginschen Hause wohnt. z 
. Der Herr Garde-Lieutenant Baron von 
Uxkull ersucht einen Jeden, ketnen von seinen 
Domestiquen, oder wer eS auch sonst seyn mag, 
aus seinen Namen etwas zu kredttiren, indem 
er solche Forderungen nke bezahlen wtrd. » 
Ein in der Rigischen Vorstadt unter Nr . 4s. 
der Postirung gegenüber, sehr angenehm bele» 
genes HauS mit einem massiv gebauten, stet» 
nernen Speicher und andern Nebengebäuden 
versehen, tst aus freyer Hand zu verkaufen. 
Die Bedingungen sind bey den Kaufmann Hrn. 
T r i e b e ! zu erfahren. z 
Wer ein im Rigischen Krekse, bon Rkga 7a 
Werst belegenes » mit allen Apertknentien ver-
sehenes, bis aufs Wohnhaus, massiv bebautes, 
und auS Z? Gehorch »Hacken bestehendes Gut v 
unter annehmliche Bedingungen zu kaufen wil« 
lenS ist, beliebe sich an den RitterschaftS »Revk» 
for Lemtt, auf dem unter Schloß Marlenburg 
belegenen Güte Rehfack zu verwenden. z 
CS wird eine sehr gutgeärbeiteteKibitka mtt 
eichenen Bandrädern aus etnem Stück zum 
Verkauf ausgeboten. Nähere Nachricht ist tn 
dem Hause der Frau Bürgermeisterin Schaafe , 
hinter der JohanniSkirche, eine Treppe hoch, 
zu erfahret, wo man sie zugleich beseben kann. 
Beym nahen Schlüsse deS Mussen-JahreS, 
wo dle Vorsteher dle Rechnung reguliren und 
lhren Nachfolgern so wte der resp. Gesellschaft 
vorlegen müssen, ersuchen Ste diejenigen der 
Herren Mitglieder, welche annoch Beitrage!t. 
restiren, selbige binnen 14 Tagen zu entrichten, 
weil sonst die Vorsteher genöthigt sind, nach de» 
nen Gesetzen zu verfahren, und der Verlust der 
Rechte eines Mitgliedes hierdurch unfehlbar 
eintreten wird. Äorpat , den i z. August 1804-
s D i e Vors teher , z 
O b r p t 
Z e i -
s e h e 
M i t Erlaubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
k i o . 6 z . Mittwoch, den 24<"» August 1804. 
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S t . P e t e r s b u r g , vom iy . August. 
S e i n e K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t haben 
Allerhöchst geruhet aus dem Gute Strellna fol-
genden Parole -Befehl zu ertheilen. 
Den i4ten August. S e i n e Ka i se r l i che 
M a j e s t ä t geben S r . Kaiserl. Hoheit Zaßare-
witsch und Großfürsten K o n s t a n t i n P a w -
l o w i t s c h , dem General von der Infanterie 
Golenucktschew Kutuson», dem General Quar-
tiermeister van Suchtelen, den H rrea Gene-
rals , Regiments. und BataillonSkomman-
deurS und allen Staab- und OberoffieierS, 
sowohl für die beym Manöver geherrfchte Ord-
nung . alS auch für die beobachtete Pünktlich-
keit bey den Truppen während desselben, I h r e 
vollkommene Dankbarkeit zu erkennen. 
Beschluß über das Treiben deS Viehes nach der 
gesetzlichen Festsetzung (Man s. in d. v. Zeit.) 
ZI. V o n den an O r t u n d S t e l l e u n d 
^ w ä h r e n d des w e i t e r n W e g e s zu 
e r t h e i l e n d e n Sche inen . 
z. Den CwilqouverneurS wird besonders 
übertragen, darauf zusehen, daß beym Trei-
ben des Viehes nach der Residenz dieser Handel 
vor jeder Bedrückung verwahrt werde. 
q. Zur örtlichen Au sicht wird unter khre» 
Leitung bey den GoUvernen,entsregierunqen 
jener Gouver.ments, durch welche Vieh ge-
trieben wird, von dem Gouverneur ein Beam-
ter unter der Benennung eines A u f s e h e r s 
mit zex, Rubeln Gehalt auS der Rentkammer 
angestellt. 
5.^0lc Pflicht dieses Aufsehers ist, an Or t 
und Steue, wo daS Vieh gekauft wird, gesey» 
llche Scheine über oen Zustand desselben zu ge« 
ben und darauf zu sehen, daß von den KreiS? 
gertchten und der Stadtpolizey, ohne den ge« 
ringjjen Aufenthalt und ohne alle Bezahlung, 
ebenfalls dergleichen Scheine gegeben weroett. 
Auch muß er die Viehhändler durch schriftliche 
Reverse verpflichten, daß wenn sich wider Ver« 
muthen unt»r oem Viche auf dem Wege die 
Seuche äußern sollte, sie die behafteten von 
der Tr i f t sogleich absondern und alte nöthigen 
Vorsichtsmaßregeln nehmen, auch ohne O?r» 
heimlichung dem nächsten und ersten Aufseher 
auf ihrem Wege Nachricht davon geben wollen. 
Die Scheine, die den Viehhändlern gegeben 
werden, müssen nach der hier beyqefügten Form 
angefertigt seyn. Von diesen SÄ' inen schickt 
der Aufseher mit der Post eine Abschrift an den 
Gouverneur deö auf dem Wege gelegenen Gou» 
dernementö. 
b. Der Aufseher lm nächsten Gouvernement 
revidirt die Tri f ten nach dem ihm übergebe» 
nen Scheine zugleich mit demKreiö Cbirurguö, 
vnd wenn er einiges.Vieh zwar kränkelnd aber 
nicht mit des Seüche behaftet findet, so läßt 
er eö anhalten und für selbigeS zur Erholung 
bequeme Stellen anweisen, nimmt von dem 
Viehhändler oder dem Bevollmächtigten einen 
auf den vorhergehenden Punkt sich gründenden 
Revers, läßt das übrige Vieh ohne den gering» 
Hen Aufenthalt dnrchpassiren, verabfolgt nach 
derselben Form den Schein und schickt von dem» 
selben die Abschriften ab, wie oben gesagt 
worden. 
7. M i t diesem Scheine passirt die T r i f t daö 
ganze Gouvernement unaufbaltlich, und nie» 
wand hat daö Recht sie weder anzuhalten, noch 
aufö neue zu revidiren^ ' > 
8. I n allen folgenden Gouvernements wer» 
den dieselben Regeln und dieselbe Ordnung biS 
zu dem Orte beobachtet, wohin daö Vieh be» 
stimmt ist, und wo von der Polizei) die Besieh« 
tigung nach den festgesetzten Regeln geschieht 
und genau beobachtet w i rd , daß das ungesunde 
Vieh auf keine Ar t zum Schlachten verkauft 
werde. 
y. Wenn die Tristen auf verschiedenen We» 
gen Und durch verschiedene Kreise nach dem 
Gouvernement kommen: alSdann beobachten 
die Nächsten Kreishauptleute von der Grenze 
die nemlichen Regeln, ertheilen die Scheine 
«nd schicken die Abschriften von denselben an 
die Gouverneurs und Aufscher der nächsten 
Gouvernements. 
10. Auö den Scheinen,- welche dieGouver» 
neurö erhalten, werden monatliche Verzeich» 
Nisse über daö durchgetriebene Vieh nach der 
'hier beygefügten Form angefertigt und dem 
Minister der innern Angelegenheiten zugestellt. 
. I I I . V o n der f ü r daö T r e i b » V i e h 
a n z u w e i s e n d e n W e i d e . 
11. Aus den großen nach den Residenzen 
"führenden Heerstraßen muß der Aufseher dar» 
. auf Obacht haben, daß die auf beyden Seiten 
derselben für daö Treib» Weh bestimmte W i d e 
frey, nickt geackert und nicht verzäunt sey. 
Au f den kleinen Kreitz »Landstraßen muß we. 
nigstenS die Proportion in der Breite beybehal» 
ten werden, die jetzt wirklich existirt. 
i s . D ie Aufseher müssen darauf Acht ha» 
ben, daß niemand von den fremden, am Wege 
belegenen Weiden mehr als eine Strecke von 
15 Wersten an sich kaufen könne; jedoch muß 
eö jedermann erlaubt seyn, an die Vtehtreiber 
ihr- eignen Weiden, so weit sie sich auch erstre-
cken mögten, abzugeben. 
13. I n allen diesen Fällen müssen die Auf» 
seher, sobald diesen Regeln'zuwider geschieht, 
eö dem KreiöhauptmanN zur unverzüglichen 
Berichtigung mittheilen und zu gleicher Zeit 
an den Gouverneur Bericht erstatten. 
14. Wenn währeno deö Weges die Vieh-
händler irgend wo unterdrückt öder beleidigt 
worden; so bemerken sie in der Kürze den Vor» 
fal l und schicken ihreKlageauö der ersten KreiS» 
stadt direkte an den Gouverneur, der dann von 
dem Auffeher die Erklä ung darauffordert und 
tb" zur Verantwortung zieht. 
I V . V o n den A c c i f e n u n d A b g a b e n . 
^ 15. De? Auffeher hat darauf zu sehen, 
daß auf Kronstellen und Urberfabrten von dem 
Treibvieh keine Abgabe erhoben werde. 
i b . Auf GutSherrlichem Grunde sollen, 
bis zur allgemeinen Festsetzung über dergleichen 
Abgaben, für daS Ueberseyen mit dem Prahm 
nicht mebr als », und für die freye Passage 
über dte Brücke nicht mehr als 1 Kopeken fürs 
Stück genommen werden, worauf der Aufse-
her streng zu sehen hat. Hiervon werden die».̂  
jenigen örteauögeschlossen, welche genaue und 
deutliche schriftliche Privilegien haben, wodurch 
den Besitzern daS Recht ertheilt worden, eine 
. höhere Abgabe zu erheben. Die Aufseher sind 
verpflichtet daraufzumerken, daß dtese Privi» 
aien deutlich und keinem Zweifel unterworfen 
sind; im Falle eines Zweifels aber, erstatten 
sie Bericht an den Gouverneur. 
17. Dami t aber unter dem Verwände be« 
fvndrer Privilegien die Besitzer, welche derglei-
chen nicht haben, das Brückengeld nicht erhö» 
hen können, so sind zugleich Vorschriften er-
theilt worden, zuverläßige Kenntnisse von die» 
fen Privilegien einzuziehen, die dann sogleich 
sollen publi'eirt werden, damit an jenen Orten,, 
denen sie gegeben worden > bey Erhebung der 
Abgaben in Gemäßheit derselben vorgeschrit-
ten werde. 
, »8. Unter keinem Verwände dürfen die 
Viehhändler gezwungen werden, ihr Vieh da 
durch einen Fluß schwimmen zu lassen, wo eö 
ihnen gefährlich oder unmöglich scheint, hingc» 
gen müssen sie die Freyheit haben, dies dort zv 
thun, wo sie es füglkch und bequem finden. 
ry- 3m Falle einer Bedrückung bey Erhe-
bung der Abgabe und bey Uebersahrten, tst in 
allem ô zu verfahren. wie im »zten und i4ten 
Punkte gesagt worden. 
20. Damit aber diese Regeln genauer beob-
achtet werden, und um von Zeit zu Zeit nach 
den sich etwa ereignendem Vorfällen za densel-
ben die nöthigen Ergänzungen und Aufldsun-
gen hinzufügen zu können, müssen die Civil-
gouverneurs derjenigen Gouvernements, ln 
welchen daS Vieh aufgekauft und durch welche 
es getrieben wird, zum iZten November jedes 
IahreS dem Minister der innern Angelegenhei-
ten die Verzeichnisse über die ganze Anzahl deS 
durchgetriebenen VieheS nach der hier beyge-
fügten Form, mit Anmerkung in ihren Berich-
ten , waS für Klagen in Hinsicht dieses Ge-
genstandes zu ihnen gelangt sind und was dar» 
aufgethan worden, einsenden. Zu dieser nem-
lichen Zeit werden ihm dte Viehhändler Auf-
sähe über die Bedrückungen einhändigen , wenn 
tbnen während deö Weges irgend wo welche 
zugefügt worden, damit man sie mit den Nach» 
richten von den Gouverneurs vergleichen und 
die nöthigen Äaaßregeln zur Bestrafung oder 
Berichtigung nehmen könne. Zugleich statten 
ihm auch die Polizey zu S t . Petersburg und 
zu Moskwa über die ganze Anzahl deö wahrend 
der Sommermonate in die Residenzen einge-
triebenen VieheS Bericht ab. 
Unterz. G r a f V . Kotschubei. 
S t . P e t e r S b u r g , vom 17. August. 
' D ie in unserer Zeitung mlt eingerückte und 
i n mehrern ausländischen Zeitungen be? 
kannt gemachte Nachricht, daß ein Russischer 
Kourier bei seiner Durchreise durch Rom dem 
König von Sardinien über der Tafel ein Schrei-
ben von S r . M a j e s t ä t dem K a i s e r a l l e r 
N e u f f e n eingehändigt habe, und daß der Kö-
nig in Folge dieses Schreibens nach z Stun-
den von dort nach Gaeta abgereiset sey, ist un-
ter jene Nachrichten zu rechnen, deren man 
sich zur Täuschung des leichtgläubigen Publi-
kums jetzt bedient. — Die Thatsache ist, daß 
die Abreise S r . Majestät deS Königs erfolgte, 
weil die Königin den Gebrauch der See-Bader 
nöthig hatte, und daß der König bey seiner Ab-
reise nach Gaeta, seine ganze Sui te in Rom 
nachließ. Bloß einen Russischen Kourier hat 
man dieS Jahr in Rom gesehen, und dieser 
passirte schon mehr als einen Monat bor det 
Abreise des Königs durch diese Stadt nach 
Neapel. Nach allen diesen Umständen kann 
man schließen, wie wenig Glaubwürdigkeit 
Nachrichten verdienen, deren Erdichtung ma» 
sich für ein Verdienst hält. 
P a r i s , vom ro. August. 
AlS neulich bey einem Windstoß einige Men-
schen umkamen und z bis 4 Fahrzeuge scheiter-
ten, gaben diese Umstände Gelegenheit, da? 
empfindsame Herz des Kaisers zu zeigen, und 
er erhielt bey dieser Geleqenheitdie rührendsten 
Beweise der gänzlichen Ergebenheit der Armee 
für seine Person. 
Ueberhaupt hat die Reise deS Kaisers alle 
Würkungen hervorgebracht, die man davon 
erwarten konnte. Allenthalben, wo er erschien, 
ward er mit dem Jauchzen des Volks empfan-
gen. Seine Gegenwart bey der Armee hat den 
Much derSoldaten noch mehr entflammt, und 
die Ungeduld vermehrt eine Unternehmung an-
zufangen , welche Frankreich für vie glorreichste 
und wichtigste hält." 
Der Kaiser ist unaufhörlich mltderBesich-
tlgung der Arbeiten, dem Besuch der Lager und 
mit den Manövren der Soldaten beschäftigt, 
und nur durch die Aufmerksamkeit, die er auch 
der innern Administration noch widmet, ruhet 
er sich auS. I n seinen Tagen ist keine leere 
Stunde, und die fruchtbare Thätigkeit seines 
Genies läßt allenthalben Spuren von Leben, 
Wohlseyn und Muth zurück. 
P a r i s , vom 14. August. ^ 
Während an den Küsten alleö mit kriege» 
rischen Zubereitungen zu der Expedition be-
schäftigt ist» tr i f f t man zu Pariö schon manche 
Anstalten zu der Kayserkrönung. 
I n dem Departement Mont -B lane sind 
die Berge mit neuem Schnee bedeckt worden. 
Die Erndte ist durch die Regenwitterung größ-
tentheilS verdorben. I n andern Gegenden 
Frankreichs haben Wolkenbrüche großen Scha-
den angerichtet. 
Endlich hat man daö Vergnügen, anzei, 
gen zu können, daß der berühmte Reisende, 
Herr von Humboldt, glücklich wieder ln Eu-
ropa angelangt ist. Der Moniteur enthält 
folgendes darüber auö 
Bordeaux, vom 6. August. 
Nach elner sehr glücklichen Fahrt von sy 
Tagen sind dieHerren Humboldt undBonplanh 
»on Phitadekphka zu Bordeaux angAomme«^ 
Auf der s-ährigen Reise, die sie auf ihre eig» 
nen Kosten zum Besten der physikalischen Wis» 
senschaften unternommen, haben sie denOro» 
noeo und Amazonenfiuß, das Königreich Neu» 
Granada, dte AndeS von Qui to , Peru und 
Mexico besucht. Außer den geologischen und 
Kräuter»Sammlungen,-die sie schon nach Eu-
ropa gesandt hatten, haben sie noch gegen zo 
Kisten mit Naturalien mitgebracht, die um fo 
merkwürdiger seyn müssen, da die Länder, 
welche sie bereiset haben, wenig besucht wor» 
den sind." 
Von den Greueln, welche dke Neger auf 
G t . Domingo verüben, hat man jetzt noch fol-
genden Zug erfahren: Hr . la Caussade von Bor» 
deaux kam mit einer Landung zu Cap FrancoiS 
an. Um seine Güter und Waaren nicht zu ver-
llehren, suckte er sich bey den Oberhäuptern 
der Negern beliebt zu machen. Er lud deshalb 
DessalineS und 40 seiner Generals und Staads» 
OfficierS zu einer Mahlzeit bey sich ein, bey 
welcher alle Freude herrschte. Hr . la Caussade 
trank auf die Gesundheit von Dessalines und 
auf dte Wohlfahrt detz Volks von Hayt i und 
DessalineS brachte dke Gesundheit deS Herrn 
la Caussade aus. DteS war daS Signal. I n 
dte^m Augenblick ergriffen diejenigen Negern 
OfficierS, die zunächst bey Hrn. la Caussade sa« 
ßen, thn an, warfen ihn auf den Tisch ̂  hier» 
auf nahm jeder Gast das Messer und stieß dem 
unglücklichen la Caussade tn den Leib. AlS 
dieser auf tolche Ar t ermordet war; begaben 
sie sich nach dem Hrn. Foler, nachher nach dem 
Hrn. Arnaud und so weiter und setzten thre 
Mordthaten fort. 
Z u Marseille hat man öffentliche Gebete 
angestellt, um den Regen abzubitten, der seit 
14 Tagen daselbst unaufhörlich fallt. 
^ L o n d o n , vom 14. August. 
ES bestätigt sich, daß die EScadre von Gan« 
theaume auS der Bay von Camaret nach Brest 
zurückgekehrt ist. Französische Kriegsschiffe 
können bey günstigem Winde längS' den.Ufer« 
Batterien diese Fahrt machen, ohne daß man 
sie mit einigem Erfolg angreifen kann. Einigle 
Nachrichten sagen, die ganze Französische Flotte 
fey in Camaret Bay gewesen. Sicher ist es, 
daß sich selbige am -?ten dieses, sr Linienschiffs 
und 6 Fregatten stark, wieder im Außenhafen 
von Brest befand. Die Sckiffe lagen vor einem 
AÄkxr. .Admiral Cornwallis wird daS Com* 
mandö unsrer Flotte bey Brest bereits wieder 
übernommen haben. 
An die Truppen tm östlichen Distrikt ist eine 
General Ordre erlassen, worin ihnen aufgctra» 
gen wird, sich beständig marschfertig zu halte» 
und^ alle überflüßige Bagage zu entfernen. 
„D ie Truppen,, sagt General Craig in der Or , 
dre, müssen, allem Anscheine nach, ehestens 
marschiren, um sich einem Feinde zu wider» 
fetzen, der nach rzmonatlicherBerathschlagung 
endlich entschlossen zu seyn scheint, seinen lange 
gedrohten Angriff zu unternehmen." 
Die Sonnabends Hofzeitung enthält nun-
mehr die (schon auS unserm vorletzten B la t t be-
kannte) Anzeige, daß Fecamp und elf andere 
Französische Häfen bloklrt sind. Die Erwar-
tung, daßderFeind ehestens seinen Invasions» 
Versuch unternehmen werde, scheint diese Blo-
kade besonders veranlaßt zu haben. Auch wi l l 
man dadurch den feindlichen Armeen die Zu? 
fuhr von Proviant und andern Bedürfnissen 
von de? Seeseite abschneiden. Dte Flottille 
von Boulogne ist zum Absegeln bereit. Die 
Anzahl der Truppen längs den Französische» 
Küsten rechnet man lauf rüoooo Mann. ES 
heißt, Joseph-Bonaparte werde daS Oberkom? 
mando der Truppen führen, dke , gegen 100000 
Man» stark, zu Boulogne eingeschifft werden 
sollen. Unter thm werden dte Generals Soultz 
Jnnot commandiren» M a » glaubt hier, 
daß der Feind fein« Landung an den Küsten v»M 
Sussex versuchen werde. An diesen Küsten ha» 
ben wir aber gegen 70000 Mann regulairer 
Truppen, die in kurzem mit einer eben fo gro« 
ßen Anzahl von Bolontatrt und andern Trup« 
pen verstärkt werden können. 
M t t den neu erfundenen Schnellwagen zum 
Transport ber Truppen sind tn Gegenwart deS 
Hrn. P i t t wiederholte Versuche aemacht wor« 
den. J a anderthalb Stunden haben diese Wa-
gen mit Truppen 11^ englische Meilen zurück« 
gelegt. Es werden noch mehrere Blockschtffe 
ausgerüstet, und die SloopS auf der Themse 
Müssen sich schleunigst nach der Nore begeben. 
Unternimmt der Feind nicht bald feine Lan» 
dung, so dürfte er von unsrer Seite selbst auf 
seinen Ufern besucht werden. Wenigstens ver-
sichert man. daß jetzt eine solche Expedition 
tm Werke sey. 
Ueher das unglückliche Duell kn Amerkca, 
worin der General Hamilton fiel, hat man 
jetzt folgende- nähere Nachrichten: 
Newyork, vom tZ. Juktt. 
Wke weit der politische Partheyhaß und Ei» 
fer hier gediehen ist^ darüber haben wir eine 
sehr traurige Erfahrung gemacht Der Vice» 
Präsident der Americanischen Staaten, Oberst 
B u r r (nicht der Oberst B i r d ) , und General 
Alexander Hamilton von Newyork hatten sich 
in R ü c k e t ihrer Urtheile über daS Verfahren 
deS Herrn Livingston zu Paris fo sehrentzweyet, 
daß sie eö für nöthig hielten, diese Differenz 
durch ein Duell zu endigen. General Hamil-
ton war entschieden gegen daS Verfahren deö 
Herrn Livingston, während Herr Bu r r eö ver» 
theidigte. Der erstere war von den Amerika-
nischen Staaten schon zum Nachfolger Living» 
sionS ernannt worden. Der Zweykampf fand 
am u ten Ju l i i zu Hewcken bey Newyork statt, 
und die Sekundanten waren Herr Vaneß für 
den Viceprändenten und der Ritter Gendleton 
für General Hamilton. General Hamilton 
wurde durch den Leib geschossen und starb am 
nächsten Tageln dem Hause deöObersten Byard 
an der entgegengesetzten Seite deS Flusseö, wo» 
hin er qebr<m)t worden war. Sobald dieser 
Trauerfall bekannt ward, zeigte sich die allge» 
meine Theilnahme und Betrübniß auf eine au» 
ßerordentliche Weise. Durch einen Corpora» 
tionöbefehl wurde zu Newyork ein völliger Sti l l» 
stand aller Geschäfte am Begräbnißtage beschlos-
sen. ES wurde mit allen Gloaen während 
des ganzen TagS in abgemessenen Pausen sey» 
«stich tvm Grabe gelautet. DaS Leichenbe» 
aängniß, welches am i4ten Ju l i i statt fand , 
schloß jeden respektablen Einwohner alS Grab» 
folger mit ein; alle bedauerten den grossen und 
guten Mann und beweinten seinen Tod. 
AuS dem H a a g , vom 14. August. 
Der Ambassadeur Schimmelpenninck, wel» 
cher sich jetzt in Amsterdam befindet und von 
da eine Reise nach Oberyssel machen wird, ist, 
wie man vernimmt, von dem Französischen 
Kaiser zum Mitglied der Ehrenlegion ernannt 
worden. Auch noch einige andre Personen in 
der Batavifchen und Italienischen Republik 
werden diefe Auszeichnung erhalten. 
H a l l e, den zten August. 
Heute feyerte die hiesige Universität und die 
ganze Stadt das Geburtsfest S r . Majestät des 
LHnigS. Um 10 Uhr versammelte sich daS KorpS 
der Professoren auf der Wage, woh/n die Her» 
renjGenerale und Staaböofffeiere und alle Ha» 
«orütivren her Stadt ebenfalls Angeladen wa-
ren , und ging in Prozession in daß 
riuna msx iw iu l l , wo uns Herr Musikdirektor 
Türk, mit Assistenz mehrerer Musikfreunde, 
auch einiger junge» Damen, daö 'I'e V e u m 
I^uäa inus nach der Grauyschen Musik gawz 
vortrefflich gab. Zwischen dem ersten und zwey« 
ten Theile hielt der Direktor der Universität, 
Herr Geh. Justizrath Schmalz, eine Rede: 
über b ü r g e r l i c h e F r e y h e t , und alles 
stimmte in die feurigen Wünsche deS Redners 
für daö Wohl unferö tbeuren Monarchen ein. 
Am Mittage war von der Universität im Gast? 
Hofe zum Kronprinzen ein Diner veranstaltet, 
zu welchem außer den Herren Generalen und 
Staaböoffizieren die Herren Rathmeister, die 
ersten der Geistlichkeit und aller Kollegien und 
Bureaux der Stadt , auch der Kaufmannschaft 
und der Studierenden als Gäste eingeladen 
waren, und wo der zeitige Prorektor, der so 
allgemein verehrte Professor Eberhard, die fey-
erliche Gesundheiten dcö Königs, der Königin 
und des ganzen Königl. HauseH ausbrachte. 
Am Abend warenvBälle, theilS von der hiesi» 
gen Resource,. theilö von der Freymaurerloge 
zu den drey Degen veranstaltet. Die leptere 
hatte ihren schönen Garten ans dem Jager» 
berge geschmackvoll illuminkrt, und sang bey 
der Tafel eine Ode auf diesen festlichen Tag, 
vom Herrn Oberconsistorialrath Dr . Niemeyer, 
zu welcher Herr Kapellmeister Reichard dieMu» 
fik gemacht, und selbst dirigirte. 
V e r m i s c h t e Nach r i ch ten . 
Zur Universität Mürzburg sind neuerdings 
berufen worden: der Consistorialrath Herr D r . 
Martknk zu Rostock, als Professor der Reichs» 
geschickte und orientalischen Literatur, und der 
Professor der Theologie zu Jena, Herr D r . 
Niethhammer, als Professor der theologischen 
Sittenlehre und Religionö»Phil0sophie. Bev» 
de haben ihre Vokation angenommen und wer» 
den mit dem Herrn Professor Pauluö Mitglie» 
der deS Protestantischen ConsistoriumS für daS 
Pfalzbayerfche Franken seyn. 
Die ganze Summe der Holländischen Na» 
tkvnalfchuld beläuft sich auf ivoo Mill ionen 
Gulden, deren Interessen auf sy Mill ionen 
4bc>,4y2 Gulden 15 Stüber berechnet werden. 
Döe Gläubiger sind, einige wenige Ausländer 
ausgenommen,, läuter Landeöeinwöhaer. Diese 
Nativnalschuld iß, bis auf eine einzige M i l k , 
welche schon vor der Gründung der Republik 
dawar , seit 1579 gemacht worden./ 
Bey der Kaiserlichen Universität zu Mos-
kau ist eine Gesellschaft »ur Erforschung und 
Bekanntmachung der Russischen Geschichte und 
Alterthümer gestiftet worden. Präsident der-
selben ist der jetzige Rektor der Universität, Hr . 
von Tschebotaref; beständiger Sekretär, Herr 
Sochatzky; Mitglieder, mehrere Professoren 
der Universität; Ehrenmitglieder, Hr . Prof. 
Schlözer und Hr . von Karamsin. Sie wird 
alte historische Handschriften, die sich in B i -
bliotheken vorfinden, zum Abdrucke befördern,. 
Bemerkungen darüber veranlassen, und dies 
alleö sodann dem Hrn. von Karamsin (ReichS? 
historiographen) übergeben. - - Einö der merk-
würdigsten, in Rußland erschienenen Werke ig 
die zu S t Petersburg gedruckte: Historie pri-
mitive 6es ?eux1es 6e la Russie, avec une 
exposition eovaplete 6e toutes le« Notions, 
looales, nationales et traditionelles, neoes> 
«aires ä 1'intelÜZence clu 4ine livre «i'Uero-
«Zote. Verfasser dieseö sehr gelehrten Werks 
ist der Graf Johann Potocki. DaS Werk selbst 
ist die Frucht eines sozährigen Studiums. Eö 
ist dem Kaiser dedizirt, der Verfasser hat aber 
nur 100 Explare davon abziehen lassen, dte er 
selbst größtentheilö in S t . Petersburg ver-
theilt hat. 
I n Pensylvaniey hat ein gewisser Coateö 
eine neue Maschine erfunden, womit man 
GraS und Getreide mähen kann. Sie mähet 
erstlich, danrulegt sie daö Gamähete inOrd» 
nung, dann harkt sie eö in Garben — alles mit 
Einmal, so schnell alö nur ein Pferd gehen 
kann. Derselbe hat auch eine Maschine erfun-
den, womit man Aepfel und Rübdn schälen 
kann. . 
A n e k d o t e . 
Der vorige Winter war etner der unglücklichsten 
ftir die Schiffe in den Europäischen Gewässern. Un-
ter andern Fahrzeugen/ die verloren gingen, war 
der reiche Sovereign, welcher auS Trinidad nach 
London mit Zucker, Kaffee, Indigo und andern köst-
lichen Waaren beladen war. Das Schiff segelte mit 
vielen andern Westindienfahrern unter Bedeckung ab, 
aber gegen Weihnachten erhoben sich fürchterliche 
Sturme, von denen die Konvoy in alle Richtungen 
zerstreut wurde. Der Sovereign verlor den großen 
und den Fockmast, ein Unglück, dem man auf den 
meisten Schiffen im Stande tst, wieder einigermaßen 
abzuhelfen, aber der Kapitain des Sovereign hatte 
sich unseligcrweise mtt keinem Borrathe an Masten 
und Tauwerk versehen. Man segelte also mit dem 
bloßen Besansmaste. Das Schiff war sehr leck, und 
die Matrosen hatten Tag und Nacht zu thun, um 
sich durch Auspumpen st ott zu erhalten. Die große 
Ermuduna , welche dies verursachte? wurde noch 
durch die schnell abnehmenden Lebensmittel vermehrt. 
Der Branntwein, welcher den Matrosen unentbehr-
lich ist, war völlig verbraucht, und jeder bekam deS 
TagS nicht mehr als einen Zwieback und ein Nößel 
elendes Wasser. Der Kapitain hatte das Podagra, 
«nd konnte sich nicht aus der Hangematte rühren; 
Endlich erblickten ste den Hafen Cork in Irland, 
aber das Schiff war aus Mangel an Segeln und Tau-
werk unregierbar und trieb auf die Höhe der Insel 
Ballyeotton. Hier stieß es auf die Smiths »Klippen, 
welche schon so vielen Schiffen verderblich geworden 
lind. Wer da weiß, was das auf sich hat, wird sich 
von selbst die Verwirrung und das Schrecken auf 
dem Schiffe einbilden können. Zwar hob der Sturm 
und dte steigende Fluth das Schiff wieder in tiefes 
Wasser, und man suchte es in Ballyeotton-Bay auf 
den Strand zu setzen. Aber ach! sowol der Kiel alt 
das Sckeg waren von den Klippen abgestoßen worden. 
Man konnte gar nicht mehr steuern, und in 8 Minu-
ten sank eS. Als es im Sinken war, hob man das 
einzige am Bord vorhandene Boot ins Wasser, al-
lein auch dieses war so morsch, daß es vorher schon 
bey schlimmem Wetter nichts taugte. Jetzt sprangen 
dreißig Personen hinein, eme viel zu große Last für 
ein so elendes Boot, mithin war es kaum ein paar 
Schritte von dem Wracke entfernt, als es stch mit 
Wasser füllte, und alle, die stch darin retten woll-
ten, außer einem einzigen, in die Tiefe versenkte. 
Drey PassagrerS und vler Seeleute waren auf den 
Top oder Mastkorb des Besangmastes geklettert, und 
ragten nur noch vier Fuß über der Wasserfläche, em-
por. AuS 32 dortigen Fischerkähnen war nur der Be-
sitzer von Einem muthig und großherzig genug, sein 
Leben an die Rettung der sieben Unglucklrchen zu wa-
gen. Dennis Flinn heißt der edle Menschenfreund 
,n der elenden Ftscherjacke, der sich, von sieben BootS-
knechten begleitet, mit seinem Kahne in die fürch-
terlich hohen Wellen warf, um nach dem eine ganze 
Seemeile vom Ufer entlegenen Wrack durchzudringen, 
und noch dazu gegen den Wind ! .Die Zuschauer am 
Strande glaubten, das Boot würde augenblicklich 
untergehen, weil die Wellen so oft darüber schlugen, 
daß die Leute darin das Ruder niederlegen mußten, 
um das Wasser auszuschöpfen- Aber die braven Fi-
scher keßen »Mt ab, und Dennis Flinn rief bey der 
wachsenden Gefahr, daß er die Elenden auf dem 
Mäste retten oder umkommen wollte. Es gelang ihm 
nach einer unbeschreiblichen Strapatze von z Stun-
den, den Wrack zu erreichen. Kaum hatte er die 7 
Menschen s Minuten auf seinem Boote, als der Be-
sansmast des Mracks brach und verschwand. Flinn 
hatte das Gluck, die gleichsam Neugebornen glück-
ltch ans Land und in seine ärmliche aber wirthbare 
Hütte zu bringen. Indem dieser Biedermann eine 
so edle That vollbrachte, betrugen sich seine Nachbarn 
fchlmpstich. Sie stachen mtt ihren zahlreichen Kähnen 
»n See, um die vielen Kisten, Kasten, Ballen un» 
Oxhofte, welche von dem reichen'Schiffe umher we-
ben, aufzutischen. Sie »nachten ansehnliche Brüte. 
Dennis Flinn war bey allen diesen für einen armen 
Kischer so anlockenden Schätzen vorübergerudert, und 
hatte sein Apge unter beständiger Todesgefahr blos 
auf die unglualici'en Brüder gerichtet. Indeß blieb 
FiinnS uneigennütziger Edelmuth nicht unbelohnt. 
Der umliegende Adel und oie. Kaufmannschaft der 
blüyenden S t M Hork machten eine ansehnliche Kol-
lekte für ihn, und jeder will nun den guten Fischer 
kennnen lernen. 
L e h r e » I n d i a n i s c h e r M ü t t e r an i h r e 
T ö cy t e r. 
(AuS einer neuen Reisebeschreibung.) 
Die nmgen Indianerinnen lernen weder, lesen 
«och sa>reiben. Dafür werden sie von ihren Mutrem 
in den Vorschriften der Moral unterrichtet/ oder 
vielmehr, sie erhalten diese Vorschriften in Beyspiê  
len. Hier folgen einige derselben: . 
„Um glücklich zu seyn, müssen dle Weiber von ih-
ren Mannern geliebt werden. 
„Die Kauchinien (Baiadrren) vervollkommnen ih-
ren Geist; Gattinnen müssen ihr Herz veredeln. 
„Wenn die Weiber sich in die Sorge für ihr Haus-
Wesen versenken, wenn sie sich selbst vergessen, um 
nur ihren Kindern zu leben, wenn sie Verzicht lei-
sten auf Lobeserhebungen, wenn sie nur den Umgang 
ihrer Freundinnen suchen und das Verlangen zu 
glänzen nie mit dem Bedürfniß zu gefallen vermen-
gen: so Häven alle Jahreszeiten schöne Tage für sie. 
„Seyd immer so angelhan, daß ihr, ohne im ei-
gentlichen Sinne des Wons geputzt zu seyn, durch 
euer ganzes Wesen den Wunsch an den Tag legt, dem-
jenigen z»r gefallen, der euer Gatte ist. 
„Ähr seyd schön, abersucht niemals schön zu schei-
nen; seyd gut, wenn ihr geliebt, für immer geliebt 
seyn wollt. ! 
„Die Gute wird euch zum Mitgefühl gegen die 
Leiden Anderer beweaen; die Großmuth, eine Tu-
gend, welche alle anderen Tugenden in sich schließt, 
wird euch antreiben, dem Dürftigen und Pilgrim 
beyzustehen. Gute und Großmuth werden euch ver-
hindern, überflüssige Ausgaben zu machen. 
„Eine gute Seele finden, ist das Bedürfniß aller 
Augenblicke; sie besitzen, ist der Zauber jedes Alters; 
em Zauber, ohne welchen keine Tugend hinreicht, 
ein Zauber, der tausend Mangel übersehen macht. 
„Laune entfernt, Sanftheit besänftigt selbst den 
Wuthenden m-d fuhrt ihn zu uns zurnck. 
„Um vollkommen glücklich zu seyn, muß man von 
Vch glanben, daß man dem Gluck eines Andern noth-
wendig sey ; dies ist die erste und die süßeste aller Täu-
schungen. 
„Verheimlicht euch nie eure Gebrechen und 
schmeichelt ihnen nie; erkennet sie vielmehr und ge-
stehet sie ein. Offenheit wird euch Verzeihung er-
werben ; sie ist ein Beweis der Reue. Welcher Mann 
Wäre so ungerecht, daß er sie nicht vergessen sollte?-
^,'vSeyd.auf eurer Huth gegen die Eitelkeit; bey 
Wctbern fuhrt sie, m der Jugend, zu Verbrechen, 
und, im Alter, zur Uncrtraglichkeit. 
' B e.k a n n t m a ch u n.g e s . 
Am yten deS kommenden Septem ber» Ms> 
*natö, Nachmittags um 2 Uhr, wie auch den 
folgenden Tagen wird durch Ein vogteylicheSGe» 
richt dieser Stadt das fammtliche vorhandene 
Waarenlager der ehemaligen hiesigen Handlung 
Fri tzsche Lc M a j 0 r, in derselben am Mark-
te belegenen Bude , öffentlich durchs Meistbot 
gegen baare Bezahlung verkauft werden. E s 
wird solches hierdurch zu dem Ende bekannt 
gemacht, damit Kaufiiebhaber sich zur bemel» 
beten Zeit in der Fritzsche Lc Majorschen Pude 
einfinden mögen. Dorp«: , am sz . Aug. 1804. 
i n käeiQ 
M . G . E k e l u n d t , 
1 Secret. 
E s hat jemand zwey sehr gute engl. Acht-
tageuhren, wovon der Besitzer eine veräußern 
will. Kanfitedhaber belieben sich an den Bau-
meister Herrn Weiß zu wenden, woselbst solche 
in Augenschein zu nehmen sind. i 
D a ich von hter reise und aus dem Gute 
Weiss?, berg bey dem Herrn Baron von Tiefen» 
Hausen in Kondition trete: so mache ich solches 
hiedurch bekannt, damit sich diejenigen, wel-
che an mich zu fordern Haben, bey mir in der 
Garten Behausung der Frau Baronin von Up» 
kuü melden mögen. Zugle.ch erluche ich alle 
diejenigen, welche an mich zu zahlen haben, 
spätestens bis zum zisten dieses Augustmonats 
mit mir zu liquidiren, damit ich dadurch in 
S t a n d gesetzt werde, auch andere gerecht zu 
werden. S o wie ich denn auch noch Jeder», 
mann ersuche, niemanden etwas auf meinen 
Namen zu kreditiren. indem ich für dergleichen 
Schulden nicht aufkommen werde. Dorpat , 
den sosten August 1804. 
1 Koch Murttin Johansohn. 
B e y dem Uhrmacher Herrn Politur sind ei', 
nige Zimmer zu vermiethen. r 
D a der Stellmacher LöwenS, welcher in 
der Stadt Werro unter Kopfsteuer anaeschrie-
ben, sich Kontraktwidrig und mit Hinterlassung 
eines betrachtlichen Schuldpostens, heimlich 
u-'.d boshafterweise von mir entfernt hat?, so er» 
suche ich jedermann, wer von dessen ??ufent» 
halt eine gewisse Nachricht bat , . e n t w ^ r der 
nächstgelegenen Gerichtsbehörde, odcr auch 
mir, davon gefälligst Anzeige zu machen. Ig» 
gaser»Postirung, den 22. Aug. 1804. 
N a r i ü , 
Postkommiffäre. 
Alle dkejenkgeu, welche ibre Söhne i n daS 
am iZ. September zu eröffnenoe kaiserliche 
Gymnasium, over ln dle Kreiöschule aufge» 
nommen wünschen, werden mich Mittwochs 
und Sonnabends früh biö rr Uhr jederzeit zu 
Hause finden. Dorvat , den 2z. Sept . »804. 
V . Friedrich Stambach, 
r ' Professor. 
ES wird ekne sehr gut gearbeitete Kibktka 
mit eichenen Bandrädern aus einem Stück, 
zum Vertauf auSgeboten. Nähere Nachricht 
erhält man im Hause der Frau Bürgermeister 
rin Schaaffe, hinter der S t . Johannis Kirche, 
eine Treppe hoch. r 
D a der Aufenthält deö Schumacher »Ge» 
fellen A c k e r m a n n dem Dörptschen Schuh-. 
Wacheramte unbekannt ist: so wird derselbe 
Hiemit aufgefordert, sich entweder persönlich 
bey selbigem zu stellen, oder auch anderwei» 
tig seine Schuldbezablung desbaldigsten da» 
selbst abzutragen, widrigenfalls er zu gewär-
tigen bat, daß mit ihm Rechtens verfahren 
werden wtrd. r 
I n dem, daS dem Herrn Vanderbellen zu» 
gehörige steinerne HauS ist eine Wohnung von 
5 aneinander hängenden Zimmern zu vermie 
then und sogleich zu beziehen» . 1 
Am iZten September d. I . werden, daö 
in Dorpat neu errichtete Gymnasium, und dte 
Krelöschule feyerlich eröffnet werden, und von 
diesem Tage ab, die Lehrstunden iN selbigm 
ihr.« Anfang nehmend Indem die Schulkom-. 
Mission der Kaiserl. Universität zu Dorpat die» 
feS zu allgemeiner Wissenschaft hiemit bekannt 
macht, fordert sie zugletch alle diejenigen, 
welche für ihre Kinder oder Zöglinge diese An» 
Sölten zu benutzen wünschen, aus, sich von 
zetzt ab, bey dem Herrn Hofrath und Professor 
dieser Universität, R a m b a c h , welchem die 
Direktion der hiesigen sämmtlichen Schul »An» 
stalten für daS erste Jahr übertragen worden, 
zu melden, welcher dte Insertption, und alleö 
sonst noch wahrzunehmende veranstalten wird. 
Dorpat , den aasten August 1804. 
A. C. G a S p a r i , 
d. Z. Rektor, 
s I . Hehn, Sekret. 
D a kch schon kn hiesiger Gegend mich mit 
dem Beyfall deS Publikums beehrt sehe: so 
halte ich eS für Pflicht, auch Ein resp. Lteflän» 
discheS Publikum hiedurch ergebenst bekannt zu 
machen, daß auf meinerFabrlqu« i n T s e « e «» 
r u h e , bey Reval . zu jederzeit guter Weinessig 
tn großen und kleinen Quantitäten, wie «uch 
Ankerweise, imgleichen feine doppelt abgezs« 
gene Branntweine , a l ö : Rataf ia , Krause» 
münz, Doppel-Pommeranzen, Kümmel und 
andere Gattungen mehr, in a»nzen, Halden 
und viertel Ankern, zuHaben"s»iH. Auckwird 
von mir vorzüglich gute Chokolate, mit und 
ohne Vanille, und zwar von der feinsten Sorte , 
zu den billigsten Preisen geliefert. — D a ß 
alle meine Waaren von besonderer Güte sind, 
mag per biö hiezu gemachte starke Absatz in 
hiesiger Gegend, beweisen. I c h schmeichle mir 
sonach zum Voraus , auch anderweitige Auf« 
träge und ansehnliche Bestellungen zu erhalten, 
welche ich mit der größten Akkuratesse 
Reellität besorgen werde.. Beliebige Aufträge 
gelangen an mich unter dee Addresse: 
F r i e d r i c h N o l t e , 
Z zu Loewenruhe, bey Revql. 
Sol lten sich ein oder zwey Metaöarbekte?» 
Gesellen finden, welche sich auf dte V e r ^ t i » 
gung mathematischer und physischer INjlrü, 
mente lege«, wollen, so können sie bey mir uN, 
ter ansehnlichen Bedingungen Arbeit haben. 
Uhrmacher-, Gürtler , Büchsenmacher und 
Schlössergesellen sind bey mir gleich brauchbar. 
» Chr. Fr. v. W e i i i '» q. 
Eine im besten und brauchbarsten Stande 
befindliche leichte viersitzige Reise»Calesche auf 
RessortS mit eisernen Achsen und Schwanen» 
Hälsen und mtt R^isebequemlichkeiten versehen, 
ist für einen sehr billigen Preis gegen baare 
Zahlung oder auch bey gehöriger Sicherheit 
auf Terminzahlung zu verkaufen. Nachricht 
giebt der Sattlermeister P r e v o t in Dorpat," 
bey dem auch die Calesche zu besehen ist. s 
D u r c h p a s s i r t e R e i s e n d e . 
D m r8ten August. Herr Graf und Ritter 
WtlhurSkjt. von S t . Peteröb. nach Wien. 
D e n iqten. Der Herr Geheimerath und Kam» 
merherrKoschclew, von Wilna, nach S t . 
Petersburg. 
D e n soften. Herr Prof.Reßner. von Mttau, 
nach S t . PeterSb. Herr Genera! Graf 
KorsakowSky, von S t . Petersburg, nach 
Kaydan. 
Den 2Zsten. Die Frau Gräfin Musckin Pusch» 
kia. von S t . Pettr5b. , nach Riga. Herr, 
Prof. Scherer, nach S t . Petersburgs 
D b r p t 
Z e i 
s c h e 
M i t Er laubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
No. 70. Mittwoch, den zi»-» August 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom sb . August. 
Allerhöchste Befeh le S r. K a t s e r l . M a » 
jestät, ertheilt bey der Parole zu S t . Peteröb. 
B e y m Muromschen MuSketierregiment der 
Obrist Baumgarten r , und beym Wätkaschen 
MuSketierregiment der Obrist Bibikow zu Re» 
gimentökommandeurö ernannt. 
V o m Rostowschen MuSketierregiment der 
M a j o r Posirebischtn und der Fähnrich Gobäta, 
ersterer zum Plazmajor und letzterer zum Plaz» 
Adjutanten in Minsk verordnet. 
D e r bey der Armee stehende Generalmajor 
GolünSkji zum Chef vom Tomökischen Muöke» 
tierregiment ernannt. 
B e y m Leibhüsarenregiment der Kornet Adam 
Herzog von Wirtemberg zum Lieutenant avan» 
cirt. 
S e i n e K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t geben 
auf Vorstellung deö Generals von derJnfante» 
rie Fürsten Zizianow, dem Chef vom Saratow» 
schen MuSketierregimsnt Generalmajor Neswe» 
tajew, und dem Chef vom Narwaschen Drago» 
nerregiment Generalmajor Parenmin , für ihre 
S o r g f a l t , wodurch sie die ihnen anvertrauten 
Regimenter in vollkommen guten Zustand er» 
halten, ungeachtet erstereS immer auf dem 
Marsch gewesen und bey letzterem dte Pferde 
wegen Mange l an Fourage den ganzen Winter 
über mit Kleie gefüttert worden; so auch dem 
Obristlieutenant im Saratowschen Musketier» 
regiment, S p i r i d o n o w , für feine Bemühung 
und Schonung der Leute und deö Regiments» 
Troßeö wahrend deS beschwerlichen Marsches, 
den dieö Regiment gemacht hat, I h r e voll« 
kommene Dankbarkeit zu erkennen. 
S e i n e K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t Lebe« 
auf Vorstellung deö Generals von der Kavalle» 
rie B a r o n Meyendorf , dem Chef vom Nasan« 
schen MuSketierregiment, Generalmajor Ale, 
pejcw, und auf Vorstellung des Generals voa 
der Infanterie Grafen Buxhöwden . dem Chef 
vom S t . Peteröburglschen Grenadierregiment 
Generallieutenant Saken 1 , dem Chef vom 
SewSkischen MuSketierregiment Generallieute» 
nant Tutschkow 1 , dem Chef vom Dnieprow» 
schen MuSketier.Regiment General . Lieutenant. 
Bresemann von N e t t i n g , und dem Komman-
deur vom Garnisonregiment zu R i g a , Gene« 
ralmajor E m m e , für ihre B e m ü h u n g , wo» 
durch sie die ihnen Anvertrauten Regimenter m 
den bey der jetzigen InspektionSmusteruna ge» 
fundenen guten Zustand gebracht, I h r e Zu» 
sriedenheit zu erkennen. 
S e i n e K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t geben 
»em Ober »Polizeymeister in S t . Petersburg, 
Generalmajor von Oertel, für die, während 
der Anwesenheit S r . K a i s e r s . M a j e s t ä t 
bey den Manövren, in der S t a d t geherrschte 
Ordnung, I h r e Zufriedenheit zu erkennen. 
^Beschluß des im vorigen Stücke dieser Zeitung 
abgebrochenen UkaseS, derAuöeinanderseyung 
der gegenwärtigen Ordnung der Administra-
tion der Manufakturen »c. 
H . I m H a c h e d e r S a l z a n g e l e-
g e n h x i t e n . 
r . Bey Anordnung der allgemeinen Admini-
stration der Salzangelegenheiten in der Reichs-
Oekonomie Expedition wird alleö, waö sich auf 
dte örtliche Aufsicht und die. speeielle. Versü» 
gung tn diesen Sachen in Hinsicht deö Salz» 
Transports, und der Gewtnnung desselben auS 
den Quellen, Salzwerken und Salzsiedereyen 
bezieht, der Pflicht der GouvernementöChefS 
und der Kameralhöfe obliegen. die^ nach der 
allgemeinen Verfügung dieses Faches von dein 
Ministerio der innsrtt Angelegenheiten ^ Kraft 
deS SaUreglementö I. Abtheilung isteh, 2ten 
vnd der folgenden Punkte, und Kraft deS 8?sten 
Punktes der Gouvernements Verordnung und 
Nack jenen Regeln vorichreiten, die für dieS 
Fach den Umständen gemäß noch erscheinen 
werden. Der Minister der innern Angelegen» 
heiten wird nicht unterlassen, sich mit den Gou-
vernements Chefs tn jenen Nachrichten und 
Verhältnissen umständlicher zu verständigen» 
dte vermittelst derselben aus den Kameralhöfen 
tm Fache der Salzangelegenheiten zu ihm ge» 
langen müssen. 
2. Nach Grundlage des SalzrealementS 
I I I . Abtheilung Z2sten Punktes müssen die 
Aufforderungen und Handelsgebote zur Liefe» 
rung des SalzeS in Gegenwart deö Gouverne-
mentöChefö im Kameralhofe geschehen, und 
»ermittelst desselben an den Minister der innern 
Angelegenheiten zur weitern Erwägung und 
Resolution vorgestellt werden. 
z. Zur Einförmigkeit in der Salz-Admini-
stration, eben so auch zur Erniedrigung de? 
Preise, und besonderö wenn derSalzverkehrdie 
gewünschte Einheit erreicht und alle oder meh» 
rere Lieferungskontrakte zu einem Termin wer» 
den gebracht seyn, kann der Minister der innern 
Angelegenheiten nach seiner Einsicht die Han» 
delögebote und Aufforderungen zur Salz l iefe , 
rung nach gesezlicher Ordnung hier in S t . Pe» 
teröburg eröffnen, und alödann werden die 
tn derOekonomie-Expeditionmit u n serer Be» 
stätigung abgeschlossenen Kontrakte, in dte 
Kameralhöfezurgehörigen Vollziehung gesandt. 
4. Salz»Lieferungökontrakte, welche die 
S u m m e von zehntausend Rubeln nicht über^ 
steigen, können nach allgemeiner Prüfung mit 
dem Gouvernements Chef nach Grundlage der 
Regeln, die in der Instruktion über die^Liefe» 
rungökontrakte vom Jahre 1776 verordnet wor» 
den, tm Kameralhofe abgeschlossen werden, 
worüber aber zu gleicher Zeit an den Minister 
der innern Angelegenheiten berichtet werden 
muß. 
g. D ie tm Jahre 1800 durch die Resolution 
deS dirigirenden Senatö dem Ober-Dtrekteur 
deö Salzkomtoirö übertragene Operation in 
Hi.isicht deö Transportes einer Quantität von 
vier Millionen Puden Eltonfthen SalzeS un» 
ter seiner eignen oekonomiichen Verfügung 
in dte Vorrathömagazine zu Nishegorod, bleibt 
der Sorgfal t und der Verantwortung deö Ge» 
betmerathS und Senateurö Maßojedow über» 
lassen, biö ein besseres Mittel zu deren Beendt» 
gung wird verordnet werden. 
ü. Dte Kommtsskonatrö, dte sich wegen 
Verschaffung deö Salzeö jezt tn verjchtedenen 
Gouvernements tn wirklichem Gebrauch befin» 
den, bleiben auf ihren vorigen Etat und hängen 
von dem Göuvernem entö Chef und dem Käme» 
ralhofe biö zur vollkommenen Beendigung ih» 
rer KommWonen ganz ab. Waö künftig für 
fügliche Mittel zur Bestreitung der etwannigen 
Kommissionen in dem Salzfache, zur Betrach-
tung der S a l z . Geschäfte an Ort und Ste l le 
und zur besten praktischen Betreibung derselben 
verfügt werden können, darüber wird der Mi» 
nister der innern Angelegenheiten nicht unter» 
lassen, nachdem er sowol für dieö Fach, a l s 
auch für die Abtheilung der Manufakturen eine 
umständliche Festsetzung angefertigt haben wird, 
selbige zu U n s e r e r Bestätigung vorzustellen. 
7. D ie örtlichen Salzkomtoirö, daö S a r a -
towsche und Ntshegorodsche» bleiben bis zu ih» 
rer bessern Bildung in ihrer gegenwärtigen La» 
ge, wobey sie der gänzlichen Abhängigkeit und 
Administration der CivilgouverneurSzener Gou» 
vernementS untergeordnetwerden. 
I I I . I m D e p a r t e m e n t de r i n n e r e 
A n g e l e g e n h e i t e n . 
D a die Reichs Oekonomie» Expedition nach 
ihrer gegenwärtigen Einrichtung selbst einen 
Theil deS Departements der innern Angelegen» 
Helten ausmacht, so sollen von den vier Expe-
dittonen desselben die erste und vierte, die sich 
mlt einen und denselben Gegenständen beschäf» 
tigen, mit ihren Beamten in die Abtheilung 
der Oekonomie» Expedition versetzt werden, 
vnd die beyden letztern Expeditionen, mtt Ab» 
theilung deS Bauwesens zu der zweyten dersel» 
ben. bey ihren Geschäften verbleiben. 
Auf solche Art wird das Departement deS 
Innern ans drey Expeditionen bestehen, von 
denen die erste unter dem Namen der Reichs« 
Oeconomie» dte Sachen in Hinsicht des Feld» 
baueS, der Ansiedelung, der Manufakturen 
vnd der Salzversorgung betreiben wird; die 
z w e y t , hat alle Sachen, die sich auf die Ord» 
vungSpflege, auf die GouvernementSordnung 
vnd aufdie öffentlichen Gebäude beziehn; und 
die d r i t t e hat die Sachen deS Medizinischen 
Kollegiums und der Kammern der allgemeinen 
Fürsorge. 
B i s zur vollkommenen Bildung dkeser bey» 
den lcytern Expedittonen in Gemäßheit der für 
die Reichs Oekonomie'Expedition jetzt bestätig» 
ten gesetzlichen Festsetzung, haben sie sich beym 
Schriftwechsel derjenigen Formen zu bedienen, 
die für dtese Expedition festgesetzt worden. Der 
Minister der innern Angelegenheiten wird nickt 
unterlassen, alle nöthigen Verfügungen zu tref« 
fen und Vorschriften zu ertheilen. damit die 
Ordnung, in welche daS unter ihm stehende 
Departement durch diese Festsetzung kommt, 
genau beobachtet werde. 
S t . Petersburg, den ZZten Junik 180z. 
DaS Original ist von S r . K a i s er l . M a» 
j e s t ä t Höchsteigenhändig gezeichnet: 
A l e x a n d e r , 
(kont.Minister des Innern G r a f B . Kotschubei.) 
P a r t s » vom 20. August. 
Der Moniteur enthält folgendes 
Schreiben des AdmiralS Gantheaume an 
den Marine »Minister, am Bord deS 
Vengeur auf der Rheede vor Brest. 
Monfeigneur, 
I n meiner Depesche vom sten August mel» 
bete ich Ihnen daS Auslaufen derObservattonS» 
. EScadre, anck daßwkrlnderViokse nnryfeinh» 
liche Fregatten entdeckt hätten, welche twi den 
unsrigen sich zurückgezogen, daß ich aber die 
feindliche Flotte nicht weit von der Insel Q es» 
sant zu seyn glaubte. Meine Meynung hier» 
über war desto gegründeter, da ich am Abend 
vom 2ten August auf der Spitze von S t . Mat» 
thieu in der S e e viele Kanonenschüsse alö La--
gen gehört hatte, welches gewöhnlich bey den 
Engländern ein Zeichen ist, daß sich die Flott« 
zusammenziehen soll. I n der Nacht vom 2ten 
auf den Zten waren wir immer sehr auf unsrer 
Hut und stets bereit, in dem Goulet Posio zu 
fassen, oder wieder nach Brest zurück zu gehen. 
Am zten früh entdeckte man durch den Nebel Z 
S e g e l , die wir für 2 Linienschrffe, eine Are» 
gatte und 2 kleinere Fahrzeuge hielten. Der 
Wind war zu schwach, um unter Sege l zu ge-
hen; aber alle unsre Fregatten hatten Befehl , 
diefe Division zu reeognöfciren. D ie Feinde 
machten ihrer Se i tS ebenfalls Jagd auf unsre 
Fahrzeuge und untersuchten deö AbendS unsre 
Lage. Ein Schiff von 80Kanonen näherte sich 
sogar der EScadre bis auf einen Kanonenschuß. 
DieS versicherte mich von oer Annäherung ei» 
ner überlegenen Macht. ES war so neblicht, 
daß man die Fahrzeuge kaum in einer Weite 
von zwey LieueS sehen konnte. Die Fregatten 
hatten Ordre, der feindlichen Division zu fol» 
gen, und ehe die Nacht einbrach, soviel a ls 
möglich aüf der S e e zu entdecken. Alle Linken» 
schiffe waren ferrig, unter Sege l zu gehen, um 
wieder in den Goulet einzulaufen. Die am 
weitesten vorgerückte Fregatte signalirte die 
feindliche Flotte, die 15 Sege l stark war, wor-
unter sich 12 Linienschiffe befanden, und die 
mit allen Segeln auf unS zukam. E s ward 
Ngcht, und ich erwartete, daß sie so finster 
seyn möchte» dem Feind unsern Ankerplatz zu 
verberge^» Alle Schiffe waren in dem Augen» 
blick unter S e g e l , da ichS befohlen hatte, und 
sie manövrirten noch mit der größten Präeision. 
Der Wind war schwach» die Nacht sehr dun» 
kel; der dicke Nebel verbarg unS oft den An» 
blick der Küste, dem ungeachtet herrschte bey 
der Flotte ntcht die geringste Unordnung, und 
um t o Ubr AbendS waren wir alle auf der Rheede 
von Brest wieder vor Anker, ohne den gering-
sten Schaden erlitten zu Häven. Während der 
Nackt machten die Feinde auf der Rheede; dte 
wir eben verlassen bcttten, verschiedene S ignale 
mit Kanonenschüssen tc. und als eS Tag war. 
befanden sich ihre Fregatten und Corvetten noch 
auf dieser Rheede, vermuthlich um sich zu ver» 
sichern , ob uns^e Anker darbs t im St ich ge-
lassen worden« D i e feindliche Flotte »ard zu 
gleicher Zeit , iy Linienschiffe, verschiedene Fre» 
qatten und Corvetten stark, signalirt. D i e 
ObservationS»Eöcadre ist fortdauernd bereit, 
auf daö erste S i g n a l unter S e q e l zu gehen,' 
und Ew. Excellenz können versichert seyn, daß 
wir in dieser Rücksicht alleö, waS möglich ist, 
thun werden. 
(Unterz.) , Gantheaume. 
Der Napoleons »Tag wird künftig jährlich 
der Festtag deö OrdenS der Ehren »Legion seyn. 
Zu den Sei ten deö Kaiserl. ThronS, der in an» 
tiker Form bey Boulogne errichtet war, befan» 
den sich die Garden und Militair Musik. Der 
Tbronplatz war nach Art derer, wie er in den 
Römischen Lagern für dte Caesars eingerichtet 
wurde. I m Centro war der alte Sitz von Da» 
gobert angebracht. Der Baldachin deö ThronS 
bestand auS Waffen»Trophäen, worin man 
Fahnen sah. die bey Arcole, Abuktr, Ma» 
rengo ec. erobert worden. I n der Gruppe sah 
man auch die Waffenrüstung der Chursürsten 
von Hannover.' Ueber dem Ganzen sah man 
eine große Lorbeerkrone von G o l d , über welcher 
Roßschweife von Mammelucken wehten. Ne« 
ben dem Thron saßen der Prinz I o f t p h , die 
Reichsmarschälle tc. Auf den l ö Stuf fen deS 
ThronS tparen die Adjutanten, welche die Be» 
fehle deS Kaisers empfingen. Ueber den Kaisers 
Fahnen sah man goldne Adler. D i e Dekora-
tionen der Ehren-Legion wurden von General» 
Adjutanten in den Helmen und auf den Schil» 
der», von DagueSclin und Bayard herbey ge» 
tragen. Eö gab OfficierS und So ldaten , wel» 
che diese alten, ehrwürdigen Denkmäler mlt 
Rührung küßten und dabey äußerten, daß in 
künftigen Jahrhunderten die Waffenrüstung 
Bonaparte'S die Zterde etneS solchen Festes 
ausmachen werde. S o wte Napoleon die 
Truppen anredete — so redete vormalö Se ipto 
die Römer an, wie er nach Carthago absegeln 
wollte. 
D a S majestätische Fest bey Boulogne ward 
von heiterm Wetter begünstigt, so regnigt eS 
auch die Tage vorher gewesen war. Herr De» 
non hatte die schönen Anstalten deS Festes be» 
sorgt. Der Kaiser saß auf dem Sitz oder Thron 
j.'kneS der Könige auS dem ersten S t a m m (Da-, 
gobert). Der Donner der Artillerie verkündigte 
daS Fest weit unk breit herum. 
Der Kriegöminister hat für die Artilleristen 
zli ka Fere verschiedene Preise ausgesetzt. Der» 
enige , der am besten schießt,-erhält 1200 
Franken und soll den Beynamen eines ersten 
Schützen deS Reichs erhalten. 
'Vor Havre kreuzen y Englische Linienschiffe 
und doch tst der Capitain Daugter mit der Flot» 
tille von Havre glücklich zu Boulogne te. ange» 
kommen. 
W i e n , vom i87 August. 
S e . Kaiserl. Majestät haben auf den siste« 
dieses MonatS unter dem Vorsitz deS obersten. 
Hofmeisters, Fürsten von Stahremberg, dann 
mtt Zuziehung deS obersten HofkanzlerS und 
aller Hofämter, etnen großen StaatSrath an» 
geordnet, bey welchem das KronungS - Cere» 
montell und dte dabey vorkommenden Feyer»» 
lkchkeiten festgesetzt werden sollen. 
S e . Kaiserl. Ä?ajestat haben sich entschlos-
sen, auf der Reise durch Böhmen und Mahren 
Ihre Nachtlager in Gasthöfen und Aerarialge» 
bäuden zu nehmen, um mit Ihrem Gefolge 
niemand beschwerllch zu fallen, und sich auf 
dieser Reise alle öffentlichen Ehrenbezeugungen 
verbeten, welche WillenSmeynung den Gou» 
verneurS von Böhmen und Mähren durch ein 
Katserl. Handbillet eröffnet worden lst. 
A m s t e r d a m , vom 2r. August. 
Zufolge aller und der bewahrtesten Nach» 
richten wird der Französische Kaiser ntcht eher 
nach PartS zurückgehen , bevor nicht dte große, 
nach England bestimmte Expedition abgesegelt 
seyn wtrd. I n den ersten Tagen des MonatS 
September werden auf mehr a ls 2000 Schiffe, 
aller Arten gegen 150000 M a n n eingeschifft 
werden, daS zu Zeyst gelagerte ExpedittonS» 
Corps ntcht mitgerechnet, welches tm Texel 
eingeschifft werden soll. 
V o m M a y n , vom 2. August. 
Zu Freyburg in der Schweiz war kürzlich 
etnem Gotteslästerer dke S tra fe zuerkannt wor» 
den, daß ihm'die Zunge mit einem glühenden 
Elsen durchbohrt werden sollte; daS Appells» 
ttonSgertcht begnadigte thn jedoch und er mußte 
nur an der Hauptthüre derCathedralktrche Kir» 
chenbußethun. 
^ (Hierbey eine Beylage.) 
B e y l a g e 
zur Dörptschen Zeitung. Nro. 70. 
R o m , vom 4ten August» , reyen, zwey Pastellqemahlde, einige Stühle, 
S o eben bestätigt eine Päbstliche Breve die verschiedene FensterGardienen, theilö von Ha» 
förmliche Wiedereinsetzung der Jesuiten in Nea» man, theilö von Meublelein, eine Linien Drosch» 
pel. S i e werden in z CollegliS bestehen, und ka, Sechö Chomutten und Geschirre, und ver» 
diese sollen mit den Rußischen vereinigt werden. fchtedeneS andere Hauögeräth, öffentlich an den 
B e r l i n , vom 25. August. Meistbietenden verkauft werden sollen; eö wer» 
Zu Königsberg ist in der Nicoloviuöschen den daher die Kaufiiebhaber eingeladen, sich 
Buchhandlung erschienen: I m m a n u e l K a n t am gedachten yten Septbr. Nachmittags um s 
in seinen letzten Lebensjahren. Ein Beytrag Uhr ln obengenanntem Hause einzufinden, und 
zur Kenntniß seines Charakters und häuslichen ihren B o t und Ueberbot zu verlautbaren. Dor , 
Lebens ans dem täglichen Umgange mit ihm, pat , den 2ysten August 1804. 
von E. A. Ch- WasianSki. ^ manckarum. 
-> — .. ' T. S . G e r i c h , loco Sekretarii. r 
B e k a n n t m a c h u n g e n . Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
^ D l e Schul-Commission der Kaiserl. Univer» S t a d t Fellin wird hiedurch bekannt gemacht: 
sität zu Dorpat sieht sich veranlaßt, allgemein daß den lyten Septbr. d. I . und in den folgen» 
bekannt zu machen, daß niemand zu einem zu den Tagen mehrereS Mobiliar« und den 2Zsten 
besetzenden Schul»Amte, ohne vorhergegangene Septbr. eine Riehe, auch ein eingezäunter ^ 
Prüfung berufen werden könne, sich daher ein Gartenplatz öffentlich dem Meistbietenden ver» 
jeder, der angestellt zu werden wünscht, dersel» kauft werden wird. Fellin, den 2b. August 
den vorher zu unterziehen haben werde. Als 1804. /« iem 
Ausnahme von dieser allgemeinen Vorschrift, 1 A u g u s t D e r l i n g , Notair. 
werden , nur / B e y mir sind in Commission zu haben, un» 
r) alle Lehrer, die von einer Anstalt zu terschiedene schöne Holländische Arten Blumen» 
einer andern versetzt werden, wenn diese Anstal» Zwibeln und Pflanzen für sehr billige Preise, 
ten gleichen Charakter und Zweck haben; welche alle den Winter über, in freyer Garten» 
2) alle, die sich bereits als auSgezeich', Erde ohne besondere starke Bedeckung können 
nete Schriftsteller bekannt gemacht haben; erhalten werden.. H . G. B r a u n . 1 
z) alle Ausländer, die in einem Lehramte Am yten deS kommenden September .Mo» 
gestanden haben, und natS, Nachmittags um 2 Uhr, wie auch den 
4) alle Seminaristen, folgenden Tagen wird durch Ein vogteylichesGe» 
zugelassen werden. rieht dieser S tadt das sämmtliche vorhandene 
Derpat , den 2ysten August 1804. Waarenlager der ehemaligen hiesigen Handlung 
A. C. G a S p a r f , Fri.tzfche Lc M a j o r , in derselben am Mark» 
1 d. Z. Rektor der Universität. te belegenen Bude , öffentlich durchs Meistbot 
Sekretär I . Hehn, gegen baare Bezahlung verkauft werden. ES 
Von Einem Kaiserl. Dörptschen Landqe» wird solches hierdurch zu dem Ende bekannt 
richte wird deSmittelst zur öffentlichen Wissen» gemacht, damit Kaufliebbaber sich zur bemek» 
schaft gebracht, daß am yten September d. I . deten Zeit in der Fritzsche 8c Majorschen Bude 
Nachmittags von 2 Uhr in dem Hause deö der- einfinden mögen. Dorpat, am 2z.Aug. 1804. 
. fiorb.nen Herrn Majorn v. Strauch verschiede» i n ö ä e i n . 
ne Effecten» a lö: eine Tisch Uhre, auf einem Z M . G. E k e l u n d t , Secret. 
ma mornen Gestelle und in einem G>h.iuse von D a am 4. K. m. Nachmittags, dem Herrn 
G l - S ; eine Komode; ein Schrechpult, drey Major von Hagmann, auf seiner Reise von 
Schranken, sieben Tische, zwey Bet.stellen, Werro nach Dorpat in der Gegend deö War-. ^ 
sieben Spiegel 5 em und Dreysig Schilde» duöschen Kruges tm Walde ein Bedienter mit ^ 
Namen C a r l boShafterweise entlaufen ist; so 
wird solches hiedurch öffentlich bekannt ge» 
macht, damit derselbe gegriffen und anhero ein» 
geliefert worden möge. Der Greifer hat ein 
Douceur von loRbl.zu erhalten; hingegen haben 
die Hehler desselben sich der strengsten gesetzli-
chen Ahndung unausbleiblich zu gewärtigen 
D a s Alter dieses LäufiingS ist 20 Jahr. Er 
ist lang von Wuchs , hat ein rundes breites 
Gesicht mit hervorstehenden Backenknochen, 
hat kleine tiefliegende blaue Augen, nicht gro» 
ßen M u n d , hat weißliches um den Kopfbeschnit» 
teneS Haar und einen wanklichen Gang. Er 
tragt einen blauen Ueberrock mit einem rothen 
Kragen, eine rothe Weste und lederne Beinklei» 
der. Auch hat er einen blauen Mantel mit ei» 
nem rothen Kragen und rothem Futter bey 
sich, trägt einen runden H u t und St ie fe ln . 
Dorpat , den 16. August 1804. 
G . v. S a m s o n , AdjunctuS. 
Z G . S . Schmalzen. 
I m letzten Consent der Dörptschen Witt» 
wen » und Waisen »VerpflegungS» Anstalt., ist 
in Erwägung gezogen, daß, da die Renten 
jetzt größtentheilö halbjährig bey der Anstalt 
eingehen, zur Abwendung allen NachtheilS 
für die resp. Mitglieder und deren Erben, die 
sonst tm Dec . jeden IahreS bestimmte Pension, 
nunmehro halb im Dec und bald im nächsten 
J u n y - M o n a t , ausgezahlt werden sollen; weH-
halb diese Nachricht deSmittelst bekannt gemacht 
wird. Dorpat , den tZ. August 1804. 
F . G . P r o h s t , 
z Aelterer Curator, 
Der'Besitzer vonWalguta macht hierdurch, 
um Mißhelligkciten vorzubeugen, bekannt, daß 
die dortige Wildbahn nicht mehr wie res nullius 
zu betrachten u»d niemanden die Jagd inner» 
halb der Wal^utsschen Grenze verstattet sey. 2 
I n der Rigischen Vorstadt, in einer lebhaf» 
ten S t r a ß e , sind in einem neu erbaueten stet» 
nernen großen Hause in der untern Etage 7 
große bequcmliche Zimmer, welche auch getheilt 
werden können, nebst Küche, auf ein oder meh» 
rere Jahre zu vermiethen. DeS Preises wegen 
hat man sich bey den Hrn. Collegienasscssor Wil» 
denbayn zu melden. 2 
D a der Aufenthalt deS Schumacher »Ge-
sellen A c k e r m a n n dem Dörptschen Schuh-
macheramte unbekannt ist: so wird derselbe 
hiemit aufgefordert, sich entweder persönlich 
bey selbigem zu st ll«-n. oder auch anderw.i» 
tig seine Schuldbezablung deöbaldigsten da-
selbst abzutragen, widrigenfalls er zu gewar, 
tigen hat, daß mit ihm Rechtens verfahret» 
werden wird. 2 
Alle diejenigen, welche thre S ö h n e tn daö 
am iZ. September zu eröffnende kaiserliche 
Gymnasium, oder tn dte KretSschule ausge» 
nommen wünschen, werden mtch Mittwochs 
und Sonnabends früh biö rr Uhr jederzeit zu 
Hause finden. D o r v a t , den 23. S e p t . >804. 
V . Friedrich Rambach, 
2 Professor." 
ES wird eine sehr gut gearbeitete Kibitka 
mit eichenen Bandrädern auS etnem Stück, 
zum Verkauf auSgeboten. Nähere Nachricht 
erhält man im Hause der Frau Bürgermeiste» 
rin Schaaffe , hinter der S t . JohanniS-Kirche, 
eine Treppe hoch. 2 
/ Am vorigen S o n n t a g ist auf derMusse vom 
'Concert ein feiner ganz neuer engl. Hut mit 
schwarz tasten Futter verlohren worden; wer 
denselben etwa auS Versehen genommen, oder 
sonst darüber eine Nachricht sollte geben kör,« 
nen, wird gebeten, solches in der Expedition 
dieser Zeitung gefälligst anzuzeigen. » 
B e y dem Uhrmacher Herrn Politur sind ek 
nige Zimmer zu vermiethen. 3 
W e c h s e l « C o u r S i n R i g a . 
Auf Amsterdam p. C. b pro Ct. Rem. av. 
— Hamburg in B c o . 1 dam. 
Banco-Assign. gegen Alb. 165? Kop. 
Rubel S i lber 132 pr. Thlr. 
Reue Dukaten s Thlr. Alb. 18? gr. 
S i l b e r oder in Gold, gegen Banco N o t . Kop. 
B r a n d w e i n ö p r e i S . 
Faß Brandw. z B r . am Thor 12 Thlr. Alb. 
- H B r . iZ 
D u r c h p a s s i r t e R e i s e n d e . 
D e n 28. August. Herr Landratb v. Fersen, 
nach S t . Petersburg. Der Fürst Radse» 
wil l , von W i l n a , nach St .PeterSburg . 
D e n 2ysten. Herr Doktor Petermann, von 
S t . Petersburg, nach Riga. Herr Ritt» 
meister S loent in , von M i t a u , nach S t . 
Petersburg. Herr Sekretär von Hage» 
meister, nach St» Petersburg. 
D e n zosten. Herr von Bremsen, nach S t . 
Petersburg. Der Herr Graf G'prowiy, 
von S t . Petersburg, nach Wilna. Oer 
Herr Gras und Kammerhcrr von Palst), 
' von Grodno, nach S t . Petersburg. 
O ö r p t s c h e 
5 ü ü A . 
M i t Er laubniß Einer Hohen Obrigkeit. 
« o . 7 1 « Sonntag, den 4«» September 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom zo. August. ? 
Allerhöchste Befehle S r . K a i f e r l . M a » 
j e s t ä t , ertheilt bey derParole zu S t . Peteröb. 
D e n 2 « . August. aus Piemontesischen Dien» 
sten sind, der Major Reseo, die KapitainS Gia» 
notti, Nana und Mansredi, mit demselben 
Range tn Russische Dienste genommen, und 
erstere drey beym JngenieurkorpS, und letzte« 
rer bey der S e e Artillerie angestellt. , 
Vom Preobrashenschen Leibgarderegiment 
der Obrist SakolSkoi, an Stel le deö General» 
major Palizün, welcher bey der Armee stehen 
wird, zum Chef vvm Etaterinoslawschen Gre» 
yadierregiment ernannt. 
Der bey der Armee stehende Generalmajor 
Balaschow, an Stel le deS Generalmajors We, 
rewkin. zum Chef vom Troizkischen Musketier, 
regiment ernannt. 
Der Cbefvom JrkutSkischen Dragonerregi, 
ment, Generalmajor-Sucharew, auf 4 Mo» 
nate beurlaubet. 
S e i n e K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t geben 
allen Herren Generals, Staad» und Oberof-
ficierS. welche am verwichenen 2ten Jul i i mit 
bei der Besetzung der Vorstadt Erivan gewesen, 
I h r e Dankbarkeit zu erkennen, und schenke« 
den Gemeinen 1 Rubel auf den Mann. 
S e i n e K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t geben 
auf Vorstellung S r . Kaiserl. Hoheit Zeßare» 
witsch und Großfürsten K o n s t a n t i n P a w I o -
w i t s c h , dem Chef vom Neureussischen Drago» 
nerregiment, Generalmajor Grafen Sieverö, 
und den EökadronkommandeurSj ferner auf 
Vorstellung deS Generals von der Infanterie 
Bekleschow, dem Chef vom Garnisonregiment 
zu MoSkwa Generallieutenant Brosin, und 
auf Vorstellung des Generals von der Infan« 
terie Rosenberg, dem Regimentskommandeur 
vom Troizkischen MuSketierregiment Obriste« 
Ncbolßin und dem Obristlieutenant Rudze, 
witsch, so auch dem Chef vom Chersonsche» 
Grenadierregiment, Generalmajor Titow r, 
dem Regimentskommandeur Obristen Balle, 
den Bataillonkommandeurs Obristen Wüßoz» 
kji und Heinitz, eben so auch den übrigen S t a a d , 
undOberofficierS für ihre Bemühung, wodurch 
erwähnte Regimenter in den bey der jetzigen I n » 
spektivnS Musterung gefundenen, gehörig gu» 
ten Zustand gebracht, wie nicht weniger dem 
Kapitain im Kindurgschen Draaoncrregiment, 
Akazatow, für den.gutea Kauf der Remonte 
Pferde für dieö Regiment, Ih re Zufriedenheit 
zu erkennen. 
- Se.Ka iser l .Majes tä tgebenbeymLeib-
garde-Jägerbataillon den StaabSkapitainS Ri-
diger, Wu l f , den Lieutenants Turtschaninow, 
Wlassow, Oaon DaganowSkoi, und den Se-
kondlieut. Afroßimow i , und Afroßimow 2, 
für die gute Ausführung deS ihnen gegebenen 
Auftrags, I h r e Zufriedenheit zu erkennen. 
I n S r . K a l ser*l. M a j est ä t , dem Hof-
komtoir mit Höchsteigenhändiger Unterschrift 
gegebenen, Allerhöchst namentlichen UkaS vom 
Listen August, ist enthalten: den Doktör der 
Medicin Creiton erheben W i r Allergnädigst zu 
Unserm Leib-MedikuS und befehlen, ihm mit 
jenen LeibMediciS, welche Tafelgelder erhalten, 
gleiche Gage und Tafelgelder zu ertheilen, und 
zwar vom isten I u n y d. I . angerechnet. 
S t . P e t e r s b u r g , vom 27. Ju ly . 
I n Beziehung auf dte Vermählungsfeyer 
der Großfürstin M a r i a P a w l o w n a m i t S r . 
Durchl. dem Erbprinzen von Sachsen-Weimar 
tragen wir folgendes nach: "Der Brautschmuck 
war prachtvoll und bestand in folgenden Stük» 
ken: 1) eine brillantene Krone, von der Größe 
einer großen Untertasse, wovon der Knopf ein 
, äußerst großer und seltener Bri l lant tst; 2) zwei 
Brasseleten, jede drey Reihen Brillanten. Diese 
Armbänder werden ntcht, wie sonst, mit 
Schlößchen befestigt, fondern zugeknöpft, wo» 
zu bey jedem Prasselet drey auögeizeichnete 
Brillanten dte Knöpfe vertreten; z) ein Hals-
schmuck, der über dte Schultern und Brust 
läuf t , und aus 7 Reihen der schönsten und 
größten Perlen besteht. I n der Mi t te jeder 
Reihe eine sehr große Perle befindlich, welche 
sich durch ihre Größe und Farbe von den übri-
gen schneeweißen etwas auszeichnet; 4) ein 
modischer großer Kamm von Bril lanten, die 
beweglich sind, und also immer gerade hängen. 
Drey Medaillons zeichnen diesen Schmuck be-
sonders auS. indem jeder aus einem Bri l lant 
auf der einen Seite, und etnem achtfarbigen 
Stein auf der andern besteht; s) Ohrgehänge, 
welche groß und btrnförmig gefaßt sind, und 
mit dem Kamm in der Fassung Ähnlichkeit 
haben; 6) ein Gürtel von Bril lanten mit einer 
kostbaren Schnalle. DieS alles und noch an-
dere dahin gehörige Kleinigkeiten, Nadeln, 
Ringe tc., wtrd gegen 2 Millionen geschätzt. 
S t / P e t e r S b u r g , vom 28. August. 
Die Ritterschaft der Insel Oesel, voll der 
ehrerbietigsten Empfindungen gegen S e i n e 
M a j e s t ä t d e n K a t s e r , Der während S e i « 
ner letzten Allerhöchsten Reise am i4ten deö 
verwichenen M a i MonatS diese Insel mit Se i» 
nem Besuch beehrte, hat den Entschluß ge-
faßt, zum unvergeßlichen Andenken dieses so 
merkwürdigen Ereignisses im Ritttrbsuse ein 
Monument mtt angemessener Infchrtst zu er-
richten, und den Stein an dm» kleinen Belte 
dieser Insel, aus welchem S k t n e M a j e s t ä t 
der K a i s e r tn Erwartung der Suite sich nie-
derließen und auf demselben auöruheten, mi t 
einer festen Mauer zu umgeben. Dami t aber 
auch die übrigen Bewohner der Insel Oesel, 
die für sie wohlthätige Gegenwart deS hohen 
GasteS in vollem Maaße empfinden und biö 
tn dte späteste Nachkommenschaft den 14. M a y 
deS JahrS 1804 segnen mögen, hat dte Ritter-
schaft zum Besten der Armen auf immerwäh-
rende Zeiten etne bekannte Summe bestimmt. 
Auf den Bericht hierüber von dem KriegS-
gouverneur von Riga, Grafen Buxhöwden, hat 
der Minister deS Innern auf Allerhöchsten Be-
fehl S r . K a i f e r l . M a j e s t ä t , folgende Ant-
wort erthellt: 
„ I ch habe das Glück gehabt, S r . M a j e » 
i,stät dem K a t s e r die Zuschrift Ewr. Erlaucht 
„vorzustellen, tn welcher Sie mich von derAb» 
„sicht der Ritterschaft der Insel Oesel, im R l t -
„terhause ein Monument zu errichten und die 
„Stel le an dem kleinen Belte, wo S e . K a i -
„ se r l i che M a j e s t ä t sich etwas zu erhöhten 
„geruheten, mit einer Mauer zu umgeben» 
„eben so auch von derSumme benachrichtigen, 
„welche auf Bestimmung von der Ritterschaft, 
„jährlich am i4ten M a y , nemlich am Tage 
„der Ankunft S e i n e r M a j e s t ä t auf der I n -
„sel Oesel, zur Hülfe der Armen angewandt 
„werden soll." 
„ S e i n e M a j e s t ä t der K a i s e r haben 
„diese Aeußerungen der Ritterschaft der Insel 
„Oesel mit Rührung aufgenommen und mir 
„Allerhöchst zu befehlen geruhet. Ewr. Er-
„lauchten mitzutheilen, daß eS S e i n e r K a i » 
„ se r l i chen M a j e s t ä t sehr angenehm seyn 
„würde, wenn S ie , gnädiger Her r , ein füg» 
„licheS Mi t te l fänden. die Ritterschaft von der 
„Absicht, erwähnte Denkmähler zu errichten, 
„abzubringen, und derselben zu erklären, daß 
„die aufrichtige Ergebenheit der Ritterschaft 
„für S e k n e M a j e s t ä t daö angenehmste 
'„Denkmal seyn werde. W a S die erwähnte 
„wohlthätige S o r g f a l t für die Armen betrifft, 
„so haben S e . K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t zu 
„erklären geruhet, daß durch die Bewerksteäi-
„gung derselben, die Ritterschaft S e i n e r 
„ M a j e s t ä t so viel Vergnügen verschasse, wie 
„sie gewiß selbst bey Unterstützung derDürft i -
„gen empfinden werde, te." 
T o b o l S k , vom 16. Julik. 
Am Zten J u l i i wurde hier in der Ober-
Volksschule im Beyseyn deö Herrn Civilgou-
verneurS von Tobolök, wirklichen EtatörathS 
HermeS, des VicegouverneurS zu TobolSk, 
wirklichen EtatörathS S te inhe l l , deS hiesigen 
Kommandanten Generalmajors Bananowskj i , 
deS Generalmajors Kutkin, des Archimanori-
ten vom hiesigen SnamenSkischen Kloster 
und Rektors beym Seminar io Michae l , und 
mehrere Zuhörer vom Adel , der Geistlichkeit, 
Kaufmannschaft und von andern S t a n d e n , öf-
fentliche Prüfung gehalten. V o r Anfang deö 
ExamenS hielt der Lehrer der ersten Klaffe Titu-
lairrath Nabereshnin, eine aus diese Gelegen-
heit passende Rede, worin er dieseligsten E m , 
pfindungen der Dankbarkeit gegen den A l l e r » 
d u r c h l a u c h t i g s t e n M o n a r c h e n a l l e r 
R e u s s e n , den V a t e r des V a t e r l a n d e s , 
D e r mit seiner wohlthätigen Hand überall die 
S a a m e n der nöthigsten Kenntnisse ausstreut, 
äußerte. Hierauf hielt der Schüler der zwey-
ten Klasse im Namen aller seiner Mitschüler an 
die Zuhörer eine BewillkommungSrede. D i e 
Schüler beantworteten die Fragen, dle ihnen 
von ihren Lehrern vorgelegt wurden, a u f s beste. 
Auch die Klasse der Tatarschen Sprache ließ in 
ihren Fortschritten nichts zu wünschen übrig. 
Nach beendigtem Examen hielt der Schüler der 
dritten Klasse Michai low eine Rede in tatar-
scher und russischer Sprache. An s o Schüler, 
die sich besonders ausgezeichnet hatten» wur-
den Bücher zur Prämie auSgetheilt. 
. ^ L o n d o n , vom » I . August. 
Zwanzig mit Kupfer beschlagene TranS» 
portschisse sind von Plymouth nach den D ü n e n 
abgegangen. S i e sollen zu der Expedition be» 
stimmt seyn, welche seit einiger Zeit schon im 
Werke gewesen ist. S i r Home Popham wird 
daS S e e Commando derselben bald übernehmen. 
. Am rZten ist nunmehr Admiral CornwalliS 
e u s dem LinienschiffGlory von q8 Kanonen von 
PortSmuth abgesegelt, um das Commando der 
Flotte vor Brest wieder zu übernehmen. 
Nach den letzten Nachrichten a u s der G e . 
gend von Brest vom röten dieses, lag die Fran-
zösische Flotte fortdauernd daselbst im Außen-
hafen vor einem Anker und hatte seit der Rück-
kehr der G.intheaumschen ESkadre von Canaret 
B a y noch keine weitere Bewegungen gemacht. 
Durch die Ankunft der letzten Kaussahrtey-
flotten hat unsre Regierung über 5 0 2 0 neue 
Matrosen erhalten. 
A l s zu Newyork der General Hamilton be-
graben wurde, folgten dem S a r g e auch der 
Englische Genera l . Consul, Oberst Barc lay , 
der Franzö«. Handels Commissair, der S p a n i -
sche Consu« und andre fremde Agenten. D i e 
Englische Fregatte Boston und zwey Französi-
sche Fregatten im Hafen gaben Trauer-Salven. 
D i e Newyorker und Philadelphia Zeitungen, 
welche die Nachricht von seinem Tode enthielten, 
waren zur Trauer mit schwarzen Rändern ein-
gefaßt. 
Mehrere neutrale S c h i f f e , die nach des 
blockirten Französischen Häsen wollten, sind 
bereits nach Englischen Häfen gesandt. 
^ AuS Newyork meldet m a n : " D a ß dfe 
S t a d t S t . D o m i n g o , die Hauptstadt des ehe-
maligen Spanischen AntheilS von S t . D o m i n -
g o , noch von 2ooO M a n n guter Französischer 
Truppen besetzt gehalten wird , die sich dort 
auch, wenn es ihnen nicht an Lebensmittel» 
fehlt , gegen DessalineS werden verte id ige» 
können. Diefe Französische Besatzung hatte 
noch, auf Z bis d Monate Lebensmittel und 
wurde vom General Ferrand commandirt, wel-
cher 12 bis 15 Kaper in S e e geschickt h a t , um 
ihm alle Schiffe aufzubringen, durch welche er 
Proviant erhalten kann. W . n n die Englischen 
Schif fe mit Waaren beladen sind, so vertauscht 
er diese Waaren gegen Lebensmittel, welche 
ihü, die neutralen Schiffe zuführen." 
Zu Plymouth ist ein RußischerGeneral au-
gekommen, welcher daselbst die Werf te , Arft-
näle te. besehen hat. 
P a r i s , vom 22. August. 
Sekt 8 Tagen ist Ba i l ly ' s Taschenbuch über 
den Anfang der Revolution bey Levrault und 
Schoel l erschienen und schon ist die Auflage fast 
ganz vergriffen. ES geht zwar nur bis zum 
2ten Oktober 178?; aber es enthält die wich-
tigsten Nachrichten über den geheimen G a n g 
der Revolution. B a i l l y hatte eö angefangen. 
als er seine Stekke als Maire von ParlS nieder« Gelehrter don dem Observatorlo mit dem Bal» 
gelegt hatte. Se in alljuführer Tod verhinderte lon aufgegangen, der vor einiger Zeit durch den 
ihn, eS zu vollenden. Seine Wit twe hatte sein W ind fortgerissen und bey Nancy wiedergesun-
Manuskript vergraben und wagte, so lange sie den wurde. Er w i l l Experimente über dieElee-
lebte, nicht mehr» eS hervorzuziehen. Erst tricität und über andere physische Gegenstände 
nach ihrem Tode gab eS Bai l ly 'S Bruder in anstellen. 
Druck. DaS Manüskript ist im höchsten Grade A m s t e r d a m , vom «8. August, 
authentisch, wie jeder eS bezeugen muß, der Unsre heutige Zeitung enthält folgendes au5 
Bail ly 'S Hand gekannt hat. M a n n kann dieö Paris vom 2zsten: . 
Werk als eine vortresiiche Einleitung zum Mo» "D ie Besorgniß, das KriegSfeuer möchte 
niteur ansehen. . auch auf dem festen Lande ausbrechen, hat auch 
Der Römisch-Kaiserl. Ambassadeur hat jetzt auf unsre Fonds nachtheiligen Einfluß. Unser 
sein neueö Creditiv bey dem Kaiser von Frank» Gouvernement soll bereits auf M i t t e l bedacht 
reich durch einen CabinetS-Courier erhalten. seyn, im Nothsall die kräftigsten Maaßregeln 
P a r i s , vom 24. August. zu ergreifen, die Ehre unsrer Waffen gehörig zu 
Bey dem hiesigen Goldschmidt BienneS, in behaupten. Se i t gestern spricht man viel von 
der Straße S t . Honore, sieht man M t den einem SenatuS.Consult zur Conscribirung von 
Seepter, die Hand der Gerechtigkeit, dte Krone, 200000 oder nach andern von 300000 Mann , 
die goldnen Sporen und den Lorbeer-Kranz, die Der Nußische Charge d'AffaireS d'Oubri l hat, 
Hey der Krönung sollen gebraucht werden. DaS wie eS heißt, um seinen Paß angehalten. Vor -
letzte Stück gleicht den Kränzen, die. man um gestern hat er, dies ist sicher, eine Audienz bey 
den Häuptern der Römischen Kayser sieht, ist dem Minister Talleyrand gehabt» von deren Re-
ganz neu, von Gold und prächtig gearbeitet, sultat man aber noch nichts Näheres vernom-
Die übrigen Stücke sind zum Theil bey der Krö» men hat. Gedachter Minister ist gestern nach 
nung Carls des großen gebraucht worden. Der Boulogne gereiset, von da der Seeminister zu-
Scepter, durch sein Alter merkwürdig, ist ge- rückgekommen ist." 
genZFuß lang . Oben auf demselben befindet C o n s t a n t i n o p e l , vom 24. J u l y . 
sich eine goldne Weltkugel und daS Bi ldniß Briefe aus Aleppo vom bten erwähnen ei-
Carls des Großen. ner heftigen Empörung der Ianitscharen, ver-
Bey Gelegenheit der Englischen Nachricht, Hunden mi t den Landrichtern (SherisS) wider 
daß Dünkirchen, Ostende und 10 andere Fran» den neuen Gouverneur Mahamed Pascha. Die-
zösischeHäsen von den Engländern blockirt wor- ser Aufstand hat am zo. I u n y statt gehabt, 
den, macht der Moniteur unter andern folgen- Nach einem ütägigen hartnäckigen Kampf hat 
de Bemerkungen: "Diese Bkockade ist Frank« derselbe flüchten und feine Familie der Willkühr 
reich sehr gleichgültig und wird England viel der Sieger überlassen müssen. Alleö ist in vol-
schädlicher seyn. Alles, was zur Unordnung ler Gährung, und die S t a d t , so wie die um» 
im Commerz und zur Hinderung der Clrcula» liegende Gegend, ein Gegenstand des Raubes 
t ion abzweckt, ist für England schädlicher als und der größten Zerrüttung. D ie WehaibS 
für Frankreich. E in gleiches ist der Fal l mtt haben sich der Gegenden von Mecca und Me-
der Blockade anderer Gewässer. Indessen heißt dina völlig bemächtigt und beeinträchtigen die 
daS System, eine ganze Küste blockiren, ebenso Pilgrimme. 
vielmals wenn man behauptet: weil ich im Auch dte Räuber von Romelten sind der 
Kriege mit Frankreich bin, so wi l l ich nicht, daß Pforte noch immer furchtbar. Obgleich ihrer 
eS neutrale Mächte auf der See gebe. Denn nur ungefähr 5000 Mann sind, fo vermögen 
was geht eS die Dänischen, Schwedischen und doch zwey Armeen, jede von so bis 25000 
übrigen neutralen Nationen an, welche mit M a n n , nichts wieder sie. 
Frankreich kn Verkehr sind, daß Krieg zwischen E in neuer Transport von 1000 bis 1200 
Frankreich und England tst? Warum sollen sie M a n n Rußtscher Truppen ist vor 8 Tagen von 
dadurch leiden? DaS Recht der Blockade hat hier Mich Corsu auf zwey Linienschiffen abqe» 
nie von anderen, als von KriegSplätzen gelten gegangen. Der General-Lieutenant Anrep be» 
können«." ^ . gleitet sie auf einem kaufmännischen Schisse. 
Heut? ist Herr B i s t und ein andrer junger' Er wird das Commando über alle Rußische 
Truppen auf der Republik der 7 Inseln über» 
nehmen. 
C o n s t a n t i n o p e l , vom 27. Ju ly . 
Bey der Empörung, die zu Aleppo in Sy» 
rien gegen den dasigen neuen Pascha auSge-
brechen, weil er die Unterthanen mit außer» 
ordentlichen Abgaben belastete, sind gegen 2000 
Menschen umgekommen. 20000 Ianitscharen 
waren die ersten, die sich empörten und 60000 
Anhänger der SherisS und EmirS machten ge» 
meinschastliche Sache mtt ihnen. DaS Schloß 
deö Pascha» worin er sich gut vertheidigte, 
ward mit S tu rm eingenommen. Er hat sich 
nun zu seinem Vater nach DamaS begeben. 
Dieser war vormalö selbst «0 Jahre hindurch 
Pascha von Aleppo gewesen. 
N e a p e l , den s. August. 
Dieser Tage fuhr der hter residirende Eng» 
lische Gesandte, Herr Elliot, von seinem Land-
sitz in die Stadt zurück. Bey der Magdalenen» 
Brücke sah er viele Leute an der M-ereSküste 
versammelt. Er laßt halten, fragt nach der 
Ursache des Zusammenlaufs, hört daß ein 
Mensch, der da badete, dem Ertrinken nahe 
sey; er steigt auö, bietet dem, der ihn retten 
würde, vieles Geld an, aber nimand wollte 
es wagen, jenen Menschen zu retten. N u n 
wi r f t er seinen Rock von sich, springt tnS Meer, 
holt schwimmend in wenigen Minuten den 
Menschen» der am Ertrinken war, glücklich 
heraus. Der Gerettete war ein Priester, wel» 
cher nun nicht ermangelte, seinem Retter mit 
dielen Worten zu danken. Da aber Herr El» 
liot ihn nicht ganz verstand, so sagte er: ES 
kostet mich mehr Mühe, S ie zu verstehen, als 
eS mich Mühe kostete, Sie zu retten. DaS 
versammelte Volk rief ihm feinen Beyfal l zu, 
auf den er aber nicht achtete, sondern tn seinen 
Wagen sprang und fortfuhr. Durch daö ein» 
geschluckte Seewasser war der edle Br i t te ein 
paar Tage lang unpäßlich. 
Mas t r ^ch t , vom 22. August. 
Unser Präfect hat an dleMaireS unserS De-
partements folgendes Ctrcular erlassen: 
Meine Herren! Wenn eS für die Regierung 
wichtig ist, alle Bewegungen der Fremden zu 
beobachten, welche in dem Französ. Reiche rei» 
fen, fo ist es ihr gleichfalls daran gelegen, zu 
wissen. wer dte Franzosen sind, die sich in die 
Fremde begeben, weil eS besser ist, verwerfik 
chen Intr iguen vorzubeugen', als sich in die 
Nothwendigkeit zu letzen, sie zu bestrafen. Zu« 
folge dieser Erwägung ist beschlossen worden, 
daß von heute an, ketne Person, die zu dem 
Reiche gehört, eher Pässe nach dem Auslände 
erhalten kann, als einen Monat nach geschehe-
ner Ansuchung dvrum. Personen, welche sol« 
che Pässe haben wollen, müssen dem Matre ih-
res OrtS eine Petition übergeben, worin ihr 
Alter, Stand» dte Absicht ihrer Reise « . ver-
zeichnet tst. Der Matre fügt zu dieser Petition 
das Signalement der Person und giebt zugleich 
seine Meynung an>» ob der Paß bewilligt wer-
den könne oder nicht. Diese Petition wird dann 
an den Präsecten gesandt, der seine Final»Ent-
fcheidung über die Ertheilung oder Nicht »Er-
theilung des Passes giebt. 
New »York, vom s8. I u n y . 
Alle Nachrichten auS S t . Domingo bestäti-
gen die grausame Niedermetzelung der Weissen, 
und folgendermaßen lautet die Proklamation, 
welche DessalineS an die Bewohner deS ehema-
ligen Spanischen AntheilS hat ergehen lassen, 
um sie zur Unterwerfung unter feine Herrschaft 
zubewegen: 
Freyheit oder Tod. Proklamation. 
Johann Jakob DessalineS an die Bewohner deS 
Spanischen AntheilS. 
"Kaum war das Französische Heer vertrie-
ben, als ihr meine Autorität anzuerkennen eil, 
tet; vermöge einer sreywilligen Bewegung eu-
rer Herzen stelltet ihr euch unter meine Macht. 
Jch nahm dtese Huldigung gütig an, weil ich 
mehr das Gedeihen, als den Verfall und Um-
sturz, desjenigen TheilS von Hayt i wünschte, 
den ihr bewohnt. Von diesem Augenblick an, 
Hab'ich euch alö meine Kinder betrachtet, und 
metne Treue gegen euch ist unbefleckt geblieben. 
Euch einen Beweis meiner väterlichen Fürsor« 
ge zu geben, Hab' ich in den Plätzen, welche sich 
meiner Herrschaft unterwarfen, nur diejenigen 
als Befehlshaber angestellt, die von euw selbst 
qewählt waren. I ch zählte euch zu meinen 
Freunden, um euch alle zur Besinnung ersor« 
derltche Zett zu lassen, und um mich selbst eurer 
Treue zu versichern; und darum Hab' ich bis 
jetzt den brennenden Eifer metner Soldatenge« 
zügelt. Schon wünschte tch mir Glück zu den» 
Erfolg meiner Fürsorge, welche keinen anderen 
Gegenstand hatte, als Verhinderung eines neuen 
Blutvergießens; allein damals hatte noch kein 
fanatischer Priester die Wuth, die in seinem ei« 
genen Herzen loderte, ln dte eurigen gegossen 5 
der überspannte Frerand hatte noch nicht das 
Gi f t der Falschheit und der Verläumdung auö-
geströmt. Seitdem sind Schriften verbreitet 
worden, welche ihre Quelle in Verzweiflung u. 
Schwäche haben, und unmittelbar darauf ha« 
den einige von euch, verführt durch Gleißnerey 
und Gaukelspiel, dieFreundschast u. den Schutz 
der Franzosen nachgesucht und meine Güte und 
Milde durch eineÄerbindung mit meinen grau» 
famsten Feinden beleidigt. Spanier besinnt 
euch! Wird der teuflische Priester euch an dem 
Rande des Abgrunds retten, der unter euren 
Füßen ausgehöhlt ist; euch retten, wenn ich, 
sengend und brennend, das gezückte Schwertin 
meiner Hand, euch bis in eure lehren Verschan» 
zungen verfolge? Wahrlich, seine Gebete, sei» 
ne Grimassen, seine Reliquien werden wich auf 
meiner Bahn nicht aufhalten. - Eben fo eitel, 
als ohnmachtig, wie wil l er euch vor meinem 
gerechten Zorne schützen» nachdem tch ibn und 
die ganze Versammlung von Raubern (L r i -
xzmäs), die er zusammengebracht hat, unter 
den Trümmern eurer Hauptstadt begraben ha-
ben werde? Er erinnere sich mit seinen Leute»; 
daß vor meinen entschlossenen Phalanxen alle 
HülfSmittel und alle Gewandheit der Europäer 
zu Schanden geworden sind. Die Spamer zu 
betrügen, verbreitet man daS Gerücht, daß 
Schisse mit Truppen beladen tn S t . Domingo 
angelangt sind. . Is t dies wahr? Man kann 
sich nicht denken, daß, indem ich den Angrif f 
biö jetzt aufschob, meine wahre Absicht keine an» 
dere sey, als die Masse unserer HülsSmittel u. 
die Zahl unserer Schlachtopfer zu vermehren. 
Üm Mißtrauen und Schrecken zu verbreiten, 
kommt manunabläßigauf das Schicksal zurück, 
daS die Franzosen erfahren, haben. Aber hat» 
te ich nicht Ursach, sie also zu behandeln? Ge» 
hört daS Unrecht der Franzosen den Spaniern ? 
Und soll ich an den letztern die Verbrechen be» 
strafen, welche dte ersteren gegen unS ersonnen, 
angestiftet nnd ausgeführt Haben? Man ist so 
unverschämt gewesen, zu behaupten , daß ich, 
genöthigt meine Rettung in der Flucht zu su-
chen, meine Niederlage in dem mittäglichen 
Theil der Insel verborgen" hatte. So mögen 
sie denn vernehmen, daß ich bereit bin, daß der 
Blitz auf sie niederstürzen und sie zerschmettern 
wird. Sie sollen wissen, daß meine Soldaten 
voll Ungeduld daö Signal des Ausbruchs er» 
warten, um die Gränzen wieder zu erobern, 
welche Natur und Elemente unö angewiesen 
haben. Noch einige Äugenblicke, und ich. zer» 
schmettere den kleinen Rest der Franzosen unter 
der Last meiner unwiderstehlichen Truppen. 
Spanier, ichwendemich an euch, bloSum euch 
zu retten! Noch ist eS Zeit. Entsagt etnem I r r» 
thum, der euch verderben kann. Zerreißt oh» 
ne Verzug alle Bande, welche euch an meinen 
Feind fesseln, wofern ihr nicht wollt, daß euer 
B l u t mit dem seinigen verströmt werde. Er» 
klärt such, ob ich auf alle Punkte ohne Unter» 
schied herfallen soll. Ich gebe euch 14 Tage 
Bedenkzeit, von dem Tage der Bekanntwerdung 
dieser Proklamation angerechnet, um mir eu» 
ren Entschluß bekannt zu machen, und euch un-
ter meinen Panieren zu sammeln. Jch darf 
euch wohl nicht sagen, daß .lle Straßen von 
S t . Domingo, in weicher Richtung sie auch lie» 
gen mögen, uns genau bekannt sind. M i t ei-
nem Wor te : I h r wißt, waö ich vermag und 
waS ich zu unternehmen wage. Denkt also auf 
eure Erhaltung. Empfanget hier das heilige 
Versprechen, daß ich gegen eure persönliche 
Sicherhett, vder gegen euer Interesse nicht daS 
Mindeste thun werde, wofern ihr gegenwärti-
ge Gelegenheit ergreift, euch als würdige Kin» 
der von Hayt i zu zeigen. Gegeben im Haupt-
quartier zu Cap. den Zten May 1804, im ersten 
Jahre der Unabhängigkeit. Unterzeichnet: Des» 
salines." — Diese Proklamation beweiset, daß 
der ehemalige Spanische Antheil von S t . Do-
mingo sich noch in den Händen der Franzosen 
befindet, und daß die Ermordung der Weißen 
durch nichts so sehr b wirkt worden ist, als durch 
den Verdacht eineö Einverständnisses mit den in 
dem ehemaligen spanischen Antheil zurückae» 
biiebenen Franzosen. Die Eroberung dieses' 
TheilS von S t . Domingo ist, bey einigem 
Widerstande, große Schwierigkeiten unterwor» 
fen, weiche das Lokal hervorbringt. Man darf 
also S t . Domingo noch immer nicht verloren 
geben. 
B e k a n n t m a c h u n g e n . 
VonEinem Kaiserl.Dörptschen Landgerichte 
wird deSmittelst zur öffentlichen Wissenschaft 
gebracht, daß am 2bsten September d. I . und 
de» folgenden Tagen Nachmittags von 2 Uhr, 
folgende Effekten: 2 kupferne Brackkessel, und. 
2 Klaarkessel mit Zubehör, 1 kupferner Brau» 
kessel, 2 kupferne Wasserkessel, t kupferne 
Gießschaale, z Schnellwagen, z Pumpenboh» 
rer, eine Heerde Hornvieh, Sckaafe, Schwei» 
ne, wte auch Gänse, Kalkuhnen v . s. w. nebst ' 
einigen Mobil ien, öffentlich an den Meistbke» 
tenden verkaufet werden sollen. ES werden 
die Kaufliebhaber daher eingeladen, am ge-
dachten 26. September, Nachmittags in der 
Canzelley deö Dörptfchen Landgerichts zu er-
scheinen, und ihren Bot uno Ueberbot zu ver» 
lautbaren. Dorpat , den zr. August 1804. 
i n ücleiQ 
1 C. S . B r a s c h , Secret. 
Denen sämmtlichen privat und publiken 
Gütbern wird deSmittelst bekannt gemacht, 
daß die vom isten biö iztenOctober dieseö Iah» 
res zu leistende RitterschastS, Beyträge, na« 
mentlich 
- ») die GouvernementS'EtatS'. Gelder von je» 
dem Prlvat'Haken, z Rbl. 40 Kop. B . A. 
d) die Beyträge zur Tilgung zweyer aufge-
kündigten RitterschaftS'-Capitalien von je-
dem Privat »Haken s Rbl .«2 Kop. B . A. 
und 
») die Kanzelley- Gelder für die RevisionS-
Commissionen von jedem sowol privaten 
als publiken Haken, nack der Oeconomie-
Hakenzahl, m i t 2 Rbl. B . A. und zwar 
von den Gütern deS Dörpt- und Pernau» 
schen KreiseS, an den Herrn Ober-Kir , 
chenvorsteher Landrath von PistohlkorS in 
Dorpat, jedoch wegen anderweitigerKronS-
' geschäfte, nur deS Montagö und Sonna-
bends — dahingegen von den Gütern des 
Rigischen und'Wendenschen KreiseS, die 
bestimmte Zeit hindurch, an den Ritter» 
schastS»Renntmeister Krüger aufdem Nit-
terhause hieselbst. ohnsehibar zu entrichten' 
sind; indem nachVerflußobigenZahlungS-
Termins, die Restanzen sogleich den ge-
hörigen OrdnungS-Gerichten ausgegeben 
werden müffen. Riga-RitterhauS, den 
22sten August 1804. r 
D a am 7ten I iuj. ^ in der Canzelley des 
Dörptschen Kaiserl. Ordnungsgerichts ein paar 
Pferde, eine Kalesche und ein gutes Clavier 
öffentlich Nachmittags um 2 Uhr an den Meist» 
bietenden gegen ba re B e z a h l u n g ver 
kauft werden sollen; so wird solches zu dem 
Ende bekannt gemacht, damit stch Kauflustige 
an diesem Tage hieselbst einfinden und ihren 
Meistbot verlautbaren mögen. Dorpat , den 
Aken September 1804-
G. v. S a m s o n . 
1 . I . G. Schmalzen« Notar. 
Da derHerr RathSverwandteWlganb, den 
erhaltenen Auftrag gemäß, von den hiesigen 
Bürgern und Stadteinwohnern, dke alten Kopf-
steuer. Restanzen nunmehr durch Execution ein-
heben und in der bevorstehenden Woche, dey 
Anfang damit machen wi rd ; so wird solches 
hiedurch bekannt gemacht, damit diejenigen, 
welche Kopssteuer Schulden zu bezahlen haben, 
ohne Anstand, ihre Rückstände bey Demselben 
abtragen, und die executivische Beitreibung 
dadurch noch vermeiden können. DorpatS 
RathhauS, am zten September 1804. 
Carl Gust. L i n d e , 
Polizey. Bürgermeister. 
» - I . P . Wilde, Not. 
Der Advokat Herrmann macht denen, wel» 
che mit ihm Geschäfte haben, bekannt, daß er 
jetzt tm Hause der verwittweten Frau Baronin 
v. Schultz wohnt, dem Uhrmacher Rech und 
Buchbinder Frank gegenüber. r 
ES sucht Jemand einen Reise-Gesellschafter 
nach S t . Petersburg auf halbe Reise- Kosten. 
I n der Expedition dieser Zeitung erfahrt man 
das Nähere. 1 
Ein verheyratheter ausgekernter Koch, wel-
cher mit guten Attestaten versehen, und dessen 
Weib in der Wirtschaft gut zu gebrauchen ist, 
sucht bey Herrschaften entweder alS Koch oder 
Bedienter angestellt zu werden. Z u erfragen 
ist er bey dem Kaufmann Hrn. Held. r 
Wenn Herrschaften einen Jungen die Koch-
kunst lehren zu lassen Willens sind; so beliebe 
man sich dieserhalb an den Oekonomen Hrn. 
Schulz, im Mussenhause, zu wenden. 1 
Bey M . G. G r e n z i u S sind unter mehre-
ren folgende Bücher zu haben: Valerie, L 
Volum. 2 Rbl. bZ. Cop. — Reinbeck deutsche 
Sprachlehre, zum Gebrauch der deutschen 
Hauptschule in S t . Petersburg, r Rb l . ioKop. 
Desselben kleinere deutsche Sprachlehre, 75 Cop. 
— K. I . D . Arnolds Taschenbuch für Ban» 
quierö undKaufleute, daSExemplar aufSchreib-
papier , zu 8 Rbl. 50 Cop., auf Druckpapier, 
zu b Rbl. 80 Cop. — Beytrag zur Kenntniß 
der Provinzialverfassung' und Verwaltung deS 
HerzogthumS Livland, ohne die Provinz Öesel, 
76 Cop. 
Die Schul-Commission der Kaiserl. Univer-
sität zu Dorpat sieht sich veranlaßt, allgemein 
bekannt zu machen, daß niemand zu einem zu 
besetzenden Hchul Amte, ohne vorhergegangene 
Prüfung berufen werden könne, sich daher ein 
jeder, der angestellt zu werden wünscht, dersel-
ben vorher zu unterziehen haben werde. Als 
Ausnahme von dieser allgemeinen Vorschrift, 
werden nur 
r ) alle Lehrer, die von elner Anstalt zu 
einer andern verseht werden, wenn diese Anstal» 
ten gleichen Charakter und Zweck haben; 
2) alle, die sich bereits als auSgezeich--
nete Schriftsteller bekannt gemacht haben; 
z) alle Ausländer, die in einem Lehramte 
gestanden haben, und 
4) alle Seminaristen, 
zugelassen werden. 
Dorpat, den «ysten August 1804. 
A. C G a S p a r k , 
» ». Z. Rektor der Universität. 
Sekretär I . Hehn. 
Von Einem Kaiserl. Dörptschen Landge» 
richte wird oesmittelst zur öffentlichen Wissen» 
- - daß am September d. I . 
^ n 2 Uhr in dem Hause des ver» 
storbenen Herrn Ma,orn v. Strauch verschiede» 
ne . ^ . alS - »Uhre, auf einem 
^ -"»n Geselle und in einem Gehäuse von 
' - Schreibpult; drey 
^>^.^«ren, sieben Tiscke, zwey Bettstellen, 
sieben Spiegel ; ein und Dreysig Schilde» 
reyen, zwey Pastellgemäblde, einige Stühle, 
verschiedene Fenst-r Gardienen, theilS von Ha» 
. , man, ^c i l s von Meublelein, eln^Li>;ien»Drosch» 
- ka, Ceck^ Chom"^en und Geschirre, und ver-
schieden-« andere Hausgeräth, öftentlich an den 
^ ^ ^ .-den sollen; eSwer» 
dey -daber die Kaufiiebhaber eingeladen, sich 
«m gedachten yten Septbr. Nachmittags um 2 
Uhr ln obengenanntem Hause einzufinden, und 
ihren Bo t und Ueberbot zu verlautbaren. Dor» 
4»at, den 2ysten August r8o». 
mantiakum. 
T. S . Ge r i ch , loco Sekretarii. s 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Fellin wird hiedurch bekannt gemacht: 
daß den ryt-n Septbr. d. I . und in den folgen» 
den Tagen mehrereS Mobiliars und den 2zsten 
Septbr. eine Riehe, auch ein eingezäunter 
Gartenplatz öffentlich dem Meistbietenden ver» 
kauft werden wird. Fellin, den 26. August 
>804» Z? /ckem 
s AugustDerl ing, Notair. 
Bey mir sind in Commission zu haben, un. 
terschiedene schöne Hollandische Arten Blumen» 
Zwiebeln und Pflanzen für sehr billige Preise, 
welche alle den Winter über, in freyer Garten» 
Erde ohne besondere starke Bedeckung können, 
erhalten werden. H . G. B r a u n . 2 
ES wtrd eine sehr gut gearbeitete Kibitka 
mit eichenen Bandrädern auS einem Stück, 
zum Verkauf auSgeboten. Nähere Nachricht 
erhält man im Hause der Frau Bürq.rmeiste» 
rin Schaaffe, hinter der S t . JohanntöKtrche, 
eine Treppe hoch. z 
Da ich von hier reise und auf dem Gute 
Wassenberg bey dem Hrn. Baron v. Tiefen» 
Hausen in Kondition trete: so mache ich solches 
hierdurch bekannt, damit sich diejenigen, wel» 
che an mtch zu fordern haben, bey mir in der 
Garten - Behausung der Frau Baronin v. Ux-
kull melden mögen. Zugleich ersuche tch alle 
diejenigen, welche an mich zu zahlen haben, 
spätestens diese Woche mit mir zu ltquidjren, 
damit ich dadurch im Stand gesetzt werde, 
auch andere gerecht zu werden. S o wie ich 
dann auch noch Jedermann ersuche, nieman, 
den etwas auf meinen Namen zu kreditiren, 
indem tch für dergleichen Schulden ntcht auf-
kommen werde. Dorpat , den zten Septbr 
1804. Koch Mur t t in Johansohn. 
Der Besitzer von Walguta macht hierdurch, 
um MißHelligkeiten vorzubeugen, bekannt» daß 
die dortige Wildbahn nicht mehr wie res vul l iu« 
zu betrachten und niemanden die Jagd inner» 
halb der Walgutaschen Grenze verstattet sey. 2 
I n der Rigischen Vorstadt, in einer lebhaf» 
ten Straße, sind in einem neu erbaueten stei». 
nernen großen Hause in der untern Etage 7 
große bequcmlicke Zimmer, welcke auch getheilt 
werdenkönnen, nebst Küche, auf ein oder meh» 
rere Jahre zu vermiethen. DeS Preises wegen 
hat man sicl, bey den Hrn. Collegienassessor Wi l -
denhayn zu melden. 2 
Da der Aufenthalt des Schumacher »Ge-
sellen O c k e r m a n n dem Dörptschen Sckuh-
macheramte unbekannt tst; so wtrd derselbe 
hiemit aufgefordert, sich entweder persönlich 
bey selbigem zu stellen, oder auch ariderwei» ' 
tig seine Scbuldbezablung deöbaldigsten da-
selbst abzutragen, widrigenfalls er zu gewär-
tigen bat, daß mit ihm Rechtens verfahren j 
werden wird. .S j 
D ö r p e 
Z e i -
s e h e 
l l l n g . 
M i t Er laubniß Einer Hohen Obrigkeit. ' 
N o . 7 6 . M i t t w o c h , den 21»-° Sep tember 1804 . 
S t . P e t e r s b u r g , vom rb. S e p t . 
Allerhöchste Befehle S r . K a i f e r l . M a -
j e s t ä t , ertheilt bey der Parole zu S t . PeterSb. 
D e n r8ten September sind auf Vakanz 
avancirt: Der Plazmajor zu R i g a , Kapitain 
im Taurifchen Grenadierregiment Garin mit 
Versetzung zum TobolSkischen MuSketierreai» 
ment, zum Major , vom Narwakchen MuSke» 
tierregiment der Kapitain Epping, mit Ver» 
fetzung zum Kolüwanfchen MuSketierregiment 
zum Major; beym Narwaschen MuSketierre» 
giment der StaabSkapitain Hofmann zum Ka» 
pitain, und der Lieutenant, RegimentSrent» 
meister Gorenkin 2 zum StaabSkapitain. 
Von der S u i t e S r . K a i f e r l . M a j e s t ä t 
vom Quartiermeisterwesen der Kapitain Wol f 
auf seine Bitte mit Tragung der Uniform deS 
Dienstes entlassen. 
D e n yten» den Herzog Alexander von Wir» 
temberg alö Kornet beym Leibhusarenregiment 
angestellt. 
D e n roten, S e . K a i s e r s . M a j e s t ä t 
geben dem Chef vom PetrowSkischen MuSke-
tierregiment, Generalmajor Demidow, für 
feinen ausgezeichneten Eifer, seineDienstkennt» 
qtß und für seine unermüdliche Bemühung. 
wodurch er das ihm anvertraute Regiment ka 
den gegenwärtigen guten Zustand gebracht, 
I h r Wohlwollen; so auch dem Chef vom Je» 
lezkischen MuSketierregiment, Generalmajor 
S u k i n , für daS gute Exercitium dieses Regi» 
mentö, I h r e Zufriedenheit zu erkennen, und 
schenken den Gemeinen dieser beyden Regimen« 
ter i Rubel auf den Mann. 
I n S r . K a i s e r l i c h e n Ä a j e s t ä t , dem 
dirigirenden S e n a t mit Höchstetgenhändtger 
Unterschrift gegebenen, Allerhöchst namentli-
chen Ukasen ist enthalten, und zwar 
Vom 27. August: Den GeichäftS.Direk-
teur bey der Ober »Schuldirektion, Kollegien« 
rath Karasin, entlassen W i r auf feine Ä i t t e , 
und zwar mit dem Range eines EtatSrathS deS 
Dienstes. 
(kontras. Minister der VolkSaufklärung Graf 
SawodowSkji.) 
V o m zr. August: D e n Geheimerath R u , 
nitsch haben W i r beym bten Departement de5 
dirigirenden S e n a t s zum Senateur verordnet, 
(kontras. Justizminister Fürst Lopuchin.) 
» « 
I m dirigirenden Senat tst der Rappott 
des Metropoliten der Römischen Kirchen in 
Rußland, Erzbischofö von Mohilew, Präsi-
denten deö Römisch Katholisch geistlichen Kol-
legiums und RitterS Stanis laus Sestrenzewicz 
nebst dem im Kopie beygesügten, ihm am ver. 
wichenen loten August d. I . gegebenen Aller-
höchst namentlichen UkaS folgenden I n h a l t s 
verlesen worden: ».Herr Metropolit der Römi-
schen Kirchen in Rußland, Sestrenzewicz! 
„ D a Wtr für gut befunden haben, alle Kom-
munikat ion mit dem Römischen Kirchenstaat 
„zu unterbrechen, so lange die U n S dazu be-
l o g e n e n Umstände dauern werden, so beseh» 
„len W i r , daß S i e , alS Metropolit der Rö» 
„misch.Karholischen Kirchen in Unserm Reiche, 
„damit U n s e r e Unterrhanen. sowohl vom geist-
l i chen als weltlichen S t a n d e , tn ihren Bedürf-
n i s sen nickt ohne gerechte Befriedigung ver-
k l e i d e n , zu diesem Ende alle die Rechte, Vor-
z ü g e und Gewalt ausüben, die Ihnen von 
„dein Pabst PiuS V I . gegeben worden. I h r 
„bewährter Eifer für U n s e r n Dienst ist ein 
„sicherer Bürge für U n S , daß durch den wei-
„senGebrauch derJhnen anvertrauten Gewalt, 
„alle Russische Römisch . Katholische Eparchien, 
„die unter Ihrer Aufsicht stehen, die gehörige 
„Ordnung und Ruhe beobachten werden" 
» 5 
I n S r . Katse*rl . M a j e s t ä t , dem dt» 
rtgtrenven S e n a t mtt Höchsteigenhändiger Un-
terschrift gegebenem. Allerhöchst namentlichen 
UkaS vom 7ten dieses zettlaufenden Septem» 
bermonatS ist enthalten: 
„Zur Kompletirung der Armee und der 
Flotte, befehlen W i r im ganzen Reiche von 
fünfhundert Seelen einen Rekruten auSzuhe-
ben, welcheRekrutenauShebung den isten No-
vember dieses JahrS ihren Anfang nimmt, und 
mit dem rsten Januar deS kommenden IahreS 
beendigt sevn muß." 
„Der Empfang der Rekruten geschieht an 
den nemlichen Orten, die im verwichenen Jahre 
nach der allgemeinen Eintheilung und nach den 
darauf erfolgten Befehlen dazu bestimmt wor-
den." 
„WaS die Quittungen anbetrifft, die nach 
den bisher existirten Verordnungen zur Abrech-
nung bev den künftigen Aushebungen verab-
folgt worden, so müssen selbige alle bey der 
jetzigen Rekrutirung nach der vorigen Grund-
lage zur Abrechnung angenommen werden; 
wie aber künftig mit solchen Quittungen ver-
fahren werden soll, darüber folgt hier die ge-
troffene Verordnung nach." 
„UebrigenS wird der dirigirende S e n a t , 
nach Grundlage deS General-Befehls über die 
RekrutenauShebung und der übrigen Verord» 
nungen, seiner Se i tö die Verfügungen treffen, 
daß diese Aushebung binnen der festgesetzten 
zweymonatlichen Frist beendigt werde; beyBey-
trcibung derRukrutirungSgelder von der Kauf-
mannschaft und den Landleuten an der Grenze 
hingegen, wird derselbe Kraft der hierauf er-
schienenen Ukasen vorschreiten." 
(kontra». Minister des Innern Graf V . Ko» 
tschubey.) 
. Hn S r . Kaiserlichen Majestät, dem dlri-
girenden Senat mit Höchsteigcnhändiger Unterschrist 
gegebenem/ Allerhöchst namentlichen UkaS vom ?ten 
dieses jetztlaufenden September-Monats ist enhalren: 
„Auf die wiederhohlt zu UnS gelangten Nach» 
richten und Klagen über verschiedene statt habende 
Mißbrauche bey den Rekrutenaushebungen, habe» 
W i r für nothig anerkannt, die bis jetzt für diesel-
ben existirten Verordnungen in größeres Licht zu 
setzen und sie mit allen Maaßregeln zu ergänzen, die 
zur bessern Einrichtung derselben mehr Effekt darbie-
ten. Hn Folge dessen haben W i r befohlen, alle hie-
zu gehörigen Nachrichten zu sammeln und sie gegen 
einander zu halten, um nach Grundlage derselben 
über die bey dieser Reichsverpflichtung in allen ihren 
Verhältnissen zu beobachtende Ordnung ein vollstän-
diges Reglement anfertigen zu können." 
„Inzwischen haben W i r , bis dieses Reglement 
erscheinen wird,, jetzt bey der gegenwärtigen Rekru-
tenaushebung für unumgänglich nöthig gefunden, 
die Maaßregeln zur Verbesserung jener Unordnungen 
festzusetzen, die in dieser Sache nach der Erfahrung 
in den verwichenen Jahren am schädlichsten aner-
kannt worden; und in Folge dessen befehlen W i r : " 
„t . Zur vollkommenen Aufhebung des schon längst 
verbotenen Verkaufs der Leute zu Rekruten, welcher 
jedoch unter verschiedenem Vorwande bis jetzt existirt 
hat, sollen von heute an die Leute jedes Standes, 
die aufs neue in den Burgerstand treten oder ver-
schiedenen Krondorfschaften zugeschrieben werden, 
unter keinem Vorwande, weder selbst, noch ihre vor 
der Zuschreibung gebohrenen Kinder, bis zur allge-
meinen Revision zu Rekruten abgegeben noch ange-
nommen werden." 
„2. Diejenigen Kinder dieser Leute, die nach ih-
rer Einschreibung in den Bürgerstand oder nach ih-
rer Einverleibung zu den Krön-Dorfschaften, geboh-
ren werden, können zu Rekruten abgegeben werden, 
jedoch nicht eher, bis ihre Familie die Reihe trifft." 
„3. Die Erbleute, die ohne Ländereyen von ei-
nem Gutsbesitzer an den andern verkauft werden, 
sind nicht anders zu Rekruten abzugeben oder anzu-
nehmen, als nach vollkommener Ueberzeugung, daß 
diese Zeit nach Abtretung derselben in den Besitz ei-
nes andern wirklich verstrichen ist." 
„4. Bey dieser vollkommenen Aufhebung des Ver-
kaufs der Leute zu Rekruten, ist auch der Verkauf 
der Quittungen auf dieselben von einem Gutsbesitzer 
an den andern aufzuheben." 
„5. Damit aber die Gutsbesitzer bey Abrechnung 
ihrer Rekruten nicht gedruckt werden, so wird ihnen 
das Recht ertheilt, außer der gesetzlichen Einreichung 
der ihnen für ihre Dorfschaften verabfolgten Quit-
tungen zur verordneten Frist, auch selbige ihrem 
Wunsche gemäß gegen Bezahlung von dreyhundert 
sechzig Rubel für icde Quittung, als welchejSumme 
bey der Zufammensckncßung für einen Rekruten be-
zahlt wird, an die Krone abzugeben." , 
. „6. Die Kronbauern jeder Art und die Burger 
können von heute an mit den ihren Gemeinden gege-
benen Quittungen keine Verfügungen treffen, als 
mit Vorwissen ihrer Obrigkeiten, nemlich: der Ka-
meralhofe, der Magistrate und der Appanagen Ex-
peditionen; wie diese Instanzen aber bey der Ein-
theilung dieser Quittungen vorzuschreiten haben, 
wird ihnen in dem RekrutirungS-Reglement um-
ständlich vorgeschrieben werden. 
„7- Diese Festsetzungen über die Abrechnung der 
Quittungen treten von den künftigen RekrutenauS-
hebungen an, in Kraft und Wirkung; bey der jetzi-
gen Aushebung aber sind solche von einem an den an-
dern Gutsbesitzer verkauften Quittungen nach vori-
ger Grundlage anzunehmen." . . 
„8. Um ,n den Krön-Dorfschaften den sälschlt-
chen Verstümmelungen ein Ende zu machen, die 
nicht selten Statt haben, um nicht zum Rekruten 
ausgehoben zu werden > so soll von der Hausfamilie, 
in welcher bey.der Rekrutenaushebung dergleichen 
fälschliche Verstummelungen.entdeckt werden, nach-
dem man sich wirklich davon uberzeugt hat, zwey für 
einen Rekruten genommen werden, und wenn sie 
nach ihrer Verstümmelung beyde zum Dienst nicht 
fähig sind, auf immer beyde auf FestungSarbett ver-
schickt, dem Dorfe aber für einen Rekruten angerech-
net werden." . . . 
„9. Wenn die fälschliche Verstümmelung von der 
Art ist, daß der Rekrut bloß zum Frvntedienst nicht 
taugt, so werden alsdann ebenfalls zwey für einen 
ausgehoben, und unter die. Troßknechte oder unter 
andere nicht zur Fronte gehörige angestellt." 
„io. Wenn aber die fälschliche Verstümmelung 
von der Art ist, daß der Rekrut auck außer der Fronte 
im Dienst nicht gebraucht werden kann, und m die-
ser Hausfamilie sich Subjekte von kleinem Wuchs be-
finden, die das festgesetzte Maaß nicht halten; so sol-
len von diesen Hausfamilien ebenfalls zwcy für einen 
ausgehoben «nd selbige im Seedienst angestellt 
werden." 
„ i t . Bey Wirkung dieser strengen und unum-
gänglich nöthigen Maaßregeln, liegt der besondern 
Sorgfalt und Verantwortlichkeit der GouvernementS-
CbefS ob, darauf zu sehen, daß man sich bey Unter-
suchung der fälschlichen Verstummelungen mit aller 
möglichen Genauigkeit und llnpartheylichkeit davon 
überzeuge, und daß mit den Schuldigen «nverjug--
lich nach der gegenwärtigen Festsetzung verfahre» 
werde. 
(kontras.Justiz Minister deSJnnern GrafKotschubei).. 
D o r p a t , den i s . Sept. 
Dte-Kaiserl. Universität zu Dorpat glaubte 
dtH Krönungösest unserS für die Bildung S e i -
n e s Reiches mit väterlicher Sorgfalt wachen-
den erhabenen Monarchen, A l e x a n d e r s I . 
nicht würdiger seyern zu können, alS wenn sie 
gerade an diesem Tage daS G y m n a s i u m und 
d i e K r e t S s c h u l e , welche für die hiesige S t a d t 
und für den Dörptschen Kreis höchsten OrtS 
verordnet worden, eröffnete. 
Zu dieser Feyerlichkeit lud, nach Auftrag 
deö ConseilS der Universität, Hr. Hofrath und 
Professor P ö s c h m a n n durch ein Programm 
ein, welches „Einige historische Bemerkungen 
in Beziehung auf daö Schulwesen in den Ost» 
see-Provinzen" enthalt. 
Morgens um halb y Uhr versammelte sich 
daS Universitätspersonal und ein ansehnlicher 
Theil deö hiesigen PublieumS im großen Hör-
saal der Universität, wo Hr. Hofrath und Pro-
fessor I ä s c h e das frohe Gefühl der Zuhörer,^ 
unter einem Seepter der Weisheit und Milde? 
zu leben, durch eine Rede erhöhte. Hierauf 
begab sich unter Läutung der Glocken die Ver« > 
sammlung in die lutherische Pfarrkirche, und 
zwar in folgender Ordnung. Zuerst dte sämmt-
lichen Studirenden; dann die Beamten der 
Universität, die Lectoren, hiernächst die Mit-
glieder der Schulcommission, welche die ernann-
ten Lehrer am Gymnasium und der Kreisschule 
in die Mitte nahmen. ES folgten dte übrigen 
Professoren, als Mitglieder des ConseilS, und 
zuletzt S e . Magnifieenz, der gegenwärtige. 
Rector und EtatSrath v . G a S p a r t , von 
zwey Decanen geführt, unter Vortretung der 
beyden UniversitätSpedelle mit den Stäben. 
Die Behörden der Stadt und daS übriae lm 
Hörsaal versammelt gewesene Publicum schlös-
sen sich an. I n der Kirche stellte Hr. Hofrath 
und Professor B ö h l e n d o r f f in etner Predigt 
dte Würde deS Schullehrer»Berufs und die da-
mit verbundenen Schwierigkeiten, besonders 
tn Rücksicht auf dte Foderungen unserS Zeit-
alters dar. AuS der Kirche ging der Zug nach 
dem G y m n a s t u m , und zwar dte Gymna-
siasten mtt ihren Lehrern voran, unter Vor-
tretung des Pedells der Scbuleommtssion. I n 
dem einstweilen für das Gymnasium bestimm-
ten Gebäude wurde der Zug mit Pauken und 
Trompeten empfangen. Hier hielt nun Herr 
Hofrath und Professor R a m b a c h , welchem 
die Schulcommission für daö erste Jahr die un-
mittelbare Aufsicht über die Dörptschen jSchu» 
len übertragen hatte, die feyerliche J n a u g u » 
r a t i o n S r e d e , zwischen welcher die Lehrer 
des Gymnasiums beeidigt wurden. Dieser 
folgte eine lateinische Rede über daö Erzie» 
hungS» und Schulwesen bey den Griechen und 
Römern, gehalten von einem der Oberlehrer 
deö Gymnasiums. Hrn. v . S t r u v e . AuS 
dem Gymnasium begab sich der Zug in der vo» 
rigen Ordnung in die Kr e i s s chu le , wo Hr . 
Hofratd und Prof. R a m b a c h abermals eine 
Rede hielt, zwischen welcher die Lehrer den Eid 
leisteten» und einem derselben, dem einzigen, 
den die Schulcommission bey ihrer Visitation 
der bisherigen Stadtschule vorfand, Herrn 
R ä d e l o f f , ein Belobungsschreiben» in wel» 
chem ein Geschenk eingeschlossen w a r , im 
Namen der Schulcommission überreicht wurde. 
Dke ganze Feyerlichkeit dauerte bis gegen Mit« 
tag um ein Uhr. Abends war die S t a d t er» 
leuchtet. 
L o n d o n , vom 7. S e p t . 
M a n versichert, daß durch einen Rußischen 
Courier ein von den Nordischen Höfen geschlos» 
sener Traktat zur Unterschrift hieher gebracht 
worden sey. Unsre Blätter enthalten schon 
unverbürgte Angaben von den Truppen und 
Kriegsschiffen, welche die kontrahirenden Mäch» 
te. England, Rußland und Schweden, stellen 
würden. D i e zu vereinigende Seemacht solle 
bo Linien und vsele Transportschiffe betragen re. 
D i e Spanische Fregatte Verganza ist mit 
einer Ladung von s Mil l . 300000 Spanischen 
Thalern zu Corunna angekommen. D i e Fre» 
satten Sab ina und Amphitrite, welche eine 
Landung von 7 Millionen Piastern am Bord 
haben, sind mit der Verganza an einem Tage 
don Beraeruz ausgelaufen. Letztere ist auch 
bereits mit 4 Millionen Piaster zu Cadtx ange» 
kommen, wo man außer der Sab ina auch noch 
eine dritte Fregatte mit Baarschasten von Vera 
Cru» erwartet. 
Kür die Wachtplätze an unserer Küste ist 
jetzt ein ganz besonderes nächtliches Signal» 
Buch durch die Admiralität besorgt und an dte 
CommandeurS derverschkedenen Posten vertheilt 
worden, damit alles Mißverständniß aufhöre 
und man sogleich wisse, warum dieses vder je, 
neS S i g n a l von den Wachtthürmen bey Nacht 
gemacht wird. 
ES heißt, daß ekn LandungSversuch auf Jer-
sey durch 15000 ausgesuchte Soldaten von ver 
Armee deö Marschalls Augereau gemacht wer» 
den solle. 
Vorige Woche wurde zu Brigthon eine 
Schildkröte ans Land gebracht und dem Prinzen 
von Wall is zum Geschenk gemacht, die gegen 
700 Pfund wog. 
L o n d o n , vom i r . Septbr. 
D l e Schwedischen Schiffe verlassen jetzt ei» 
ltgst dte Französischen Häfen. M a n erwartete 
tn den Französischen Häfen ein Embargo auf 
mehrere Schisse. 
Der Schwedische Gesandte hatte am S o n n -
abend wieder eine Unterredung mit Lord Har» 
rowby. Eö wird jetzt in unsern Blättern ver-
sichert, daß ein Subsidten-Traktat. nament, 
ltch mtt Rußland, geschlossen und daß dem zu-
folge schon am vortgen Posttag eine beträcht-
liche Geldsumme nach Rußland Übermacht wor-
den sey. 
D i e diesigen Miethkutscher haben sich erbo-
ten, in nöthigen Fällen 1016 Wagen, 3231 
Pferde und 1041 Fuhrleute zum Dienst de? Re» 
Gerung zu stellen. 
Dieser Tage starb hier John Way ESq. Er 
hatte keine Anverwandte, und vermachte etnem 
jungen Mann 150000 P f . S t . auö ketnem wet» 
tern Grunde, alö wetl er etn Namensvetter 
von thm war. 
P a r t s , vom ro. S e p t . 
D i e hiesigen Blätter enthalten folgendes-
Calais, v o m ? . Septbr. 
„Die Engländer sind zur S e e abermals von 
unS geschlagen und zurückgetrieben worden. 
Der brave Contre »Admiral Magon war von 
Dünkirchen mit üo Fischerfahrzeugen abgese-
gelt , von denen jedes mit einer Kanone besetzt 
ist. Ueberdem hatte er eine Prahme und zwey 
Kanonierschaluppen unter seinem Commando. 
Während er tn der besten Ordnung nach CalatS 
zusegelte, stieß er auf eine feindliche Corvette 
von sb Kanonen. Er gab ihr sogleich eineLage, 
es entstand ein Gefecht, und obgleich dte Cor-
vette mehr Kanonen führte, a l s alle unsre z 
kleinen Kriegsschiffe zusammen, so ward sie 
doch bald genöthigt, daS Wette zu suchen, und 
unsre kleinen Kriegsschiffe verfolgten sie. Hier-
auf erschien eine Englische Fregatte von 40 Ka-
D b r p t - f c b K 
M i t Er l aubn iß Einer Hohen Obrigkeit. 
N o . 100. Mittwoch, den iz«-» December 1804. 
S t . P e t e r s b u r g , vom y. Dcbr. 
Allerhöchster Befehl S r. K a i s e r l . M a j e» 
stät, ertheilt bey der Parole zu S t . Peteröb. 
D e n isten December, avancirt sind: vom 
Podolischen Musketierregiment der Obrist Net» 
schajew, mit Ernennung zum Ches vom 2ten 
Seeregiment, zum Generalmajor; beym IS» 
mailowschen Lcibgarderegimen.t der Kapitain 
Sheltuchin r. zum Obristen, der StaabSkapi» 
tain Ieremejew 1. zum Kapitain; beym Kau» 
kasischen Grenadierregiment der StaabSkapi» 
tain Brinke« zum Kapitain; vom SuSdalschen 
MuSketierregiment der Kapitain Hahn, mit 
Versetzung zum Saratowschen. MuSketierregi-
ment, zum Major. 
V o m Garnisonbataillon kn Orsk der Obrist 
Petrow zum Kommandeur von Garnisonbatail-
lon in Swerinogolow ernannt. 
B e y m Butürschen MuSketierregiment der 
Obristlieutenant Treskin zum RegimentSkom» 
mandeur ernannt. 
Wegen Unfähigkeit zum Felddkenst sind, 
vom Polozkischen Muöketierregiment derObrist 
Gdtte zum Garnisonregiment in M o s k w a ; 
vom Rasanschen MuSketierregim. der StaabS-
kapitain Tawast zum Garnisonbataillon in 
Neuschlott, und vom Kasanschen MuSketierre-
giment der Lieutenant Schl'lchkin zum Garnk-
sonregiment in KiSlär versetzt. 
Auf ihre Bi t te sind entlassen: vom Garnk-
sonbataillon zu Mitau der Obristlieutenant 
Schreibers a l s Obrist mi tUni form, und für 
seinen über 40 Jahre geleisteten Dienst, mit 
Pension seiner vollen Gage ; der Kapitain Helf-
reich als Major mit Uniform. 
Zu Civildiensten sind entlassen: vom Gar» 
nisonregiment zu FriedrichSham der StaabS-
kapitain Weßelago, von der Artilleriegarnison 
zuOczakow der Unterzeugwärter Probst, und 
vom Moskowischen Dragonerregiment der Re-
gimentSquartiermeister, Titulairrath Iseq-
schmidt, alle mit RangSerhöhung. 
Auf Allerhöchsten Befehl wird vom Minister-
Kollegen der innern Angelegenheiten, Ge-
heimerath Grafen S trogonow, folgenden 
Supplikanten auf ihre mit der Post an S e . 
K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t eingeschickten 
Bittschriften bekannt gemacht. 
A u s Reval. — Der Frau deS beym Zoll-
amte zu Reval gestandenen KollegiensekretairS 
Eberhardt, Agnes.Eberhardt, welche wegen 
threr Armuth um Allergnädigste Unterstützung 
gebeten: daß Allerhöchst befohlen worden, 
ihr ein für allemal auö dem Kabinet eine 
JahrS »Gage nach dem Etat auszuzahlen, auf 
welchen ihr M a n n nach seinem letzten Posten 
gestanden. 
AuS dem Wkerländschen Kreise im Gou« 
vernement Ehstland. — D e m dortigen Kom» 
missär B i l i a m , welcher gebeten, ihn nach dem 
Beyspiele seinerMitkameraden mit dem folgen-
den Range zu begnadigen: — daß ln Rück» 
ficht der seinetwegen eingegangenen Empfeh» 
lung von den C h e f s , Allergnadigst befohlen 
worden, ihn zum folgenden Range zu erhöben. 
AuS Arenöburg. D e m Fraulein Charlotte 
von Röhren, und der PastorS»Wittwe Fride-
rike von Kube — daß in Rücksicht ihrer Ar» 
muth Allerhöchst befohlen worden, ihnen ein 
für allemal ano Rubel für jede auS dem Kabi-
net zu verabfolgen. 
Dem gewesenen Präsidenten im OberPupi l» 
lenrath zu R i g a , Hofrath Gerard von S ie»^ 
verS, welcher gebeten , daß die Krone die zwei 
auf seinen Theil kommenden Drittheile von 
dem Allodial-Gute Gitola in Finnland von 
ihm kaufen möge, — und 
Der verwlttw.Generalin von Mensenkampf, 
welche gebeten, ihr zur Belohnung deö 47jähri» 
gen Dienstes ihres M a n n e s , ro Haken von der 
Arrende Andenhof auf 12 Jahre zu verleiben: 
— daß ihre Bittschriften dem Finanzminister 
zur Untersuchung übergeben worden. 
D e m ArenSburger Magistrat, welcher ge» 
beten, dieser S t a d t zur Erleichterung ihrer 
Verpflichtungen Zo Haken zu verleihen:--daß, 
da keine unbesetzte Haken vorhanden sind, daS 
Gesuch dieseö Magistrats ohne Befriedigung 
nachgeblieben ist. 
D e m Hofrath Adam von Nolken, welcher 
wegen seiner Armuth, für seinen langen Dienst, 
um Pension oder Arrende gebeten: — daß Aller-
höchst befohlen worden, ihm seine Bitte abzu» 
schlagen, weil ans den eingezogenen Nachrich-
ten erhellet, daß der Supplikant hinlängliches 
Vermögen besitzt und folglich dergebetenenUn» 
terstützung nicht benöthigt ist. 
O r e l , vom 6. November. 
Am verwichenen 2Zsten September hatte 
der Civilgouverneur von Orel, wirkliche EtatS-
rath Jakowlew das Glück, folgendes Aller-
höchste Reskript S r . K a i s e r l . M a j e s t a t vo»k 
27sten August zu erhalten. 
Herr wirklicher EtatSrath, Civilgouverneur 
von Orel , Jakowlew. 
Der Minister der innern Angelegenheiten 
h a t M i r ausJhreVorstellung über den Wunsch 
des Orelschen Gutsbesitzers Protaßow, die 
fünf Bauern, dke er von der Gutsbesitzerin 
Jelagin im Bolchowschen Kreise in dem Dorfe 
Karabezkok gekauft, mit ihren Kindern und den 
ihnen gehörigen Landereien an dle Kammer der 
allgemeinen Fürsorge zu Orel tn völlige Dispo-
sition abzugeben, Bericht erstattet. 
Jch nehme diese wohlthätige Handlung 
deS Gutsbesitzers Protaßow mit Wohlwollen 
auf und übertrage I h n e n , ihm zum Zeichen 
desselben beyfolgendeS Geschenk zuzustellen. I n 
Hinsicht der Einrichtung und des Gebrauchs 
der Bauern selbst, die an die Kammer fallen, 
befehle I c h : 
1. S i e sollen auf immer zu den freyen 
Ackerleuten nach derselben Festsetzung gerechnet 
werden, die diesem Stande durch den UkaS 
vom 20. Februar i8oz bestimmt worden. 
2. D ie Kammer der allgemeinen Fürsorge 
wird hiebey, nach ihrer allgemeinen Pflicht 
zur Fürsorge, nicht unterlassen darauf zu sehen, 
daß die dielen Bauern gehörigen Ländereyen 
so viel wie möglich von den übrigen entfernt 
und abgemessen seyen, und daß sie ihnen zum 
völligen Eigenthum abgegeben werden. 
z . Diese Bauern sind gehalten, außer der 
Entrichtung der Kopfsteuer an die Krone, den 
BauerzinS an dte Kammer zum Besten der 
Anlagen derselben nach derselben Grundlage 
zu zahlen, wie ihn die Kronbauern an die Krone 
zahlen. S t .Pe terSburg , den 27. Aug. 1804. 
D a S Original ist Höchsteigenhändkg von 
S r . K a i s e r l . M a j e s t ä t unterzeichnet: 
A l e x a n d e r . 
Kontrasignirt Graf Viktor Kotschubei. 
D o r p a t , den i s .Decemb. 
Auch die sich immer durch Ordnung und 
musterhafte Geselligkeit auszeichnende Gesell» 
schaft der Müsse, feyerte das GeburtSfest un-
serS so innigst verehrten K a i s e r s , mit dem 
lautersten Gefühle glücklicher Unterthanen. 
Nachdem bey der Mittagstafel auf daS 
Wohl deS Allergnadkgsten Beherrschers, und 
der A l l e r d u r c h l a u c h t i g s t e n K a i s e r l i -
chen F a m i l i e unter Pauken» und Trompe-
ten schall getrunken worden war, htelt unser hter 
in Kronögeschäften anwesende Herr Vice »Gou» 
verneur, würkltche Etatsrath und Ritter von 
B e e r , nachstehende Anrede: 
M e i n e H e r r e n ! 
Kann wohl dte Geschichte einen menschen» 
freundlichern Monarchen darstellen, der so wie 
der A l l e r d u r c h l a u c h t i g s t e ist, dessen Ge-
burtsfest wtr heute mtt Inbrunst feyern?- Nein; 
eben so wentg alö die Geschichte Völker ausge» 
zeichnet hat, die so glücklich wte wir unter 
A l e x a n d e r s Seepter , gewesen wären. 
Unter A l e x a n d e r s Scepter! der schon 
bey seiner Geburt von der Vorsehung zum 
Schuhgotte Rußlands , und zum Vater deS 
Vaterlandes geweihet wurde. . 
Wie von einer hohen Zinne, überblicke ich 
dke Erde: — in. den entferntesten Gegenden^ 
Ringen deS Natur »Menschen mit den ersten 
Bedürfnissen zu seiner Existenz; — in den nä-
hern, politisches Elend in unschuldigen minder-, 
mächtigen S t a a t e n ; auf dieser S e i t e , schleu» 
nigeS pestilenzialischeS Sterben; - - auf jener, 
gewaltsamer Tod, durch BellonenS Kohorten 
und Neptun'S Geschwader; dort, Hunger, 
biS zum Entseelen; - - da, innere Zwitracht, 
gleich tödtlichem Selbstgeschosse. Kurz. Elend, 
Jammer und Dunkel bedeckt einen großen Theil 
deS Erdkreises.—Ein schaudervolles Panorama! 
Nur hier, an A l e x a n d e r s Horizonte, 
über S e i n e tn mehreren Welttheilen befind» 
lichen S t a a t e n , glänzt die S o n n e , eö er-
tönt Jubel von den westlichsten Gestaden der 
Ostsee, bis zu jenen, dem Geographen noch 
unbekannten Grenzen S e i n e s gigantischen 
Reichs. 
Heil I h m , dem Bealücker so vieler 
Nationen! 
Heil u n s , daß wir S e i n e Untertha» 
nen find! 
Auch Dorpat vorzüglich wird von I h m be» 
glückt, E r schufeS wieder zu LieflandS Athen, 
Lieblinge MinervenS und Apollo'S erhöhen den 
Glanz dieseSlNusensitzeS, der die vorzüglichste 
Blühte deS Vaterlandes zur schönsten Reife 
bringt. 
Und diese ansehnliche Versammlung, ein 
sprechendes Gemählde wonnevoller StaatSbür» 
ger, ist sie nicht der stärkste Beweis von Un» 
terthanen»Wohl und Unterthanen. Dank? 
Doppelt glücklich bin auch ich, am heuti-
gen Tage Zeuge Ihrer Freude, und zugleich 
Ehrenmitglied dkeser so herrlich organifirteä 
Gesellschaft zu seyn. 
ES blühe dte Müsse! 
ES leben dte mit allgemeinem Beyfal l gelieb-
ten Herren Vorsteher! 
ES leben dke so würdigen Herren Mitgl ieder! 
P o r p a t , den 12. December. 
DaS für ganz Rußland höchst erfreuliche 
burtsfest Sr. Aaiserl. Majestat, A lexander» 
des Ersten, wurde auch von der hiesigen Kaisers.? 
Universität ehrfurchtsvoll gefeyert Nach Anhörung 
der in der Pfarrkirche vom Hrn. Oberpastor Lenx 
gehaltenen Predigt begab sich das gesammte Univer-
sitatSpersonal in das große Auditorium, wo auch 
Se. Excellenz, der in Geschäften hier anwesende 
Herr Vieegouverneur von Livland, wirkl. Etats-» 
rath und Ritter von Beer, nebst einem sehr an-
sehnlichen und zahlreichen Theil dcö hiesigen gebil-
deter« Publikums zugegen war. Zuerst hielt um 
11 Uhr Hr. Hofrath Pfaff, ord. Professor der Ma-
thematik, seine Antrittsrede, welche von den astro-
nomischen Geseyen des Lichtes handelte. Um 
zwölf Uhr berrat Hr. Hofrath Morgenstern den 
Katheder. Plan im Leben! Ganz seyn, was man 
seyn. soll, nichts halb seyn! — davon sprach er, 
vorzüglich zu den Studirenden, erläuterte seine 
Thema durch mehrere Beyspiele aus der Literarge-
schichte, und verweilte am längsten bey dem Ge-
schichtschreiber Schweizerischer Eidgenossenschaft, 
Johannes von Müller, den er nach Leben, Briefen 
und Schriften genau charakterisirte.—Hierauf mach-
te er, als Professor der Beredsamkeit, statutenmäßige 
die Urtheile der Faeultäten über die vorjährigen, 
den Studirenden der hiesigen Universität aufgeae--
nen Preisfragen bekannt. Obgleich keine der ein-
gelaufenen Preisschriften gekrönt werden konnte, so 
wurden doch drey, eine der juristischen, eine medi-
einische und eine physikalische, ruhmlich erwähnt, 
jedoch mit Auseinandersetzung der Grunde, warurn 
ihnen der Preis nicht zuerkannt werden könne. Für 
das nächste Mal wurde von der theologischen Fa-
kultät dte vorjährige schon aus diesen Blättern be-
kannte Preisfrage wiederholt, zugleich aber den 
Studirenden frey gestellt, eine von folgenden beyden 
Fragen zu beantworten: Nr. 2. „Da die heil. 
Schrift eine Hauptquelle der Kenntniß der christl. 
Religion ist, nicht aber Jedermann die gewöhnlich 
von Gelehrten gebrauchten Beweise für lhre Gött-
lichkeit einzufehn im Stande ist: so fragt sich: Wie 
und durch welche Beweisgrunde können Nichtge--
lehrte von bloßem gesunden Verstände vom göttli-
chen Ursprung der heil. Schrift uberzeugt werden?" 
Nr. 3. „ Welches ist das Verhältniß der Moralphi-
losophie zur Moraltheologie? Ist diese jener vorzu-
ziehen , und tn welcher Hinsicht'" — Von der 
juristischen Faeultat wird die vorjährige Preisfrage 
wiederholt: „Sind böse Beyspiele Gegenstande stra-
fender Gerechtigkeit, und in wie fern?" — Bey der ^ 
medieinischen Faeultat lautet die Preisfrage so: 
„Welches sind die Organe und Kräfte, dle den 
Prozeß der fteyett W^tmt-Entwickelung im thteri-
schen Körper bewirken? Welches ist die fortschrei-
tende Vollkommenheit desselben in den verschiedenen 
Ordnungen warmblütiger Thiere, in so fern sie uns 
die vergleichende Anatomie und Physiologie lehrt? 
Welche Organe sind Leiter und Condensaroren der 
freyen Wärme? Welche Krankheiten entstehen end-
lich aus Vermehrung dieses Prozesses, und welche 
aus Latentwerdung des freyen Wärmestoffs?" — 
Von der philosophischen Lacultat wurden dte vor-
jährigen Preisfragen wiederholt: von der ersten und 
dritten Classe: Wenn und wie wurde die Verbin-
dung zwischen Livläkd und Deutschland angeknüpft, 
ynd von Zeit zu Zeit, vorzüglich in literarischer 
Hinsicht befestigt?" — Von der zweyten und vier-
ten Classe: „Lassen sich die Gesetze der F.lächenan-
ziehung auf die Randanziehung in den Flüssigkeiten 
zn den Gefäßen, auf die.Anziehung der festen Kör-
per zu den Flüssigkeiten überhaupt, auf die Phano-
mene der Haarröhre und auf die Phänomene der 
schwimmenden Körper gegen den Rand der Gefäße 
anwenden, und wie lassen sie sich darauf anwen-
den?" Hiebey soll auf die vorzüglichsten schon be-
kannten Versuche besondere Rücksicht genommen 
werden, um diese Versuche selbst und die darauf 
gebaueten Hypothesen zu würdigen. — Sammtliche 
Preisschriften müssen in Lateinischer Sprache abge-
faßt seyn, ausgenommen die zuletzt erwähnte, die 
such in deutlicher Sprache angenommen wird. — 
Nach dieser Bekanntmachung ermunterte der Red-
ner zum Versuch der Kräfte durch Erinnerung an 
heutigen Festtag. Der letzte Theil des VyrtragS 
erhob die Gemüther zur frohen Betrachtung der 
erhabenen Planmäßigkeit im KaiserlebenAlexan-
ders des Ersten. Nach Vorführung einer 
Reihe der weisesten Staatseinrichtungen schloß der 
Redner nach halb zwey Uhr mit diesem kurzen Ge-
»ete: „Nun, diesen Kaiser erhalt' uns, erhalte 
der Menschheit, Gott, und folgenden, durch I h n 
weiser, besser gewordenen Jahrhunderten — seinen 
Geist!" 
Nachmittags feyerte das Kaiser!. Gymnasium 
ben heutigen Tag durch eine lateinische Rede des 
Oberlehrers, Hrn. lVl. Malmgren, und eine deut-
sche des Oberlehrers Hrn. Sermann. Die erstere 
handelte vom Erziehungswesen, die andere vom 
Werthe der schönen Wissenschaften. 
Abends npar die Stadt erleuchtet. 
P a r i s , vom 26. Nov . 
Herr Charlys, berichtet aus Clermont Fer» 
ründ eine merkwürdige Begebenheit. Am 7ten 
Frukt'idor/früh um halb y Uhr, daö ist 
an dem namkichen Tage, (2'Z Augi/st) und 
zur nämlichen S t u n d e , da daS Erdbeben.zu 
Almeira fn Sjkmien so gl'öße Verwüstungen 
anrichtete, im der ganzen Spanischen Küste 
und auch in Holland gespürt'wurtze, gerieth 
die warmeQuelle des GesundbruiineNö zu Nery, 
im Allier»Departement, in eine starke Bewe» 
gung. D a s Wasser echöb sich bis z Fuß hoch, 
sprudelte 5 bis 6 Minuten lang , als ob ein 
stürkeS A u e r unter ihm brennte. Eine ähnli» 
che Bewegung hätte- der Maire von Nery im 
Jahr 175z bey dem Lissabonner Erdbeben be» 
merkt. D a S Wasser stieg noch höher und er« 
goß sich über die Mauern, welche die Quelle 
umschlossen. D a m a l s bemerkte man dasselbe 
Phänomen auch in den heissen Bädern von Bour-
bon l'Arohambaud. M a n hat keinen Bericht, 
ob eS sich daselbst auch diesmal zeigte. Eö ist 
bekannt, daß der Vesuv am 25. August in Gäh-
rung war und mit neuen Auöbrüchen drohte, die 
auch ersolgtsind. Welch ein unterirdischer Zusam» 
menhang tst zwischen den Vesuv, den S p a n i -
schen Küsten, den warmen Quellen im Innern 
Frankreichs und den Küsten von Holland? Wer 
enthüllt unö diese unterirdische Geographie? 
P a r i ö , vom zo. Novbr. 
D e n 28. Novbr. Nachmittags rctseteBona» 
parte mit dem Pabst von Fonrainebleau ab. 
Der Pabst befand sich in dem Wagen 'Bona-
partes und AbendS um 8 Uhr kamen sie zu Pa-
ris an. Der heil. Vater brachte den solgendett 
Tag tn seinem Zimmer zu, um sich von den 
Strapazen seiner langen Reise, die er nun been-
digt hat, zu erholen. Jeder Tag S r . Heilig» 
keit ist beständig gleichförmig eingetheilt. Er 
steht vor Tage auf und bringt biö ic> Uhr mit 
Gebet und Meditation zu. Erst um diese S t u n d e 
kommen seine HauöOfficierS in fein Zimmer. 
Der Pabst bewohnt hier den Pavillon de 
Flore im Thuillerien . Pallast , der längst für 
ihn eingerichtet worden. B e y seiner An-
kunft standen die Truppen unterm Gewehr. 
Gestern ward die Ankunft deS heil. Vaters in 
der Hauptstadt auch durch daö Läuten der gro-
ßen Glocke der Notre Dame» und der andern 
Kirchen verkündigt. 
Alö der Pabst zu Lyon angekommen war, 
sagte der Präfekt Bureau de Pusy unter andern 
in seiner Anrede an denselben: 
" S t e kommen, heiliger Vater, als ein neuer 
S a m u e l , um das S iege l der göttlichen Reli-
gion der Autorität desjenigen aufzudrücken, der 
als einsneuer David sein Land zu vertheidsgen> 
zu vergrößern und zu verherrlichen wußte, der 
Um die Bundeslade in demselben die Leviten 
wieder versammelte, welche durch die Stürme 
der Meynungen getheilt waren »r. 
Gestern waren viele Leute im Garten der 
Thuillerien vor den Fenstern deS PabsteS ver-
sammelt, in der Hoffnung ihn zu sehen. Er 
erschien aber nicht und heute hält ste das fchlim-
me Wetter ab , seinen S e g e n zu suchen. 
M a n kann sich kaum etnen Begriff von dem 
Menschengewühl machen, das seit einigen Tagen 
hier herrscht. I n alle/, Straßen ist ein Gedränge, 
a ls wenn ein Auflauf wäre. Logis sind fast 
keine und Miethwagen gar keine mehr zu be-
kommen. . -
Gestern hat der SßaatSrath den neuen Ca» 
lender abgeschafft. 
Der Pabst hat viele Rosenkränze, Crucifixe, 
ÄgnuS Dei !c. mitgebracht, die er alS Geschenke 
vertheilen wird. Für Bonaparte hat er einen 
kostbar gearbeiteten Schreibtisch mitgebracht. 
Der Marschall Bernadotte tst hier nebst an« 
dern Generals auö Hannover angekommen. 
Auf dem Vendomeplatz befanden sich bisher 
noch 6 große Jakobiner Mützen, dte nun aber 
auch weggeschafft werden. 
D a s Departement vom Niederrhein, wel« 
cheS eine Bevölkerung von 450238 Menschen 
enthält, hat bisher 27000 Mann für den Fran-
zosischt'n Kriegsdienst geliefert. 
Der Pabst ist nach unsern Blättern Z Fuß 
S Z o l l groß, hat w . iße H a a r e und ein blasses 
aber sanftes Ansehen. 
S t r a ß b u r g , vom 29. Nov. 
Vorgestern retsete der Marggraf Ludwig 
von Baden und gestern Abend der Churprinz 
von Baden hier durch, um sich nach Paris zur 
Krönung zu begeben. Erster« begleitet der 
Adjutant, Hauptmann von Porbeck, und letz-
tern der Kammerherr, Oberstlleut.von Roeder. 
L i v o r n 0, vom ib. Nov. 
Hier gehtS Gottlob mit der Krankheit im-
mer besser. S e i t zwey Tagen sind hier in der 
S t a d t und in den Hospitälern täglich nur 10 
bis 11 Personen, worunter.5 bis ü jedesmal 
daS Fieber gehabt hatten, gestorben. D i e 
Anstalten, um zu verhindern, daß die Krank» 
heit von neuem zunehme, sind vortreflich. 
A m s t e r d a m , vom 1. Dec. 
Von unserm Consul zu Mallaga, Herrn 
KoopS, ist folgendes Schreiben eingegangen : 
Mallaga, den z. Nov. 
„Ich habe das Vergnügen, Ihnen zu mel« 
den, daß dke Seuche uns endlich verlasseu zu 
^vollen scheint. ES sterben täglich nur noch Z 
bis l o Menschen, und zwar nur solche, die 
nach der S t a d t zurückgekehrt waren und die 
Seuche noch nicht überstanden hatten. ES 
ivird deshalb auch -niemand in die S tadt ge» 
lassen; der dte Seuche nicht schon gehabt hat. 
Haben wlr nun gleich das Unglück so gut wie 
überstanden, so befürchten wir doch, daß die 
Communikation lange noch nicht völlig wird 
eröffnet werden und daß die Versendung der 
hiesigen Produkte noch bis im Januar ausge-
setzt werden muß, welches für die hiesige Hand-
lung, besonders aber für dte armen Bauern 
ein großes Unglück ist; denn die Citronen fan-
gen schon an. an den Bäumen zu verfaulen. 
S t r a l s u n d , vom zten Dec. 
(Durch aüßerordentl. Gelegenheit.) 
S e i t dem 2Zsten November befanden stch -
die beyden Wachten ÄmadtS und Esplendtan, 
so wie dte beyden Packet-Dachten vor Anker 
bey Barhoest, und versuchten eS vergebens, 
die Uebersahrt nach M a b zu machen , indem 
wtdrjge'Wtnde und stürmisches Wetter sie dar-
an hinderten. Wegen der Menge von E i s , 
welches in der S e e herumtrieb, hielt man eö 
für dienlich am 2ysten November wieder bey 
der Rheede von Stralsund einzulaufen. Ihre 
Majestäten begaben sich tndcß nicht ans Land, 
und die Pacht Amadls kehrte am Josten Nov. 
mit den übrigen Fahrzeugen wieder nach Bar-
hoeft zurück. . 
Zver 42. December. 
VWebenS, armer Geist/ ist dein Beginnen, 
Was in des Himmels ungemefinen Räumen 
Der Geist der Geister fühlt, dir zu erträumen; 
Das höchste Licht ist.Nacht den irdschen Sinnen. 
Doch welch ein Strahl erleuchtet den Gedanken!-— 
. I n dieser Menge festlichem Getümmel, 
Erklärt sein ew'geS Räthsel uns der Himmel; 
Dieß Gleichniß steht, wenn alle Stutzen wanken: 
Was fühlt der Mensch, den heute Millionen 
Mit ihres Herzens reinsten Wünschen ehren! 
Wer mag der Freude vollem Ausbruch wehren, 
Am Fuße seines Throns begluckt zu wohnen! 
ES schlagt dem Frohbegrüßten hoch die Brnst; 
Fern blieb von ihm die Sucht nach eitlem Ruhme, 
Doch in der Seele stillem Heiligthume 
-Ist er des eignen WertheS sich bewußt. 
-Hell strömt der Born der unverstellten Liebe; 
- Hier spricht der Mund was ihn das Herz gelebret, 
- Hier wird der reinen Saite reiner Klang gehöret, 
Der Geist ist frei, und alle seine Triebe. 
Nun fühl ich hell in mir das Dunkle, werden, 
Dem Räthsel ist die Lösung aufgefunden, 
' DasKleichniß spricht, derZweifel ist geschwunden, 
Der XSotter Seligkeit wohnt auch auf tördenN 
B e k a n n t m a ch u n g e ir. 
Von Einem Kaiserlichen Dörptschen Land-
gerichte wird deömi-ttelst bekannt gemacht, daß 
am 2z sten Decemher, d. I . Nachmittags um 
2 Uhr einige 20 Pferde öffentlich an den Meist» 
bietenden gegen haare Bezahlung verkauft wer» 
den sollen, daher denn sammtliche Kaufliebha-
ber aufgefordert werden, am gedachten azsten 
December in der Canzelley des Kaiserl. Dörpt-
schen Landgerichts zu erscheinen, und ihren B o t 
und Ueberbot zu verlautbaren^ Dorpat, den 
izten Decemher 1804. 
^ . 6 inAriäÄtum. 
. ^ . T. S . G e r i c h , loco Sekrt. 1 
D a dem deshalb ergangenen Eines Kaiserl. 
LieflättdischenKameralhofs'Befehl 6 6. 8. k.ru. 
Nr. 27Zq gemäß, für daö i8vZte J a h r , der 
.Proviant für daö hiesige Etats-Kommando, be» 
stehend in yy Tschetwert Roggenmehl und <) 
Tschetwert 2 Tschetwericf 2 Garnitz Grütze, in 
Zeiten zu den mindesten Preisen, mittelst deö» 
V Halb festzusetzenden Tprge poddrädirt werden 
soll, und von Em. Edlen Rathe deshalb die 
drey Torg » Termine auf den lö ten , hosten 
und 2Zsten dieseö Monats anberaumt wör» 
.den, so wird solches hiermit Iedermänniglich 
mit der Eröffnung bekannt gemacht, daß 
diejenigen, welche auf diesen Terminen zu 
bieten willenö wären, sich zu dem Ende an den 
benannten Tagen um eilf Uhr bey Em. Edlen 
Rathe einfinden und ihr B o t und Minderbot 
verlautbaren mögen, da denn mit dem Min» 
destbietenden der Contraktabgeschlossen werden 
soll. Dorpat RathhauS den 14. Dcbr. 1804. 
- Bürgermeistere ünv Rath der 
Kaiserl. S t a d t D o r p a t . 
C. H. F. L e n z , Obersekretär. 1 
. . D a dem Postmeister, Kollegienrath Midden» 
dorff, ein Stock von einer Rhenoceroö-Sehne, 
mit einem altmodisch gearbeitet goldenenKnopf, 
^welcher auf der einen Se i te geplatzt war, ab» 
Händen gekommen ist, so ersuchet er resp. Alle 
und Jede' dem obgenannter Stock sollte zu 
Hängen gekommen seyn, ihm selbigen gegen eine 
'angemessene Belohnung wieder zuzustellen. 1 
V Auf einem Guthe ohnweit Dorpat wünscht 
man einen rechtschaffenen Mann oder Jüng» 
ling, theilö als Vorleser, Aufseher deö Hauseö 
und zu Besorgung der Geschäfte, zu haben, 
ssllte jemand Lust haben, diese Stelle.zu.bek.lei» 
den, und er mit guten Zeugnissen versehen ist, 
fo kann er bke Bedingungen bey dem Postmet» 
ster, Collegtenrath Middendorfs, erfahren. 1 
- Dem Hrn. Capitain Dogatfchikow ist setn 
Erbkerl Johann, der ehemalö dem Hrn. Kam« 
merherrn von Bbtiger gehörig gewesen, und 
unter dem Guthe Brtnkenhoff zur Kopfsteuer 
angeschrieben war, am i2ten dteseö entsprun» 
gen. Er ist mittlerer S t a t u r , weiß im Gesicht, 
daö Haar lst ihm nach russischer Art verschnit» 
ten. Er trägt einen Mantelrock von dunkel« 
grünem grobenTuche mit einem rothenKragen 
von feinem Tuche, einen dunkelgrünen Sürtout 
von feinem Tuche mit einem rothen Kragen, 
etne eben solche Weste von grobem Tuche, und 
weiße tuchene grobe PantalonS, St iefe l und 
einen runden Hut. Wer ihn ergreift und seinem 
Herrn zustellt, erhält 10 Rubel zur Belohnung. 
E s ist einem meiner Leute gestern Abend vor 
dem Kruge bey der Rigischen Ragatka ein mir 
gehöriges Pferd nebst Schlitten abHänden ge-
kommen. D a s Pferd, das ein neues Geschirre 
trug, tst. etn 7jährkger Wallach von schwarzer 
Farbe mit zwey weißen Hinterfüßen und einer 
Blesse. Der übrigens gelb angestrichene rufst» 
sche.Schlitten , auf dem stch eine schwarze B ä -
rendecke mit blauem Tuche überzogen und ein 
graueö tucheneö Kissen befand, war an der 
Lehne noch nicht mtt Farbe bestrichen. Wer 
den Hrn. Gebrüder Brock zur.Wtedererlangung 
dieser meiner Equipage Nachricht giebt, hat 
eine gute Belohnung zu erwarten. 
Kreutzburger. r 
. Wir Landrichter und Assessoren Eines Kai-
serlichen Dörptschen Landgerichts fügen deö» 
mittelst jedermänntgltch zu wissen, welcherge-
stalt bey diesem Kaiserlichen Landgerichte der 
Herr Assessor Gustav von Gavel uxorio no le 
vorgestellt, daß a u f d e m , seiner Ehegattin, 
Charlotte Sophie , verehelicht gewesene Baron-
ne Ungern Sternberg, geb. v.Gerödorff gehö-
rigen, im Dörptschen Kreise und Kannapäh? 
schen Kirchspiele belegenen Gute Karstimotö 
folgende S u m m e n und Verpflichtungen, die 
zwar bereits längs getilgt aber noch nicht ex» 
grossirt worden, lngrosjirt ständen, nehmlich 
1) eine zum Besten des FräüleinS. Julian« 
Catharina von Hagemeister am 2rsten Deebr^ 
17ZZ ingrossirte Obligation groß Achtzig Nubl. 
s ) Eine zum Besten derselben am zosten Decbr. 
1763 ingrosstrte Obligation groß Achtzig Rbl. 
z) Für den Gouvernementö « Fiskal Ktllani 
Zweyhundert Rthlr. und Einhundert Rubel tn-
grossirt am 7ten Januar 1757. 4) Für den 
Herrn Assessor Carl Otto von Spalchhabe'r 
ZweytausendDreyhundert Rubel ingrossirt am 
loten Septbr. 176z und zum zweytenmal in-
grossirt am ryten Dec. 17^,3. Z) Für den Hrn . 
Ma jo r v. Reuz Vierhundert Rubel ingrossirt 
am zten J u l y 1764. b) Eine General-Quit-
tung des Kornet v. Berg wegen eineö von dem 
Hdn. Obristen Conrad Baron von Rosen aus» 
gezahlten Pfandschillings von Acht Tauftnd 
Zweihundert Rubel, ingrossirt am sisten Ja-
nuar i7by. 7) Vier Obligationen zum Besten 
der von Bergschen Töchter über 8020 Rubel 
S . M . alS den Rest deö vom Herrn Friedrich 
Christlieb Baron Ungern Sternberg für Kar» 
.stimoiö kor,trahirten.Kaufschillings von 18000 
Rubel S . M . 8) Die Summe von i47boRbl . 
S . M . , welche die Frau Charlotte Sophie v. 
Gavel verehelicht gewesene Baronne Ungern 
Sternberg, geb. von GerSdorff bey der Abfin» 
dung mit den Mterben auS Karstimoiö zu 
zahlen übernommen, weshalb Herr Supplt» 
kant gebeten, daß, da ihm die Belege daß 
sämmtliche vorerwähnte Schuldposten bezahlt 
feyen, von AbHänden gekommen, weswegen er 
deren Delirung nicht bewerkstelligen könne, 
alle diejenigen/ die auö irgend einem Grunde 
an vorerwähnte auf Karstimoiö ingrossirte 
Schuldposten Ansprüche machen zu können ver-. 
meinen sollten, aufgefordert werden möchten, 
sich binnen einer ihnen zu präfigirenden Frist 
hieselbst anzugeben. Wenn nun von Einem 
Kaiserl. Dörptschen Landgerichte dem Petito 
deS Herrn Supplikanten zu deferlren 'verfügt 
worden, so werden kraft dieseö öffentlich auö» 
gesetzten ProclamatiS alle und jede, welche an 
die oben einzeln angeführten auf Karstimoiö in» 
grossirten Schuldposten und Verpflichtungen 
auö irgend einem rechtlichen Grunde Ansprüche 
machen zu können vermeynen sollten, obrig» 
seitlich aufgefordert, sich mit sothanen ihren 
Ansprüchen binnen einer peremtorischen Frist 
von b Monaten und spätestens in denen von 
14 zu 14 Tagen abzuwartenden dreyen Äkkla» 
mationsterminen bey diesem Kaiserl. Landge» 
tickte zu melden, um ihre etwanigen Rechte 
ausführig zumachen, unter der ausdrücklichen 
Verwarnung, daß nach Ablauf sothaner pe-
remtorischen Frist Niemand mit seinen Ansprü-
chen ferner gehört, sondern dem Supplikan-
ten daö Recht ertheilt werden soll, oftgedachte 
Obligationen von Karstimoiö deliren zu lassen. 
Wonach ein Jehel dem solches angeht, sich zu 
Richten hat.' Urkundlich unter deS'Kaiserlichen 
Landgerichte Siegel und Unterschrift. Dor -
pat , am HZsten Oktober 1804.. 
I m Namen und von wegen des Kaiser!!» 
chen Landgerichts Dörptschen KreiseS. 
S ' C. S . Brasch,' Assessor subst. 
5 . T . S . Gerich, loco Sekr. 
. . D a die Kapitalsteuer für baö bevorstehende 
i8vZ.te Jahr , sowohl von den Kaufteüten und 
allen zu den Gilden angeschriebenen Personen, 
alS auch von den Beysaßsn , in diesem Monate 
-gesetzlich zu erbeben ist , so werden diejenigen, 
welche gedachte Gelder zu bezahlen haben, hier-
durch aufgefordert, sich, bey Er . Vöbl. Revisi-
onS . Commission zu Rathhause, vom Zten biö 
zum. zisten d. December Monates, Sonn^ und 
Feyertage ausgenommen, zur Angabe ihreö 
Gi lde. Kapitalö, gehörig zu melden, und zu» 
gleich daö gesetzliche i ^ p r o Cent, gegen Qui t -
tung dafür zu entrichten, indem nach Ablauf 
dieses bestimmten Termins, keine Angabe eineö 
Gilde »Kapitals mehr angenommen, sondern 
nack) Vorschrift der hohen Ukasen verfahren wer» 
den wird. DorpatS.Rathhauö, am r.Dec. 1804. 
S Carl Gust. Linde, Polizeybürgermeister. 
, Joh. Phi l . Wi lde, Notär. 
. Demnach die Kopfsteuergelder für die zweyte 
.Hälfte dieseö i8c>4ten Iahreö, wie auch die 
Beyträge zurRekrutenstellung in diesem Mo» 
nate zur Kreiörenterey abzuliefern sind, so 
werden alle und jede, sowohl hiesige Kaufleute 
alS Bürger und Stadteinwohner, welche ent-
weder, die Rekrutensteuer allein, oder Kopf-
steuer und Rekrutenbeyträge zugleich zu ent-
richten gehalten sind, hierdurch angewiesen,. 
ibre Beyträge, vom Zten bis zum 24sten dieses 
December-Ä?onateS. die Sonn» und Festtage 
ausgenommen, zu Rathhause, des Vormittags 
von y biö 12 und deö Nachmittags von 2 bis . / 
4 Uhr, bey der RevisionS'Commission ohnfehl- ^ 
bar abzutragen, weil nach Ablauf dieser Zeit 
auf Kosten der Säumigen die Rückstände durch 
Execution beygetrieben werden. Dorpatö» 
Rathhauö, am sten Deeember 1304. 
z Carl Gust. Linde, Polizeybürgermeister. 
Joh. Phi l . Wi lde, 'Notär . 
I n der Behausung der Frau Rathöver» 
wandtin Pensa ist eine Wohnung von mehre-
ren warmen Zimmern nebst Sta l l raum, so «/ " 
wie auch noch einige Erkerzimmer für Un» 
geheyrathete zu vermiethen. s 
I m jüngst gehaltenen Convent bey der hiesigen 
Wittwen- und Waiscnanstalt,. hat es sich ergeben, 
daß verschiedene Mitglieder, über dle in denen Ge-
setzen vorgeschriebene Zeit, ihre Beyträge nicht ent-
richtet, weshalb beliebt worden, daß diejenigen resp. 
Herren Mitglieder, welche biS znm isten Jan. isos 
ihre fehlende Beyträge, mit doppelten Renten, 
nicht einsenden. Ach selbst beyzumessen haben, daß 
in Ansehnng ihrer nach dem 6ten §. der Gesetze ver--
fahren werde, als wozn die Curatores vom Convent 
den Auftrag erhalten haben. Dorpat, den s. Dee. 
' D i e CuratoreS- 2 
Vor einigen Wochen ist ein Band von HupelS 
Nordischen Miscellanien in der̂ Äegend der Prome-
nade gefunden worden, wer selbigen verlohren .bat, 
kann in der Zeitungsexpedition Nachweisung darüber 
erhalten. ^ . . ,..2 
I n dem Hause des Herrn Kammenunkers v. Lip-
Kart steht eine ganz neue starke Kibitka, mit Eisen 
beschlagen, auf 2- Personen, zu Merkauf. 2 ' 
An der Eckbude, unter dem Löwensternschen Hause 
am Markt, ist sehr feine französische Schminke, auf 
Pcraamentblättern, käuflich zu haben. 2 
Bey dem Stublmachermeister Busch, in der St. 
PetcrSburgischen Vorstadt, sind auf mahagony Art 
gcbeitzte Tafel- und Lehnstuhle für billige Preise zu 
erstehen. . . ^ . 2 
Jch bin Willens, memen im dritten Stadttheil 
belegenen, in gutem Stand gesetzten Obst - und Ku-
chengarten mit den darin befindlichen zwey Wohnge-
bauden, einer Badstube und .Klete, nebst einem 
Treibhause, welches mit vielen sehr guten Gewäch-
sen versehen ist, ferner, samt der im Garten befind-
lichen Baumschule nebst Mistpallen mit Fenstern :e> 
aus freyer Hand zu verkaufen. Kauflustige belieben 
sich des Preises wegen an mir selbst zu wenden. 
2 W. Moller. 
" Ein, in Fellin auf Erbplatz, zwischen der Nr. 18 
und 19 belegenes, in gutem Stand befindliches gro-
ßes hölzernes Wohnhaus steht aus freyer Hand zum 
.Verkauf. Kauflustige haben sich des Preises wegen 
entweder beym Töpfermeister Endel in Dorpat.. auf 
der Jamaschcn Seite, oder auch in Fellin heym Loh-
Gerbermeister Losse zu melden. 2 
Zur gefälligen Nachricht zeigen wir hiedurch ver-
bindlichst unsern geneigten Gönnern und Freunden 
an, daß wir vor Kurzem, außer den gewöhnlichen 
Waaren, noch extra feine englische und französische 
Tücher von 10/ 41 uno 22 Viertel Breite, 10 Vier-
-tel breite französische feine Casimire, Boye und alle 
'Sorten Manchester tc. so wie auch musikalische Jn-
lirumentc, als gute Violinen,, Violinbogen, Gui-
tarrcn, romanische Saiten, Flöten von Buchsbaum 
und Ebenholz, mit 5.und 6 silbernen Klappen, Fla-
geoletö von Ebenholz, gute Clarinetts mit K und ö.-
Srücken, Becken und Tambourins mit Glocken te. 
bekommen haben, damit sich Liebhaber deshalb an 
uns wenden können. Unser Waarenlager ist gegen-
bärtig sehr eompletirt, und die Preise aller Waa-
ren sehr billig angesetzt- Wir schmeicheln uns daher 
eines zahlreichen Zuspruchs. -
3 Gebrude-r Brock. > 
Hiermit lade kch alle diejenigen auö Dor« 
pat ein, welche eine rechtmäßige Forderung 
an meinem S o h n . den gewesenen Stud. I u r . 
Heinrich v. Rühl haben, gegen Beybringung 
der Beweise, sich innerhalb 8 biö 14 Tagen 
bey- den Kaufmann Hrn . Carl Gottlieb Äoß 
Lu melden, und die Berichtigung derselben zu 
empfangen. Dorpat , den i i . Dec. 1804. 
V . Frledr. Ludw. v. R ü h l , 
i S Ruß. Kaiserl. Hofrath. 
Ekn sehr beauemer wohl conditlonirter ver« 
dekter Kutsch.Schlitten, auf Riemen, steht 
zum Verkauf. Nähere Nachricht erhält man 
bey der Frau Major in von Strauch im Bür -
germeister Lindeschen Hause, in der Riga« 
schen Vorstadt. z 
. Ein guter 4sihlger Kutsch Schlitten, ist für 
.einen billigen Preis zu haben bey dem Sat t -
lermeister Hol tmann. z 
Feiner Zucker und Koffee, so wie auch 
guter Roggen, in großen und kleinen Par-
theyen, ist zu haben bey R o h l a n d t . z 
Bey der verw. Frau Wiegandt ist sehr, 
guter Bieressig, pr. S t o f für i s Kop. zu ha-
ben. Auch sind daselbst gute Kartoffeln in 
Lösen, wie auch Mattweise zu bekommen, z 
Einem resp.! Publikum mache ich hiedurch 
ergebenst bekannt, daß ich nunmehro meinen, 
unter dem, der verw. Frau Pastorin Mül ler 
zugehörigem in der Ritterstraße nahe am gro» 
ßen Markt belegenen Hause, befindlichen La-
den eröffnet habe, und daß bey mir alle mög-
liche Sorten der besten Confekturen, daö Pfd. zu 
einem Rubel, wie auch unterschiedene Gattun- ^ 
gen guter. Chokolate, Punsch» und Bischoff-
Extrakt, vielerley Sorten der feinsten LiquerS, 
für sehr mäßige Preise zu haben sind. I ch 
schmeichle mir um so mehr, einer guten Abnah-
me, da ich alle Confekturen auf daö beste selbst 
-zubereitet habe. Dorpat, den 22sten Novem-
ber 1804. I . C h o r e i , Condktor. 
Jch widme die Anzeige, meiner Abreise von 
hier, allen, die wider Vcrmuthen eine gegründete 
Schttldforderung an mich zu haben glauben, und 
«rsuche, daß man sich in dieser Hinsicht in meinem 
Logts, im Hause der Hrn.. Gebrüder Brock Nr. 4. 
gehörig legitimire. Dorpat, am 11. Deebr. 
2 Heydenschild, Handlungs-CommiS. 
Da ich zu Ende dieses Semesters von hier zu ge" 
hen denke, so ersuche ich hiedurch meine erwanigen 
Gläubiger, sich beym Rektoratsgerichte der hiesigen 
Kaiserl. Universität zu melden. 
D. G. Croon, lAeol. Ltuä. 5 
